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J he Könisveig Hannover 


iſt 1845 aus: dem Kurfürftenthum Braunſchweig⸗ Lüneburg 
hervorgegangen, in einer Zeit, wo wir glanbten, es wuͤrde 
Deutſchland conſolidiren und Die Zahl auswaͤrtiger Fuͤrſten 
verringern helfen. Es bildet einen zuſammenhaͤngenden, 
wenneduch nicht: gut gerundeten Staat von 700 Geviert⸗ 
Meöeilen mit 115 Millionen Menfchen zwifchen den Nieder; 
' Ianden,., ber Nordſee, Elbe, Weſer, Heffen und dem 
ſaͤchſaſchen und weftphalifchen: Preußen. Dean rechnet 10 
— 42 Millionen "Gulden Einkünfte, - obglädy Über den 
ſtattlichen Domaine (fie follen. Ye aller: Grimbftäde — 
5 Mitt. Thlt.: betragen :und wurden bisher zünzelnen meiſt 
adeligen Familien für» din unbedentendes Pacht⸗ 
geld üßerlaffen) noch’ sin Schleier Tiegez die Staatsfchuld 
fol 30 Millionen betragen, und das Contlutgeut iſt 43,000 
Mann, neben eier Landwehr won 48,000. Das alte Kurs 
:fürftenehum hatte nur 621. Meilen mit:850,000 Seelen, 
iaber felbft Buüſchinge nahm 700.0: Meilen an:, und -fo 
-wundere. man fich nicht, wenn Männer. an der Quelle über‘ 
‚den BD rattftifer laͤcheln, der die Bevoͤlkerung, Einkünfte 
rund ‚Schulden in befttmmiten Zahlen ‚angibt, als ob 
zer alke Kirchenbuͤcher und. Mammer » Rechnungen eingefehen 
hätte, oder mit dem Cirfel in der Hand vor einer Land⸗ 
‚Iarte ſitzt, ausmißt, und wie eine ganze Eadaſter⸗ ⸗Com⸗ 
Ec. 3. Webers ſämmtl. W. VII. 
Deut ſchtand IV. 4 
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miffion ausruft: Mwonxalo) Janfens ſtatiſtiſches 


Handbuch vom Jahr 4824 iſt trocken, wie der aͤlteſte 
Stockfiſch, und mancher Statiſtiker verdiente unter den 
70,000 zu ſeyn, die Jehova an der Peſt ſterben ließ, weil 
der Koͤnig David Statiſtik liebte und das Volk zaͤhlen ließ! 


Dldenburg trennt Hannover in zwei Theile, fo 
daB es die Geftalt einer Biſchofs— Muͤtze bekommt, 
verbraͤmt mit den herzoglich braunſchweigiſchen Staaten 
und zur Seite zwei glänzende 3 Juwelen: Hamburg und 
Bremen. Der weite Staat bietet wenig Naturfchbnheiten, 
wenn wir Münden und den Harz ausnehmen, meift armer 
von Mutter Natur ftiefmütterlich behandelter Sand s und 
Moorboden, : den gebirgigen - Shen abgerechnet. Die 


Haͤlfte des Königreichs iſt vielleicht unbebaut, daher die . 


Beodlferung ſo, geringe, und fo ungleich, daß 3. B. auf 
Hildesheim 40900 Seelen Tommen, auf Meppen nur 820. 
Ob ſich nicht. arme deutſche Coloniſten hieher ver 
pflanzen ließen, ſtatt uͤber das Meer oder nach Rußland 
und Ungarn zu ziehen? Im Mittelalter aber zogen, vor⸗ 
zuͤglich die Ergbifchöfe Bremens, Niederländer hieher, 


- aud faft das ganze ndröliche Germanien an der Nords und 


Oſtſee verbanft. ihnen Dafeyn und Verſchoͤnerung; de 
war noch bolländifhe flamifches freies Hecht. 


Man hört noch von Hollaͤndereien, wievon Sch weis 


zereien ſprechen — das ‚geht aber nur die Kühe an 


and ihre Milch und Butter — nicht die Menſche v⸗ 


Nechte s.. Flandern und Holland, war ſynonym 
mit Coloniſten, wie in Amerika Pfälzer, Sachſen 
und Schwaben in Ungarn. Hannover iſt nun freilich Fein 


Ungarn, daher man ihmen„billig licentia repa- 
triandi,”?) wie die Ungarn fpreihen, zugeſtehen müßte, . 


aber es wuͤrde Hier auch Feiner durch Melonzn:und 
faurigen Bein fig verderben, und dann Uigain ı als 
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*) ch hab's gefunden. ' | 
**) Das Recht, wieder In ihr Vaterland yurhefateprin. | 
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ungefund verfchreien kͤnnen! Ein Haupthinderniß in ben 
Haiden fcheint der Waffermängel, und Großbrittanien, 
wenn es auch Alles hat und vermag, entbehrt ‘doch den 
Stab Mofis, womit er zweimäl den Selfen ſchlug, und 
ed ging Waſſers die Fuͤlle heraus fuͤr das Volk und das 
Vieh! 

Hannover hat wenig Städte, kaum acht, die diefen 
Ramen verdienen, wenig Hahdel und Fabriken, wenig 
freie und reiche Bauern, aber der Hannoveraner ift dennoch ' 
reich durch Genägfamkteit und Fleiß, wie fein Nach⸗ 
bar -der Neffe; man fichet viele Männer fogar— fpinnen, 
was man im Süden für fo ſchimpflich halt, als Hercules 
am Roden der Omphale. Die milde Regierung feffelt auch 
ans Vaterland, 'und die geritige Bevolkerugg, woran das 
Snapfett viel Schuld ſeyn mag, ſchuͤtzt gegen Hungets⸗ 
noth. Das Ava trinken iſt nur unter Vornehinen, daher 


‚der Branntwein-Tchädlicher,, weil ihn bie Mehrzaht trinkt, 


und bie reichfte Steuer ift die Branntweinfteiier — 
in Baiern iſt es die Bierſteuer, und bas ift beffer. 
Bolsgnefer Händchen follen durch Branntivein fo zwerg⸗ 
artig erhalten. werden — wenn dem fo ift, fo iſt es gut, 
daß der Morde wenigitend den Kindern det PBranntwein 
wegfäuft. Die Meglerungen befümmern ſich um bie, die ſich 
im Waſſer erſaͤufen, warum nicht weit eher um die, die 
fih im Branutwein erfäufen — faſt im gänzen deut⸗ 
ſchen Norden? Es wundert mich, daß man nicht ehr von 
Menfchen hört, :denen. die Flamme zum Hulſe beransichlägt, 
som Begraben im Mike und von ‚Selbjtverbreinäng. Der 


Franzoſe trinit feine demi.tsse Café, Und dafın ein petit 


‚rer dder litfugur Chässe "Cafe ‚genannt — er koͤnute den 
Caffe eutbehren, dann bruuchte er keinen Chası # Caf& — aber 
Alles geſchieht doch mit Maͤßigkeit — nicht fo der Norden, 
and fo. wäre das ruſſi ſche Nationalgerranle Bunt ‚weit 
unſchaͤdlicher. 

Ob ich als Miniſter Ja ſagen woͤrbe, wenn eine 
Hannoveranetin, wie die Britkin Netuingham⸗ eine Auflage 
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auf alle jungen: Männer, über, 25.nerlaugte um die Ggoi⸗ 
ſfen noͤthigen, den weiſen wre Vorſehung 
” querfätlen, wie. fir.;fih,iungfräulig;ausprüdtg? In 
mancen.Staaten: if. g6;eiu. Gluͤct, daß die. Menfbonz: ob 
„weit mehr in:cinent gewiffer Punfte ybyn, alg 
die Thiere, nicht fo fruchtbar find als Fifche und Jufectem 
ge.Bewölkerung iſt negatives, Ueber⸗ 
n ‚pofitines Uebel, und — eine ſtarke 
t immer das Wahrzeichen: graßer Wohls 
de von Hindus und Chinefen, die meniger 
Deusfche, Leben im Elende unb fterben in 
’ dahin, wie die Bliegen — daher ift es 
it, wenn. bie, Mappipaber . dem „Schöpfer . 
nachfpreyen: Faciamus homines!*) Barbarifc, aber wäre 
es, wenn fie nah Weinholds Vorfehlag; fo. iauge infir 
» bulirten, bis die Patienten fo viel, Wermdgen,, beweifen 
Fönuten,.ale binreicht Frau und, Kinder ‚zu, ernähren, oder 
gat Atiſtoteles Politik befolgen wollten, der Ybtreir 
bung der Leibesfrudyt ale Mittel der Uebervölkerung 
Borzubeugen empfahl! aber. das Ausſetzen der Neuges 
bornen! Auswanderung ift menſchlicher — aber man 
port nichts von hanndverfchen, Yuswanderem — denn 
bier it ‚Feine Uchervölferung,, die Regierung milde, und 
‚ Ampr patriae fefelt Jeden,. wo es nur hab Teidentlich 
auge — .., 
zo „Das; Haus Lüneburg Heideb feinen: Urfprung,in gerader 
Linie don Hermanm⸗Billing ab, dem.Kaifer. Otto I, 
940 das Herzogthum Sachſen: verlieh, und. Mulfilde ;:- die, 
Erbtochter des Herzogs Magnus, des Letzten feines, Sktammeq, 
‚brachte Zeinrich dem Schwarzen, Herzog von Bai ovn, 
die Braunſchweig⸗Luͤneburgiſchen Lande zum Heirathsguu. 
Hoch bluͤhte das alte Geſchlecht der Welfen unter Heinrich 
dem Stolzen und dem. Loͤwen, mit deſſen Sturze es 
in Unmacht fat, und ſich uech durch Theilungen,in 
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‘ Braunfchweig, Wolfenbüttel," Lboneburg, Grubenhagen, 
Göttingen, Zelle ı. ſchwaͤchte. Ausgezeichnete Negenten 
aber waren: die Herzoge Julius und Heinrich Julius. Mit 
Anfang des 18ten Jahrhunderts gelangte das Hans dıirch - 

die Krone Großbrittaniens zur hoͤchſten Bedcutenheit. 

Faſt haͤtte die neue Kurwuͤrde, womit Kaiſer Leopold 

das Haus'belehnte für Subſidien zum Tuͤrkenkriege, 

das arme heilige roͤmiſche Reich in Reichskrieg geſtuͤrzt, 

denn Frankreich" und die Fuͤrſten ſahen die neue Kur als 

eine Verletzung des weſtphaͤliſchen Friedens an — VII. 
Kurfuͤrſten waren. der Apocalypſe gemaͤßer — aber bie . 
Erzſchatzme iſte rwürde ‚hatte Sinn, Hannoder hatte 
Geld, wie die Grafen Waldſtein und Wradislaw — die 
Erzküchenmeiſter und Erzviorſſcchneider ſiüd — 
Braten haben, und vor Thorſchluß bekamen wir ja gar 

X. Kurfürſten noch, die zwar an die 40 Gebote erin⸗ 
nern konnten, aber nichts mehr — zu kuͤren hatten!“ 


Hannover gehoͤrte bis zur Revolution zu ben gt 
her deutfchen Staaten — ganz Europg erkaͤnnte an,“ daß 
dieſes deutſche Land polttiph vurchaus nichts mit 
England zu fihaffen Habe, nur der übermuüthige Eorfe vers 
böhnte auch dieſes Werhaltniß, und Hannover wird «8 
noch lange fuͤhlen. Mortier ruͤckte aus Holland.ein, was 
fo völferrechtewidrig war, als die Befangenlegung aller 
41803 in Frankreich ‚reifenden Britten, und des englifchen 
Agenten Rumhold mitten in Hamburg. Die Franzofen P 
waren in Feiner Beziehung mehr die alten Franzofen, die, 
weit attiger, befſcheidener, billiger, als die. Helden Ber" . 
Revolution, bezahlten ‚;flatt'äw requiriren md zu 
invitiren, dagegen aber wenig. Lorbeeren fammelten. 
Der talentvolle Marfhall D’Etrees, der. Die .Alliiiten bei 
Haſtenbeck flug, .untzrläg bald. der Hofkabale, fein 
Nachfolger Michelin, der franzöfiiche Alcibigdes, hatte nie 
eine Armee gefehen, und wußte nur — Weiber zu befin * , 
gen, wobei er 92: Fahre alt wurde, und fi) nicht fcheute 
von feinen Erpreffungen den Pavillon d’Hannovre, zu 


| \ u 6 - j ’ 
bauen; Cler mont war Abt von ©t.-Germpin ,; ‚daher 


Friederich fagte: „Ich hoffe, daß ihn naͤchſtens der Erz⸗ 


hifchof von Paris ablöfen fol,” dann kamen noch Conta⸗ 


des, Spubife, Broglie ꝛc. lauter Kreaturen der Pompas 


dour, die zwar Generale ernennen, aber natärlich nicht 


machen konnte — wahre Gegenſahe der Generale, die 


unſere Zeiten ſahen: „the fought the battle in their youth, 
and äre the Song of Bards, children of the Storm !“*) 


- Ueber die Helden der Pompadour aber rief ein Franzoſe: 
„Plut. à Dieu, que les Soldats eussent commande aux 


Generaux!“#F) und mancher Deutf he mag. ed ihm im 
Revolutionskriege nachgerufen haben! Dumourier holte 
ſich bier fehr jung das Ludwigsfreuz nebſt 241 Wunden, 


und auch der beruͤhmte Graf St. Germain, diente in 


der Urmee der Pompadour; er antwortete einft einen 
Adjutanten Clermonts, der fi) nach der Stellung des 


Feindes erkundigen ſollte: „Sie wollen wiſſen, wo der 


Feind ſteht? Gut — ſehen Sie durch Diefes, Fernrohr — 
Mas ſehen Sie?” — Unſer guptquattier.— Ride 
fig! bier fieht der Feind!“ Ä 


Mortier ruͤckte 1803 nah Hannover mit 15, 000 Mann, 
fchlecht gekleidet und beritten, entblößt von Munition und, 
Geſchuͤtze — und die treffliche Foftfpielige hanndverfche 
Armee von 18— 20,000 Mann unter Walmoden 308 ſich 
fiber die Elbe in's Zauenkurgifche, — „Siegen wir aud), 
ſchloß die Regierung, fo rüden andere Sranzofen nad), 
und das Land ift unglüdlich , werden wir geichlagen, fo 


bleiben wir gefchlagen, verlaſſen und noch unglädlidher" — 


- fie fcheint mir recht gethan zu haben, den Vertrag von 
Suhlingen abzuſchließen. Die Armee loͤßte ſich auf, die 


* Sie ot die Schlacht in ihrer Jugend, und wurden 
der Gegenftand bed Geſanges der Barden, Kinder des 
Sturmes. 

— Wolite Gott, daß bie Soldaten den Generalen zu beſeb⸗ 
len gehabt batten. 


| 
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Franzoſen holten die Kanonen und > ahnen wieder, .die 
man ihnen im fiebenjährigen Kriege abgenommen hatte, 
und par dessüs le march£*) die fhönen Cavallerie⸗ 

pferde, die man ja doch nicht mehr brauchte, nebft den 
noch fehönern Pferden des koniglichen Stalls, Alles konig⸗ 
liches Eigentbum — felbft lebendige Hirfche ‚für den Park 
Bonapartes! Go nahm man Alles, Armee, Land und Leute 
in fihern Beſchlag, und bie Koften des zweijährigen 
Befuches find zu 26. Millionen Thaler berechnet. Es ging 
wie zu Bern, wo man felbft die Bärem abfährte, wie 


in Hannover die Pferde, und in Stalien. die Schaͤtze der 


Kunſt — überall aber war das erſte — Geld, Gelb, 
Geld! Die Franzmaͤnner, die zu Haufe nichts ‚mehr 
hatten, genoßen allerwärts die Suͤſſigkeit auf ‚anderer 
Unkoften angenehm zu leben, und fich noch babei Ehre zu 
erwerben — fo wie die Truppen wohlgenährt, wohlgelleis 
det und wohlberitten waren, wechfelten fie mit neuen, und 
fraternifirten comme il faut, Die Schönen fanden fi 
ohnehin leicht in Franzoſen, und diefe noch leichter in fie, 
denn beide Haben ungemein Analoges; bei deutſchen 
Maͤnnern fuͤhlen die liebenswuͤrdigen Leutchen, qui savent 
tout sans avoir rien appris,*) zu ſehr ihre Schwaͤche — 
bei Weibern aber laßt fich’s eher durchfuͤhren. Ich weiß 
nicht, ob es billets doux***) gab, wie im ſiebenjaͤhrigen | 
Kriege,, wo ein plößlich zurüdgerufener Offizier feinen 
Freund mit feinem leßten billet doux abfandte: „Je pare ' 
inconsolable et vous envoye Mon ami pour vous Con- 
soler —B 

| 

| 


Gewiß hatten die braven: Hannoveraner mit ihrer 


trefflichen Cavallerie = die im fiebenjäßrigen Krieg fich über! 


— —— — — 
*) Noch in den Kauf drein. 
*%) Die Alles wiſſen, ohne etwas gelernt zu haben. 
*x*) Liebesbrieſchen. 
re) Ich reiſe ab, ungröftfich dich verlaſſen zu mäffen, ſchicke 
bir aber. meinen Freund zu, um dich zu Lröften. 


1) _; 
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die Gallier ffürzend rief; „Hake "tat Broden F'gait wört 


Vaterland.“ ‘(Comites! decernite lethum! ‚Valtejus): — 
Gleiches gethan; aber — was follen wir barans lernen? 
Diefes auserlefäne, geuͤbte und geachtete aber nicht im 
Verhaͤltniß mit der Bevoͤlkerung flehende Heer nüßte, 


nichts, als die Franzoſen Tamen, und eben fo menig 


1799, als Preußen Hannover befebten, die man noch weit 


unlieber fahe als. die Franzofen, laͤhmte aber die beften 


Kräfte des Staates. Ich fpreche mit Mangourit: 
„Petits Etats |! renoncez aux instrumens de la .guerze, on 
les brise dans vos mains, si on ne les brise sur vos 


tetes!"") Wahrlich! Militairomanie ift eine weit ſchlim⸗ 
'mere Krankheit, als die alte Nimrodomanie. Griechi⸗ 
ſche und :rbmifche Soldaten verloren das wieder, was 


ihre Bürger gewonnen hatten — Schweizer , Niederlän- 
der, Amerikaner und, Franzoſen fiegten als Bürgerfol« 


. Daten ohne alle Kriegserfahrung Uber Söldner — denn 


fie begeifterte Enthufiasmus für Sreiheitund Vater⸗ 


land, wiedie Bärger- Preußen in den Jahren 4813—15! 


Diie beften Gegendeir'Hannövers find die Märfcyländer 
an der Elbe iind Weſer, der ebene Theil Von Kaleuberg 
und Grubenhagen, Hildesheim und cin Theil: von Hoya 
und Diepholz, Wenn auch in einzelnen Gegenden Landwirth⸗ 


ſchaft und Viehzucht gut iſt, ſo iſt im Ganzen doch noch 


viel zu thun übrig, und am meiſten in Anſehung des 
Kunſtfleißes; es herrſcht viel Verdroſſenheit und 
Traͤgheit im Volke; und nun noch die Sperre? Was 


unſern innern Staaten Oeſtreich und Preußen find, -find 


für. Hannover die Niederlande, Den Vortheil der beiden 
Hauptfiröme und des Meeres genießen zunächft die Hanſe⸗ 
ftädte, Braunfchweig und etwa auch Oftfrießland, Luͤne⸗ 
burg und Münden, Linnen⸗ und Garn Ausfuhr (a 





*) Ihr Fleine Staaten verzichtet auf das Spiel der Waffen, 
man zerbricht fie euch in den Händen, wern man ie 
euch nicht gar Über den Köpfen zerbricht. 
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eine Millon Thaler) find Ewas, aber Immer noch kein 


eigentlicher Kunſtſteiß. Hafer gedeihet beſfer als Ges 


traide, an fette Waide in den Marſchen fehlt es nicht, 
folglich iſt Hannover wie gemacht zum Pferdelande, 
and führt mit Recht das galoppirenbe Roͤßlein im 
Wappen. Mich wundert, daß es in Hannover Fein New⸗ 
market gibt? das Set one upon the turſ&) Fünnte 
hier keine Schwierigkeiten haben, und etwas Ruaning und 
Gallopping gar nicht ſchaden. Man liebt ja doch engliſche 
Sitten und Sprachehier, und bad Officierskorps, das. zus 
fammen fpeist, geht fogar zur Meſſe. "Wie? ja bieß 
erfläart fich nur wer engltſch verſteht. Mess heißt ein Gericht, 
We are all of à Mesy’=- — Wir effen alle zuſamen. Hen 
wirft auf Pferde nicht wie Hafer, und’ fo Kartoffel 
und Snaps auf die Menfben nicht wie Fleiſch und 
Mein. Nun noch die weiten Haiden — dad traurige 
Bild einer dden fich felbft Aberlaffenen Natur, wo Men: 
[hen und Vieh verwildern, und nur Haidſchnuken 
und Bienen wohl feyn kann; ja, felbft- beffere Striche, 
+9 im Oßnab ruckiſchen! werden vernachläffiget, weil bie 
Bewohner lieber in Holland taglöhnern, als den vaterläns 


difchen Boden veredeln. So hibertrieb zu Thomas Morus 


Zeiten England die Schafszucht auf Koften des Getraide⸗ 
baues, daher! in der Utoͤpia die Schafe rrißende wilde 
Thiere genannt ſind, die Menſchen freſſen, und ganze Ge⸗ 
genden verheeren. Jener Nord-Amerikaner aber wuͤrde 
auf der Haide, ſo freudig als in Ireland, auskufen können. 
„Ah! hier gibts doch keine Waͤlder!“ wie mein jun⸗ 
ger Tyroler in Baiern: „Ah bier gibt's doch feine 
Berge“ 

Hannovers. Wald⸗Reichthum iſt im Harz, wovon 
%; wenigſtens ihm angehdren, deſſen Inneres die edlen 





*) Das Abſetzen auf den Torf. (Eo fagen die Engländer, - 
wenn einer vom Pferde geworfen wirt) 
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Metalle unb..andere Mineralien liefert = zwei Millie⸗ 
nen Thaler. Ohne dieſe Ausbeute, ohne Goͤttinger Stu⸗ 
denten, und vielleicht ſelbſt ohne die Hollands⸗Gaͤnger 
wäre wahrſcheinlich die Bilanz gegen Hannover. Nach 
dem Bergbau iſt Flachs der Hauptgegenſtand, Hanf⸗, 
Hopfen?, Tabaks⸗ und Dbfibau ſcheint vernach⸗ 
laͤſſiget, deſto beſſer aber iſt der Oelbau. Man ſiebt hier 
Turnips von der Staͤrke einer Mannslende — Ruͤhen, 
Kopfkohl und anderes Gemüfe der fchönften Art, und die 
Kartoffel — diefe Knollen des Lebens — gedeihen in den 
Marfchen zu ungeheurer Größe und Schwere, wie Kind 
vieh, Schweine und Gänfe . Im Morden unterfcheidet 
man vernünftig zwifhen Menſchen⸗ und Vieh⸗Kar⸗ 
tof fel, im Süden aber ſcheinen die Köchinnen feinen 
Unterſchied zu machen zwifchen den Menfchen und dem 
Schweine, wenn es Kartoffeln gilt! 
| In den unermeßlichen Haiden, einft Meeres Boden, 
finden ſich überall Steine; man follte denken, es müßten 
ſich doch Kunftfiraßen anlegen laffen? Wartet man 
auf Umphions Leier dieſe Steine zu bewegen? Der Klang 
englifdfer Guineen, der große Heere ſchon in Bewe⸗ 
gung geſetzt bat, würde wohl noch wohlfeiler und nüßlicher 
die Arme der Hannoveraner bewegen? vielleicht unterbliebe 
dann auch das Hollandgehen. Unter“ franzöfifchen 
Zwingherren konnten fie fich bewegen, und, ift nicht das 
Motto des Guelfen⸗Ordens: „nec aspera terrent?“*) Soll⸗ 
. ten fid) die weiten Haideh, wo nicht zu Menfchenwohnungen “ 
und Fruchtfeldern, doch wenigſtens zu Holzungen benutzen 
laſſen, da Holz bald ſo wichtig werden wird, als Getraide? 
Wir haben im Suͤden, Sommer: und Winterwege, 
Kunfiftraßen und Fußpfade neben einander — hier gibt's 
oft — gar feine Wege, und eine Karte von der Haide 
hat viele Aehnlichkeit mit einer Karte von Afrila⸗ n wo die 
Geographen 


\ 


+) Sein Misgeſchick alreer uns. 
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— — over inhahitable downs . 
place Elephautx for want.of towns!°) - _ ur 
Georg iſt gu ferne, um auf fein Hannover blicen 5 zu 

fonnen, felbft wenn er Dolland und Herfchel zw. Hülfe 
nahme, und ſo geht c8 dem Lande, wie dem armen Kan⸗ 
didaten zu Berlin, der feine Vertern. hatte; Friedrich 
war aber näher, und fo wurde er Friedrichs Vetter. 
Jener ſchwaͤbiſche Schulz fi cherte der Baͤuerin vollen Scha⸗ 
denerſatz Zu, deren Kuh von. einer andern geſtoßen war, 
„Nun, Herr Schulz! ed war’ feine Kuh.” „a das ft 
was anders.” Don dieſes Schulzen Kuh gibt es Kaͤlber 
in allen Landen, und in allen Landen Beglerbegs, d. h. 
Herren der ‚Serren! Das beftregierte Land ift denn 
doch weniger glücklich, ' deffen Fürft abwefend und Haupt 
eines fremden mächtigen Staates iſt; denn nur zu leicht 
wird das Volksintereſſe dem der hoͤhern Klaſſen geopfert; 
ſicher wäre Hannover glüdlicher, wenn die demäthige ine 
nie etwas von der ftolgen Themſe gehört hätte, von Gibral 
tar und Amerifa. Es muß. Verftöße geben, wie zwoifchen 
Georg I. und feinem Minifter Walpole, der König verftand 
nicht Engliſch — der Minifter weder Deutſch noch Frans 
ih, und fo regierten fie — Lateinifch! Neben 
Georgs II. offenem Wagen trabte ein KHöfling ohne zu 
bemerken, daß fein Pferd Koth in den Föniglichen Wagen 
(öleuderte. Vous me crottez Mr.,“* #*) faate ber König, 
‚und der Dritte, der „vous trottez“‘ 99) verſtand, erwie⸗ 
derte: „Oui, Sire! à anglaise! #**#) Und was unter 
Georg HI. Hannover um Englands willen erdulden mußte, 
war mehr als — Straßenkoth⸗Flecken. Es ging 
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*) Auf die unbewohnten Sandffägen Giepbanten binmalen, 
weit e& an Städten fehlt. _ 


*) Ibr bewerft mich mit Koth. 
”*) Ibr trabet. 
=) Ja, Majeftät, auf engliſche Art, 


Ridealer Größe! 


pi 
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dem armen Hannover, wie 4795 :den Hannoveranern zu 


Duͤnkirchen — der fchwarze Honchard- fehlug den -blon: 


ben: Herzog v:. Dorf, die. Britten fchifften ſich zu Oſtende 


| ein, unb die Hannoveraner fielen in Seindes Hand.! 


Füuͤr das Regenten-⸗Haus allein ift die engliſche 
Krone, neben dem ruhigen deutſchen Erbland, ein Gtüd, 
aber weder für Hannover noch für Deutfchland, wie ber 
Revolutionskrieg "gelehrt hat. Wird Hannover beleidigt, 


ſo ift England nicht verbunden die Beleidigung zu rächen, 


wirb diefes aber in Krieg verwickelt, fo ift Hannover der 
Suͤndenbock, wie vormals das heilige rdm. Reich in dftreb' 
chiſchen Hauskriegen! Gott gebe, daß über Neuhannonek‘ 
an der Weſtkuͤſte Nord⸗Amerika's Ruſſen und Britten fie 

nicht auch in die Haare gerathen, und über Fuchs⸗ uf 
Dtterpelze nicht Menfchenhäute zu Marfte ‚gebracht werde 
licher noch wegen der Griechen, wenn es neue Hand 
geben, und Deutfchland- ‚abermals zeigen müßte, daß. 
dem tapfern Ritter v. Mancha ‚gleiche, der überall zu fur 
kam, aber dennoch die Blume ‚ber Ritterſchaft blieb in * 






I 











„Die Jungfrau Europa,“, ſagt ber. Schweizerboteé 
„that übel, als fie ſich mit dem Corſen vermählte, ſeinch 
Handwerks: ein Schlaͤchter — nun gab fie einem Eng 
länder ihre Hand, einem Kaufmann,. der nuy darum rei 
ſcheint, weil er die größten — Schulden hat, und deffa 
Großvaterſtuhl Hannover if. Ein Ruſſe iſt ſei 
Nebenbuhler, der eine gar fromme Miene macht, ak 
doch zuletzt dem dicken Engländer den Kram verderif 
koͤnnte. Der franzdfifche Sprahmeijter ficht ob 
hin ſcheel, und der Buchhalter, ein ehrlicher Deurfcht 
brummt, und weiß nicht, was er will”. Bei Frau Ci 
ropa ſcheint es nicht beffer zu ftehen, als in andern DEM 
fern, Gott erhalte uns nur den Hausfried en! 


Großbrittanien, über das alle Molläfte Aſiens ſtro 
men, wie einſt uͤber Rom, das reichſte Land mit ‚dei 


— 


+ 
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| griſten Vetttern— ande. · mir viel lernten, dae aber 
noch weit mehn von uns lennen ‚Fänmte,.. wenn: es nicht 
jede andere Nation neben ˖ ſichverachtete, mie die rohen 
Türken Saſcheint jetzt fo gebaßt zu ſeyn, als-es ehe⸗ 
male (freilich, vhne Sachkenntniß) bemundert wurde 
x“ habe noch. zu den. Zeiten gelebt, weg wir verachtete 
Germans nächfi ben hoͤchſten Wefen CLord) Feine hoͤheres 
Weſen kannten, als rinen engliſchen Lord und. eine enge 
line Lady. oder- Miß — und ‚Feige. pollfommmere Berr 
Saffung, ‚als bie brittifche, Digfe Zyiten.find dach norlber.! 
Die Unfrengungen, im Rexolutionskriege gingen in's 
Iegcheure, wie die Auflages und Schulden, ſa daß Pitas 
Arpiegeißung som: Frankreich fa sun Großbrittanien 
dahr geworden, waͤre; Qubſidiene ik unſern feineren 
Ziten An lehen gergnnt geren; Intereſſen aber nur mit 
Söpfen, Armen und Fuͤßen bezahlt wurden, verehrten 
die Schulden, ſa, daß fie. wohh ſchmerlich je getilge: ma 
den (ad imposihile :nemo,.tenktwe.:®), folglich. hat es 
a keine Schulden, Bei. ber Freihaitstendenz aller. Eolo- 
nien, die wie die Nord⸗Amerikanen alle nichts. von. dem 
turgefeß der: Alzen:, das thre: GSechriftſteller haufig wies 
paikelen; „Qyae diheri panentibss ea Coloni amiquae 
triae debest. 7)°°. zu wiſſty ſcheinen — (die Buͤt w.a⸗ 
Mn bedrohen fegar feine Haupt · Reichthumsquelle) Teint 
am Rand des. Ybgapndd ı — ſtehen, und ſterben; a 
qen in I english ; wg, EIS)" wie .Gaftlerengh. 1:Die 
| 9 iſt w ighens geladen / — deſto wichtiger, hiekbt. fur 
dentſcha nteabaus:das era, ergebene alte Erbland 
| over dam 033 een Hot :u one] 
Ein Idniglicher Prinz/der wine von. „Ermbringe 
CT ENBIDIE sv Kae 10 
nn el Ben 
u, Be michts ft, hat ‚ber: Reife * Recht verloren: : 
Einer ihren Gum ian And Colonien dem ut: 
terre: DE nn F - 
au Ron wioniſcher Bun " N. ir Ä 
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repräfentirt als Generals Bonverneur den Monarchen, unb 
es ſcheint ſich am Rande: zu‘ verfiehert, daß-die Minifter 
“alle vom älteften: Hannöverifchen Adel: find. Der ganze 
alte Hofſtaat ift geblieben , wie ſolcher unter dem Chut⸗ 
füärſten war, vom Hofmarſchall an bis zuni Aſchenbroͤdel, 
ſogar die Hoftafel geht fort an feierlichen Tagen, als 
ob der Regent anweſend ware — bloß den ſchoͤnen Marſtall 
mit 200 Pferden haben die Franzoſen geleeret, die H of | 
leute haben fie gelaffen. - Durch: die, Verbindung mit 
England und die Abweſenheit des Sürften hat fich unter 
dem Adel ein gewiffer Ten gebildet, der jedem Nicht⸗ 
hannoveraner auffaͤllt· — Alles will lieber engliſch als 
deurſch ſeyn, Und daher heißt es uͤberalle Koͤniglich 
Großbritanniſch, Königlich: Hanndoeriſch, ſo 
wie ſich die Vorpommern’ Heber' Schweden, und de 
Holſteiner lieber Dänen "nemen,: als: Deutfhe — 
Traurig | Ob. nun auch! gewiffe Familien noch den Regen⸗ 
zen fpielen wollen, und daraus ein gewiſſes Wetterm: und 
Connexionseweſen bervorgehe, kan ein Reiſender wicht 
entſche wen. On le diet,:' 

Mit Vetgnuͤgen aber bemerkt tin die Milde und 
Weisheit der Regierung — und Die Folge davon. 
‚möglichfte Zufriedenheit des Volkes, und einen 
ya Wochlſtand, fo arm auch bas Land if. Nm 
ich Worachmen Affen; engkifcde Sitten nach, — 
nicht Bis zu jenen Wtims, Bie- Walpole veranlaßten 

wlinſcheu, daß nian die Vernuͤnftigen in eig Enen- Haͤuf 

ggegen - Die Narren: fiere „And —— fi 
laſſen möge: Beim Bolt herrſcht deſto —9 altdent 
fer Sinn nd erden Bıran sand Avenn es 
. an die heillöfe weſtphaͤliſche Regierung denkt, ſo 
muß es jetzt doppelt zufrieden ſeyn. Nie ſoll auch der 
entferntere Deutſche jedes. ephenere Roͤnigreich Weſtphalen 
vergeſſen, das der. Allmaͤchtige⸗ ver. Erbe; put zweten 
—3— Bundesmacht, = 1140 Quadratmeilen mil 

4 Mill, Einwohner, erhoben.hatie neäken 06. gab einer 


45 
noch, giümächtigeren im Himmel, und es zerfläubte. ° 


Georg der himmli iſche Ritter half treulich — St, — 


St. George! the Dragon he has slaine, St. George 
was for England, 'St. "Denis was for France, sing! - 
Honny soit qui maly pense ®)i | 

Alle Umtöberichte gehen an das Staats: und Ca; 
binete-Minifterium, das wieder an die deutſche 
Kan lei in London berichtet, und die Mittelbehörden find 
ſechs Lan bdrofteien; ber Harz hat wegen befonderer 
Gerechtfame feine eigene Berghauptmannſchaft. Das 
altſaſſi ſche Wort Droſtey (andvogtei) iſt dem ſuͤddeut⸗ 
ſchen Ohre fremd, zuſammengeſetzt aus Droſt, Menge, und 
seten feßgen, alfo Volksvorgeſetzter. Ganz Hannover 
theilt ſich in die feche Landdroſteien Hannover, wozu 
Calenberg, Hoya und Diepholz gehören, Hildesheim, 
wozu Grubenhagen und Gbttingen, Hoheaͤſtein und Goslar 
kommen — Lüneburg mit dem bei Hannvver gebliebenen 
Antheil an Lauenburg — Stade,. oder das Serzögtfuit 
Bremen und Verden mit Nadeln, Dsnabräd mit Mips 
ven, Ernsbüren, den Standesherrfchaften Arembetg, Loos, 
Lingen und Bentheim⸗ und bie Kanddroftel Aurich of 


Oftfriegland. I 
Hanůover hat Könnt be Berfäffung und ſchon früi⸗ .. 
her Staͤnde gehabt: “am ſchoͤnen Landhäufe ſteht vie 


Inſchrift: Posteritati ®Ü) — aber, die Je tlebenne eh 
werden doch auch bedacht werben” mögen?” Fern ich um 
eine Fufchrift anf kin Ständehaus befragt würde, ſchilie 
ich Thucydides Worte vor: „Unwiſſ enheit! macht dier⸗ 
wegen, Weberlegung furchtfam!”. an Haunover 


iſt ſwo vieles Englifſch, was beſſer dent wire — 


waram iſt nicht auch der wahre Geiſt der biunuiſchen 





” St. Georg: 8. Geors— ver Drademtöbter, war für En 
. Jand, St, Dionys für Branteig Singt, webe. ‚Dein. 
der böfes. dabei denkt! Ir. pen 

*5) Für die Nachwelt. a , 


- 
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Berfaf fu ung übergegangen, daß wenigfiens, bie Verhand⸗ 


lungen Öffentlich, find, wie im, deutſchen Süden? Mich 
hat ſchon gewundert, daß man in manchen Staaten Deutſch⸗ 
lands nicht zahlen muß, um bie Debatten ber Stellvers 
treter des DVaterlandes anzuhören, nad dem Mufter dep 
‚frejen bewunderten Großbrittaniens, — und daß unſre Ultra 
pelitiſche Gegenſtaͤnde nicht in lateiniſcher 


Sprache verbandeln laſſen, wie ehemals die heiligen, De 


batteır der Tbeologen oder die. Hungarn. Man bort 
faſt nichts vom Landtage — nichts von Aufhebung der 
ſchaͤdlichen Maierwirthfhaft, von Gultur der, Ha.is 
hen, von. Verbeſſerung des Landmannes in Osnabruͤck, 
Hoya, Diepholz... deppen ic. wogegen der oſtfrieſi ic 
Bauer ein wahrer, Freiherr. iſt — dem der den Boden. an⸗ 


bawet,. ſollte billig, ſolcher auch gebhren — dad, marey- 


die rechten Horige. Doch von guten Regierungen, fpricht 
man gewöhnlich. am wenigſten, wie von. — guten BrAUEN, 
und es ift vieleicht beffer, : wenn: Rändifge Protokolle — 
nicht gedrudt werden! u 

Hannover, hat, viel Gutes vpn England augenonimien 


Ihne dad‘, "was "man beider. pbiloſonbiſch „gepristenep 
fation mit-Necht tadelt. Es hat nicht die ‚heilige Ehe 


Kfarcht gegen. das. Hergebradte, wenn man hündert⸗ 


mal. das Beſſere einſieht — das ‚andere Geſchlecht leht 
nicht. fo.ifolirt,. ober fiher manche Hnangenchug, Cigen⸗ 


heit des Bitten, ‚rührkt. — die Habnenkaͤmpfe find fp 


‚wenig Sitte, als Die. Wettrennen und die. Daher ruͤh⸗ 
tenden Wette N, und, Göttingen hat zwar eingn ‚Seht 
‚meifter, aber doch keinen Bormeiſter. Ich hohe, Re 
von ſch ottit en Heirathen vernommen, wenn 

tern Schwierig eiten machen, nichts von der rittiſch eben,‘ Rn 


gegen jede Urt des kleinſten Zwangs, die da macht, daß. 


oft über, einem Fleinen Wortwechfel der Knabe auf die See 
und in. die weite Welt lanft, und die Mäddjen-fi auf 
eigne Fauſt ‘seen und ˖ — Huren werden — uiid nichts 
von den engliſchen Complimens, die mit dem Beu— 


4 
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tel gemacht werden möffen!. Der dbeutfhe Michel if 
doch unendlich gemüthlicher als John Bull, und hievon 
Tann man fich am beſten an der Themſe überzeugen — 
wohl der intereffantefte Theil Londons, aber auch der em⸗ 
porendfie und rohefte, denn Meatrofenpöbel übertrifft jeden 
Poͤbel. — Zn allen ' größern Erzichungsanftalten wird 
Addiſons Gato auswendig gelernt und. gefpielt — ob ‚das 
nicht an Vielem Schuld ift? Hannover, tarire doch nicht 
englifch, duldet Feine Highwaymen, #) denen der Britte 
licher Beutel und Leben reicht, als ftrengere Polizei leidet, 
wie die High German Doctors , hebt feine Soldaten aus, 
aber preßt nicht, und hat, fo arm es if, doch weniger 


Bertler, als’ die ſtolze frei ſich preifende Inſel mir 


ihren Guineen, Roſtbeef, Pudding, Porter, Whims und 
Selfmurderers. Die Urmentaren find ein fehr unzwecmaͤßi⸗ 
ges Mittel dem Bettel zu ſtenern — Almoſen if nur ein 


Werk der Barmherzigkeit, und vieles Atmoſen macht — 


neue Bettler! 

Es ſteht mit den Verfaffunge n. ſelhſt mit der 
hochberuͤhmten brittiſchen, wie mit den 40 Geboten, und 
ich zweifle, daß es in Deutſchland je dahin kommen werde, 
daß wir noch in der Todesſtunde vom Vaterlande ſprechen, 
wie der ſterbende Pitt zu Camden: Dear Camden! save 
my Country,.”*). wenn gleich der edle Lord Chatham 
meinte, Daß infusing a portion of new health into the 
Constitution, to enable it to bear,his infirmities”"”) gut 
ſeyn moͤchte! Ob es nicht auch auginge unſere ga. ndtage 
nach alter Vaͤter Sitte unter freiem Him' m el abzuhalten ? 


oder, wenn bei unferer Nervenſchwäche und ſchwatzen fer 





* Straßenraͤuber, | er Mn. To 12 u 

*) Lieber Eamden rette mein Vaterland. 

6) Es ſey nöthig, ein wenig neues Leben in die veraltete Eon⸗ 
ſtitution zu gießen, damit. fie ihre Schwache ertragen ne. 

€. J. Wepders fänmtl. W. vu. 

Deutſchland IV. U > 


BE Er 


— 16 
denen "Mänteln Rheumatismen zu beſrgen feyn möchten, 
nad; Sitte der. Cardinäle‘ ‚eingefperrt im Conclave? 
In beiden Fällen miete das Auseinanderkommen ſchneller 
gehen. Wo viel Licht iſt, iſt auch viel Schatten - — Ber⸗ 
lepſch faͤllt mir ein — und in der ganzen Welt wird 
in der Regel der, der nicht ſelb ſt reitet, geritten, 
Aber haben wir Deuffche nicht den categorifhen Im— 
pera tiv erfunden? Wenn diefer S. Johannes eine mos 
ralifche’ Revolution’ erzeugt, und die Marime „Handle 
ſo, daß die Maxime deines Willens als Prin 
eip einer ‚allgemeinen, Gefe tzgebung gelten 
kann,“ praftif ch wird, wir hoch werden wir dann nicht 
ſtehen über der grande ‘Nation mit ihrer politifchen 
Revolution, und ihren Droits‘ ‘de Phoinme. *) Buffon koͤnnte 
jetzt wieder ſchreiben, was cr vor der Revolution an Le 
Roy ſchrieb, der ſeine ſchoͤne Letires sur les animaux *®) 
unter dem Namen kind Nürnberger Naturforſchers 
herausgab: il est different de faire parler les animaux 
‚a Nüremberg, ou de les faire, parler à Paris!an 

Wir wollen dankbar dafuͤr ſeyn, daß Hannover brittiſche 
Literatur in. Dentſchland verbreitet hat," die vortheil 
hafter wirkte, als die ‚leichtere franzöfifche und italie 
niſche in Brandenburg und Sachſen; ja, was mehr iſt, 
die ausgezeichnete Cultur des Mittelſtandes in Hannover, 
vorzuͤglich aber Goͤtting gen, wirkte vortheilhaft anf das 
ganze Vaterland, wie das Land, wo die magna Ch arta 
und Ideen von buͤrgerlicher Sreiheit zuerſt ins 
Leben traten and nach dem Eontinent heruͤberſchwebten. 
Mag immerhin Hannover, wie Jahn meint, eines der 
Hauptboote ſeyn, womit das große Meergebaͤude an's 
Feſtland rudert, eine Landungsbruͤcke, Werbplatz und. Zanf⸗ 
apfel, der die beſondern Fehden des Seine zu: ‚Melt: 


. > 
Da Kor .. Fe u 


+) „Menſchenrechten. J J 
— Briefe über die die J *p 
sort) Es iſt etwas anderes, ob man die Thier⸗ au Raritan 
oder Paris ſprechen läßt. nr 


‚ Lu 
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Triegen derwifret — es hat: auch st Dinge. gebracht. 
Mag das Parläment den Augurien nnd Haruſpicien 


der Alten' gleichen, und am Hofe des Loͤwen die Partie 


des Fuchſes, der ſich bei üblem Geruch mit einem 


- Schnupfen intfhuldigt, überall die ficherfte feyn, mag die 


Armentaxe 40- Millionen Pf. betragen, alfo mehr als bie 
gefammten Einkünfte deutſcher Staaten, die nicht Deftreich 
und Preußen angehüren — es zeugt doch von Meichrhum, 
nnd wir koͤnnten auch Armentaxen brauchen, aber woher 
nehmen? Brittiſch-hollaͤndiſche Sitten, dieim deut⸗ 
ſchen Noͤrd⸗Weſten mehr oder weniger herrſchen, ſind im⸗ 
mer beſſer, als — franzoͤſiſche. Galliſche Sitte 
verdarb zuerſt unſern Adel, und der Adel wieder die 
übrigen geſitteten Stände — Gallomanic trat an 
die Stelle des Deutſchthums, mit ihr Schein und Tau: 
fung, nnd Ubgefchliffenheit galt für die erfte 
Tugend! Die ganze Lieblingsfprache der höhern Melt 
bat Fein Wort für Unwahrheit, und was Stanfreich 
dem Vaterlande gab, war ſtets Faux brillant, *) Silbſt ſeine 
gerühmte Revolution, wo zwar der dritte Stand fi) dem 


- 


König gerade gegenüber ftchte, Geiſtlichkeit rechts 


und Adel links, auch Feine Rede mehr war mit entblöfl, 
tem Haupt und Tnieend zu fprecben, wie 4644, fo gerne 
es auch die beiden erften Stände noch 4789 gefehen hätten 
— wohin führte ſie? Fanzoſen find- fi ſiets — Sanerteig 


gewefen für die Velker. Lieber englifche Sitten im 


deutfchen Hannover und im Paterlande, wenn durchaus 
fremde Sitten ſchoͤner ſeyn follen, al& deutſche! Lieber 
englifcye als franzdfifhe Sprache, wenn wir durchaus eine 


fremde Sprache ſchoͤnet finden. Im Hanndverifäjen wird . 
gewiß Fein Restaurateur wie zu Puris duf feinen Schild 


ſetzen: Here theyspike (speak) English „Hier f pießt 
(ſpeißt) man Engländer!“ - 
‚ Hannover yat den’ ſchweren Mangfub⸗ mit dem 


8) Glaͤnzender Lug und Trug. u 
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auch. ſchwere Preife verbunden. find, aber das Kaffen- 
geld iſt doch nicht mehr, das einſt allein. fchon dem Rei⸗ 
fenden Hannover verleiden konnte, one Rothroͤcke und 
Magenmeifter in Anſchlag zu bringen. Das vers 
danımte_Kaffengeld verlangten einft nicht nur die. Staates 
kaſſen, und die Poftmeifter, fondern auch die Gdttinger 
Profefforen, die nur Gold Fannten, während im 


Süden mancher gleich nügliche Profeſſor felbt Marien. 


grofchen angenommen hätte. Lob, Ehre und Preis dem 
Kreuzerlande! Die Folge war, daß dieſes reinere 
Kaffengeld bald eingeſchmolzen, folglich fo felten wurde, 
ale Harzs und würtembergifhe Gulden! Es ift 
ein Geheimniß, wie viel Geld jährlich nad) London fließt 
und für deutfche Circulation verloren geht. Unterrichtete 
wollten son 400,000 Pf. Sterling wiflen, Undere nur von 
fo viel Thalern. Die erftere: Summe möchte allerdings 
zu viel feyn, da die Staatsdiener, vorzüglich die Adeligen, treffs 
lich) bezaplt find, und das Militär auch eine ſtarke Summe hins 
wegnimmt. Aber wenn auch eine größere Summe aus dem 
» Rande ginge, komint nicht dafür. wenigſtens fuͤr eben ſo viel — 

engleiſcher Verſtand ins Land? In unſern Zeiten faͤllt 


das ſchwere Geld doppelt ſchwer, da ſich faſt alles ſchwere 


in Groſchen und Sechſer verwandelt hat, daher wir wie 
Spanier nach Realen rechnen ſollten, was nebenbei vor⸗ 
nehm klingt! oder nach Maravedis, Reis. Camoens 


hatte 25,000 Reis Penſion — das. lautet prächtig ‚thut. 


‚aber nur — 25 Thaler! nn 

Die Sprache der Hannoveraner tönt faſt wie die 
der Lieflaͤnder (eine Folge der ehemaligen ſaſſiſchen 
Sprache), hat aber auch ihre Prosinziaelismen, ſelbſt den 


Hauptfehler der Preußen, die Verwechslung des, Dativ -mit 


dem Accuſativ — „ih, bitte Ohnen, id danke Sie, 


Sie verbinden mir — Sagen Sie mich doch — iſt die, 


Wrpeit non Sie.« Auch legen, fte ‚gerne den Accent auf bie 
letzte Sylbe, z. B. Wagneer, Witweer, Belagereer ıc. Shbs 
deutſche begreifen jene Fehler „ger, nicht, aber mo Platte 


E22 
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deutſch Volksſprache iſt, und Schriftſprache nur durch das 
Gehoͤr, und nicht in der Schule gelernt wird, iſt dieſer 
Fehler erklaͤrbar. Im Plartdeusfchen find Dativ und Ac⸗ 
cuſativ gleich, mir und mich, dir und Dich heißen beide. 
mi und bi, wie Sie, Ihnen beide Se, und dieß wird dann 
‚auch aufs Hochdeutſche übergetragen, und überhaupt viel 
platt deutſche Wörter eingemifcht. Ob meine lieben Platten 
wohl noch von den Gänfeheerden, die nach dem Markte 
getrieben werden, fpredhen: de Franzosen kommt? Die 
Sranzofen: des 19. Jahrhunderts benahmen ſich wenigſtens 
hier nichts weniger: denn als paſſive Gaͤnſe, ob fie gleich 
im Innern ſich abfchlachten ließen wie Gaͤnſe. Die Officiere, 
welche zufammenfpeifen, „Jehen zur: Meffe (we are all of 
a Mess),“. und da ber Ort, wo Fatedhifirt wird, Saal 
heißt, ſo heißt: -fich zur Gonflentatton-vorbereiten ,. auf den 
Saal gehen — zu Wien aber — "auf den Tanzboden! 
Wo der Dberdeutfche wie eine Gans zifcht, ziſcht 
der Niederfachfe gar nicht, und: fpriht z. B. „Slaue 
Snarcher ſtafen nicht,” während er die ſch reichlich 
in fremde Worte miſcht, z. B. Ambitſchon, Averſchion, 
Eonditfchon, Exeeut chon, Motſchon, Staatſchon, pretſchos, 
Patſchent (Patient), Schammerdiener ıc., und. ſo wuͤrde er 
aud) wohl, wenn die Mämmer von Gilead ihn Schiboleth 
ſprechen ließen, nicht Sibolerh fagen, wie die Ephraimiten, 
worüber Jephta ihnen 42,000 todtſchlug. Die: Hannos 
veraner haben fchon im 7jaͤhrigen Kriege viel mit Frau 
ofen zu thin: gehabt, daher mag ihr. Blamage (Verleum⸗ 
dung) rühren, obgleich bie Franzoſen davon ‚nichts willen — 
igr cumpabel, Eumpelment, Bafriell,:surios, 
englafchiren (engager), Incom mobdation, In?al⸗ 
natſch on,Klddr (oouleur), Lujedor, Taſche (agio), 
Stellage (Geſtell), Traftdr..Traiteur „:und bie do p⸗ 
pelte Erinnerung: Apperpo baß ich's’ nicht bergeffe! 
Zu per tender und. Zifertarigfen muß wöhl er . 
sathen werben? Superintendent und Serretäeins nn jeder 
‚der nachfiehenden Redensarten, find nicht "weiter als brei 


22 2 
Fehler: ch habe den Schnupftuch in der Taſſche 9% | 


ſtochen — ih will mich eine Seife anftechen!" Der 
Wunſch einer wohlfchlafenden oder wohlruhenden 


Nacr iſt eine Höflichkeit, wie die Antworten anf die 


Fragen: Wie befinden Sie fih? Zudienen Ihnen auf 

zuwarten. Uns was machen Ihre werthen Eltern? Sie 

laffen fich gehorſamſt empfehlen! Recht zweidentig Flingt 

bon einem mannbaren Fonfirmisten Maddyen:. Sie ift zu 
| giew efen! 


Die Nieverfachfen oder, Hannoveroner. fundigen nicht 


minder in Anfehung des Artikels, und fagen: Kaum 
hatte ich ‚was von der Schinfe gegeſſen, fo that mir dad 
Leib wehe; fie fprechen: dus Strick, das Flachs, das Sarg, 
die Mund, die. Braten, die Mantel ꝛc. und lachten dennoch 
mid) Reichslaͤnder aus, wenn ich der Butter und die 
Floh ſagte. Selbft., Göttinger Profefforen, nicht: Einge⸗ 
borne, hielten für fchöner zu fprechen: Sch weiß da 
nichts von, fümmere mih dba nicht um; 
fürdtemidda.nidt vor ıc. Im Ganzen aber wird 
im Hannbdoerifchen das befte Deutfch gefprochen, und: im 
Munde der Töchter Braunſchweigs klingt unfere als. hart 
verſchrieene Diutterfprache: fo ſuͤß als die italieniſche. Statt 
Fa hört man ein Doch, und nirgendewo hat der Vokal 
J foviel zu. thun, als. in Niederfahfen: J fagen Sie 
„mich doch! Zi warum nicht? I! fehen Sie mal! 


J! —8 Auf dieſa J, und Doch, Wanaet für 


— 


Ban? und ihr Vorhaͤngſel: „oder tft wer vor der Thüre 2° _ 


oder Nachhaͤngſel: „Ich will'r nichts mit zu thun haben, Bk- 
ſchen ftatt bißchen, thun ſtatt leihen, Krüfhaan- ftart 
Chriſtian — Schurfee- oder Schurrfeten flatt "George, 


. und das gar lieblihe Sau, flatt fo — berief ih mich, . 


- wenn ‚fie mich. mit meinem’ frankiſchen als. und Mai 
ober Eh bien nedten!. 


Im Hanndverifchen,. in Mieber ſachſen und Weſtphalen 
ſtͤßt man noch. häufig auf die altdeutſchen blauen Aug en 
: und blowde oder rothe Haare — aber. andy. recht. viele 
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platte. nichtsſa gende Phyſiogn mien. — Feine reizenden 


Formen auf dem Kaude, wohl aber in den Städten, wo 
mir aber doc wieder das fuͤdliche Feuer und Leben zu 
fehlen ſcheint. Anglomanie verdraͤngt. bei den höhern 
Standen die Deutſ chheit, ift aber. bei der Verbindung 


mit England, unferm Halbbruder, weit verzeiblicher 
als Gallomanie, und nicht gezwungen, ſonderu 


freier Wille, was im Reiche, Jeromes nicht der Fall 
war. Und iſt nicht. daflır zu London deutſche Sprache 
die Hofſprache?. Vermoͤge diefer Anglicismen iſt das 
Militaͤrkleid denn. auch brittiſch⸗roth und gibt ‚dein Inha⸗ 
ber einen Stolz, wie dem Eüdfeeinfulaner die rothe 
Seder des Papagei's! Ich ziehe zwar die Öftreichifche 
Farbe weiß vor — aber, doch iſt mir brittifchsrorg 
immer. nod) ‚licher. ale Cardinalsroth— Paͤpſtliſch—⸗— 
roth. Die Schildlaus Eochenille), die einer Handels⸗ 
nation weniger koſtet, liefert ein ſchoͤneres Roth, als die 
Purpurſchnecke der Alten. Caſſiodor nennt den Purpur 
Obscuritas rubens, Nigredo sangninea, *) und fo mag 
manchem Söhreiber felbft die rothe Dinte erfcheinen, 


fonit Vorrecht der griehifhen Kaifer, jest der 


Reviſoren und Schullesrer. 

Der Nicderfachfe ift nicht fo zuvorkomm end, wie 
ber Suͤddeutſche, ober gar aufdringlich, wie ber. Rhein 
länder, ſey es nun oltdentſche oder brittiſche Sitte, 
wie bei letzterem fra nzoͤſifche, oder nicht; aber wenn 


‚er feinen Mann geprüft hat, und ihm einmalıdie Da nd 


druͤckt, darf man auf ihn banei, wie auf den Britten. 
In diefen Gegenden kam Leibnitz vermuthlich auf feine 
Ideen von vis viva und vis mortua, *) welche letztere im 
ganzen Norden groß if. Groß.ift auch die Einſylbig— 
keit, wie bei den Britten, und wo ich nicht irre, iſt 
auch. Dedekinds Grobjanus bier gefchrieben worden. 
Kaynoveraner koͤnnen ſo einfplbig. ſeyn, als Britten, 


*) Rotbes Dunkel, ſchwarze Blutfarbe. 
*) Birfende, rudende Kraft, ey 


— 


24 

fotgr oh a Brñten, uiid 96 kön, als Briten "Der Hut 
ſitzt an vielen Drten fo feft; ale in "Old Engländ ,“ “und 
Original und Copie ſind ſchwer zu uniterſchriden. Bacos 
trefliche Reiferegel „prudens —ã—— ne 
scientiae ”) Tape fi fi ch hier nicht Surchfüßtent ee 

ber f. o zeſte Deutſchlands, und wieder Stuͤtzpunkt des ganzen 
deurfchen N ordens ſey, wo ohnehin freundliche Annäherung 
weniger ftatifindet , als Im Süden; ber Reiſende haͤlt ſich 


ſelten lange genug auf, hat in der Regel zu ‚wenig Con⸗ 


nexionen, um ein gruͤndliches Gutachten ſtellen zu Tonnen, 
und der reifende Adel — hat Fein Votum, Mir lafen, 


daß noch A818 im Dber-Apellations: Gericht zu Celle, die 


adelige Bank im Gegenfaß ber bürgerlichen oder 
gelehrten Bank aufrecht erhalten werden mußte, wobei 
ein berähmter nordifcher Schriftfteller fragte: „I? gibt es 
denn adeligen Verſtand, 'adelige_ Kenntniffe , ‚abelige 
Gercchtigfeit, adelige Tugend? "Ya und Nein! wie man 


will. Jener wegen Schulden verhaftete Edelmann befchwerte 


fi, daß ihm. buͤrgerliches SGefängniß zuerkannt 
fey, und kannte Feinen andern Gegenfag von bürgerlich, 


ale adelig, folglich hatte er and) adeligen Verſtand. 


In unferer beſſern Zeit find ° jedoch die ‚adeligen Dors 
berpferde nicht mehr fo weit. von den ‚bürgerlichen Deichfels 
pferden am Staatswagen vorgefpannt, _ und wenn es zu 
Hannover und Lüneburg auch noch Ritter Akademien 


gibt, fo gibt es jedoch auch wieder wohlthätige Früns 


leinſtifter. Im Himmel iſt ein Gott, dann‘ kommen 
Erzengel, Engel ſchlechtweg, bloße Engelskoͤpfe mit Flügels 
hen, heilige und fromme Seelen, und fo fol’8 auch auf 
Erden feyn — Könige, Prinzen vom Gebluͤte, hoher Adel, 
niederer Adel, Bürger, Bauer und Lumpenpad! Range 


Drdnungen veranlaffen Anmaßungen, die am beften - 


befeltiget werden, wenn man eingezogen lebt, oder fie 


*) Eine gufgeftelite Frage iſt ſchon halb beantwortet. 
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gar micht zu bemerken fcheint, wodurd von 10 Klagen 
uͤber Anmaßungen 9 Üiberflüffig werden: ' Mich freuet, daß 
boch ſtets da, wo Adel und Verdienfte ſich gatten, 
Weniger Hochntuth zu herrſchen pflegt, als da, wo ſtatt 
der Merdienfte bloß Ahnen fpufen. — Die fehönfte und 
einfadyfte Rangordnung wäre: Gebildete und Ungebils 
bete, bie wir ſchwerlich je erleben, und eine noch fchönere 
Redliche und Schurken,“ die aber nur die Gott⸗ 
heit von eihander "zu ſcheiden weiß! Die Aerzte haben 
indeſſen den Glanben an den innern Werth der Edelfteine 
aufgegeben, und halten ſich lieber an die große Kraus 
teffammer! 

Es gibt noch Vieles“ unter dem Himmel, wovon fidy 
unfere Philöfophie nichts träumen läßt. Im Norden gibt 
es adelige und gelehrte Richter und Näthe, abe 
lige und buͤrgerliche Baͤnkedſogar in — Baͤdern, 
und im Süden' gab’ es in geiſtlichen Staaten ſogar 
geborne Raͤthe, Als ob die' deutſche Rathomanie nicht 
(don arg genug wäre unter Erwachſenen. Cine ſchoͤne 
Mutter‘ oder Schweſter fupplirte alle Tonft fehlenden Eigens 
ſchaften, und im deutſchen Orden fehrien fie, wenn 
ein Fremder angeftellt wurde: „Haben wir nicht Of 
densfinder?” Patje erzählt, daß: früher in. Hannover 
ein Meintiter die Efteriten Hinter eine fSanifhen Wand 
abfertigte, daß ber Bediente eines: Adeligen Haarbeuteltrüg, 
der eines Buͤrgetlichen aber nur einen Zopf; Adelige ließen 
fh im Harnuiſ ch malen, Buͤrgerliche im friedlichen 
Schlafrock. Ein Maler, der einer gelben Prinzeſſin einen 
Mohren zur Seite malte, um das Gelbe zu heben, wagte 
es einer bürgerlich Gelben bloß einen Mops in die Arme zu 
geben mit ſchwarzer Schnauze, ich — wagte alſo offenbat 
zu viel, daß ich einer adeligen Dame, mit der ich, wohl 
zu. merken, auf einem ſcherzhaften Fuße fland, fägte:',‚Wber 
warum haben Sie die alte Gvuvernantin nicht mitgebracht" 
Ah! was — das alte Ding. „Nun! Gnaͤdige Zraut wir 
find. auch nicht mehr jung, and die Alte neben Ihnen 
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haͤfte Ihre Schönheit gehoben!“ Ich fiel in Ungnade, denn 

ich vergaß, daß fie. — in rein adeliger Geſellſchaft war! 

J Noch heute iſt es. in dem Muſterſtaat Old-England 
nicht beffer; der Adel, gilt nicht bloß bei, Hofe, ſondern 

ſelbſt bei Bällen, Feierlichkeiten und gefelligen Verſamm⸗ 


lungen — der verſchuldetſte und liederlichfie Baroner fißt . 


über dem reichften, thätigfien Kaufmann, und zu Bath 
fogar werden bei Subferiptionds Bällen genealogifche Uns 
terſuchungen angeſtellt, überall haſcht man nad) dem Es- 


quire — im philofophifchen gepriefenen England. Wir 


find in Deutſchland weiter, und daher. wollen wir den 


Geburts» Adel in Ruhe laffen, Gemäths Adel 


‚ wäre aber freitich beffet im gemuͤthlichen Deutſch⸗ 

land, und ein bißchen Nachdenken Über das Loos aller 
Homunculorum, *) dieſer Quinteffenz bes Staubes! Es 
iſt Jammerſchade! die Furcht, ihre; Gchurt .zu compromittis 
ven verberbt oft die heften Seelen, und. fehlägt die edelften 
Empfindungen und die reichfte Natur. mit bleiernem Scep⸗ 
ter. zu Boden! Weikard, der in feinem. philoſophiſchen 
Arzt die superbia stemmatis **) unter dem, Wahnfi inn 
anführt, räth den jungen Herrn Baron in großen. Hans 
delsftädten erziehen und Juyenals VL Satyre 
Äberfegen zu laffen, 7 


Die Cmirs oder Sheriffs, die. ‚von, Muhamed abfiam⸗ 


men, ſind ſtolzer, denn andere Menſchenkinder, aber 
Muhamed war auch Stifter einer Religion, durch welche 
eiucs der größten und bluͤhendſten Meiche gegründet, ward. 
Die Moslems machen aber dadurch Alles wieder gut, daß 
fie au Stammbäume ihrer Pferde führen, ‚genauer 
als die der Emird, und. der Geringfte kann Baſſa end 
Großvezier werben, wie der Moͤnch — Papſt. Die Ge⸗ 


aealogig ihrer Pferde, die in ihrem Geſchlecht das ſind, 


mas im Hundegeſchlecht die Windſpiele, verliert ſich 


im Marſtail König Salomons, und wo iſt die Menſchen⸗ 





9) Menſchlein. =) Stotz auf Stömmbäume. | 2 


— 


De —— — .— 


[4 
27- , 


} 


. Genealogie, die: fo meit zuroͤckfuͤhrte 7 Srän ne Turbans ° 


bezeichnen den Emir, von denen aber die "Moslems, wit 
ber viele andere: Dinge, weit svernäünfeger benfen, ala 


"wir im Abendlande, — Grüne Turbans .gehen nicht im- 
Lande der Hüte, dba Hannswurſt einen grünen Spitzhut 


trägt, die.rothen Hüte haben die Cardinaͤle weggenom⸗ 
men, gelbe mußten einft die Juden tragen, blaue wers 
den leicht mit Schwarz verwecfelt, und? Schwarz, 
Weiß und Grau find — gemeine Karben: Mit den 
Huͤten iſt es nichts, und die, finefifchen Vogelkrallen an 
den Haͤnden, uud die kuͤnſtlich kleingequetſchten Fuͤßchen 
werden die Herren und Damen ſelbſt nicht verlangen — 
folglich muß dem Adel eine andere Auszeichnung werden, 
fo lange die reinhiſtoriſche Miniature der Feudal— 
zeit oder fatalen Zeit für eine fogenannte politifche 
Anftalt geltend gemacht wird, und fo lange wird auch der 
Adel die ungeheure fictio "juris contra jus naturae *) .nie 


würdigen lernen, troß aller verfchriebenen Nießwurz. und. 


fattfam gebrauchten Trepand. Nun! was fchader es, wenn 
er- bloß dem Namen, aber nicht dem Rechte nach. vom 
Bürgerlichen unterfhieden bleibt? Die Citoyens unferer 


zeit tauften nit Blut, und nicht mit Waffer, und was _ 


kam dabei heraus? Alte Handſchriften, wenn: fie 
durch. Vergleihung und Drud unnuͤtz geworden find, 


‚ werberi-fie nitht dennoch aufbewahret ale Zierde reicher 
Bibliotheken? Grossmann fchrieb-fein ſchoͤnes Luftfpiel: 


„Nicht mehr als ſechs Schäffeln“ zu.und für Haus 


nover, daber es ſo gelungen ift, aber flatt Sinnesanderung I 


brachte es, wie gewöhnlich, nur Haß berbor. I N... 
Bergebens bleicht ihr einen Mohren, a 
“Winfonft: bdekehrt ihr einen Thoren!! - :- - - 2 
Der. Möhr- bleibt ſchwarz, " BER 
Der Thor. bteibt dumm! ..:;- 


ı. Die Menfhen koͤnnen nur fetten Wahrheit ertragen 





* "A Anmaßung bes nofifjoen Rechts gegen dag 
aturrech t. 
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and. fchlagen dem Wahrheitsſeedler lieber die Geige an den 
Kopf, wie Swift dem Freunde Sheriden, und. der fpanis 


ſche Erzbiſchof trm allzuehrlichen Gilblas, oder fuchen ihn 
zu demüthigen durch — ungnädige Blide, und vor⸗ 


hehmes Ignoriren, was Ihnen .freigeftellt. bleiben muß; 
aber, die Ungnade geht doch zu weit, wenn man eine chr 
erbietige Verbeugung, die jeder Wann von Welt 
gerne der Convenienz zollet, mit Wegblicken ewidert, 
ſotzuch mit — Srobbeitt 


3 wei {ter  Bri ef 
Hannover und deffen Süden. 
Die Hauptſtadt an ber Leine bat nichts Ausgezeichne⸗ 
kes, und wäre ohne die Garniſon fo ſtille, wie ‚ein Lande 
ftadtchen, ob fi ir gleich: 24,000 Seelen zahlt. Sie hat durch 
ihre Entfeftigung gewonnen, ſchoͤne Spaziergänge zieren 


die Wäalle, die Neuftadt, bie Srichriche > und Georgen» - 


firaßen mit Trottoirs find ſchoͤn zu nennen, die Altftadt Egın 


‚nicht ſchoͤn ſeyn — und das Ganze hat etwas Elegantes, 
Reinliches — Englifches, wie die Londner Screnfe 


Das. Alte koͤnigliche Schloß enthalt die Collegin, und 


‚gegenüber fteht der Palaft des General⸗Gouverneurs, das 


ſchoͤnſte Haus Hannovers; der Urhips und Bibliothekbau, 
das Stäandehaus „die Marſtaͤlle, das Buſchiſche Haus ⁊c. 
find Ausgezeichnete Gebäude, und dba ‚auf proteffgntifchen 
Kirchthürmen gewöhnlich ein Hahn ſteht, fo mag unter 
die Merkwürdigkeiten Hannovers gezählt, werden, daß in 


der Wetterfahne der Neuſtaͤdter Kirche — ein Pferd iſt. 


Hannover wäre noch huͤbſcher ohne. den ‚Krieg und die 


Dieronymitifche Regierung; indeffen. bat” es ſich merklich 


berſchonert, und‘ das: Dorf Linden iſt faſt zur Vorſtadt 
geworden; in einer Hauptſtadt erwartet man hber nicht 
Minder und d Säwelncheerbeh täglich ein und aus⸗ 
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treiben. zu fehen ; wie in Göttingen. Napoleon wies auch 
Bier. feinen Lieblingen Dotativnen an, die auf 2.524000 
Pfund berechnet find. Das Mufenm ift ein dem Reiſen⸗ 
den doppelt willfommener Vereinigungspunkt, und ia: der 
Schloßkirche betrachtete: ich die fchöne Kreuzigung von 
Cranach, ſtatt des von England: wieberggfehrten Reliquien 
(Babes Heinrichs des Löwen. Wer Blum enkobl und 
Gartenerbſen liebt, wie Philoſoph Meiners,“ muß 
ohnehin nach Hannover reifen, 

Hannover wurde non Schiffern und Fiſchern er⸗ 
bauet, die eine Brüde über die Keine fchlugen — Hin 
über, in platter Sprache han-nover. Die vielen Gärten 
und das Deiftgrgebirge geben der ziemlich flachen Umgegend 
einen - angenehmen Hintergrund, : Hannover gefällt, wenn 
man. uͤber die Haide gezogen if, nicht fo dem aus Suͤden 
‚Kommenden, der allenfalls den Lindenberg befteigen 
mag, um von den leßten Höhen Deutfchlands Abfchieh 
zu nehmen; der ſogenannte Berg hat 150°: Bei dem 
Dorfe Zimmer, eine halbe Stunde. von der Stabt, ifl 
ein Schwefelbad, in einem Heinen Gehblze, woraus 
Hannover leicht ein zweites Nenndorf machen könnte, an 
Sonn s und Feiertagen nom Wolfe befucht; befuchter. aber 
fheint der Hellerbrunnen am Deiftergebirge, unmeit 
Springe. Hoffentlich iſt Sturzens Reiſe nach dem 
Deifter noch nicht vergeffen, wenigſtens nicht von ſchlauen 
Frauen, die ihre wohlweiſen Maͤnner nad). dem Deiſter 
fuͤhren, ſo oft ſie Luſt haben, und in den Blumenketten 
der Liebe braucht es da weiblicher Ueberliftung?, Ein inf 
und wir find im Däfter!  . . 

: Mein erfter Gang zu Hannover mar nad ber. apa 


abe, um einem Unjverjalgenie qufzuwatten — ‚geibnig 
„Hier Aebt auf einer kleinen ſchattigen Hohe eine Rotu 


von acht Säulen, und in ihrer Mitte die Buͤſte des Phi⸗ 
loſophen: „Genio Leihniæii.“ *) Diefcs Denlmal war 





9 Mit ber Inſſoritt: Dem. ‚Genus Srlinipent... — 
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das erfte wuͤrdige Beiſpiel in Deutſchland. Der Vetfaſſer 
der Theodicée bequemer ſich leicht die ſchoͤne Garniſon 
und ihr Waffen⸗ und Trommelgetöfe-walten zu laſſen, bie 
zatib suffhioiens-*) Negt dor Augen, und Anfre Welt 
bfeibt dennoch die beſte, wie in Holahd der Abrritt 
die befte Kammer: Mögen! auüch die Ghtter, als fie‘ die 
Erde ordneten, 'ehnas zu viel Nectar genoſſen haben, wie 
Täler Behanpten, si tout n’est pas bien, tout est pas- 
sable **)! 
Niemand ſpottete bitterer fiber dieſe befte Melt, als 
Voltaire’ Candide, aber- ein’ neuer beuffcher Philoſoph 
dat Leibnitz gerechtfertiget, der da lehrte, daß die Welt 
Varum geſchaffen ſey, daß unſer Ich fh daran ſtoße, 
und fo feine Kraft entwickle. Man muß nie angeſtoßen 
Haben, oder angeftoßen worden feyn, wenn mian feriier 
leugnen will, daß_unfere Welt Hiezu vorzüglich tauglich, 
folglich auch die befte fey. ‘Die Natur ift eine ewige 
Begattung, lehrt gar Dfen, und bie Welt ein De 
gattung®: Act Gottes!! 
- Auf der Bibliothek zeigt, man den Lebnſtuhl, worin 
Eibnitz 1716 pfotzlich verſchied, ſi itzend am Schreibtiſche, 
mit Ärgenis in der Hand und zwei feiner Bildniffe nebft 
Hinterlaffenen Papieren, die noch nicht ganz genuͤtzt find — 
dewiß intereſſantere Reliquien, als der Rock der heiligen 
Jungfrau, und der Daumen des St. Markus, die indeſſen 
dvier unter den Augen der Philoſophie am unſchuldigſten 
aufbewahret werden. Leibnitzens Erbin ſoll beim Anblick 
der baͤaren Schaͤtze vor Freude — geſtorben ſeyn, daher 
die neuen Philoſophen ihre Erben vor dieſer Gefahr zu 
betonhren futhen. Den Daumen des Evanpeliften, 
für den Venedig‘ einſt hunderttauſend Duͤkaten geboten‘ Haben | 
toll; befärne es Jet’! gewiß um den vierten ale oder ‚dar | 


| HERREN ER BE Peer 
"*) Der Grund. — 7 
“r) Wenn nicht Utleß güt iM; w iſt dab Alles ertraͤglich. 
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umfenft, da Großbrittdtien und Deftreich befreundet: find, 
und ſchon weit groͤßere Gefaͤlligkeiten fi erzeigt haben. 

Sonderbar "bleibt es doch, daß ſchon Leibnitz Louis 
XIV: einen Plan zur Eroberung Aegyptens vorlegte, den 
Napoleon erft auszuführen ſuchte. Unter allen Vorſchlaͤgen, 
die in jenen Papieren ruhen mögen, wünfchte ich die alle 
gemeine Zeichenſpache realiſirt, die, gleich den Muſik⸗ 
noten und der AI geb Ya, allen Nationen verſtaͤndlich, der 
fatalen Polyglotterie ein Ende machte; bevor: fie zu Stande 
fommt,. it, vielleicht uff iſch —Univerſalſprache der 
Europäer. Leibnitz Name, deſſen Wahlſpruch -unferer 
zeitvertreibenden Zeit recht nuͤtzlich waͤre: pars vitae, quoties 
perditur hora, perit!®) kann nic verhallen, denn ſeine 
Werke leben, aber vergeſſen kann ich nicht, daß es ein 
Franzoſe war, der zuerft nach Reibnig Grab fragte, 
anbefannt, wie Archimedes Grab zu Syrakus (das Cicero 
wieder auffand, daher ‘aus Dankbarkeit "die Lohnbedienten 
in Italien Cicerone Heißen), und der Mann, der die Werke 


bes Deutfchen fammelte, ein Britte Dutens. Die. 


Deutfchen fheinen gedacht zu haben, wie der gemeine 
Mann zu Hannover, der aus Lkeibnitz — Ldbeniz Glaub 
nichts) machte! 

Dieſes Deutſchland Ehre machende Genie fiel in aäͤcht 
metaphyſ iſche Zeiten, daher ſeine Monaden, feine Ham 
monia Praestabilita, Theodicee und Muͤhen zur Religions⸗ 
vereinigung; da mals wäre ed zu einfach geweſen auf 
Zordaſters Genius hinzumeifen, dir auf alle Fragen über 
den menfchlichen Horizont hinaus erwiderte: Thue GW 


Br? und mache dich wuͤrdig der Unſterblichkeit. 


Es iſt ungemein komiſch, daß die Menſchlein mit dem 
Abſtrakteſten, mit Gott, Welt, Seele, ꝛtc. . angefangen haben 
zn pbütvſephiten — ober {we Blaue ‚binein zu ſchwatn 


u, Ein Theil des Lebens gebt mit ieder mühiuen Stunde 


verloren, 


N 


| 
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und auf das- Eoncrete, das por Augen und Fuͤßen Liegende 
— Natur. — Menſchen — Geſeliſchaft, Staat ꝛc. weit 
ſpaͤter verfallen. find; weit: fruͤher waren fie Narren a 
priori und weit ſpaͤter a posteriori! Das Univerfalgenie 
gründete, fogar die Gültigkeit der Teftamente auf Mes 
taphyſik — die Seele ift unfterblich, folglich Iebt der Todte 
noch, und bleibt Beſitzer, die Erben, find nur als Man 
datare anzufehen,. — Adam.wäre alfo. im Grunde 
her. einzige. Eigenthümer — das wird bereinft eine hoͤchſt vers 
wirrte Abrechnung -feyn! Sein letzter Yuffag war: Ueber. 
bie. Sprache der — Engel! Metaphyſiker gleichen 
ganz den Alch pwiften, indeffen gerathen fie doch manch⸗ 
mal auf Dinge, die nüglicher find, and find die Turner 
bes Geiſtes. Keibnit wurde bie Wolkenſaͤule, die vor 
dem philoſophiſchen Iſrael herzog, bis Kant's Feuerſaͤule 
die Nacht zu erhellen ſuchte, aber die Finſterniß nur noch 
heller machte. Er ſtuͤrzte ſich, wie ein zweiter Decius, in 
den Abgrund — Fichte und Schelling ſtuͤrzten nad, und 
ein ganzes Heer Juͤnger — aber dieſer Abgrund war 
nicht zu füllen, wie ſchon Sorrates, David und Salomon 
lehrten. Fragen laͤßt ſich, welche Zeit war die ſolidere, 
die des metaphyſi ſchen, oder des poetiſch romantiſchen 
Unfinnes? Ä 
In der Jugend ärgerte: mich Voltaire, daß. er Des 
eartes und. Conforten Charlatans nennt, und Leibnitz 
le Gascon de P’Allemagne, Setzt entfchuldige ich ihn, 
denn in ſolchen Dingen find wir wahre Magistri ignoran- 
. Bae,*) werden es auch wohl ſtets bleiben, und daher ift das 
vernuͤnftigſte Non liquet, was nebenbei noch viel Zeit erfpas 
ret. — Die Metaphyſiker ſind Spinnen, die aus. ſich 
| ſelbſt ein kuͤnſtliches Gewebe herausfpinnen, das zu: nichts 
tangt, ald dumme Fliegen zu fongen, ob man gleich Ver⸗ 
fuche gemacht hat, feidene Handſchuhe und Strümpfe 
daraus zu fertigen — die Empiriker aber find nd Bien en, 
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die den Saft der Blumen. ſammein, Wachs und Honig 
liefern — und .nie ſo giftig uͤber einander hergefahren find, 


wie die metaphufifchen Spinnen Keibnigens, Woifens und 
Kant's oder gar Theologen und Scholaſtiker 'ber ſich 


| in: Platd und Ariſtoteles verliebte und mit ihnen über das 


zö dv und andern GSubtilitäten ‘bie zum Unſinne disputir⸗ 
ten, und deſto heftiger, je weniger fie. ſich ſelbſt verftanden 
haben. . . Am wenigften begreife ih, wie ihm Leibnitz fuͤr 
das: Supremat ſeyn konnte — für ein Sacerdotium und 
Imperium würdig! des Mirtefälters. Wie weit wären wir 
in Natur, und Staarswiife nfchäften, wenn ber 
Menfchenverfiand die Zeit und Kraft auf fie verwandt hätte, 
die der Unverftand an die S. Theologia verfchwendete, au 
Feinheiten. der Scholaftit und des Juris -utriusque an phi⸗ 
lofophifchen: Silbenftechereien und Minellii Notre — und 
an die Vanitas Vanitatum ®) genannt: Metaphyſik. Mir 
Tennen Taum das UBE der Phyſik — "und nun erſt bie 
Metaphyſik — über die Natur hinaus? Man kann es 
faum : Boliugbrode verargen, daß er ſolche Phyloſophen, 
famt fonders Gens ratione furens #*) genannt har! Vier 
Worte Ich weis es nicht“. machten oft den Gelchrten 
mehr. Ehre, als all' ihr Wiſſen, oder grands Riens, #%°) 
die fie: einander zuwiegen in eier Wagſchaale von Spinnen⸗ 
geweben — 

: Ceeiderunt in profundum 


, Summus Aristoteles, 
"Pinto et Euripides! ****). 


v 


Nach dem beruͤhmten Herrnhau e n (eine Stuny), | 


bas Georg I. für feine Maitreffe Gräfin Platten erbaute, 


führt eine dreifache Linden und Ulnten- Allee — 
einne Königin der Alleen — worüber dem Mallmodifchen 


*) Erzivindbeutelei. 
<#+) Ein Doll dag mit Vernanft narriſch iſt. 
29%) Ihre leeren Grillen: 


****) Hinunter mit Ariſtoteles, binunter mit Plato und Euri⸗ 


pide s. 
E. J. Webers ſämmtl. Werte. vl. 
Dexuit ſchland 1V. 3 
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Garten und Montbrillant, deſſen Namen doch zu, brillant 
iſt. Die Anlagen ſind im altfranzoͤſiſchen architectoniſchen 
Geſchmack des Le Notre, der ſich bekanntlich zu englifchen 
Natur⸗Anlagen verhaͤlt, wie beide Nationen ſelbſt, und 
Scherz der franzoͤſiſchen Scheere zum freien Wuchs. Die 
Statuen fü nd.uabedeutend, deſto fchöner iſt die Orangerie, 
und ‚hoffentlich bat man die Bäften von Bronz. wieder 
aus Paris zuruͤckgeholet? Die Fontaine, die 420° 
hoch ſpringt, und nur der Kaſſeler nach ſteht, hat ſchon 
4000 begeiſtert, die die Waſſerfaͤlle der Natur nicht ken⸗ 
nen, vorzuͤglich Damen, und ich beneide ſie wegen dieſer 
Genuͤgſamkeit, aber noch mehr die guten Landlente, die 
einen Waſſerſtrahl von 6’ neben einigen Mißgeburten von 
Sandftein bewundern Finnen im Krautgarten ihres Edel⸗ 
manus. ‚Alle Springwaffer. gleichen ben Genies, fie müfr 
fen zur Erde fallen, denn fie find gegen das allgemeine Ge⸗ 
ſetz der Schwere, die Slaumfeder fpielet am längfien im 
der Luft, aber auch fie muß herunter! 

Od ſeit dem Hierfeyn ber Sranzofen die Sufehrift ı am 
Eingange geblieben ift? „Jedem ift der Eingang .erlaubt, 
gemeinen Leuten aber bei LXeibesfirafe die. Hunde ver 
boten, und die Bänke um die große Fontaine, wenn 
folde Standesperſonen ndthig änd.“ Iſt da nicht 
das jedem zuftändige froherne Feffelrecht der Tuillecies à 
3 ©. humaner? Natürlih find Standesperfonen 
das Stehen am wenigften gewohnt, und der gemeine - 
Mann braucht Hunde bloß um Haus und Hof zu bewas 
hen, daher fie auch Feine Erziehung genoffen haben, 
wie vornehme Hunde, Herrnhaufen-war der Lieblingsort 


Georg I., man zeigt fein Tabakszimmerchen, feinen Groß⸗ 


vaterftuhl, in dem jeßt Motten figen, fo gut ald im Tör 
‚niglichen Leichname, und eine hohe Birke, die aus einer 
von ihm dahin geftedhten Neitgerte emporſchoß. Georg 11. 
liebte nicht minder Herrnhauſen, und da er aus: England 
‚wieder dahin Fam, war das erfte, daß er nach feinem alten. 
. Spazierfiode ſuchte. . . Ueberall iſt erfihtlih, daß 


. 
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Herrnhauſen und manches andere, nicht mehr das Ha us 
des Herrn iſt, und Georgsſtock fehle auch! 

Weit intereffanter ift daher der Walmodifche Gars‘ 
ten, theils durch ſchoͤne Parthien, theils durch die Kunf 
f chaͤtz e, die ich leider! theils ſchlecht geordnet, theils un⸗ 
ausgepackt fand. Unter den Antiken iſt Perſeus und An⸗ 
dromeda ausgezeichnet, ein fchlafender Amor, - eine figende, 
Nymphe, Bacchus mit der Traube und ein Satyt. Unter 
neuern claſſiſchen Werken nach Antiken iſt der Knabe, der 
fih einen Dorn auszieht, die fehlafende Gleopatra - —'Vei 
zus callypiges, und Gavaceppi Altar mit den Grazien. 
Unter den Büften und Bafen, die in Menge vorhanden, 
zeichnen ſich Cafar und Marius aus. Die Gemälde find 
meift nicderländifch, aber von den beften Meiftern. Das, 
Ganze hat jeßt ber König für 100,000 Thaler an fih ges, „\ 
Tauft zur Anlegung einer MalersUcademie, bie allerdings 
die Kunft gebrauchen Kann, Hannover felbft aber ſcheint 
wenig geeignet für alles, was zur Poeſie gehörtt _ 

In der Nähe liegt auch der fehöne Landſitz ber Frau . 

von Wangenheim (jetzt von der Decken gehdrig,) den Vers. 
nadotte bewohnte und die Gärten zu Eldagien, Dhr und. 
Schwoͤbbern, welche Ießtere ich nicht gefehen habe. Berna- 
dotte, der edle Krieger, ftcht hier in anderen Andenken 
als Davouft zu Hamburg, und was zu Wien 4798 mit 

‚der Tricolor⸗Fahne vorging, mußte vielleicht der 
Ge andte thun. Bernadotte zog in die Stadt bei 
Ruͤckkehr der Eigenthümerin, die alles fand, wie fie es ver⸗ 
laffen hatte, und aufihren Dank erwicderte Er: „Als ic) 
noch den Tornifter trug, babe ich erfahr'n, wie 
fhwer der Krieg drädt“ Die Franzofen find immer. 

„ artig gu Land und zur See. Chanıpioner gab Mad feinen 
Degen zuräd, ein Geſchenk England „nos lois nous de- . 
fendent les marchandises d’Angleterre *«) und Aomiral 


*) unſere Geſetze; verbieten den Gebrauch englifcher Waaren. 
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Jonquiere, den Anfon bei Finisterre flug, und ihm 
„mehrere Linienſchiffe, ‚Darunter. VPInvincible und, la Gloire, x 
abnahm, überreichte feinen Degen, »Mr. vous ayez vaincu 
P’Inyineible, et.la Gloire, vous suit!«c Bernadotte erwies 
‚derte auch auf die Worte des Großconfuls „Es kehrt 
nunalled zur alten Ordnung“ Ja! „es fehlen 
nur Eine Million Sranzofen, die für die Sreis 
heit ſtarben!« Der Mann, den fpäterhin Napoleön ſo 
unwuͤrdig derunglimpfte, (den auch ich perfönlich kennen 
zu lernen die Ehre hatte,) war würdig der Stone Schwes 
dens! 
| Das ſtart beſuchte Hoͤlzchen Ellenriede iſt das 
Roſenthal Hannovers, und das maleriſch liegende Doͤrfchen 
Marienſee die Wiege H dltys, der füße melancholifche. 
Dichter füchte ſich von feiner Schwindfucht in heimatlicyer 
Zuft zu heilen, und farb... Den meiften Genuß gewährt 
der herrliche Park zu. Marienwerder (zwei Stunden), 
der aber wohl weniger englifche Zufchriften haben dürfte. : 
Die Verehrer Sternes finden auf dem Gottedader, neben 
der KEinftedelei, die Grabmaler Yoriks, Marias, Lorenzos, 
le Sevres, Trimms, Shandy, Tobys und Elis der Fa⸗ 
milie v. Hinuͤber gehörig. Bei Hirfhfeld findet man die 
ausfuͤhrliche Schilderung dieſes allerdings ſchoͤnen Parks 
an den nichts weniger als romantiſchen Ufern der Leine. Zu 
-Bandelnruhte auf feinen Lorbeerrn Benningſen Fo. 
4826), den Jerome einberief ale Landesfind unter Ans 
drohung der Güterconfiscation, wie anderwärts. auch ges 
ſchahe — aber nicht alle antworteten fo höflich ale Ben⸗ 
ningfen, „Vor jegt erlaubt es mir der Ruſſiſche 
Dienftnicht, ih hoffe aber fpäter zu kommen 
“mit 50,000 Ruffen“ und — hielt Wort! | 
„Der Gottesacker zu Hannover, deffen Monumente die 
Eitelkeit der Reichen’ diefer Welt verfündigen, enthällt. die 
Gräber Mancher, die unfern Beſuch verdienen. Der edle 
Werlhof ruhet hier, der Arzt der Urmen, daher er 

im beffern Andenken ſteht ale Ritter Zimmermann; 
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der Lohnbediente ſogar ſagte: Zimmermann warein 


Narr, die Großen und die Bücher haben ihn. 
dazu. gemacht.“ — Seine ungeheure-Eitelfeit, und übers 
fpannte .Einbildungsfraft, die fic) am beften in feinem Werke 


über Friedrich an den Tag legt, machte ihn wirklich zu dem 
." was wir Narren zu nennen pflegenund der gute Zimmers 


mann zahlt vice feines Gleichen die feinen Werth lange nicht 


haben (+ 1795) in fehwärzefter Melancholie und Geiftess 
vetwirrung. Werlhof har ein gefchmadvolles Denkmal, 


das ihm Freunde feßten, Zimmermanns Denfmal aber, 
wenn ihn gleich feine Zeitgenoffen den Weberritter nanns 
ten, Nippel das Büchlein fchreiben Fonnte: Zimmermann I. 
und Friedrich) II. — der Kohnbediente dem berühmten Arzt _ 
ein fo fchlechtes Epitaph ſetzte (Receptenſchreiber ſchreiben 
noch ſchlechtere Epitaphien) ein ungeheurer Ruf dennoch 
von dem ſeines Landmannes Schuppach, des Urin⸗ 
Doctors zu Langnau übertroffen wurde, bleibt ſtets fein 


- Merfüberdie Erfahrung, und auch feine, Einſam⸗ 
keit (die indeffen gewinnen mwärde wenn fie, ſtatt auß- 


vier, nur aus zwei Banden beftände), und Zimmermann ſey 
der gefeierſte Arzt ſeiner Zeit neben Tiſſot und Haller wie 
fruͤher Boerhaave zu Leiden, der 2 Million Gulden hinter⸗ 
ließ und einſt von Sina einen Brief erhielt A. Mr. B. Me- 


deein en Europe! Hier rufen ud Muͤnchhauſen, 


Brandes, Leiſewitz ıc. und wie koͤnnte ich des chr- 


_ würdigen Feder vergeffen, der 1821 im Hohen Alter als 


Direktor des Georgianums ftarb „da die kritiſche Wort⸗ 
Philofophie, wie er fi ausdrüdte, feinem Autors und 
Docenten «Ruhm zu Göttingen amputirte.“ Eberharb zu 
Halle ging es nicht beſſer, ala Jacob mit Kant auftrat, 
dem Alles Zermalmenben, wie ihn Mendelfohn nannte — 
der ihren Dogmatismus in ber Metaphyſik und ihren Eus 
damonismus in ber Sittenlehre fo fehr erfchätterte — 
Feder war Fein Philofoph, erfier Größe, aber durch feine 
Perfonlichkeit und populäre Schriften, durch. fein Leben 
und Beifpiel als, acht praktifcher Philofoph, deſſen Geſicht 
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den menfhlihen Willen nody gelefen werden, wenn 


niemand mehr die Schrift’chen Eritifcher Sempronii Guns. 


diberts, die ihn befpdttelten, Tennen wird, die man, wie 


die letzten Nitter ihres Stammes, mit Schild und Wappen, 


in ihre Schriften emballit hätte begraben follen, wodurd) 
doch — etwas Holz erfpart wurden wäre. Feder erhielt 


noch kurz vor feinem Tode ben Guelfen⸗Orden, und - 


machte nachftchendes Diſtichon: 


PLonge tibl Pediti percursa est semita vitae 
Attingens metaıy nunc requiescis Eques*®)! 


Hannover ift auch die Vaterſtadt des unſterblichen 


Herſchel, der als Hautboiſt anfangs bei der Garde diente, 
der Gebruͤder Schlegel, Ifflands und Rambergs, 
unſer Hobarth. Schade! daß es ihm geht wie Chodowiecki 
— über feinen ewigen Ridiculwerfchen verfaumt er Werke! 
Am Mufeum ift feine Schlacht von Waterloo, wozu 


der Tod des Herzogs von Braunfhmweig als Gegen 


ſtuͤck kommen foll, nebft einigen Heinern Stücen ; wer 
kennt nicht feine Kunſttalente? Wie ich höre, foll auch 
‚Denen in der Schlacht von Belle Alianceigefallenen Hanno⸗ 
veranern ein Denfmal errichtet werden — eine Säule von 
425° mit einer Victoria und dem Namen der geblicbenen 
Tapfern. Zu Hannover erfand 1520 der Brauer Curd 


> fon Tugendund wahren Seelenfrie den verlündigte, 
‚ fliftete er ungemein viel Gutes. Gewiß wird fein Werk über 
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Breyhän das nach ihm benannte liebliche Weißbier, 


das zu Hanuover zwar dem engliſchen weichen muß, 


aber zu Goͤttingen nicht verachtet iſt, weil die meiſten kein 


beſſeres haben. Was iſt der beruͤhmteſte Name Deutſch⸗ 


lands gegen Breihan, der taͤglich von allen genannt, 
gelobt, und mit Begierde verſchlungen wird, waͤhrend der 


Liquor, genannt Bonaparte und Napoleon, fi nicht 


+. ®). Bange haft du zu Buß die Bahn des Lebens durchlaufen, 


nun. am-Ende bed Wegs wirft du zum Ritter aemacht. 
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mehr fehen laſſen darf! Niemand muß Brei dan, ber mir 


= 


sfelbft behagte, fo gut geſchmeckt haben, als dem, der nach⸗ 
ſtehende Verſe machte, er- müßte denn ber abſchenlichſte 
Saryriker geweſen ſeyn: 

Grandia si fierent toto conyivia in coelo, 

Brohanami auperis Jupiter ipse daret! *) 

Der Süden Hannovers hat immer noch,-aud ohne 
den Harz, manche Naturfchönpeiten, und dahin gehöret 
zunächft die. fruchtbare Gegend von Hildesheim, von der 
Innerſte dDurchfirömt, und die von DOsnabrüd und Ham 
meln. Don der Burg Calenberg, "die einer ganzen 
Provinz den Namen gibt, Sig der alten Herzoge an ber 
Leine, find nur noch wenig Ruinen, und ergöglich ift 
das Spürchwort von einem Betrunfenen: Er hält einen 
Calenberger Bauren” (im rothen Kittel bei einer 
gewiffen Berrichtung hinter der Hecke) für eine Erd» 
beere! Hammeln am Einfluß der Hamel in die Weſer 
4 Stunden bon Pyrmont, iſt zwar eine alte unregelmäßig . 
gebaute Stadt von 5000 Seelen, einfl KHanfeftadt, aber 
war die erſte Veſte und Baſtille des Landes, die felbft 
Napoleon bewunderte, aber fprengen ließ. Die Lage ift 
hoͤchſt malerifcy. Das treffliche fort Georges, biclleicht fo 
hoch als der Königftein, baute der bekannte Graf von 
Buͤckeburg. Hammeln war fehr feſt und mit allem vers 
ſehen — aber der preußifcdhe General von Schoͤler capitus 
lirte, wie die andern! Das fogenannte Hammlerloch, 
das einft die Weſerfahrt furchtbar machte, ift jet gefahr, 
108, aber es fcheint mit den gefprengten Merken fey auch 
die Induſtrie gefprengt worden, wenigſtens findet das 
Bier, Patientenbier genannt, weil man es felbft in 
Apotheken führte, Feinen ſtarken Abgang, ber Lachsfang 
aber fol um 1000 <haler berpachtet feyn. Ueber dem 


| Rathhau ſe ſteht: : 


*) Gäbe Gott Jupiter einſt den ſeligen Göttern ein Gaſtmahl, 


Breibhahn würde gewiß ihnen zum Tranke gereicht. 
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Aus Gottes reicher Milde hat, | 
"Der Beier Brod, und Rath die Stadt, 
ich alaube aber die Inſchrift am Gaſthaus zur Traube iſt 
noch beſſer: In, Vino veritas *). 

Hammeln iſt die Geburtsſtadt Moritzens, der 
uͤberall in das buͤrgerliche Einerlei des Lebens aͤſthetiſche 
Manichfaltigkeit zu bringen ſuchte, und daruͤber oft hun⸗ 
gerte; er wandelte herum wie Seume, und ſchrieb viel 
Schlechtes, aber auch manches Gute. Haftenbed liegt 
in der Nähe, wo 1757 die Alliirten von, den Franzoſen 
geſchlagen wurden, worauf die beruͤhmte nicht ratificirte 


Convention von Zeven folgte. Sonderbar bleibt es 


doch, daß ſo wie man jenſeits der Weſer iſt, die Weibs⸗ 
perſonen alle Laſten auf dem Kopfe tragen, und das ſanftere 


ch füch ins fe verwandelt — der Menſch in Menft! 


Am berühmteften ift Hammeln durch den Rattenfaͤnger. 
Dem Maͤhrchen fcheint ein. altes Monument zu Grunde 
zu liegen, wo ein fanatifcher Moͤnch die Kinder fortfuͤhrt zu 
einem fanatiſchen Kreuzzuge; nach andern ſoll es die Kinder 
Hammelns d.h. die Bewohner angehen, welche 1259 der 
Biſchof Minden in einer Fehde gefangen fortführte, die 
dann nad) Ihrer Ausloͤſung über Sevenberg wieder heim⸗ 
Tehrten — Genug! — Das Volt kennt den Berg, in 
welchem die Kinder verfchwanden, die der boͤſe Rattens 
fänger,. dem der Magiftrat die bedungene Summe für - 
Ausrottung der Ratten und Mäufe verweigert hatte, aus 
Mache in den Berg, und unter der Erde weg in Sieben⸗ 
bürgen wieder ats Licht fühle! Das Monument auf 
Glas ift auch verſchwunden, das einft ein Prediger zur 
Nußanwendung gebrauchte, uud den Eltern fagte: 


„Betrachtet es recht, nicht wie die Kuh das 


neue Scheunethor, fondern hriftlih, lafit 
eure Kinder nicht in der Irre gehen, aufdaß 


— 
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*) Der Wein lost die Zungen, 


der Teufel nicht mit ihnen ſpiele.“ — Vielleicht 


ſtube, das den Kaifer .vorfichte, „ih will Tribut,” 
einen Bettler „ich habe nichts” einen Soldaten „wir 
sahlenenichts“ einen Geiftlichen „wir find frei“ 
und einen Bauer „ih muß für alle zahlen” ver 
ſchwunden? Man fagt Magistratus habe feit jenem Unfall 
‚feine Dekrete nicht mehr von Ehrifti Geburt datiret, ſon⸗ 
“den nach unferer Kinder Ausgang. Warum gibt 


_—- — — —⸗ — 


benagen anf das unverſchaͤmteſte die alten Adelsdiplome, 
and andere uralte Privilegien, nicht nur, ſondern die Kinder 
‚ ber Revolution schreien fp laut nab Verfaſſungen, nad 
Recht, Freiheit und Gleichheit vor- dem Geſetz und nad) 


| Erleichterung, daß ber Mattenfänger gewiß beffer ale zu 


Hammeln bezahlt würde, wenn er das Gefchmeiß unter 
| beutfper Erde hinweg unch der Türkei und ‚ins fchwarze 


delendam *)! Camille, die einen folchen Kinderverfuͤhrer 





| ruͤckſchicken, leben nur im Plutarch! 


| Hildesheim (von Hildegard Hille im Munde des 
Volls Hillfem) mit feinen vielen Thlrmen und Kirchen 


nimmt fich von weirem weit herrlicher aus, ald Hannover, 


| deſto haͤßlicher und finſterer aber ſein Inneres; es zaͤhlte 
einſt nicht weiter als 10 Kloͤſter. Der Dom imponirt, 
und unter feine Merkwuͤrdigkeiten gehört die Irmen⸗ 
faule 46° yon: gränlihem Marmor; oben darauf fteht 
die Gebenedeite, wie Petrus und Paulus auf den Trophäen 
| tömifcher Kaifer. Ob der Roſenſtock, deſſen Wurzeln 
in der Domgruft liegen, noch bluͤhet, oder bei der Säculds 
riſation mit dem fetten Stift verbläßet if? weiß ich nicht. 
Das Wunder ginge noch heute an auch in dem‘ ‚fieularif rten 
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ift auch das alte Gemälde in der fogenannten Schmeds 


es doch Feine foldye Rattenfänger mehr! Ratten und Mäufe 


Meer führte, wie die Motte Cora Censeo Charthaginem . 


feffeln und gepeirfcht von den Kindern: den Falißkern zu⸗ 


\ 
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Heiligen, Denn am Zuße des alten Stamnies werben von 
Zeit zu Zeit neue Sprößlinge eingelegt, das todte Holz 
ausgefchnitten. und fo das Wunder fortgepflanzt, vielleicht 
helfen aber.die Blatter nicht mehr gegen Gicht und Zahn⸗ 
wehe, denn dazu gehört durchaus — Glaube. Ludwig 
der Srömmiler ding bei einer Jagd fein: Reliquarium an 
einen wilden Nofenftod® und vergaß es — in ter Nadit 
fiel tiefer Schnee — er lich darnach ſuchen, und: fiehe aller 
Schnee’ war in der Gegend fort; nar um den Roſenbuſch 
‚nicht, damit der Schaf defto leichter zu finden wäre, und . 
der Roſenſtock umſchanzt von Schnee, ftand in voller Bluͤthe! 
Ludovicus .Pius baute auf die heilige Stätte den Dom, 
das Bisthum wurde von Elze hicher verlegt (822) und 
der alte Rofenbufch blühte bis auf unfre Zeiten fo lange 
das Stift blühte, das, neben einem Fürftbifhof und. einer - 
Menge ehrwürdiger Hersen, 42 Domherrn 'mäftete, woruns 
ter die meiften aus der Familie Weichs waren! Wir 
fonnen diefen heiligen Roſenſtock leicht miffen — an 
feiner Stelle möchte ich aber juͤngeke Leſer mit einem Veit 
Roſſenſtock bekannt machen, den fie ſchwerlich kennen, 
da ſolcher bereits 4776 bluͤhte! | 
Das Stift Hildesheim — 54 Ouadratmeilen , 80,000 
Seelen und 250,000 Thlr. Einkänften,. vergrößerte fich vors - 
‚süglich durch die Beſitzungen der mächtigen Grafen von 
| Winzenburg und Daffel, die fchon 1329 ausftarben, 
” und da e8 in der fruchtbarften und bevölkertfien Gegend. 
Hannovers licgt, die man am beften-von dem angenchmen | 
Berghoͤlzchen überficher, fo müßte es da. ganz, anders 
ausjchen, wen der Regentenſtab — nicht krumm gewe⸗ 
fen ware. Es fahe hier einft fo finfter aus, als zu Pas 
derborn, und. man mußte an den Abt denken, der auf Dem 
Basler Concil auf. die lateiniſche Anrede eines Cardinels 
ſchnell die, Dörfer um bie Stadt.nannte, und Se. 
Eminenz glaubte, der Mann fprede Griechiſch! Der 
merkwuͤrdigſte unter den viclen Biſchoͤfen Hildesheims iſt 
Berward (995 — 1022), Lehrer Kaifer Otth UL, 


or. 
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der das Bisthum erſt recht empor brachte, und von dem 
Kaiſer zu Rath gezogen wurde; er war auch ein beruͤhm. 


ter Arzt, und der Pabft ſprach ihn, ſogar heilig; — 
fein koſtbaxes ſilbernes Grabmal. wurde im ſchmalkal⸗ 
diſchen Kriege geplündert. Nach Tangmar erfand er auch 
— bie Dach⸗Ziegel. 


Hannover muß die Induſtrie erſt wecken, vielleicht 
auh North, denn die Landdroftei bietek nicht das Fauk 
heitskiffen, das Zürftbifchof, Domherren und andere Ehrs 


wuͤrdigkeiten den Bewohnern unterbreiteten: Kaum wird die 





Stadt Hildesheim 12,000 Seelen zahlen, koͤnnte aber leicht 


40,000 in feine Manern aufnehmen, : Ob, wohl noch jetzt 


finderlofe Eheleute der Pfarrei einen Geduldhahn ents: 
richten, damit fie wegen Verluſts der Tauf⸗ und Sterbs. 
gebühren mit ihrer Schwachhejt Geduld trage? Meines 


MWiffens iſt zu. Augsburg der Schweigethaler abgefchafft, _ 


den man zahlen mußte, wenn man Feine Leichenrede wollte 
— man, denkt jegt philofophifcher über — Nachreden, 
wie über unterlaffene Thburm» Diufifen. 
Superintendent Reimann nannte feine Kirche wegeh 
ihrer Größe PredigersMörderin, und als das Feuer 


feine Bibliothek verzehrte, fah er es als eine gerechte Strafe 


Gottes an, weil er fein Herz allzufehr au diefen Götzen 
gehängt habe; "mit dieſen chriftlihen Gefinnungen . habe 
auch ich mich ſchon zu troͤſten geſucht, wenn gute Freunde 
mir ein Buch entführt, oder wieder zu, geben vergaßen, 
es pflegt aber immer hart berzu: gehen, wegen Herzens⸗ 
haͤrtigkeit und Glaubens⸗Schwaͤche, was ich doch. jenen 
Freunden hiemit oͤffentlich zu erkennen geben will. Das 
ſchoͤne Michaelis⸗Kloſter auf einer Anhoͤhe iſt zum Irren⸗ 
haus eingerichtet, und groß genug alle Narren Hannovers 
aufzunehmen — nur die Unheilbaren ſind noch zu Celle. 


An der S. Martinskirche ſtand Organiſt Henke, der nach 
langwierigen unermuͤdeten Verſuchen das Geheimniß erfand, 


Knaben oder Maͤdchen nach Willkuͤhr zu erzeugen, und 


fein Buͤchlein trug ihm 3000 Ducaten, weit mehr als feine 
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Orgel, ob er gleich bie. Natur weniger traf, als Pedal | 
und Glaves! — Mich koſtet nur 12 Er., was Anfangs 
einen’ Ducaten koſtete, und viele moͤgen nach mißmuthigen 
Berfuchen, den Weg der Zeitungen gewandert ſeyn! Alte 

MWunderiücdhen der Charlatane, die Soldtinfturen, Luft 
und Wunderfalze, der Lebensthee S. Germains, der Mag | 
netismus Mesmers, Caglioſtros Lebens: Elixir x. ale wa⸗ 

ren mehr auf das Leben der Erfinder berechnet als 3 
das Leben ihrer Patienten. 
Gegen das Gebirge hin (3 St) liegt Söder, das 

fchöne Gut des SFreiherrn von Brabed Cießt Sol | 
gifch) mit der herrlichen GemaldesGallerie, die Hein aber 

auserlefen iſt, geordnet nah den "Gegenftänden — 
nicht nach Schulen — in ſechs Zimmern: Architeftonifche 
Stüde, Bildniffe, Landſchaften, hiftorifche Gemälde, Cabi— 
netsſtuͤcke ꝛc. Unter Den Bildniffen gefiel mir neben Gui⸗ 

dos Greiß Dow Xlten, der eine Feder fchneidet und der ‘ 
heiligen Katharina, die liefet, Rupter von Rembrandt, 
und vin lctus mit finem corpus juris, Syn den beiden | 
hiſtoriſchen Saͤlen iſt van Thulden Erisistrat ausgezcichs 
net wie er die Tiebe des Antiochus zur Stratonice entdeckt, 

Rubens Dejanira und Nesus, die heilige Magda. 
Ieua, die den Erftandenen erkennt, Bassanos Madon na 
— Poͤls Fenerbrunft, und Flinf, die Mütter bringen ihte 
- Kinder zu Jeſu. Trefflich find: Sachi Tod Abels, Bour⸗ 
guignous Schlachtſtuͤck, Kuyps Engel, der die Geburt des 
Heilanded den ‚Hirten verfündiget, und Dows Tobias, der: 
feinen Bater fehend macht,. wenn auch gleich die Mutter 
der Operation zuficht mit einer — Brille! Im Saal 
der Landfchaften find trefliche Salvator Rosa, Ruysdael, 
Claude Lorrain, Vernet, van der Neer, worunter ich 
mir Ruysdals vonder Sonne erlenchtetes Korufeld wähle 
wuͤrde. Weenik?s Thierſtuͤcke, vorzüglich der Hafe ift gang 
Natur — man möchte unterfuchen, ob die Haare nicht 
wirklich Haare. find, und Sayers Barenhebe iff 
furchtbar. — Unter den meiſt niederlandifihen Cabinerss 
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ſtuͤcken ſticht ein Raphael hervor (man kennt ven‘ ihm 
kaum ein Halbdutzend Heinere Stähle) die. Anbetung Si- 
meond und eine reizende Madonna von Corregio. Soͤder iſt 
auch ohne diefen Kunſtſchatz ein ſchoͤner Landfig mit den 
herrlichften Ausfichten nah dem Harz. An den Borges 
bauden verfünder ſchon die Inſchrift: Fortunatus et ille 
Deos. qui noyit agrestes”) daß hier Freunde des Landle⸗ 
bens wohnen; und am gutgebauten Schloß, das ein Waſ⸗ 
 fergraben ‚umgibt, flehen die Wortes: .: 
Uie me vixisse beatum curo, atque exacto contentum ': " 
N Tempore vita cedere, uti conviva satur — **) 
und das laßt fich leicht glauben! 
| Weit fticfmütterlicher war Mutter Natur gegen Osn as 
brück, das auch ſchon jenſeits der MWefer-und Holland 
näher liegt, und doch bieten noch Hügel und Wälder 
ſchoͤne oft mahlerifche Unfichten von Bomte.an, wo das 
| ehemalige Bisthum anfing bis Quakenbruͤck, wo «6 
wieder aufhörte; es iit ein wohlhabendes, gewerbfames 
und fo reinliches Städtchen, daß man ſich ſchon in Holland 
glaubt. Die Osnabruͤcker haben einen Fleiß, den das alleiu⸗ 
ſeligmachende Hildesheim nicht kennet, und ſollen das 
Plattdeutſche am reinſten ſprechen, was ich eher von Hol⸗ 
ſtein behaupten möchte. Die Osnabruͤcker find ſtarke Hol⸗ 
| lands zaͤn ger, ſie miſchen hollaͤndiſche Woͤrter unter, 
und ſagen z. B. von Leuten im Prozeß nu hebbät se 
wat to pleiten, offenbar das hollandifche playden (plai- 
der), und Plaiten ſcheint leider! ein Erbfchade dieſer Ge⸗ 
genden. Hoche erzählt von einem Droften, der jagat 
za feinem Namen fchrieb, weil der Mentmeifter negat 
gefchrieben hatte, und erinnert an den alten W. Lan ds 
vogt der ängftlidy fein Amt antrat — der Oberamtmann 
beruhigte ihn „Sie haben blos Acht zu geben, gnäbiger 
Herr! daß fie vidit nicht mit einem_f ſchreiben. 


+) Wohl dem, der den Reiz des Landlebens Eennt. 


**) Frob will id bier leben, und nach durchlaufener Lebens⸗ 
bahn zufrieden ſcheiden, als ein gefättigter Gaſt. 


! 
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„,.. Dsnabräd, an der Haſe, (Haſebruͤck, nach andern 
Ofſen Ochſenbruͤcke) die ehemalige Hauptſtadt des Biß⸗ 
thums, vermehrte das Souderdare unſerer Reichsverfaſſung, 
indem es abwechſelnd bald katholiſch bald proteſtantiſch war, 
jeßt aber wie Luͤbeck zum Vortheil der Häufer die dieſe 
Bisthuͤmer längft befaßen, fäcularifirt ift, wodurd) das Stuar⸗ 
tiſche No Bishop, no King *) widerlegt wird — gehört zu 
den ſchoͤnſten Städten. des ehemaligen Weſtphalens, und ich ' 
ſmoͤchte ihr den dritten Rang nad) Düffeldorf und Mänfter 
anweifen. Das große bifchöfliche Schloß mit der goldenen 
Inſchriſt: Sola bona quae honesta**) nimmt fich gut 
aus, wie viele Häufer, die Bevoͤlkerung beträgt 8000 Sees 
len, das Gymnaſium fieht in gutem Ruf,. man findet Hier 
viele Bildung, und ein einfaches filles Leben, das mir 
gefällt. Wer wollte fich nicht den Rathhausſaal öffnen 
laffen mit den Bildniſſen der Meftphälifchen Friedens 
gefandten ? Nachdenfend weilte mein Blick auf Salvius, 
D’Avaux und Trautmannsdorf,,; vorzüglich) auf Johann. 
Drenflierna, der’ fi) im Gemälde auszeichnet, wie: im 
Leben, und Fein Axel, fondern ein Johann war, der ohne 
Salvius Schweden fchlecht bedient hätte. Es ift befchäs 
mend für die Diplomatie, daß der große Vater dieſen 
Sohn fandte, der von des Vaters Schloßbau bemerkte 
„Es ift ein Vieh haus“ worauf der erzirnte Alte fagte, 
;Und ein Rindvieh wird es auch Fünftig ba 
wohnen!“ Und doch fandte er ihn mit Troſtworten: 
Mundus regitur, sapientia parva. ***) 

Die Hauptnahrungsquellen find Flachs⸗ und Ha n fs 
fpinnerei, und dann das verdammte Hollandgehen 
(vorzäglib aus Lingen) wo fie wie Sclaven arbeiten, 





H Ohne Bifchof Fein König. 
**) Pur die Tugend made alücklich. 


. #%) Die Welt wird mit einer geringen Doſis von Bern 
regiert. | 
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 Senen, Torf⸗ und Steinkohlen graben, und alles thun, 


mad myn Heer nicht thun mag, um 50 — 100 Gulden 
wach Haufe zu: bringen neben einem tüchtigen Bieber. „Doch 
— Tyroler halten es auch fo im Süden, — und gehen 
nicht chen fo. viele Sranzofen über. Die Pyrenaen, und chen 
fo viele. Staliener über die Alpen? den ftärkiten Abſatz 
hatte das. Löwentlinen ‚(grobe Leinwand) nach den Eos 
lonien für Sclavenhemden, und foll abgenommen haben, 
a iedbem. Haufe fieht. man einen Webſtuhl, alles fpinner, 
Knecht und Herr, und fo. wie die Oekonomie beſtellet iſt, 
wird. der Holzſchuh abgeworfen, und das Mädchen fchnurs 


‚rets- Man muß die Dsnabrüder ſchaͤtzen ſchon wegen dies, 


fa Jleißſess. | | 
Unbegreiflich bleibt- mir, wie diefe und andere arme 
Gegenden. Weſtphalens ein Paradies für Advokaten 
ſeyn Tonnen? aber behauptete nicht einft ein Prediger der 
Lüneburger Haide, Daß bier das Paradies gewefen fen? 
Seinen Beweis führte er mit Sethendorf — Set sun 
Dorf! Die Zucht zu rechten foheint ‚eine Eigenheit 


der Bewohner zu ſeyn, und die Handlanger der Gerechtigkeit 


ſich ſo wohl zu befinden als die Schweine. Unter hannd⸗ 


veriſcher und preußiſcher Regierung wird ſich wohl Manches 
beſſer geſtalten, aber zu meinen Zeiten prieß ſich der preu⸗ 
Bifche Nachbar, trotz der Cantonsliſte gluͤcklicher, als feine 
Rachbarn, geplatt von Gutsherren, und zulegt noch 
von Advokaten, die zwar gerne Wink machen, aber dach 


nicht vom Winde leben koͤnnen. Im Abreßkalender des 


Heinen Osnabruͤcker Laͤndchens von 150,000 Seelen fanden 
fih 72 Advokaten, daher das Spruͤchwort, das viel⸗ 
licht auch Aerzte angeht! me kan ehe en Docter 
krigen, as en Strohsuyer (Strohfchneider), was immer . 
noch artiger ift, ald wenn Jean Paul den Rechtsfreunden 


. mihren eigenen Händen, noch gefegliche Nände gibt, 
um fie mit jenem Beutelfchneider zu vergleichen, welcher, 
‚während feine wärhferne Hände bereten, mit feinen natärs 


l 


lichen unter dem Mantel nach Beutel fahndete. -- 


* 
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Man ſahe auf den erſten Blick, welche Leute ſogenanute 
Meier oder Zreibawsen, und welche Heuerle ut.e oder 
Hörige waren ; der Meier bruͤſtete ſich wie cin Ebehmann, 
während Stumpfpelt und. clender- Unfzug' dem. Hoͤrigen 
verkuͤndeten. u: ſolchen Ländern klingt es doppelt fomifch, 
wenii nach Seelen gerechnet wird, mo : man. .nur 
"Keiber will, und diefen nicht einmal ihr Recht wider 
fahrer, die Alten glauben ihre Zungen feyen nur: da, um 
das Vieh zu hüten; umd früber galt auch inoch 
»Brittſt du mein Huhn fo wirſtda mern Hayınt 
Horigkeie iſt ein Unrecht, amd es gibt Feine Verjaͤhrung 
bes Unrechts! Wir bemitleiden die Schwarzen bei -ihrem 


Topf von Mais, Hier in Deutfchland gab es weiſe Neger 


bei Cartoffel⸗ und -Bohnerröpfen’ — wenn Adam ivieder 
kaͤme? ob man ihm wohl einen Begriff beibringen. Zhunte 
von Adel und Hdrigen oder Leibeigenen? 


Die Leutchen wohnen ſporadiſch, und erſt jenſeits der 


Befer, die man zu Leerſe pafjirt; gegen Hachenburg hin, 
verändert fih die Nanır.. Weiter gegen die DOldendurger 
Gränze kommt dad Teufels Moor, dr Dümmers 
St, und die Sandmwäfe und Moräjte um den:Tey 


ten Hügel: Deutfchlands, den Hümmling — fiber. Die. 


traurigfte Gegend des ganzen weiten’ Vaterlandes! Diefen 
weiren Moräiten entfteigen ſtinkende Nebel, der Heerrauch 
verbreiten ſich uͤber die tödte Ebne, nur felten -ift der Hori⸗ 
zont helle, haufig erblicdt man die Sonne durch den dicken 
Heerrauch nur ale blutige Scheibe, und wenn Aeolus 


übler Laune tft, fo gibt es Sandhofen wie. in. den 


Wuͤſten Afrikas. Gleich traurig find die Kreiße Meppen 
und Emsbüren, wohin zu gehen ich natürlich Feine 
Luft hatte; mächtig contraftiven fie mit der Gegend bei 
Diffen, wo die Rothenfelder Saline ift,.und der reizend- 
ften Anſicht im DOsnabrädifhen, der Gegend um das ehe⸗ 
malige BenedictinersKlofter Fburg!: Ä 

Jun. jene vor Gott verlaffene Gegenden wurde der 
edle —8 von Ahrem berg gebannet, mit einer Ent⸗ 


L 
(chädigund Yon 33 Qu. Meilen, 32,000 Seelen und 300,000 
Gulden Einfünften nebſt Recklinghauſen unter preußiſchet 
Hoheit = 41 Au. Meilen mit 44,000 Seelen. Der Her 
zog wird mit feinen nieberländifchen Gütern immer - cine 
Milton Gulden Einkünfte haben, und wenn er fih vom 


Bruͤſſel trennen Tann, fo bewohnt er Elemenswerth, ein 


vermaliges Jagdſchloß des Fuͤrſtbiſchof! von Muͤnſter. 
Ahremberg wurde durch einen ungluͤcklichen Schuß auf der 
Jagd — blind, aber fo wie die meiften Blinden heiter 
find, fo war Er der Heiterfie, den ich je ſahe, und‘ fpielte 
fen POmbre beffer, ald die Mitfpieler mit. ſechs: Angen! 
gingen, das ehemals eigne Grafen, (ja fogar eine Unis 
derfität) hatte, und Tecklenburg find nicht minder duͤrf⸗ 
tige Gegenden, aber bie Bewohner zeichnen ſich vor dem 
katholiſchen Münfterländer fehr aus durch Fleiß im Epins 


men und Weben. Tecklenburg liegt mad zwei Stunden von 


- —- 
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Osnabruͤck; dde und verfallen, bie Kirche enthält die Grab⸗ 
mönumente der alten Tecklenburgex Grafen, und ihre 
Burgruine blidt traurig herab auf das Land, deſſen Haupt⸗ 


. Reichthum Torf iſt; Viehzucht und. Wollenſtrumpfſtrickt⸗ 
rien” ernähren , neben’ dem Holland gehen, die ‚geringe 


Bevölkerung. -Selbft das Warffer dat in dieſen trautigen 
Gegenden Torfgeſchmack!. 

Zu Os nabrück lebte, wirkte. and. fatb- einer den 
kerticften Deutſchen; und: welcher Gebildares daͤchte nicht 
ſogleich an Juſtus Möfer?: Auch Freund Gruner, 
der viel für die gute Sache that und dußdete, und fein 


viel bewegtes Leben zu fräße zu Wiesbaden endigte 1820; 


at 43 Jahte, war ein Osnabruͤcker. Moͤſer war · fein 
Pate, daher ſein Taufname Juſtus, der gewiß meht 
Einfluß hatte auf das was. er war, als bei dem weit be⸗ 
rüpmtern Rauchtabaks⸗Fabrikanten Zuftus; der Name 


machte ihm mehr Freude, als Justus Lipsius gehabt 
bitte, wenn er in Gottſcheds uͤberſetzten Bayle ‚Der g« 


tchte Leipziger .gefefen: hätte, Die Miuiſter von 
€, J. Webers ſammti. ®,'VII.: ee 
Deut ſchiaud IV. “ A 


/ 


N 0a 
’ 
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| ardewberg und Stein waren, Grunere Veunde amd. Cha: 


wer, daher Die. Rolle, Die er ſpielte. II. bruloit. sa chan- 
delle ‚par leg deux bouts *) — nicht: wie jenes Ehepaar, 


von der Mann das Licht von unten anftedte, wel das 


Warch..der obere Theil dichter. werde, die Frau aber von 


 oben,. weil. c& verkehrt. heraus komme, fondern neben Les 


‘ 


bensgenuß ſtand Arbeit uud Unftrengung -De_ 


Bar, der Derfaffer der einft-visl. gelefenen Epitres diver- 
ser,: Dowberr zu. Denabrüd:, das ‚an ber Nele liegt, 
(Bruͤtke an der Haſe) fang: mern 

"NE dans. un:climat froid, au bord .de In!ziyiere; - £ 

Pont le mom: seuh centient upe Satire entire — **) . ‚ 
de War, der die erfte.Epifiel.a ina Patrie ſchreiben Fonnte; 
war, verglichen. mit Moͤſer und Gruner. — du Haſe, 
und feine:Epitres find mit Reche.vergeflen,. wie einſt diAr⸗ 
gend. viel geleſene Lettwes jnives, .chinoises ud’ cabali- 
stiquss,, die Friedrich ſo wohl gefielen, daſt "er: ihn nach 
Berlin rief. Einer Inſelgruppe im auftralifchen Archipel 
gab Earteret’ den Namen Osnabruͤck, wie Kotzebue wab 
Srufenftern :andern Inſeln die Namen Romadzoff, Witte 
genftein, Milloradowitſch, Saden, Tchitſchagow, Barclaj 
be Tolly, Meichonschy .ıc,, wovon natärlich die Eingebor⸗ 
nen fo wenig willen, als die Oſt⸗ und: Weftindier ‚von 
bes großmoͤthigen Scheufung Papſt AlerandersVE., der 
bekanntlich Die. ganze neue Welt zwifchen. Spanien und 
Portugal vertheilte auf die .ungigennüßigfte Meife! - 

: Der Dümmer- See. (von Damm); den die -Hunte 
macht, af zeih an Hechten, Aalen und vorzüglich: am Ein⸗ 
ten, daher Der Entenfang. vor Bourlage, berühmg 
iſt; den. See wird eine Meile Länge. md ejne halbe Breige 
baden, Hier in auch hie, Sas feaucht ein · bedentendey 

En Ba Er 
— — ware, nt tb ele.e 

‚*). Er zündete feine Kerzen a. heiben Enden "1, Pa Er 
. **) Ich bin geboren umter einen falten: Himmels ſtriche, au 

„einem Fluſſe, deſſen Nqme ſchon eine: Satpre enthält“ 

nr R *— — 
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Mihranigap bie: Federn /doe Pt uHamburg ehe 
find afltie in ver Grafſthaft Diephokz, auf 12, 000 fl. be⸗ 


rechner min noch die Federſpuléen, Die eine eigene 


Fabrik beſchaͤftigen, und vie Bbären Gaͤnſe ohne Enbe;, 


Jung und Alf; fo viele⸗Gelbſchñaͤbelchen: auchh der Ratibvo⸗ 
gel iegfängt;: fo iſt doch ihre tuͤchtige Zucht⸗Gaſmns ſoviel 
nertb; as eine Kuh, ie diejenigen, bie’ die Federn 
fl dugze inwenigſtens ſo viel, als die, die darauf HB 


get, oder foldie tragen," Die Gans verdient eine Lo 


rede !. denfey wir nur an 606 Betee — und was damit 
zuſammenhaͤngt — an Ganſeſchmalz nnde Mar tin z⸗ 
braten — an Gaͤnſefluͤgel, geſchickt zwar nicht zurh 
Stiegen ⸗ — aber dach zit Federkielen, wie Be Flederwi⸗ 
ſchen — wahrlich Gaͤnſe ſollten Höher geachtet werden, als 

— die Schwanen! Der beruͤchtigte Kuͤſter bon“ Bummi 


burg, Baldrien Schwargbutel ;' Hari fidy" daher Arie" ihrer 
Zucht viel abgegeben, und jedem Hauswirth getäthen — 


keine Gans zu genießen, che ſolche Die ‚gehörigen Federn 
babe — kitne alte Gans zu nudein „wohl_dber junge, die, 
wenn fle nieht zu oft hiatereknander genndeit werden, "Einend 
unser Der Hand fett werden. — Der Norden: ft jedoch 
mehr der Aufenthalt der wil den Gäͤnſe — miagerer Ind 


mißtraniſcher ale die zahm en⸗!aber eben darum weniger 


Gaͤnſe als die fetten und unfreier, und kluͤger als ber 


Faͤger wonſchet, — und Hier: leben auch neben der vornehre 


men Eidergans, die Lachgaͤnſe! Die gewöhnlichen 
Gaͤnſe bleiben aber die Beſten? In dem’ Flecken‘ Dalne 


am See ſteht das Wirthhaus am Kirdihof mit: der Kur 


fhrift: „Nicht alle Haben einen Sinn, ver get 
vorbei, der geht Herim Mir dem Kirchhofe ftcht 
es anders, unferer- letzten Hetberge, wo der Wirch zidt 


kein Geld nimmt, die Säfte aber ‚Holänd Yölens. ‚rot 


verzehret / 

Noch muͤſſen wir des niedlichen feinen Bades. Reh⸗ 
burg gedenken, unweit des Staͤdtchens gleiches Namens, 
das eine aͤußerſt angenehme Lage hat. Vom Friedrichs⸗ 

ar 
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Platz, genieſtt man cingr lieblichen mendt auf. das Sim 
huder Meer, uud vom Grorgenplatz einer noch ſchoͤnern 


auf dic. Porta Westphalica, und viele Doͤrfer. Unferne 
davon liegt auch ‚die ehemalige Eiſterze Loccum, cin 


geiſtliches Seminar, deſſen Vorgeſetzter der Landſtand 


iſt und Feiner andern Legitimation braucht, als zu ſagen: 
Ich bin der Abt von Loscum, Intereſſant find Die 
alten Klofterhallen, vorzüglich ber Kloſterhain mit ber 
Ruine Loccaburg, umgeben von niedlichen Anlagen. Hier 
haben fi fih anch die ſchwarzen Rehe fortgepflanzt, die 
Graf Wilhelm v. Kippe..mit, aus Postugal brachte. 
Die alten Aebte zeichneten fich aus durch Liebe für Wiſ⸗ 
fenfchaften, und sin Abt Gerhard fchrieb Über den Eingang 
der Bibliothek: Fructus sancti Coelibatus! ?) Das Coͤlibat 
brachte ..aber ‚brachte leider. {9 fhlimme Früchte, als: der 
Daun des Erkenntniffes im Paradieſe! 

Schloß Bentheim, Stammſchloß des jetzigen Fir⸗ 
ſten dieſes Namens, liegt ganz an der hollaͤn diſchen Graͤnze, 
in der Nähe von Delden, und uͤberraſchet, wenn man die 
traurige fünf Stunden lange Wüfte von- Steinfurt, die 
fogenannte. Brechte, durchgepflüget bat, und: auf der ans 
bern Seite gegen Utrecht ‚hin .ift ſchon wieder eine zweitel 
Drufus fol die Burg: erbaut haben, deren Mauren uud 
Thuͤrme fo feſte find, daß fie Mauerbrecher und Kanonen⸗ 
Angeln. abgeroiefen haben, wie die Spuren zeugen. „Diet 
intereffante alte Burg bat fogut. als Berlin ihre weiße 
.Srau, die alte.  Schaffuerin ‚hat Sie mehr als einmal ſelbſt 
geſehen on. In der Naͤhe iſt cin in dieſer Gegend wich⸗ 
tiger Steinbruch, noch wichtiger aber fuͤr das Laͤndchen 


konnte die reichhaltige Schwefel⸗Quelle im Walde 


werden, wenn — bie Wenn nicht, wären; die „ Nymphe 
"hätte wenigſtens nicht nöthig zur Politik, .jened Contuccio 
ihre Zuflucht zu nehmen, der von n Meifler Schreiner einige 


une " nn. u. 
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Detend Kruͤcken fertigen, und im Epeifefaal feines neue⸗⸗ 


tichteten kleinen Bades. aufhängen ließ, als Reliquien 
hier geheilter Sräppeil - 

Der Großvater des jetzigen Furfien, dem Varis lieber 
mar, ads fein Kand, weich Das Uôtel Bentheim bewohnte, 
das freilich angenehmer ift, als die alte Burg der MWäter, 
verypfandete 1755 Alles an Hannover auf 30 Fahre gegen 

Uebernaͤhme der Schulden, und-800,000 Thaler. baar Geld, 

!  dehiede ſich wichts aus, als die Vewohnung des Gohloffes 
und die Jagd, und errdthete nicht, dann und: wann unter 
feine verlaſſenen Untertfanen zw treten, und in die deutfche 
Burg feiner Ahnen, Die Hannoveraͤner bewachten! Sein 
| Sohn benützte die Conjuncturen, als Frankreich Hannover 
beſetzte, wie mehrere Schuldner Kurbeffens auch, und, 
| wurde: reſtituirt, aber 1813 ſetzte ſich Hannover wicder in 
Beſitz mis. Recht; denn wenn auch die Zeit der Werpfän- 
dung abgelaufen war, fo war doch der Pfandfchilling nad) 
nicht zuruͤckbezahlt. Jetzt ift Bentheim frei, jedoch unter 
banndverifcher und yreußifcher Landeshoheit. Stengel 
8» Bentheim, deutſcher Ordensritter, muß cin ganz 
Anderer Mann gewgfen feyn, der feft überzeugt, daß. Mans 


gerade ſo im Himmel eingehen, wie ein zweiter. Winfck 
ried den Seinen eine Gaſſe machte, ‚alles vor. fid) nieder⸗ 
warf und bis in den Ruͤcken des Feindes fich durchhich 
und daun wieder von hinten anfing Durchzubrechen — aber 
in der. Mitte des Feindes der Menge, Ermattung und 
; Berbingung unterlag! Diefe Grafſchaft oder Fürſtenthum 
mn 32 Duadratineilen mit 30,000 Seelen und 150,000 fl. 
Einfäufte , an der Vechte, hat Getraide, Hanf, Sache, 
Vieh und aud Steine im Veberfluß, die dem Holländer 
willfommen find. Die Burg Bentheim ſelbſt ruhet auf 
sinem Felſen, und zum Beweiſe, daß: es auch lediglich 
auf Den Felſen abgeſehen war, hört: die Stadt mit Dem 
Feſſen auf. Die gerühmte Ausficht won da .ift. weit, ſehr 
weit über. Die lägen Wefipbalene und lan bin, aber - 





wer im Kampfe mit. Ungläubigen gefallen ohne Fegefeuer 
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217 —8 wie ie Noah now Ararat gchabe Pre 
mag‘, nachdem feine Arche. da ſitzen⸗ blieb nad). den verlan⸗ 
fenen Gewaͤſſern der- Suͤndfluth. Alles :erinnert mehr au 
Helland/ als an ·Deutſchland — das Hollandgehen . 
iſt Sitte, wie din ganz Weſtghalen, und wenn: Disfe. Sitte 

., are unleughare Nachtheile ‚hat, fo bringt fie doch auch, 
neben etwas baar Geld, hallaͤndiſche Reinlichkeit, Kynſt⸗ 
Fleiß, Ordnungeliebe und Sparſamtkeit nach ‚der: Heiwath. 
die ich meinem „Heben Saͤden wuͤnſchte. Und harten wir 
nicht au: Heilandgoͤnger im Suͤden, nur in anderer Mas 
er? Diechalkandihhen n Wer bung en lieferten Juͤng⸗ 
linge genug ‚dahin und viele unſerer Klein⸗Großen wanen 
Generaͤle — gut bezablt, ſchaßfrei und ixbis im 
Solde der Koh Mögenden! 

— Bentheim. Terflendurg. iſt Ein und daſſeile 

Haus mir Bentheim⸗ Steinfurt, Tecllenhurg ging verlor, 
und nur Rheda 3 Quadratmeilen mit 40,000 Seelen, 
blieb dieſer Linie nebſt Hohenlimburg unter preußiſcher 
Hoheit. Der Graf oder Fuͤrſt von Rheda beſitzt aber auch 
noch die Herrſchaften Gronau und. eweliugdofen, aufm 
men 60,000 fl. Einkünfte :. . 

Der Fuͤrſt Bentheim refidist zu "Steinfn rg, eine 
Dafe in diefen traurigen. Gegenden, von der Ua duxchæ 


ſtebimt; Baggeſen würde Steinfurt eine Land⸗Iufel 


mennen, wie Stollbergs Tremsbiugl, Sein geiſtvolker 


Vater legte hier einen berühmten Park am, der vice | 


Fremde, vorzüglich HoHänder angicht, eine Heine Feenwelt 


| ıin: dem flachen, oͤden Weftphalen, — Schade! daß fie Ei 


Überladen ift mehr ald Kam! — In einem Umfreife we; 
‚einem, halben Stuͤndchen fiehet man finefifie Haͤuschen, EN 











mitagen, Grotten, Windmuͤhlen, Tempeh agyptifche Säle, 


‚gothifche Kirchen, roͤmiſche Gräber, Sontainen, Seen, ein 
cungeheures Waſſerzad, und ſelbſt eine auf einer. Sandbank 


‚geftrandete Fregatte! Die unfelige Werpfandung au Haus 


nover war ein Ungläd für die fo fleißigen Bewohner, 
‚wollte auda der Graf ſo lonote er nicht, Hannovex 


eo - 
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Tomate,’ aber wollte nicht! ich / vernahm auch Klagen. über 


Abgabendruck und. firenge Hoͤragkeit, was firh hof⸗ 
featich mit⸗ der Emwpſandung und Rediatiſiuns geueber | 
Inden wirde⸗ 

Zu —* hörte. ich. - after⸗ über das Peine nahe 
—* und feine Etiquette ſpotiten — der letzte Fuͤrſt⸗ 
Biſchof von Muͤnſter, Khurfärft vpu Shin; Deutſchmeiſter 
und Erzherzog, einfach, wie ſein Bruder Joſeph, fuhr 
mit zwei Pferden ſpazieren, ein Mebienter hintenauf — 
det Graf von, Bentheim fuhr mit acht Holſteinern, 'umd 
Deren voran, die -Luxidfen Griechen kannten hchſtens 
Bien -— „aber ich fand, als ich fpäter felbft- an dieſes 
Heine Höfchen kam, in.dem ‚Grafen einen geiſt⸗ nnd Feynts 
nißreichen Mann, ber mir hohe Achtung einflüßte,, fand 
gine nach lie benswuͤrdigere kochgebildete Bamilie, und. 
muflehfh; hoͤrte nicht, wur. Englifch, 'Stalienifch. And 
Granzöftfch fprechen, ſondern auch Plattdeutſch und Daͤ⸗ 
niſch — und machte nit den Damen Spaziergänge nach den 
Smnleinfiiftern.Langephorft. und. Bockhorſt, wo die vielen 


Schlagbaͤums oͤfters Prir Mari erfchwerten! Ich ſaß bei 


dem Grafen auf dem. Bock, wenn er mit feinen. acht. Hol 
ktinern die. Damen kutſchirte, und. undergeßlich., ſind mir 
keine traulichen Worte: „Votze tache est difficile,. et la 
eritique, aisee, — Il faut donner quelque chose ar 
basard!! *) 

Laͤugnen laßt ſich nicht, daß Kg Eriquette fin ein 
kleines graͤfliches Hoͤfchen ein bischen zu ſteif war — die 
Gemahlin war. eine Herzogin von Holſtein. Es verficht 
ſich, daß dir. Trompete zur Tafel rief, man nur mit Des 
gen erfchien , und der Kammerdiener erblaßte, als ich einſt 


zum Grafen, ber wahrhaft freundfchaftlich gegen mich war, 
 anang- emeldet.und bloß antlopfend. gehen wollte, | 
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x gedachte. dei Seremonienmeifterd am, Hofe Louis XVL, 


r 
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*) Ihre Aufgabe iſt ſchwer, darüber sauren keidt. 
Aber Sie müſſen etwas wage. 
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als Winiker weland — mit rundem Hut und in Baͤuber⸗ 
Schuhen erſchien — erſchrocken konnte jener zu Dumourier 
kaum die Worte ſprechen: „Ach Gott, keine Schuals 
len!“ und dieſer entgegnete ſarkaſtiſch: „Tout est perdu!**) 
Hogarth und Lichtenberg muͤſſen nie einer großen Cour 
beigewohnt haben, fonft hätten fie gewiß mit dieſem Nen 
plus ultra unfer Zwerchfeh afhättert! J 
Wer fondert in den Antibambem 
Zu Maͤuſedreck son Corianderu? | 
Mehrere am Hofe, hatten 2—3 Chargen bei einfacher Be 
foldung — ber ‘Erzieher war Hofmarſchall und Kanzlel⸗ 
rath — der Hauptmann der Leibwache — Baurath und 
wo ich nicht irre, Stallmeiſter, die wie Hannoveraner ge⸗ 
tleideten Soldaten waren nach der Parade Lakayen, kaͤnfer, 
Huſaren, H Heiducken und Tagloͤhner im Park oder Bagno, 
wie man’hier ſagte. Und doch ſchien en dieſe Dinge nur 
lächerlich, der kluge Graf' fparte, um fein Laͤndchen deſto 
fruͤber ausloſen zu Fonnen. ° 
N ch gedachte hier eines mir-flets werth bleibenben 
alten — der lange i im Deftreichtfchen gelebt hatte, 
und umgekehrt über Etiquétte lachte, wie Joſeph. Nach 
bein ode des, Bruders, ber auch eine Holfteinerin- hatte, 
- war feine. erfte Negentenhandlung, daß er alle Herzog 8s 
Kronen, die überall im Schlöffe angebracht waren, — _ 
eigenhändig hinweg meifelte! Doc in unferm wenis 
ger. fteifen Suͤben Ternte ich auch recht ſteife Hofchen ken⸗ 
nen, und ſetzte eines in keine geringe Verlegenheit am 
Sonntage, wo der Hof ſich in die Kirche erhob, — mein“ 
« Begleiter war von — ich nicht — jener Fonnte mit: den 
hohen: Herrfchaften fahren, ih nicht — der Cabinets⸗ ; 
Sefretär mußte mich alfo fchlau unterhalten, big alles im 
der Kirche war, was ich recht gerne gefihehen kei” Ara 
einem “andern Hofe war — der Kanimerdiener zugleich - 
Geheimfchreiber, Concertmeifter, und Conditor, und es 
— — —V 108 2 
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*) Alles ift verloren.” . \ — 
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gehoͤrte Geiñesgegenwart dazu, um im Gedraͤnge eines 


Hoffeſtes nicht ſtatt Coliphoniums Pommade, und ſtatt der 
—A Conditorq⸗Wachs zu erwiſchen, oder gar ſtatt 

: Wir von Gottes Gnaden Regierender Keichegraf ꝛ. 
ir ein Violino primo binzufepreiben: 


Dritter Brief 0° 
Göttingen. | 


Suͤddeutſche, die gewoͤhnlich von Kaffel herkommen, 
erhalten den vortbeilhafteften Eindrud vom hannoͤveriſchen 
Lande, Denn ſo wie man über den Lutterberg iſt, liegt 
Münden allerliebſt vor Augen, vielleicht der: fchönfte 
Punkt in Niederſachſen. Der Lutterberg von, deffen 
Hoͤhe der Anblick des Fulda⸗Thals nnd Heſſens Herkules 
auf der Wilhelmshoͤhe, gleich einer Thurmſpitze nicht mins 
der überrafchet, ift ziemlich fteil, Fein Fuhrwerk darf ohne 
Hemmſchuh herunterfahren, "aber die Mufen laſſen fi 
siht hemmen, und raffeln im hohen Cabriolet: herab, 


- leichtfinnig wie Phaͤton — doch Philifter-Gäule find keine 


Sonnenpferde, und fo viel Staub'die Kinder Apollos 
hier, und auf der Straße von Wehnde, Bovenden, unb- 
anderwärts machen, ift es immer doch bloßer pulvis aca- 
demitus! 


Münden mit 5000: Stdn m ungemein Ichhaft durch 


| ftine-Speditionss und Tranfitogsfchäfte mit Frankfurt und 


Bremen, die ins Große gehen; am lebhafteſten muß es 
zu der Zelt geweſen ſeyn, wo alles Rheinhandel darnieber 


dag, :!die Wefer Aber noch offen war. Es Tann -für die 


drĩtte Handelsftabt Hannoverd gelten‘, hat viele Fabriken, 
der Handel auf der Fulda nach Kafſel und Hersfeld, und 


‚auf der Werra nach Wanfried tft: fo lebhaft als auf der _ 


Weſer, die vielen Güter, bie auf.der Achſe nach Bremen 


\ 
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ſpedirt werden; aicht · gere wnet und ble⸗ are Hirten 
kann es gelegenfettlith ars niſtnehmen Die Weferitäste 


Münden, Drandfel den, Uslar und Hotzmuͤnden find 


heinvenh, db. 5. fie haben Bauftetitie, die fie Die 
Weſer hinabliefern nach den fleinanmeg Niederlanden: und 
Slaxhländern. 

Im Amte Münden liegt ein uuſchuldiges Ddifchen, 
das Bordel heißt, und die Gartenhaͤuschen um Münden 
herum heißen plattdeutſch Süh Aekum (Biech dich um). 
Mehr als einmal war ich zu Münden im wilden Manne, 
der aber fo mild wär, Pals'ıhein Nürnberger — nordiſch 
mild — und jedesmal feffefte- mich der Anblick der beiden 
Nyomphen Fulda und. Werse, bis bier zum. Wefer wer: 
den: Auf der Erdzunge, wo ſie ſich vereinen, ift das lich 
lichſte Suͤhdekum, Hder wenn es ſchoͤner klingen follee, 
die ſchoͤnſte Bellevue und das ſchoͤnſte Belvedere, das 
Reinheimer als Mondſchein landſchaft gehen hat. 

- Zwei Ströme grüßen brüderlich, . 
An Mündens flilten Mauren ſich nn ur 
u So ftrömen ig der Abendrub ra 
Sid bier — herwandte Seelen zu. | 
.: ‚Nicht minder gefällt Göttingen ſelbſt, Leine Athen 
iſt ſehr gut gebauet, ſelbſt der ſchlechteſte Theil der Stadt, 
klein ‘Paris; genannt, hat ſich verſchoͤnert, und. die mit 
Linden beſetzten Waͤlle gewaͤhren einen ſchoͤngrn Spazier⸗ 
gang, als die Umgegend::mit ihren kahlen Hügeln und 
der traurigen ſchmutzigen Leine. Gott! welcher Contraſt 
mit der Inge Tuͤbingens, Heidelbergs oder Bonns! Geor- 
tia Augusta, Die Shnigia dir Haiserfitäten, fellge da lip 
gen, won Münden liegt. Es iſt gut, daß man in froher 
Jugend ciles ſchoͤn finden, wo mag noch wenig‘ Verglei⸗ 
uugenanftellen Fam und die Mehrzabl der Studirendn 
Norddeutſche find. Ichhaͤchelte, als ich nach zwoͤlf Sehr 
von Föoͤttiugen wiederfahe, "gerade wie beim Wiederſehen 
meiner Loaura, mit ihrrn Kinder, und noch Tormifcher 
waren: mim, die Aufwaͤrterianan im. Den Straßen, mit ſchwe⸗ 
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ren Bolianten "und; Quartamen unten: den Armen im imen 
Imgen fatunenen Mäuteln — ſelbſt gewiſſe beruͤhmte 
Männer. - „Aber ni e werde Ich, wiees in den Stamm⸗ 
büuͤchern heißt, „die Stunde unferer. Bekanntſchaft 
vergeffen! Schriebs sun gaͤrigen "Unbeafch 
R. RM. 33 * 

Sie haven 'yül' u: @biringen Andiertpe- Wir 
‚während: der Resofktfon eine Fehr verfaͤngliche age I 
früher aber eine Empfehlung gerade wie einAufenthalt fr 
Sranfreih. Gottlob! dieſe Zeit it vorhber, und ich denke 
man darf e& wieder ſagen, daß von Gdrringen. aus ein 
'politifch freier Sinn fid über‘ Deutſchlaud verbreitet, 
und noch vor Schloͤzer und Spittler mit einem jegt - 
vergeſſenen Mann begonnen hat — mit Schmans; vw 
find Doch wenigſtens ſo weit, zu fühlen, was‘ es heißt, 
went. die Franzofen von. der-Nati’on 'angleise fprecher, 
und vom — pewple allemand! Es iſt zwar nicht gut, 
wenn politifche Einfichten mir politifchen Einrich tuts 
gen im: Widerſpruch fiehen, aber die eigene Obedientia 
passiva *) der Deutſchen macht wieber den hößern‘ Flug 
der. Spekulation unſchaͤdlich, und: die ganze Frage der 


- Madame. Staele: „Vous etes une nation et yous pleu- 


zez?° 7®), Unſere Politik gleicht dem Hermes, der zwar 
einen Kopf hat, aber Feine Hände und Füße, und fo bes 
halten wir Ruhe, die Eigenfchaft der homerifchen Goͤt⸗ 
ger! Unſere Geiſter halten ſich an die Nachweht und 
Unſterblichkeit, und die Nichtgeiſter an Eſſen, Zrins 
Ten und: Bette! k 
Göttingen macht die Figur eines Kreiſes, und zaͤhlt 
mit den Studenten & 24 — 1500 Köpfen und der Garnis . 
fon von 200 Mann, 14,000 Seelen. Auf den Waͤllen 
umgeht man die Stadt bequem in % Stunden, hat Schatz 


® 





* Leidender Gehorſam 
++), Wie ibr weinet, und ſeyd dad eine Nation! 
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sen, trockenen Weg und Ausficht, ja zur Zeit der Linden 


bluͤthe athmet man, wo nicht Meiners „ſuͤße Wohl: 

geruüche in den Luſthainen der glüdlichen: In 
‚ Seln,“ doch Lindenblüth « Gerüche. Zur Zeit, wo der Phi 
loſoph fich fo dichteriſch oder natriotifch ausdrüdte, athmete 
man fogar die eben nicht aromatifchen Gerüche der Etadt⸗ 


graͤben voll holländifcher Sumpfmufifauten, deren Meifter- i 


werke mich nicht felten vom Walle herabgetrieben - haben, 
denn nicht alle find des Naturbichter Brockes Weinvng: 
Ich bin, biſt du gleich noch fo Fein, 
Beredter Froſch! dein aufmerkſamer Bar! 
Du ſollſt, fo. oft du quakſt mein Kebrer, 
5, Dein Merk es meine Lehre ſeyn — 

was am Ende felbſt die Profeſſoren übel nehmen Ebnnten; 
Fro ſchkeulen habe ich uͤbrigens zu Goͤttingen nie gegeſ⸗ 
‚fen, was auch nicht brittiſch, ſondern allzufranzb⸗ 
ſiſch waͤre. Jetzt ſind die Graͤben meiſt ausgetrocknet, 


und ich laſſe mir wie glüdlichen Luſthaine der Georzia 


„Augusta, oder wie ed Kichtenberg nannte: Philistaea, mit. 


‚feinen Wärfttpieren, cher gefallen, die es für Profefforen 


‚einmal gewiß find, weit,mehr als für den Goldſchmid, 


an deſſen Bude fteht: „Uninerfitäts-Goldfhmid!" 
Der Name Goͤttingens kommt ſchon in einer Urkunde 
Kaifer Otto I. vor, kraft welcher dent Klofter Poͤlde Kirche 


und Zoll in villa Gotinge gefhenft wird, aus der villa. 


wurde eine feſte Hanſeſtadt, Die es nicht nur mit dem 
Raubadel, fondern felbft mit ihren Herzogen aufnahm. Der 
Ruhm Göttingens aber beginnt mit Stiftung. der Unis 
versität 1754, die Minifter von Muͤnchhauſen wie 
fein Schooßfind pflegte. Verſchieden von ihm ift der Land⸗ 
droſt diefes Namens zu Harburg, der den gefchäßten 
Hausgarten ſchrieb, und nach Verfchiedenen der Reprä: 
ſentant luͤgenhafter Reiſender, deſſen Luͤgen ſich 


jedoch ſchon in Langii Delieiis academis II, Bd. Heilbr, , 
1665 vorfinden. Es hielt anfangs ſchwer, ſchickliche Woh⸗ 


nungen für die Profefforen und erträgliche Koſt für die 


. 
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‚ Gtudenten zu finden, ja die Burger waren “io roh, daß 
fe. den Profeffor der Anatomie Menſchenſchinder 
ſchimpften, kaum Holz, Feuer und Waſſer ums Geld her⸗ 
geben wollten, und Die Juden. begräßten Re mit — faulen - 
Eier! Im ſiebenjaͤhrigen Kriege fehonten die Franzoſen 
die Univerfität moͤglichſt, unter Jeromes Franzoſen aber 
waͤre es ihr faſt übel: ‚gegangen. ohne Johannes von Muͤllte 
und Billiers. Man hörte: Stimmen der Gewalthaber: 
 „Quiil, falloit. faine:cesser un luxe 'si’extravagante 
des Seienoes, qu aucun Gourernement'bien organise 
pe ssuroit souffrir.‘‘ *) : Gut organifirt Tonate man das 
napoleonische Schlaraffenreich Weftphalen felbft nicht. dem 
nen, und fo blieb Georgia Augusta was fie war; aber 
der armen Philippine, der Kleinen Erneſtine, dir 
| Iulie und der ‚Stieberice ging: e& :dafhr hinderlicher, 
ſo ſehr ſich Muͤller dieſer vier andern Töchter auch au⸗ 
 aahm, und fo gerne er auch erfaßren hätte, wenn recht 
viele Burſ che zu ihnen gekommen waͤren. J 


Die Stadt liegt am Fuße dee: Hainbe geo i im un hal 
der Reine, die ich mie rein gefeken babe, und "wenk: die 
Luft auch rein iſt, fo iſt es doch das: MWaffer” nicht, 
was das Theetrinken der Studenten entſchuldigen mag, 
als ob fie- Holländer oder Britten wären. Haller der 

Schweizer, ndunte bie gefeierte Gedrgia Augustai 
„itriste petite, ville damsıyn trista4 pays, ‚und: Hodzbeir 
wmers Briefe über Göttingen find halb Paßqniu, brüve 
trugen ihre perſſnhich ry ‚Empfindungenin ihr Urtheil 
Aber; denn Göttingen gehoͤrt gewiß. zu den. zeintichfeh 
und niedlichften Staͤdten Deutfhlands —eine ächt 
euglifche Stadt verglichen mit Tübingen, Halle, Jena c 

auch nehme ich an, daß farben eine Leſſre Setegen⸗ 


h. *) Man müſſe eine oa außfchweifenden Lutus der Weiſſen. 
ſchaften, der einem gut eingerichteten Smatt wicht: zu 
nuden aetignet ſep/ ein Ente machen.“ N. 
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. , Wiehes fortgeſchaffte hat. Fun Die Matur kann die Stadi 


- 


nishte, ,. Sole Demand Das Bier ſchlecht, und Die Bu 


| malizen die Paqchrai nm emn, sad. die Meligquten. AL: 


ter:als die fchlechteffe ini ganz Niederſachſen ſenden, ſo { 


Tann er. Eranzwein teinken »der Liquor: bei. Konrudi, 
und,fein. Brod ohne Buster eſſen/ dit. bei. der magern, ſauerns 
MWaide nicht beſſer Jeyn. Lam. —Gs iſt recht gut, Be 


‚die. Vogel ſelten ſind/ ber ein. Donnerwetter: ſo uatuͤrcich 


auf der Orgel, darſtellte, „DaB die Milch in ganz. Goͤrt e⸗ 
gen ſauer sone,’ Mein und Bier. find: ohnehin ſauen 
dafuͤr. iſt das Brod deſto trefflicher und die Methwuͤrſte 
auch, ſonſt batte:fie der große: Friederich nicht ſogelrebt 
Der Haudel damit. geht ‚befler „als mit goͤttinger Eompen⸗ 


dien oder Summaq, wie fie des Mittelalter nanıtte,. dit 
. Summen einbringen) — daher ſolche auch ein gewiſſet 
Buchhändter. — praktiſche. Buͤcher nannte. Thee, 


Bifhbof: und. Pumfch gibt. ein brittiſches ain, das 


ſuͤddeutſche Burſche verſchmaͤhen, und, was den Ihres be⸗ 
trifft, wuͤnſchte ich ſelbſt wieder. die gute alte Zeit herbei, 


wo die Wirthin:. einem: creifeubew: Britton, der ihr feine 
Thechlichfe Rillſchmeigend reichte, den iganzen Vorruth go 
Fast vorſetzte als — Gem uͤſe, verziert mit einem Did 
Bratwuͤrſte!. Hd... a 1.4lnarı. vo. p 
Der Oöttinger und fein Schwein: führen. einerlei ir 


bie Sartoffel if. alles, und wenn: birſe angeſchlagen har, 


ſo, muß daß Schwein ſelbſt darau.“ Aufı den’ gluͤckltche⸗ 
Iuſeln der Suͤbſee wird man bas Schweinefleiſch nie ſatt, 
denn die Thiere werden gemaͤſtet mit: Brodfrucht, Tharns 
Arsenwurzeln zc..zu Goͤttingen nur mit Kartoffeln; indeſſen 
Schweinfleiſch iſt doch noch immer beſſer, als gar Feines, 
ober..die um Die Jacobi Kirche flatteruden Dohlen,“ vie 


manchmal für Tauben gehalten werden ſollen.“ Lacheknd 


gedenke ich meiner Studentenkoſt. Wenn die Cartoffel 
nicht das. Gemuͤſe oder den Salat El Schweinbraten 
machte, ſo ſchwammen doch gewiß einige Cartoffelſtuͤcke in 


der Suppe, ſtatt Gewuͤrzes, neben einem Lorbeerblatt, und 


t 
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Brettahn war der Nektar, her das philpfonbifche, Mahl 
kroͤnte. Zu einem folchen Mahle paßte der. ſtarke Porgeg, 
oft verſtaͤrkt durch die Nux-vomiga, und has minder ftarfe Ale 
nicht, wohl adez Smalt oder Table Beer, unfer Breihan. Sov iel 
ar hier gepfeffert. wird, bin ich doch nie. mit Bayern 
Pfeffer geplaget worden, ‚und, die gx irn e Erbfe: (petit 
pois),. ein ‚herzliches, Grüpgemäfk,; das Philoſoph Meiagıe 
mit- Recht ruͤhmet und in unſerem Suͤden vermiget Ka 
— ſabe ich nur an Prpfeſſoren Ziſchen, wie die Spar Aw 
woran abası nyzıdia,S pa ð qn gepießbar waren: . Deu Suͤde 
dautſche findet; alles theuer, theuet find ‚einmal Dansıyiethe, 
Holz und. Mirtht, und -Higrnac- richten. fi bagucigfichae 
Weife auch die — Colegieu. E4.,unb Weofsfkiepn,.die.ch 
haarſcharf mis. den. ‚hopis aan, ſolche zuvor. auf,tig 
Mage. brachten 7, ia ein eigengd. Aramnfindschänfiug 
batten fuͤr Dis; welche, die. Goliggien ifrei baten ·— am über 
ralſten war wohl der edle Lichtenberg, der in ſeiner Pi ſif 
gar oft Zuhoͤne batte, die ihn. wicht einmal. on Bus 
baten, wie in- einer ie E De Lee Be MR ; 
: Sbttingen- iſt da mn ben ı Geif zu, u. ofen: * fa 
nicht nach -Be lb: anishlagen laßt, unde dieſer Zweck, ine 
nolllonamen . erreicht, : Georgia Auguata iſt dies Adnigie 
ber. Univesfitäten.,; nice blos. :dentfchen, ſondern aller Unh 
Serfitäten, tine Welt⸗Univerſitaät und Ihr: Brinrem 
die Bihlsioahed. Es giht zahlreichere Bibliotheken 15 
Wien, Berlin, Muͤnchen, Dresden X aber Leiny, die⸗ſo⸗ 
qusgeſucht, und fo gemrignütig wäre, und: ſchoͤn 
if, hie, und- da gezlert. mit. Untifen, —— 
Munwchhaufens Buͤſte. Billig: ſollte Piſiſtyatos hier ſayn, Mar 
die erſte befannnte.Bihfiothek, anlegter, und. Die Geſunge 
WVater Domes: ſarimein lieh. ı Die..fanetifehen, Mrabar 
(oder die Ebriſten), nerkuannten : einft bie, Aleramaivaſch⸗ 
Vibliothek ganz, mit Auswabhl dürfte man noch heute 
2/ vieler Bibliotheken in Aſche verwandeln, damit in 
chemiſcher Manicze aus ‚ame ‚plus acvann hleß (das 
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le mieux savant®) ‚übrig bliebes "Aber ohne jenes Diebe, 

möchte Die Königin leicht andern nadhgefetzt werben! 
| Yuf feiner Untverfität wird ſo viel ſtudie ret, (nur 
die deut ſche Sprache hat diefes Wort in uuferm Sinke) 
&ditier ift ein Gernanismus, und einen andern Germanis⸗ 
mus 12 — 15 fiöndiges Sitzen uͤber Bücher das ganze 
Fahre hindurch, begreift das Ausland ohnehin nicht, Nits 
gendswo trift man zwar fo viel Reiche, die nicht indie 
ren, was bekanntlich mehr koſtet als findie ren — aber aud) 
wieder fo viele, die ganz dem Die cur hie leben. Ein 
großed Aufmunterungsmittel find die Preisaufgabem; 
und wer ‘den Preis erhält, vergiße fich felbit über der Ehre. 
Der Verfaſſer der beffen Abhandlung fiber- deir“ Luxus 
Würde von den Königlichen Prinzen eingeladen — Nuͤtter 
frug im Cirkel na dem Werfaffer, und er- drängte fich 
hervor und riefs „da iſt der Lutus!“ Nirgends herrſcht 
fo viel Fleiß, als 'zu Gdttingen, und ber Ton ift ausge⸗ 
zeichnet gut, Sitten und Manieren umtadelhaft, nur viel⸗ 
leicht ein bischen zu hoch geſchraubt, haunndveriſch kalt, 
ſtolz und zierlich, nicht traulich wie im Suͤden. Die Haͤlfte 
der: Studierenden hat ſchon auf andern Hochſchulen die 
Kinderſchuhe ausgetreten, oder a usgetobt, und die vielen 
Reichen von beſſerer Erziehung bringen ſchon “ven guten 
Kon mit. Der feiner. Gebildete wird felbft bei Erceſſen 
faimer "weniger roh ’auftreten, als der "Ungebildete, oder 
Ber, der. aus ganz medern Ständen abftahträt," daher einſt 
die Theologen- die roheſten aller Burfche waren! . 
Die vielen Auslähder- haben nie etwas bon dem 
| unf inne des Comments gehört, und” von ˖ dem handwerks⸗ 
burſchenmaͤßigen Corporations⸗-Geiſt, der in der 
Matrikel einen Freibrief ſiehet gegen Vergehungen, die 
gut eingerichtete Staaten keinem der Bewohner erlauben — 
waͤhrend im Süden die Väter beim Gläschen ihre Stu⸗ 
. BE Pr BEE Eu EEE FE ze vr, rn 


9 Bon dem Gelehrten Ballaſt der dloße: Kera. -ü 
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Benten»Ötreiche erzählen, daB: Soffnungevolle Söänchen aufs 
lauſchet, wie Kinder und, Gefinde auf die Mährchen und 


Zügen ber Rokenſtuben, und kaum die Zeit der goldenen 
Freiheit erwarten Tann, bie ihm erlaubt den. Herrn Papa 


nachzuahmen — und der Papa will dann fich wundern, 
und jammern ?_ Indeſſen war 4790 fein. hbler Tumult. 
Nach den Rechten ‚machen ſchon ihrer, zehn, einen Tumult 
— hier war mehr! Ein wandernder Tischler fragte einen 
Studenten nach der Herberge, und nannte ihn Er.— bies 


veranlaßte Wortwechfel und Thaͤtlichkeiten — die Tiſchler⸗ 


enoſſen nahmen ſich des ihrigen an — die Studenten, des 
ers — der Tumulf dauerte einige Tage. — die Studen⸗ 
ten Zogen nach dem Gerftlingerodefeld, wo fie campirten 
— beide Arten von Burſchen arbeiteten nicht mehr — aber 
die Dragdner von Etzdorf ſtellten die. Ruhe wieder her; 
Beim: Einmasfch der Truppen rief ein Schuſter: „Rämen 


dafür fo viel Studenten" - 


Die Studen ienzahi darf man zu 1500 annehinen, dar⸗ 
Inter mehr als die Hälfte Nicht⸗Hannoveraner, meift Deut 
fche, aber auch Schweiger, Engländer, Ruſſen, Sranzofen/ 
ſelbſt Griechen — aber keine Oeſtreicher; ſonſt ſahe man 
geſetzte Ungaru — aber der Adel Oeſtreichẽ erlaubt fei⸗ 
ner Jugend nur in feine Somüe' zu. bliden! Mit 400 
Thalern kann man durchkommen, aber die meiften braus 


chen mehr, und haben auch mehr, Ich nehme jeden einen, 
in den andern gerechnet zu 400 Louis an — 440,000 ein 


haͤbſches Suͤmmchen fuͤr das arme Hannover! Man ſpricht 
hier von Lonis, wie von Gulden, nirgeudswo muß mehr 
Gerede ſeyn von unwichtig en und wichtigen Louis, 
und die Goldwage mehr gebraucht ‚werben. — ‚Die 
Juden ſprechen von Lugedorchen, folglich ift Göttingen 
Feine Univerfität für Leute, die nur nad) h.effif hen 
Albus rechnen, nach Groſch. en oder gar Kreugern 
Puͤtter, ber erfte P ublicift Deutſchlands der vollkom⸗ 


EC. J. Webers fämmier, W. VII : 
Deut ſchland IV. 5 


\) 
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men wußte, was Rechtens iſt, aber nicht“ immer was“ 
Recht iſt, bezog jährlich gewiß feine 12,000 Thaler, (er 
Fandigte aber auch feine halbjährigen Borfefangen ſtets lange 
genug an mit dem frommen „So Gott will“) — 
Schlözer, der aus Noth bei feiner Ruͤckkehr aus Schwes 


den u. Rußland um das Antiquariat in ſeinem Vaterlaͤndchen 


gebeten hatte — hatte wohl eben ſo vidl,"und fo viel hat⸗ 
ten manche weiland regietende Keiche-gärften und Reichs⸗ 
Grafen nicht! Sch muß "lächeln, wenn ich an bie Ans 


fihten des Nehtsmannes von der franzöfifhen ’ 


Revolution denke (1789) und dann’ ‘wieder’ am‘ Srchl d⸗ 


J zer, der die Engel im Himmel ein Te Deum darob ab⸗ 


ſingen borte. 


nn ein Stoß warf mit ben 1 Reichögefeben *. Zn 
u Auch Pürters ganzes Staatsrehtum - . ©: 
Und überall zerfiob m Fetzen 
Feudale et Canonicum — 
Und oben ſchwamm mit ber Revolution. 2 
[| Hellſtrablend Cöde Napoleon! | 
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Die vielen reichen Studenten verürfachen, neben der. 
Theurung, einen auffallenden Kleiderluxus, verglichen‘ 
mit andern Univerfitäten, wo man auf fahre Diogenes 
ſtoͤßet. Man ficht Reitpferde und Jagdhunde, die 
Stallmeiſter zaͤhlen mehr Schuͤler, als mancher Profeſſor, 
die Muſen duͤrfen jagen, und ſo verwandeln ſich dann 


nicht ſelten die Soͤhne der Minerva in reine Diener der 
Diana und des Bucephals, zum Nachtheil der blauaͤugi⸗ 
gen ernſtern Pallas. Nirgendewo werden ritterliche Uebun⸗ 
gen mehr getrieben, als hier, denn nirgendswo find | fo viele, 


Reiche ; mehrere lernte zu meiner Zeit Auch) auf ber Beige 


Traßen, zu Ehren des Pütterfchen Wochen: ‚Concerted.. . u 
Mar kann nicht wiffen — das ‚Heinfte praftif che Ta⸗ 


lent gibt oft beſſer Brod, als die ganze. Philoſophie! "und. 
mehr als alle neun Muſen lehret die zehnte Mufe > — - bie 


‘ 
21 
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Narht- Zu meiner Zeit, wo bei. den Fleinen Nietherrſchaf⸗ 
ten. von gat keiner Candida tenpruͤfung die Rede war, 


verließen gar viele Die Univerfität: mit. dem ‚nieberfchlagett, 


den Gefühl, als Schiffbruchige heimzukehren; wie Sörhe 
von Leipzig ohne — Goͤthezu ſeyn. Im Jahr 1824- gaben‘ 
fie Georg IV. ihrem Rektor Magnificentissimus: ein fo 
ſchoͤnes Carouffel auf der Heitfbahn-, ale nur immer ber‘ 
hohe Ad el zu Wien dem Congreſſe geben konnteg ob fie 
auch auf: ausgeftöpfre Tuürken rannten, un& mit bem 
Degen Tüͤrkenkoͤpf e von Papp kuͤhn herabholten, weiß 
ih nicht. Es iſt recht gut, daß die hohe Pforte Feine 
ordentlichen, Geſandten in Deutfihland. hat „. gewiß ‘würden: 


-fih dieſe beſchweren, daß man eine alliirte.uuad leg i⸗ 


time Nation fo mißhandle, im tiefſten Frieden, oder, 
wie zu Wien, aus irdenen Türkenkopfen das Dus 
gend a 412 —24 fr. Tabak rauche! Zu diefew-ritterlis 
hen Uebungen kommen noch fleißige Reifen .. vorzüglich, 
nach Caffel und dent Harze, auch wohl nach. ben Seeſtaͤd⸗ 


- ten, und fo find die Profefforen Goͤttingens Magistri equi-. 


tum et peditum! ‘ 

‚ Unter fo glänzenden Umſtaͤnden ber Georgia Auguste; 
kann es nicht an Hazardſpiel fehlen, worunter ich auch 
die Hieber⸗Duos zähle, « Megen-eined andern noch. bes 
liebtern Hazardſpieles war es wohl der Mühe werth das 
beffifche Dorf Bovenden einzutauſchen, denn bier that 
dem Tempel Der Muſen der Tempel der Venus vulgivaga, 
nicht wenig Eintrag. Thalia hatte bier. zu: Zeiten auch 
ifren Tempel in einer Scheune, der’ Director nahm Leinen 
Anſtand Caesar. in toga und den: Bultan im: ‚Serai Neg- 
lige vorzuftellen, in des Gaſtwirth Mahns {tönen Schlaf⸗ 
rock und Pantoffeln, oder. fein Heer zu haranquiren, das 
aus zwei Göttinger Soldaten befand! Im Gefolge der 
Thalia waren denn auch keine Floren, nicht eipmal 
Minken, um mid) ftudentifch auszudrüden, fondern aͤchte 
Befen und Knoch en. CEs macht: doch ſchon mehr Ums 
fände nach Caſſel zu gehn, wo freilich. mod ganz andere 

| 5 
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Tempel fichen. Das ſchoͤne Geſchlecht iſt Der Schieif⸗ 
ſtein hoͤchſtens im Sinne Michaelis, und alle Mufenföhne 
denken zu patriotifch, und zu ehrlich um — die Hebammen⸗ 
Anftalt darben zu laſſen. Apolld fit zwar ſchon lange- 
unter- den neun Muſen, und. alle neun find noch Jung⸗ 
frauen, aber. fie find zu arm, um Männer zu. finden, und 
siglleicht:. gilt auch von Apollo .. : 

: Les :grands enprits, d’allleitrs très estimäblek; u 
Ont ‚fort peu de talent -pdur former leurs ‚semblables! a) 
Herrlich find die gelehrten Auſtalten Gdttingens, 

und nach der Bibliothek kommt das Muſeum, das 
in Anfehung: der. Seltenheifen: Aus der Sůͤd ſee dus reichfte 
iſt nach dem zu. London. : Trefflich find Blumenbächs 
Sammlungen, darunter ſeine Schädel Sammlung 
fi) auszeichnet — feit Galls Schädellehre Haben nur bes 
rüßmte Köpfe auch Teine Ruhe mehr im Tode — das phy⸗ 
ſikalifche Kabinet, das Lichtenberg anlegte, ber reiche 
botetifche Garten, wo Stadtgraben und ältes Gemäuer 
für gewiſſe Pflanzen genuͤtzt ift, die Anatomie, von welcher 
jener Chirurg behauptete Nusquam melius anatomisatur — 
das Kranken» und Gebaͤhrhaus — felbft eine Kleine Ges 
mäldegallerie ift vorhanden, die Fiorillo famnielte. Bei der 
Schadelſanrmlung kann man fi von der MWichtigs 
keit der bekannten Camperifchen Gefichtslinie überzeus 
gen — verwärfs fallend. gibt fie" den antiken Kopf — Den 
bes Europaͤers — ruͤckwaͤrts fallend den: des: Negerd und 
noch weiter “zuräd:den Affen) Hund und zuletzt den Vo⸗ 
gelſchiabel!: 
Nicht leicht wird Ad wiedet ein Kranz fo vieler lie \ 
terari ſchon Herven zuſammen finden, als bier zu Ende 
des. vorigen: Jahrhunderts verſammelt wars Achenwall,; 
Belmann,- Blnnienbach, Buhle, Böhmer, Feder,‘ Gatterer, 
Omen, Heyne, Heeren, Eichhorn, Kaͤſtner, Lichtenberg— 





NE, gibt aar manchen großen Mann, der feine: Wenz 
ſchen maden kann, ‚ 
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Meiners, Michaelis, Planck, Pätter, Richter, Runde, 


Schlözer, Spittier, Wrisberg ꝛc. den Maler Fiorillo und 
Kupferſtecher Riepenhaufen yicht zu vergeffen. Die meiften . 


ſchlafen jetzt — aber noch leuchtet ber Strahlenkrang, ben 
fie um Göttingen verhreiteten, ‚Unter den Studierenden 
ſelbſt bildete ſich, zehn, Jahre fruͤher, der gleich ſeltene 
Heinbund oder Dichte rkranz, Voß; Stollberg, 
Bürger, Hölty, Gotter, Miller, Boje, Leifewig, Dverbef xc. 
worüber natuͤrlich der alte Böhmer eigene Anfichten hatte, 
die noch viele Juriſten mit ihm theilen mögen; er las 
Wielandit Tractatum de Oberone,, und fagte Bürger: 
Ich habe auch) Ihr Calendarium Musarum durchblaͤttert, 


und wundere mich, daß Sie ſich mit ſolchen Allotriis ab⸗ 
geben!“ So hielten alte Juriſten ihren veralteten Kram 

für Staatswiffen haften, und es ift noch nicht lange 
her, daß diefer hochwichtige Zweig des Wiſſens, in dem uns 
Franzoſen und Britten ſo weit vorgeeilet find, zur fünfs 


ten Facultaͤt erhoben iſt, woruͤber mancher Juriſt ſpoͤt⸗ 
telte, wie einſt die Theologen uͤber die Philoſophie! Gar 
viele treiben ihre Wiſſenſchaft als naͤhrendes 


Handwerk zu Goͤttingen, wie anderwaͤrts, und unſer 


erſter Dichter behaͤlt Recht: : 


Einem ift fie die hohe, die himmliſche Goͤttin; dem Andern 
Eine‘ tüchtige Kub, die ihn mit Butter verſorgt. 


Iſt es ein Wunder, wenn Göttinger Profeſſoren ſi ch 


als die Miniſter und Hofcavaliere jener einzigen 


Königin anfehen, und zwifchen Studenten und Studenten 


nicht nur, fondern auch zwifchen letztern und ben Profefs 
foren ein Neichsländer den traulichen Um gang vers 


mißt, der auf ſuͤddeutſchen Univerfi täten herrfchet, wo das 


Profefforenleben manchimal ungemein viel Aehnliches mit 
Schaufpielerleben hat? Zu Göttingen herrſcht dafür 
noch die meifte Welt, fo weit foldyes unter Gelehrten, 


md in der ganz eigenen. Profefforens Atmofphäre möglich 


Me Wer die Gelehrten des Auslandes Fenut, wird mich 


\ 
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verſtehen. Vita sine literis 'mors est! *) daher fo viele 


Profefforen in der Welt wie Mönche außerhalb: ihres Klo: 


ſters, und Zifche außerhalb ihres Elementes. Der herrliche 


Kichtenberg,,. der doch zweimal in England war, konnte 
verlegen feyn bis zur Uengftlichkeit, und der witige Käftner 
Fündigte, jeden Einfall durch. ein lautes Lachen an — Meir 
ners ſchlug die Augen nieder bei ‚feinen Vorleſungen, Puͤt⸗ 


. ter war ein wahrer Purus putus °F) und Fam im blauen 


goldbeſetzten Rod ins. Auditorium, einen Kaßenbudel um 


"den andern machend, ja — felbft ‚mein lieber Schloͤzer 


war ein bischen zu derbe, und dünkte ſich cin Earl XII, 


wenn. er auf einem Paſtklepper, einen Poftillion voran, zur 


Gefellfihaft im Sreienggeritten kam! Cs fehlte nicht au 
Entremangeries ‚prefessoriales, wie Schlözer ſich aus» 


drädte, wie in der Ulltagswelt, die der Neid fo:gelb 


machte,: wie einen Alt: Wärtemberger! - 

In der AUbgeftorbenheit der gewöhnlichen Profeſſoren⸗ 
welt iſt nichts lebendig als graͤnzenloſe Eitelfeit, bie 
ihren Inhaber bis an ‚das Ende feiner büchernollen Lauf—⸗ 


bahn zu begleiten pflege. Die hohe Verehrung der Buͤ⸗ 


her ummebelt Studenten die Köpfe, wie Höflinge die der | 


Fürften, und die Ehrfurcht vor Profefforen erſtreckt fich felbft 
auf Profefforenföhne, die daher felten gerathen, wie Prins 


zen. Heroum filit noxae. Bücher — haben ja felbft das 


Alter um fein ganzes Gewicht bei der Jugend ges 
bracht, Jahre und Erfahrungen gaben fonft Kennt: 
niffe, jet Bücher, und-Neflor würde nicht mehr die Melle 


- fpielen Fönnen, Die er vor Troja fpielte. Nie weiß man 


— 


hen: Was iſt ein Geiſt? „Ein Ding, das we⸗ 


mehr, als wenn man ganz frifch von Univerſitaͤten kommt, 
und der dummſte Schuljunge antwortet auf die Frage, 
über die fich ſchon die größten Denker die: Köpfe zerbra- 


"5 





*) ‚Ein: Leben obne Wifenfiate if der zo. 
**) Sans duinierlic, 
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der Fleiſch noch Beine hat!“ mit der vollkommen; j 


fien Beruhigung. Sollten nun die Lehrer felbft nicht alles 
wiffen und Udepten ſeyn, die den Stein ber Weis. 
fen gefunden haben adepti secretum secretorum s, per- 
fectum magisterium? Der-MWeltmann aber findet fich auf 


-anfern Mufenfißen etwas been.get, und bebauert, daß 


Lob und Tadel, Ehre und. Schande in der gelehrten Ne: 
publif meift allein von hier anögehet. Les academies sont 
les Aristocrates dans la Republique des Lettres, *) und 
fhon das Wort Republik belehrt ung, daß es in einem 
Sreiftaate ohne fichtbaren Megenten, der täglich neue 
Bürger gewinnt, bie fich blos-für Gelehrte halten — 
nicht beffer zugehen fan „ als in der grande Republique 
auch. MWenn ich übrigens die Vota der Studierenden alle 


‚zählen koͤnnte, ſo getraute ich mir eine Mette einzugehen, 
daß Faum Y/, ihre Kenntniffe dem’ Katheder. verdanken, . %, 


aber dem Selbſtſtudium und Nachſtudium zu 


‚Haufe, wenn fie das Feuer auf bie Nägel brennt! 


Aber darf man einer Königim übel nehmen, wenn 
fie ſtol z thut? Ein gelehrtes Werk darf fich fchon gluͤck⸗ 
lich’ preifen, wenn es in den Gdttinger Unzeigenam 
gezeigt wird — und num erſt recenfirt in einem ganz 
zen Bogen? ich Tüffe die Hand für die leßtere Ehre, die 
mir wiberfahren ift, Sehlen kann es nicht, daß auch 
Nachteulen nad Leine⸗Athen flattern, und dann und 
wann die fchwere norddeutfche Luft für prophetifche Dünfte 
gelten aus der Höhe von Delphos. Aber gewiß bat fih . 
noch Feiner über Göttinger beſchweren koͤnnen, wie Goͤthe 
fib- Aber einen Recenſenten beſchweret, der bei ihm 
fpeißte: 

„Die Supp' hätt’ fönnen gewürzter ſeyn, 
„Der Braten brauner, firner der Wein‘ 
Der Zaufend:Saferment ! 
Schlagt todt den Hund — es ift ein Recenfent! 


* Die Akademien find die difofraten in ber Republik ber 
Wiſſenſchaften. 
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Zu Hannover mögen fie auch fehon mit manchem by 
rähmten Manne ihre liebe Noth gehabt haben? Käftner 


hatte Michaelis fchwer beleidigt, und follte ihm abbitten 


— er ſchlich fi ins Haus, Flopfte 2 — 3mal ohne einzus 
Areten, bis M. zornig ſelbſt bie Thuͤre oͤffnete, und Kaͤſt⸗ 
ner ſprang nun mit einem „O verzeihen Sie!“ — 
die Treppe wieder hinunter, in fraudem legis!*) 

Ob noch die Sonntags⸗Couren find? Für mid 
haben fie in ber Erinnerung noch viel Fomifches Intereſſe. 
Der. Ton war zwar vornehm genug, aber nichts wer 
Niger ale Hofton, denn der Hofeines Profeffors 
kann nur Caricatur eines Hofes feyn, was vielleicht, 
jener Studirende, der Höfe Fennen mochte, fühlte, der zu 
einem Profeffor in Pantalon 6 kam, „diefe weiten Mas 
trofenhofen find wohl jeßt Mode?” fagte der ftolze Pedant 


fhnippifchs „Sa! "Uber gebt man damit zu bonnetten _ 


- Derfonen? „Nein!“ 
Ich weiß nicht, 0b der Profeffor fich befferte, aber 


ber Nector that es, der einen Primaner vor das Scholar: | 


hat forderte, weil er feinem Hausherrn eine Obrfeige ges 
geben hatte: „Nun! erzaͤhl' Er aufrichtig, ‚worüber 
kam der Streit?” „der Slegelnanntemih Er,”— 


„deßwegen hätten Sie ihm noch Feine Ohrfeige geben fol 


len!“ Er hätte: auch fprechen koͤnnen, darum hätten Wir, 


oder darum hätte Man ihm Feine Obrfeige geben follen! . 


Der hohe Ton feheint auf die Kinder überzugeben, wie 


bei den” Kindern an wirklichen Höfen und Höfchens, oder 
auch bei Beamtenablegern auf dem lieben Lande! ‚Mein 
-Wapa if Umtmann, dein Vater nur Bauer,” 
hörte ich einft meinen Fleinen. Neffen zu feinem Kameraden 


fagen, uud ich wies ihn zurecht in der kurzen Manier der 


Alten, die doch immer bleibeudern Eindruck macht, alg 
bloße Worte, Gruͤnde verſtehen die Jungens nicht! | 


\ 


) Indem er fo Das Gefeh umging, 
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Das Non plus ultra der Courmacheret war zu meis 
ner Zeit ein Concert. bei Pätter, der, wenn er die Geige 
firich, eine Caricatur zum Malen war, und auch gemalt 
wurde. Nach ihm Fam Beatus parens oder der alte Böhs 
mer, ber_fo hieß, weil er ftets feinen Vater fo zu citiren 


pflegte. Noch fteht er in feiner dreifachen Zopfperäde vor 


mir, wie er fich zu einem academifchen Kuß anſchickt, 
und ausruft: jam vos rite investitos osculo amplector 
suavissimo.*) So reizend mag ber nody ältere Juriſt 


Rogerius geküßt haben, der (de dote c. XIX.) fagt: 


Multi nesciunt osculari,. unde tu opponas alteram ma- 
num: ad mentum ‚mulieris, alteram vero ad occiput cum 
eleganti labiorum oppressione, **) und vielleicht auch 
ber Profeffor der Rechte Caspar von Kandler zu Landes 
Hut, der Böhmers Vater auch citirtet Baron Parens! 


Johannes von Müller, der ohne Schlöger wahr 
fcheinlich weiter nichts als Pfarrer zu Schaffhaufen ges 
worden wäre, .und 'nach gefchriebener Diss. Christo 
rege nil esse Ecclesiae metuendum nichts mehr mit 
Theologie zu fchaffen haben wollte, wie Schlözer auch, der 


. zu Wittenberg 1754. eine Diss. de Vita Dei! herausgab,/ 


ſchrieb an Schlöüzer: „Wir erkennen lebhaft, wie gar nichts 
alle Kinder der Menfchen find vor einem Göttinger Pros 
feffor, daB man da mit Geſchmack und Weisheit ſich bis 
zum Taumel berauſchet, wenn wir nur etliche Trodpfchen 
genießen; und daß wir duͤrch die Gnaͤde der Profefforen 
allein noch unfre Haͤupter in der gelchrten Republik aufs 
heben Dürfen — manche Profefloren, auf deren Gefichtern 


| 





*) Meine Herren, jetzt, nachdem Sie alkademiſche Bürger ge⸗ 
worden ſind, geb' ich Ihnen einen ſüßen Kuß. 

5*) Diele verſteben das Küſſen nicht recht; eine Hand m 
das Kinn des Weibes, die andre wirf um ihren Nacken, 
und dann drüde ihr einen Kuß auf Die Lippen. 
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wie auf Bolognefer Münzen zu lefen Rebt: -Bononia do- 


cet — mögen nicht weiter gelefen haben, aber zuletzt 
kommt noh „Im Ernfte — Sie find mir noch einmal 


ſo lich, weil pedantifcher Profeſſorſtolz, und-die Einbildung, 
nigmand wiſſe etwas, der nicht auf einer Univerfität lebe, 


En nicht angeftedt hat“ — Wahr! Sehr wahr! Doctor 
Fauſt ging noch weiter, fand daß alles menfchliche Willen 
nur Stuͤckwerk fey, und ergab fi) dem Teufel! Es meint 
der Menfh in allem, was er denkt und fpricht, die 
Meinung geht fo weit, daß er oft meint, er meint 


mnicht! \ 


Schlözer war zwar nicht fp liebenswuͤrdig, als sk 


tenberg, Blumenbach, Feder und Eichhorn — aber viel 
»gereifet und mit Augen des Geiſtes — ein Kopf und: Fein 
!plofer Eruditus. Mir den grämdlichfien. Quellen „Otypfen | 


verband er die Kraft des Worts, die den meiften feh⸗ 
let. Indeſſen waͤre doch — ſeine aͤlteſte Tochter ſchwerlich 
Doktorin, wenn mein lieber Schloͤzer nicht — auch ſeinen 
Strich nu8 der Pfanne gehabt haͤtte, woruntet auch 
ſeine Anſichten der Poeſie (gleich einem Plato, der alle 
die Dichter aus ſeiner Republik verbannte, ob er gleich 
ſelbſt ein ſtarker Dichter war) gehoͤren moͤgen, ſein Tabel⸗ 
lenweſen, und feine. Derbheit, und Heftigkeit. Mit 


:Spittler ſank fein akademiſcher Beifall und mit Recht, 
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denn er wiederholte auf die langweiligfte Weile, was er in. 


der vorigen Stunde ſchon geſagt hatte, und hing oft an 


. gewiſſen Dingen und wahren Kleinigkeiten ſo feſt, daß fuͤr 


wichtigere keine Zeit mehr uͤbrig blieb — Spittlers Vor⸗ 


trag war zweckmaͤßiger — er behielt ſtets das Ganze im 


Auge — war offenbar feiner und geiſtreicher — dieß ſagte 


ich mir oft, ob ich gleich mit jenem in Verhaͤltniſſen ſtand, 


und mit letztrem nie. Schloͤzer war tief gelehrt, ſcharf⸗ 


ſinnig, hoͤchſt frei und genial, wenn man will, aber zu ei⸗ 
nem Totalblick, zum Idealen konnte er ſich nicht 
erheben, daher erhob cr ſich nie zum eigentlichen Gefchich t⸗ 
ſchreiber, was er vielleicht für Rußland hätte wer⸗ 


es 


\ 
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den koͤnnen, das fein Stedenpferd war, aber die Fuel 
der Publicität handhabte er auf Die wohlthärigfte Weiſe. 
Niemand bat je ſoviel bittern hiſtoriſchen Witz bes 
ſeſſen, als Er, und mit Paralellen war er gleich ‚bei 
der Hand. Wir fprachen .einft über Tifche von der Kaifers 
kroͤnung Leopolds, und die Tochter. fragte. „Wie benimmt 


- fi) denn der Kaifer mit den Fürften?“ Ohngefaͤhr wie ein 


Göttinger Profeffor mit Studenten.“ Damals. bewun⸗ 
derte ich Schlöger und doch fchien er min ſchon. damals 
gegen meine lieben Griechen zu weitzu geben — 
ich aͤuſſerte es fogar einmal, aber er — lächelte und ſchwieg! 

Trotz meines Grundfaßes, niemand auf die Bühne zu 
ftelfen, der mic) mit feiner ‘Sreundfchaft -beehret hat, und 
Lebende ohnehin nicht, muß ich doch bei Schlözer eine. 
Ansnahme machen in unferer gepreßten Zeit, Weberreft 


"napoleonifher Willführ! Er war der. Nretin feiner 


Zeit, eine Beißel der Fleinen Reichsfürſten. Aretin 


erhielt von Fürften Penfionen um zu ſchweigen, Schloͤzer 


vom Publifum, damit er rede, und er redete wie ein freier 
Mann in feinem Briefwechfel und feinen Staat 


. Unzeigen, denen er feine beften Jahre widmete; fie tru⸗ 


gen ihm jährlich gegen A000 Thlr.! Vander horek bes 
fand ſich auch nicht ſchlecht dabei! Wo ift unfer Aretin IN. 


‚den wir fo nöthig Hatten? Schlözer nahm Welt für Welt, 


gar viele Hochlehrer aber nehmen die Welt — für Stus 


‚ denten! Er gab mir fein Bild, gezeichnet von feiner. Gats 


tin zum Andenken, und fchrieb darunter: Haec. quondam 
facies, haec manus inimica tyrannis *), als er mic) recht 
eigentlid) in — die Revolution trieb; wäre ich länger 
geblieben , fo hatte ich wahrfcheinlich, wie Dorten Croͤſus, 


O Solon! Solon! D Schloͤzer! Schlözer!. gerufen 


— unter der Guillotine! 
Als id den verehrten Mann wieder ſahe, war er ſchon 


.*) Dieß iſt das Bild, dieß ie Handſchrift des Mannes, der 


den yrannen fo’ feind par. 
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‚ganz. baufaͤllig, feine Kurzſichtigkeit, vermehrt durch. dag 
ewige Mauchen des Tabacks, der nicht zu dem beiten ges 
hörte, hatte zugenommen, wie ber: finftere Ernft feiner 
Stirne Falten und: entporgezognen -Unterlippe, nahm aber ' 
immer noch ‚ben. lebhafteften Untheil an den enormen 
Begebeuheiten unfgrer Zeit, und wuͤnſchte noch fortzuleben. 
- par. pure curiosit@! Les choses vont assez mal dang 
ce bas-monde, mais on a toujours du plaisir à les voir 
aller), Er fprach von allem mit. feinem alten Na ch: 
druc, von dem der haͤmiſche Verfaſſer der Briefe. über 
Goͤttingen fagt x „fein jüngft geborner Sohn wiegt zwölf Pf, 
wer aber weiß, daß Schlözer allen feinen Werken einen 
gigenen Nachdruck zu geben weiß, und feine Frau. kennt, 
weird ſich Teineswegs wundern über diefen fchlözerifchen 
Zwölfpfündner!* Schlöger ftarb am 9. September 1809, 
75 Jahr alt, müde „des lumpigten Menſchenlebens und 
einer Geueration, beſtehend aus Deſpoten, Raͤubern, Feigen 
Mechaus und Dummkoͤpfen“ und glaubte an Feine Erlös 


fung. — Hätte. er nur noch. die Jahre 1812 — 45 erleben . 


Tonnen und die große Consolidation des Vaterlandes; und 


besacht wie lange fon die Juden — auf den Meſſias 


warten! Welche Freude, wenn S. Wladimir’s Ritter den 
Neftor befucht hätten auf feinen Lorbeeren, mit ihrem 
Napolconshanpte entriffenen Lorbeerkranz! 

7.2 Die Umgegend Göttingens, die Dörfer Herberhaufen, 
Meende mir der Papiermühle, Bovenden, Gronde, Ellers⸗ 
haufen, Clausberg, Geismar, Kertlingerrede ꝛc. würden 
mir jest wohl ſchwerlich mehr gefallen, gewiß aber die 
Burgen — Hardenberg, Stammfiß des preußifchen 
Minifters, Hanſtein, wo einft 14 “Familien haußten, 
denn unfere einfachen Alten lebten geduldig wie Schafe in 
Einem Stalle, während jeßt jeder und jede ein eigenes 
Zimmer, ja eine suite von Zimmern haben will — die 


— 


*) Aus bloßer Neugierde, es geht zwar herzlich ſchlecht da 
unten zu, doch macht es Spaß dem Getriebe zuzufehen... 
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Gleichen (die nie den Grafen’ diefts Namens gehoͤrte, 
fondern denen von Reinhauſen, jetzt Uslar) vorzüglich abet 
die Pleſſe mit der ſchoͤnen Linde, dem ſtillen Doͤrfchen 
Eddigehauſen, wo das Pleſſer⸗Hannchen die honneurs. 
mit ſo viel Anſtande machte, und ber lieblichen Quelle 
Mariaſpring nilter ver weithin: fehattigen Alten herrli⸗ 
chen Buche. Wenn. au) die Warte nicht die ältefte 
Ruine Deutfchbinds "fern ſollte oom Juhr 965) fo if 
doch gewiß die Lindemoch: von Mitterhand gepflanzt, un⸗ 
ter der Tauſende ſaßen in Begeifterung,. die jetzt gleich den. 
maͤchtigen Dynaſten Bon: Pleſſe den Schlaf: des Todes ſchla⸗ 
fen, oder in alle Melt zerſtreuet find, und wie bie: Blaͤtter 
der Baͤume vom rauben, Winde des Herbſtes! Es ift ſo 
ſoͤß in die grünen Auen, der Wiſſenſchaften zu blicken, ‚bie: 
noch in aM? ihrem Morgenſchmucke vor und liegen, unver⸗ 
fengt von der Mittagsfoune des Lebens, und noch füßer iſt 
der Fugendtraum hoher Kraft undı.großer Entfchlüffe zu 
Thaten und Mollen für das Gluͤck der Menſchheit, Fönnte 
nur Yin, davon verwirklicht werben ; Tängfi‘;lebten wir im 
‚goldenen. Zeitakter. — auch mein Traum war nur eine: 
Melt von Blumenſtaub und Sqmetterllngsfarben und 
löste fich erft auf. in Harmonie in ber Einſamkeit eines 
Dorfes, wo ich mehr, lernte; ald auf allen Univerfitären; 
Der. Sröhlingstranm iſt laͤngſt verſchwunden, det Mor, ° 
genftern zum Abendſtern geworben; den ‚gute Men⸗ 
ſchen willkommen heißen 

‚ Gene Burgeninen begeifterten Stollberg und Br 
ger zu ihren. Balladen, wie das Narhtigaltenmäldchen 
zu Meende den fanften' Holen zu feinen Klagetönen: An⸗ 
dere Partien fi find das fchöne Caff el, der rauhe Harz, 
und das heſſiſche Städtchen Witzenhauſen im Werraͤ—⸗ 
thal, das Finisterrae des Weingottes! Jeder Suͤddeutſche, a 
dem ſein Landwein nicht gut genug. iſt, ſollte hieher exis 
re werben, um fein pater peceari *) anzuſtimmen, und 


5 Bater, ich babe gefehlt! 


( ‘ . . Ey R 
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ſchlehter Wen Wigeuhänfer keißen, wiergu Win— 
Lerchenfelder Ausbruch; er verhält ſich zu Rhein⸗ | 
mein; wie die Thränen- Chrifli zu feinem Tran 
wärst ww a 2 
. - Vive le vin, qui ne vaut rien, 
, raison' et böurse »’en trouve bien — **8— 
Die, Weintrauben, die nach Goͤttingen gebracht wer 
den, knacken wie. Hafelnuͤße, Bacchus wuͤrde fie.auf den 
Miſt werfen, und rufen ‚proeul;mofani**) ſie werden. 
aber Dennoch aufgeknacket, jedoch habe: ich mich. nie dieſer 
- Gintde ſchuldig gemacht. Ein gewiſſer Meifender. fpriche: 
auch von dem Grabmahl eines Fuhrmanns, das mit aber 
nicht zu Gefichte gefommen ift,..ımo.folcdyer mit feinen Laſt⸗ 
wagen abgebildet: tft, die Peisiche. dvochgeſchrrungen, und 
die Umſchrift: *. 
So fadrꝰ ich Hin su Jeſu Chriſt — 
den Arm thu' ich ausſtrecken. a 
Meine Poſtillions im Norden nahmen ſich gar nicht 
die Mühe Die Peitfche zu ſchwingen, .oder den Arm aus—⸗ 
zuſtrecken — ihre fchönfte und richtigfte Grabſchrift waͤre: 
Er hat ausgeraucht!“ 
Die entfernteften Touren find Hannover und die 
- Hanfeftädte, Nörden und Nordheim Hat Holzs 
* FA Schwefelbad, und cine Poft, die den ſchloͤzer i⸗ 
(hen Staatsanzeigen eben nicht förderlich war, fons 
‚dern ſolche ins Stoden brachte, zum Bedauren Des ganzen: 
deutfchen Publikums — warum ließ. Schlözer auch auf Die 
Abhandlung Judenverbeſſerung unmittelbar Poſt⸗ 
meiſter Dietzels Beſſerung folgen, — er, der ſovbiel 


— 


*) Ein ſaurer ſchlechter Weit 
Iſt manchmal gar fein * 
Der Beutel.bleibt wol >. Ya. nn 
Der Kopf wird nit toll. Fu 

+ Zum Teufel mit euch. on — 
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gereifer? und‘ wußte er nicht, daß man fein eigen Net — 
rein. halten mug? Es wird auch viel Tabad gebauet, 
aber ber gelehrteſte Goͤttinger hat den Namen des Erften 
Rauchers noch nicht entdecken. koͤnnen, und den erſten 
Weiſen, der mit Würde die erfte Prife der Nafe zuführte? 
Einbed an der Emmer, vormals durch fein Yicr bes 
rähmet, mit einer Saline Salzderhelden, und Süb” 
berg, eine Mineralquelle, Hat 4500 Seelen und’ eine ſchd⸗ 
nen gothifchen Dom, Leder⸗, Wollen: und Linnen⸗-VFabri⸗ 
fen; die Ruine von Grubenhagen verſchoͤnert die Gegend. 
Seitwarts liegt Gandersheim, das vormalige reichs⸗ 
freie Damenfäft, wo die Nonne Roswitha‘ lebte und fchrich, 


and Seezen, wo jetzt ein Mineralbad iſt; beide Orte 5 


And braunfchnöcigifch.: Die Kunftftraße iſt gut; und recht 


menſchenfreundlich die ſteinernen Bänke: mit Lauben, von 


Ye-Stande'yu a Stunde. Mancher muͤde Wanderer” rüs 


het Hier im Schatten, oder Regen, der fonft im Wirths⸗ 


hauſe geruhet hätte. So freuen mich im Säden die Quers 
bölzer von Menſchen⸗Hoͤhe, auf welche die Kopflaftträger 
ihre Laſt bequem abſetzen, ausruhen, nid wieder leicht -dufs 
nehmen Tonnen; Man: fürgt' nicht allerwaͤrts ſo Yür die 
Bequemlichkeit gemeiner Menfchen, dic mod) viefen als 
geborne Laſtthiere .erfcheinen, ol aller Conftitution ! 

Angencehme Thaler: und Abwechslung begleiten den 


| Reiſenden über Ahlfeld und Hildesheim, oder Brüggen und 


TIhiedenwiefe:hin hinter die Hupe, eine der leßten deutfchen - 
Höhen, denn ſchon eine Station von Hannover berändert 
fi) die Natur, die Hügel verlieren fi), der Boden wird 
fandiger, der Horizont weiter, in dunkler Ferne zeigt fich 


noch das Deiftergebirge — aber - dann gute Nacht fhöne 


Natur bis zum Meergeftade — es beginnt das Landmeer, 
wie Leffing die Haide nannte. Gut! daß doch wenigſtens 
kin Raubritter, wie die Son -Mandelslohe und Ricklingen 


N 


die Sttaße unſicher machen! Noch heute fagt man ſpruͤch 


wörtlich: „Ueber: Ridlingen hin aus!“ wie die Gries 
ben über Malc a! Zu Elze: (Anl, Caes. Carls Hoflas 


‘ 


r 
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Bet) Liegt die Apotheke dicht am Kirchhbofe, waͤre 
heben der Iateinifchen Küche noch ein guter.Restaurali 
teur,. der hier nicht überfläffig wäre; fü wäre das herr 
Lichfte | Tomifche Kleeblatt fertig — sie pagina jungit 
amijcos }- 

Nun hört: der Suͤddeuifſche zum. erſtenmale von Geeſt/ 
Moor und Marfchland ſptechen, (droge un natt, iu 
midtım, et siccum, altüm et bassum) traurige Haiden 
empfangen ihn, und verlaſſen ihn nicht 40 Stunden lange 
— hie und de ein Dorf, Nadelholzwaͤldchen, eiftige ſchoͤne 
Eichen um eine Hütte, Haber und Buchwaizenfeld, Wady 
holderſtraͤuche und Haidektaut — das ift alles, Hinter 
Telle verlaffer uns auch bie Kleinen Waͤldchen, aus denen 
ein. Weiler hervorſiehet, Man ftöße auf Baurenhoͤfe zu 
24 — 30 Pferden, und wieder, auf kleinere, Koͤter geganntz 
zu 4. — 6 Pferden; Granitbloͤcke yon mannigfaltigen 
Formen und Farben liegen zerſtreut umher, werden aber 
immer feltner; da. die Daͤmme und die Holländer viele 
verbrauchen, und dadurch ſchon manches alte Heldew 
bette oder. Huͤnengrab zerſtoͤret haben. Erſt in Ham⸗ 
moniens Naͤhe wird die. Natur wieder freundlich. Color 
wiſt en die über das. Meer ziehen, follten. fie bier nicht ge 
deihen, oder doc) Obfihi ume? Es fcheint die ſparſamen 
. Bewohner haben lieber Eicheln, und achten ihre Schweind 
höher, als ſich ſelbſt. 

Goͤttingen aber ift die Königin der Aniverfitäfent; 
der ich ſtets Buldigen werde, jedoch. nicht in Manier der 
Sklaven. Ob fie. and) Königin bleibt? Berlin könnte 
ihr. leicht gefährlich .merden,, Ox ford und Cambridge 
aber von ihr vieles lernen. Wer da Tann, befuche fie, zum 

Befhluß, feiner Studien wenigſtens, einem Suͤd⸗ 
beutſchen if es eine. Reife ind Auslandı. Ich nehme 
an, daß dieſer das Tabackrauchen fohon.gehbrig auf - 
dem Gymnaſium begriffen babe, wie das Bier: und 
Weintrinken und. Billiard — bier lernt 'er auch noch 
Thee und Liquor hinzuthun. - Die Bidliotbhek iſt 


| 
| 


. 


⸗ 


einzig, und es macht der Univerſitaͤt und den Studiren⸗ 


den Ehre, daß man kein Beiſpiel von Abfuͤhrung der 
Bücher hat, oder die wirklich zu weit getriebene Willfaͤh⸗ 
rigfeit der Profeſſoren in Ertheilung leerer Zetteln mit ih⸗ 
rer Unterſchrift, um die Bücher nach Belieben zu notiren, 
mißbraucht worden wäre zu einem — Wechſelchen! 
Diele Profefforen find fchon blos wegen der Bibliothek 
nad) Göttingen gezogen, wo fie die Bücher, die fie Anders 
waͤrts felbft Faufen müßten, oder gar nicht faͤnden, keinen 
Heller koſten — 

hic est panis Angelorum 

non mittendus Canibus! *y _ 

Aber wer der Dann nicht ift, um feine Augen zur 
Georgia Augusta zu erheben, laffe fich daruͤber Feine grav:n 
Haare wachſen! Für ben Geiſt eines wißdegierigen Juͤng⸗ 
lings ift auch anderwärts geſorgt — man kann überall 
ffudieren, wie beten — felbit ohne auf Univerfitäten 
zu gehen — man muß es ja doch felbft thun und im 
den Heften fleht nicht etwas, was man nicht zur geleges 
nern Zeit gedrudt lefen könnte Deutfhe Schul; 
Anftalten überglänzen. alle ähnlichen Anftalten des Aus⸗ 


landes, feit Baſedow, Campe, Salzmann, Niemeyer u 


aufgeftanden find, aber ähnkiche Meformatoren unferer vers 
alteten Hochſchulen muͤſſen erſt aufſtehen, und dieſe 
duͤrfen, wie mich duͤnkt, keine Profeſſoren ſeyn. Mutter 


Natur iſt im Suͤden weniger karg, der Geiſt erhebet ſich 


überall, aber doch beſſer am Buſen ſchoͤner Natür, und 
Magen und Beutel befinden ſich da auch beſſet, wovon 
unſer unſterblicher Geiſt einmal abhaͤngig iſt. Mitider 
große und berühmte Maͤnner, wenn fie auch nicht wie ber 
hoimerifche Jupiter an goloner Kette Erde und Meer zu 
ſich in Simmel ziehen — laſſen ſich mehr zum Juͤugling 


*) Hier iſt bimmliſches Manna, das man nicht vor die Hunde 
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herab, und wie ſuͤß iſt gemuͤthlicher Umgang in unferm 
Süden 5. B. mit der Eberhardina Carolina? Ich denke 
an Hagedorns Seifenfieder — ſolche Eleine befcheidene Seis 
‚ fenfteder liefern oft beffere Seife, ale wo es beißt: 


Alerander war ein großer Held, 
Und hier die beſte Seife von der Welt! 


die Hausmutter Tann bei einer Heinen Waͤſche forgfältiger 
ſeyn, als die Wäfcherin ex professo, die den, Pelz wachen 
wollen, ohne ihn naß zu machen, oder gar Alaun neh⸗ 
men.‘ Je ne sais, si je m’explique — - enfin — ich bin 
ein Suͤddeutſcher, und rufe: = 





[4 


Help Gold in Genaden | 
her wird ooch Seepe gesaaden ! 





Bierter Brief 
Reife nah dem Harz. | 





Die intereffantefte Tour, die man von Göttingen aus 
machen kann, und auch häufig genug macht, ift die Reife 
nad) dem Harz, die zu. meinen angenehmften Errinneruns 
gen gehört. Mein Reife» Fournal liegt vor mir, würde 
aber kaum Studenten intereffiren, und ich müßte ed geras 
dezu aus der Poeſie in Profa überießen. Sch hatte da⸗ 
mals noch wenig gefehen — es find 40 Jahre — damals 
gab’ es kaum eine ‚gute Karte vom Harz, noch weniger 
einen guten Wegweiſer, wie Gottſchalk, meine Leſer 
werden gewiß zufriedener mit mir ſeyn, wenn ich wie im. 
der Anabenfchule fprehe: "Null von Null kann ich» 
nicht, entlehne ich Eins — von Gottſch alk! 


u 
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Sa froher Sugend.- Egrayant,. unſerer Sechs, zogen 
wir im Wagen von Goͤttingen, ‚Die. ehrwuͤrdigen Ruinen 
Pleffe und Hardenberg „ Nordheim und das ſchoͤn liegende 
Kattlenburg vorüber, nach dem vier Meilen entfernten 
Dfterode, ein Städtchen von A000 Seelen am Fuße der 
Gebirge, die wir, wie billig, zu. Fuße zu durchwandeln 
befchloffen hatten. Wenn man die engen Gips s und Kreis 
deberge hindurch ift, macht Ofterode mit feinen ſchwarzen 
Dächern in der Tiefe, den ſchwarzen dichten Wäldern, und 
der ganzen Oede umher einen noch däftera Eindruck, ifl 
aber vielleicht die. wichtigſte Fabrikſtadt Hannovers in 
Wollen s Camelots und. Baumwollen⸗Manufakturen. Wir 
eilten hinauf auf, die Höhe der Warte, fahen die bunten 
Maffen der um den Broden ſich lagernden Berge, die 
majeſtaͤtiſch unferer- warteten, und die Mebel in den. Berg⸗ 
ſchluchten nahm unfere jugendliche. Imagination für, Glet- 
ſcher, von denen uns cin Bruder Genfer viel zu erzählen, 
wußte, und auch unfer Hoͤhenmaaß berichtigte. 

Die grauen Holzbütten der Harz Dörfer erfchei« 


nen don ber Hoͤhe wic bins und hergeftreute große Steine 
in Wieſengruͤnden, der erfie Anblid hat durchaus nichts 
Stohes, was natuͤrlich der Efngeborne nicht fühler, der 


nichts meiter kennet als Wieſenthaͤler mir Waldbaͤchen und! 


"Tannwäldern, Gras und: Himmel ohne Horizont — und 


den Norddeutſchen erfreuen ſchon Huͤgel, und das Saͤuſeln 
des Windes in den hohen ſchlanken Tannen, iſt ihm erha⸗ 
bene Muſik. Geßuer, haͤtte er hier feine Idyllen gedichtet, 
würde feinen Hirten, flatt der Flöte, Tabakspfeifen gege⸗ 
ben. baben, der Kampfpreis wäre ein Padchen U. B. Loui- 
siana, oder Drelldnig gewefen, und ihr Gott zum Gruß 
— Feuer auf einen Schlag. In Niecderfachfen, wie 
in Hpllaud, beißt 8, der Ort iſt nocd eine Pfeife 
— eine halbe Pfeife von bier, und mich wundert, 
daß die Pfeife nicht ganz Zeitmeffer ift — Pfeifen, 
halbe, viertel Pfeifen — 34 Pfeifen flatt Tag oder 12 


Stunden, und flatt Minuten 60 Züge. — Hier und im ˖ 
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Norden wäre gewiß der franzdfiſche Fluch Mille pipes de 


Diable 9) Mode geworden wenn er nicht feit Grestets Vert- 


- Vert bei den Sranzofen felbft außer Mode gelommen wäre. 


x 


Die Poſtilions wenigftens find wahre, lebendige wandelnde 
—Dampfmaſchinen! 
Von Oſterode, deſſen ſchoͤnſtes Gebaͤude vas Korn⸗ 
agazin iſt mit der Inſchrift: Vtilitati Hercinae exstruc- 
tum *) 4722 ſetzten wir und. in Marſch nad) ‚Elausthal 
und Zellerfeld, die der Zellerbach von einander -trennet, und 


. bier erfreuten wir uns. zuerft der unternommenen Reife. 


Das in Sabelform erbaute Clanusthal ift die bedentendfte 
Stadt des Harzes, Sit: des Bergamts, der Münze und 


Bergſchule, und zählt 8000 Seelen, Hier: wohnt der 


Berghauptmann, beffen Kopf zwar nicht fo glaͤnzend iſt als‘ 
der ‚feines Könige, dem aber der Nang mehr den Hof 
macht, als London — Georg IV. der im Rang: auch nur 
gekannt ift — im Kupferſtich. Vormals wurden hier jährs 
lich Ya Million Harzgulden gepräget, ind noch bewahre 
ic) ale guter Haushalter den als Student eingewechſelten 
blanken Harzgulden, und halte fogenannte- Helthaler: 
für Ecin bloßes Vorurtheil. Sonft wollte Ten Geld Bei: 
mir haften — ein wackerer Landprediger rieth mir Doppels 


Lonuis einzuwechſeln, und der erfte eingemwechfelte befte. 


wirklich andere. Der Berghauptmann Hat große Gewalt, 
und bewohnt einen wahren Palaft, verglichen mit den’ 
hölzernen Häuschen. Das ganze Mafchinenwefen war. ung. 
neu und intereffant, von Saugs und Pnmps Werten, 
Stiefel, Kolben ꝛc. Fannten wir alle nichts, als Die, 
bie wir mit uns führten, und wenn wir auch das "Pater 
noster fannten, fo hatten wir doch nichts von Paternoſter 
Merken gefehen. Ich muß eine Anmerkung meines 
Tagebuches herfegen, die ich cinem unter und machte, der 
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*) Tauſend Teufels-Pfeifen. 
*) Sum Vortheil des Harzes erbaut, 


8 


eigenfinnig war, wie Carl XII., gelegentlich der Seile 
„Neue Seite find unbiegfammer als alte, was ‚gerade ums 
gekehrt iſt in der Menſchenwelt, dich ausgenommen, aber 


“neue Seile zerreißen weit mehrats alte — piano. — Piano! 


Bruder Mecklenburger! wenn du noch hienieden wandelft! 


Bei:mir:hat fichs gegeben! 

Wir fuhren zu Elausthal in bie Grube d. h. 
ſtiegen auf Leitern hinab, 6—700 dann ging es in bie 
Seiten⸗Gaͤnge oder Stollen, und ba man auf- ben vers 


ticalen Leitern, die oft feucht find, ausgleichen kann, fg ift 


der Gruß Gluͤck auf! gar nicht uneben Wir. fuhren 


mn: #20: 
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leichtſinnig in die Dorot her und Caroline hinein 31 
Leitern tief —300 Ellen, und ihr Silherblick ſuchte ihres 
Gleichen — etwas ſchmutzig ſind Dorothee und Caroline, 
und nun belaͤſtigen noch ihre zahlreichen Vettern d. h. 
die Pochjungen betteln, und nennen ihre Geber Herr 


VBerter, wie die: Matrofen alles Bruder nennen. Eis. 


was weniger begehrlich duͤrften wohl die Herren von 


A .... leder ſeyn und ihre ungezogenen, Jungen, von 


denen es wimmelt. Man ſchrieb die Kinder⸗Menge der 
Goſe zu, die Eheſtand sbier heißt, und der Pod ſte i⸗ 
ger wurde nur ‚Herr äber:.die Pochjungen mittelft des 


Vogelbolyes. ein Stock mit zwölf tächtigen Riemen! 


Wir blieben. ohngefaͤhr eine Stand? im Schooße der 


| Mutter Erde tebendig — bit Waſſerpumpen kuarxten. und 


kufzten, Pulverfchläge von gefprengten Etzen donnerten 


dumpf aus der Tiefe, Grubenlichter erhellten: nur. matt 


die finftere Unterwelt, alles: haͤmmerte und pochte um und 


ber, wie unſer Herz, denn -wir. waren allg — Rekruten, 


and Fletterten weit .fchneller und Tühner bie Reiter , wieder 


hinauf als herunter, oder fuhren zu Tage, und freuend, 
im Sonnenlite— ba unten geweſen zu, feyn, .' Fu deu 
Gruben, wo das: Erz durch Feuer gewonnen- wird; und 
die Reute: fäſt nakend arbeiten; war die Hitze calabriſch, fig 
gingen von Zeit zu Zeit heraus umzu trinken. ud ſich zu 
fühlen,. win wifchten ben: Schweiß: mit aſchentuͤchern ab. 
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fie hatten "eigene hölzerne Meffer dazu! Intereſſant 


war uns auͤch das. Waſſerrad, mittelſt welchem der 
Erzkaſten oder die Tonne auf und ab getrieben wird mit 
einer Geſchwindigkeit, wozu 100 Pferde nicht hinreichen 
wuͤrden. Der Treibfhadht.ift. der Weg für die Erze, 
und das Holz zum innern Bau — der Fahırfihadı 
. der’ Meg für den Bergmann. Welche Muͤhe and Schweiß 
koſtet es, bis Gold und Silber ausgegraben, gelaͤutert 
imd gemüͤnzt iſt! Der Verſchwender geht damit um, at 
ob es vom Himmel regnete wie Manna, und :der Geizige 
vergraͤbtees wieder; er bringt. das Geld aus Saͤcken in 
Sad, ber Verfchmenber aus dem Sad: in; 180 Säde) 
Gold nnd Silder iſt ber: Probierftein ber. Menſchen, ober 
beffer, der Rente 
Nach einer- Angabe:.vom Jahr 1776, wiaden 8-900 
Centner zu Tage gefordert, durch Scheiden Pochen und 


Waſchen vermindert auf 124,000 Schlich, der dann nad 


der Hätte, oder in die. Drefem geliefert, wird; fie, ;erfprs 
derten” zum. Schmelzen 120,000 Centner, DTM zum 
Noftentind Treiben 50,000. Cemner, die. Bezahlung von 
3000 Arbeitern, und bie Ausbeute mar 120 Ser: Silber, 
85 Etr. ‚Kupfer, und 48,000 Etr. ‚Blei. Unter 1.Etr. Blei 
fihd ohngefaͤhr 42 Loth Silber, die weißgtühende Maſſe 
entſtroͤmet dem Schmelzofen zum Heer de und wird durch 
ſtarke eiſerne Schaufeln von den gluͤhenden Schlaken ge⸗ 
reiniget zum Blick. Im Scheid⸗Ofen verkalkt das 


Blei, und der Silberblickzzeigt, daß das edlere Metall 


vom Blei geſchieden. Es iſt ein ganz eigner Blick dieſer 


Silberblick, den David mit: der Rede des. Herrn vergleicht, 
lauter wie warchlaͤuterte Silber, bewaͤhret ſiebenmal — ich 
aber lieber mit dem eigenen Blick eine Schoͤne, bie. und 
ſagt „ich liche: dich“ on 

WMan ſerſieht aus jener Angabe bie Wichti leit diefer 
Gruben — aber alles laͤßt ſich erſchoͤpfen, nud. ſo hat Deren 
Ertrag bedeutend abgenommen, zum. Beweiſe, daß Geſl d⸗ 


Reichthum nicht der wa hre Reichthum if; Portugal 
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und Spanikn verarmten bei reichen Vergweiten Holland 
und England wurden reich ohne Bergwerke. In den 1780ger 


Jahren wuͤthete auch noch der Borkenkaͤfer fo furcht⸗ | 
bar in den Wäldern, ald einft der böfe Wurm in den | 


hollaͤndiſchen Daͤmmen, die Hollaͤnder ſchrieben Faſttage 
aus, die ebenfalls gegen die Würmer hätten helfen mögen, 
und die Schweizer thaten die Mailäfer gar in Bann, die 
Harzer aber fällten die Tannen und verbrannten die Rinde, 
Die Forſtkultur des Harzes verdient Bewundetung, und 
in den Bergen ſteckt gewiß eben ſo viel Holz, als auf 
denſelben waͤchſet. 


Muͤhſam, gefährlich und der Gefi andheit ſchaͤdlich iſt das 


Tagwerk der armen Bergleute, gering ihr Lohn, aber ſie 


genuͤgſam und ſtets heiter: ſchon die Kinder muͤßen außer- 
den Öruben arbeiten. Sie find Abgaben; und Eonferiptiongs - 


frei, und eine Penfionss Kaffe (die Knappſchaft) forgt 
für Invaliden, Kranke, Wittwen und Maifen, wie das 
Korns Magazin für wohlfeiles Brod. Schöne Gefichter 
darf man im Harze nirgendswo fuchen, zeitig entweicht 


‚die Blüte von den Wangen, und unfere ganze Caravane 


beftand, meines MWiffens, im. Harze auch nicht Ein vers 
liebtes Abentheuer! in den WVorbergen des, Harzes aber will 
ich mich nicht perbürgen., Die Führer wußten eine Menge 
Spuckgeſchichten von Bergmännlein, Bergmönden, Berg⸗ 
Geiftern, und. feft fteht der Glaube an bie Vuͤnſ— ch e l⸗ 


ruthe! 


Von Clausthal kann man die eine Stunde entfernte 
Eiſenhuͤtte Gittelde erreichen, wo die Burgruine Stau f⸗ 
fenberg liegt, und der Heinrihs-MWinkel, Hier 
trafen die Reichs⸗Ageordneten Heinrichden Bogelfteller, 


um ihm die Krone anzutragen, hier zeugte im Verborgenen. 


ein Herzog von Braunfchweig mit der ſchoͤnen Eva v. 


Trotta fieben Kinder, während cr wegen feiner eiferfüchtigen , 


Gewahlin der Eva Todtenfeier hatte veranftaltin laffen, 
und die Gattin glaubte, daß ihr. Herr hier Veuationi ope- 
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ram daret non liberis”) — und hier ſchmachtete auch 
50, Fahre ſpaͤter die Aebtiſſin v. Gandersheim, die mit ihrem 
' Merwalter zu weit gegangen war; ihr Schirmherr H. Zus 
lius von Braunſchweig ließ fie einmau ern! Arme Wars 
berg, warum lebteft du nicht im 18ten oder 49tcit Jahrhundert. 
Eine Meile nördlich liegt die Bergftadt Alltenan in wilder 

Bergſchlucht, wie die andern Vergitädte Lautenthal, Grund 
und MWildenmann, 

Eellerfeld mit 5000 Seelen ift am merkwuͤrdigſten 
durch die ſchwaͤrmeriſche Prophezeihungen des Superin⸗ 
tendenten Ziehen, die 1780 fo viel Schrecken unter dad 
Volk verbereiteten. Haͤtte der neue Prophet ea wie die 
‚ alten gemacht, und das Datum weggelaffen, fo wäre er 

: bei Ehren geblieben, ja das Erdbeben von Meffina 
‚hätte ihn verherrlichet; nur die Weifagung, daß mancher 
bei feinem Buche lächeln werde, bewährte ſich. Ich fchmeichle 
“ mir im Jahr 4836 die fihtbare Zufunft Jeſu Chrifti, 
die Stilling und Bengel verfündigt haben, noch mitzus 
machen, und freue mich darauf; warum fich fürchten ? 
den juüngſten (leuten) Tag erlebt jede Creatur, ſelbſt 
Staaten, wenn auch jener Fürft feinen Hofprediger unters 


| j brach mit einem Geſpraͤch uͤber Spargel, und auf 





deſſen ſchreckliche Fortſetzung der Materie unter Beilegung 
eines Probe⸗Spargels, weiter nichts antwortete als „lieber 
- Andächtiger in Gott! euer Spargel iſt beſſer als der Mei⸗ 
nige” fo Tümmerte ſich doch der Tod ‚nichts um fein 
Wohlaffektronirter und ich freue mich auf das 
Allgemeine Weltſpektakel, Ziehen aber. erfchredte 
Millionen Mentchen — ber Tag des großen Weltgerichts 
ſtand vor ihren Augen — Dies irae, dies illa — ſchreckte 
alle, nyr nicht den Schiffer Markug: 


Erde du ſollſt vergeben, ſprach Ziehen, doch Markus der Ekifer 
ſpricht: Mich kuͤmmert es nicht, morgen ſeegle ich weiter! 


*) Sich mit der Jagd abgebe, nicht mit Kindermachen. 
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Don Eellerfeld. nach Goslar. drei Stundeny. ft ‚der 
Weg öde und traurig — lichte Tannen, kahle Felfen, keine 
| lebendige Weſen — Colon ſchloß aus den ihm. begegnenden 

Vögeln, daß er ſich dem Lande nahere, hier find nicht ein 
mal Vögel, und, die Galgen,. woraus man fonft, ‚auf 
Menſchen ſchließen konnte, abgetragen. Goslar halte 
ich fuͤr die gothiſchſte aller gothiſchen Reichsſtaͤdte, dag 
Pflafter erfchüttert die ‚ftärffte Wagenachſe, der. wildeſte 
Gaul hemmt ſeinen Lauf, uns Fußgänger ſchmerzte jeder 
Stein, und ein heiliger gothiſcher Schauer durchbebte alie 


Glieder ſchon beim Anblick der Stadtſoldaten ⸗Caricatur 


am halbverfallenenen Thore. Das Bier Goſe genannt, 
aus dein Waſſer Goße bereitet, dad der Stadt den Nr 
wen gab, war fonft Hauptnahrungsgelle neben den Göttinger 
Muütterpfenningen. Es ift gelb und trübe, etwas bitter, 
wenn man es nicht gewohnt, kommt aber dem Wein 


unter allen Bieren, die ich kenne, aͤm mächften, und iſt 


Schade, daß es fich nicht weit verführen läßt. Es zer⸗ 
faͤllt in vier Abſchnitte: Semeifiies, ftarfes, vier 
grofchen-Bier, und den beften Krug, der ſtaͤtker 
beraufcht als Wein. Die Muſen trachteten nach. dem 
Beften, beraufchten fih, und einigen. geſchahe, wie di 
Knittel⸗Vers beſagt: in 

Es ift ein trefflih Bier die Gostarifce Goſe, Re 


doch wenn man. glaubt es ſei ini Bauch, ſo liegt dei ie in 
der Hofe! 


Der alte Dom, und der nahe Ramimelsberg'! Beh 
immer noch jährlich 40,000 Thaler Ausbeute gibt, worai 
Goslar einigen Antheil hat — waren. und find die Haupt⸗ 
merfwörbdigkeiten. X. Heinrich TIL, gründete 1040 den Dom, 
den er Gloria Coronae und specialis Kapella nannte und 
41820 ließ folcher Hannover wegen Schadhaftigkeit abtragen, 
was merkwuͤrdiges davon kam in die kleine Kapelle, die 


jetzt das Grabmal des Doms iſt. Unter K. Otto 1. begann 


der Bergbau, und Ditmar nennt Deutſchland das 
poldene— — man ſprach icht mehr von dem arm en, 
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der ' ſvpelzigten Sachſen, wie es Auslaͤnder nannten, 
Die Doms fteinerer Kaiſerſtuhl mit eiſerner Lehne, der 
metallene Opfertiſch nebſt Crodo, die Abendmal⸗Einſetzung 
von Cranach, ꝛc. mußten unter der Weſtphaͤliſchen Regie⸗ 
Fang‘ nach Kaffel wandern, felbft der heilige Chriftoph 
hätte es thun müßen, wäre er nicht an die Wand gemalt! 
Es iſt' befannt, daß der Heilige den kleinen Umweg über 
Goslar macht⸗, als“cr Chriſtum nach Aegypten trug, und 
ſich die noch vorhandene Granitmaſſe aus den Schuhen 
ſchuͤttelte, wie, ein Sändforn — Ave Christophore! gui 
portasti Jesu Christe, per mare rubrum, nec frakist 


erurum, sed hoc nön erat mirum, quia tu es magnum 
virani!®) 
ya 


Viele uralte und aͤchte Ueberreſte deutſcher Vorzeit 
Hatte Göslar, wo unfere alten Kaifer Hoflager und Reid: 
tage hielten und wenn auch obgenannte nicht wieder ge 
kehrt fein follten, ſo iſt doch noch das alte Rathhaus 
mit ſeinen ſteinernen Kaiſern, der alte Kaiſerhof neben 
dem Dom, von dem jedoch wenig mehr übrig war, uw 
bes große eherne Becken auf dem Martfbrunnen, dad 

Bei” Feuersgefahr gefchlagen wird, und weithin, fchallet, 
‚Grodo, (offenbar ‘von grot, groß) Wodan oder der große 
Geiſt iſt von Stein, und ftellt einen Altar vor, der auf 
einem Tiſche ſteht, in der linken ein Rad, und unten ſieht 
inan einige Affen. in Rutten. Die chriſtlichen Har⸗ 
zer neunen Crodo —:de groote Düvel, und doch iſt nad 


neuern Unterſuchungen alles aͤcht Sri Altertum; 
und ‚Grodo-Wodan. "Gabel! | 


} as . \ 
*) Sei gegrüßt Ehriftopbore, J 
Der du trugſt Jeſu Chriſte 
Schritteſt in das rothe Meer binein 
Bracheſt weder Fuß noch Bein, 
Doch das war kein Wunder beim Himmel 
Denn du warſt ein gar großer Lümmel. 


“ 
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Bu Goslar fant: bon. ‚feinem älten anzent herab, al⸗ | 
ihr Schutzherr Braunfchweig der ſchwachen Reichsſtadt dei 


Rammels ber genahm, wo: K. Heinrichs J. angebundenet 


Hengſt jetzt feine Silber⸗ Ader meho aufſcharren konnte * 
und das Erz wegen Härte des Gofteind durch Feuerſchen 


gefahrvoll ;gemonnen: werden. imuß.. Z:Diefes Feuerſetzen 


Zoftete unfern herrlichen Born feine Gefundheit, al&ıi:et 
dange in. DBergmerken Ungarns Betrachſungen anftelfte — 


Born,. einem unſerer heſten Naturforſcher und dem wahren 


Juvena [ Wi ienatrotz ſeinex Glicherſchmerzen! Goslarmit 
etwa 5000 Seelen liegt wie in Trauer gehuͤllz Da; mit ſeiuen 
ſchwarzen Thuͤrmen, und grauen Schindeldaͤchern wie DaB Ile 
terthum felbft, und die Bewohner darf man auch unter die An⸗ 
tiquitaͤten zählen; . ‚DieBurg,R. Heinrichs I. Werkargeh 


wahrſcheinlich Goslar. ſeinen „Urfprung,: des Aufenthalt der 


— 


Kaiſer, vorzuͤglich Heinrichs IV., der. ſilberreiche Rammels 


berg und die Haufe, machte fie- Im Mitselalter ‚su. eines 
bedeutenden Stadt die im Zojährigen, Krieg. aber, hai 
mitgenommen wurde nnd zuletzt ſelbſt woch ihre: Haupi⸗ 


Nahrung, die Gofg.nerlohr, ‚verdrängt von Wein, Bramun 


wein, Caffee und Thee. Goslar: zahlteainſt 300 Haͤnſer 
mit BrausGerehtigkeit, Die man gerne mit 2—3000 
Thaler- zahlte, jetzt. keine 60, und zuleigt märhete noch 4780 
098 Feuer in feinen alten ausgedoͤtrten Haͤuſern. Goslm 
zaͤhlt jest etwa 6900 Seelen, dig ſich ˖ von Brauerei, Frucht⸗ 
handel und dem Rammelsherger Bergbau naͤhren, nah au 


von den ſtattlichen Schieferhruͤchen, die ſchon ſeit Jahr⸗ 


hunderten Nerddentſchland mit Dachſchiefer verſorgen. J 


oo. fer het 


Anderwaͤrts. begeichnet, sin f hmarger Strich die 


Waſſerhoͤhe, im Dom ein rother Strich die Bluthoͤhe, 


— — — — 


als die Leute des hildesheimer Biſchofs ſich mit denen des 


Abts von Fulda herumſchlugen uͤber den Vorrang 4063. 
Tragiſch bleibt die Scene an und für ſich, wird aber noch 
tragifcher, wenn man-.im Huͤbner lieſet, daß bei den Wors 


- ten des Prieſters: „hunc diem gloriosum -Sbeisti Do- 


u \ 
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wine+-#) der Teufel hohnlachend bräfise jet cg6 feci. 
beilicosum‘*, und. bau: zu eben dem Loch, das ber. Kuͤſtet 
ſich bekreuzend zeigt. hinausfuhr, woi.der. heilige Geiſt am 
Pfingſten berumterjufteigen beliebte: - Diefes Loch ließ ſich 
"nicht: eher zumauren, dals bis Herzog Anton Ulrich von 
Braunſchweig zum Schlußſtein — Kine. Bibel einmäuren 
ließn on ot 
Sollte biefer Zenfeldgeift in Goptär" füitgeerbf Gaben? 
grand in Mowarcjien tiefe Stile hertſchte, wie in Pos 
Inphenis Höhle: water Wlyffene‘ Gefährten, war hiet ſtets 
Unruhe und Zwietracht/ wie zu Aachen. Dohm ſollte das 
Meichsſtaͤdtiſche Weſen ordnen, jetzt iſt es am aller beſten 
geordnet durch gänzlichs Aufidſung, und man Hört nichts 
Wuchs. von Herra Vetter Senator Servo tr und der Frau 
Baaſo Senatörkn Ahtmännin, die einſt in großem An⸗ 
ſehen ſtanden; ſchwarze Verlaumdung iſt der Rathſchkuß 
der’ bei einigen vorgefallenen Selbfimorden — Todes 
fa fe-'verfügte) Yerritium "tranguiilum‘, Hbertas' 'sedi- 
Hass %°)’ galt’ von allen Reiesflädten zum Velten’ ZH der .' 
hochſten Reichsgerichte, :*Coimmiffiötten, Verweiſe, Ver⸗ 
gleiche ꝛc. brachten Keen), Zeitvertreib und Reinigang⸗ 
wie die Natur ſich reinigt durch' Donnerwettet; 68° blieb 
zwat ih der Regei beim. Alten, aber gerade dich ließ'ncuien 
Zeitvertreib und neues Leben Hoffen, Die Goßlarer konn⸗ 
ten nicht handeln, wie Roms Tribunen, auch nicht wie 
Franktins fteie:Bürger, alſo ſetzte ſich der’ Knochenhauer 
Muͤller bei der Behauptung der Schuſter, daß die-Serids 
toren :nichtB bei dem Zuſchnitt eines Meiſterſtuͤks zu ſagen 
hätten, auf die Gilde im Namen des Kaiſers „und 
| Mimarher Banmgarten lief wa ·Wien⸗ um den: B tgern” 


"is ie 
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Ex Diefen großen Zus bat. Du, o Sen! gemacht! 
.— Und ich babe das Gemetzel zu Stand gebracht. 


u) Stilte berrſcht.in despotiſchen ei Streit in ben 
- 1. Bella en er Er 


| 
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das Rech t der Trom mel anzufechten, mußte ſich aber 


nad Hauſe fcheeren. : Der Reprafeutent. der. Buͤrger wollte 
„Stadtmworthalter“ heißen, weil: ibm s„gemeiner 


‚ Borthalter“ zu geringe fchien — wie den Seelenhirten 


einer fraͤnkiſchen Neichsftadt das Wort Pfarrer — fie 
baten um ben Titel Stadtpfarrer — es gab einen 
Reichsprozeß, und ‚Magiftratus, hatte allerdings ıfein-. Ars 
fehen verfcherzet, wenn er bei folchen ‚Neuerungen hätte 
- füle figen wollen, Den Feunden des noblen Ritterweſens 
empfehle - ich die Betrachtung: des akten Thurms, wo bie 
Goßlarer einen Grafen, nen Blankenburg ; ider nächft. den 
 Grafen..Gon Stollberg, Mennsfeld; Hohenstein ꝛc. die 


| Bürger plagte, ‚gefangen. Tegten mit; der Inſchrift: 


| 
| 
| 
| 
| 


. Hätteft. du nicht genommen Küche und Schwein, '.: :: 
So wär’ft du nicht kommen herein: . 


Wer zu Goßlar iſt, beſuche ja die mahe Bleimeiß-, 


Matten: und. Bleifabrif, Schrot⸗ und Kugeb 


gießerei, die.jährli 1! Million! Pfund Blei verar⸗ 
beitet, und — das nahe wilde Ochéer⸗Thal; denn es Hat 
fe. makerifche Schönheiten ; als nur: immer die Thaͤleri der 
Bode und Ilſe, nur. das Selke⸗Thal hat noch lieb⸗ 


lichero Reize. Was in jenen Thaͤlern die Roßtrappe J 


und der Il ſenſtein, das iſt hier ber Ziegenrücken. 
Die: göttinger .Mufen haben es ſtets fleißig befucht, und 
daher Heißt auch eine‘ gewiſſe Schfenparthie die Studens 
tensKlippe. Gegenwärtig aber Bat man: die Herren 
‚vor ganz andern. Klippen zu warnen. 

Den befhwerlichen Weg nach der beruͤhmten Harz 
burg kann man fidy erſparen; denn es iſt faft.nichts mehr 
davon' uͤbrig, und ſelbſt die Ausficht lohnet nicht. Die 
Radau ſchlaͤngelt fi, durch den Wieſengrund dys Dorfes 
Harzburg, und im Hintergrunde erblickt man Braunſchweig 
und Wolfenbuͤttel. Praͤchtig mag Harzburg geweſen 
ſeyn; denn es war: die Lieblingsburg Heinrichs IV., bie 
er 2065 — 69 hante, zweimal wurde fie niedergebrannf, 
und endlich: von. Braunfchweig ‚4654 felbft abgebrochen. 
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Wir wanderten von hier nach gif nburg und Ilſenſtebn 


an der Ilſe, die. in: vielen: Wafferfällen vom Broden 'hers 
abſtuͤrzt, und in ihrem vierſtuͤndigen Laufe. nicht" weiter 
denn in fiebenzig Muͤhlen und. Hüttenwerken arbeiten muß, 
Die -feierlichftet Stille herrſchet bier — nur vom Raufchen 
der. wilden Jiſe und . Finrfenfchlag ‚unterbrochen. Auf ‚den 
Ilſenſtein· pflanzte Graf Stollberg. das. eiferne Kreuz 
zum Andenken tniger ind großen: Freiheitskampfe gefalle⸗ 


‚mer Freunde, und gegenüber liegt eine gleich ſchoͤne Sehens 


maſſe⸗ der Weſterberg. Der Ilſenſtein iſt nach dem 
WVolksglauben: tin altes verwuͤnſchtes Schloß, wo die Prin⸗ 
zeſſin⸗Ilſe wohnte, die:fich noch jeßt jeden Mörgen 607 
Sonnenaufgang in der Flfe- wäfcher, und wer fie ſiehet, 
wird von ihre fürftlich.:befchenkt, oder lernet body wenig: 
ſtens — Fruͤh Aufſtehen. 

Von Ilſenburg find. noch vier gute Stunden, auf den 
Brock en, dem leuten Ziel der Hatzreiſenden; daher man 
wohl thut, fich dafelbft.in der rothen Forelle zu ſtaͤrken 
Da. Weg von Wernigeröde iſt bequemer, aber nicht‘ fo 
intereffant, als der unfrige, tro der Sümpfe, beren "Waf: 
fer unfere beiten Stiefel durchfraß: Seitdem habe ic) viele 
Sohlen zerriſſen, der Himmel hat ſi endurch Geſundhlit 
bes Leibes und der Serle reichlich vergütet, und id) bin 
zufrieden, wenn ich auch auf der letzten Sohle wandlen 
foflte, müde, "das Sutteral der Seele täglich dreimal zus 
famnıen zu leimen. — Wir Ületterten wie Ziegen über alle 
Grauitbloͤcke hinweg, "und brauchten dennoch vier. volfe - 
Stunden. Man begreift, warum die Harzer, wenn fie 
einem Boͤſes wünfchen, fagenz: „Beh nach dem Broks 
Len;“ fie übergeben einen — nicht. dem Xeufel —. fondern 
nur den Teufels Wegen! und nur Karın ud Baus. 
hard fuhren durch die Luft. Man thut wohl beifanıs 
men zu bleiben; denn die vom Winde gepeitſchten Wolken 
umhüllen oft pittzuch den Wanderer, vote Aeneas, int die 
Stimme bes Ruaſers verliert ſich in den waſſerdichten 
Duͤnſten, die etwas fatales ſind, wenn fie auch nicht tro⸗ 
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pfen — quale per ingertam lunam sub luce, maligna — 


est iter in sylvis. ‚Und auf der Höhe druͤckt die Luft die 
Bruft dermaßen, daß der gemeine Harzer von Un heim⸗ 
lich keit traͤumet, und von der Naͤhe des Teufels und ſei⸗ 
ner Hexen, ſelbſt die Schmetterlinge mochten nicht mit uns 
fliegen. Die Beſteigung des Brockens iſt zwar einer Aetna⸗ 


Reiſe nicht gleich zu ſtellen, aber doc) der des Veſuvs 


— die Ausſicht freilich feine italienifche — aber man 
verbrennt ſich auch nicht die Sohlen — und den Durſt 
löfchet werniger oder ‚Bier beſſer als Lacryma Christi — 


Und immer böber fliegen wir 

Durch diefe Urwelts-Pforten, 

Die Efche ſchwand, die Buch’ erfror, 
‚ Bald ftarrten Tannen nur hervor, 

Und aud die Tannen dorrten! N 


Der Broden (Blodsberg, Mons Bructerusy, 
den Asmus den langen Herrn Philifter nennt (vers 
muthlich kannte er Feinen höhern Berg), hat kaum 3500% 
und eihe recht wibrige Phyſiognomie, iſt aber_ der. höchfte 
Punkt und Kern des Harzes, um den ſich Thon⸗ oder 
Ganggebirge, Kalk» und Flößgebirge mit ihren Höhlen 
lagern. Die Oberfläche mag cine halbe Stunde haben, 
die Grundfläche aber wohl eine geographifche Meile Der 
Brocken erhebt ficb ſuͤdlich von Schierke ganz allmaͤhlig bis 
zur Heinrichshoͤhe, dann bildet er ſteiler den ſogenannten 
großen Brocken, und ſenkt ſich wieder gegen Norden, 


wo ein abermaliger Einſchnitt den kleinen Brocken 


macht, der ganz ſteil nach Harzburg abfaͤllt. Sicher war 
dieſer beruͤhmte Berg einſt weit hoͤher, und die in den 
Thaͤlern herumliegende broͤcklichte Maſſen ſind vielleicht 
fündfluthige Ruinen = olle Broken, die auch dem Berg 
den Namen gaben. So zerbrödelt "der Zahn der Zeit, 
Luft und Negen, die fefteften Burgmarte, fie. befommt 
Riße und aus dem taufendjährigen Thurm wird. zuletzt 
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ein runder Hügel! Alles ift vergaͤnglich — und fo werden 
ſelbſt aus Rittern endlich — Buͤrger! 

Die Ausſicht iſt unermeßlich, denn wir find an der 


Gbeaͤnze des nördlichen Flachlandes, folglich ſiehet man 


mehr Land, als auf hoͤhern Bergen des Südeng, aber Die 


Augen, die den filbernen Faden der Elbe bie Hamburg 


verfolgt, und felbft die Nordfee erblickt haben, haben zus 
viel gefehen oder erzählete — man ſieht nicht einmal_ Die 
hähere Dftfee, und noch weniger Vater Nhein und Doges, 
fen; felbft nicht Kalmüdenaugen, die in ihren Steps 


pen noch weiter ſehen, ald Seeleute, würden fo weit 


blicken koͤnnen, als jene bevorrechteten Reiſende. Es 
find fatale Leutchen — die Seher! Ein Emigrant von 
Blankenburg rief gar im wahrer Viacite pärisienne „‚Quel 


‘  Diable de Vue! ne .peut on voir la Ville? ®) (Paris). 


Parifer gleichen den Athenern, die gleichfalls vom Borges 
birge Sunium aus, (zehn Stunden) die Helmfedern und 
Picken der Minerva auf der Burg Athens erblicten, Tauter 
Optiker, nur Feine mathematiſche. Soviel ift aber 


Tichtig,, daß man Nachts Sterne neben und unter 


fich fiehet — die Erde ſieht man ohnehin nicht, zind ein 
Shantaftereicher Reifender erblidte den Mond in der 
itte hangend, wie einen Lustre über dem finſtern Welt⸗ 


Theater! 


Weite Ausſichten, wie in das graue Land der Ewig- 
keit find — nicht ſchoͤn, und es ſieht damit ungefähr wie 
mit der Ausſicht auf den graͤnzenloſen Deean, oder mora⸗ 


"nf von der Höhe eines Throns, wo ein feharffichtis 


ger Regent mehr Schmeichler, Heuchler, Undankbare und 
Schurfen fennen lernt, als der Privatmann am Fuße def- 
felßen! Was mic) betrifft, ich ziche ſchon die Ausficht 
vom Rigi der vom’ Broden vor, und Tenne noch ſchoͤnere; 


*) Mit der Lebhaftigkeit eines Pariſers: Was für eine unfla= 
tige Ausſicht iſt dieg, Fanıı man denn Paris nicht fehen ? 
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dee Brocken ift — trocken — erfiarrt, tödt.. . if 


Asmus kahler langer Philifter! Hier begänftiger 


noch ein trüber Himmel nur felten die Ausficht, der alte 
Boden hat Launen, wie Weiber, und gar oft umarmet 
der matte Wanderer, der heraufftieg die Sonne zu begrüs 
Ben, wie Ixion nur feuchte Wolken, und erblidt die Welt 
unter ihm, wie nad) der Suͤndfluth Noah vom Berge 
Ararat. Kein Vogel vyerfündiget den jungen Morgen — 


wenn aber das Geftirne des Tages über die Wolken fieget; ' 


größer und glänzender als unten in den Thälern, fü ers 
füllet die Luft ein freudiges „Ha! Sehet! dort, dort! 
bier hier!“ Der Broden dienet den Ummohnern. als 


Wetterglas, wie ähnliche Holire Höhen, und fo mögen 


“ . u 
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ſich auch die Wanderer darnach richten, denen Wetter, 
geſpraͤche, woräber Satiriker ſpotten, nie ganz gleiche 
gültig feyn dürfen, wie wetterlaunifchen Staͤdtern, 
wo es oft am beften ift bloße Wetterdifcurfe zu führen. 
Metterpropheten werden zwar haufig beſchaͤmt, wie andere 


Propheten, aber der Brocken iſt ein Prophet fo verläßig, 
als die vier großen und 42 Heinen ‚Proppeten der Hebraͤer, 


En, Se 


die noch heute in Anſehen fiehen. Im Harz erfparet man 
fih wenigſtens die Mühe des, Steigens, wenn man fragt; 


Ob der Broden braue und den Hut auffeße? und dann 


in diefem Falle ſich tröften, keinen Metzgersgang ge 
macht zu haben, und daß es ja der Berge Gottes mehrere 


gaͤbe- wie [höne Mädchen, ift es Die ‚nicht, ift es eine Andere! 


Diele waren fchon auf dem Droden, ohne Die Sonne 
gefehen zu haben, wer aber nie von einem Berge Das era 
habene Schau ſpiel eines Sonnenaufs oder Untergan⸗ 
geb hat fehen mögen, verdient nicht, daß fie — ihm 
Scheinet! Auf Himmelshöhen hat auch "eine wolfenlofe 
SternensNacht, oder Mond⸗Nacht hohen Werth, 


werter Anleitung der Theologen nur allzulange ale Zorn 


ausbruch Gottes anſahe, und die Mitab leiter 


E J. Weber’s faͤmmtt. Ns, VII. — tn! 
Deutſchland IV. , 


and ſelbſt die Majeſtaͤt eines Gewitters, das man 


! 
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als Elagriff in ſeine Rechte, ob man dia) gleich 
laͤngſt gegen Unwetter durch Haͤuſer, gegen Kaͤlte durch 
Feuer und gegen Waſſer durch Daͤmme zu ſchuͤtzen wußte, 
Auf ſolchen Höhen fühle der Menſch, daß er mehr als 
Thier ift, und auf ſolchen Höhen fehöpfte er wahrſchein⸗ 
lich die erften Brgriffe von der Gottheit oder von Re 
ligion. Es ift ein großer Anblick, wenn die Blitze tief 
zu unfern Füßen fih kreuzen, während unfer Haupt im 
Kichte der Sonne ftrahlet, die Stimme des Herrn aus 
allen Thälern donnert und wiederhallet, und die Wolken 
in foiderbaren Draffen: über der Erdflaͤche Hin und her 
wogen, wie Wogen des erzhirnten Meeres. Der liebe Mbers 


glaube nimmt Bei jedem Tüchtigen Blig und Schlag Hut 


— 


und Muͤtze ab, und faltet die Hände, manche werden fo 


ängftlich, daß fie nicht beten koͤnnen, laufen umher wie 
elektriſche Katzen, ſchwitzen wie Braten, oder verſtecken ſich, 


wie Adam vor dem Herrn, nicht ins Gebuͤſche des Para | 
bieſes — abet doch den Kopf ins Beifliffen wie Ber 


Strauß in Buſch — oder gehen gar in Keller — ich falte 
auch die Hände bei dem großen Schaufpiel der Natur, 
mich freuend über den Landſturm, wie Vernet bei dem 


Sturme ded Meeres, aber weit ficherer und bequemer auf. 


einem Stuhle mitten im Zimmer. Zu dem erhabenen Aus 
bli eines Sonnenaüfganges von der Höhe und dem 
Anblick des zürmenden Decans, den weder der Pinfel noch 
Die Feder, ſondern nur die Natur geben kann, gehört 
noch ein dritter, den ich nieht genoffen habe, der Äublick 
eines feuerfpeienden Berges! 

Der Graf von Stollberg + Wernigerode verdient Den 
Dank jedes Meifenden, daß er auf dem Broden imi Saht 
4800 ein Haus erbauen: ließ, Sriedrichshdhe genannt, mit 
einer Warte, Telescop und Büchern über den Harz vers 
ſehen. Zu meiner Zeit fland nur auf der ſogencinnten 
Heinrichshoͤhe ein enges, oft mit Wanderern überfüll 
ted und nur im Sommer bewohntes Brockenhaͤuschen 
jet aber ein weit keſteres und ſchoͤneres auf dem Sipfe 


9 j 
‚von. 430‘ Länge und 50° Breite mit einem n Saale und zehn 
Zimmern, das bisher alle Stürme beftanden dat, im der 
Mitte erhebt fich ein Thurm mir einem Blißableiter. Der 
Wirth wohnt Sommer und Minter hier, zivei Maulthiere 


bringen von Wernigerode die Beduͤrfniſſe, die Bewirthung 


geht nach einer Zare, ift unendlich billiger als in ber 
Schweiz, und die Harzforellen, Harz Haniimelbraten, und 
vielsrlei Arten Harzbeeren ſind nicht zu verachten; der Wirth 
darf im Jahr immer auf 1000 Säfte rechnen. Im Winter 
mag hier die Einſamkeit felbft feyn, jedoch ift immer eis 
nige Verbindung mit Wernigerode, der naͤchſte Herr Nach⸗ 
bar aber-ift der zwei Stunden entfernte Witth zu Oders 
Brad, wohin die Brocdenhäusler ſchwerlich zur Rocken⸗ 
ſtube kommen, es müßte dent Amor fein Spiel haben, 
dem nichts zu fchiver und zu weit ift! 

Mit Hecht zählt die muhamedanifcye Religion, die 
Anlage einer Caravanferei unter die guten Werke und 
bier ift mehr. Schön die fahrbaren Wege find ein Vers 
blenft des Vaters des. Herrn Grafen, ber auch das Häuschen 


aͤuf Heintichshöhe baute, fie koſtet en mehr als die Kunfle 


fraßen in der Ebene, aber nirgendswo zahlt man Ch auf - 
ſtegeld. Vater und Sohn beſeelte reine Liebe zur Natur, 
feines Wohlwollen gegen bie Reifenden, ja der Wirth auf 


| deinrichshͤhe hatte ſogar woͤchentlich einen Thaler Zulage, 


am die Reiſenden deſto beſſer zu bedienen. Wie beſchaͤ— 
inend fuͤr manche erlauchte Grafen Deutſchlands, die nicht 
&inmal ‚gedlen mögen, was ihre verfluchte & Schuldigkeit 
waͤrel In der ſchoͤnen Jahreszeit braucht man nie bänge 


0 ſeyn um Gefellfchaft, das Brockenhaͤuschen iſt ſelten 
ker, oft 40 —b0 Perſonen auf der Streu, felbft Frau eü⸗ 


| simmer, die von Alters ‚her ſchon Bier viel zu thun hatten. 


Im Sommer findet man auf diefen Höhen, wo felbft im 
ſchlimmſten Falle das Brodenbuch Unterhaltung ge 


Yin ganz wieder bie Alltagswelt im Thale, und ſtatt 


veralteten Teufel und Hexen junge recht artige Heren⸗ 
ſtens Kellnerinnen = 


I | j 175349 
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In dem Broden oder Fremdenbuche find die meiſten 
Denkſpruͤche in Verſen oder Neimen, aber es ift der Bros 

“ Een, der ‚diefe Dichter begeifterte, und gegen zehn Be 
geifterte ftößt, man auf hundert Befeffene oder Vers 
“Herte, wie e8 auch ohne Broden Kegel ift. Knaben ftils 
Ien die Selbftverewigungsluft mit Schmierereien an den 
Wänden, Erwachſene und Reifende in Fremdenbüchern! 
Es ift der hoͤchſte Grad literarifher Induſtrie 
in Deutfchland, daß Herr Schröder zu Wernigerode dieſes 
Brodenbuh — drucken ließ, hier ging die Vorliebe für 
feinen Broden offenbar zu weit — aber er bleibt dennoch - 
der Saussure des Brocden, den er 19mal beftiegen bat, 
und mit Necht wie Haller von Befteigung der Alpen fagt 
„Des Schweißes der Edeln werth!“ Unter den vielen 
gereimten und ungereimten Ge danken im Broden, 
buche erkennt man fogleich den Mufenfohn — . 0 

Divat es lebe der Broden, mein Mädchen und ich 

Der Brocken für alle, mein Mädchen für mid. — 

ſchon mehr Erfahrung aber zeigt ein andrer Vers: 
| Der Brocken bat 
I Wie man dieß oft 

Bei Großen findet, $ 

Den Fuß im Schlamm, 

Das Herz von Stein 

Den Kopf vol Wind! 


Fuͤr Gebirgs⸗ Gegenden kann man ſich leicht entänfla® | 
miren, wie mehrere Schriftfteller beweifen, vielleicht ging - 


8 mir felbft fo mit den Alpen. Weit Tomifchern Effect 


machen die.Bücher früherer Zeiten, wo, ftatt. geologiſch⸗ 
botaniſch⸗ mineralogifcyer Unterfuchungen, überall son 
Hexen, Zauberern, Unthieren und Naturwundern die Rede 
iſt, ſelbſt im Munde von Magiftern der Philofophie Wer 
wollte e8 nun dem dftreichifchen Nittmeifter übel ‚nehmen, 
wenn er in das Fremdenbuch des Veſuvs ſetzte: N. N: 
hat feine Pfeife am Erater angezündet, Vi vat 
Gott, unb Toscana Dragoner! 
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Bis der Brockenwirth mit jener Hausmannskoſt, 
die das Bergſteigen und die Bergluft würzet, fertig. wird, 
hat man Zeit auf dem Herenaltar und der Teufels 
kanzel — Granitklumpen, wie man fie zu Hunderten im 
Harz ohne Beſteigung des Brodens gefehen hat — dem 
großen Geiſt eine Pfeife Tabak zu opfern, am Hexens 
brunnen feinen Durſt zu löfchen, und Hexenblumen 
(Anemone) zu pflüden, die man jedoch auch von den dienſt⸗ 


baren Geifterh des Wirths erhält gegen eine Fleine Er⸗ 


kenntlichkeit — ein Broden Sträuschen von bläulichen 
Blumen, Rennthiermoos (das fo gut als islaͤndiſch Moos 
gegen. die Auszehrnng dient) und Heidel⸗ und Kronsbees 
ren⸗Blaͤttern, auch der Violenſtein, mit feinem Mooſe 
uͤberzogen, das friſch hochroth, trocken aber gruͤn erſcheint, 
und gerieben einen ſtarken Violengeruch gibt, findet ſich 
Haͤufig, koͤnnte aber, da fo viele Reiſende ſich Andenken 
mitnehmen, zuleßt ganz ausgehen, wie die Schäße ber 
Erzgruben,, und man würde fih an bie vor Abhaͤngen fies 
henden Zwergtannen halten müffen, von denen viele 
abgeftanden da fliehen wie Skelette! Wir tranken aus 
der Haren Quelle des Herenbrunnen die Gefundheit ber 
Heren, denn nicht alle Heren find alt, haͤßlich, triefäaugig 
und Flapperdürre, fondern es gibt auch junge, volle, ſchoͤne 
weiße und 'rothe Heren, bie aber im Harze weit“ feltner 
find, als die alten häßlichen Seren, die hier Beeren famms 
len, und einen Leichtglaubigen befeſtigen koͤnnen in ſeinem 
Hexenglauben! wir wenigſtens hatten alle unſere Hexen, 
wo richt zu Gdttingen oder Caſſel, doch in der Heimath! 
Vivant! | 
: Die Sagen von dem Herenball in ber Walpurgiss 
nacht Fönnen fehr ernft machen, wenn man an ben tragi⸗ 
komiſchen Teufels⸗ und Zauber » Glauben und am’ die 


Ren cheit entehrende Hexenprozeſſe der Vorzeit denkt, 


Die nach nunmenſchlichen Martern Millionen Unſchuldigen 


das Lehen koſteten, und jedes Weib vor hohem Alter zit⸗ 


tern machen mußten. Die, alten Bündniffe mit dem 
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Teufel hatten ungemeine MAehnlichkeit mir dem jchmähligen 
Rheinbund, der Teufel machte die ſchoͤnſten Verſprechungen, 
brachte auch wohl Heine Gaben, aber fp wie man ganz 
in feinen Händen war — holte er zulegt. Man mußte 
es auf dem Blocksberge für eine Gnade halten, ihm — 

den Hintern zu fügen, und fein Gnadengeſchenk war 
eine — ſilberne Laus. Die Heren die nicht fertig werden 
Tonnten zur Fahrt, und zu fpäte kamen — und in Diefem 
Falle mögen ſich ‘viele Weiber befunden haben — diene 
gen dem Teufel zum Hackebrett, worauf er Woͤrſte 
bereitete von Katzen, Hunden, Eidechſen, Ratten, Maͤuſen, 
Kroͤten und Schlangen. — Ehren, Geiftlichkeit und noch 


mehr die Gauner und. Betrüger haben ungemein viel 


verloren durch den fi) immer mehr verlierenden Glau⸗ 
hen an Teufel und Heren! aber immer bleiben fchlimme 
Mythen — die Here von Endor, der Eheteufel des Tobias 
— der Teufel Hiobs, die VBefeffenen des neuen Teftaments, 
und dir fo liberale Satan in der Wuͤſte und auf ber 
Zinne des Tempeld! Herr Praetorius, Buch fiber den 


Broden, lieferte auf 582 Seiten das eutfehlichfte Ragont des 


Uberglaubens an Teufel, Hexen und ſchwarze Boͤcke, dag 
noch 1660 ein beutfcher Doctor Philosophiae et Poeta lau- 
reatus fchrich! _ 
Die Blodöbergäfagen fiammen offenbar aus dent alts 
deutfchen Gößendienft, ja man koͤnnte fie noch ‚höher hin⸗ 
auf führen, bi zu den Bacchanglien, und im Thyrſus 
die Dfengab.el der Hexen finden, wie im Bod, ber 
dem Bachus, geopfert wurde, und auf denen auch Venus 


- pandemos reitet — wir haben von dem Fomifchen Thiers 
Dienft der -Ucgypter ſonderbare Sagen, wofunter auch 
die gehört, daß zu Mendes die Meiber ſich fribft Hde | 


den — den Teufel; Aeronguten gab es ohnehin 


lange vor Montgolfter und Blanchard, mittelſt theurgiſcher 


Kunſtſtuͤcke. Die alten Sachſen feierten den erſſen Mai 


mit Opfer und Tanz auf Hoͤhen, der Schwert⸗ Apoſtel 


I Carl zwang ſie zum Chriſtenthum durch sine Methode, Die 
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um beliebter Kürze willen die Kirche wa ihre Domini 
kaner nur zu lange beibehielten, und fo läßt fich denfen, 


daß viele heimlich im Harz ihr finniges Maienfeſt fort⸗ 


feierten. Vielleicht rühren felbft die Beſen der Heren dns 
von ber, daß man ben Weg nad) dem Wroden durch. den 
Schnee mit Befen bahnte, auf Abwegen mußte man :ohurs 
hin dahin fchleichen, und fo mögen Die ausgeftellten Nas 
hen leicht geglaubt oder vorgegeben haben, man wäre durch 
die Enft dahin gefahren. Ungehalten über die Verfol⸗ 
gungen mußten die ſogenannten Heiden ohnehin ſeyn, daher 
ber Name Unholden! was in dieſer theologiſchen Ma⸗ 
terie ſo viel ſagen will, als in deſpotiſchen Regierun⸗ 
gen — Democraten! 

Die Hexen find Weiber, und "Weiber Heren — fi . 
find religiödfer, eigenfinniger, oder galanter zu 
reden, beharrlicher ald Männer, daher fie. ſich noch 
beute die Wallfahrten am wenigfien nehmen laſſen. 
Das Verbot erhöhet den eis, wie wir aus der Ges 
fhichte der Eva wiffen, die wahrfcheinlich Urfache iſt nm 
dem fonderbaren Borrecht der Weiber, Hexerei zu. treiben. 
Manche mag ſich auch Nachts von der Seite des Mannes 
weggeftohlen haben nach dem Brockenball um eines Bulh⸗ 
lers willen, der für den Manu wenigftens immer ein 
Teufel ift — es ‚gibt ja noch ſolche Hexen. Die Weiber 
unferer Zeit nachen's fich. jedoch bequemer und reiten 
entweder auf dem Mann, oder erwarten die Bde hin 
ter der Hausthuͤre, böchftens im Garten. Die alten He⸗ 
zen waren. auch liebevoller, und ließen ihre Kinder Hinten 
auffi igen auf einem Stod, der dem Bock aus dem Hin⸗ 
tern reichte, die neuern halten fih Lediglich am den Bock, 
und Schicken die Kinder fort. Der Bod hat mit den Hexen 
ſobiel zu thun, daß In der That ber Brockenwirth ſich zur. 
Beanfeurung der Imagition auf dem kalten Brocken einige 
Boͤcke halten ſollte, die zja noch heute in manchen Staͤllen 
gehalten werden als Hexen⸗Ableiter, ſo wie noch 
hegte der Volksglaube feſtſteht, daß man die luftfahrenden 
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Damen in der Hexennacht zwifchen 14: — 12 kbnne vor⸗ 
hberzichen fehen auf einem. Kreuzwege. Gelchrte, die 
über folchen Aberglauben erhahen find, Ionnten dafür ſich 
:entlangweilen mit dem alten Streit: Ob der Bock Wolle 
poder Haare habe? oder de lana caprina, felbft die Damen, 
:deren Shawls von tibetifcher‘ Bockswolle oder Haare bes 
geitet find, wenn nit von f einer: Schaafswolle des Bar 
terldudes, die meiſten aber jagte vielleicht die unvermuthete 
Erfcheinung eines Bocks — ins Bockshorn! | 
Wenn wir jemand im Suͤden verwuͤnſchen, fo wur 
ſchen wir, daß es wäre'mo der Pfeffer wächst, wad 
eigentlich eime holtiadifche Verwuͤnſchung -ifl. Der phlege 
matifchere Norddeutfche ſchickt die Seinen nicht fo weit, 
fpndern fagt Gaa na’m Blocksberg! Homann gab eine 
Karte vom Blocksberge, wo die Hexen auf Miflges 
"bein, Böden und :Befen. in Die Wette dem Blocksberg zus 
fliegen, (Swift muß in ſeinen fchönen Betrachtungen 
über einen Befenftiel nichts von dieſer Steckenrei⸗ 
terei der Weiber gewußt haben), und ſie machte una 
‚seen. Vätern ſoviel Spaß ala fein Schlaraffenland, Daher 
zſie auch fehten in eiriem Homannſchen Atlas fehlten. - 
:Mafere Voreltern brauchten den Blocksberg weniger zu 
fürchten, als wir, aber ſchon Lichtenbergs Schwager 
nahm Anſtand, ihn dahin zu führen wegen — des Kopf 
putzes und fih Selbſtſehens. Dies. wäre auch mir fo 
empfindlich, ald wenn ich wandlen müßte. unter eitel vom 
‚Volke hinaufgewuͤnſchten — Repräfentanten. Es iſt 
mir ſchon traurig genug, Daß alle, die init ‚mir. den Bro, 
den binangeficgen, bereits biabgeſſiegen fi nd. — in ‚den | 
Orkus! 
Es iſt Zeit den Broten zu verlaſſen, und wir Reigen 
‚auf: dem ſechsſtuͤndigen hoͤchſt bequemen Wege herab nach 
Wernigerode, ein Städtchen von 5000 Seelen in der 
fhönften Gegend des Harzes, das Stäbtihen felbft aber 
Ianır zum Muſter des Baugeſchmackes im dreigchnten uud 
vierzehnten "Jahrhundert vollkommen dienen. Am fondede - 
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bar gebauten NRärkhaufe fteht' Erner acht's, der andere ver⸗ 
lacht's, der dritte betrachts, was machts?“ was das Rath⸗ 


, haus, aber auch das ganze Staͤdtchen angehen kann. Das 


hohe Schloß des Grafen mit einer trefflichen Bibliothek 
gewaͤhrt eine Ausſicht, mit ber nur Blankenburg und Bal⸗ 
lenſtaͤdt wetteifern. Der Brocken ſteht da wie ein nordi⸗ 
ſcher Montblanc, oder caucafifcher Elborus — Brocken 
von vierzehn: bis fechzehntanfend Fuß: den Schnee abges 
rechnet — von hier aus machen: die -meiften ihre Brocken⸗ 


r Parthie, und dann haben viele Hunderte — den Harz ger 
feben. Und in der That die Ausficht nach dem’ Broden 
iſt reizender, ald die vom Broden,. denn ber hoͤchſte 


Standpunkt ift nicht immer der befte, und eine mittlere 
Hoͤhe gewoͤhulich die richtigſte und klarſte. Der. Gegend 
um Vernigerode fehlt nichts als Waſſer, und. Hippel 
bat Recht, wenn er eine ſchoͤne Gegend ohne. Waſſer ein 
ſchoͤnes Zimmer ohne Spiegel nennet! 

Es ift ein eigener Anblick, wenn man fich gegen Abend 
dem, mitten in Wäldern: und. Zelfenfchluchten hingeftreckten, 
Dorfe Schierke, das Bette der Falten Bode nähert, das 


Geraufch der WaldBäche, der: dumpfe Widerhall der Haͤm⸗ 
mer, die Rauchwolken und. Feuer der Ofen, die man allents 


halben durdy die Tannen erblidt, machen in der Dunfels 


| 


| 


| 


heit einen feierlichen Eindruck, der noch erhöhet wird, wenn ' 


man an die Mährchen der Führer Glauben hat. Schierke 
it von lauter Huͤttenleuten Koͤhlern, Holzmachern und 
Fuhrtleuten bewohnt, wir. ſahen bier den erſten Hochbfen, 
der den rohen ‚Eifenftein von Schlacken oder erdigen Theis 
len reiniget, wie das Fegefener die Seelen — das Rohe 
eiſen (Gans, Wolf) und die Maffeln d. h. Eifenmaffen, 
die auf weitere Läuterung warten, werden fodann-in ben 
hammerwerken zu geſchmeidigem Stabeiſen verwan⸗ 


delt, gefrifcht in neuem Fener, und gleichſam durchge⸗ 


Inettet von den oft 4000 Pfd. ſchweren Haͤmmern, dann 
heißt es Dffemund _ 


‘ 
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bier nähren früh und fpat ben Brand 
die Knechte mir gefchäft’ger Hand, 
der Funke fprüht, die Bälge blafen, 
als gält ed Felfen zu verglaſen; | 
des Waſſers und des Feuers Kraft ' 
ſteh'n Hier in engfter Brüderſchaft. 
Die Werle klappern Naht und Tag, 
im Takte pocht der Hammerfchlag, 
und bildfam von den mährgen Streichen, 
muß felbft das Eifen fich erweichen. 

Got und Silber gleicht den höheren Ständen, Kupfer 
und Elfen dem Bürger und Baurenftand, daber es auch 
am verbreitetfien iſt; das veredeltite Eifen ift — der 
Stahl! 

In der Naͤhe des gewerbſamen Schierke liegen die 


ſogenannten Schnarcher auf dem Barenberge, zwei fonder 


bare Granitmajfen 80° hoch, die fidy feit Jahrtauſenden 
ftumm anbliden, wie ein Paar verwandelte. Miefen aus 
den Sagen der Vorzeit; fie find maleriſch ſchoͤn. Zwiſchen 
diefen beiden, nur 10 Schritte von einander entfernten, Zeh 
fen fchnarchet der tobende Wind in ber grünen Waldnacht, 
daher ihr Name, die Magnetnadel nimmt eine ſudliche 
Richtung, da wo ein Z. und S. (Schröder und Zach) ein 
gehauen ift, und die narkrlichfte Erklärung bleibt immer, 
daß hier eine ſtarke Eifenader verborgen liegt, bis etwas 
unſere magnetifche KHellfeherinnen, die mit dem Magen 
oder bloßen Singerfpigen — verfiegelte Briefe le 


fen koͤnnen, uns etwas tieferes lehren. Die geheimnißvolle 
Kraft des Magnets gehoͤrt zu den qualitates oecultæ, 
und es ſteht Damit wie mit der Seele, die wir der Mas 


terie entgegenfegen. Wie das Wort Einfachheit bleibt. 
auch — das Wort Attraction ein leeres Schlagwort 
ber Höchgelehrten, momit gar viele die Sache für erflärt 
halten. Wir wiffen nur foviel, daß die electrifhe Mas 
terie Durch. die ganze Natur, zu Land und See, verbreitet 
ift, und auf ihr berubet auch der Hang beider Gefchlechter. 
in ber Thier⸗ und Pflanzen Welt fh — nicht amzm 
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(6 narchen — fonbern vielmehr unmiderfichlih anzu 
ziehen, worauf aber nicht felten Auſchuarchen ag 
Man weiß, wie es mit deu Dingen ſtehet, bie blos dutch 
das Schlüffelloch gefehen oder gehüret werden, und koͤnnen 
wir die. Natur anders betrachten als durch das Schläß 
ſelloch, das Perſpektiv der Weiber? 

Von Schierke ſchlenderten wir nach. Elbi ngerode, 


en Harzſtaͤdtchen von 2500 Seelen, eine Stunde von Ruͤ⸗ 


benland, deſſen Namen aber nicht von Rüben, fondern 
son Rauben (röven) der Ritter herkommt, deren Burgs 
Ueberreſte noch zu fehen find, jegt ein Huͤttenwerk, wo bie 
Führer nach der Baumannsı und Biels⸗Hoͤhle im 
Bodethal wohnen. Die Baumannshöhle hat ſechs Haupt⸗ 
Srotten neben einer Menge kleinerer, und: tragt den Nas 
men ihres Entdeckers, eines Bergmannes, der 1660 hier 
Erz ſuchte; er verirrte fih, fein Grubenlicht .erlofch, zwei 
Rage lang duldete er die Todesangft eines Scheintodten 
(der im verfchloffenen, mit Erde bedediten Sarge wohl 
ſchwerlich über Y, Stunde leben kann) und als er den 


“ 


Ausgang wieder fand, ftarb er. Kaum 1000 Schritte das 


von liegt die Bielshöhle ejusdem argumenti, aber 


mit 45 Höhlen, die weit intereffanter fcheint, und leichter - 


zu fehen iſt. Sie foll ihren Namen vom Goͤtzen Biel ha⸗ 
ben, bilig aber von ihrem Kinder Beckershoͤhle heißen, 
da diefer weder Mühe noch Koften fcheute fie bequem zu 
machen; früher hieß fie Mehlloch von. dem ‚feinen weis 
Ben Sand am Eingange. Ein Haller Student fehrieb ins 
Fremdenbuch, „die Bielshoͤhle verhält fit zur Baumanns⸗ 
kühle, wie der halliſche Commerceſaal des Kellers zum 
Carcer !“ | 


Beide Höhlen fü nd gar nicht gefährlich, wenn man 


huͤbſch beim Führer bleibt, jedem fteht frei fich feiner Ima⸗ 
gination, Zu: überlaffen, und in den Xropffteinen betende 
Möncherund' Nonnen, Kanzel: und Weihkeffel, Schloß und 


Orgel, Menſchenhaͤnde und Todtenkoͤpfe, Tauf⸗ und Lei⸗ 


denſtine mit Gevattern, Windelkinder und gen Himmel 


\ 
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fahrende Heilande — Standarten und Dielchgewethe, Pi⸗ 


ftolenhalfter und Pauken, P Pferdeohren, Eſelsohren und 
Kalbs⸗Gekroͤße, Thuͤrme und Altaͤre, Eulen, Sirenen oder 
Engel, Saͤulen, Baͤume, Thronen, Voͤgel mit Schlangen, 
Ehrenpforten und Jungfrauen zu erbliden, und felbft eine 
ungeheure Vulva! das natärlichfte bleibt inimen die Idee 
son Eiszapfen, und jeder. kann mit ein bischen Ima⸗ 
gination biefelben Dinge en miniature auf feinem Zimmer 





erbliden in ſeinen — gefrornen Senfterfheiben. 


Nach den Sagen des Hanzes lebten im diefen Höhlen Nie 
fen, Gott Biel töbtere den Rieſen Buhlmann, und feine 
| Knochen: | 


Ließ der Rath von Goslar ſammeln 
Und mit Erde wohl verrammeln. 


’ 


daber der Rammelsberg. Wo Niefen find, gibt es aud) 
Zwerge, und fo fehlt es nicht an Zwergloͤchern in ihren 


Wohnungen. Bon den Rieſen ſtammen auch die wilden 


» 


Männer, die ber Aberglaube nicht blos in Wirthsſchilden 


und Schildhaltern erblidt oder auf Harz Gulden. 


Den Kichtenftamm in flarfer Hand, 

Und um den naften Leib ein Band, - 

Den derbften Schurz von Zweig und Blatt, . 
Leibwachen, wie der Pabſt nicht hat. 


Am intereſſanteſten iſt wohl die Flingende Eintr, 
Memnons Säule foll, von Sonnenftrahlen berührt, einen 
Klang von ſich gegeben haben, und jene klingt wirklich wie 
eine Glode, wenn man mit dem Finger anflopft, Weberall 
finden fih verfteinerte Thierk nochen, die felbft 
Eonring noch für Harz⸗Rieſenknochen und ans 


m. 


dere gar für Knochen gefallener Engel gehalten haben 


Dom Himmel herab in Harz zu’ fallen, ift doppelt hart. . 
 Kucifer und die Seinen machten bie erften-Burzels 


baume, weit Tchredlicher als Napoleons Burzelbaunt, 
ſie fielen durch Haß und Neid, und etwas davon ſchein t, 
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auf die Fuͤhrer zu beiden Hoͤhlen uͤbergegangen zu ſeyn 
zum Schaden der Hoͤhlen, denn der Bieler ſoll den Bau⸗ 
“mann viel verdorben haben! ſigulus Agulum odit ſelbſt in 
diefer Unterwelt, die viele ſchlpfrige Stellen hat, Stellen, 
wo man den Kopf anſtoͤßt, wenn man ſich nicht beuget, 


“gerade wie in der Oberwelt; gefrummte Rüden 


find gefhmeidigen Höflingen fchon zur andern Natur ges 
worden, und manche Triechen fogar auf Handen nnd. 


. Zoßen, und fommen am weiteften. Der Führer hielt vor 
dem Eingange des Orcus cine gereimte Rede, bie fehr 


ungereimt war, mit entblößten Haupte, in der Nechten 


‚ bie Lampe der klugen Jungfrauen, und diefe leere Ceremo⸗ 


nit, das Schwarze Höhlenkleid und die feierliche Stille ums» 


her ergreifen doch die Smagination. Man dentt an die 
Prieſter der Alten, an ihre Myſterieg in folchen Höhlen, 
und an alle Charlatanerien der Priefter, Aerzte und 
Nichts Yerzte — mundus vult decipi ergo decipiatur ®) - 


ft hohes Meltprinzip! 

Der Harz zählt noch viele Höhlen — in allen Kalt 
Gebirgen finden fich ſolche Höhlen, daher auch Marmor, 
verhaͤrteter Meeresſchlamm und Schaalenthiere; (die nahe 
Marmormühle im Bodethal verdient den Beſuch) und jede 
naffe Witterung veranlaßt in diefen Höhlen ein neues Stil- 


beidium. Die nicht berühmten noch ununterfuchten Hoͤh⸗ 
len heißen Zwergloͤcher — aber felbft die Baumannss 


und Bielshöhlen find nur Zwergloͤcher gegen die Adels 


berger! Wie lange ſprach man aber gar nicht von den . 


Wundern der Deftreichifchen Alpenunterwelt? Im Süben 
wird weniger gefchrieben, weniger fchwadronnirt, während 


der Norden jene Höhlen zu Höhlen von Maftricht, Anti⸗ 
paros und Maddiffons Höhlen in Virginien macht,. nennt 
‚ der Schwabe die Pfullinger Höhle, die fich neben ‚jene ftels 
len darf, ſchlechtweg — Nebelloch! 


— m — —— — * 


*) Die Welt will betrogen ſeyn, darum werde ſie auch 
betrogen. 


10 
Fünfter Brief 
Die Bortfeßung. 


Aus unferm Nachtquartier Elbingerode wänderten wir | 
had Blankenburg (zwei Stunden) deſſen großes wei⸗ 
ßes Schloß Blankenſtein ſich in weiter Ferne zeigt, um 
welches das Städtchen von 2500 Seelen fi) lagert, Die 
Grafen von Blankenburg ſtärben 4599 aus, und ihr Land 
fiet dem Lehnherren Braunfchweig heim. Die Ausficht 
vom Schloffe darf mit der im Tiergarten MWernigerodes 
Wetteifern, doch ſcheint mir dieſe noch freier, ſchoͤner und 
mannichfaltiger. In der Schloßkirche iſt ein wohlgerathe⸗ 
nes Crucifix von Aenbein, das fogar M. Angelo zuges 
- fehrieben ‚wird, und unter den alten Gcmälden des Schloß 
fes ift noch mariches Gute, wenn gleich das befte wegge⸗ 
bracht iſt, unter andern auch eine Belagerung Serufalemd 
mit Canonen, und zwei Stüde, bie Friedrich Wilhelm 
1. in tormentis. (Gicht) mahlte mit dem Finger! Die 
weiße Kram Berlins ſpuckt auch hier; vermuthlich weil 
fi e bier abgemalt ift. Von dem Kaftellan hätten alle Kar 
fiellane lernen Tonnen, ihre Kleinigkeiten für hohe Wich⸗ 
tigkeiten auszugeben, und nur zu Helmſtaͤdt babe ich 
einen Mann Eennen lernen, der ihn noch übertraf, _ aber 


u auch ein Profeffor war — Beircis! 


Um Blankenburg finden fich viele Huͤttenwerke und 
trefflicher Marmor, meiſt ſchwarzgrau mit weißen Über, 
aber audy mit fehdnen rothen, grünen, blauen und gelben, - 
kurz von. allen Sarben, und auch dur et poli wie Welts 
leute; dieſe Marmorbruͤche ſind wichtiger als die Porzel⸗ 
lanniedelage zu Fuͤrſtenberg. Niemand wird es gereuen, 
die nahe Ruine von Reinſtein (Regenſtein) zu beſehen, 
wo auch das Kloſter Michelſtein liegt, deſſen Seminar 
aber nach Helmſtaͤdt verlegt iſt. Reinſtein— ganz in delfen 


J 


r 


| 


- cm 


bis gs in-tieffter Eingezogenheit mit feinem Gefolge lebte, 
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gehauen — reiner Stein (A Stunde) war noch im 


fiebenjöhrigen Kriege von 120 Invaliden befegt, die natürs 


lich den Sranzofen die Eroberung leicht machten, Richelieu 
aber ſprach davon, als ob er Magdeburg hätte, und ließ 
ein Te Deum fingen! Im Sommer. wohnt bier ein 
Schenkwirth. B 
Blankenburg iſt ein hoͤchſt angenehmes Harzſtaͤdt⸗ 
chen, wo auch Louis XVIII. als Graf de Lille von 1796 


in ſteter Furcht vor Meuchelmord. Er wohnte daher nicht 


im Schloſſe, fondern im Städtchen, und wenn er zuwei⸗ 


len im Thie Chier hat fich Der altdeutfchhe Name Thye 
für Verſammlung der Gemeindenoriteher erhalten) fpazies 
ren ging, fo mußten die Bedienten (etwa 30 Perſonen) 
ftets Mache halten. Der menſchenfreundliche Herzog, der 
den unglücklichen bin und her gezogenen Erulanten Aſyl 
gab, befahl auch, daß Fein Franzofe nad) Blankenburg 
fommen folle, als mit Erlaubniß des Grafen de Lille. 


Aus Coblenz, Ham, Verona und dem deutfchen Suͤden 


von Republikanern vertricben, lebte er bier, und dann zu 
Mietan, aber auch fein Freund Kaifer Paul fandte ihm 
Einen Auswanderungesbefehl, und fo mußte er wieder nach 
Warſchau ˖ wandern, bon wo er nach dem, noch allein freien 
England fegelte, na Hartmwell, bis ihm 4814 bie 
Krone feiner Väter wurde — eine wahre Dornenfrone! 
Ungebeugt, mit einer Selbftverleugnung, die an Herois⸗ 
mus grängte, ſtand Er Bei allen Schlägen des Schidfals 
in wahrhaft Föniglicher Haltung, ungefcehreat von Drohuns 


pen, Verfprechungen und Berfuchen des Meuchelmörders,. 


fine Geburt gab ihm ein Recht auf Frankreichs Thron, 
aber diefe feine Haltung ein noch fchöneres Recht. Man 
lachte über ihn, wie über den englifhen Prätendens 
ten, und feine Umgebung, die ſtets Sire u. Votre Majeste 
fagte, nur Er allein lebte der Hoffnung , und fie ließ ihn 
nicht zu Schanden werden. Ein Selfen bei Blankenburg 


Reit fein Profil auffallend dar, und feit ber Mefaurarion 
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fand man diefen noch merkwuͤrdiger, denn das Felſenge⸗ 
- ficht fiehet nah Weften, Louis XVII zeigte fih würs 
big ald König der Sranzofen, hatte aber in ihren Aigen 
einen Hauptfehler il ne poAvait pas monter ä chevai!*) 
wie Napoleon, und darüber 'vergaßen fie, daß Er nie ä 
‚2 cheyal fprach, und weit entfernt war Robespierre a che- 
val zu ſeyn! 
Don Blanfenburg ging. es nad) der Roßtrappe, die 
wildſchoͤnſte Gegend des Harzes, eine Stunde von dem fchds 
‚. nen Dorfe Thale im Boderhal, von wo aus allein die 
ſchwarze Schiefer: Selfenwand von 800°. zugänglich ift. Die 
Bode, Das anfehnlichfte der Heinen Harzflüßchen, Deren 
Bette mit Granitblöden, aber auch mit. guten Forellen 
angefüllt ift, tobet wild zu den Füßen des Felſen, auf def 
fen. Höhe ung fehwinbelte, ihr. Naufchen war wie das Raus 
fchen der Slügelräder von Heſekiels Cherubim, wie ein Ges 
tuͤmmel im Heer und wie ein Getöne des Allmächtigen — 
mancher ift auch fchon hier verunglädt,. ein Göttinger ru⸗ 
het zu Thale, und Göge fehildert die Geſchichte zweier 
. Knaben, die von der Roßtrappe flürzten, der eine blieb 
todt, der andere frifch und gefund. Die Bode macht hier 
“einen prächtigen Wafferfall, und Klopſtoks ſtolzes San» 
gliot gilt der Roßtrappe, wo der Barde die wahrfcheins | 
liche Entftehung des Hufeindrudes, die dem Felfen den: 
Namen gibt, ldfet. Dann eilet fie durch die mälerifchiten 
Selfenhallen ind Flachland, und nach der Saale. Nichts 
predigt fo laut, als diefe Feine Bode: Gutta cavat lapi- 
dem non vi sed saepe cadendo! **) 
| Die Sage läßt eine verfolgte Prinzeffin über Die Bode 
> feßen nad) dem ‘200° entfernten Felfen, und der. Yufeins 
druck gleicht einer großen Schüffel, ift folglid mehr als 
der von. Eppelins d. Sailing Roß; das auch nur den Nürne 


— 








« #9) Er konnte nicht reifen. 
N ) Der Regentropfen böblt Steine aus, nicht durch Gewalt; 
- fondern durch die Lange der Zeit. 


me — —— m —— ü⏑ —— u — 8 — — — - 
—⸗ — —— — ru — * — 


| . ‚ x 


A48 — 


berger Stadtgraben dor ſich hatte. Wenn das Pferd damit 


im Verhaͤltniß ſtand , ſo war ber Sprung ſogar moͤglich; 
gab es Rieſen im Harze, ſo kann es ja auch Rieſen⸗ 
pferde gegeben haben, wovon die frieſiſchen Harttrabber 
vielleicht verſchrumpfte Abkommlinge find, (daß wir zu⸗ 
ſammengeſchrumpfter ſind, als die Deutfchen des. Tacitus, 


“unterliegt keinem Zweifel, und diefe muͤſſen an alog iſch 


auch wieder kleiner geweſen ſeyn, als die Menſchen der 
Urwelt, da wir Mammuthsknochen und Knochen ande⸗ 
rer Thiere einer vergangenen Welt kennen, gigantiſcher, als 
die Knochen des Elephanten, Rhinoceros und Nilpferdes,) 


md Rieſi innen muß es ohnehin gegeben haben, wie haͤt⸗ 
ten ſich ſonſt Riefen fortpflanzen wollen? Der Fuß 


tritt Adams anf dem Eeploner Adams + Pic hat drei 
Palmen, (Spannen) ; der Urvater von 900 Jahren, bem-ich 
Dank fpende, daß er gefündiger, und feine Brut der Uns 
fterblichfeit, wenigftens der Patriatchenjahre, überhoben hat, 
war natürlich größer noch, als die fpätern Harztiefen, 
und die Zußftapfen des Hercules, die man nach Herodof 
in Scythien ſah — gar 3 Ellen! Unfere höchftfelige 
Prinzeffin mußte ſchon als Dame ein kleineres Fuͤßchen 
haben, — aber wein fie nur einigermaßen mit ihrem Nie 
fengaul im Verhaͤltniß ftand,, fo wäre es recht. Schade; 
wenn ihre in Die Bode gefallene Krone nicht wieder aufs 
gefunden würde — alle Haupter der ‘heiligen Allianz lies 
Ben ſich in diefe Rieſenkrone ſtecken, und fo u user eu 
nen Hut Bringen! 

Von der Noßtrappe zogen wir nach Ballenſt aͤd ;, f 
und ließen die Abtei Gernrode und den Stuffenberg zur 
Seite. Die Kirche des chemaligen Reichöfreien Stiftes 
utalt, und der Stuffenberg mit einem Wirthshaus 
dient der ganzen Umgegend zum Vergnuͤgungsort. Man 
trifft treffliche Forellen, und das Birkenwaſſer mit 
. Bein, Zuder und Eitronenfaft, ift beſſer als der Champag⸗ 
ner ipse fecit, was wir im Suͤden nachahmen ſollten, 

E. J. Weber's ſaͤmmtl. Werke. VII. 
Deut ſchiand IV, 
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ba 68 fehr — abkühlet. Die Ichte Aebtiſſin von Gern 
ode, eine von Waida, hatte den Muth, den tollen Bauern 
1525 mit ihren Nonnen in Proceſſion entgegen zu gehen, 
ihnen eine derbe Strafpredigt zu halten, und das Glüd, 
ihr, Klofter zu retten. In und um das Harzgebirge ftößt 
man auf eine Menge rode, felbft mehrere Familiennamen 


enden mit rode, ed muß einft. noch weit wilder ausgeſe⸗ 


ben haben, als jeßt. _ 
Ballen ſtaͤdt, die Reſi idenz des Herzogs von Ans 
Halt + Bernburg, ift ein uraltes Neft von 3000 Seelen (ich 
hoffe, daß Fein Sondershaufen da wohnet und über 
mich berfällt) und eine fohöne Allee von Kinden führt nad 
dem alten Bergfchloffe, wo man neben fehönent Gemälden 
das alles übertreffende Gemaͤlde der Natur von der Ter⸗ 
saffe genießt. Hier lebt Gottſchalk, und auch. Hofpres 


dDiger Starke, der ein nichttheologifches Erbanungsbuch 


gefchrieben har, das in und außer Deutfchlaud Beifall fand, 
die Gemälde aus dem häuslichen Leben Eim 


— — 


anderer bier geborner Prediger Urndt fchrieb ein Para, 
dieß⸗-Gaͤrtlein, in dem vielleicht noch mehrere Leſer 


herumfpazieren, und darüber dad Jammerthal bienieben 
vergeſſen. Man laffe jedem feine Weiſe! 


Etwa 411, Stunde von Ballenjtädt liegt der Fal⸗ 


ken ſtein am Ausgange des ſchoͤnen Schelke⸗Thals. Uns 
ter Leitung des Grafen Hoyer von Falkenſtein ſammelte 
bier Epko von Repkow den berühmten Sachſenſpie— 


gel, und nicht ferne liegt Molmerswende, Bürgers Se 


burtsdörfchen, der Daher auch eine Sage jener Burg in feis 
ner fchönen Ballade „des Pfarrers Tochter von 
Taubenhain“ (eigentlich Pansfelden ) vereiwigte; noch 
gibt es Junker von Zalkenftein, die dem betrogenen Närrs 
chen — den Jaͤger anbieten. Der Falkenſtein iſt trefflich 
unterhalten, Dank dem jetzigen Befitzer von Aſſeburg, der 

zu Meisdorf am Eingange des Falkethals wohnt; auf 
einer kleinen Anhoͤhe iſt das von Linden umgebene ſchoͤne 
Grabmal eines von Aſſeburg. Im alten Ritterſaale, wo 
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| \ ab. 
| aite Bilder ernſt herabſehen, wird gezecht, getanzt, gelacht 
und geliebt; manches Paͤrchen ſchleicht nach dem Fraͤu⸗ 


leinzimmer, wo die ſchoͤnſte Ausſicht ins Schelkethal 
iſt, und entſchuldigt ſich dann mit dieſer ſchoͤnen Ausſicht, 
wenn es zu lange vom Saale weggeblieben iſt, unelnges 
den? der Jungfer Pfarrerin von Taubenhain. Man zählt 
7 Thore; Burg: Verließ, Keller, Stall, Gewölbe find wohl 


erhalten, und in der Kirche fieht man noch die anges 
kreidete Nro. des legten Kirchenliedes, das hier 


geſungen wurde. 

Vom Falkenſtein wanderten wir durch) das ſchoͤne 
Selke-Thal, der alten Burg Anhalt vorüber, nach dein 
Maͤdchenſprung und Harzgerode. Die Sage laͤßt 
Auch hier eine Riefin, aber von der Infanterie, (her 
— Züßerin) über das 200 Echritt breite Thal hinwegs 


ſpringen, da ihr der Gelichte auf dem Ramberge wintte, 
. and fie trat fo ſtark auf, daß der Abdruck ihres Fußes 


noch zu fehen iſt, wie der 2 ufſchlag auf der Koßtrappe; 
Catharine IT. fteht auf einer Münze mit dem einen Fuß 
in der Krimm, mit dem andern auf. Conftahtinopel — 
das iſt eine noch en Beins ‚Ausfpreizung! 
Neben mehreren Eifenhütten ſieht man auf einer Anhöhe den’ 
Dbelist von Gußeifen, den der Herzog von Anhalt⸗ ⸗Bern⸗ 
burg, dem Andenken feines Vaters errichtete. Ganz nahe. 
find Alexisbad und die Ruine der Heinrichsburg. 
Die Gegendgehört zu den malerifchften Harzgegenden, und 
ſchon das bloße Wort Maͤdchenfprung hat für Achte 
Mufenföhne etwas ungerhein Anziehendes! 

Das ſchoͤne Alexisbad, das einzige im ganzen Ha“ 
ift eine neue Schöpfung vom Jahr A8il, folglich Fonnten 
wir fie noch nicht fehen. Es foll ſtart beſucht und die 
neuen Anlagen trefflich ſeyn, vorzuͤglich die Parthie nach 
dem zwei Stunden entfernten Ramberge, dem hoͤchſten 
Berge des Unterharzes mit feinen hoch übereinander gethuͤrm⸗ 
ten Granitbloͤcken, genannt Teufelsmuͤhle. Die Quelle 
des Alexisbades, die aus einem berlaffenen Stollen hervors 
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ommt, gehört zu den falinifchen Stahlquellen und 


” = 


zum Soolenbade kommt das Waller aus der Berin⸗ 


ger Quelle oder dem Babe) bei Suderode; und noch eine 


dritte Quelle ift der Ernas Brunnen. Ob es aber für 
Kranke nicht zu rauf iſt im ſchoͤnen Sclkes Thal?" mitten 
im Sommer ift ed empfindlich Fühl, die Sonne befucht das 
enge Thal nur fpät, und verläßt es wieder frühe, und 
Bäder machen noch empfindlicher gegen Außere Reize — 


indeſſen die tonifche Krafr des Eifens thut Wunder! 


Zu Ballenfiädt erhob fich großer Streit unter uns, 
wie dorten-unter den Juͤngern des Herren; die Theologen 


‚wollten durchaus nah Eis leben, behaupteten, daß. fie 


auch blos den Juriſten zu Gefallen nach Falkenſtein ge⸗ 
ı gangen wären, und blieben — die Groͤßten — es ging 
nach Eisleben. Man kommt an den, Burg: Ruinen Arn⸗ 
ftein und Conradsburg vorüber, wo das ſchoͤne Ritter: 
gut des Harn von Buſch Walbed liegt, und gegen 


“ Quedlinburg hin Tiegen noch) A Harz Burg Ruinen — 


.. die alte und neue Lauenburg — Stedlenberg und Gers⸗ 


dorf! — wozu man noch das freundlihe Sandersleben 
rechnen Fann, deffen Burg der Anhaltliche Beamte bewohnt. 
Die Burg der Arnfteiner, die ſchon 1278 ausftarben, fteht 
noch feft, und in, den Trümmern wohnen vier arme Fami⸗ 
lien, reih an Kindern und Zufriedenheit bei Kartoffeln, 


und frei, wie die Dohlen, Raben, Sperlinge und Schwab 


ben, die da niften — fie fürchten fich nicht vor dem Ein- 
flurz der alten Ruine, wohl aber vor dem Geift des alten 
Hoyer von Mannsfeld, vor feinem Weibe, die hier fo 
lange fpinnen muß, bis der Faden reißt, der noch nie ges 
riffen ift, und vor einem dritten unheimlichen Wefen, dem 
Burgpfaffen, der allen, die nicht arbeiten, Ohrfeigen 


gibt. Schade! daß dieſer Pfaff ſich bloß, auf Arnſtein 


beſchraͤnkt. 
Von hier ſind drei Stuͤndchen nach. dem ganz von 
Bergen eingefchloffenen Mannsfeld, wo Luthers Vater⸗ 


haus die erſte Merfwürdigkeit ift, nach der alten Burg 
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ber Mannsfelder. Diefe iſt im Dieied® gebaut, einfl 


von drei Linien bewohnt, und von fo ungeheuren Umfange, 
daß man fich leicht verirren koͤnnte. Es ift eine der ſchoͤn⸗ 
ften Ruinen, erft 1674 entflanden, und jetzt ein Öffentlicher \ 
Vergnuͤgungs-Ort mit englifchen Anlagen, für die der vor: 
malige Oberforftmeifter v. Tubra fo viel gethan hat, als 


Dom⸗Dechant Spiegel für die fogenannten Spiegelberge zu 


Halberftadt. Unter den Mannsfeldern ift wohl Hoyer, Selds 
herr K. Heinrichs V., der die Schlacht von Welfelsholz 
(1122) ſchlug, wo die ſaͤchſiſche Freiheit mit Lothar vollends 
zu Grabe ging, am beruͤhmteſten. Die beiden Oberfeld⸗ 
dern Hoyer und Groitf ch kaͤmpften perſoͤnlich wie 
Homers Helden, und letzterer erlegte Hoyer, der ſeiner 


Mutter aus dem Leibe geſchnitten, von ſich ſagte: „Sch 
Graf Hoyer ungeboren, hab' noch Feine Schlacht, 
verloren.“ Seine Thaler mit dieſer Inſchrift trug einſt 


der Aberglaube mit ſich in der Taſche, — weil ſie feſt 
mach ten. Die beruͤhmte tief heruntergeſunkene Familie 
ſtarb 1780 aus, ob ſie gleich einſt 73 Mitglieder zaͤhlte. 
Ueber dem Keller iſt ein aͤcht ritterliches (oder ſtudentiſches) 
Basrelief; zwei Knappen trinken aus vollen Humpen, ein 
dritter ſchenkt ein, ein vierter giebt das Genoſſene von ſich, 
und ein Hund nimmt es dankbar auf — daruͤber ſtehen 
Die Wortes „Quid est? bapsi.“ Ueber einem andern 
Keller ſchwingt Bachus anf einem Zaffe fröhlich den Becher. 
Euther, der die Grafen oft: befuchte, rief einft, da ihm der 
Wein entgegenfloß, im prophetifchen Geifte „Nun! ihr 
Herren Düngetwader, dawirdeinft viel Gras“ 


wachſen!“ — 


Bon: Mannsfeld find zwei Stunden nach Eisleben, 


Luthers Geburts⸗- und Sterbeort. Mehrmals verſchonte 


der Brand Luthers Haͤuschen — die Proteſtanten riefen: 
Wunder — endlich brannte es Dennoch ab, und der 
Magiftrat ließ ein ngues hinſetzen, das jet zur, Schule - 
bienet. Der Schullehrer zeigt, nächft einem Album von 
fünf Folianten, Luthers Bibel, Schreibpult, ſchwarzes 


. 


448 


Kiffen, worauf es gu beten pflegte, und Feen eines alten 
Mantels, von dem Andaͤchtige flets kleine Fetzchen fich 
ausbitten, und dennoch geht ber. Segen nie zu Ende; es 
- flieht damit, wie mit den Knothen der Heiligen zu Rom, 
und mit den Heiligen felbft, die nicht abnehmen werden, 
fo lange die Schmiede daſelbſt nicht von Obrigkeitswegen 
gefchloffen wird; und fo auh — die Knochen und. Feßen 
fo lange fie Abnehmer finden. Weber. der Hausthuͤre iſt 
Luthers Bild von Stein mit der Inſchrift: 
Weil Gottes Wort ift Luthers Lehr', 
Wird es vergehen nimmermebr. 

nnd noch weniger der Name des beutfchen: Kerumannes, 
wenn er gleich Fein Heiliger war, und alle Salermen 
ter in Deutfchland zu verantworten bat, denn fo nannte 
er die Zwinglianer. Nach ihm möchte der durch feine 
morgenländifche Reiſeu hefannte Reineggs der: beruͤhmteſte 
Eisleber ſeyn, der aber Ehlich eigentlich hieß, ein Barbier 
und wahrer Avantäürier war, und nie fagen wollte, daß er 
aus Eisleben ſey — geftorben 1793 als EollegiensAffeffor iw 
Petersburg. . . 

In der Kirche des heiligen Andreas ruhen die Manns⸗ 
felder, und fo auch Hoyer, deffen bronzenes Bild fo fehr 
intereffirt, ald Holbeins Bildniffe des. Melanchtpn und 
Luther. Wir tranten in Mannsfelder Bier, Krappel 
genannt, ohne crapula, des großen Mannes Geſundheit, 
ber, unzufrieden mit Mittenberg, obgleich krank auf Vers 
langen der Grafen hieher Fam, die ihn mit 443 Neutern 
- einholten ; er legte ihre Srrungen bei, predigte noch einmal, 
und flarb 4546. Luthers Vater unterminitte etwas Erbe: ale 
Bergmann, (die Mannsfelder Bergwerke liefern noch heute 
Preußen das meifte Silber, 44,000 Mark, alfo mehr 
ald Siegen und Zarnowig, und ernähren gegen 1000 
Menſchen, der Ruhm des Eisleber Biers aber hat abges 
nommen wie der Ruhm manches Univerfitätslehrers, wen 
jüngere auftreten); der Bergmann Gottes aber unters 
f minirte das Vatican, bieibender als Napoleon; er reis ' 
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eskann uns aber ſchaden.“ So greift der Krebs⸗ 
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nigte die Gold» und GSilberfiufen des EHangeliums von 
den, feheußlichen Schladen der Pfaffheit, fo weit es feiner 


- Zeit gelingen Fonnte, und das lohne ihm Gott; es Fam 


zum Silberbfid, und es ift unfere Schuld, wenn es 
dabei geblieben iſt. Xuther, wenn er auch gleich das Fos 
miſche Amt der Schlüffel beibehielt — folgte muthig 
der Lehre des Meilen von Nazareth; „em Vater. oder 


Mutter, Bruder oder Sohn lieber als Wahr . 


heit if, der hat feinen Theil an der Wahrheit“ 


und wir koͤnnten folhe Männer im politifchen Zeit⸗ 


alter brauchen, wo es Heißt „Was kann es helfen? 


fihaden immer weiter, ja wir ſehen Krebfe die fogar 
vorwärts laufen, wie bie Krebfe der Kirche, die 
Luther verzehrt zu haben glaubte, während die Krebfe 


ber Politik rädmärts für Naturgang halten, und 


wenn man Die Probe des heißen Waſſers über fie machen 
bürfte, wuͤrden fie alle ohne roth zu werden — ge rade 
Schwänze habın ! 

Durch die goldene Au ging es über Sangerehauſen 
und Rosla nah Stollberg und Ellrich. Die gol—⸗ 
dene Aue intereffirte felbft die Theologen mehr als die 
große Sammlung Keichenpredigten, woburd fich 
bie Stollbergifche; Bibliothed auszeichnet, wie die Stutt⸗ 
garter durch Bibeln, uns alle aber die Stollberger 
kerchen, das Heißt Würſte — denn im ganzen Harze 
gibt es Feine Lerchen, und fo auch manches andere nicht, 
was man wuͤnſchte. Stollberg, die Reſidenz der Grafen 
Stollberg- Stollberg, liegt ganz zwifehen Bergen verftedt, 
sin angenehmer Weg führt nach dem Jagdhaus Tannen⸗ 
garten, und weiterhin zum Vorwerk Friedrichshöhe, wo 
die Gränzen Braunfchweigs, Anhalts und Stolibergs fo 
zufammenlaufen, daß uuter der Dreiberrenbuche die 
Herren diefer Länder einft zufammen fpeißten an Einer 
Tafel, und dod) jeder in feinem Lande! Die Harzer 
find genügfem, und fo fagen die Einwohner Stollbergs 
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voi dem Waſſer hiuter dem Waiſenhauſe „Wer einmal 


daſvon getrunken hat, kann Stollberg nicht 
wieder verlaffe n“ die Dichterbruͤder Stollberg duͤrften 
ſi ch dieſer dichteriſchen Idee nicht ſchaͤmen, vieleicht ſelbſt 


"nicht. der Inſel Felſenburg, die ein hiefiger Kammer 


Secretaͤr Sch an bel ſchrieb, und die ſo viel Gluͤck machte, 


air de Fae Robinson! 


To being happy here below, 
Is t0 belie ve that we are s0o!”) . 

Das alte Hans Stollberg (Stalberg) blähet noch in 
zwei Linien: Stollberg Wernigerode (dem auch Geuder 
in der Wetterau heimgefallen iſt) die aͤltere Linie — * 
Du. Meilen, 16000 Seelen, und mit den Guͤtern in Schie⸗ 


fien etwa 300,000 Gulden Einfänfte, und die jüngere. 
Linie, die” fi 9 wieder in zwei Zweige theilt: Stollberg⸗ 


Stollberg und’ Stollberg⸗Rosla. Wenn wir die Chronik 


hoͤren, ſo lebte ſchon im fechsten Jahrhundert' in feiner 


alten Stalburg ein Ritter Otto Eolonna, der einen fchönen 
ſchwarzen Hirſch fing, folchen dem Kaifer Zuftinian M. 


verehrte, und dafuͤr ber Erfte Harzgraf wurde. Goviel- 


ift richtig, im Wappen fteht ein fchwarzer Hirfch im gols 


denen Felde, und die. Fiſche thaten die. von Wernigerode 
dazu, denn fie waren des heiligen sömifchen Reihe — — 


Erbfifhmeifter, und Zifche hatten wir. — aber wir 
hatten auch einen Reichs⸗Admiral — ohne Marine! 
und einen Erzſchatz meiſter one Reichsſchatz! 
Eine Stunde von Kosla liegt die unbedeutende Ruine 
Dueftenberg, aber die Sage von diefer Burg und das 
Volksfeſt hat etwas Gemüthliches. Am Pfingften darf 
fi) das junge Volk die fchönfte Eiche holen, die es mit 
bloßen Händen auf die Höhe bringen Tann, wo fie dann 
befrängt oder bequaftet wird, unter Tanz und Syubel. 


| nad der Gage verlor der Burgherr einſt fein einziges 





*) Willſt du glücklich ſeyn bier unten 
f Glaub du ſeyſt's und du haſt Glück seunden, 
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Tdchterlein in den Waͤldern, nach langem Suchen fand 


fi das Kind, das Kränze floht — und jo veranftals 


tete der Vater dieſes noch daurende Volksfeſt. Der Aber⸗ 
glaube ſucht auch noch in der alten Burgruine den großen 
Braukeſſel voll Gold, den ein ſchwarzer Hund 
bewachet; ein alter Queſtenberger ſahe ihn nicht nur, ſon⸗ 
dern ein Geiſt ſprach mit hohler Stimme: „Nimm! 
Nimm! alle Tage Ein Stüſck?“ der Mann holte ſich 
alle. Tage ein Goldſtuͤck, zuleßt aber dachte ers fich beque⸗ 
mer zu machen, und Fam mit einem Malterſack — ſiehe! 
da ſank der Keſſel in die Tiefe unter furchtbarem Blitz und 
Donner — der Nimmerſatt fiel ohnmaͤchtig zur Erde! Der 
Schatz ſoll nur einem: Grafen von Stollberg beſtimmt 
ſeyn, der ‚aber zweierlei Augen haben muß; noch ift Fein 
folcher - erſchienen, folglich bleibt dem Haufe die Unwarts 


- Schaft, die es jeboch ruhiger abwarten tan, als andere 


. 


Grafenhaͤuſer! 
Ueber Ihlefeld, ein chemaliges Pramonſtratenſer⸗ 
Kloſter, jetzt beruͤhmte Schul⸗Anſtalt, um die Heyne Ver⸗ 


dienſte hat, gelangten wir nach Ellrich und Walkenried. 
Die Hanplmerkwuͤrdigkeit Ellrichs — ber Dichter Gd⸗ 


kingk iſt nicht mehr, aber ſeine Gedichte leben, er wußte 
mit den Muſen Gef chaͤfte auf feltene Art zu reimen 
und ruhet zu Wartenberg in- Schlefien — ift die ſchoͤne, 
eine Stunde entfernte Grotte, genannt Kelle, bie der 
Dichter auch Befungen und verfchönert hat.  Fürchterliche 
Kalte Herrfcht in dieſer Höhle, und da fie von mürbem 


E Gyps ift, fo waren wir nicht wild’ genug unfere Piftolen 


En VE 
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Inszubrennen. In frühern Zeiten gab es aljaͤhrlich Pros 
zeffionen nad) : Diefer Kelle, damit Niemand — darinne 


umkomme; 08 fland eine Sanet FohannissKapelle 


daneben, der Prediger von Ellrich lad Meffe, tauchte das 
Kreuz ‚in das Waſſer der Kelle, und -rief allem Molfe: 
„Kommt und guft in die Kelle, fo fommt ihr 
nicht in die Hölle” Hecht harzifch grob war es doch 
pon Goͤlingk, daß er dem Herzog, Earl von Würtemberg, 
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der ihn Er nan ute, den Ruͤcken zukehrte und ſagte: „Ich 
kenne keinen Goͤkingk, der Er heißt!“ Da war 
doch der Zizfabrikant Schuͤle zu Augaburg noch artiger, 
den ſein angeborner alter Fuͤrſt auch mit Er anredete (es 
war. Sitte) „Kaiſer Joſeph ſagt Sie zu mir“; recht 
gerne ſprach nun der gute alte Fuͤrſt mit dem GattunGenie 
in tertia' persona pluralis ®), wie der. Mann von Welt recht 
gerne mit, gnadig.und- ‚unterthänig ſpielt, wenn er 


gleich weder Gnaden verlangt, noch weniger untert haͤ 


ni'g ſeyn mag! 

Walfenried, eine Stunde von Eric, iſt eine der 
ſchoͤnſten Eifterzen» Ruine, und ſprechender Beweis der 
Schoͤnheit gothiſcher Kunſt. So viele umliegende Kirchen 
auch ſchon Steine hinweggeholt haben, ſo ſtehen dennoch 
bedeutende Ueberreſte der Kirche und der Kreuzgaͤnge — und 
auch das Denkmal des letzten Hohenſteiners von Mars 
mor, denn hier war das Erbbegräbniß der Kamilie, Es 
macht dem Hohenſteiner Graf Volemar, als die Mönche 
Walkenrieds, feinen 1552 verftorbenen . Vater mir allen 
Geremonien der Kirche abhelten, und Der Zug fi ch in Waͤl⸗ 


dern verirrte, alle Ehre, ausgerufen zu haben: „Die Buben 


haben den Herrn Dater im Leben verführet, wol 
len ihn auch im Tode .verführen!“ So dachten bie 
Cifterztenfer meiner Zeit nicht. mehr — fie trachteten nach 
Ruheſund Genuß, und wetteiferten blos unter einans 
der, wer fich das hachwürbigfte Bäuchfein ‚zulegen koͤnne! 
Der letzte Hohenftein lebte Tinderlos in Tag hinein, zund 
die Geſchichte meldet uns nichts von ausgezeichneten 


— Jà — — — 


al u ma _ _ 


Hohenfteinern. Die letzte Erbin Juliana, Gemahlin 


eines Grafen von Gleichen, ließ zwar in der Kirche fuͤr 
einen Posthumus ®*) beten, aber der Himmel wollte keinen 


Posthumus (gewiß auch viele andere Opera posthuma 
nicht!) 5. e8 gab einen langen Erbfolgeprozeß, Braunſchweig 


on un / 
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' feßte ſich in Beſitz, Stollberg unb Schwarzburg fochten 
nur mit der Feder, und kamen zu Furz, wenn fie gleich, 
Antheile erhielten. Die, Ruine Hohenftern, ift jeßt eine 
koſtliche Zierde der Gegend, wenn ihre Thors und Wände 
überrefte und die Senfterdffnungen: von roͤthlichem Porphyr 


im Abendlichte höher flammen, gehoben von dem dunkel⸗ 


vr 


grünen Hintergrund der Wälder und dunkeln Wolken; 


‚ die Zugend aus Neuſtadt tummelt fih nicht felten bier 


- — un - 
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in hunten Heiden, die Töne der Hörner und Geigen hallen 


wieder in.den Truͤmmern ber, Dergangenpeit und das 
Leben verbindet fi) mit dem Tode! 

Das nahe Zorgethal ift zwar kein Schelfes Thal, 
hat aber feine eigene Meize. Das Dorf Zorge zieht fi) 
zuifhen den Bergen hin nad) dem hoben Geis und 


Braunlage, von wo man durch furdhtbare Miltniffe, 


und Eindden, der Achtermanshöhe voräher, nah Ode r⸗ 
brüd gelangt, ein Forſt⸗ und Wirtshaus. Von de iſt 
1; Stunde — nach einer. der Hauptmerfwärdigkeiten des 
Harzes, dem Oder⸗Teich, der fein Waſſer durch den 
Rehberger Graben allen Bergs und Huͤttenwerken in Ans 
dreasberg, Clausthal ꝛc. zuführt. Jeder Tropfen Waſſer 
ft auf dem Harze wichtig, folglich diefer Oderteich, der 
1719—22 gebaut wurde, indem man das Oderthal am 
engfien Fleck mit einem Granitdamm verfchloß, am allers 
wichtigfien und 42 Thlr. koſtete. Ueber. diefen Damm 
lauft die Straße von Andrensberg und Clausthal nad) 


. dem Unterharz von Thüringen. 


Hat eine Gegend im Harz Etwas. Schweizerifches, 


fo muß e8 die Gegend um Oderbrüßfeyn, wovon mir 


“sin Eindruck geblieben ift von der Zeit her, wo ich die 


Schweiz noch nicht kanute. Der Oderteich, ‚der durch. 
Anfhwellung der vom Broden kommenden Oder und- 
einige Nebenbäche entfteht, und fchöne Korellen nährt, 
iR von bedeutender Größe, (etwa 100 Morgen) und in 
bürren Sommern, wo alle Harzbäche vertrofnen, müßten 


ale Berg s und Hüttenwerke feiern und die Arbeiter ungern 
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ohne jenen Wafferbehälter, deſſen Ufer die fchöuflen Tannen 

umkraͤnzen. Schade! daß man den Strich nicht mit 
‚einem Blicke überfehen Tann, da er fi um eine Wald» 
Ede berumzieht .. Brabesftille berrfchte rings um’ den 
Zei), ein Bächlein murmelte in einer Bergſchlucht, nur 
ein Fiſcherkahn verkuͤndigte — Menſchen! 

Die Gegend zwiſchen Andreasberg, Scharzfeld und 
Herzberg erſcheint trauriger noch, als um Clausthal und 
_ ‚Goslar, die Berge ſind kahl, die Thaͤler enge oͤde Schluch⸗ 
ten, der Himmel grau — bie Bäume traurig grün, die 
Hätten fhwarz, und die Bewohner erheitern noch weniger 
den melancholifchen Anblick, herrlich aber ift der Anblid 
der Höhlen vom hellſten burchfichtigffen Kreuz⸗Kryſtall, 
borizontal und vertikal übereinander auf rothem Doppel 
ſpat. Im Andreasberg wurde die 80 Pfd. ſchwere gedte | 
gene Silberſtufe gefunden, die aus. dem Göttinger. | 
Mufeum entwendet worden ift „A ber was tbun wir Ä 
nun mit bem leeren Kaften?” feufzte der Auffeher 
und Kaͤſtner troͤſtete ihn „da legen Sie die Naſe 
hinein, die von Hannover kommen wird.” | 

Herzberg (Hirfchberg) mit einem alten Bergfchloß, - 
einft die Mefidenz der Herzoge, bis fie 1656 nach Hannover | 
verlegt wurde, iſt nur zwei Stunden von Oftefobe, mit 
‚einer wichtigen Gewehrfabrik, die Ruine von Scharze | 
felb aber fehr unbedeutend. Der Harz zählte am die viers 
zig Nitterburgen, und fo gab es denn nicht wenig noble 
Räuber, bie in ben Vorbergen- lauerten. Nach der Sage, 
war e8 weder der Krieg noch die Zeit, die Scharzfeld zur 
" Ruine machte, fondern die wilde Lufb- Heinrichs IV. Der 
unäberwindlichfte Kaifer berüchtigten - Andenkens ůberwand 
auch mit Huͤlfe eines Pfaffen, die Burgfrau von Scharzfeld, 
und der Buxggeiſt zuͤrnte und Mürgte alles über den 
Haufen! 

, Zu Herzberg endete unfere Harz⸗Reiſe. Wir fuhren 
zuruͤck nach Leine⸗Athen, böchft zufrieden mit dem Beflans 
denen Abentheuer und mit den Thaten unſerer Füße, 
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‘ Dan kann den Harz binnen 8 Tagen zu Fuße bereiſen 
und es iſt Regel; 6 — 8 Göttinger gehen zuſammen und. 


jeder braucht etwa zwei Louisd'or; die beſte Jahrszeit iſt 
Mitte September bis Mitte Octobers. Aber beſſer iſt es 
vierzehn Tage darauf zu wenden, theils um bequemer zu 
reifen, theils die fünliche und weltliche Seite, vorzüglich 
ve BWorländer, mitzunehmen, die in mehreren Hinfichten 
intereffanter find, als das Innere. Der Brocken ift das 
Haupt⸗Ziel, und andy dazu Tann man Zeit brauchen, denn 
er will manchmal belagert feyn, wie eine Schöne, und es 
gehört Zeit und Manns⸗Geduld dazu, feine traurige Launen 
abzuwarten. Aber Luft und Lieb zu einem Ding, macht 
alle Muͤh' und Arbeit gring! . — 


Sechster Brief 
Derderarus | 


t 





Der Harz — Silva Hercynia, deffen Kern ber 
Brocken if, dehnt fi 40 Meilen lang von Mannsfeld 
| bis an die. Ems, und die größte Breite mag 10 Meilen 
betragen, gegen Morgen Mannsfeld, gegen Abend Seefen 
und Dfterode, gegen Mitternacht Ballenftädt, Wernigerode 


‚und Goslar, gegen Mittag Nosla, Stollberg, Elrih und u 


Nordhauſen. Als Nebenzweige oder Vorgebirge des Hars 
zes kann man ben Sölling, "Deifter und Süntel bes . 
achten. Die vielen Derter mit der Endigung rede in 
| ben Worlanden beweifen, wie weit fein ehemaliger Umfang . 
ſich erſtreckt haben mag, ja, nach den Roͤmern, ging die 
. Silva Hercynia durch das ganze Deutſchland, denn übers 
all hörten fie von Hart (Holz, Wald) fprechen, woher auch 
der Name Harz ruͤhret. . Undere wollen Harz von 
ber Söttin Herda ableiten, wieder andere vom Harz 
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obgleich der Unterharz weit weniger Nadels als Laubholz 
hat, und noch andere von hart, (durus) aber\ damals | 
war ja alled Härter, als jetzt. Im Harz laͤßt ſich noche 
an Tacitus deutfche Wälder denken, die anderwärts fo ge 
lichtet find, daß das Elima nicht nur wärmer geworden 
ift, fondern uns auch, wenn «8 gar Fein Holz mehr gibt, _ 
die hefperifche Luft — zur Wildfchur dienen wird! Me 
„  lanchton, der doch feit drei Jahrhunderten fchläft, beforgte 
- fchon, es möchte. der Melt noch vor dem jüngften Tage an 
- drei Dingen fehlen — an Holz, Geld, und wahren. 
Sreunden — fehlt nur noch dag Holz! 
"Tannen s Wälder umgürten den Broden, diefe Alpe: 
des Nordens, bis zur Heinrichshöhe, dann kommen lauter 
Esquimaux von Gefträuchen, Alpenpflanzen nid Moofe, 
und zuleßt der Fable Scheitel, von dem man mit be 
waffneten Augen die Elbe und Magdeburg, Erfurt, Gotha . 
und Wilhelms- Höhe beftimmm erblidet. Die Harztanne | 
 ift die lange duͤrre Rothtanne, und mo diefe fyarfamer 
wird, beginnt das Mooß — Fein urbares Feld, keine 
Wieſen, eine Gefträuche, nicht einmal Pfriemengras! 
Nur aus der Tiefe der Harzthäler blickt hie und da mattes 
‘ ‚Grün, ein mageres Futter für die magere Heerde, bie in 
den Bergen Elettert, und auh Wild — Hirſche, Sauen, 
Haſen und Füchfe beleben den Harz, wie es fiheint, nicht 
in fo großer Anzahl, wie zur Zeit der Kaifer, die Hier ſo 
gerne um der Jagd willen weilten. Es find über hundert 
Jahre, daß man hier den legten Bären erlegt hat, 
veſſen Kopf lange am Schloßthor von Alt-Ellingerode ans 
genagelt zu fehen war, und e# ift glaublich, daß ſich ches 
mals hier in den Felfens Trümmern Schlangen, Haſel⸗ 
wärme genannt, zu 42-48’ gefunden Haben. Man mag 
hier an die Schweiz und die deutfche Alpen «Welt denken, 
aber ficher-nicht zum Vortheil des Harzes. Die Harzhaͤuſer 
aus Holz, Leimen, Schindeln, Brettern und Schiefer mas 
chen neuen melancholifchen Eindrud,; ohne daß man an 
die vielen Seuersbränfte im Harz, denen diefe Baus 
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art offenbar Vorſchub feiftet, zu denken braucht, wᷣaͤhrend 


“am Rhein die Todtenfarbe der Schiefer⸗Daͤcher hoͤchſt ans 


genehm contraftirt mit dem Leben der Natur. Viele find 
ſchon höchft unbefriedigt felbit von! Broden herabgefom- 


"men, weil fie fich folchen als Montblanc, Jungfrau oder 


Toroler Alpe gebacht hatten — er ift auf Slachländer bes 
rechnet, die ihn immer par excellence de Haart. (den 
Wald) nennen dürfen. Der Broden ift ein großer 
Mann, der wichtiger fcheint, als er ift, weil,er ifolirt 
und frei ftehet unter Kleinen, ja gegen Norden hin 
nicht einmal mehr Kleine, fondern Gar nichts hat! 

Der wahre Ruf des Harzes hängt auch nicht von. 
finem Aeußern, fondern von feinem Innern ab, von 
ſeinem Silber, Blei, Kupfer, E:fen, Zink, Shwe 
fel, Bitriol, Torf und Steinfohlen. Der. Rams 
melsberg, wo 968 der Bergbau begann, führt auch 
etwas Gold; aber während die goldenen Adern bei 
den Menfchen zunehmen, nehmen die der Berge ab, ‘und 


» von poetifchen Adern hört. man auch nicht viel Gutes. 
Wer kennt nicht bie alten feinen Harz Roͤßlein, die I; 
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und 23 Stuͤcke, die alten Stollenb erger Hirfche und 
Derndurger Bären, die immer feltner. werden? Zu 
Clausthal ift der ganze Silberfegen des Harzes zufammens 
gedrängt, und vormals ſchlug man wöchentlich 6—8000 
Thaler! Noch wichtiger ift wohl das Eifen, ein Jahr ins 
andere 200,000 Eentner. Die Reichthuͤmer des Harzes 
haben weit mehr abgenommen, als im Erz⸗Gebirge, fo, 
daß ich die Angabe eines franz. Statiftifers 1,400,000 Pfd. 
fir Hannover und 600,000 für die Übrigen Eigner bes 
zweifle, und eher denen glaube, die behaupten, daß nur 
wenig Ueberſchuß ſey., Es ficht hier nicht, wie mit 
den ruffifchen Gruben, die jährlih 30 Milfionen Rus. 


bel abwerfen,, noch unerfchöpft, und bearbeitet von Leibs 


genen und Verbrechern. Man hat zu lange fchon die Eins 
geweide des, Harzes durchwühlet,, daß nicht endlich Naſch⸗ 
laß der Natur eintreten ſollte, wenn man auch das 
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¶Berh⸗Wetole auf& hieferfeine, Kenerfeine, Erden, 


und feldft Streufand- ausdehnet. Das Erz ift zwar, 


nad Oken „das einzig Nemm » Göttliche im Materialen 
ohne Duplicität, Ich webend in fich, in feiner eigenen Poſi⸗ 
tion’ aber mit den landesherrlichen Fabriken; de 
Stäat muß für jede Ürbeit immer das doppelte und 
dreifache zahlen, was der Privar- Mann zahlen würde— 
dies ift felbft der Fall mit den — Beſoldeten! 

Die Bevölkerung des Harzes ift, zu 60,000 Selen 
angenommen auf 64 Q. Meilen, weit geringer, als im 
Erzs und Riefengebirge — aber die Menfchen da find 
weniger froh und fatt, nnd würden ohne Fabriken hun 
gern, weil Uebervdlkerung iſt. Der Harzer aber lebt 
zufrieden bei feinem Bergbau und feiner Viehzucht, 
hat Kinder über Kinder, 8—12; während die Heidebewohner 


kaum 2—4, oder gar keine haben, der Sonntag if 


ihm das, was er und einft als Knaben war, wenn wir 


fechs lauge Wochentage in der Schule geſchwitzt und ge⸗ 


pocht hätten über Latein, wie fie über Erz in ber Grube, 


nur daß dorten ungleich weniger dabei heraus Fam unter 
hoͤlzernem Scepter! Es hat etwas Ruͤhrendes, die Leute 


bei einer Gruben⸗Paufe ihr ſchwarzes, trocknes Brod (be 
ſtrichen mit duͤnnem Ruͤbenſaft oder. fließendem Kaͤſe iſt 
ſchon etwas leckeres) und weiſſes Duͤnnbier behaglich unter 


Scherzen und Lachen verzehren, ſodann nach der Sand-Uhr 


im Bufen gufen, Sie Grubenlichter anzünden, und hinab⸗ 
fahren zu fehen in die Tiefen, Todesftilfe um f e ber, „Will 
här met ?“ diefe ihte Frage erinnert an Freund Hain, ber 
Jedoch oft ohne Aafrige mitnimmt: Froh eilet der 
Bergmann dm Sonnabend nad dein Lohnungsfa al, 
wo der Schihhfmeifter ihm den Mochenlohe Teickt, 
and alle Arbeit der Woche bei. Bitter und Geſang vergeſſen 
wird. Den König kennen ſie nur im Bilde; ihr Berge 
hauptmann iſt gefürdhteter, wie im Mittel-Ulter der 


Papf gefürchteter , als Gott und Kaifer! Harzer Mufts 
Tanten (hielten einft nor Georg UL, der ihnen zu bleiben 
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befahl, ſie aber entgegneten: „Unfer Bergha uptmann 
bat es nicht laͤnger erlaubt.” So ließ einſt ein 
Schweizer Louis XIV. durchaus nicht in den Garten; 
„persome entre dedans *)‘ bis man den Offizier holte, 


der ihm geboten hatte Niemand. einzulaffen, und fo kennet 


auch der Mätrofe Feine andere Autorität, als feinen Eapie 


-"tain oder Rheder, und ſieht das Land uur als ein Wirths- 


haus an, wie die. Harzer das Borland ihrer Gebirge. — — 
die ed auch mit Sped, Tabak und Branntwein zu halten 
fheinen., wie die Matrofen. Im Harz kann man. auch 
bie WeibersTitulaturen noch vermehrt finden: Frau Eis 
ſenhütte n⸗Reiterin, Frau Vicehüttenreiterim, 
Frau Berg⸗Gegenprobirerin, Frau Oberfleis 
gerin, Frau Einfahrerin! Es wird noch lange hier 
gehen, bis wir uns in. Deutſchland fo vernuͤnftig als in 
Fraukreich benehmen werden, und wie Tann man ſolches 
Ja Heinen Landſtaͤdtchen oder gar abgelegenen Gegenden 
verlangen, wenn man. noch in großen Kauptitädten Werib 
darauf legt, wie z. B. in Dresden? 

Die, Uniform der Bergleute iſt Schwarz. mit Roth, 
und das % . . „ leher vertritt Cocarbe und Scharpe. Noch 
finden ſich Spuren in der Sprace, daß fie dus Franken 
fammen. Ihr Gruß Gluͤck auf .ift gewiß freundlicher, 
als der Gruß der Carthaͤufer Mememo mori, und: ges 
müthlich felbft der Gruß. der Pochjungen Herr. Wetter; 
wenn er. gleich auf Bettelei hinauslanft, zumalen man 


‚ ia ber jeßigen Welt fo weuig mehr aus Vetter und 


Bafe zu ‚machen pflegt,.. vielleicht, weit es viele nicht 
beffer machten, als jene Mochjungen! Die grauen Holz⸗ 
bütten, die Berge mit ihren fchwarzen Tannen, die in den 
Schluchten zerfireuten Dörfer, das, Gelaͤute der Pferde und 


" Kühe, das Gedroͤhne der Erzwagen in den fleinigten Hohl⸗ 


wegen, Das Pochen der Eiſenhaͤmmer ꝛc. bringen Wechſel 





N 


*) Niemand var binein. 


€, J. Weber's ſaͤmmti. W. VII. 
Deut ſchland IV. 9 
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in die Einfbrmigkeit und allzufeierliche Zodtenftille der 
Harz Natur, felbft die Harzftädte haben etwas Todtes, 
denn die Männer fielen in der Grube, und die Meiber 
find auswaͤrts beſchaͤftigt Lebensmittel für den Abend 
heimzuholen. Mich wundert, daB in der Einſamkeit 
des Harzes, wie überhaupt im Norden, die Maultrommel 
nicht im Gebrauche ift, wie im Süden, wo ich BVirtuofen ' 
gehört habe, wie es begreiflich machen, wie Staliäner dieſes 
einfache. Inſtrument spassapensiero nennen koͤnnen, — 
Roffo, der als franzöfi (cher Deffertenr 1806 im Wuͤrttem⸗ 
bergifchen erfchoffen wurde,. ging unerſchrocken zum Tode, 
jene UnmurhssVerfheuherin im Munde! - Die 
. eigene Harzmufif, von der Rohr in feinem befannten Buche 
‚über ben Harz fpricht, habe ich nicht gehört — fie rollen 
in Ermanglung der Inſtrumente, ihr Yo. „leder zu 
. fammen, und machen damit eine Art Waldhorn⸗ 
muſik, die immer ſchoͤner ſeyn mag, als die Spottmuſik 
durch die geballte Fauſt! oder bie liebe Schuljugend mit 
zufammengerollten Papieren!  . r 
Es verdiente nähere Unterfuchung, warum im Harze 
blos bergmännifcher Kunſtfleiß herrſcht, während im Erz- 
‚ gebirge auch noch Fabriken blühen? Im Harze fcbeint die 
Jugend Feine andere Induſtrie zu kennen, als das Pochen 
d. h. Ausfcheidung des guten vom fchlechtern Erze, und 
die Weiber. holen ihre geringen Bedürfniffe aus den benach⸗ 
barten Staͤdtchen — im Erzgebirge aber Spinnen, weben, 
und Indppeln fie noch, In den Tannenwäldern ſtoͤßt man 
auf eine Menge ellenhoher, aus den Nadeln. zufammenges 
tragener Umeifenhaufen (befanntlich find die Arbeiter ges - 
ſchlechtslos, daher fo emfig, gleich) den Termiten tropi- 
ſcher Länder, deren Pyramiden wahrlich "verglichen mit 
der Groͤße und Kraft des Menfchen, mehr Bewunderung 
verdienen, als die fogenannten Pyramiden der Pharaons!) . 
und es mag für einen Snduftriezweig gelten, daß fie die foges 
‚ nannten Ameifen » Eier (Larven) ſammeln, die außer dem 
Nachtigallenfutter und Apotheker⸗Gebrauch, ein vortreffliches 
” \ 
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Augenwaſſer geben ſollen. Man ſammelt duch Beeren 


aller Art, was manchmal“ gefaͤhrlich if, denn unter dem 
Vachholderſtrauch weilet gerne die Harzotter im Schat⸗ 
ten, wenn fie fi auf Baumſtoͤcken gefonnet Bat; fie 


- fichet nicht, wie andre zifchend, fondern greift zifchend an, 


und ihr Biß foll tödtlich feyn. Einige richten auch Doms 
piaffen ab, und andere tragen Modelle von Berg 
merken umher, die \intereffanter find, als‘ die Mobelle 
des Salomons Tempel nnd der ganzen Stadt Jo 
eufalem. Schon die Dompfaffen, das heißt die 
Vögel, find mir intereffanter, — und geben an Schönheit 
den tropifchen wenig nach; follte je eine deutfche Nas : 
tionalfarbe noch vom Bundestag befchloffen. werben, fo 
wünfchte ich, daß: man den’ Dompfaffen im Auge behalten 
mg | | Te 
Mir hatten gehört, daß man’ fih auf dem Harz 
felbft fehen tonne ohne Spiegel, und fo waren wir 
lauter Narciffe, aber vergebens. Die Sache ſelbſt iſt 
richtig und gehdrt zu den "Erfheinungen, wie. die fata 
Morgana. Go fahen die franzöfifchen Erdmeffer in Peru 
fh felbft oder ihre Schatten, und Niebuhr in Arabien 
einen Araber auf feinem Kameel in freier Luft, wie jener 
Sührer auf der Niefenkoppe einen Mann. Menn die 


Sonne horizontal mit der Brockenbohe fteht,, fo ſiehet man 


feinen riefenhaft vergrößerten Schatten, der alle Beweguns 
gen bes erfchrodenen Originals nachäffet.. Auf ähnlichen 
Gründen‘ beruhet die Lufrfpiegelung, Daß z, B. Zoll⸗ 
ner am -Ausfluß der Elbe Schon Helgoland fahe — Lich⸗ 
tenftein auf dem Innern des Caps dad. Meer — viel 
leicht ſelbſt das Geſchichtchen bei Yelian, wo ein. Sisilianer 
auf Lilybarum die Schiffe, zählte, die zu Carthago eins 


‚a ausliefen! Dieſes ‘mag fehr. viel zu dem Geiſter⸗ 


glauben-auf dem Brocken beigetragen haben. 

Wir hatten nicht das Vergnügen uns felbft zu fehen, 
dafür tanzten eine. Menge Muͤcken um unfere Rafen, und 
waren vielleicht Hexen, die feit ber Malpurgisnaght bier. 
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geblieben. waren. Eine aͤchte Harafrage,. bie uns: abermals - 
wehig fümmerte, wäre. gewejens. Gibt, es wirklich Mew 
fajen, die Erzlager und Wafferquellen unter ber ‚Erde 
gleichfam ‚fühlen? Zuckungen bekommen, wie gon elelk⸗ 
triſchen ‚Schlägen? ift Die Wuͤnſchel s Rusbe weite 


Gaukelei ber fogenannten Metallofcopen,: Hydroen, 


feopen oder Nhsbbomganten? Wenn wir die Som⸗ 
nambuled zügeben, . werden wir auch ‚wohl jene. ihr Weſen 
müffen treiben laffen, wie Mesmer. und Confostge mit ' 
dem thiefifchen Magnetismus, und koͤnnen bios denen, 
die fich. durch Quackſ alber. aller Art taͤnſchen laſſen, 
zurufen: Volenti non hit ‚Jajuria ®)! 

Man theilt den Harz. in ‚den Ober⸗ und Unterhary, 
was weftlich vom Brocken liegt,iſt Oberharz, was oͤſtlich 
Unterharz. Jener iſt geringern Umfanges, und gehört: Dem 
MWefergebiete an, dieſer ift ungleich. größer, und gehört zu 
den Elbelanden. Rauh und winterhaft iſt der Oberharz, 
daher meiſt Tannen und Fichten, ſanfter und romantiſcher 
der, Untgrhatz, ‚daher bier - üppige. Eihen und, Buchen, 
Die Grafſchaͤft Wernigerode iſt "wohl Die ſchoͤnſte Harz⸗ 
gegend. Der. ganze Harz hat keinen eigentlichen Fluß, 
Sie, Ecker, Oder, Bode, Holtimene x. find. ‚eigentliche 
Bäche — ‘beide letztern fließen ber-, Elbe, jeng,, drei ber 
Mefer zu — 'die Bäche vertrocknen im ‚Sommer, und dag 
Alerisbad iſt das einzige Mineralwaſſer im ganzen Harze 
Fuͤr den Bergbau iſt der Oberharz weit ergiebiger, daher 
auch bevoͤlkerter, der Unterhatz aber weit. ſchoͤner, und 
auch hiſtoriſch merkwuͤrdiger. Hier haußten unfere, Kaifer, 
die Heinriche, , am liebſten, gruͤndeten Kloͤſter und, Butgen, 
und ſelbſt, wenn’ fie aus Stalien kamen / -eilten f e. wieder 
nach ihrem lieben Harze! 

Hart und rauh, wie fein‘ Hinimel, iſt der Harzer, 
gefund, fleißig und gutmuͤthig — er iſt frei von Eingnar⸗ 


9 —3 «ud Bear, ı waram habt he 1 ben | 
laſſen. 
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. rung und Conſcription und hat freien Brand, das iſt 


viel werth. Hannover beſitzt den Oberharz ausfchfießtic), | 
die uͤtrigen Theilhaber am Unterharz find neben Hannover 
Braunſchweig, Anhalt, "Preußen und Stollbetg. Der 
Frühling: iſt eine ſeltene Sache, ber Sommer dauert feche 
Boden bei: unbeftändiger Witterung, Winden, die oft 
Drkane. werben, und furchtbaren Donnerwettern, die in der 
Regel zuͤnden. Im September aldin kann der Meifchde 
auf gutes Wetter zählen, auf heitern Himmel md: trockene 
Wege. Wer nicht zu Fuße gehen mag, oder kann, ſollte 
ganz wegbleiben, hoͤchſtens von: Wernigerode aus nach dem 


Brocken fuhren, und ‚wer leichtſinnig "oder karg “genug 


iſt, ahne Führer zu wandern, muß fine Verirrung 
thener zahlen. Man erzählt von einem: Mönch, der im 
tiefen Moraft Huͤlfe! Hülfel.fchrie, Köhler und Holzhaner 
liefen. herbei, hieften aber .den armen Mönch für ein Bes’ 
ſpenſt, und er wäre verforen gewefen, ohne Dazwiſchen⸗ 
kunft eines vorartheilöfreien Foͤrſters! So trägt der Aber⸗ 
glaube der Kaffern einen Sterbenden aus feiner Hütte, 
unter einen-einfamen Baum, und er: ſtirbt von "allen vers 
laffen und fein Leichnam wird ein Raub der Hyanın! " 

Geheizte Stuben findet man das ganze Jahr, 
wie im Schwarzwalde. Der Harzer hat Holz genug, und 
wird ihm zu warm, fo öffnet er Zenfter und Thuͤre, das 
Dfenfeuer geht aber” feinen Gang. , Die Getreideerndte iſt 
‚ unbedentend, und an Obftban nicht zu denken. - Der Harzer 
baut Hafer und Gartoffel, und feine Viehzucht, ‘wenn fie 


andy bei dem magern Boden,.und den für Bergbau nöthts. 7 


gen Wäldern Leine Alben Wirtbfchaft ſeyn kann, tft nicht 
ſchlecht. Die Hirten hangen wie die Aelpler an ihrem. 
Vich, ihrer einzigen Geſellſchaft, und es war -Fein fchlechter 
Beobachter , der da aͤußerte: „er finde zwiſchen Menfchert 
md Vieh gar Keinen Unterſchird, das: Licht der Offen⸗ 
barung ausgenommen.“ — Die Kühe haben Glocken, um 
fie leichter zu finden, :und ihre Glotken ſtimmen nach 
Letzen, Quinten und Oltaben, was in der Ferne entzuͤckt, 


13% | | 


wie eine Aeolsharfe. Zwei Sinne finden im Harze Hohen 
Genuß,, die Nafe durh den aromatifchen Geruch des 
Napelholzes nach einem Regen, und das Ohr durch jene. 
Glockenharmonie. Die Augen weiden ſich auch an den ' 
Golddroßeln, die man am Rhein noch häufiger fichet, | 
weil fie die Kirſchen lieben, daher Kirſchenvogel. | 
Hier heißen fie Pfingſtodgel, und auch Pyrol und | 
Bülow von ihrem Muf, daher audy die Herren ‚von | 
Bulow diefen Vogel im Wappen führen. Ä | 
Der Bergbau bleibt Haupt Nahrungszurig, dann | 
kommt Viehzucht, Holzmachen, Koblenbrennen, Fracht⸗ | 
weien, Befens und Korbmachen, Sammlen ber Heidel | 
“und. Preißelbeeren, und auch Handel mit Singvoͤgel. &E 
ſteht bedenklih um die armen Gefangenen, wenn man 
dem Harzer fagen muß: „bei dir möcht ich Fein 
Dich fenn,” und folder naiv. fragt: „bei wem benn?“ | 
Aber, wenn der Bergbau noch weniger abmerfen, oder gar 
auögehen follte? dann werden fie wohl ſpinnen und Elbps | 
peln wie im Erzgebirge, und fich auf.andere mechantfche 
Arbeiten verlegen müflen, wie im Schwarzwalde oder | 
zu Chaur le. fond, Locle und Valtravus und der Geifl 
der Induſtrie erwachen, der bier, noch fchläfet. Der 
Harzer hängt an feiner Heimath, wie alle Gebirgsbewohner, 
viele Zaufende find fchon hinüber, ohne je aus dem Harz 
gekommen zu fen. Shre Haupt: Nahrung ift in der 
u Regel Waſſer und Brod, Cartoffel und Wurft. Auch nicht 
ein hübſches Geſichtchen ift uns aufgeftoßen,, wohl 
. aber recht haͤßliche Frazzen, bleiche Gefichter, ja ſeldſt 
graue Geſichter! Die Männer follen häufig an Bruͤ⸗ 


chen leiden, und die Weiber tragen ihre Kröpfe zu Tage 


Ob es auch wohl Cretins gibt, wie in den Alpen? Der 
Harzer ift eben nicht Höflich, jedoch nicht mehr fp wild wie 
im Mittelalter,. wo man von Öfterm Aüfſtand liefet, 
und dabei fehr religiös; viele follen darum Proteftanten 
geworden feyn, weil Luthers Vater — Bergmaun war. 
Ich hörte einen Vater zu feinem Jungen fagen: -jong sta 
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up un swaltere di. Was ift das? Das Walte Gott 


Vater F Gott Sohn F und Gott heiliger Geift F Umen, 


was mid) mein Großvater jedesmal vor Einfchlafen beten 
ließ — aber meine Eltern hatten mich nicht bei dem 
alten Manne fchlafen laſſen follen, das wäre noch beffer 
geweſen! 


Die Männer arbeiten in der Grube den ganzen Tag, und, 


die Weiber laufen ab und zu um einige Grofchen zu verdienen. 
Es fol nicht mehr die alte Sitteneinfalt herrfchen. Wo 
berrfcht fie noch? Schon die vielen Meifenden machen es 
erflärlich, jedoch hat die Natur einigermaßen Sorge getras 
gen daß fie die Harzerinnen — nicht befonders verführerifch 
gebildet hat. In den Städten findet fihdas Journal des 
Lurus und der Moden, und fo eniſpringt manches 
Harz. Röslein. dem Gebirge, das nie wiederkehrt Traft der. 


Legende: Nunquam retrorsum. Die Köhler find noch 


die einfachften, und daher Fann man ihnen ihre Laconismen 


‚verzeihen: „Umfonft ift der Tod! Gehe Er Hin wo 


Er will! Was geht mid das an!” Sie leben wie 
Einſtedler in Wäldern, eine Hütte von Baumrinde, ein‘ 
Lager von Laub, zum Kopfliffen der Kittel, ein Brett auf 
vier Pfaͤhlen zum Tiſch, Brod, Kafe, geddrrtes Schweine 


fleiſch ift ihre Speife, der Waldbach der Keller, und feinem 


diefer Carbonari ift noch eingefallen, Deutfchlahd revolus 


glaubt, werben ‚fie noch im Harze leben, und auf dem 
Broken! Die Weiber, abergläubifcher ale Männer, holen 
fi) beim Apotheker Schlotrenpulver, (Apothekerlatein 
Species contra Sagas) bie Heren oder Heideken heißen 
bier auch Schlotten von Schlott oder Kamin, der ihre 
Poftfiraße iſt. Aberglaube heißt mit Recht Köhler, 
glaube, der fih den Teufel durchaus nit nehmen 
laßt, obgleich Zweifel am beften darauf reimet. 

Diefe Köhler führen in der ‘That ein weit traurigercs 


Leben als die ‚Bergleute. Meilenweit enrfernt von ihrer . 


- 


„toniren, oder unter Einen Hut bringen zu wollen. Wenn ' 
ganz Deutfchland nicht mehr an Teufel und Heren 
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Familie und von allen Menſchen leben kein ben bichteften 


. Wäldern und in flrengfter Einfamfeit — Zimmermann 


hätte fie nicht vergeſſen follen, zumalen er in Haunover 
ſchrieb. Der Rauch⸗ und Ther⸗Geruch ihrer kleinen Vul⸗ 
cane oder fünf Ellen hoben Meiler verſcheucht felbft die 
Thiere, nur Eulen und Fledermaͤuſe umfchwarnmen zumetlen 
das Licht des Meilers, der den armen Mann nicht einmal 
ruhig ſchlafen läßt aus Furcht ſein ganzer Reichthum 
möchte. in Flammen gerathen. Wir. haben Schaͤfer⸗ 
Sifhers und Jaͤger-Idyllen, warum hat fich nod) 
fein Harz⸗Genie an Köbler-Fdyllen gemacht? Sie 
würben freilich mehr Elegien gleichen, und Young wäre 
der Mann geweſen zur Abwechelung mit Tod und 
Ewigkeit! 

Weit entfernt von der erhabenen Alpen⸗Natur hat ber 


Harz doch feine eigene Schönheiten — es gibt auch Hier. 


ſchauerliche Zelfen» Parthien und arkfadifche MWiefenthäler 
— fiatt den Alpenſeen kann man fih an Burgruinen 
laben, und am Leben der Bergleute. Ya es gibt auch 
‘einen Brodenglätfcher, 400° tiefer als die hoͤchſte Hoͤhe 


( des Brockens, ganz recht Schnee; oder Eisloch genannt⸗ 


denn zu den Alpenglaͤtſcher verhaͤlt er ſich wie der Brocken 


zum Glockner oder Montblank. Der Brocken iſt doch 
immer eine Capitalparthie, wie der Ilſenſtein — dann | 


die Ausſichten von Wernigerode, Bullenſtaͤdt und 


‚Blanfenburg, die Moßtrappe, der Mädchen . 
sprung, MWalfenried, das Selferhal, der Mech 


berger Graben bei Sanct Andreasberg — und jeßt 


auch Alerisbad. Solche Dinge find nicht überall zu 
finden. Und wer erſt Mineraloge. ifit. Der Harz 


bildet Fein fortlaufendes Gebirge, fondern- ift- in: lauter fich 
durchkreuzende Thaler zerſtuͤckelt in vielfachen Richtungen 
— deſto beſſer für den Mineralogen. Der Hatz wurde 


daher auch eine Bergſchule fuͤr Deutſchland und fuͤr 


Europa. Indeſſen ließe ſich ſtreiten: Ob fein Hauptpro⸗ 


duct das Erz ſey, (zumal bei der ſtarken Abnahme) oder 


7 


ee > tt. 


I 437 " ' 


die Bichte, diefe Palme des: Nordens? Mielleicht- holen 
die Nachkoͤmmlinge, ſtatt der Metalle, das Holz wich? 
aus den Bergwerfen, womit fig. feit. Jahrhunderten aus 
gefürtert find? Wer aber die Harzer die Tyroler des 
Nordens nannte, der muß erft beweifen daß er — 
Tyrol geſehen hat! 
Der Harz laͤßt ſich kaum mit den Voralpen ver⸗ 

gleichen, und fein Reichthum find nicht Matten Heerden, 
ſondern das in der Erde Verborgene. , “jenes zerftreuet Die 
Menfchen, die Grube aber concentrirt fie, daher die Dede 

‚ and Stilfe. Man kann Stundenweit gehen, und begegnet 
. böchftens einem Köhler. Als ich im Harze wanderte, ging 
es mir wie Pfarrer Ammermäller mit feinem Hohen⸗ 
: flanfen — ich hatte Feine Vergleichungs⸗Punkte — jetzt 
wuͤrde ich, fo wie mir die halbverldfchten Harzbilder noch 
vorſchweben, wahrfcheinlich den Harz felbft, dem Zichtels 
Rieſen⸗ und Schwarzwald» Gebirge nachfehen, und hoͤch⸗ 
find dem Erzgebirge vorziehen, gewiß aber jene oben ans 
gegebene Punkte immer noc) intereffant finden, . 
Sünde ift es gewiß im Harz an die Schweiz nur zu 
denfen, größere Sünde gewiß als in Schwabens, Baierns 
und Schlefiend Bergen, — SchweizersUlpen. übertreffen bie 
| Höhe des Harzes drei bis vier mal, und die ganze Natur 
ift fo verfchieden, daß gar Feine Vergleichung ftattfindet. 

ı Die hoͤchſte Spike des Jura» Gebirges ſchon, la Dolce 
| (5000°) und die Ansficht ift etwas ganz anderes als ber 
| Broden mit der Seinigen, dafür. findet fih im Harz, wie 
in deutfchen Alpen noch etwas, was ich ungemein Tchäße 
— Einfahheit: In den entlegenften Winkeln ber 
Schweiz iſt felbft für den Lurus der Meifenden geforgt, 
| und diefe hohe Eultur vernichtet allen Eindrud erhas 
bener Natur. Man hat das Brockenhaͤuschen 
für die Höchfte Wohnung Deutfchlands erfläret? Wenn 
auch einige Bauten des Niefengebirges nicht gleich hoc) 
liegen follten, fo Fenne ich Doch cin deutſches Dorf, das 
um 4000° wenigftens höher liegt — Heiligenblut in 
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den Oeſtreichiſchen Alpen. Und nun_erft Salms. Höhe 


auf dem Glockner? Norden und Sthen laſſen ſich einmal 


nicht vergleichen, und eine freundliche Huͤtte am Rhein 


J 


oder Bodenſee zwiſchen Wein⸗ und Obſtgaͤrten iſt ſchoͤner, 


als die ſilbernen Carolinen und Dorotheen des Har⸗⸗ 


zes. — 


“ Gods Imdge, disinherited of Day 
Here plung’d in miner, forgets a sun was made!*) 


Der Harz bat fein eigenes Intereſſe, und feine eigene 
Schönheiten, denn er ging ja auch aus ber Hand dis 
Schoͤpfers — indeflen zog ich fpäter zweimal am Harz 
vorbei ohne alle Luft hineinzuziehen, zufrieden 
Einmal da gemefen zu ſeyn. Oberhofprediger Danneberg 
beſang den Harz in VIL. Gefängen 1781, und 1823 erhich 
ten wir bei der Mode der Almanache, auch einen Almas 
nach Hercinia, oder eine Sammlung Harzlieder;: ich ziche 
Danneberg dem Hercinia-Almanach vor. Aber ein Acts 
poetifcher Geift laffe fich abſchrecken! Der griechiſche Parnaß 


bat nicht allein die Eaftalifhe Quelle — alle Berge ! 


Gottes haben fie, der Geift ihres Waſſers entwidelt das 
Bernie, wohl zu merken das Genie, das Fein Waſſer if, 
fonft mÄßten wir bei der Mode der. Bader und Gebirge 


nd. 


Meifen ganz andere Dichter haben; nicht alle find fo bes 
ſcheiden, als Mile, d’Arnauld „Si dans ma wie j’ai fait ' 


quelques vers, ils ne me sont passortis de la tete‘ *°) 


— die Wafler des Helikons und der Caftalifhen Quelle 
ſelbſt verurfachten Chandler ein Taltes Fieber, was 


vielleicht andere für Begeifterung der Mufen ge 





*) Der Gottheit Ebenbitd in tiefen Schacht verſenkt 
Schaut feibft die Sonne nicht, die Gott bat ihm gefchent 


*) Wenn ich auch einige Verfe gemacht babe, fo kamen fie 


nicht aus dem Kopfe, “ 
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halten haben, nnd vr Musolepsie nennen. koͤnnte 
aber — 


No desint Maecenates, non deerunt Marones!”) 


and dann kann man auch Nheinwein zu Hülfe nehmen, 
beffer als alle Züge aus der Pierifhen Quelle. Cor⸗ 
nelins Severus hat den Aetna befungen, and fo wird fich 
auch wohl noch ein Dichter finden, der den Brocken befingt, 
der ja Fein Aetna iſt! 





Siebenter Brief 
Reife nah Braunſchweis. | 





Bon Hannover nad dem agnatifchen Herzogthum 
Braunfchweig führt die Poftitraße über die Dolger Heide 
nach Peina, über das legte hanndverifche Städtchen, 
nah Bech elde, wo Herzog Ferdinand auf feinen Korbeern 
rubte, wie Friedrich zu Sans⸗Souci, und Condéͤ zu Ehan⸗ 
tilly; er ſetzte im Garten ſeinem Lehrer Jeruſalem ein 
Denkmal, die Erziehungsanſtalt im Schloſſe iſt eingegan⸗ 
gen, und das baufaͤllige Gebaͤude nun ſelbſt abgetragen, 
dies verdiente in mehreren Staaten, wo zu viele Schloͤſſer 
find, okonomiſche Nachahmung. Ferdinand, gebildet in der 
Kriegsſchule Friedrichs, focht in den erſten ſchleſiſchen 
Kriegen au der Seite des großen Königs, ward Heerfuͤhrer 
der Alliierten gegen die Sranzofen, und fchlug fi) wie fein 
König mit wenig Truppen gegen die große Armee Frank 


' 





) Wo bie Kunft Beſchuͤter findet, biũht fie ſröͤblich. 
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‚reiche, ohne einen Fußbreit Erde zu. verlieren; ſtets ſqiet 
er die Gallier blutig und verduͤnnet auͤber den Rhein ins 
MWintergartier. Friedrich hatte zwar eine ſchwerere Auf⸗ 
gabe, aber ſchwer war es doch Englaͤnder und Hannove⸗ 
raner, Preußen, Braunſchweiger und Buͤckeburger, Heſſen, 
Gothaer und Waldecker zuſammen zu halten, wenn auch 
weniger ſchwer, als 1813 — 15 in Frankreich, wo noch 
Deftreicher, Baiern, Wuͤrkemberger, Badner, Sachſen, 
felbſt Ruffen und Coſacken zu vereinigen waren gegenüber 
einem Napoleon. Der Sieg von Minden wäre oh 
Lord Sadvilles Starrfinn, ein zweiter Tag von Hochftädt! | 

Nach) dem Frieden Fonnten Sriedrich und Berdinand 
nicht mehr recht fich vertragen, die Feldmarſchaͤlle Fried⸗ 
richs waren nur Generäle, Sriedrich der wahre Feldmar⸗ 
(hell, und fo war es auch Ferdinand! 6 Jahre hindurch 
geweſen, folglich konnte er nicht wieder zum General zuruͤck⸗ 
dienen — Er zog ſich nach ſeinem Verhelde, wo er 
einfach, froh und liebreich gegen den Geringen 1792 fein 
Leben ſehloß. Eugen nnd Condé waren im Alter weit 
ſchwaͤcher als Ferdinand, feine Fehler gehen auf Rechnung 
der Menfchennatur und Prinzen⸗Erziehung — aber er war: 
wohlthätig wie ein ahter Maurer. Der Prinz, 
hatte etwa 50,000 Thaler Einfommen — wie verfchieden 
von den Einkuͤnften franzöfifcher Marfchälle aus der . Hefe. 
des Volks; der große Scipio Afrikanus hatte auch nur: 
200,000 fl. Vermögen, und Paulus Emiltus kaum die Häffte. 
Bon feinen Derdienften hat man viel feinem Generals 
quartiermeifter Bauer, und :Secretär von Weſtphalen zus 
ſchreiben wollen, wie beim Prinzen Heinrich den Ders, 
dienften- Kalfreuthg? — non nostrum est tantas oompo- 
nere lites.*) Nicht alle Secretaires find bloße Abſchre i⸗ 
ber, gar oft die Pfingfigeifter ihrer Ercellenzen und die. 
rechten Secretaires ſtumm, wie die Secretaires, Die der 




























*) Es kommt uns noch zu, dieſe Frage zu entſcheiden. 
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Tiſchler macht. Mirabeaun ſchrieb it feinen! beruͤchtigten 
Briefen jene Berungimpfung in Die Melt hinein, und 
Ferdinand ſagte groß und edel;. au moins avoue t il, que 
jai bien choisi mes faiseurs! J 
Brauuſchweig⸗Luͤneburg iſt das alte Land der Cherus⸗ * 
fer, (Harzger) der Tapfern Hermanns, die ſich im Lauſth 
der Zeiten unter Katten und Sachſen verloren haben. Die 
Familie der Welfen (Guelfen) beſcherrſchte die Laͤnder, 
die ihnen die Erbtochter des letzten der Billungen zubrachte, 
vermehrt durch die Guͤter der reichen Grafen von Nord⸗ 
heim der Brunonen, der ‚Grafen und Herren von’ Aſſel⸗ 
Peina, Hagen, und. Supplinburg, aber: freilich vermindert 
durch den Sturz Heinrich: bes Loͤwen, wo felbft- die Her⸗ 
ven Biſchoͤffe, Daͤnemark und die Hanſeſtaͤdte Allodien 
abriſſen. Das Haus theilte ſich 1267 in Hinten Braun⸗ 
ſchweig und Lüneburg, und zuletzt wieder in Bevern; 
Wolfenbuͤttel, Blankenburg und. Hitzaker, bis der Himmel 
es wieder conſoldirte zu den beiden noch beſtehenden Linien, 
Die jüngere Linie, die ſich durch Oekonomie auszeichnete⸗ 
erhielt die Kurwuͤrde und: die Krone Großbritanniens, die 
ältere aber gab Deutſchland berühmte: Feldherrn und ſelbſt 
| gelehrte Fuͤrſten. H. Julius ließ Brillenthaler Schlagen’ 
mit der Inſchrift: Was hilft den Augen Licht und 
Brill, der fich nicht felbft Helfen fann und" 
will, und. 9. Chriftian, ale er feinen Arm in ber 
Schlacht verlor, prägte die Münze: „V erlier ich‘ auch‘ 
Arm und Bein will ich denn och Feind der 
MPfaffen ſeyn! Devikätte im‘ 19. Jahrhundert keine 
"Eoncordate gefchloffen. : ' 
Das: Haus — zahlt ein Dutzend Bringen und: 7°, 
Prinzeffiunen, deren Geiſtesprodukte gedrudefind, und Braͤun⸗ 
ſchweig bat fich um die: Wiffenfchaften in Deutfchland fü" 
werbient gemacht als in Italien das Haus Efte, von dem‘ 
abſtammet, und zeichnet ſich auch phyſiſch aus durch 
— große Nafe. Die Künftler fchnieiheln gerne, 
aub ſo häben viele eine To große Nat e, daß fie mit 







Kaifer Rudolph I, der auch eine große und dabei. feine 
Nafe’hatte, (ob er auch die große Deftreichifche Familien 
Alnterlippe hatte? dieſe Frage fallt mir jet erſt ein, we 
ich Keine Gelegenheit mehr habe die Familien-Bildniffe zu 
- findieren) fagen konnten: „Jeder. der eine große 
Maſe malen kann, will uns malen.“ Es gibt auf 
fallend große Naſen, vorzuͤglich unter Italienern, aber ſchwer⸗ 
lich kam doch je eine Braunſchweiger Naſe der Carls de 
Großen gleich, von der ein Chroniker ſagt: „feine Naſe 
war beinahe einen halben Fotus lang” und — alle Ihe 
trifft denn doch der Tucan, deſſen Nafe oder Schnabel: fall 
fo ‚groß iſt als Der ganze Vogel. — Große-Nafenund Lip⸗ 
pen, rothe Haare fc. mögen Immer in Familien forterben, 
menn nur nit Erbfünden auch forterbtent Wenn’, 
B. Leichtfinn, Robbeit, Luͤgenſucht, Faulheite. 
in eine Familie gekommen ſind, gehoͤrt ungemein viel Beten 
und. Arbeiten dazu ſolche wieder herauszubringen, die Erbs 
ſünde ber Theologen aber iſt — Menfhennatun 
Die großen Nafen haben vielleicht felbft Schuld an ben 
ungluͤcklichen faft romanhaften Schidfalen von VIL Prinzds | 
finnen des Haufes in den beiden verfloffenen Jahrhur 
derten! 

Das Herzogthum liegt ziemlich zerriſſen zwiſchen dem 
agnatiſchen Hannover und Preußen, z. B. Thedinghauſen 
an der Weſer bei Bremen, Ottenſtein bei Pyrmont, Holy 
münden. in der Nähe Caſſels, Walkenried bei Nordhaufen, | 
und Calvörde im Magdehurgifchen. Sein Norden it eben, 
bier ift der große Bruch Droͤmmlig und der: Saum 
der Heide, ‚dagegen der Shden den Harz v. Solling' 
‚bat, folglich minder fruchtbar und gut. Das Land iſt zu 
80. D. Meilen mit 236,000 Seelen angenommen , ZT Y 
weit beſſer ald Hannover, der Ackerbau blühet, im Harp! 
ift Bergbau, auf. der Ebene Garnfpinnerei und Leinwane) 
weberei, Wolle, Flachs, Hanf, vorzuͤglich Hopfenbau, und! 
wer Fennt nicht die .Braunfchweiger Pferde? über nur w 
Landmann an der Weſer und Seine zieht feine. Pferde 
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ſelhſt die meiſten ſollen ihren Bedarf von den braunſchwei⸗ 
ger Märkten holen, wehin fie der Roßkamm aus Lüneburg, 


Meklenburg und Holftein bringt. Sonderbarmäre ns body, 


wenn fie dem Namen ihres Landes .cutfprechen, und alle 
braun feyn wollten? ich habe blos braume gefehen, und 
Helperus mit dem Kappen, und Phosphorug mit dem 
Schimmel, koͤnnten Bier im Verlegenheit geratben,; wehn fir 
fielen. Die Der ift der Hauptfluß des Landes, md au 
Teichen, worunter der große Wipper⸗Teich bei Voir. 


felde, fehlt es nicht, die wohl in Miefen verwandelt 


werden koͤnnten. Braunſchweig har ſich bei der: großen 
Xheilung Deutfchlende bloß durch einige. Stifter: bevets 
dert, wie Luclum, Riddagshuſen 2c, und 2--3- Millionen 
Gulden Einkuͤnfte, neben 8 Millionen Schulden, die :erft 
durd den. Krieg entſtanden und durch die heillofe Weſtphͤ 
Uſche Wirthfchaft, jeßt-aber zur Hälfte getilget feyn follen; 
das Contigent beträgt 2000 Mann, wovon 4600 auf den 
Beinen find, worunter zwei Schwadronen Hufaren, die Unis 
form iſt preußiich, aber ‚von Landwehr Feine Mede mehr 
Das Heine Herzogthum, das ſtaͤndiſche Verfaſſung Gedoch 
nicht ſo ganz wie im Suͤden) hat, darf zu den wohlhabend⸗ 
ſten und —— Staaten Deutſchlands gerechnet werden. 
7 zahlt Feine Mediatifirte, und ber Adel Hat- Här 
wefentliches Recht. vor dem Bürger voraus, and Ho fs 
‚dienft hält, der Braunſchweiger für Fein ‚weſentliches 
* Der Landmann iſt noͤglichſt frei, und Braun⸗ 


* 


ſchweig darf unter die aufg etlärteften beurfehen Se 


dinzen gezahlt werden. = os 
Der Herzog bat das Fuͤrſtenthum Oels in Schlefien 
‚= 37 Q. Meilen, 88,000 Seelen und 200,000 Gulden 


"Einfünfte, nebſt Gütern in ‚Sta, feinem Bruder ald- Se- 


eindogenitur abgetreten. Im englifhen Nord » Amerika 
berewiget eine große Provinz den. Ramen Braunfhweig, 
we ein Neuhaunover mit einer Stadt Lüneburg, und fo 
fingt — deutfchen Auswanderern durch die Verpflauzung 
fr Eigennamen ihrer Heimath⸗ der Zauber des Vaterlandes 


/ 
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flete in den Ohren, und ſchwebt auch ihren fernſten Nach⸗ 
kommen, die vielleicht aufhoͤren Deutſche zu ſeyn, vor in 
der Erinnermg. . . .. ' 

+ Das Herzogtum Braunfchweig zerfällt, mit Ausnahme 
der Stadtdiftricte Braunſchweig und Wolfenbüttel, in fechs 
Berwaltungsbezirke oder Oberbauptmannfchafsen: 
+) Wolfenbättel, 2) Schöningen, 3) Harz, 4) Blankenburg, 
5) Leine. und:6) -Mefer. Nach der Wefiphälifchen Pforte 
ift. die alte Ciſterz Amelnneborn mit. der. -fehönen alten 
Kirdye, und den Burgen Eberflein nnd Homburg, eine der 
ſchoͤnſten · Weſer⸗Anſichten, wo das Auge über das Weſer⸗ 
thal nach dem freundlichen, wohlhabenden Holzminden, 
VCintereſſant wegen.. feines. lebhaften Weſerhandels, feiner 
Gewerbe, Eiſenfabriken, Schleifmuͤhlen ‚für die Sollinger 
Steine und eines beruͤhmten Gymnaſiums) Corvey, Hoͤrter, 


Beverungen ꝛc. hinblickt; eine lebhafte Phantaſie ſieht un⸗ 


ter den tauſendjaͤhrigen Eichen der Druiden blutige 
Opfer ‚und hoͤret ihren Schlachtgeſang. Bodenwerder 
war der Wohnſitz ‘des. durch. feine Lügen berüchtigten 
von Muͤnchha uſen, ſo unſterblich, als der Minifter d. 
RR der Goͤttingen ſtiftete — und zu Wolfshagen, einem 


Harzdorfe, fol es keine Sperlinge geben, die doch der liebe | 


Gott :überall hinfuͤhrte, wie, Juden! —W 
2) Braunſchweig, die Stadt, folk, ſchon Fuͤrſt Drune 


(4006) angekgt haben (Branonis Vicus), Seinrich ber . 
 Köme ‚machte fie feſt, und fie fpielte als Hanfeftadt. eine 


Mole. Die Bürger wurden reich, der Fuͤrſt arm, Daher a 
der Stadt ein Moheits + Recht um das andere verpfändete, 
ſ0, daß fie große Luſt hatte fich zur freien Reichsſtadt 
zu machen. Es Fam zu Fehden, die noch nach dem dreißige 
jährigen.Krieg fortdauerten, und, erſt mis der. Qulbigung | 
vom. Jahr 1671 endeten. Eine fo alte große Stadt, wie 


- die Guelfen⸗Stadt⸗der Ocker, Tann. nicht fchön feyn, aber‘ 
wer fie jetzt, nach Niederreißung der Feſtuugswerke, wieder 
fiehet, Tennet fie.nicht mehr; den Hintergrund ber ſchoͤnen 


Umgebung macht her. Harz. und fo: ſticht das alte. Brauns | 


” 
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ſſhweig das Jüngere Hamnover "herunter, basinber lebhafter 
, iſi nach engeringen Veböllerungd. denn 28. har weniger 
Umfang, und die Bewohner find’ durch-ihre Geſchaͤfte we⸗ 
niger an Dasre.Haus gefeſſelt. Der Schutz⸗Patron iſt: den? 
hriti ge⸗Amtor, ein Heiliger, :der. ficher, vielen Atgren: 
fogar unbefannt feyn wird. Mir hat es einmal st Braunæ 

ſchweig beſſer „gefallen, als gu Hannover, und Pentprini 
mag es mit feinen Landsleuten ausmachen, daß, er ſie — 
recht ſy ſtematiſch grob genngetz ‚Der nahe rauhe Harz 
mag etwas einwärfen!. je . 
. Un der fchönften Stelle, der, Anlagen. ſteht ein. Ober. 
list, den, hie, Bürger ihren im, Sampfe-für das, Vgferland 
gefallenen; enlen Sürften, Bater und Sohn geſetzt hahen; 
om. Tage. ihrer, Geburt (beide waren ‚am AO, Metober, ger. 
boren) fand, man. ſchon ‚mehrere Sabre, das Mongument 


mit Lorheeren ‚ynd. Blumen, geſchmuckt von ‚unbefaunteg, 


. Hand. — Ö,,yap; yapas Frl Fayayrav! — ‚Uyd, welcher 
Neifende gedaͤchte an dieſer Stelle nicht ihrer mit Aührung? , 
Der Vater fand. zwar, sie der löste Landgraf von, Heſten⸗ 
Eaffel, und ſelbſt, Kaifer Peter II größere Ehre im Dienfte , 
Friedrichs, als in der Würde eines fouverainen Sieften, vr. 
98 Regiment Braunſchweig zu Oalberflabt, war pielricht 
das ſchoͤnſte Regiment der Preußiſchen Armee gher der 
General that dem Herzog keinen Eintrag. Der, gute Fuͤrſt 
machte fein Lanb frei von (12 Milliguen Gulden) Sghuj⸗ 


[en ”— 


den, die der allzuglängende, Hof feines, Vaters, und eine, 
Armee von, 16,000 veruriacht hattf, maßigte die Ahgaben, 


und Tebte boͤchſt einfach Seint erfte, Negenten» Handfnng 
war, Daß. er Daf ge: Gnaͤdigſtind Unterthaͤnigſt 
abzuſtellen ſuchte. Er war von. feinem Volke ſchon darum, 
geliebt, Daß er plattdeutfch fpredyen tonnte, bei den 
hoͤßern Sraͤnden; aber aa an ſelner ferengen 


? 
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Iemmerdtener :fagte: „der alleinip 


C. J. Werers fammti. Wı VI: 1 os | 
Deut ſchland IV. 40 


| | t feinen Leibhund: „d n 
noch marneinziger'Freundz“ und der alte 
erlangt Feine‘ 
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Zulage!” Unter feiner Regierung hätte der Bram . 


fohweiger Soldat in Amerika ſchwerlich Thomas Paine 
gelagt: „Amerika ift ein ſchoͤnes freies Land, es verdient, 
‚daß man für daſſelbe kaͤmpfet — wenn in meinem Rande 
‚der Fuͤrſt fagt: „Freſſet Strob, ſo freffen wir: 
"Stroh! 

Haͤtte doch der gute Färft 1806 an Montecuculi ge 
dacht, der fich im Alter zuruͤckzog: „Ich babe mich mit 
Eonde, Turenne und dem Großvecler Kuprugli 
gemeffen, und will meine Korbeern micht Juͤn⸗ 
gern Preis geben.“ Er gab ſie Preis, und die for 
beeren waren fchon verborret,. ehe er noch in die Augen | 
geſchoſſen wurde. Der unglädliche Greis mußte bas Land | 
feiner Väter fliehen vor der Rache des großen, und doch 
fo Heinen Tyrannen, um zu Hamburg nach 27tägigen 
fhredlichen Seelens und Körper »Xeiden zu fterben. Er 
weigerte fi) Nahrung zu nehmen, man brachte ihm feine 
Lieblingefpeife Auftern, er glaubte feine Augen zu fepen, 
unb zwei Köpfe zu haben — man benft an Rear. At 
tila IE ſprach nad) der Schlaht von: ma: „das 
Haus Braunfhweig hat aufgehört zuregieren, 
der General fuche ſich ein Vaterland jenſeits 
des Meers.“ „Welch ein Wort, Kronion du Schrecli⸗ 
cher! baſt du geredet?“ — aber — Acht Jahre ſpaͤter de⸗ 
grüßte ein brittiſcher Admiral die Allerwelts⸗ ‚Majeftät, die 
auf den Nordhumberland gellettert war, wie ein Kater — 
auch mit einem trockenen Mon General, und führte dieſen 
achten Jtaliener des Mittels Alters jenfeitd des 
Meeres. Niemand if vor feinem Ende glädlig. 
zu preiſen! 


Der andere tapfere Welfe, ſein Sohn, zog mit feiner 
peitigen Schaar, 1500. Mann, gekleidet in die Farbe 
der Nacht, auf dem Tſchako einen Todtenlopf mit dem 
Spruch Sieg oder Tod, von Bdhmiens Gränze and 
deutſche Meer, wie Zenophon ‚mit. feinen Brieqhen z eñ 
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waren Caͤſars expeditae legiones ®), die mehr als 
ein justum diei iter **) zu machen hatten, ehe fie in dem 
noch allein freien Albion landen konnten. Sn. der Schlacht 
"von Quatre bras war der Herzog, was Ziethen bei Hoch⸗ 
firhen, und ftarb den Tod des Leonidas, Curtius und 
Winkelrieds. Er war in die Schlacht, gegangen um mit 
dem Sreiheit mordenden Dämon, deffen Jahrgehalt er nie . 
anzunehmen mürdigte, wo möglich, den Gottesgerichtskamf 
perfönlich zu beftehen, fiel aber ‚Früher — der Damon 
entflohe, der Herzog aber konnte mit Epaminondas fagen: 
Satis vixi, invictus morior *#?), In neuefter Zeit ‘bes 
fhäftigte Die Zeitungslefer in Ermanglung der Kriegsberiehte: 
die Entfernung des geheimen Raths von’ Schmidt Phifels 
de, die Befchwerden gegen die Bormundfchaft Hannovers, 

und bie Nerausfoderung des Minifters Grafen von 

Mänfter! felbft von einer Religions Veränderung 

fabelte- die Zeitungswelt und die Differenz -wegen der 

nerfe ff ung iſt dem Bundestag sur Entſcheidung vorge⸗⸗ 
egt. 

Die Stadt Brannſchweig iſt zu groß fuͤr ihre Bevbl⸗ 
kerung von 30,000 Seelen, und daher außer der Meſſe 
ziemlich todt, ob fie gleich eine tüchtige Handelsſtadt iſt 
in Verbindung mit den Hanfen. Sie macht Geſchaͤfte 
ins Große, in. Korn, Wolle, Garn, Linnen, Wein, Hopfen, 
Tabak; Sämereien und Fabrikaten aller Art, felbft mit 
| Scharte, Eichorien, Honigkuchen, Schlafwärften- und Mume; 
6 iſt auch eine Niederlage‘ der Fuͤrſtenberger Porcellain 
Fabrike hier, doc) iſt ſie weniger lebendig als Hannover — 
vielleicht iſt man fleißiger. Schon in weiter Ferne riecht 
man-die Cichoriensgabriken, die zweierlei Sorten lies 
fern: ECichorien⸗Caffe und-deutfchen Caffee, wovon " 
ich den Unterfchied nicht anzugeben weiß, jeßt aber wohl 

*) Teicht bewegliche Regionen. 

**) einen gewöhnlichen Tagsmarſch. et 
Fer) Genug: babe ich gelebt, ich fterbe unbefiegt. 
j 40* 
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ſchlechte Geſchaͤfte machen, da ber. Safe wieder wolfeile 
iſt. Zur Zeit der- Continentalſperre bauten die Fabrikanten 


Pallaͤſte auf — der C. roher Cichorien⸗Wurzel koſtete 
2. Thlr. — alles baute um die Stadt herum Cichorien, 
jetzt koſtet der C. 6-8 gr. und viele Fabriken. ftchen 


deer und viele Herren von Cichoriep find.;verermt. 
Dor einigen fünfzig Jahren fol der Arzt Werlhof eine 
Dame Cichorien⸗Caffe als Arznei verſchrieben haben, jetzt 


‚find Frauen und Wirthe lanter Werlhofe — tauter ‚Eicher 


rien umb gelbe Rüben unter der Zirma Caffe. Die Eis 
chorien thaten dem Caffee fo viel Eintrag, als die Friti 
ſche Philofophie der dogmatiſchen — ih wuͤnſchtr, 
daß dieß lieber der Cacao thun moͤchte! 

Die Brauſchweiger Würfe find befannt — an einer 
ungeheuren : Wurſt, die mir auf einmal Licht gab, warum 
die Wurft im Spaniſchen Conganiza beißt: — > zehrten um 
ferer ‚drei. von. bier bis Berlin, und Wurf. reimt auf 


Durſt, wie Wein auf Schein: noch bepentender wer 


freilich die Koͤni gsberger Wurft &596 Ehlen und 434. Pf. 
— die aber quch ein Meiſterſtuͤck der. geſammten Mezger⸗ 
zunft ware Weniger bekannt aber ſcheinen die Martins 


Gaͤnſe zu ſeyn. In ganz Deutſchland koſtet zwar der 


heilige Martin den Gaͤnſen das Leben, aber hier vierzehn 
Tage vor, und vierzehn Vage nach⸗ Martini. Man bittet 


es bei dieſen Gaͤnſe⸗ Einladungen nicht bei der Gans be⸗ 
wenden, gerade wie im Säden bei Einladungen: auf: eine 
Suppe. Je größer’ die Verwandtfchaften , deſto zahlreicher 
die Gänfe — und Gänsinpitationen. — Gänfe find ber 
kauntlich fchwerer an verdauen, als Huͤhner, folglich bleibt 
nichts übrig als, mit Liquor nachzubelfe en. , Meines Willens 
bat Brauuſchweig dem heiligen Martin, feine beſondere 
Verbindlichkeit, und noch unbekannter ift mir_fein. näheres 


Verhältniß zur Gans; vermuthlich ‚weiß der.Neilige Fein 


MWörtchen von all den Freſſereien. Martinus ſoll vom 


‚ Hirten der Gaͤnſe zum Hirten des Volis oder zum 


N - 





- einander Meipe um auf eine: Martin 8sGans, und laͤßt 


un, 
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Bifhof und Heiligen empor gefliegen ſeyn, und fona. 
derbar bleibt es immer, das Umdenken des gebuldigen, ftils 
len Heiligen durh Gaͤnſe zu ehren, die nie mehr zifchen 
und fehnattern, ald wenn fich eine fremde Gans einmifchet, 


‚ fie gefüttert, oder eine von ihnen zum Bratfpich geholet 


ar }_ Ve 


wird | 

Das Bir Mumme (aud) Tibi Soli genamnt) war 
vor Einführung warmer Getranfe von hoher Bedeutung, 
es ging felbft über See und nach Oftindien, daher der 
Schild des Hanfes, wo Chriftian Mumme 1498 biefes 
Getraͤnk erfand, der Ruͤckrath eines Fifches ift, der noch 
defelbft in Ketten bangt. Noch fingt man das Lied aus 
der alten Oper Heinrich der Vogler, das ein characteris 
ſtiſches Volkslied, und das Ca ira def Braunſchweiger iſt: 


Bronsewik! du lewe Stadt 
Vor vil tusend Städten, 
Dei du schöne Mumme haft 
Da ik Worst kann freten. 
Mumnie smekt noch mal: su fin 
As, Tokay.un Mosler Win — - 
Sthlakworst füllt den Magen, 
\ Muinme settet Neiren - Taig 
Laun dei Winne ut den Balg . 
As en Snaps verjagen, \ 


Wenn! ik gnurre, kife, krumm 

Shleppe mik mit Sorgen, _ 

Ei so geft mi goode Mumm, | 

‘Bet taun lechten Morgen, . 

“ Mumme ul een Stümpel Worst _ 

Kann den Hunger un den Durst - 
“ı Ok de Venus-Grillen 2 

Kulk, Podel un Täne-Pien . 

. Sup iin tain Half Stöfken in 

 Ogenblicklich stillen, ' 


- Hinrie mag dei Vögel fangen, ! 
— Droscheln, Artschen, Finuken, 0, 
Lppen mit der Liemen - Stangen nt 


— 


Dör di Kehle“ fleiten! 


350 


Ik will-Mumme drinken. 

Vor di Sclak-Worst lat ik_stan * 
Sinen besten Uerhahn. 

Kann ik Worst geneiten 

Seih ik mir na niseht mer. um 
Lat darup fief ‚Stöffken Mumn ng, 


Ja! Ja! du ehrlik Braunschweiger Mumm 


Du stärkst das Herz, makst de Kop gleich dumm, ' 


Das Schloß der Graue Hof genannt, war fchön mit 
feinem Park, aber im Aufftand 4850 nicderbrannt worden; 
der Herzog flohe nad) London. Das große Mofthaueg, einft 
die Mefidenz, jet Caferne, und das praͤchtige St. ndes 
haus contraftirt mit dem alten Dom, oder der ©. Bla 


ſius Kirche, wo wir Heinrich den Loͤmen befuchen 


muͤſſen. In der Kirche ſteht er in Lebenegröße, und vor 
der Kirche der bronzerne Loͤwe, der zwar Keine Antike ift, 
wie die Löwen vor dem Zeughaufe Venedigs, aber doch 
alt genug. MWahrfcheinlidy gab biefer Löwe Veranlaffung 
zu der Fabel, daB Heinrichen ein Löwe aus Paläftina 
gefolgt fen. Es wäre möglich daß die Griechifchen Kaifer 
dem Helden einen Loͤwen zum Gefchenf gemacht hätten, 


wahrſcheinlicher aber, daß er bloßes Symbol des Namens . 
Welf,(Catulus) if. Nach der Sage legte fich der Löwe 
‚nach dem Tode feines Herrn vor den Dom, fragte die 


noch fichtliche Köcher in den Stein, und ſtarb. Es ift das 
Wahrzeichen der Handwerksburfche, die doch am beften 
wiffen koͤnnten, daß die Vertiefung vom Wehen ber 
Handwerks⸗Werkzeuge herrühre, 


° Heinrich der Loͤwe war der mächtiafte Fuͤrſt Deu tſch⸗ 
lands, der ſeine Erblaͤnder Sachſen und Baiern noch ders 
groͤßerte bis zur Oſtſee auf Koſten der Slaven, die er 


bekehrte, wie Carl der Große die Sachſen; die Bi⸗ 


ſchoͤffe zwackte er, wo er konnte, dem Kaiſer verſagte er 





feine Huͤlfe voll Stol z, und fo mußte er fallen. Seine | 


politifhe Groͤße war wohl die Haupturfache ſednes 
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Zalles, indeſſen laͤßt ſich nicht kagien, daß er - bie: ele, 
wilde und raubſuͤchtige Natur feines. Spmbols an ſich 
hatte. Kaum rettete er noch feine Erblande, die. Herzog⸗ 


thümer-aber mußte er laffen, und felbft Deutfchland meis - 


den, als ob er unter Napoleon gelebt hätte. Er warf fich 
am Abend feines wilden Lebens im die Arme ber Religion, 
fliftete und verzierte Kirchen und Kloͤſter, und Tas zu 
Brauſchweig — die Geſchichte im Hauskleide, oder 


alte Chroniken! “ \ 


Das Mufeum vereint jett NaturaliensCabinet 
und Gemaͤlde⸗Gallerie. Sn diefer Gallerie, die meift 
Niederländer enthält, Haben mich befonders angefprochen: 
Lievens Lautenfchläger und Abrahams Opfer, Roſſü Su⸗ 


fanna im Babe, Hondecoeters Arche Noahs, Jordaens 


Chriſtus mit den Juͤngern von Emaus, Caireſſe Achilles 


unter den Toͤchtern des Lykomedes, Cronachs Johannes m’ 
der Wuͤſte, der Bohnenkoͤnig oder ſeine lachende Geſellſchaft, 


vorzuͤglich aber Heraclit und Demokrit; jener liegt trgurig 
auf den Kopf geſtuͤtzt uͤber einer Weltkugel, und bdiefer auf 
feine Schulter gelehnt zeigt lachend mit der Hand Aber 
die Kugel hinweg! Trefflich ift Corregiss Madonna, Gas 
avagio Greiß mit einem Buche, NRaphaeld Wladonna, 
neben einer andern von van Dyck, Caracei Anbetung der 


Kirche — Giorgione Adam und Eva — Guidos Cephalis 


und Procris, Mass und Venus im Nee Vulcans, Rubens 
Spinola, Rembrandts Ruyter, Rigands Schulenburg, 
Teniers 4 Sahreszeiten und feine Barbierſtube von Affen 
und Kagen fo komiſch als Breughels Kaken-Eoncert — 
treffliche Landſchaften von Ruisdael, Eoerdingen, van der 


Neer ꝛc. Rembrands Grablegung, und eine heilige Familie, 


die er, wegen einer Wette mit dem bloßen Finger malte; 
fie macht wie alle Rembrandts nur in einer gewißen Gerne 


. Wirkung und in der Nähe überzeugt man fich, daß fie gar 


wohl mit dem bloßen Finger gefhmiert ſeyn Tann. 
Herrlich ift Steenwynkels Tod Suenos, deflen 
Schwerdt ein Einfiedler einem deutſchen Ritter uͤberreicht, 


“m, 


vorzuͤglich ein trefflicher Eichenwald; ſeine Söhne; fi find an . 


! 


# 


und. dein. Berrus durch einen Engel in .ben Kerfer geleitet. 


— In van Steeng Eheverfpruch zapft einer ſchalkhaft Hin, 


ter Braut — ein. Faͤßchen an, und dieſer Faun ber Pier 


derländer hat. ſich auch felbſt trefflich abgebildet, beichäfs 
tigt mit Unserfuchung der Reize einer berben vollbuſi igten 
Niederlaͤnderin auf feinem Schooße! 


Mefe.. Gallerie fahe. ich. nod) im. Zuſtſchleß Sal y | 
thalen, (von den nahen Salzwerken) deſſen einladende 


Umgebung es dem Hofe zu ſeinen Feſten angenehm machte, 


das aben, waͤhrend der. Weſtphaͤliſchentragikomiſchen 


Napoleons⸗Poſſe abgetragen, und alles. dem Troͤdel, ſelbſt 
Familien⸗Bildniſſe, übergeben warde; Viehheerden waiden 
jetzt zwiſchen den umgeſtuͤrzten Bildſaͤulen. Die Gallerie 
zeigte Weitfch, ber ſelbſt ein trefflicher Landſchaftsmaler 
war im Geſchmacke Rysdaels, viele ſeiner Gemaͤlde ſind nur 
in S. Petershurg zu ſehen, hier aber auch verſchiedenes, 


feine Stelle getreten. Herr von Sierstorff ſoll eine aus⸗ 
gezeichnete Gemälde-Sammlung ‚befigen bie ich nicht ge⸗ 


ſehen habe, meift Niederländer, Zu. Salzthalen. feierte der _ 


‚ große Sriedrich fein Beilage r, gab ‚aber fein Feuer, ſon⸗ 


* 
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dern ließ nur „Feuer! Feugrl“ rufen, wenn wir Zim⸗ 
mermann glauben dürfen! - 

Das Naturalien⸗Cabinet hat auch viele Anti⸗ 
ken, Buͤſten, kleine Bronz⸗Figuren, 100⸗Stuͤcke Majolien, 
kuͤnſtliche elfenbeinerne Arbeiten, Blumen der Dietſchin, 
wo man gewoͤhnlich den Löwenzahn zeigt, der in ber 
That täufchend gemalt iſt, feine. Haupt⸗Merkwuͤrdigieit 
aber ift das fogenannte Mantuanifhe Gefäß von 


Onix mit herrlichen - erhabenen Figuren, die Einweihung 


in. die Thesmophorien vorſtellend. Bei der Plünderung 
ı Mantugs 1630. bemäghtigte fich beffen ein ‚gemeiner Sol⸗ 
bat und verfaufte e8. um. Spottpreiß an den... von ©, 
Lauenburg, deſſen Gemahlin es ihrer. Schwefter 8. von 


P. vermachte; das Gefaͤß iſt 6° hoch und U breit und 


bie, Figuren aus deu wihen Adern ‚des dunkelbraunen 
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Steins fo Fünftlich gehildet, daß nirgends Zwang erſcheinet. 

— Napoleon luͤſterte ſehr darnach, wenn er es nur nicht 
in England haͤtte holen müffen, dufuͤr ließ fich fein Denon 
manches behagen, was aber Bluͤcher auch wieder holte. 
Mehr als alles intereſſirte mich die getreue Buͤſte Fried⸗ 
richs von Wachs, neben der jest auch die blutige Muͤtze 
des preufifchen Heerführes zu Jena liegt nady einem Gyps⸗ 
Abdrud von dem entfeelten, folglich entftellten, Geficht . 
des großen Todten — But! daß die Züge des Königs ber 
Könige in edlerer Geſtalt aufdie Nachwelt übergegangen find, 
Zu Braunfchweig gedachte ich Friedrichs Aufnahme in dem 
greimaurersOrden’wie fie Bielefeld ſchildert. Der 
Bruder Redner muß feine Sachen fchlecht gemacht — den . 
Kronprinzen nicht in das Land geführt haben, wo Milch 
und Honig innen fleußt, und fo. nannte 'er das Ding un 
Grand Rien*) und that bei einer Supplif Herzberge 
‘“ die unbrüderliche Frage: Est ce que ces F...s 
assemblent encore?*”) . 

Braunfchweigs Gar olinum behauptet “einen ver⸗ 
dienten Ruf, und wer dachte hier nicht an Jeruſalem, Zas 
hariae, Ebert, Efchenburg, Campe, Remer, Fedderſen, 


- Zimmermann, Leifewig,. Maupillon, .ohne den ‚Mirabeau 
- monarchie prussienne nicht hätte gefchrieben werden koͤn⸗ 


nen, Pockels ꝛc. Männer, die gleich Gellert, Nabener, 
Cramer, Leffing, Giefele, Gartner, Schlegel, Schmidt, 
Hagedorn ıc. den Gefhmad bei Deutſchen bilden 
halfen, und alle entfchlafen find. In Campe’d (oder, Vie 
wegs) Garten, der mit Juſchriften uͤberladen, ruhet der 
beruͤhmte Erzieher und Schriftſteller, deſſen Robinſon in 
alle Sprachen Europa's, ſelbſt in die Hebraͤiſche und Neu⸗ 
griechiſche uͤberſetzt, weit über dem Original ſteht — und 
von der Jugend noch heute verſchlungen wird, wie ſeine 
Entdeckurg von Amerika, Throphron ꝛc. Braunſchweig iſt 





2) Eine große Thorheit. 
— Kommen bie Narren noch immer zufanmen 2 
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‚angenehmer ald Hannover, es geht weniger ſteif zu, «8 
berrfcht mehr literarifches Leben, die Natur ift fchöner und 
der Fuͤrſt — war der erſte und merkwuͤrdigſte Mann, wie 
es überall ſeyn ſollte. Gerne wäre ich länger geblieben, 
wenn die Braunfchweiger Nößlein retrorsum gingen, ins, 
deffen war der Wirth zum blauen Engel menfchlicher als die 
‚goldenen, unter deren Flügel ich an gewiffen Orten weilte, 
Es war no franzdfifches Theater bier, der Herzog8 
hatte Schwächen für Franzoſen, wie Zriebrich Naber die 
Zeit war doch vorüber, wo fie die erfien Rollen fpie 

> ten, und einer ex illis ano der Tafel Tagen konnte „C'est 
‚singulier, Msgr., il. n’y-a que Vous dEtranger ici!“?) - 
C'etait bien etrange allerdings, aber-ächt Sranzdf iſch! 
Franzoſen und Schoͤngeiſter gleichen gar viel dent bunten - 
ftarren Schlänglein, das der Bauer in feinem Buſen ers. 
wärmte — vertraue wicht — fie lohnen dich mit Natterw 
ſtich! 

Braunſchweig iſt auch die Vaterſtadt des Meibo⸗ 
mius nnd Hencke — Romanen⸗Leſer und Leſerinnen 
aber iſt wohl La Fontaine wichtiger und denjenigen 
Schönen, die fi), neben Geiftess und Herzens⸗Cultur, 
auch noch ein bischen um haͤusliche Kleinigkeiten 
fümmern, will ich auch fagen, daß hier ein gewiffer Joͤr⸗ 
gen 1634 das Spinnrad erfunden hat, was alle Rom a⸗ 
nen und Almanache aufwiegt — mag die zahlreichere 
Schweſterſchaft mich auch einen altväterifchen Goͤr⸗ 
gen nennen. Die Koͤnigin Bertha, ift noch heute im 
gefegnetem Andenken ald Spinnerin — wie Penelope. 

Es fpann fo n ſt jedes deutſche Weib 


\ Zum Nugen wie zum Zeitvertreib — 


Was Frau und Fräulein jest beginnen? 
Sie beheln bloß und Laflen fpinnen ! .. 


Auch Campe ift noch nicht vergeffen — auf den 


") €8 if doch fonderbar, daß Euer Durchlaucht der einzi 


Fremde an der Zafel find. Dat war doc in ber EA? 
befvemdent, - | 


I 
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Sommerhaufe feines Gartens, wo er ruhet, fteht die Inſchrift. 
„Nobis haec otia fecit* — wie kam ber alles oft bis 
zum lächerlichen verbeutfchende Mann zu diefer Tateinifchen 
Inſchrift? Zu Braunſchweigs Umgebungen gehört ber 
verlaffene Landſitz Richmond, wo freilich die Aehnlichkeit 
mit Richmondhill ſchwer aufzufinden‘ ift und Antoinette 
Rupe, von deffen grüner Kuppel eine herrliche Ausficht 
nach dem Harz, dem Elmgebirge, und den Truͤmmern ber 
fhon 4258 zerftdrten berühmten Aſſ ebnrg fi) darbdietet; 
aus ftiller Wald⸗Einſamkeit ſchaut das Fraͤuleinſtift 
Steterburg hervor, ald curarum dulce levamen*), 
Der Wirth zu Thede, wo 1816 eine Menge foffiler 
Mammuths-Knochen entdedt wurde, was viele Befuche 
berbeizog, war fo dankbar die drolligte Lifte der Wirths⸗ 
(bilde mit einem neuen zu vermehren: „Zum Mammut!“ 
Zu Zuclum am Fuße des Elmmaldes hatte der legte: 


Deutfch Ordens Land⸗Commthur von Hardenberg einen 


fhönen Landſitz mir der beiten Merinos⸗Schaͤferei im Lande, 
reih an auslaͤndiſchen vorzüglich amerifanifchen Pflanzen, 
wie der Garten zu Deftebt auch. ° In der fchünen Aller, 
wo der Brocden den Gefichtspunct macht, ftand "auf einem 
tomantifchen Plägchen eine halb verfunfene Urne mit“ 
ber Inſchrift: „Fuͤnfzig Jahr, und unfer Fuß 
ſinki.“ Das fchönfte friſch errichtete Marmor» Denkmal 
erregt nicht die Gefühle die diefe Urne erregt, oder ein eins 
gefunkener bemooster Grabftein und fleinerned Kreuz! 
Indeſſen rief vielleicht bei der Inſchrift mancher Fünfziger 
„Sachte! Sachte! Euer Hochwürden Ercellenzt- 
meiner ſteht noch feſt! Die Ritter der heiligen Jung⸗ 
frau, die wir nicht blos aus. Thuͤmels Inoculation 
der Liebe Fennen, hatten in der Regel, neben ihrem 
ſchwarzen filbernen Orbensfreuz, auch noch das Heine Or⸗ 
denskreuz der Galanterie — oder die Gicht! 

In dem traurigen Wolfenbuͤttel 6(Buͤttel bedeutet 


*) Erholungs ſtaͤtte. 
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Moraſt in den Suͤmpfen der Oder Reden, des Herzoge 
bis 1755 mit 44000 Seelen) herrſcht Todesſtille, Gras 
waͤchst auf dem ungeheuren Markte, wie in den Straßen, 


die jedoch huͤbſcher und breiter ſind, als in Braunſchweig; 
das Reſidenz⸗Schloß iſt eine Tapetenfabrik. Ohne das 


Ober⸗Appellations⸗Gericht, wohin auch Lippe und Walbed . 


oppellicen, fanden Sebildete nur wenig Umgang, aud ohne 
bie Bibliothek, die in einer ſchoͤnen von oben erleuch⸗ 
teten Rotunde aufgeftellt ift, kaͤmen wohl. fehwerlich eis 
ſende nach der verlaffenen Stadt, die 8000 Seelen: zählt. 

Diefe Bibliothek ift reich an alten Büchern, an Hands 
fehriften und Incunablen (DrudsErftlinge?) jet noch 
‚vermehrt durch die Halcnftädter, Viddegähäußer. ꝛc. Buͤcher⸗ 
Schaͤtze. Die Engliſchen Parlaments⸗Verhandlun⸗ 
‚gen find hier, auch 400 Fiolanten politiſcher Schriften 
von Mazarin gefammelt, angekauft für 40,000 Thaler, und 
keine Bibliothef hat diefen Schatz von altfaßifchen oder 
plattdeutfchen Büchern. Zür die liebe ‚Neugierde liegt die, 
Hallifche Bibel aufgefchlagen mit dem groben Unter 
laſſungs⸗Fehler des ehebrecherifchen Setzers, der aus dem 
fechsten Gebote das Nicht wegließ, was aber wenig: vers! 
berben wird, denn das Gras vor der Bibliothek beweißt, 
daß fie nur wenig befucht ift. 

‚Unter dem Hieronymus Weſtphalens ſollte dieſe Bib⸗ 
liothek mit Goͤttingen vereint werden, wodurch ſie frei⸗ 
lich gemeinnuͤtziger geworden waͤre. Wie oft wuͤnſchte ich 
nicht nad) dem, lieben Göttingen die 800 Herkulaniſche 
Rollen, (unter denen vieleicht ein vollftändiger Livius, 
Tacitus, Plinius. 26), wovon nad) bald 80 Jahren Kaum 
ſechs aufgrollt fegn werden in dem faulen Neapel! Zu 
Wolfenbüttel denft man an die romanihafte Schidtfale 
der Prinzeffin von Wolfenbüttel, die den Gros 
fürften Aleris heirathen mußte, den Sohn des. großen 
Peters, dem die Veredlung der Ruſſen am Herzen lag, 


daß man ihm fait feine That verzeihen möchte. Diefer ‘ 


rohe Menfch mißhandelte fie fo, daß fie fich in Petersburg 
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habe begraben taffen, and in Loufiana wieder auferſtanden 
ſeyn ſoll. Durch eine! matärliche Ideenverbindung denkt 


man auch an Uffenbachs Küfter, der von einer Prinz 


zeſſinbraut erzählte, daß fie den fchönen Hofmarfchall fuͤr 
den Gemahl nahm, ımd eines andern belehrt ausrief: es 
fo mable du und ein anderer! : 

Mein Beſuch 'Wolfenbhttels galt: lediglich Leſ ſi in a⸗ 
Manen, Leſſings!, mit dem erſt deutfche Literatur 


begiunt. . Vor ihm hielten ſich denkende Deutfche, denen 


vor em fpißfindigen‘, ibeenleeren und wottreichen Wiffen 
und Larein der Hochlehrer, und vor den ſtolzen, beſchraͤnk⸗ 
ten, pedantiſchen und weltunfundigen Magistris eckelte, 
ans Ausland, Leſſing erft lehrte uns Geſchmack, 
dentfch denken, und dientfich ſchreiben, und ward Mann 
der Nation. Und doch kannte man ſelbſt zu Braunſchweig 


den Ort nicht, wo er ſeine Gebeine niederlegte, mit Grauen 


ſprach man den Namen des Freigeiſtes ans, wie man 
den Namen Voltaire im caloinifhen Genf, und die Sicher⸗ 
heitswache vor feinem Monumente fehimpfre, baß fie für 
einen Kerl ins Gewehr möße, der weder: Gott noch 
Teufel glaubte! Wie mochte es doch Großmann dem Fürs 
fer NN. zu Wien übelnehmen, daß- er bei-der Collecte 


ſagte: „Wir ſorgen haft für unfre Xeutt” als 'ob 


bon einem Platz im. Spital die Rede geweſen wäre!: Wit 
fonnen ‘wir verlangen .'daß Reffinge der Nation angehdren 
ſellen, wo Feine Nativr if © 7 :- 
Graf Soden wär gluͤcklicher als Großmann, und fe 
febt auf dem weiten Plaß dor der Bibliothek, von der 
Hand Doͤlls, ein: antiker Altar aus Blankenburger Marmor, 
on -beffen vier Seiten Leffings Bild, - eine tragiſche und 
komiſche Maske, Dolch und Spiegel in einem Lorbeer⸗ 
kranz, und die Worte find: „G. E. Leſſing, Weiſer, Dich⸗ 
ter, und Deutſchlands Stolz, einſt der Muſen und ſeiner 
Freunde Liebling. Ihm errichteten dieſes Denkmal einige 
ſeiner dankbaren Zeitgenoffen 4795.” Aus den kragiſch⸗ 
Imifchen Masten-maihte der gemeine Dann, der gegen 
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ihn unter Leitung der Ehren⸗Geiſtlichkeit aufgebracht war 
einen Engel, der Keffing früher leitete und dann aus der 


‚tragifhen den Teufel der ihn zulegt holte. Den 


Streit, ob Leffing geraucht habe? entfchied ein altes 
Mütterlein. „Ne smoket hat he neg wän he mac süs- 
wat dogt harre! (getaugt  bätte) damals war Freis 
geift die Farbe zum Anfhwärzen — izt Jacobiner — 
welches ift das Schlimmere? Ich weilte hier länger, als 
‚in der Bibliothek, und gedachte Mendelfons, der vor 
den vielen Büchern wie verfteinert ftand, und endlich aus 
sie — was ihm fchon mancher nachrief: „Welde 
Menge von Büchern, und wie wenig wiffen 
wir” Auf Reifen muß man es mit Bibliothelen halten, 
wie jener Liebling Catharinens, der von einem Buchhaͤnd⸗ 
ler eine ſchoͤne Bibliothek verlangte, oben kleine 
und unten große Buͤcher! i 

Von Braunſchweig geht der Weg nach Magdebutz 
über Königslutter, eine alte Stadt von 5000 Seelen, 
befannt durch die Niederlage der Danen 1626, bie das 
Spruͤchwort erzeugte; „Bon Lutter his nach Stade, 


war dar nicht eine Retirade;” noch befannter aber ' 


“ durch fein Weißbier Dukftein genenner — womit man 
ſich nah Helmſtaͤdt ſtaͤrkt. Diefe Stadt von 6000 See 


len ift ein erbarmliches Neft in einer Vertiefung, war aber 
früher eine berühmte Univerfität mit Männern wic Com 
ring, Mosheim, KHäberlin Vater und Sohn, Henke xc. 
Mit Recht ift Elm⸗Athen aus der Reihe unferer Athene 
verſchwunden, deren offenbar zu viele waren, wie die Büs 
her zur deutfchen Geſchichte; Haͤberlins Auszug zum 
Beiſpiel if, weit corpulenter, als Voltaires ganze allge 
gemeine Weltgefchichte! Die Umgegend ift traurig, wenn‘ 


wir den Gefundbrunnen (Marienberg) die Lühbenftei : 
ner, wahrfcheinlich ein Heldengrab der Sachfen Wittelinde, 
‚und Harbie ausnehmen; in ber Umgegenb, non Helms 


ftadt und Schöningen finden fich weit verbreitete Braun« 


kohlen Lager. Das Univerfi itätägebäube iſt das einzige 
| 
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ſchͤne Gebäude mit einem Herkules, der einen Lowen 


zähmet, und wir wollen die 25 Lehrer für einen Herkules 
gelten laſſen, aber zaͤhmte er die ‚400 jungen Löwen? Sie 
brachten einft im Amalienbad dem Hof eine Serenade, 
das war fchön aber kaum war fie vorbei, fo brüllten fie 


‚wieder taftlos „Ein freies Leben führen wir.” Die 


Julie iſt dahin, Gdttingen die Landes; Univerfität — aber 
kein Braunfchweiger traure, fo lange das Carolinum 
blähet, das ſtets mehr Fremde zählte, als jene Julia Ca- 
rolina und ohne jene fo oft mißbrauchte academifche Sreis 
heiten. WVielleicht fommt auch das Bad mehr ig Aufs 
nahme, der BrunnensArzt Lichtenflein hat feine Schuldigs 
keit wenigſtens gethan — vnd in der Umgegend fehle es 
niht an Dörfer, die auf Leben — ausgehen, ja es gibt 
ah bier eine Fleine Schweiz, das Muͤhlthal! 


Den Velrbeimifchen Landfig Harbke mir feinen | 
trefflichen exotifchen Pflanzen hat bereits Hirfchberg 


gefhildert. Hier ruhet auch der edle Graf Veltheim, dem 
der Prediger auf dem Sterbebette fagte: „sch habe Eure 
Gnaden getauft, unterrichtet, confirmirt und Fopulirt, aber 
nie mehr am Tiſche des Heren geſehen — ich flerbe und 
was foll ich fagen, wenn der liebe Gott: mih um Ihre 
Religion befrage ? „Mein lieber Alter, fagte der Graf 
geröhrt, Sagen Sie ihm nur, das würde Er befs 
fer wiffen, als wir alle” Nahe an der Poſtſtraße 


liegt das Amalienbad, das den Veltheim gehört, wei 


mein braunfchweigifcher gelbblauer Poſtkerl hielt, und dafür 
befto öfter fchnapete — der von Braunfchweig hatte: bis 
Helmftadt, auch dreimal gefchnapfet, beide aber. hatten 


beffer gefahren als bie rorhblauen, ob fie gleich nicht mins 


der ſchnapſten. Morsleben ift das erfte preußifche Dorf,‘ 
wo das Plompiren und Sragen angehet, nicht das 
Angenehmſte im Leben! 

Eine lebendige Merkwuͤrdigkeit Helmſtaͤdts, die nicht 
mehr iſt, darf ich nicht vergeſſen — Profeſſor Beireis. 
Seine angeheure Sphäge, der große Diamant, die 
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Automaten, phyſikaliſche Inſtrumente, alte Drucke, Ge⸗ 
maͤlde, Münzen, ſelbſt Eorreggios Nacht! verſteht ſich lau⸗ 
ter Originale, erregten denn doc) "in den Haͤnden eines: 
Pripatmannes Staunen: bet. allen — Lügen, welche 400: 
Compurgatores nidt. zur Wahrheit. machen Tonnen. Bei⸗— 
reis war der Eitelfle aller. Gelehrten, und, das will viel 
fagen, er fol chemiſche Geheimniſſe beſeſſen haben,’ die et 
theuer verkaufte. Die Eitglkeit machte: ihn. zum laͤcherlichſten. 
Lügner, ber auch von: weiten Reifen fprach, ob.er gleich 
nie. weiter gelommen..zu :fepn ſcheint, als von‘ feinem Ger 
bustsort: Muͤhlhauſen kit; Helmſtaͤdt. ‚Offenbar herrſchte 
bei dem Manne weit mehr Wind, als bei Conring, der 
feine Braut recht pedantiſch fragte: „In welcher. Fa⸗ 
cultäat fie wolle, daß er Doctor werde?” .©o- 
galant als jener Profeffor. der Anatomie, der feiner Braut 
zu Ehren. eine große: — Sektion veranftaltete. Wäre 
Conxings Braut ‚nicht: ſorunſchuldig gewefen, fo harte: fie: 
ihm eine Euriofe Fabulnit, nennen koͤnnen, in ber die Hoch⸗ 
gelehrten in der Negel am wenigſten glänzen, daher endlich. 
auch ifre Damen Geſchmack finden an.ı—. Varianten, 
Conring gehörte wahrſcheinlich auch: zu. diefer: Elaffe ; dar 
ein ‚Bauer, ber ihn mit vier Pferden: in der Frohnd abs 
holen mußte, ausrief: „So! Er iſt der Conring? ihn. 
haͤtte ich ja im Sack hintrages wollen!“ das 
whindert aber nichr die Inſchrift auf: ſeinem Grabe: Multus 

pußtes, hic. conditos;?: *) (denn es tft: eine ganze Litanei 

feiner, Wiſſenſchaften aufgezählt). Unus’ eis; Hi Conringius 
' saeculi Miraculum! #)- 

.. Darf ich es wagen ‚neben einer: Univerfität auch das 
Abber⸗ Braunſchweigs, Schoͤppe niſt aͤdt zu nennen? 
hr Schoͤppenſtuhl machte; fie. einſt ſo beruͤhmt, als das 
Reichs⸗Kammergericht Speyer und bear, ſolguch iſt es 


” 
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9 Du glaudft wohl negen Biete bier. begraben el 48 iſt 
‚nur ein. Einziger, Conring, Dad Wunder des ahrbunderse. 
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ungerecht , daß der Genius loci #) fo ee ift, Wahr, 
ſcinlich gab'bhe gleichlautende Schoͤpée nib- Schoͤffe 
Vaanlaſſung, wordn man ſich Aber zu Fraukfurt nie 
gefehen hat, ſo wenig als die’ alten Ritter, die Recht 
[prahen vor 'das Wort Schuift (Schaffen) und dieß 
yb darın wieder Beranlaffüng,‘ daß die Legende im nahen 
Etrritlin ge Tin Euteufpiegel geboren‘ werden läßt. 
Bode AR hier geboren, den ah, tur’ de" dummen 
Ehriftöph: nannte — aber are es ? Mar Muß nicht 
pnben, daß bie 2000 Schdppeiiftdbter , gewerbſamie Leute 
„> Schdppenftädter‘ nur ſodia; waͤ ren, und nie haben 
‚ fe wie die zu Harbenbüng fid Dei einer Värgermeifter, 
Bl um einen’ runden: Vfch gepflarzt,die langen Baͤrte 
danuf · gelegt und dann Tihe aus laufen laſſen — der 
Bitliche, dem die Laus ihren Beſuch madjke; war Bär 
germeiſter gewiß auf die unpartheiiſchte Weiſe. Und 
waren nicht unſere alten‘: Shöpfenflädter eint Art Fury, 
na) der wir uns wieder zurůckſehnen? und behauptet 


niht Madame Deshouliers ein Schdps ſey iglůcklicher als 


in Menſch? und Jean Paul, daß Schdps! und Menſth 

h Einer: Perſon noch glaͤclicher ww, aife der waßre 

Sadpfenkädter? Ne BL Er 
netten nn : HE 


7 
F . N 3 ’Yiy ui Ir 
a, ] 


... 


daten Brien EEE 


nnd. a 
‚Reife * dem Norben Hannovers dutä'die 


et} Vooye: 
ee a a Jr 





R . u 2. . Be .. — 2 \ 
Bon Hannover nach Eelle geht die Gegend noch an, 
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bat man. auch ſchon einen: Vorſchmack der Haide Diele 
its der alten Stadt, die Au die Garniſon dooo Setlen 
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| zäst, ſchone ‚mit Linden befekte, Wile hat; und fhon dar 


durd) ‚gefällt, daß man, nach zuruͤckgelegten fünf Meilen 
Sands Öhauffee: wieder Menfchen und. Gärten, und ftatt 
Tannen⸗Gehoͤlze die Alte. ſiehet. Celle hat awei beruͤhmte 


Wachobleichen, Tabalsfahriben nad Bnguereien. Sm Schloß⸗ 


garten ſteht dag Denkmal der unglädlihen Mathilde 
von Oeſers Kunfthanp, das aber wie pie Zimmer des alten 


.  Schloffes, und- ſelpſt die Gruft der. Herzoge gelitten „hat 


unter : ben Händen : rauberiſcher Horden. Mathilde, in 
der Bluͤthe der Jugend und Schoͤnheit, litte unter dem 
Bibdſinu des Gemahls, und noch mehr. unter,dem Haß 
einer. „Schmiegermutter, ‚die jedem alle. Schwiegermama⸗ 
verleiden Tann, . die. manchem die neunmopnatliche Herberge 
der lieben Frau theuer zahlen machten — fiel mehr unſchul⸗ 
dig als fhuldig, und lebte. in firengfter Fingezogenheit zu 
Kelke, wo der Tod im vierundzwanzigffen Jahr ihre Leiden 
endete. Dieſes Opfer der Herrſchſucht, der Raͤnke und 
auch der Liebe wird einſt neben Johanug von Gray und 
Maria Stuart noch der Belt. viel Thraͤnen entlocken — 
im Thegter! 

5 Voll bes Gedankens! an Sie emphrte mich das Denkmal 


bei Altenhagen unweit der Stadt, flatt, daß ich barüber 


hätte lachen follen. Hier ſteht eine 42° bohe Spikfänle 
am Wege: „Um 12. März 1660 haben Ihro Hoc 
fürftliche Durchlaucht bier den erſten Reiher 
gefangen“ — auf ber andern Seite iſt ein C: L. — 
der. Name des Thaͤters, ‚oder des Schmeichlers? 
Und ihr Hagt über Mangel, an beutfchen Denfmalern? 


Zu Celle, wo die Nachtigallen in auffallender Menge 


den Frühling verherrlichen follen, bat man alle Zeit bat 
Landgefütte mit 120 Befchälern zu ſehen, Die = 


- Rande:jährlich eine halbe Million Thaler verdienen, und 


ſtattliche Zu ht⸗ und Frrenhbaus, wovon Mit R 

jet die Irren getrennet, und nad) Hildesheim verlegt ink 
Man will Beifpiele haben, daß die Zöglinge Bittfchrifte 
überreicht haben, um ihr Leben barinne behliehen zu bit 
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Ten Man yieth mir eine Dofe bei mir zu ſtecken, um 


Me Seren beſto gefprächiger und freundlicher zu machen, 
Woher kommt wohl, daß die Seren. fo gernefchnnpfen?. 


Sm ber vornehmen Welt gilt die Dofe auch fehr viel, 
die Tabakspfeife iſt gemein —. follte bier eig dunkler 
pſychiſcher Zuſammenhang ſeyn? Man ficht in Irrenhaͤu⸗ 


ſern nie Bormehme, ‚denn. diele haben, bloß den Spleen 


ser Vapeurs ... Die Irren gerreißen auch gerne bie + - 


Kleider, uud, lieben das Nackende, wie die Mode: Damen 
meiner Zeit — ſollten auch fie irren? Das Dber-Wpels 
latiosger icht, das der. gemeine Mann das jüngfte 
Gericht nennet, genießt hoher. Achtung, wenn, auch gleich 


kein. Puffendorff mehr an feiner Spitze ſteht, und das ge⸗ 


e 


m 


ſellſchaftliche Leben zu Celle ſcheint mir angenehmer zu 
ſeyn ald zu Hannover; man koͤnnte Celle das hanndve⸗ 
tifhe Wetzlar nennen, ° .. | a 


Hoͤchſt traurig iſt der zehn Meilen. lange Meg nach Luͤne⸗ 


burg über Schafsftall und Epsdorf; ſeitwaͤrts an ber 
Braunfchweiger . Straße bleibt das Städtchen. Uelzen, 
das ſich dur Flachsbau und Linnenhandel auszeichnet, 
und. Schnakenburg ganz an der Preußiſchen Graͤnze 
und der Elbe. . Hier ward der ungluͤckliche Klodenbring 
geboren‘, den das berähmte Pasquill Bahrdt mir der 
eiſernen Stirne in Gemuͤthskrankheit ſtuͤrzte; die 
Leutchen mit eiſerner Stirne oder ſchlechte Leute Halten 


— 


ſolche Dinge. nur. für — Schnaken, und Schurken 


Eounten ja: keine Schurken ſeyn, wenn ſie nicht Verlaͤum⸗ 
dungen zu Hülfe nahmen, und alles, was helfen mag! 
In Arabien ſtoͤßt man noch auf, Bebuinen und Carawaneı, 
bier. auf Feine Seele, und man koͤnnte halbe Tage” als 
Blinder herumirren, ohne anzuftoßen, ob man ficy gleich 


einen kleinen Puff non einem MWegzeiger,gefalten ließ; 


wer noch Feine richtige Begriffe von Kreuz und Quer 
dat, kann fie nie fammeln bis hinab zum Schagenrief! — 
Man freuet ſich noch weit mehr Lüneburgs Thuͤrme zu 
erblicken, als die von Celle, daher auch keſſing⸗ Begleiter 
I. > | ” 443 


— 
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ſo freudig dieſen in die Seite fließ: „Wachen Ste anf, 


wir. kommen zu Menfchen,” Leſſing rieb fich - Die 
Augen: „Fat Ja! ich ſehe ſchon den Balgen.“ — 
Vermuthlich iſt jetst der Galgen, wie an andern Orten 
auch, nicht mehr, und ich habe nichts dagegen, da man 
doch nur — ar m e Shuder aufzuhängen pflegte! Wir 
wollen das Hang him *y. den: Dritten Überlaffen. 

Ein Reifender erzaͤhlt, daß er zu Epsdorf recht guten 
kalten Braten, herrliches Weißbrod, treffliche Parmeſan⸗ 
kaͤſe und Madera genoſſen habe — man ſtaunt — er führte 


alles dies mit ſich, aber — ich nicht. Auf dieſer Reiſe 


war ich einmal ſo hungrig als jener Bettler, der einen 
Generalpaͤchter um eine milde Gabe anſprach: „je meurs 
de faim **), und erheiterte mich uͤber des reichen Praſſers 
Antwort, der nie Hunger fühlte: „Ah! Fheureux Co- 

‚FR9) se der phlegmathifche Poſtilion hielt uns für 


/ 
, 


leibliche Söhne Muͤnchhauſens, da wir ihm pour P’eneou- . 


ragement de ses Sciences et &tudes ?***) erzählten, daß 
man den Weg von Prag nad) Wien in 40 Stunden mache, 
ja den von Petersburg nad) Moskau in dreimal 24 Stun⸗ 
den — und blieb in feinem’ Schnedenfchritte, ein englifcher 
Srachtwagen geht fo ſchnell, als ein niederdeutſcher Poſt⸗ 
wagen. Wir laſen ganz zweckmaͤßig Bunians Reiſe 
nach der Ewigkeit, riefen mit ihm, als wir ben Fluß, 


jedoch nicht ſchwimmend jur Glaubens. Pruͤfung, ſondern 


im Schiff durch waren: „the toilsome days are euded 
— und ſahen how the open region was filled with hor- 
ses and Chariots, with „trümpeters and pipers, with 
singirs and players t to weleome the Pilgrims as- they 
Dangen. 
Bi Ich ſterbe vor Hunger. 


an 


. —* — * Kenntnifle von m Fadı besnbeingen. 


a 


168 


[4 


went up in —X beantiful gute of che City — 2 ms 


burg lt 
Auf allen Reifen iſt es gut einen Fleinen Werd ruß 
bentel mit ſich zu führen, um fich von groben, zudring⸗ 
lichen und unverſchaͤmten Menſchen in Poſt⸗ und Gaſt⸗ 
haͤuſern, auf Weg und Steg, an Thoren, Bruͤcken und 


Graͤnzen beſtmoͤglichſt loszukaufen, fie verſtehen alle das‘ 


Griechifche Ineyos Spendire! aber durchaus nichts von den 


geflügelten Unarten des Vaters der Griechen. — Nirgend⸗⸗ 


wo muß man reeller, und der Verdrußbeutel voller und 
offener fenn als im Norden, denn nirgendewo flößt man 
auf fchlechtere Wege, Bruͤcken und Pflafter, nirgendss 


wo anf verbroffenere und phlegmatifchere Menfchen, mit 
krummen Pfoten, die an das Faulthier erinnern, das. 


; ib während der Begattung einfchlummert. Die Sands 
J EChauſſeen find — SandsEhauffeen, die Birken⸗Alléen keine 
Obſtbaum⸗ Linden⸗ oder Pappel-Alleen, dem Poſtkerl iſt 


eine Stunde weiter, weiter nichts als eine Pfeife weiter, 


und die zahlloſen Schlagbaͤume, kommen nad) langer 
Geduld wol open, aber nur wenn — betaalt iſt! Webers 


. all werden jetzt Eilwagen Mode — ich bin ungemein 


begierig, wie fie es damit im Norden halten werden! 
| Tandem aliquando! ®*) Lüneburg fey mir taufendmal 
. wilfommen mit deinen acht Thuͤrmen und 420° hohen 
Kalkberge, wo ſich die ſchoͤnen Kryſtallen Boracites 
fiiden. — Willkommen Ilmenau, du gibſt wieder Leben, 
wie deine Neunaugen! Dieſe Ilmenau muͤndet vier 
Wellen von hier in bie Elbe, und ift wichtig für den Hans 





das offene Land fich füllte mit Pferden und Wagen, mit _ 


Ä *) Die Tage. der Prüfung waren vorüber, wir faben, wie 


Trompetern und Pfeifern, mit Sängern und Spielleute 
um bie Pilgrime zu bewillfommnen, als fie au das ſchone 
Tbor der Stadt kamen. J 

“) Endlich war's erlebt. ⸗ 
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del hneburge, i die Hamburger haben. bier, eipe..Haupts- 
niederlage, und täglich follen fünfzig Wagen geladen . werden 
nach, dem Innern Deutfchlande. . Es war eine Zeit, wo 
Lünchurg als Hanfeftadt noch weit mehr war, jetzt iſt es 
ziemlich ftille, wie das Fraͤuleinſtift Luͤne in der Nähe, vers 
fpricht in.der Ferne mehr, als es zu halten vermag, wie 
die Selbſtz Recenſionen und Buchhändler» Anzeigen, zählt \ 
aber dach 10,000 Seelen, Städte mit vielen Thärmen ve 
rathen immer eine alte,. folglich nicht beſonders reinliche 
‚+ Stadt, und unfere guten Alten machten es wie die Metas 
phyſiker, die lieber in die Luft bauen, als fih um das zu 
befümmern, was vor ihrer Nafe und zu ihren Süßen liegt. 
Man fieht doch die Gründe ein, warum die Haide umher 
Lüneburger Haide heit: Uebrigens ‚hat die Stadt - 
eine Ritter⸗Akademie, ein befchtes Gymnaſium, 
In der eiufachan Michaeliskirche ein ſchoͤnes Altarblatt von 
«DU, Hoffnung, Glaube, Liebe en relief, und wenn fie 
nichts ‚hätte, fo hat fie — allerlichtte Mädchen, bie 
ſchon, auch ohne ihre Vergißmeinnichtd « Augen, durch ihre 
ſchoͤne Sprache bezaubern, Weit füßer als. zu Berlin ' 
‚tönte mir die Stimme des Dienftmädchens „Wollen Sie, 
daß ich Ihnen Ihr Zimmer zeigen. foll? ich, 
folgte mechenifch und — vergaß in ber That über fie, und ? 
die beftellten Nennangen nach dem Rathhauſe zu gehen, 
we unter den Bildniffen der “alten Herzoge auch er 
Schinken des berühmten Shweins gezeigt wird, 
das die Saline (die jährlich 15.000 Ceniner liefert, und 
deren Sohle Feine Gradirung braucht) entdedt hat, was 
. dig Entdecker von Salzquellen -befcheiden machen Tann! 
Bon Luͤneburg nah Hamburg, 4 Meilen geht 8 ſchon 
etwas beffer, theild wegen der Ilmenau und Lühe, wo 
Winſen liegt, theildg wegen Bardewik, ein Sleden von 
“etwa 100 elenden Hütten um die majeſtaͤtiſche Dom⸗Ruine, 
an der Stelle der Stadt, die ihr eigner Landesherr zerſtoͤrte 
— Hein rich der Loͤwe. Warum zeigten auch Die 
groben Bardewiker ihm — den Hintern? Bardewik iſt 
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für den Gemißbau das, was bie Knoblaucheländer um 
Nürnberg fiiid, und flr die Phantafie des Deutfchen, fo 
viek als die Ruineni Latiums. Im Ganzen bleibt das 
große Zörflentpum Lüneburg von 200 Qu. Meilen eine 
weite Sandebent; von der hochſtens 3/0 ergiebig find, der fing 
bid an die: Wefer und rechts bis an'die Elbe und das 
icte Hanndveriſche Ort Schhafenburg; nichts als Haide,!” 

and Torfmoor von kleinen Waldſtrecken unterbrochen, und 
der Ackerbau lohnet nur in Marſchen. Die Grafſchaften 
Hoya und Diepholz (die Grafen ſtarben eiſt im 17. Jahr⸗ 
hnndert aus) find nicht viel beffer, die Striche an der 
Weſer, Aller und Hunte abgerechnet, und daher die vielen 
| Holland&-Gäng er; die Pferdezucht aber iſt trefflich. 
Das gewerbſame Nienbu rg.an der Weſer iſt die Haupt⸗ 
ſtadt mit 3300 Seelen, deren Feſtungswerke wieder berges 
fellt werden follen, und Drafenburg if berühmt durch 
die Schlacht Herzog Erichs mit den Hanfen 1547. Bafs 
fom gift für Hannovers Abdera, da Fraͤuleinſtift konnte 
, aber doch munchen Baſſum angenehm machen. 

" Unter allen diefen traurigen Gefilden ſteht' das Duͤ⸗ 
vels- Moor ‚oben an, wie fchon der Name lehrt, im 
Amte Bremerndrde, das ſich über A4—5 Quadratmeilen 
erſtreckt. Und doch zieht jeßr da, wo noch vor 50 Jahren 
kein menschlicher Fuß redyt aufzutreten wagte, und das 
Gefhrei der Kibitzen noch das Traurige erhöhten, ein 
feſter Sandweg mit Abzugsgräben hin, Menfchen wohnen 
hier, Sartoffeln, Getreide und Bäume gedeihen, und der 
Bergbau ift Torfſtich, fie leben von Viehzucht, Fiſch⸗ 
fang und vom Fange wilder Enten, Als man 1785 
' im Amte Ottersberg das Dorf Danneberg anlegte, fand 
Äh tief unter dem Moore ein Kahn, oder ausgeboͤblter 

Eihenftamm 13° lang und 2° breit, ganz den Canots 
der Indianer ähnlich, und dieſes Weberblethfel des hoͤch⸗ 
fen deutſchen Alterthums iſt im Mufenm zu Göttingen. 
In dieſem Teufeldmoor muß man mit Menfchen pflüs 
gen, weil die Pferde durch die Krufte fallen — wenn 
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Weſer, Leſum, Wamme und. Hamme Hchwplen, ß ſo 
fluͤchten die Bewohner, die Häufer, heben * ‚zuweilen 
' wird ein Stud Land zu dem „des Nachbarnsgetrichen, mit 

allen Brunnen,‘ und dann. nach ‚soräbergegangener Ueber: 
fhwemmung duch Erdwinden. wieder. an Die alte 

Stelle. gebracht „ oder, man. bindet auch. wohl das Land 
zu techter Zeit mit Stracken an feſt ſtehende. Eichen! 

In dieſen von Gott verfluchten Moorgefilden zittert 


ſtets der Boden unter den "Füßen, .. Erde, : Waffer.- und 


Menfchen find faft von gleicher Farbe, und ganz zeg 
ſteht an einer Dorfkirche die Inſchrift: Gloria in desertia 
Deo!*) So denkt man doch in diefem Teufels moor, 
wo der Zeufel lofer. ift, als in Weißens Oper „der 
Teufel ift. log,“ bie einft mehr Laͤrmen machte, ‚als 
der Freifhäg — aud an Gott, und betet Vater 
i ſt's moͤglich, ſo laß.diefen. Kelch vorübergehen!“ 
Jener muntere Reifendg hatte, nicht fo Anrecht .zu behaup⸗ 


ten, daß Gott der Vater, als er anſahe, was er gemacht | 
hatte, und alles gut fand, gerade. feinen Daumen auf . 


der Haide gehabt, und fie fo. überfehen haben müffe!- 


Pratje in feinem Neuen und Alten aus.den. Herzogtääs 


mern Bremen und Verben erzählt, Haß man hier viele Gatten 
fing, und ein Holländer den Pacht hatte gegen 2 Pfund 


Pfeffer, er ſchlug jährlich feinen Vogelpeerd am ‚Siemens 


See bei Debftädt auf, und fing die Voͤgel, richtete fie ab, 
und verhandelte fie meift nach Frankreich, manchmal das 
Stuͤck zu 600 fl. Jetzt gibt es hier nicht einmal mehr 


Saltch, und über die Geſichter der Menſchenkinder iſt eine 


ſolche Duͤſternheit verbreitet, wie in einem Trauerhauſe, 


“wo Äber einen Todten ein volles Fahr getrauert werden 
| ſoll mit zugemachten — Fenſterladen! „Ein. freund 
lich Geſicht, das beſte Gericht,“ bei ben. erbaͤrm⸗ 
lichen Gerichten ‚hier zu Lande ſollten fie doppelt freundliche 


Geſichter machen, ſtatt der ſauren, die man u Süden 


|— 


+) Ehre Gott iq, der. Wüſte. J 
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kaum bei einem Platzregen bemerkt! Heiterkeit ift, ein 
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bilbligper Ausdruck genommen ‚von heit erm Himm eh 
und. da dieſer fehlet⸗ ſo kann man erſtere auch nicht ‚vers 
langen! 

« Stade an ber Schwinge, u Stundk von der Elbe, 
fl die Hauptſtadt mir 5000 Seren, die nicht nur täglich 
ein Schiff nach. Hamburg ſchickt, fondern auch nad) dem 
Ballfifhfang jährlih 4 Schiffe. Stade nimmst feit 
dem Frieden die Stelle des demolirten Hameln ein, und 
eine Veſte an ‚diefem Ort erfcheint: aud) zweckmaͤßiger. 
Man, hat eigene Münzen von Stade, das einſt weit bes" 
denteuder war, 1659 brannte es faſt ganz ab, und feine 
Wiedererbauung verewigt nachſtehendes Chronodiftichen; 


StaDa, stetlt stabILIs stanPpo Statione IseCunDa. ”, 


Hier am Elbeſtrande - hinter Butzflet fammelt- man: feit 
‚mödenklichen Zeiten auf einem Bezirk von AO Ruthen das 
fHönfte Treibholz, wie an den Kaͤſten des Eismeers, 
das dem Buchenholz vorgezogen wird. .... Warum 
erſcheint es gerade hier, und gichf am Ausfluffe der Elbe? 
Kommt es aus MWeftindien oder Nord: Amerika? ‚Vieleicht 
bat Blumenbach Recht, der es fuͤr foſſiles Holz erklaͤrt 
aus einem in den Fluthen des Meeres verſunkenen Lande. 
Nach Verden an der Aller, das viel Verkehr mit 
Bremen hat, und 4000 Seelen zaͤhlt, bin ich. nicht geköm⸗ 
men, deffen fattlicher Dom aus den Zeiten der Carolinger 
berrüßret, und an den aroßen Schwert:Upoftel erinnert, 
der bier, wie ein zweiter Sulle, an Einem ‚Tage in feinem 
Lager A500 Sachfeii — enthaupten ließ‘ — in nomine 
Domini! ®) Hätte er; und feine Pfaffen, die fo viel auf . 
den Zehnten hielten, nicht wenigftens wie die Mömer deci⸗ 
miren Eönnen? Verben war chemals weit bedeutender, 
1640 follen da allein fo viel Menfchen geftorben fern, als 
jest hier leben, und fie gerirte fi ald eine Art Meichss 


n 


*) Im Namen des Her. . 


ſtadt. Diepholz, Hoya und Alben,“ ſahe ich auch 


nicht, ob ich gleich mit Intereſſe die Historie secrete“ de 
la‘ Duchesse d’Hanover *) ober der "Gräfin. von 
Alden gelefen habe. Ihr Gemahl Kurfürft Georg Lad 
wig (nachmals König Georg 1.) behandelte fie fehr Falt, 
"ing, Maitrefle, die Gräfin Platen haßte fie, und fo ſchloß 
fie ſich an den Grafen Koͤnigsmark, mit dem fie. ihre 
Slucht nach Sranfreich verabrebete; der Graf wurde ges 
mordet, und fie im Schloße zu Alden eingeſperrt. Bürs 
eehude mit 2000 Seelen, einft Hanfeftabt, ift fehr herab, 
gefomgmen, aber Mecrrertigstichhaber wuͤrden fich 
Bier trefflich befinden. In dem nahen Hamburg madıt 


Pr 


man fich gerne luſtig auf Koſten des armen Burtehude, 


und vielleicht war: es hier, daß der alte German Spy ben 
Schmidt auskundſchaftete, der mit ‚Hülfe feiner. Zochter 
"eine Kunft übte, die im -Morgens und Abendlande mit 


Gold aufgewogen würde, wenn fie Stich hielte: the Art - 


of new. steeling theM ..,.» | %) 

Zwei Laͤndchen habe ich von KRitzebuͤttel aus beſucht 
— Wurſten und Hadeln, zwaͤr auch traurige Flach⸗ 
Moor⸗ und Geeſtgefilde, jedoch weniger als der lange 
Strich zwiſchen Hannover und Haarburg, denn hier gibt 
es Doͤrfer, Fluͤſſe, Waͤlder, Buchen und Eichen, und Gras 
nitbloͤcke, vieleicht son Cimbrifcher Meeresflurh hieher 
geſchwemmt, die dem Teichbau willlommen find. Die 
Dörfer gleichen den bolländifchen an. Meinlichkeit, die 
Bewohner leben im Mohlftande, entfernt von flädtifchem 
Zurus, unverdorbene alte Sriefen, unter denen man ruhiger 


im offenen Haufe fchlaft, als anderwaͤrts hinter verrams . 


melten Thären, und offene freundliche Gefichter, ſoweit es 
bier_ zu Sande verlangt werben kann. Die reihen Marfchs 
bauern leſen im Winter wohl auch Buͤcher, mancher hat 


. - . + 





*9) Die gebeime Geſchichte der Herzogin von Hannover. 
) Die Jungfernſchaft wieder berzuſtellen. 
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30 Pferde, und zu Stade ſah ich ſolche Marſchbauern im 
leichten Stuhlwagen mit vier Pferden, denen mancher 
Fuͤrſt recht gerne elnen Platz in feinem, Stalle gönnen 


würde. In der Mitte des vorigen Jahrhunderts redeten _ 


noch alte Leute die frieſiſche Sprache, und der Flecken 
Beverftebt ſoll ſeinen Namen von den vielen Bibern 
haben, die in der Luͤne gefangen wurbın. und erzbiſchofliche 
Regale waren. 

Der Landmann lebt auf lauter Einzelhoͤfen oder 
Koͤtern, die gewoͤhnlich mit einem Graben, und freien 
mit Waiden beſetzten Raſenplaͤtzen umgeben find, damit 
Vieh -und Geflügel fich nicht verlaufen... Man ftößt auf 
Wohnungen mit recht artigen Mobilien,,. fi bergen Thee⸗ 
und KaffeesGefchirr und feinem. Porcellain, nicht ſowohl 
zum Gebrauch, ale viefmehr zum Prunk, wie ‚gewiffe 
Schwäger mit den fehönften meralifchen Marimen. Alle 
Hausthiere find von auffallender Groͤße, Schweine peredeln 


fh nice felten zu 500 Pfund, wie. Gänfe zu 25. Wenn 
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fih die Eltern auf den alren Theil fegen, fo erhält der 
juͤngſte Sohn den Hof.” Man. fpriht von großer 
Sterblichkeit. im Lande Hadeln? ſollte dieß von der 
feuchten Moorluft berrüßren, die leicht bei verfäumter 
Reinlichleit EC pidemien erzeugt, oder-vom Biel»Effen? 


Sn der Schweiz ißt man Amal des Tags — hier 5mal, 
und zwar Speck und Mehlkloͤße, und dazu gehoͤrt der — 


Magen der alten riefen! 


Hadeln, ein Laͤndchen von -6. Quadrat » Meilen: mif 


16,000 Seelen: Itegt fo niedrig, daß es nur durch Foftbare 
Dämme gegen Elbe⸗Ueberſchwemmungen geſchuͤtzt werden 


kann, und hat beſondere Freihe iten; Korn, Bohnen, 
Ruͤbſamen, Flachs, Obſt und Gemuͤſe find-die Haupepro⸗ 


dukte, und bie fetten Wiefen beguͤnſtigen Pferdes und Horns: 
viehzucht. Die Bewohner wiffen. nicht von den traurigen 
Fendal⸗Laſten und dom zmei Herrn dienen, was 
Ihon das Evangelium für. mißtidy haͤlt, werden nach eiges 


nom. Recht von felbft gewählten. Richtern gerichtet, find 


»- - 


t * 


- 
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frei ‘von Einquartierung und Conſcription (jcboch nicht 
von der Landwehr), beffhen ſelbſt die Pfarr: und Schul 
“ änıter und zahlen blos Grundſteuer. Die Erhaltung ber 
Daͤmme iſt ihre größte Laſt. Ein Grefe ift der einzige 
Königliche Beamp, und wohl noch die einzige richtige 
Srinnerung an die Grafen aus Carls Zeiten in ganz 
Deutſchland, wo das Wort Graf Fein leerer. Taitel, 
fondern eine Amts wuͤrde war, ergrauten, würdis 
gen Männern anvertrauet, die manchen eigen Grafen 
nicht für ihres Gleichen balten würden. Diefe reichen 
Hadler mir alter Verfaſſung, Sprache und Sitten fuͤrch⸗ 
ten fogar Mißheirarben, wie der weiland ſtifts⸗ 


mäßige Adel mit‘ 32° oder-64 Quarticren, aber aus beſſern 


Gruͤnden! 
Otterndorf, die Hauptſtadt Hadelns mit 2,000 


Seelen, liegt 1 Stunde vom Elb⸗Deich am ſchiffbaren Me⸗ 
dem, hat einen kleinen Hafen, und im Schloffe wohnt ber 
Grefe. -Diefer Elb⸗Deich von 40% Höhe mit Y, Stunde 
breiten AußensDeithen, welche die Wellen brechen, bes 

vor fie den eigentlichen Damm erreichen, koſtet 50,000 


Thaler jährlich. . Auf diefem Ed» Damm fieht man den 


fhon 2 Meilen breiten Strom in flier Majeflät einher: 
ziehen aus großer Ferne, und das: Auge verfolgt: ihn bie 
Eurhaven. Am jenfeitigen Holfteiner Ufer, Brunsbüttel 
gegenüber, erkennt. man kaum mehr die Ortſchaften, bie 
Elbe ift fchon weniger Fluß als Meer, und wirft Fräufelnde 


ſchaͤumende Wellen, 'in denen felbft Sechunde fich zeigen. 
Dtterndorf war: Voß Aufenthalt, der. hier als Rector von 


4778 — 82 lebte, bis ihn anhaltende Marſchfieber nach 
Eutin trieben, und “auch die Wiege Meiners, der die 
Kunſt, die Gdttinger Bibliothek” zu ercerpiren, meiſter⸗ 
mäßig verftanden und benutzt hat, ſtets aber ein nuͤtzlicher 


Compilator war, und ein noch nuͤtzlicherer Lehrer, 


freundlich gegen fleißige Juͤnglinge von Hoffnung. Wehe 
aber dem Schriftfteller Meiners ſelbſt vor der unpar⸗ 
theiiſchſten Eritif, wäre er nicht Hochlehrer geweſen! Cie- 
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ricus Clericum non decimat! °). Nicht: Slerifer aber 
follen Clerikern ausweichen, wie hochbeladenen — Heu—⸗ 
wagen ! 

Die größte Landeslaſt in diefen dem Meer abgetrotsten 
Gegenden, die Damme, eine Merkwürdigkeit für den 
Süddeutfchen — beginnen ‚eigentlich fhon unter Magbes 


barg, und werden immer koſtbarer, je.näher den Münduns 


gen des Stroms und dem Meere, hier, wie in Oftfricß« 
land, Oldenburg, Bremen, Holſtein, Medlenburg und 


Pommern, und ba, wo das Meer fich nicht ſelbſt Damme 


feßte durch die fogenannten Dünen oder Sandhügel, 
Ueber ihre Erhaltung wachen eigene Deich⸗Richter 


I wit ihren untergebenen Deih> Achten. Zur Gefahr der - 
Ueberſchwemmung kommt norh die Gefahr der Ders 
ſumpfung. Um den Wafferüberfluß hinaus ins Meer‘ 


zu ihaffen, muͤſſen Canaͤle (Tiefen) gezogen, und um 
das Hereinftürmen des Meer da, wo der Damm ‚durchs 
bohrt werden muß, abzuhalten, Schleußen (Syhlen) 
angebracht werden. :: Diele ſchließen ſich ſelbſt, wenn zur 


Fluthzeit das Seewaſſer andraͤngt, und zur Ebbe Zeit 


draͤngt das Canal⸗Waſſer die Schleußenfluͤgel wieder auf. 


Beſondere Sylrichter und Syl⸗Ach ter wachen. ‚über 
dieſe koſtbaren Anſtalten, und ſo ſieget auch hier die geiſtige 
Kraft des Menſchen uͤher die rohe Gewalt des allmaͤchti⸗ 
“gen Elementes; die Menſchen muͤſſen hier halbe Bieber 
ſeyn. Kein Wunder! wenn das UeberfchwenimungssSjahr 
46% zur wahren Suͤndfluth wurde, wovon derjenige 
keine, Idee haben kann, der dieſe flache Gegenden nicht 


kennel Daher unterbrach ein Doctor von der Jart feinen 


. Surfen, der an der Tafel viel von: dem hollaͤndiſchen 
Deichweſen und ‚feiner Koſtbarkeit ſprach, mit der Bemer⸗ 
Ang: „Aber warum pflanzen Sie denn keine 

Meidentoppen?“ Der Fuͤrſt erwiederte erroͤthend vor 


* 
— * .. 


[4 


*) Kein Hund beißt den andern. | | — 


. 


— 
den Gaͤſten: „Wie Er's verſteht! und ein Gelehrter 


uͤberſetzte Heinrichs Deich⸗Recht durch Proit des Etangs! 


Man muß fo ein Teufels⸗Moor kennen, um den Fleiß 
des Menſchen zu bewundern, der hier unverdroſſen Anfies 
delungen machte, Canaͤle zog, Sandwege baute, Kartoffeln, 


Roggen und Baume pflanzte, und ben Torfſtich eröffnen. 


Wie unter der Haut die Eiter ſich ſammelt, und folde 
gefchwulftartig emporbebt., fo bier : die ſtockenden Sumpf 
waffer die Dede der Erde. Auf einer ſolchen Moorge⸗ 


ſchwulſt ſteht das Doͤrſchen Wathaufen an der Hamme, 


und tritt dieſe aus ihren Ufern, ſo hebt das Waſſer die 
Moordecke empor ſammt Haͤuſern, Baͤumen und Saatfel⸗ 
dern, man glaubt auf einem Schiffe zu ſeyn, ſo zittert 
der Boden "unter den Fuͤßen, und: daher heißt auch bit 
Gegend mit Net das hohle Land. Fett und üppig, 
trefflich für Viehzucht und Getreidebau ift das Marſch⸗ 


land, ‘aber nicht minder traurig, denn es hindert dın Vers 


kehr, Pferde und Wagen verfinten leicht in dem zäßen 
Schlamm, und kaum hat man fich losgearbeitet., fo be 


ginnt der FJammer von neuem! 8 fehle nichts, als daß 
man noch, wie zu Plinius Zeit, Eichen begegnete, 


die durch Stürme losgeriſſen formliche Eilande mit fh 


führten, und zur Nachtzcit nicht wenig die vor Anker lie 
gende Schiffe der. Nömer erfchrediten. Indeſſen behers 
bergen diefe deutfche Swamps doch Feine Ulligatorst 
Das Laͤndchen Wurſten ift die Schweiter Hadelns; 
der Name kommt nicht von Mürften, -fondern von Wurth, 
wie noch heute eine Anhöhe heißt, auf der man-fich und 
die Wohnungen vor Fluthen fihert. Es ift ein glei 


fruchtbares Marſchland, von frieſiſchen Abkoͤmmlingen bes 


wohnt, das in ſeiner Abgelegenheit wohl zu keiner Zeit ſo 


lebhaft geweſen iſt, als 1794 — 4795, two die Deutfchen 
ſich vor Pichegru an den Mhein zogen, und die ganze 


brittifche Armee fich zu Bremerlohe einfchiffte nach ihrer 
fihern Inſel. Auf vielen Leichenfteinen aus dem Abten und 
A6ten Jahrhundert ſiehet man noch die altfrieſi i⸗ 


⸗ 
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ſche Tracht — einige Männer. haben. ben Kopf zu den 
Fuͤſſen, wie die. Ritter Löwen und. Hunde, dad fol 
gewaltſam ums. Leben Gelommene vorftellen. — andere 
haben den. Hut, auf. dem Kopfe, das find Bonur 
nehme — bie meiften aber halfen ſolchen in der Hand 
r den Bauch, wie noch heute Der Bauer, wenn er opf 
feinem geftrengen Herrn Amtmenn oder Pfari⸗Heerle 
(wie man in Franken and Schwaben. fpricht) ſteht — das 
find die gemeinen. Leute. Der Kuͤnſtler mag ſich ſo die 
gemeinen Todten por dene Welter⸗sRichter gedacht ha⸗ 
kon, wenn ber Pfarrer: feine :Bemeinde,; als Fürbitter bei 
Cost vorführer- — und alles von feinem Bericht ‚ad 
hängt, — die Bornehmen- aber. als von. Önttge 
ordnet, ftchen fchon in weit traulichern Werhältnifien, 
und find daher ganz ungenirt! 
. Beide Laͤndchen ſind wahre Goldene A ven, gegen 
bie Lüneburger Haide, die zwar die größte, aber keineswegs 
die einzige des. Nordens if. Man Hößt auch im Preußie 
(hen, Mecklenburgiſchen, KHolfteinifepeng Dldenburgifchen 
auf folche traurige: Flächen, ſelbſt im gefegneten ‚Süden, 
in Baden, Baiern und Oeſterreich. Solche ftundenlange 
Einfamfeiten, nur durch den Trauerlaut des Moorhuhns 
unterbrochen — nichts als troftlofes Haidekraut, bleiche 
magere Binſen, oͤdes Moosgeflcdht weit: und breit weder - 
Häufer noch Menfchen, ja nicht. einmal Wege, oder fo 
vielerlei Wege, daß man wie auf dem Drean ſchwebet,“ 
wo man doch noch Seekarten hat,: koͤnnen ganz melancho« 
lich flimmen. So wie ſich auf der Hühe bes Meeres. der 
Horizont fih zu verengen ſcheint, flatt zu erweitern, fe 
auf diefen unermeßlichen Ebenen, wo nichts die Entfernuns 
gen beitimmt — alles trägt bei, das Gemuͤth niederzudruͤ⸗ 


‚ dan; es find Regionen der Nacht, ohne Phyſiognomie — 


Mutter Natur ſcheint ung verlaffen zu haben, Man hat 
die Haibe von Champagne la pouillense genannt — der’ 
Neifende nach Paris eilet durch die Mergels und Kreides 
- Gefilde fort von Ehalons bis Epernay — aber fie iſt doch 
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Aöih weniger trautig als jene — debliuter, und man frifft 
boch an der Straße, obſchon kejne Dborfer da liegen,“ Rs 
Kinder , die auf die Ballen- warfen, welche die Pferde 
fallen laſſen ...4 —8 Mebelb und Machi; gegen Wins 
ter, Schnee‘ oder Guͤmpfel Karin: der Haide nichts aufge⸗ 


Wieder werden, und‘ Kunſtſtraßen kann man nicht uͤberall 


verlangen, aber: buch: Bilfig '— Wegweiſer! zumalen 
Man hier auf- ſolche ruhe; verdroſſene Menſchen ſtoͤßt, daß 
fie, wenn fe den Ba auch. wiffen; folgen zu faul’ find 
zwi ſuten! Setbi:‘puntYöftkert; det doch das Trink 


—* int Auge'hat, fagt nichts, wenn: er Auch den Wagen 


Wmwirft, und: fein Paſſagier Arm und Bein zer⸗ 
bariſcht; er wird nur dann laut, "WEM - ihm — feine 


Pfeife mit gerbieiden ift.:: SER J 
In dieſen traurigen Gegenden —* ic den Erfah⸗ 


rangsfat gleichfalls begruͤndet, DAB der Reiſende beſſer 
faͤhrt, wenn er ſich an Weiber haͤlt, als an Männer — 
fie find immer vheil nehmender und freundlicher, 
von Pilatus Weib:ah,die ihm, da ct’ fon: auf: dern 
Richtſtuhle ſaß, wiſſen ließ, „Habe nichts zu ſchaffen mi 

dieſem Gerechten, ‚ich. habe ſeinetwegen viel erlitten -i 

Trauimes, "bis. zw den Megerinnen- Mongo Parks, „die 
Winde heulen, der Rigen fällt, der arme Weiße ſitzt matt 


- unterm: Baum, und hat Feine Mutter ihm Milch zu brin⸗ 


„sen, und fein Weib fein: Korn. Zu mahlen“ ‚fang. eine 
"Schwarze, und die andere -machten Bus: Chor: „Laßt-"ung‘ 
den Meißen beklagen, : der Feine" Mutter Gind Fein Weib 
bat, ihm Milch zu ‚bringen und ſein Korn zu: maplen ! I«. 
und. ließen es nicht beim bloßen — "Bebauern "Nur 


alte Junggeſellen wiſſen dieſe Stelle ganß zu wuͤrdigen — 


Nur: Einmal, aber doch Einmal iſt mir begegnet, was 
im Suͤden fo oft der Fall war, daß mid) ei junges Weiß 


anſprach — fie war nicht Lalage dulce ridens, aber doch 


dulce roquens"): „Cam he, verpust. he sik‘ een beetjen; 
— — 7 


Keine ſieag · moer bir do eine fügirebeibe kunde 


> " ⁊ 
J 
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nehm be een’n Stuke a Dieu ‚nehm he verleef a Dieu?“ 
Sie war obligeant, und ich galant! Mit Recht Bedeutet 
‘in der Urſprache unferes älteften Buches Adam einen 
Erdenkloß, Heva aber eine Lebendige, die auch einen _ 
Adam erft recht Tebendig mache: Und wenn man e8 macht, 
wie der erfindungsreiche Odyſſeus: „biſt du der Got— 
tinnen eine oder eine der Sterblichen? nie 
noch erſchien mir Sterblichen eine ſolche vor 
Augen?« dann kann es gar nicht fehlen! 

Auf der Haide muß man nothmwendig des Bolt 
Sfrael in der Wüfte gedenfen, die da murrten 
gegen Gott und Mofes, aber wehe dem, der bier auch auf 
ihr Manna oder gar Wachteln hoffet, und nicht mit‘ 
fi führt, was er braucht, und nicht ſchlafen oder nicht 
rauchen kann, wie das geräucherte Stüd Sleifch auf dem 
BR... Gluͤcklicher Weiſe ladet in der Regel der: 
Schlummer der Natur um ung her, die tiefe Stilfe, und 
felbt der Schnedengang der Pferde zum Schlafe ein — 
Ah Heer! ik kann nich, meene Peerde wüllen nich - 
trecken (ziehen), diefe Entfchuldigung des. Poſtkerls bes 
“weißt, daß. ich nicht immer gefchlafen habe. O Berge! 
Berge! O Süden! mas wäre Gottes Erde ohne euch, und 

ohne das heilige Meer! „der Norddeutſche muß nach dem 
. Süden reifen, um fi zu erwärmen, der Suͤddeutſche 
. nach. dem Norden, um fih abzuFfühlen; jener um: fein 
Gefühl zu verfeinern, diefer um den. Geiſt zu 
ſchaͤrfen“ fagt ein Norddeutſcher. Der Glaube macht 
ſelig — Herr! hilf meinem Unglauben! 

Recht oft habe ich hier an Niebuhrs Arabien ge⸗ 
dacht, und moͤchte faſt Arabiens Haiden vorziehen. Die 
deutſchen Kinder der Müfte find lange nicht, was bie 
muntern geiftigen Araber, fo wenig ale ihre 
Maͤhrchen der 1001 Nadıt gleihfommen. Beſſer ver- 
gleicht man vielleicht unfere deutfche Haide mit den Ruf 


fifhen Steppen und der Müfte Gobi; ich glaubte in 


€. 3. Webers faͤmmtl. Werke. VII. 
Deut ſchland IV, 42 
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den einzelnen Kempen Jurten zu fehen und ein särastwui 
zu hören — aber frei fehlen Pferde und Cameele. 
Die Haide wird nicht Kleiner feyn, wenn, wir das : Vers. 
haͤltniß Rußlands zu Hannöver betrachten, aber bier if 
- die Möglichkeit vorhanden ,. mittelft Unterftügung ber Re 
gierung noch weit mehr. zu thun, borten aber nicht aus 
Mangel an Regen und aus Ucberfluß der Salztheilchen, 
die den Boden durchdringen. Man findet auch hie und da 
in unferer Haide Kirgifen, Karakalparken und Mongolen, 
Man Fan fich aber mit der deutfchen Haide verfühnen, 
wenn man an Lybiens Sandwüften und Amerikas 
Llanos von 44,000 QuadratsMeilen - denft, man begegnet 
doch Feinem Räuber, und wenn das Haidefraut, die 
Birke und Fichte, Feine Pifang, Mimofen , Toloffale Zar 
tenfräuter und Dattelpalme, die Haidefchnucen Feine - 
Sazellen und die Kibigen Feine Straußen find, fo giebt 
es dafür auch Feine Löwen, Tiger, Schlangen und | 
Erocodilfe, mit denen Pferde, Rinder und Menfchen | 
zu kaͤmpfen haben, und Wilde mit Wilden in thierifcher 
Rohheit! Kein Bar raubet den Honig fleißiger Bienen, - 
und Fein Wolf bricht in die friedlichen Heerden der Haider 
fnufen, oder verfolgt in Haufen die Reifenden, wie in den 
Pyrenaͤen oder im Norden und in Ungarn — wir ſind 
‚doch immer auf friedlichem deut ſthem Boden! Die 
fogenannten Haideſchnucken, die nur Tlein find, eine: 
grobe braune Wolle geben, aber defto [ch madhafteres 
Fleiſch — diefe Schafe koͤnnten wohl nach. und nah 
durch Merinos verebelt werden, 'wozu auch der Anfang ger 
macht ift, aber man follte auch anfangen, fie — ni ht 
nur zu melken. 

| Die Heidelbeere ift die Traube der Heiden, und 
das Haidefraut (Erika, Bruyere), genannt der Zwerg» 
wald oder Honigbaummald, macht die Schaafe fett und 
wollenreich, und die Bläthe deſſelben nähret die Bios 
nen. Ob wohl die deurfchen Schäfer das Kunftftäckchen 
kennen, das ich von, Nantucky gelefen habe? dreimal: in 
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der Nacht erſchrecen fie die eingepferchten Scheafe durch glä> 
hende Kohlen, und dreimal geben fie in der Angſt das von 
fih, weswegen fie eingepferche find. Seder Imker (Bie 
nenbater) bringt 40—50 Bienenflöde zur Haide, niemand 
vergreift fi ich daran, und nad) der Blüthezeit holt er fie 
wieder, und hat in guten Fahren k—509 Thaler gewonnen. 
Sie beziehen ſelbſt Standgeld fuͤr die Bienenſtoͤcke, welche 
aus den preußiſchen und braunſchweigiſchen Laͤndern nach 
der Haide gebracht werden. So brachten ſchon die Aegyp⸗ 
ter ihre Bienen auf dem Nil weiter zu blumenreicheren 
Gegenden, wie die Italiener noeh heute auf dem P.. 
und die Sinefer auf ihren Flüffen. Man rechnet für Hans 
nover jährlich über 3000 Eentner Wachs und 42,000 
Centner Honig, das mel ericium ſieht feuerroth, und hat 
mir geſchmeckt. Ob es mit dem berühmten Honig von 
Hymette ſich meſſen darf? überlaffe ich den Philologen 
zur Prüfung, fo wie den Aerzten das Mecept jenes Alten, 
den Auguftus fragte „Wie er fo alt geworden ſey?“ in- 
tus mulso, foris oleo.*) Die nügliche Biene, welche die 
Amerikaner vor Ankunft der Europäer nicht Fannten, und 
daher Fliegen ber Engländer nannten, iſt den Hai⸗ 

debewohnern ſo viel werth als den Baſchkiren, und ſie 
haben nicht wie dieſe, den honigliebenden Bären zu fuͤrch⸗ 
ten, der indeffen feine Nafcherei meift mit der Haut bes. 
zahlen muß, die man hier gut brauchen koͤnnte. | 


"Das Haidekraut von brautttother Sarbe” und Ayo 
Höhe mit purpurfarbenen Bluͤmcben dient auch zur Streue, 
gibt dem Flugſand Feſtigkeit, das aus ber Blüthe deftillirte 

Del foll gut: ſeyn gegen Augenfchmerzen und Fleihten, und 
Bader von diefer Pflanze ſelbſt Gicht und Gliederſchmer⸗ 

' zen heilen. Aus Heidelbeere GBickbeerẽ) follen die 
Haiden zu Hamburg ſchon an die 20,000 Thaler gelöfet 


” 





.." 


*) Del auf die Hanf, Wein in bett Magen. 
. n 42 * 


¶ 
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haben, und Aus ben Stengeln des Haidekrautſs werben 
eine Menge. Befen (scopa) verfertiget, die ſtark ins Aus⸗ 


land gehen. Von der Heidelbeere mäcen Hamburgs 


und Bremöns Weinfabriken trefflichen Gebrauch, und 
die weißen Weine Deutſchlands verwandeln ſich in den 
herrlichſten Pontac, der aber gerne ein rothes Schnurr 
bärtcheh zuruͤcklaͤßt; auch die Kibitzen- und Möwens 
Eyer find nicht zu verachten, Variatio delectat — Grün 
und immer Grün fehen wir jedes Jahr — iſt zur Ab 
wechslung rothbraun um uns ber nicht auch / ſchoͤn mie 
das Gran in Grau anf dem Karfie? Werran Mungo 
Park denkt, ift gewiß mit allem zufrieden, und Dichtete 
nicht Cervantes fein Meifterwerk im Kerfer von La Mancha? 
Die Haide ift nicht ganz fo hundelos, und manche haben 
bei der Heidelblürhe gar ſchon, wie bei einem Vergiß' 
mein nicht 'gefchwärmet, Sin dicfer ftiefmütterlichen 


Natur. bleibt dem Liebhaber in Ermängelung, (hönfarbiger 
und wohlriechender Blumen — nichts uͤbrig als mit Haider | 


bluͤmchen feine Geliebte zu befrängen, fo wie dem Islaͤn⸗ 


der eine warme Quelle, die er für feine Donna reiniget 


‚ und pußet. Ich felbft Habe zum Andenken ein Haidebluͤm⸗ 
‚chen in meine Schreibtafel ‘gelegt, aber doch den Göttern 
gedankt, als die rothbraune Erde wieder eine frifche 
faftgrüne Farbe annahm, und ich erldſet war aus 
dem Haidenthum! 


Niemand hat ſich uͤber die Haide ſo luſtig gemacht, 


als die Franzoſen, und doch haben ſie eine weit ſchlimmere 
Haide jenſeits der Loire. Die waldumzogenen Haidedoͤrfer 
ſind freilich keine freundliche ſuͤddeutſche Doͤrfer aber war⸗ 
lich ungleich beſſer, als die franzoͤſiſchen weißen Backoͤfen 
ohne Schatten, in denen weit mehr Armuth, Mangel und 
blinder Catholicismus hauſet, wie in der Sierra Morena, 
und den mephitifchen pontinifchen Sümpfen auch. Die 
Kork⸗Eichen fehlen freilich, und auch ‚die Weine, Beigen en 
und Schnepfen, dafür aber auch die Wölfe, und die ! 
wohner fprechen zufrieden ; 


« 
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Wenn bie Weiber gut. abgehen, 
Die Schaafe wohl fteben, _ 
Die Bienen glücklich fhiwärmen, . 
Braut man fih um nichts zu bärmen), 
Was der Neifende am meiften vermiffen möchte, find 
wohl die jopiale, gutmüthige und gafffreie Gascogner 
ſammt ihren Gaſconaden, immer beſſer als die finſtern 


verſchloſſenen Haideſchnuken. Ein Gascogner gab mir 


1792 unverlangt für 12 Pf. Afſignate, da ich erſt in 
der naͤchſten Stadt Gold wechſeln konnte, und ich ſchulde 
ſie ihm noch heute, denn ich ſahe ihn nicht wieder, dies 
ware auf deutſcher Haide ſicher nicht der Fall gewefen ! 
Ein Franzofe nannte die Haide kurzweg — mit Erlaubniß 
— le Cul de l’Allemagne, und hätte fich artiger aus» 


draßen und Departement des Landes fagen. koͤnnen. In⸗ 


deffen in der beliebten Univerfalfprache laßt ſich alles, was 
menſchlich oder thiersfch iſt, ohne Errdthen aus 
drücen, fo leicht und fließend wie jtne Dame, die mitten. 
im Gefprach aus dem Wagen flieg, — pien que -pisser,*) 
Eine: deutfche wäre vielleicht- ober den Xod. des. Tycho 
Brahe geftorben, che fo was beutfch über ihre Zunge 
gefommen waͤre, wenigftens gewiß nicht ohne Beiſatz: Mit 
Erlaubniß, denn wir find die Nation der Erlaübniſſe, 
und zwar nicht activer, fondern paffiver Erlaub; 


niffe Die Hinterbaden find ein Haupt -Unterfcheis 


dungszeichen des Menſchen vom Affen, ein vorzuͤglicher 
Theil weiblicher Schoͤnheit, daher auch das Alterthum 
folde in der eigenen Gottheit Venus calibygos perehrte, 
warım follen die Vorderbacken darüber erröthen? Keinem 


andern Theil unfers ‚Körpers wiederfährt ‚die Ehre, daß. 


man zu ihm fagte „Belieben Sie ſich doch nieder⸗ 
zulaſſen!“ 





\ 


* Ich muß bloß pißen, 


— 
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Doch Beute träume ich manchmal von deutfchen 


Haiden, wie von Seegefahren, wenn es am Fenſter 
ſtuͤrmet, und von den Gegenden, wo alle die vier her 
koͤmmlichen Elemente nichts taugen, die Ariftoteles 
kannte, und Demoifelle Schurmann , die zwölf Sprachen 
verſtand und Spinnen fraß, laut ihres eben nicht junge 
fraͤulichen Epigramms gar im Leibe hatte: 


Cuncta Elementa gero: sum terra, est ossibus ignis, 
Aether inest natibus, Vulva ministrat aquam — *) 


fie faugen alle nichts, und daher machen diefe Gegenden 
traurig, und doch macht die Campagna di Roma noch 
trauriger. Hier, wo einft Millionen froher Menſchen in 
glänzenden Wohnungen lebten, fchleichen Bettler und bleiche 
Siebergeftalten auf peſthauchender Erde unter Ruinen und 
- Gräbern — Hier, wo einft 1000 Kunftgebilde zwiſchen 
Marmor und Porpkur Wänden prangten, kleben ſchmutzige 
Heiligenbilder an verfallenen Hätten. — hier, wo die Sci⸗ 
pio, Eaͤſar und Auguſtus triumphirten, Cicero und Seneca 


philofophirten, Horaz und Virgil fangen, hier berfchet jetzt 


ein Hierarchie, Leviten, un e, und flatt der Weis⸗ 
heit der Griechen. hört man nchöfabeln und finnlofe 
Dogmen! Miserere, Miserere, Miserere, Kyrie! ##) 


Zuruͤck auf unfere Haide! eine rofenfarbene Einbils 
dungskraft erblidt in ben. Zwergwaͤldern der Erica — 
Eichen, Buchen, Pinien, Korbeer, Del, Myrthen und Mauls 
beerbäume ohne DVergrößerungsglas, und Freund Sterne 
fagt; ‚I pity the man, whg gan travel’ from Dan ta 


*) Vier Elehrente, Erde im Fleiſch, in ben BAR das 


Feuer, Luft im ‚intern und Waſſer im orderfaftele 


verein ich. 
**) D Here erbarme dich unfer. 
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Berseba, and ory t!is all baaren!“*) De Luc 
dachte hier über die Geftalt der Erbe, ſpekulative 
Philofop hen Fönnen nirgendewo beffer über Syfteme 
brüten, die Abftraction ift Hier überall zu Haufe, und bei 
poetifchen Köpfen kann der Nebel der Haide (oder der 
Dfeiffe) die Phantafie beflügeln, wie der Nebel der Myſtik, 
die Natur der Haide ift langweilig bis zum Inte⸗ 
reffanten. Sie bleibt eine wahre Schule der Selbſt⸗ 
verläugnung und Entbehrung, wo man Gott danfen lernet 
auch für faures Bier, ſchwarzes Brod, harten Schaffäfe 
und braunes Kaffees Wafler. Wir befinden uns zwifchen 
Schlummer und Langeweile — eine Alternation fo unans 
gnehm als das friß Vogel oder ftirb! Alle Pro 
digten und Abhandlungen über die Geduld, bei denen 


man einfchläft, oder noch ungebuldiger wird, und Ichtere ' 


an die Wand, wirft, lehren folche nicht fo practifch als die 
Haide, we man huͤbſch aushalten muß; hier ſcheint ſelbſt 
die ſonſt wie ein Bachſtelzenſchwanz bewegliche Weiber, 


\ zunge — von Blei zu ſeyn! Man fit endlih da — 


like Patience on a monument, smiling atgrief *) — „So 
lange wir find, ift ber Tod nicht, und wenn er ift, find 
wir nicht, fagt Sterne, warum den Tod fürchten 7’ aber 
wir find, und die Haide auh! — In der Todesſtille 
der Haide, und bei dem Leichenzuge Unferes Selbfta 
ſchwelgt man in der innen Welt, in der Welt ber 
Ideen ⸗ 
Hier bildet man, beſiegend Meil' um Meile 
Sich unvermerkt im ſtillen Setbfigenuß , 
Zum Pbiloſophen aus vor Langeweile, 
Und wird zum Humoriften aus Verbruß! 





*) Ich bebaure den Mann, ber von Dan bis Berſalg reiſen 
kann und doch ausruft: es iſt alles bloße Veſte. 7 

*) Wie die Obttin der Geduld auf einem Monument, la⸗ 
hend über die Trauer. “ 
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Neunter Brick - 


Die Eortfepung Oſtfriesland und die Safe 
| Nodernep. 


—r 


Nach der entfernteſten Gegend des deutſchen Mords 
Weſtens reiſet wohl ſchwerlich, ohne beſondere Verhaͤltniſſe, 
ein Reiſender zum Zweitenmale, er müßte denn die 
Krammetsvoͤgel ſo ſehr lieben, daß er daruͤber alle 
Haiden vergaͤße. O ſtfriesland iſt das deutſche Holland, 
Sitten, Bauart, Canaͤle, Daͤmme, Suͤmpfe fenchte Luft c. 
alles erinnert daran, die Kamine und Betten in der Wand 
(Cojen), blaue Zeller, nnd zinnerne Kruͤge, Genever und | 
ſchlechter Caffee, Kaͤſe und Geräuchertes werden häufiger 

— die Menfchen felbit ſchwammiger, frifchröther und phleg: 
matifcher — nur bie ſchlechten. Wege und Gaſthaͤuſer, der 
Sand, die Haide, der geringere Wohlſtand, die geringere 
Reinlichkeit und Bevoͤlkerung ſagen uns, daß wir — in | 
Weſtphalen find. Die Daͤmme koſten jährlich über 
100,000 Thaler, und dennoch ſtroͤmten die Fluthen des 
Oceans in den Ungluͤcks⸗Jahren 1823 und 27 über fie hin 


im Sturme! Hier hört der Suͤddeutſche die Namen Pol 


ber und Groden, bie feinen Ohren fremd find — fo 
heißt durch Bedingung gemwonnenes Neuland, wo flatt 
Safer uno’ Sumpf, Gras und Korn wuchern und NHäufer, 
arten und Baume den früher im Waſſer fchwimmenden 
Boden decken! dieſe Polder predigen uns Maͤßigkeit — fie 
find fruchtbar wenn ihr Boden mäßig von Salz; durchs 
Drungen ift, find‘ fie zu fehr mit Salz gefchwängert, fo 
entſteht das Gegentheil. 
Laͤnger als andere deutſche Voͤlkerſtaͤmme hielten ſich 
die Frieſen frei unter Haͤuptlingen in ihren entlegenen 
Küftentändern, (Fries ic. Rand) nannten ſi ch des Kaſi⸗ 


u / 
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fers freie riefen, und vertfeibigten hartnädig ihr 
Land gegen die Erzbifchdffe Bremens. Man, duldete nicht 
Steinhaͤuſer, als der Einheit des Volks, und nene Kirchen 
mußten von Stein gebanet werben... Un der Spike der 
Wurftersärtefen fand fogar tin Mädchen, der nur 
ein größeres Theater fehlte, und Sänger, wie Chapelle, 
Voltaire, und Schiller um fo beruͤhmt zu ſeyn, als 
Jeanne d’Arc oder die Pucelle d’Orleans., Erft im Jahr 
4450 vereinte Edgard den größten Theil Oftfrieslande, 
ſeine Nachkommen wurden Reichsgrafen und Meichsfürften, 
die 1744 ausftarben, und das Land kam kraft Unwartfchaft, 
an Brandenburg, das foldhes 1815 an Hanuover. abtrat, 
furze-Zeit war es. mit Holland und Frankreich vereiat unter 
Mapoleon. Xreffllich ift Arends Oſtfriesland. — Früher gab 
es faft, in jedem Dorfe einen Edelmann (nut terre four 


seigneus) fie find ausgeftorben — es gibt nurnoch Kniep⸗ 


haufen .... unbegreiflich ift mir, daß In dem freien Lande der 

Frieſen, das nur verheirachete MWeltpriefter aufnahm, über 

400 Klöfter entſtehen konnten, wovon 42 auf DOftfriesiand 
| fommen ? Wer die Gefchichte diefes Fleinen intereffanten 
aͤndchens näher kennen will, leſe Wiarda; piele große 
' Staaten haben keinen folchen Serwiartärebe, wie Wis 
arda zu Aurich. 


| 
\ Oſtfriesland, in 44 Aemter getheilt, mag mit 
ſeinen Inſeln 52 Q. Meilen und 130,000 Seelen zählen, 
aber faum werden 30 D. Meilen angebauet feyn, das 
uͤbrige iſt Moor (Der), dem Meere abgezwungen, das 
ſich ohne Damme längft ‚wieder im. Beſitz gefeßt hätte, 
Man muß hier das. Slachland, wie Gebirge, abtheilen — 
Hochmoor, Sand, Marfc und Wart oder Strand, 
Ä Die Colonien Auf dem, Hochmoor, die. den Torf abgraben, 
den Untergrund cultiviren, und Candle ziehen, beißen Fe h⸗ 
nen (frieſiſch Moraſt), die dem Meer abgenommene fette 
Gegenden erſetzen durch gute Erndten bald die Mühe; 
traurig und dde ift der Unblid aber 5 Monate, Fein Ges 
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wöͤbhl froher Landleute, Fein | Wiehern des Werde, ober 


\ 
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Gebruͤlle der Rinder und Maͤckern der Ziegen und Schafe, 
kein Baum und Strauch, nur Haidekraut, Binſen, Moos. 
— wer nicht. ſchlaͤft, denke aber an die Nuͤtzlichkeit 
des Torfes. In dieſem traurigen Moorlande erhalten 


— — — — — 


| ſich organifche Korper fehr. lange, und Bäume, die wie 


verkohlt ausſehen, geben ungemein dauerhaftes Holz, das 
fein gefpalten, wie ein Licht brennt. Pan hat 1817 zu 
Aurich einen‘ Sriefen ausgegraben ‚. der. vielleicht ſchon 
2000 Jahre unter dem Moor ſchlummerte; fein Gewand 
war ein grobhären Tuch ohne Math und Kudpfe, die Bein 


‘ Heider ebenfo mit Zugriemen, die Schuhe von Leber ohne 
Nath und die Sohlen ungegerbtes Kuhleder — der brauchte 


weder Schufter noch Schneider. Früher war die braune 
Farbe leisfarbe, jet die blaue und (hwarzgrane 
Die Sriefen, — ein groß, ſtark hohes Volt wie die Ew 
nakim — leben in jedem Sriefeur, und in jebem Zries \ 
rod. Wird nad) 2000 Jahren eine aufgenderte Ranonens | 
Tugel, wie jener Sriefe — Antiquitaät ſeyn? | 
Der hoͤchſte Berg Oftfrieslande ift der Plittenberg | 


! 


bei Leer, hoch 60%, Die fchönften. Marfchdörfer liegen auf 


kleinen kuͤnſtlichen Unhöben, reinlich und Iuftig, aber oßne | 
Bäume, als hoͤchſtens einige Efchen, überall kahle Mauern » Ä 
und Koblfelder, die hier Gärten beißen; an Obſt iſt 
nicht zu denken, und gar viele Orte gleichen wahren Hots | 
tentotten:Eraals. Die niedrige Lage des Landes, 
und die Nähe der See machen die Luft dicht und feucht, ' 
und der Wonnemond ſteht nur im Kalender; Nebel 
find fo haͤufig als Erfältungen und Fieber, die jcdoch mehr 
den Fremdling treffen, wie in Holland.Der Handel, der 


| nach Münfter und Holland geht, wird fich heben, wenn - 
5 der. projectirte Canal, der. die Ems mit dem Nhein verbins 


den foll, zu Stande Fommt. "Pferde machen den Haupts 


Ausfuhrartikel, neben Vieh, Hafer und Gerſte, das Amt 
Weener und Wittmund iſt der Sitz des Pferdehan⸗ 


dels, und ſchon manches Fohlen um 36—40 Friedrichs⸗ 
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dor verfauft wordeg. Wenn auch eine gute Marſchkuh | 


täglich Feine 24 Kannen Mildy gibt, ſo kann man ſchon 
mit 42 zufrieden feyn. Beifenden muß man immer nur 
te Halfteglauben, fagt man, nnd es ift billig, da 
ihnen felbft fo oft mehr als das Ganze aufgebunden 
vird! 
Das Amt Weener und Jemqum oder das Helden 
land, .über deffen beften Theil jegt die Waſſer Dolfarts 
ſtoͤmen — der furchtbarfte Landesftrich, foll jährlich gegen 
100 Pferde abſetzen. Es ift hier das Appigfte Gras, folgs 
lid auch das ſchoͤnſte und. fchwerfte Wiek, die fettefte Milch, 
umd die befte Butter. in ganz Deutfchland. Man foll auf 
ine Kuh drei Faͤſſer Butter A 50 Pfd. ficher rechnen bürs 


— 


fen, und auf 250 — 5300 Pfd. Käfe. Wenn ſich auch das 


Kindvieh nicht auf 2000 Pfd., und das Schwein auf 


‚ 4000 Pfd. veredelt, wie manche wollen, fo gibt es body . 


beſtimmt Maſtvieh zu 1000 Pfd., Schweine zu 500 Pfd. 
und Gänfe zu 25 Pfd., und das ift genug; ein Vieh muß 
„Luft. bekommen für immer hier zu bleiben, und wer wollte 
‚6 dem Hindu noch verargen, wenn er die Kuh göttlich 
berehret, und auf fie ſtirbt la queue à la main? Die 


\ 


Schafszucht iſt unbedentender, der baare Gewinn mehr 


‚der Dünger in dem duͤrftigen Sandboden, bedeutender 


aber Die Bienenzucht wegen ber Bluͤthe des Haidelrauts, 


Reps und Buchwaizens. An Fiſchen Tann es hier nicht 
fehlen, die Küfte hat Uuftern, die Dünen Caninchen, 
und auf den Inſeln ift Robbenſchlag. Fruchtbar iſt 
das ſogenannte Reiderland, und der Preußiſche 
Polder dieſſeits der Ems, die Reps⸗Ern dte iſt hier, 





was im Suͤden die Weinleſe, und die Erbpächter, deren 


Wohnungen mit Porzellain und Silbergefäßen Pprunken, 
werden von Kraͤmern und Handwerkern nie genannt ohne 
ein ehrfurchtsvolles Heer. 

Alles ift unter Einem Dache — im kleinen Vorhuus 


| it die Wohnung, im Agtiokuus die Scheuer und. Stallung; 
im Minter iſt die Kuͤche die Wohnung, und im Sommer | 


\ 
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Das Befuchd- Zimmer. Mittags gibt, es Rindfleiſch oder 
Speck mit Bohne und Erbfen,. Kohl und Kartoffeln, das 
Krühftüc und der Abendtiſch befteht in Milch, Brei, Butter, 
Käfe und Halbbier, während der Erndte aber feht es aud) 
Gutbier, Schnaps und Genever.. Die Pfannenkuchen in 
Speck gebaden find fo die, daß der flärkfte Drefcher an 
Einem genug bat — franzdfifche Omelettes würden fie 
nach Dutzenden freffen, Der Oftfriefe liebt fein Ve⸗terland, 
wie der Uelpler feine Berge, und auch die Freiheit, wie 
die alten riefen, Er tft aufrichtig und foltd, oͤkonomiſch 
ind auf Sitte haltend, aber auch eigenfinnig, filzig, aber 
gläubifch, phlegmatifch und_ernft. Thee und Eaffee 


baben das Warmbier verbrängt, felbft das Gefinde be 
kommt bie und da Thee nebft Butterbrob flatt des Breied 
ber Alten — fteht aber fo ziemlich auf gleihem Fuße mit 


dem Brod Kern, Arends klagt jedoch über gefunfene Mo: 


ralität, über Unredlichkeit, Faulheit und Zügellofigkeit der | 


Sugend — wo ift dieß nicht der Fall? es moͤchte immer noch 


beſſer ſeyn, als im Süden, und beſtimmt iſt der Luxus 


— — 


geringer und dollaͤndiſche Sitte herrſcht vor. Je aͤrmer 


und entlegener die Gegend, deſto laͤnger erhaͤlt ſich das 


gute Alte. Die Sprache iſt die: altfrieſiſche, vermiſcht 
mit hollaͤndiſchen Woͤrtern, und ein reicher Mann een 


diker Mann, dem alles Pla macht, wie allerwärts! . 
Aurich, die Hauptſtadt, und der Regierungs⸗Sitz 


mit 2800 Seelen, iſt ganz im hollaͤndiſchen Geſchmack, 


reinlich, freundlich, mit einem alten Schloſſe, wo die Col⸗ 
legien ſi ſind, faſt in der Mitte des Landes gleich einer Oaſe 
in der Wuͤſte Lybiens, es war die Reſidenz der Landes 
fürften, deren Bildniß man in der Schloß» Capelle fehen 
Tann, Unferne ift ein Landfee, genannt Wigboldsbuer 
‚Meer, und wichtig für das Land die Ems, wie die beiden 
den größten Handelsſchiffen zugangliche Meerbufen, Dols 
lartund Jahde. Im Amte Aurich. liegt auch Marien: 
haſe mit dem höchften Kirchtburme des Landes und an 
den Sandftein riefen der Kirche fieht man feltfame Fi⸗ 


’ 
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guren 3. B. den Teufel mit einer Papſtkrone, einen Fuchs 
der Meſſe lieſet, Schweine, Affen, Katzen und Ratten in 


Proceſſion eine Leiche begleitend ꝛc. — Von Aurich fährt 
man mit der Treksſchuyt in vier Stunden na Embden, 


der, erften Handelsftadt Hannovers, wichtiger als Aurich, 


das nichts Merkwuͤrdiges har, ale etwa den eine halbe. 


m — | 


Stunde entfernten, Hügel —— wo aber ſo 
Pi Spuren mehr find, als vom Kaiferftuhl zu Rhepſe, 

aber die Idee auf die Stelle einen Obelisk zum Andenken 
der bei Cigny und Belle Alliena gefallenen Oftfrießen zu 
etrichten ausgeführt zu werden verdient. Hier war ber 
Altar der Frieſiſchen Sreiheit, wo fich bie Aclteften ver⸗ 
ſammelten, und landtagten im Schatten "alter deutfcher \ 
Eichen unter freiem Himmel, gewiß freier als in den 
prachtoollften Landtags: Sälen. Unfere Altvordern waren 
lange vor der franzöfifchen Revolution die verdammteften 
Demvceraten!. 

Emben verdankt fein Aufkommen geflüchteten Nieder» 
ländern, und zählte einft noch einmal fo viel Einwohner, 
über 20,000 und über 600 Schiffe, immer aber noch 400 
große nnd kleine Handelshaͤuſer. Es ließ auf der Juſel 
Borkum den Leuchtthurm errichten, der jede Nacht 2000 Pfd. 
Steinkohlen brauchte, feit 1847 aber hat Hannover bie 
tampenbeleuchtung eingeführt; die Leuchte hat 12° im 
Durchmeffer. Die Herimgsfifherei bei Schottland . 
if eine Haupt⸗Erwerbsquelle, die jährlich 200,000 fl. ab 
werfen foll — aber auch Frachtfuhr, Schiffebau und 
Branntweindrennerei. Emder Kaͤſe find berühmt, und 
werden jahrlich zu. 130,000 Thaler abgeſetzt, die Kräuter: 


kaͤſe am Bodenſee ziehe ich aber doch dem nordifchen Käfen 


vor, denen Kümmel, Wacholder und felbit Gewürznels 
Ten beigefeßt werden. Die Oftindifhe Compagniẽ 
Friedrichs wollte nicht gedeihen, woran wohl der Krieg 
Schuld war, daher man fie 1763 aufgab. Mermöge der 
trefflichen Lage an der Mündung der Ems in den Dollart - 
Finnte Embden mit Hamburg und Bremen wetteifern, 


l 
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wenn der Hafen beffer, und noch einige Wenn nicht wären. 
Emden gleicht. ganz einer holländifchen Stadt, und das 
Rathhaus ift das fchönfte Gebäude Oſtfrieslands, das 
auch eine alte Rüftfammer und Bibliothek aufzumeifen 
hat, die aber mehr von Ratten und Mäufen befucht fcheint, 
als von Embdern, Minerva und Mercurius verhalten ſich 
wie Kaben und Mäufe, und in der goldnen Kup verftcht 
der Wirth das Melken aus bem Grunde! 


Emden gegenÄber Liegt die Heine Inſel Neſſeland, 
eine große Wiefe mit ſechs Haͤuſern, jedes Haus ſteht auf 
einem Warf (Erdhügel) das Dach berührt die Erde, bie 
Wohnungen felbft find in der Erde, denn man magt nicht 
höher zu bauen wegen der Winde, Wenn der Nord» Welt 


braußet, überfirömen die Fluthen die Heine Inſel, alles 


flüchtet nach den Warfen. Ewige Noth und Sorge ifl das 


Loos der hier ohne Ackerbau lebenden Hirten, die aber 


ihre Inſel lieben, „wie die zu Hiddenſoe. Diefes Neffe - 
Iand ift der traurige Weberreft eines AD. Meilen großen -' 


Landes mit einer‘ Stadt, 50 Dörfern, Klöftern, bewohnt 


— — — — —2. 


von 50,000 Menſchen, die alle die Suͤndfluth des Jabhrs 
4277 im Abgrund des Meeres begrub um Mitternadt 


zur Zeit der Chriftmette, und den Meerbufen Dollart 


bildete, wo man lange noch die Spigen der Kirchtbürme 
aus den Sluthen hervorragen fahe zur Zeit der Ebbe, wie 
einft der Zuyder See und das weite Maul der Jahde.. . 
Es ift ewige Flut und Ebbe in der Natur, der Menfch, 


wie die Thiere und Pflanze keimt, wächft und ftirbt, und 
- ber Stein, wird wieder zur Erde, von der er genommen iſt! 


Oſtfriesland zaͤhlt nur zu viel traurige Ueberſchwem⸗ 


mungen dieſer Art, aber Schiffe ſegeln jetzt uͤber die vo⸗ 


rigen fetten Waiden, und man fiſchet, wo man ſonſt Wai⸗ 


zen erndtete ſo ruhig und unbeſorgt, als die Italiener am 


Fuße des Veſuvs und Aetna wohnen, oder die Holländer 
‚am Harlemer Meer fpazieren fahren, das fchauerliche _ 
Grab vieler Tauſende. — Kein Tas buͤrgt, daß ſich dieſe 


401 


Scenen nicht wieder ernenern! Es lebe dad Phlegma, es lebe 
Amor patriae, das ein Neſſelland in ein Arcadien umwandelt, 


und vielleicht ſelbſt das Original Arcadien zu — Arcadien mach⸗ 


te, wie Geßners Schweizer⸗Hirten zu Daphnis, Damon, Lycas, 
Mirtil und Menalcas! Es lebe — der kalte Muth, den nur 
Seeleute recht zu kennen ſcheinen, die Kinderde8Dceans! 
Der Verkehr zur See bildet ganz eigene Kräfte, wos 
von der FSeftländer Feine rechte Begriffe hat — das wilde 
Element macht die Menfchen rauh und wild, aber auch 
wieder Fräftig und. allem Trotz bietend — nirgendwo ers 
fcheint der Menfh fo.gewaltig ald auf und an dem 
Meere, aber Sturm und Wetter machen ihn auch. wieder 
feine Nichtigkeit fühlen — die Gottheit und ein Blick auf 
bie unendliche Fläche erregt den Gedanken der Ewigkeit! 
Einem Feftläuder hält es fo ſchwer fih von Seebetracdh 
tungen zu trennen,. als einem Theologen von Himmelda 
Betrachtungen, obgleih Deutfhe das Seeweſen 

„ fo. wenig kennen, als Theologen das Senf eits, daher 
auch Scewiffenfhaften und felbfi See-Ausdrüde 
vielen fo -unbefannt find, als noch vor kurzem Staat ss 
wiffenfhaften. Ueber ewigen kleinen Landhändeln 
konnten wir zu keinem Großs oder Sechandel kommen, 
ſo wie vor allzuviel Staaten zu Feinem Staat, und fo 
ſteht es mit unferer Politik, wie mit unferm Seehan⸗ 
' del. Richtiger politifcher Blid en gros heißt in ber 
' Kleinflaaterei — Unpverfhämtbeit, denn bier 
, finden fi) die meiften — Kammerdiener⸗Seelen, 
die wie im Mittel-Alter nur dunkle Ideen vom Staate 
Haben, an der Feudal-Marime feftfleben: „Jeder für 
ſich, Gott für unsalle,” und über Gnaden und Uns 
terthänigfeiten ganz vergeſſen haben, daß wie alle — 

Menſchen find! 

Leer iſt nad) Embden die zweite Stadt Oſtfrieslands 
wit 5500 Seelen, ein freundlicher offener Ort, nichts wer 

= niger als leer, lebhaft darch Handel und weit angeneh⸗ 
mer als Aurich, denn dieſes bat Leinen Fluß, Leer aber 


- 


die Leda, die wenigftens einen ſchoͤnen Namen hat und 


Die Poſtſtraße nach’ Holland geht hier durch, und eine !h 


ſoll der nenangelegte Ort Carolinen-Siel im Har 
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unweit davon in die Embs mündet. Bei Leerort 
ftand einft die Bürg Focco⸗Ukenas, des größten, fries⸗ 
länbifchen Helden naͤchſt Ezgard, gefchleift ſchon 1341. 


Stunde davon liegt Bellinghbanfen, der Park eine - 
Herrn von Rheden, und WVergnägungsort der fchönen 
Melt, In diefen Gegenden ift ein klein Gehölze fo interefr 
fant al8 im Haag de Bosch. Nach Leer und Embden 


lingerlande der bedeutendfte Handelsplatz feyn. Die rothen 
Häufer von Backſteinen, die fleinernen Banfe und Baͤume 
vor den Haufern, die große Neinlichkeit gefallen doppelt 
zu Leer, wenn man aus den Teufeld-Mooren kommt — 
aber bald ermuͤdet das Hollaͤndiſche Einerlei, ſelbſt 
die Boote der Saatlaͤnder auf der Ems mit ihren rothen 
Segeln, die vielleicht Cleopatra nicht ſchoͤner hatte, ob 
fie gleich Antonius verführten. Von Teer find zwei Mei 
ten nach der Neuſchanz oder Holländifchen Graͤnze, wo 
regelmäßig ein Treckſchuyt abgeht nach Gröningen. 

Bon Aurich nah Norden, der älteften Stadt 
Oſtfrieslands mit 5000 Seelen, folglich finſter und ſchlecht 
gebaut, kommt man durch das große Dorf Marienhave, 
wo noch der zu Hamburg enthauptete Seeraͤuber Stürzes | 





becher nicht vergeſſen iſt, der ſich hier lange hielt, den 
Trunk liebte, und einen großen ſilbernen Becher fuͤhrte, | 


den cr auf einen Zug leerte, ‘wit Bruder Bibo feinen ! | 
Birkenmeyer, daher fein Name. Nach der ten Stadt 
Oftfrieslande Eſens bin. id) nicht gefommen, und auch 
nicht nach dem geruͤhmten Park des Grafen Kniphauſen 
zu Tiedofeld. Die Aemter Eſens und Wittmund an’ 


Oldenburger Gränze machen das alte bekannte Harlins | 
gerland vom Flüßchen. Harle, die ich nicht habe Tennen 
-; „lernen, fo wenig als Stifhamen, Friedeffburg, Peysma und " 


Berum! Im Amte Stickhauſen liegt Detern, wo Foke Ukenn 


4426 mit 3000 Frieſen den Bremern und Dldenburgern” 


N 
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j1,000 ſtark eine Schlacht Tieferte, B000 blieben und 5000 
. wurden gefangen, darunter felbft Se. Bifchäflihe Gnaden 
von Bremen. Dettern war das Schlachtfeld, fchöner . 
noch waͤren Potzhauſen geweſen und FSammerthall 
doch · der Feind wurde verzehret, und Etymologen leiten 
das Wort davon ab (teeren, zehren). 

Norden, hat einen ungeheuten Markt beſetzt mit 
Baͤnmen, den beſten Haͤuſern und einer uralten Kirche: 
Es liegt im fetteften Märfchlande, daher die reichen Baus 


ten, weldye arme fädliche Weftphälinger für fich arbeiten 
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laſſen. Jeden Sonntag iſt auf dem Kirchhofe ein Tag⸗ 
loͤhner-Markt, wo dieſe Reichen die armen Arbeiter 
ſich ausleſen, wie die Plantagenbeſitzer die Neger. Ueberall 
iſt der Arme der Neger des Reichen, und die Kirche ſollte 
wie die groͤßte Kirche Saardams heißen „Zum Buͤffel⸗ 
ochſen!“ Es verſteht ſich ohnehin, daß in Norden alles 
— ndrdifch veiſteht. 

Ein Canal führt nach der etwa eine Stunde entfern⸗ 
ten See, und längs der Kuͤſte liegen zum Schutz gegen 
das tobende Meer und als Zufluchtsort in Stürmen ſieben 
Inſeln, die Alle bewohnt find: Borkum (des Plinius in- 
sula fabaria, Bohnen⸗Inſel), Zuift, Noderney, Battrum, 
Zangeroog, Spiekeroog und Wangeroog, welche Teßtere 
Dlvenburgifch iſt. Ey ift ſoviel als Auge,’ und Oog if 
friefifher, wie. Oe in dänifcher Sprache bedeutet Auge 
und Infeln: Es find bloße Sandhügel, von 20 — 50° 
Höhe, fowie die anftoßenden holtändifchen Infeln: Rottum, 
Boſch, Schiermaͤnnikoog, Ameland, Schelling, Blieland, 
und Texel. Plinius zählt folder Sufeln vom Texel bis 
zum Eides 23, wovon mehrere im Meere verſchwunden 


find. Sie kdonnen insgeſammt nicht unter die Freund 


| 


; 


ſchafts⸗ und Socletaͤts⸗ Iuſeln gezählet werden, weit cher 
Dnnte man an den Catharinen-Urchipel denken, und an 
die phlegmatifchen unreinlichen Aleuten, wenn es e bier Se» 
Ötter und MWallroffe gäbel 
€. J. nn fämmti, W. VII: En 
dutcaian IV 43 
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ı  Diefe Inſeln find fpärlid) mit Gras und Sandhafer 
bewachfen, und bewohnt von armen Fifchern, Schiffern 
und ihren vielen noch ärmeren Wittwen. und Waifen, etwa, 
4500 Seelen. Die Preußifche Regierung fchenfte ihnen 
- Spinnräder, und fehte einen Preis à 10 Thaler 
für die befte Spinnerin, aber, viel zu faul den MWettpreis 
verdienen zu wollen, follen fie die Näder verbrannt haben.. 
Arends widerfpricht, und man mag allerdings die Sache 
übertrieben haben. Die Männer find zur See, die ganze ' 
weibliche Deconomie liegt alfo dem weiblichen Gefchleihte ! 
ob, und fo Können natürlich Weiber und Mädchen nicht 
fo fleißig fpinnen, wie im Innern Weſtphalens. Diefe 
Inſeln, faft ohne allen Verkehr mit dem Feſtlande, waren 
ficher einft mit dem Seftlande zufargmenhängend, als der 
liebliche Norden den Fluthen entftieg, freilich nicht wie 
Venus, und werden fichtlich immer Kleiner. Ihr Tünftiges 
Schickſal läßt ſich vorausverfündigen, denn die flärkften 
Damme find nur Menfchenwerk, und nur Werke der Natur, . 
wie die Cordillerad am Iſthmus von Panama, troßen ber 
Zeit und ben Stürmen des Oceans und Platos Atlantis, 
das Feine Fabel zu ſeyn fcheint, verfanf ſchon feit Jahr⸗ 
taufenden in den Abgrund des atlantjfchen Meeres, wäh 
rend der liebliche Norden mit feinen Moorgefilden vielleicht 
damals ſchon aus. den Fluthen emporftieg! Die Alten 
verlegten die Wohnungen der Gluͤcklichen auf Inſeln, Hier 
hätten fie es — bleiben laſſen. Man könnte fie cher mit 
Gyar os vergleichen, wohin die Römer verbannten — 

Aude aliquid brevibus Gyaris et carcere dignum!®) 

Unter diefen Inſeln iſt Noderney die‘ berähmtefte 
und intereffantefte wegen feines Seebabes, wohin ma 
von Norden aus in 11% Stunden zu Fuße kommen Fan 
mit der Ebbe, was aber immer gewagt ift: man thut 


J 
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*) Wage etwas ber engen Inſel Gyaros und des Gefaͤn 
niſſes würdiges, en 
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befier für acht Grofchen mit dem Schiffe hinuͤberzugehen, N 
dad zur Badezeit täglich geht. Diefes Schiff Tann aber 
wegen ded niedrigen Waſſers nicht fanden, einige Boote 
holen den Meifenden ab, und wenn auch diefe nicht landen 
Tonnen, fo dringen Korbwagen die Gäfte vollends ins - 
: Xrodene, unter Muſik und Jubel der Inſulaner. Aber 
‚ wehe dem Schwindler oder Unbeholfenen! Sicher 
gibt es feinen Tempel der Hygyaͤa, beffen Eingang ſo 
viele Umſtaͤnde erforderte! 
| Noderney zählt ungefähr 100 Häufer mit Tleinen 
dürftigen Gemüsgärten umgeben, wovon % zu Mieth 
zimmern eingerichtet find, die aber eher Ka juͤten glei⸗ 
dm, und ber Bewohner mögen 400. ſeyn. Man Tann die 
Inſel oder Sandanfchwenmung bequem in vier Stunden 
‚ umgehen, und fie iſt ſo flach, daß bei Stürmen das Waſ⸗ 
fer dis zu den Wohnungen dringt. Schwerlich wird dies 
fs Seebad Rigebüttel, Dobberan oder Pottbus ben 
' Rang ablaufen. Sm Badgebäude bat man bie Auss - 
ficht auf eine Wieſe, auf die Rhede und das, Dörfchen, 
ein Zimmer koſtet wöchentlich drei Thaler, der Tiſch mir 
Schuͤſſeln 12 gr., die Badekutſche 4 gr., die Portion Eaffee 
Is gr., eine Flaſche Medoc 10 gr. — immer noch wohlfei⸗ 
kr als in gewiffen andern vornehmern Bädern, die Feine 
Geebäder find! - Ä 
Die Inſel und ihre Eigenheiten, bie Danen, deren 
Beſtalt das Meer bei jedem‘ Sturme ändert, wie ber 
amum Die Sanbwüften Lybiens — ber. Meeresftrand, 
18 Tleine Gehölze, die. Seevdgel, ‚die wilden Kaninchen, 
o man ſich einen Braten holen Tann, erfreuen arfange 
ie in Italien fo beliebte Kaninchen⸗Jagd mit den 
rettchen kennt man nicht, und man fcheint diefe Art 
Braten, wie die der jungen Ziegen zu verichmähn, bie 
Spanien, Sstalien, und felbft in London für ein leckeres 
icht gelten, Die Fifche und andere Meerprodufte, Die. 
ie Fluth zuruͤcklaͤßt, und vorzüglich ein Spaziergang um 
ie Inſel, wenn ber Meerfpiegel im Silberſcheine bes 
13° * 
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‚ Vollmondes glänzt, entzädten in ben erften Tagen fo gut 
ale Hieres, nur muß man weder Jasmins noch Orange 
Düfte, noch ben Azurhimmel des Suͤdens verlangen — die 
Farbe des Meers richtet ſich nach der Farbe des Himmels, 
ein finſterer bewolbter Himmel kleidet auch den Ocean in 
düfteres Grau — das heitere Blau des Firmaments wird 
im Spiegel der Wellen zum fehönften Grün — wirft ja 
auf ähnliche Weiſe der Himmel auf unfere Seele und 
ganze Stimmung. I- Tief hängen oft ſchwarze Wolken 
über der einſamen Inſel, und es iſt ein eigener Anblid, 
die Moͤwen mit ihrem Silber⸗Gefieder fie gleihfam be - 
leuchten zu fehen, wie Sterne; man ſchießt auch wohl un 
ter fie hinein, oder laßt fich ihre Efer mit dem blutrothen 
Dotter ſchmecken — Variatio delectat,*) Aber das hol⸗ 
ländifche-Einerlei ermübet, der mit nichts zufriedene Menfh 
ift bald fatt, nur der Naturbiftoriler mögte fich hier 
länger gefallen, der feine Sammlung mit ‚Conchylin, | 
Zoophyten, Seethierchen aller Art, Seevoͤgel ꝛc. bereichern 
‚and allenfalls dabei mit David feufzen kann, „Herr! 
ich bin ein Wurm und fein Menſch!, Sammler 
find fo glüdlich als der Knabe auf feinem Stedenpferbe, 
und ich babe mich fchon mehr als einmal jelbft ausge | 
lacht, wenn ich aus einer Bücherverfteigerung einen lang 
gefuchten Klepper a 24 Fr. erhalten, und zu Stall gebradit 
battel 
Man Tann bier noch anf deutf hem Grund und. 
Boden felbft mit Delphinen oder Tmmlern, die 
im Waſſer wie die Nürnberger hölzernen Pferdchen ausfe⸗ 
ben, aber aus den Nafelöchern Waller fprigen, ja. fogar 
mit Robben oder Seehunden perfdnliche Bekanntſchaft 
machen. Noderney iſt noch ferne vom Nordpol, folglich 
wird niemand verlangen, auch noch Pantoppidans Kra⸗ 
ken, oder Flotten von Wallfiſchen zu ſehen, das 
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9 Ahwechslung macht Vergnügen. 
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Gebonner - ihrer Waſſerſtrahlen zu bören, bie’ Raudfäulen 
eines Dorfes zur Mittagszeit gleichen, aber Feiner Phans 
thaſie ift vermehret, die Tämmler zu Wallfiſchen zu vers 
größern, und es kommt auf den Verfuch an, ob fie nicht 
eben fo gut, als der Caſchelot Ambra von ſich geben, das 
beißt Fiſchdreck. Meine bibelfefte Phantafie befchäftigte 
fi) mit dem berühmten Durchgang der Kinder Js⸗ 
rael dur) das rothe Meer, beim Anblick der Baäfte zu. 
Fuße, d. h. der Kinder der Armurf aus der Umgegend, 
die Lebensmittel nach der Inſel bringen, kein Boot bezahs 
len koͤnnen, und -entkleidet u luftig durch die Wen - 
fhreiten, wie die Wilden der SuͤdſeeInſeln. Leute, die ’ 
durchs Waſſer waren muͤſſen, machen große weite 
Schritte — Glüdliche Fönnen fich’e, bequemer machen! 
Gewiß ging es dorten eben fo natürlich zu, die Wogen, 
die wie Mauern flanden rechts und links, die trocdenen 
Süße und das Uebrige fommt auf Rechnung Örientalis 
fher Darftellungs-Urt, und wenn fo auch andere 
Wunder wegfallen, fo fällt auch viel "Spott hinweg zur 
Ehre des intereffanteften aller Bücher, ‚das. man jedeg 
Schr mit. Vergnügen wicder lieſet, und von wie vielen 
Buͤchern laßt fich das fagen?. 
"  Rebhaft dachte ih hier auch an die. Juͤſeln ber Suͤdſee, 
wie fie Cook, Forſter und Turnbull uns ſchilderten. Nos 
derney ift zwar das gerade Wegentheil — hier find Feine 
Praturfchönheiten — Feine Palmen — Cocusnüfle, Brod⸗ 
früchte und Pifang ; die Moͤ wen find Feine Slamminger, 
die hochbeinig aufs und abfpazieren, wie Störche, um fich 
am Strande in-Seegewürmern gätlich zu thun, und nad), 
ihren Zungen lüftern nur Apieli, Vitellii und Heliogabali 
— dhier ift nicht das forglofe Leben ohne ale Mühen, und 
noch) weniger die zuborfommenden Mahonifarbenen Schd⸗ 
nen mit ihren einladenden Tayo, Tayo, die nur lachen, 


wenn Schiffsziegen ihnen ihr Feigenblatt abfreſſen, und 


nie etwas von der Stellung der Venus Anadyomene ges 
hört haben, im Grunde die. Stellung ‚aller weiblicdyen 


“ — — EZ 
’ . . I 
® 
* . 
! R 
, . 
* 


N 498 


Weſen, fobald das Ichte Gewand fällt, welche Die Begier⸗ 
den mehr reizt, als beruhiget. — Hier iſt aber auch ber 

Seecapitain volllommen ficher, daß Fein. Matrofe fich 
verlauft, was dorten das groͤßte Kreuz iſt. Auf einer 
Duͤne mein Pfeifchen ſchmauchend gedachte ich des guten 
Palinurus — 


Nudus in ignota, Pafinure, Jacebis arena; » 


an Dfens Urs oder Meerfchleim aus dem alles Orgariſch 
hervorgegangen, wie Venus — Schleimblaͤschen des Lichts 
und der Zinfternig — an Francis Drake, ber Erfte, der 
eine Neife um bie Erde beendete, auf dem Meere geboren, 
lebte und ftarb und auch im Meere begraben ward. — 
Zulegt erinnerte mich bie Langweile an meinen lieben 


Horaz: 
- Ut nox longa quibus mentitur Amica, diesque 


BLonga videtur opus debentibus, ut piger annus 
Pupillis, quos dura premit custodia matrun 


und ich machte wieder um nad) Oldenburg am dritten 
Tage, Immer aber bleibt die Parthie intereffant, denn ic) 


_ 


rufe mit Plinius: O Mare! o Littus! rerum secretum- | 
que jeoeov quam multa invenitis, quam multa die- 


tatis! 49) 5 


Noch muß ich aber des im Suͤden Oftfrieslands am 


Ems⸗Canal liegenden Papenburgs gedenken, das durch 
Torfgraͤberei aufbläthe im Jahr 1765, gegen 3500 Seelen, 
fehr lebhafte Schiffahrt, und Handel hat mit Korn, Obſt, 


Bauholz, Wein, Salz, Seegeltuch, ja ſelbſt jährlich gegen. 


f 
z 


u 
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*) Nakt wirſt du liegen am unbekannten Strande. 


”s) D Meer, o Ufer, wahre Muſenwerlſtaͤtte, was lebret ihr 
die Menſchen nicht! 


Sx 


60 Schiffe bauet. Zur Zeit der Napoleonifchen Sperre gingen 
gegen 300 Papenburger Schiffe durch den Holfteiner Canal 


lagert fich in dem Winkel der Ems und Hafe der Huͤmm⸗ 
‚ ling, dem man die Ehre erzeugt, den lebten Berg 
Deutſchlands zu nennen, ‚ein ungebeurer Sandhaufe ohne 
Baum und Strauch, den der Sturm leicht aufwühlt zu 
neuen Sandbergen, die nicht felten eine arme Hütte oder mühe 


Alpen eine Schnee-Lavine. Wenn ‚der Wind fein Spiel 
mit dem Sande beginnt, fo verwehet er nicht nur jede 


lager entblößen ſich, und da ſolche Kalk umfchlicher, fo 
glaubt man Schneegruben zu erbliden. Unter allen 
Mooren ift das Bourtanger das traurigfie, denn es 
. zieht fich tief nach Meppen herunter, und in die Nieder 
lande hinein, ganz undurchbringlih in naffer Witterung, 
Hinter der Hafe und Ems gibt es noch andere beutfche 
Winfel wohin Feine Reiſende kommen, wo Naturfinder 
wohnen, die nie eine Stadt, einen Fürften, ober eine 





Uniform gefehen haben, und von ihren Ahnen den alten : 


Sriefen nur dadurdy abweichen, daß fie mit der neuern 
Zeit in Verbindung getreten And durch zwei Gifte — 
Caffee und Branntwein;z den Kneller nit ange 
ſchlagen, von dem fie. glauben, daß er Hunger und 
“Durft flille, und aus deffen Geftant fich fo wenig ma, 
chen, als der Hauptmann von Capernaum, ber nad) eini- 
gen Eregeten ſchon Tabak rauchte, und ſichs daher verbat, 
| » daß Jeſus unter ſein Dach gehe „Herr ich bin nicht 
wuͤrdig“ damit wollte er ſagen: Herr! es ſtinkt bei 
mir wie in einer Wachſtube!“ 
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und den Sund, und die Flagge ift in der Nord» und Oſt⸗ 
ſee geachtet. Unferne von diefen Icbendigen Moorgefilden 


fam bearbeitete Felder und Wiefen bedecken, fogur als in den 


Spur, fondern häuft auch neue Hügel auf, Feuerfteins . 


' 
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0.9 Behater Brief 


Das Herzogtbum Dlpenbung. 





Traurig ift der Weg von Bremen: hber das unbebeus 

tende Delmenborft, wo etwa 1500 Seelen an der Delme 
horſten — nach dem angenehmen Dldenburg, (18 Meilen) 
nnd ſchwer ber Volksſage zu glauben, Daß zwifchen letzterer 
Stadt und Delmenhorft (4 Poftmeilen) einft die Eichhörw 
chen von einem Baum auf den andern hätten fpringen 


koͤnnen, obne die Erde zn Berühren. Das Land iſt von : 


Natur nicht mehr begänftiget, als feine weſtphaͤliſchen 


Nachbarn, überall Spuren, daß es einfi Meeresboden war 


— Jauter Geeſt, Marſch und Strand, nur durch Foftfpies ' 
lige Deiche geſchuͤtzt gegen die Gewaͤſſer. Plinius interef 
fante Schilderung (H. N. XVI, 4. 2.) vom traurigen Zur 
ftande diefer und ‚ähnlicher Strandländer, wo die Armen . 
Bewohnex, fo lange es Feine Deiche gab, ihre Hätten auf 
kuͤnſtlichen Hügeln errichteten, und von Fiſchen und Negens ' 
waffer leben mußten, wird bier anſchaulich. Hier wohn 
ten die Chanci, und noch fprechen wir: „das ift eim 
alter ehrlicher Kautz!“ Die Dämme oder Deiche. 
aber fallen nicht immer, fie ftauchen oft’ bloß die Gewaͤſſer 
bis fie endlich nur deſto unfiederftehlicher Iosbrechen und. 
uͤberſchwemmen, wie in ber politifehen Welt gewiſe kirch⸗ 
liche und despotiſche Daͤmme. 


Oldenburg unterſcheidet ſich aber vortheilhaft von der 
Nachbarſchaft durch beſſere Wege, reinlichere Huͤtten, und 
Baum⸗Cultur; alles predigt eine menſchenfreundliche, acht⸗ 
ſame dund oäterliche Regierung. Oldenburg gehört zu 
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Ä ‚den glüchtichften deutfihen Stagten,. tro der ſtiefmuͤtter⸗ 
lichen Hand der Natur, und Halem bat durchaus yicht 
übertrieben, was er zum Lebe feines Vaterlandes gefagt 
hat, das ſich jcht von 45 Q. Meilen und 100,000 See⸗ 
' ln zu 428 Q. Meilen mit :236,000 Seelen vergrößert 
hat. Die Oldenburger leben zufrieden unter Fuͤrſten, wie 
| es ihrer nur wenige gibt, der letztverſtorbene Herzog verbat 
ſich fogar, den ihm angetragınen. Grosherzogs⸗Titel 
S ein Doppelt fchönes Beifpiel im Lande der Titel! der 
neue Herzog der doch gewiß weiß, daß auch bie große 
Nachteule Grand Duo heißt, nahm den Titel an ans 
; Gründen, und es gilt gleich. viel, denn auch Er. achtet den 
hhern Charakter indelebilis der Menſchheit. Die 
Maſſe des Volks bleibt rohe Maffe, aber. jener Cha⸗ 
roter ſtets heiliger als der, ben bie römifche Kirche zum 
‚ Saframent..erhoben hat! — Man fichet die ‚guten 
golgen der gelößten Seffeln der Horigkeit. In Ob 
denburg, deffen größere Hälfte duͤrftiges Moor ift, herrſchet 
| Fleiß und Wohlfiand, in den fetten WMarfchgegenden ſiehet 
‚ man das fchönfte, Rindvieh, und ‚wer kennet nicht Dl den⸗ 
burger Pferde? Flachs wird: in Menge gebaut, und 
mit Linnen bezahlet man Getraide; die Nähe. des Mer⸗ 
res beguͤnſtiget Handel und Schiffaͤrt. In den Wellen ber 
ı Norbfee, Wefer und Jode liegen große Streden ded alten 
Feſtlandas, und ganze Kirchfpiele mit: ihren Bewohnern 
und Schäßen begraben, das Meer. gibt und nimmt wie 
Erbe, aber das gut beftellte Deichwefen, das freilich große. 
bie Summen erfordert, feßt ihm Gränzen: Und wo ift der 
‚ Staat, der von fich rühmen Fünnte, was Halem von Olden⸗ 
burg rühmt „ber Oldenburger zahlt nicht mehr 
Abgaben als feine Vorfahren vor 4100 Jahr 
ten?“ Wenn ſolches auch jet nicht mehr ganz gelten 
follte, fo fteht dennoch Oldenburg unter allen Staaten eine 
jig da, Es hat Feine Schulden, und fomit.der Finanz 
Minifter nur halbe Arbeit. Ohnlaͤngſt las ich wieder 
Neker sur l’Administration des financee, "und dankte 
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Gott — Bein Finanz⸗Miniſter zu ſeyn! Waͤre ich | 
aber cin großer Herr, und wählte meine Minifter aus dem . 
böchften Adel — fo müßte doch mein Finanz⸗Miniſter | 
aus dem Volke feyn!.. | 
Das Herzogthum ift ein ganz -gefloffener Staat | 
zwifchen_dem Meer und Hannover, das Beine Fuͤrſtenthum 

«übe aber liegt geirennt im Hosfttinifchen, (Siehe oben | 
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Holfiein? wie Birkenfeld jenſeits des Rheins. Jenes 
iſt ein — hoͤchſt fruchtbares Geeſtland, durchfchnitten von 
reigenden Landſeen, und burch hohe Ufer gegen die Zluthen | 
der Oſtſee beſſer gefchägt, ald Oldenburg gegen bie Not» | 
fee, von 10 Q. Weilen mit 20,000 Seelen. Das zweine | 
neusrworbene Fuͤrſtenthum Birkenfeld in. der Nähe im | 
Wasgau = 8-9 Q. Meilen mit 20,000 Seelen, if. 
Yaub, gebirgig und nicht befonders fruchtbar; das mer . 
- wöürbigfte find die Ahatfchleifereien. Mir Recht 
nennen fich die Arbeiter Graveurs und nicht Steinfhne 
der, ba felbft die eigentlichen Schneider, ‚die doch Menſchen 
poliren und fabriciren, ſich des unſchuldigen Namens ſchaͤ 
men. Die Hauptorte find Birkenfeld, Oberſtein und Rob 
felden, das Ganze in drei Aemter getheilt, und der Ertrag | 
zu 4100,0000. Gulden .. Das eigentliche Oldenburg zer 
fallt in fieben Kreiſe, (diefe wieder in 28 Aemter) Dlbven 
burg, Neuenburg, Ovelgoͤnne, Delmenhorft, Vechta, Klop⸗ 
. penburg und Jever, Jeder Kandestheil Oldenburg, Kübel 
und Birkenfeld hat feine ‘eigene Verfaffung. | 
Das Hauptland Oldenburg ift zwar 'ein fandiges 
trauriges, norddeutfches Flachland ohne Hügel und Wälder, 
und nicht bloß die Küften, fondern aud die ungeheuren 
Mündungen der Jahde und Weſer muͤſſen durch Deiche in 


Ordnung erhalten werden, aber bie fruchtbaren Marſch⸗ 


‘länder, von Canaͤlen durchſchnitten, mit reichen Saatfeldern 
und fetten Triften, worauf die ſchoͤnſten Pferde und Rin⸗ 
der weiden, uͤberraſchen das Auge, und verwiſchen leicht 
das oͤde Bild Weſtphalens. Die Pferdezucht ſteht oben 
an, ein Verdienſt des Grafen Anton Guͤnther, der einſt 
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bie, meiften Marsftälle mit Oldenburgifihen Pferden ver ⸗ 


ſahe, und noch bluͤhet ſie durch Prämien, und ſorgfaͤltige 
Aufſicht auf die Zuchthengſte. Eir Zuchthengſt tritt 
ſein Amt im vierten Jahre an, verwaltet es in der Regel 
10-12 Jahre, und bedient 2 — 800 Stutten, wofür er in 
der Springzeit nicht pur reichlichen Hafer,’ fondern. auch 
täglich eine Stiege Eier. (20) befommt, and jede Stunde 
anfwartet. Es gibt noch andere Thiere, die keine ſolche 
nuͤtzliche Zuchthengfle find, und dennoch die Eierdiaͤt 
zu ſchaͤtzen wiſſen! 

Drei bis vierjaͤhrige Pferde ſtehen in der Regel zu 30 
Lonis, vorzuͤgliche zu 40 — 50, und man rechnet 5000 
Pferde, die jährlich ins Ausland gehen. "Hier .muß man 
an Swifts Land der Houydahuhms denken, 
wo die Menfchheit doch allzu bitter mitgenommen wird, 
mag fie auch noch fo viele Pahoos zählen, und ſchon 
manches Pferd dem andern zugewiehert haben, von feinem 
Reiter, „Ja! Ja es ift ein großer Mann!“ das heißt 


eingroßer Eſel! — We an Vichmärften die Leute 


beobachtet, muß der Meinung ber Houyhuhuhms feyn, und 
ich begräife fo wenig als fie, wie Menfchen aufs Reiten 
verfallen find! Wir Haben. unendlich viel vonden Thieref 
gelernt, aber kein Xhier reitet auf dem andern, felbft - 
nicht die Affen, die. doch fo viel Aehnliches mit dem Men- 
fhen haben? Wir allein. reiten auf Tieren und felbfl 
af — Menfchen! 

Sm Dldenbürgifchen liegen, wie in ganz Weftphalen, 
die Wohnſitze (Kempten) der Bauren einzlen in der Mitte 
ihrer Grundftüde, der Hof ift mit einem Erbwall ums 
geben, bepflanzt mit Gehölze, und Weder und Wiefen be 
friedigt durch Gräben; die Mineralien bes Landes , find 
der Torf, der auch die Stelle des Holzes vertreten. muß, 
wie die Stelle der Fabriken und Manufacturen das Garn⸗ 
fpinnen und die Linnens Weberei, an den Kuͤſten aber 
Srachtfchifffahrt. „Der; Baner. ift der wohlhabendfte Stand,: 
fine hollaͤndiſchereinliche Wohnung zieren fchöne. Mobilien, 


— 
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ſelbſt ſilberne Caffee⸗ und Thee⸗Kannen, Zuderbofen und 


Loͤffel neben dem Porcellain, und er hält ſich auch wohl 


den Hamburger. Kein Wunder! ſeine Kuͤhe, die auf 
den uͤppigſten Wieſen von Mat. bis September Tag. und 
Macht weiden: (beffer als -Stallfhtterung), und in der 
Negel / dreimal gemolken werben, geben Milch und Butter, 
wie in Oftfriesiond, täglich 26-24 Kannen Milch! Wenn 
bie Bienen in gleichem Verhaͤltniß Honig geben, fo iſt 
Oldenburg und’ Oftfriesiand das Land der Verheißung, wo 
Mile und Honig fleußt! 

Der Adel: iſt hier und im Lubeckiſchen ziemlich un⸗ 
bebeutenb, ‚and in Birkenfeld gar’ Feiner; aber durch bie 
vormals Möänfterifche Aemter Vechta und Kloppenburg, 
und das weiland hannöverifhe Amt Mildeshaufen über 
kam Dldenburg auch Edelleute und — Schulden 


Man denkt aber, wie in Rußland — der Adel gibt gar 
feinen eigentlihen Rang, fondern der Staatsdienft. 


Gene Acquiſitionen find die tranrigften Striche Oldenburgs, 
von denen mah nur: salva venia fprechen Tann, wie von 
ben hannöverifchen Kreife Meppen, wo fidy aber . interefs 
fante altdeutſche Denkmaͤler finden, Opferſteine, Urnen, die 
fogenannte Visbeck er Braut, die Arteburg, ficher ein 
altgermanifches Werk mit Grabmälern umher, römifche 
Waffen und Muͤnzen ꝛc. und fo ift auch diefe Gegend eine 
Göttergegend für deutfhe — AUntiquare Zu biefer 


ganz fliefmätterlichen Natur gefellte fih noch Xeibeigens 


haft, die Dldenburg aufgehoben hat, und die gleich 
traurige Bigotterie und Unwiffenheit, bie ſich leis 
der! nicht durch Befehle, fondern nur Durch beffere Schub 
Unftalten nach und nach heben läßt. 

Dldenburg ift ein. Aderbau und Viehzucht treibender 
Staat, der Kunſtfleiß unbedeutend, ſelbſt Handel und 
Schifffahrt, denn die Hanfen find zu nahe. Wenn ober 
die Weſer immer mehr verfandet, fünnte aus Braake 


ein zweites Bremen werben. Einft waren die Gaͤnfe 
und Bänfehrüße von Vechta fo geſacht, ‘ale bie 
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Yomerifchen, aber es ſcheint fie rapften die Gaͤnſe zu oft 
bei ‚lebendigen Leibe, und fo ging e8 ihnen wie der Srau 
mitder Henne, die goldene Eier legte! dafür fertigen 
‚fie deffo. mehr Matrofenfirämpfe Oldenburg hat 
noch Feine ftändifche Verfaffung und der treffliche Cha⸗ 
tafter des Herzogs erfeßte bisher volllommen die Stände 
und ift Bürge, daß folche ſchon noch werden eingeführt,wers 
den. Das Confingent beträgt 2178 Mann, ed werden 
aber loͤblichſt nur 4600 Mann unterhalten, neben einem 
Heinen Corps Landdragoner. Die Einkünfte mögen Als 
Millionen betragen feit Bergößerung des Herzogthums, 
wogegen aber freilich der Elsfleter Zoll aufgegeben 
werden mußte, der 50—40,000 Thaler, und in den letztern 
Jahrzehenden mehr als das Doppelte trug bei dem ſtarken 
Weſerhandel. / 
Dieſer berühmte Zoll zu Elsflet, wo die Hunte in 
die Weſer faͤllt, traf zunaͤchſt Bremen, das ſich ſo oft da⸗ 
gegen ſetzte, daß es darüber in Reichs⸗Acht fiel; die Ge’ 
gend unweit Hundorf, wo Graf Gerhard die Bremer ſchlug, 
beißt noch die Btemer Doͤpe (Taufe). Der Zoll blieb, 
ſelbſt im Weſtphaͤliſchen Frieden, am Raſtadter Congreß 
kamſer abermals zur Sprache, mit der Revolution Nords 
beutfchlands aber hörte er auf, jedoch, wie billig,. gegen 
Entfhädigung. Oldenburg batte die Anerfennung des 
Zolls 1562 bei Kaifer und Reich‘ nachgefucht: „wegen 
der Fofibaren Unterhaltung der Deiche, zur 
Ergoͤtzung der hochbeſchwerten Landſchaft,“ 
und in ſo ferne der Zoll weit mehr fuͤr ſich als andere 
verhaßte Zölle, die ohne alle Urfachen und ohne alle Ruͤck⸗ 
ſicht auf Handel angelegt wurden aus reiner falſch berech— 
neter Plusmacherei. Wegen des Deichbaues und der 
Eindeichungen, wodurch nicht nur „Sicherheit gewonnen 
wurde, heißen in den Chroniken die Grafen Dldenburgs 
‚des heiligen Römifhen Reihe Baumeifter 


ander Seekante,“ woher auch bie rothen Balken 


im goldenen Felde des Oldenburger Wappens rühren. 
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Aber Teider! vermdgen Daͤmme "von 460° Baſis und 50 


— 60 Höhe nichts gegen die Wuth des Dans, wenn 
Ate losbricht wie im Ungluͤcksjahr 1825! 


Die Hauptſtadt Oldenburg will fo: wenig fagen, 


‚als die Hunte, und die übrigen VI, Städte des ganzen 


Herzogtums noch weniger, folglich kann von fürftlichen 
Angaben Feine eigentliche Rede feyn, folglich auch von Feis 


nen indirecten Auflagen und von Acciſe — die Grund» I 


fteuer Iieg in der Natur des Landes, folglidy herrſchte das 
Phyſiokentiſche Syſtem ohne daß die Bewohner davon 
ſprachen. Sie iſt alt aber freundlich, die Umgegend flach 
und oͤde, Daher ergoͤtzt das Waͤldchen vor der Stadt mit 
Anlagen neben den Alleen auf den Wällen, und fo ift 
Dldenburg, das mit den Vorftädten 7000 Geelen zahlt, 
troß des nördlichen Clima, und feiner abgefchiedenen Lage, 
dennoch die angenehmfle und intereffantefte Stadt Weſt—⸗ 
phalens für den gebildeten Reiſenden. Bildung und 
Humanität verfhönern alles, diefe findet man bier, wie 
nicht leicht in einer andern Stadt des weftlichen Nordens, 
und der einfache Hof geht mit Beifpiel voran. Die News 


Ä ſtadt war ſchon huͤbſch'und da ſich ſeitdem alle Reſidenzen 


in Deutſchland verſchoͤnert haben, ſo wird auch Olden⸗ 
burg nicht zurüd'geblichen feyn. Das Schloß impeniert 
auf dem weiten mit. Bäumen beſetzten Pas, und ſelbſt 
die Hunte und ihr Waſſerbecken ergögt in einem Lande, 
wie Weftphalen if. In ganz Weſtphalen habe ich mir 


nirgendswo fo wohl gefallen, als in der Vaterſtadt Müns 


nichs, Halems, Woltmanns und Seezens, und 
werde Oldenburg nie vergef fen, wenn gleich bier ein 
Lethe fließt. 


Die ſchoͤne Bibliothek des Herzoge ſteht dem publi⸗ 
kum offen, und im Schloſſe ſind drei große Gemaͤlde 
Tiſchbeins: der Raub der Caſſandra, Hectors Abſchied, 
und Chriſtus, wie er die Kindlein zu ſich kommen laͤßt. 


Zwei herrliche italieniſche Landſchaften von Strak beweis 
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fen, daß dieſer fo beruͤhmt ſeyn koͤnnte, als Hakert, 


wenn — Goͤthe gewollt haͤtte. Unter den Familien⸗ 


Bildniſſen zeichnet ſich-Koͤnig Chriſtian IV. aus auf einem 
praͤchtigen ſchwarzen Daͤnenroß. In der guten alten Zeit 
war das Waͤldchen zur Brunnenzeit der Sammelplatz 
der Modewelt, jetzt ſie ihr Mineralwaſſer an den Quellen 
ſelhſt zu ſuchen, wodurch zwar weniger Waſſer ein— 
aber defto mehr Geld ausgehet. Auch Nadorſt wird 
beſucht, das ſeinen Namen don den. aus, der Stadt Tom: 
menden Landleuten hat’, die hier ſchon wieder der Nach⸗ 
durſt plagt. Ich kenne im Suͤden Staͤdtchen, wo die 
Leute ſchon wieder der Nachdurſt plagt, wenn. fie über 
. die Brüde find, die das Hauptdurſthaus vom Nach⸗ 
durſthaus trennet! 


Auf dem Gottesacker ſteht ein ſchoͤnes Denkmal der 


Herzogin Friederika, und in der St. Lambertskirche kann 
man dad Grabmal des verdienten Superintendenten Ham⸗ 
melmann fehen, der um der Neformation willen Vers 
folgang litt. Er kniet auf feinem Grabe, und unten liest 
. man in hebräifcher Sprade: „Mein Sort warum Haft du 
mich verlaffen!“ und in. lateinifcher: Contra calumniae 
_ mMorsus Veritas’ antidotum , hanc, qui transis, ama, 
Ala sit odio, Vive ut post’ vivas! ®) Hammelmanns 

theologifche Klopffechtereien find vergeffen, aber er Isbt in 
feiner Chronik Oldenburgs. Nah Struenfees Sturz 
lebte auch Hier der angenehme Schriftfteller Sturz, den 
wir nicht vergeffen follten, und der Ansbacher Deder, 
ein trefflicher Botanifer und Staatswirth, der ſich dem 
dänifchen Adel verhaßt gemacht hatte Durch feine Grund: 


füge über Bauernfreiheit! Veritas odium parit. **). 





*) Gegen bie Bife der Verlaͤumdung ift Wahrheit das 
Gegengift; der du vorüber wanberft baſſe jene, liebe 
Diefe, lebe fo, daß du das ewige Leben aewinneſt 


**) Wahrheit gebiert Haß.” 


24 


. x 


blickt. Zu Berne fl der Altar mit vielen Basrelieid 
verziert, Darunter eine Geburt, das Kindlein liege nackend 
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und mat Tann fich ſchon verhaßt machen, wenn man von 
längft in Staub verwanbelten Rittern fpricht, wie es 
die Wahrheit heifcht, das erfte Gefeß der Geſchichte! 
Der Adel ſcheint zu denken, wie die Jeſnitiſchen Lehrer, 


in Unfehung der erbaulihen Papſtgeſchichten: Ver 


sunt, sed non debent dici}*) 


In dem benachbarten Dorfe Rahſtaͤdt, einft beruͤhm⸗ 
tes Kloſter, iſt ein herzogliches Luſtſchloß, und das Dörfchen 
Zwif henahn, deſſen anmuthige Umgebungen Wälder 
und: ein fifchreicher See bilden, Zwifhenahner Meer 
genannt, ift das Tempe der Oldenburger; die drei Anhdhen 
gelten für Berge, von denen man jedoch das Meer er 


da, Joſeph ſteht wie ein Sancho Panſa verblüfft im Hin⸗ 


tergrunde, und ſteckt die Hände in zinen Muff. Im 


Abendmahle liegt Johannes dem Heiland im Schooße 
und Judas hat ein ſo verdammtes Geſicht, daß man ſich 
fragt: „Wie Konnte doch der Heiland ein folches Visage 
unter feinen dulden?” damals hatte freilich Lavater 
ſeine Phyſiognomik noch nicht geſchrieben. Das be⸗ 


ruͤhmte Oldenburger Horn mit der Inſchrift: Drink 


al ut ift nad) Copenhagen gekommen. Graf Otto foll ſich 
einft auf der Jagd in den Sandhuͤgeln des Aen berges 
nach Waſſer geſehnt haben, als ploͤtzlich eine ſchoͤne Jung⸗ 


frau ihm jenes Horn darreichte — er goß das Naß aus, 


einige Tropfen nahmen feinem Pferde das Saar, er gab 


- die Sporn, und entflohe mit dem ſchoͤnen Horn. Diefes 
Maͤhrchen ift ein Gegenftüd zu dem Lowenkampfe des 
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Grafen Friedrich, „er erwehrte ſich der That mit dem 
Leven“ (gleve, glaive) und hieraus machten die Chros 


niler einen Loͤwe u! ! 


— 


J + E53 


*) Mahr iſts wohl, aber man ſolls wicht ſagen. 


« 209 


Das Haus Oldenburg, (Alte Burg) das dem ganzen 
Norden Herrfcher gab, leitet feine Abkunft auch von Mits 
telind ab, und Schmeichler gaben den Grafen den Titej 
Archicomites (Urfegremwen), den auch manche Grafen 
von Nichtfchmeichlern erhielten, wenn Hochdeutſch — Platt 
wäre! Mit Heinrichs des Loͤwen Sturze machten fie fich 
frei, fuchten fi) gegen die Wefer hin auszudehnen, yud 
lebten in ewiger Fehde mit Bremen, Stedingern und Ruͤ⸗ 
firingen. Graf Chriſtian beftieg 1448 Dänemarks Thron, 
und nun betrachtete ſich Oldenburg nicht mehr als Theil 
des heiligen Römifchen Reichs, das fchon damals in bie 


Fabel⸗Welt gehörte. König Chriſtian VU. vertaufchte 1773 


5 Didendurg an Paul Petrowitſch gegen. deffen Untheil an 


Holftein, diefer trat es wieder ab an das jüngere Haus 
Holftein Gottorp mit dem Titel Herzogtum, und zulet 
wurde ed gar dem grand Empire Napoleons einverleibt, 
der jedoch, nach der Sage, ſich noch lieber Aleranderg 
Schwerter einverleibt hätte, Die nachherige Königin Wuͤr⸗ 


tembergs, wo fie glüdlicher lebte, als zu Paris. Olden⸗ 


nn — — — — — 


burg war im Grunde die erſte Veranlaſſung zum Bruche 
mit Rußland, das ohnehin des Continentalſyſtems muͤde 
war. — Napoleon hatte Luſi ganz Europa zu Frankreich 
zu machen, woruͤber faſt das eigentliche Frahfreich zu 
Grunde gegangen wäre, ald Buonaparte aber hatte er die 
Maͤßigung S. Marinos bewundert, das bie ihm ans 
geborene Vergrößerung kluͤglich ablehnte: Die Mitglieder 


des MRheinbundes Fonnten nun. wiffen, woran fie waren, 
; wenn im Kampfe des Allmächtigen mit Grossbritannien, 





; Rußland, oder Oeſtreich — neue Garantien nbrhig 


werden follten. - 

Graf Anton Günther bleibt ber ausgezeichnetſte 
Oldenburger, der 84 Jahr alt, als letzter ſeines Stammes 
die Thuͤre zumachte, und die Schluͤſſel mir ſich ins Grab 
nahm, wie er ſich ausbrüdte;; er regierte 65 Jahre, and 


‚Karb 4667. "Günther wußte fein Schifflein nicht nur r durch 


c. J. Webe ſammtt. W. VII. 
Deut ſchiand I 44 
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die Stürme bes decihigzährigen Krieges in ſichern Hafen 
zu fuͤhren, ſondern erwarb auch die Herrſchaft Kniep⸗ 
hauſen, und den bedeutenden Elsfleter-Zoll, lehnte 


aber den angebotenen Fürftentitel ab. Er war ein 


berühmter Hippoman, der 1500 Pferde hielt, die Pferdes 
zucht durch ausländifche Befchäler fo veredelte, daß bald 
alles Dldenburger Pferde wollte, und durch feine‘ Pferde 
fi) Sreunde machte. So verehrte er Crom well ſechs Kuts 


fbenpferde, mit denen der Protector im Hydepark fpazieren _ 


fuhr, die aber, mit ihm durchgingen, und faft das gethan 
Hätten, was feine Feinde langft wünfchten. Guͤnthers 
Zeibpferd, der Kranich, hatte eine Mähne von, fieben 
Ellen, und einen Schweif von neun Ellen. Die Königin 


Chriftine nannte den Grafen nie anders, als des heiligen 


Roͤmiſchen Reichs Erzftallmeifter und hätte ihn auch, 
da fie Griechiſch verftchen wollte, gıAınnog d. h. Phi⸗ 
Tipp nennen koͤnnen. Günther hatte einen fürftlichen Hofe 
Naat, immer Gäfte, nur eine Einnahme von 136,000 Tha⸗ 
ler, und doch hinterließ er Capitalien ? das Volk liebte 
ihn. wegen feiner Popularität. Einft gefielen ihm die 


— 


Ochſen eines Bauren „Jakob, gib mir die Ochſen 


und ich gebe dich frei“ Jakob kratzte hinter den Obren 
„Ihr Gnaden, ſagte er, ich muß vorher meine 
Br fragen.” Jakob erfchien den andern Morgen mit 
‚ben Ochſen, aber Günther entgegnete „Jakob, ich habe 
auch meine Frau gefragt, mit unferm Handel 
ift nichts!“ Ein anderer wohlgelittener Landmann bes 
wunderte 'einft des Grafen vergoldete Stühle „Sie find 


‚prächtig, aber wenn Euer Gnaden wieder zu mir fommen, 


len Sie auf einem noch beſſern Stuhle fiten” fagte er 
und der Graf — fpeißte vergnägt mit dem Manne — 
auf vier gefüllten Kornfälen!“ 

| Die Natnr Dldenburgs ladet eben nicht zu Ausf luͤ⸗ 
gen ein, ſo wenig als die Wege, und Kraals, wo man 
oft kaum ein reinliches Ruheplaͤtzchen auf einer Bank, etwas 
Bier und Butterbemme haben kann, unter Branntweins⸗ 
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und Tabaks⸗Geruͤchen in‘der ſtark gefchwängerten Atmos⸗ 
phäre der Menfchen und Hausthiere — und doch befuchte 
ih zwar flüchtig nur Oftfriesland und Noder ney, 
und hätte gar gerne noch das nahe Küftenflüßchen Sahde, 
die von Raſtede kommt, und nach einigen Meilen die See 
erreicht, bis dahin verfolgt Blos wegen ihres ungeheuren 
2 Meilen breiten Maules, das die Yauptfache bei ber 

Jahde ift, wie bei vielen Kleinen! Ihr hoͤlliſches Maul 
- bat ſchon ganze Dörfer verfchlungen, macht aber die fchönfte 

Rhede, die Kniephaufen und Fever von dem Budjadinger 
Lande tretint, mo große Seefchiffe ficher anfern, und worauf _ 
Varel⸗ Handel und Wohlſtand beruhet. Das Staͤdtchen 
Varel⸗von 2000 Seelen gehört nebſt der Herrſchaft glei⸗ 
ches Namens dem Grafen Bentink, der hier ein ſchoͤnes 
Schloß hat, zu Dangort, iſt ein Seebad, und das Eichen⸗ 
Waͤldchen bei Varel was de. Bofch im Haag. "Dem Gras 
fen gehört auch die Herrfchaft Kniephaufen,:etwa . 
1 D. Meile, und 3000 E. Im Badiſchen Schwarzwalde 
gibt es einen Himmel und Hoͤlle, und ſo auch in 
Kniephauſen Flächen, wozu noch ein Bauernplatz Fege⸗ 
feuer Tommt, um das Kirchentrifolium zu vollenden! 
Sengwarden ift der Hauptort mit einem berühmten 
Pferde⸗Markt; Graf Bentink mag immer 100,000 Thaler 
Einkünfte haben, mit den Gütern in den Niederlanden, 
Er geruhte gegen Dldenburgs Oberhoheit zu proteftiren, 
. durch Die billige Convention von 4825 ift- aber alles beis 
gelegt, nnd der Herr Graf brachten gleich andern Standes: 
herrn dem Wohl des Ganzen fein Opfer, wie Recht ifl. 
Muͤßen ja andere ehrliche Leute,noch weit mehr opfern 
auf dem Altar des Vaterlandes — ihren eigene tt: ſe au ven 
Schweiß! 

Die Herrfhaft Fever — 6. Meilen mit 18,000 
Seelen, meift treffliches Marfchland und in- drei Aemtern 
getheilt Fever, Minfen und Tettens — machte_einft einen 
Theil Oftfrieslands aus, dann fand fie unter eigenen Herrn, 
ward Auhaltzerbſtiſch, ruffifch, franzoͤſiſch, bataviſch, und 
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zuletzt, wie billig, Oldenburgiſch. Die Stadt. Jever von 
4000 Seelen treibt Handel, Hat zu Hockſyl ihren Hafen, 


und wenn fie auch gleich alt und haßlich lag, in ihren 
Wellen und Gräben verſteckt, die jeßt geſchleift find, fo 
’ folfen Doch die Umgebungen fie zu keinem unangenehmen 
Aufenthalt machen; es ift die Vaterſtadt Schloffers, des 


Hiftorikers. Das Land ift dutes Marfchland, und das 


Leben: Acht landwirthſchaftlich. Zu Sengwarden war der 
Vater Eromes: Prediger, und es wäre zu münchen, daß 
das Anfehen der Prediger überall‘ fo fegn mögte, wie zu 
feiner Zeit. Ein Vogt mißhandelte einft bei einem Treib⸗ 


- jagen. die Leute dermaßen, daß fie fih um .fein Haus. 


fammelten und folches niederreißen wollten, man holte den 


‚alten Prediger Erome, alle Mügen und Hüte flogen von 


den Köpfen, es war allgemeine Stilles Kinder! habe 
ich euch das gelehret? fprach der reis, und alle 
riefen: „Nein! Nein! gute Nacht Herr, Pafor!“ 
und gingen auseinander! 

Die NiedersMWefer und ihre flattliche. Mönduhg 


habe ich leider! nicht befuchen ‚können. Die Weſer hatte: 


vormals vier Mündungen, und die gange Umgegend fcheint 


‚nur durch die Eindeichungen zu eriftiren. Nah Visbeck 


find fo 42 DO. Meilen für die Menfchen gewonnen worden, 
die- jedoch Neptun dankbar zu ſeyn fcheinen, denn gar 


- viele widmen fi) dem Seeleben, und viel lieber als 


dem Sol daten ſtand, ber weniger anftrengt, der Mas 
trofe iſt freier in vielen, Stüden — Schwarzbrod 
und Freiheit! Es wird begreiflich, wie in folden Sumpfs 
Gegenden die Rüftsinger und Städinger fich fo lange 


J free, erhalten, und 400 Jahre lang mit fo viel Gluͤck fams, _ 


pfen konnten. Und doch iſt auch hier der Luxus einges 
drungen, ‚die vielen Hollands-Ganger mögen Schuld haben, 
daß die Bierfuppe. dem Caffee und Thee hat weichen 
muͤßen, und vieles nicht mehr fo einfach ift, wie zuvor. 


Unter folchen Umftänden fönnen- fie auch das alte Ente 


| ſchaͤdigungsrecht einer Geſchwaͤchten nicht mehr anſpre⸗ 
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chen, Traft welchem das Maͤdchen den Stier "behglten 
durfte, wenn fie ihn am glatt gefchorenen und mit Fett 


befhmierten Schwanz fefthbalten konnte, fo fehr man 
ihn auch antrieb. Setzt Tönnten fie wohl Fein Kaͤlbchen 
mehr feſthalten, und es blieb ihnen hochſtens ein bischen 
Fett an den Fingern! 

Das Oldenburgiſche Seebad Wang eroge liegt 


auf einer Inſel, die fo lang als breit ſeyn wird (4 Meile), 


die einzige Inſel, die das Herzogthum beſitzt, mit einem 
Dorfe von 200 Menſchen, achte Nachkommen der Unglen. 
Diefes Auge der Wangrier, wo ein Leuchthurm den 
Schiffen nach der Jahde leuchtet, befucht man von Jever 
aus in drei Stunden, fpeißt.in der Vogtei, badet ſich 
und ‚genießt die Anftern, das einzige, was die Sandduͤne, 
die alles vom Feftlande herbeifchaffen muß, und weder 


Getraide ‚noch Obſt hat, aufmweifen Tann. Der ſcharfe 


Nord Mind verhindert alle Eultur, und man ift ſchon zu⸗ 
frieden mit etwas Gemäße, und Gartoffeln, duͤrftigem 
Gras für das liebe Vieh, und wenn die See nur nichts 
mit forinimmt, wie bei der furchtbaren Weinachtsflut 
1717 gefhahe. ‚Die Bewohner, deren Sprache ſich ſehr 
der englifchen nähert — find Fifcher und Schiffer, die 
fih in mehrfacher Bedeutung auf“ den Strandfegen ver⸗ 
laffen, der bier unmöglich reich feyn Tann. Fiſcher find 
Leute, die da ärndten, wo fie nicht gefäet haben, die Aus 


fern aber find Regale, deren Pacht einft 1500 Thaler - 


trug, und daher fand auf der Heinen Inſel ein Gal gen 
(als ob PerlensAuftern zu fehlen wären). Nie zappelte 
ein-Aufterndieb — nicht, weil es da Feine Diebe gegeben 
hatte — fondern weil man fie wegen der zu harten 
Strafe nicht anzeigen mochte. Gerade fo ſtand es zu 
Athen, als Draco auf alle Verbrechen Tobesftrafe fette 
— Anklaͤger und Richter. waren bei Verbrechen, die nicht 


- allzu grell waren, mitleidig, und fo wurden geringere Vers 
brechen gar nicht beſtraft, endlich auch größere nicht, und 
es war Zeit, daß der vernuͤnftigere Solon kam! In den 
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ſtehenden Meergewäffern finden fich viele Blutigel, Ge 
genſtand des: Handels über Bremen nach Amerika. und 
auch Eleine Stücke Bernftein. 
Zu Oldenburg habe ich Auſtern von Wangerooge ge⸗ 
noſſen, die von Yufum ſchmeckten mir aber beſſer, obgleich für 
Erhaltung der Auſterbaͤnke nicht mehr in der Kirche gebetet 
wird. Ein ‚allzu aufgeklaͤrter Pächter verweigerte dem 
Prediger. die AufternsGebühr, daher betete dieſer and), 
wicht mehr für folche, die dummen Auftern pflanzten fi ſich 
fort ohne Segen, — der. Prediger ‚aber muß nun feine 
Auſtern kaufen, und dachte. nicht an die Paftoralflugheit - 
„WBennihbauch wollte fodarfich meinen Nach⸗ 
folgern nichtsvergeben,” fo fagen ja. auch bie 
Pabfte.. In zahllofer Menge. werden auh — die ſchwar⸗ 
zen, weißen und blauen Kalk⸗Muſcheln (Shi) 
gefammelt: auf den Watten. und am Strande,. die einen 
guten Kalk geben, was jenem Advokaten unbekannt gewefen 
ſeyn muß, ber. eine firittige Mufchel öffnete, die Shaw 
len den Partheyen zur Ausgleihung ließ, das Thlers, 
chen aber: felbft verſchluckte, weil die Partheien doch, nicht 
‚gewohnt fenen folcher Speiße. Sch weiß nicht, ob die 
Raubvoͤgel Jagd machen auf bie Mufcheln, wie zur Zeit 
des Anaragoras, auf deffen Kahlkopf der Vogel eine Mus 

fchel herabfallen Keß, weil er folchen für einen Stier anfahe, 
und fo mit Einer Mufchel 2 Würfe machte, einen Ph i⸗ 
loſophen toͤdtete und eine — Auſter! 

Am intereſſanteſten iſt das ſonderbare Laͤndchen an der 

| Mftgränge Dldenburgs an den Flüßchen. Maͤrka und Dh, 
die, bei Scharle vereint die Leda bilden, als Leda in die | 
Softe gehen, und mit der Softe in die Ems bei Leerort — 
das Saterland, das Millionen Deutſchen, vielleicht ſelbſt 
Gelehrten unbekannt iſt. Es iſt von allen Seiten mit 
Moraͤſten, Bruͤchen, Moor und Haiden umgeben, folglith 
. Faum in der trodenen Fahreszeit zugaͤnglich, denn felbft 
die Kleinen Pferdchen des Landes. haben Holzſchuhe, um 
nicht zu verfinfen. Am beften befucht man es zu Waſſer, 
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und geht nad) Ellerbbuch, wo. Aber keineswegs Ellerni 
find, ſondern zwei Wirthshaͤuſer, zugleich Handels⸗Nieders 
lage, und viele Bienenſtoͤcke. Hieher bringen die Saterlaͤn⸗ 
der ihre Waare auf Boten, die fie, ihre Weiber ind Kin— 
ber ziehen, und ſich burh rothe Segel auszeichnen. 
Das ganze Saterlard mag 4 Q. Meilen mit 2000 Seelen 
zählen. Diefe wahre Merkwuͤrdigkeit Deutfchlande, dle'kcy 
nicht aus eigener Unficht kenne, ſchildere ich, under 
Vollſtaͤndigkeit meiner deutſchen Reiſe willen nady 
Hohe (Reiſe in das Saterland Bremen 1800). und 


zweifle nicht, bei mieinen Leſern Entſchuldigung zw finden! 


Das Saterland if reines Moor⸗ und Morgaſtland 
mis Asphalt und "Salpeter fo angefüllt, daß ſelbſt dasi 
Trinkwaſſer Schwefelgeruch und ..gelbe Zarbe hat, ..bahart 


man bier kaum etwas Buchweizen und Obſt gewihuetp 


Die Hütten haben keinen Rauchfang, und ſo kann das 


Torffeuer die berumhangenden Schinken. auf das vollkom⸗ 


menfte säuchern, das Feuer, das den ganzen Tag brötinet,: 
ift Vereinigungdpunft ver Familie, und der Schmuck der 


Hütten find wohlgefchenerte Schüffeln und. Teller von Zinn 


oder Steingut in: traulicher Gefellfchaft von Nachttoͤpfen. 
Wirthshaͤuſer braucht. man hier ‚fo wenig als in der 
alten Melt, und. verirrt fich ‚einmal ein. Fremder hieher,' fo- 
genießet er Guftfireiheit, und hat Zußel und Genkver,: 
Butter, Käfe und Zwieback, geräuchert Fleifch‘ und Pums 
pernichel nach Belieben. Diefer Pumpernidel macht Die 
beneidenswerthen "weißen Jahre der Leutchen. Feder; 
ber: brauet, igibt eine Fatre Schaalen⸗Viſite, das 
heißt Bier, in das Brod gebrodt wird, und das non plus 
ultra ift ein Pfannenkuchen mir Speck. Hoche wurde 
mit Caffee bewirthet, und tranf 42 Taffen, weil er erſt 
bei der 12. merfte,. daß es Sitte fey fo lange einzufchenten 
“bis man umftürzt (die Taſſe) „Ihr habt ja noch 
nicht umgeſtuͤlpet!“ fagten fie. Sch kenne Frau Baſen 


und Gevattern, die. nicht umſtuͤlpen, fo lange der Kaffees, 


— 


hafen Brühe gibt; aͤchte Trinker flülpen ohnehin nicht um, 
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u fo lauge noch volle Flaſchen vorhanden ſind, und verſuchen 


dann am! Tifche, ob -fie auch noch flehen und geben koͤn⸗ 
nen? bei Champagner habe ich ben casus felbft unter 
Sranen erlebt! 


- Diefe Saterländer find ein altfrief ich Wölfen," 


bie vielleicht fchon zu Bonifacius Zeiten einwanderten, 
vielleicht auch, als der Dollart ſich bildete. In ihrer Sprache 
findet man noch die engliſchen Wörter bad ſchlecht, kay 
Schläffel, little Hein, pen Feder, sax Meffer oder Dolch, 
und mit dem Nachbarn fprechen fie das Münfterifche 
Plattdeutſche. Ihr Name kann von. Saten (fih wo 
feftfegen) herfommen, aber andere. Koloniften fegen fich 
ja auch ? alfo wollen andere den Namen daher leiten, daß 
fie früher acht Stunden nach der Kirhe am Hümmling 


gingen „ deren Meberbleibfel noch die Sattrkirche heißt,. am - 


Sonnabends Nachmittag (Satertage), und wieder andere, 
daß gefangene Saterländer die Beranlaffung gegeben hätten, 


als der Graf von Tecklenburg fragte: Was fagt der Kerl? 
er sat. eer Land’ sy fry. Am richtigften ift wohl die Abs. 


leitung von Sägelterland, abgekürzt, weil ‚fie von den 
Sagelter riefen abftammen. Das ganze Ländhen befteht 
aus drei Kirchipielen, Scharle das ‚größte, Raamslohe mit 
Holn und Balje, und ‚Stridlingen mit Utende; fie werden 
regiert von 42 Bürgermeiftern, wie von Odins- Afen,. ges 
wählt in der Volfsverfammlung von Raamsiohe, die zu⸗ 
ſammen 48 Thaler Beſoldung haben. Neben ihnen find 
noch 6 Schuͤtten meiſter und einige Bauren⸗Richter. 
Sn iſolirten abgelegenen Gegenden Laßt man gerne alles 
möglichft beim Alten. 

Dieſe Saterländer waren lange frei von. Abgaben, 
freie Brauerei, freie Brennerei, Baͤckerei, Fiſcherei, 
Jagd ꝛc. alles frei. In jedem Haufe waren daher Flinten 


und Windhunde, die aber blos den ſparſamen Haide⸗ 


haͤschen, Kurrhaͤhnen, Bekaſinen und See⸗Moͤven gefaͤhrlich 
ſeyn konnten. In der Fehde mit dem Grafen Tecklenburg, 


der aud) Cloppenburg hejaß, kamen fic um ihre Freiheit, , 
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und mußten. jährlich A % Tonne Butter geben. Won 
Tecklenburg Samen fie an Münfter, und in unferer Zeit 


an Oldenburg. Jedes Kirchfpiel zahlte an Mänfter monat⸗ 


lich 32 Thaler und das fcheint mir viel. Das Laͤndchen 
gehört jet in’ das Amt Frifoithe, und zu Ramslohe wohnt 
. ein Oldenburgifcher Vogt, der ſich Aber in nichts mifchen 


darf, und nur die Befehle des Amtes infinuirf, und die 


Steuer erhebt. Man hat verfucht, eine Heerftraße anz 
zulegen, wodurd) das Laͤndchen gewinnen; aber auch viel 
von ſeiner Originalitaͤt verlieren wird. 


Waͤhrend der Mann jagt, nach Ellerbruch ſchifft, oder 


handelt hier, zu Leer und zu Embden, verrichten die Wei⸗ 
ber alle dkonomiſche Geſchaͤfte, und find noch ganz die 
- Hausfclavinnen des Tacitus. Alle Männer kauen Tabak, 
und warten mif einem Pruͤnken (Priße) auf, dann 
fommt die Branntwinsbuttel, en Soopje! Sie haben 
feine Bettler unter fi, die Natur ift ihr Arzt, und 
„bei der Einfachheit ihres Lebens, fterben fie nur am Alter, 
"während Taufende fterben an der Muſik des Geſchmacks, 
wie man die Kochkunft genannt hat, am Doctor in’den 
Städten, und auf dem Lande an den Barbarismen 
der Barbiere. Hier wandeln noch die ftarfen blondges 
lockten Deutfchen des Tacitus, deren blaue Augen etwas 
furchtbar im Kopfe rollen, und ihre Kleidung‘ ift von 
Helbfigemachtene. blauen "oder weißem Zeug. Der reis 


"Wilmfen, verehrt wie ein Patriarch, verficherte Hoche, 


er Tonne fich nicht erinnern, daß ein Mädchen verführt 
worden- ſey, und eine untreue Srau würde der Mann 
geradezu niederfchießen, und ihn niemand zur Rede 
fegen. Sie fcheinen fich noch nach dem Catechismus zu 
richten, der nichts von Galanterie und Lebensphis 
loſophie weiß, fondern geradezu von Ehebrud und 
Qurerey fpricht, und nach der Langlebetunft, die in 
einem Buche gelehret. ift, ‚weit älter als Hufeland „Im 
Schweiße deines, Angefihts follft du dein 
Brod ef fen!“ Zahlreiche Familien gelten hier, noch fuͤr 
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Reichthum, wie einſt beim Saamen Abrahams. Uebrigens 
widerſpricht der neueſte Schriftſteller Oldenburgs, Kohli, 
unſerm Wegweiſer Hoche in mehreren Dingen, und nennt 
diefe Saterländer — tüchtige Prozeßkraͤmer über 
Kleinigkeiten, Sch glaube Kohli, weil ich den Starrs 
finn,die Progeßfucht,Leichtgläubigfeitundleichte 
Berführung ähnlicher ifolirter Gegenden kenne, ‚Zolgen 
der Einfamfeit, woran Zimmermann nicht dachte, 
ich aber ſtets denken ‚werde! » 

Deutfchland darf den. in.den letzten— Jahren der fran⸗ 
zöfifchen Tyrannei, auf Vandammes Befehl, an den beiden 
trefflichen Oldenburgiſchen Rathen von Berger und Binde . 
derübten Mord nie vergeffen, nie vergeffen die gleich unera 
hörte Graͤnel Davouſts an 32 Unglädlichen,, die mit den. 
Britten die, Heine Weſerſchanze Blexem vertheidigt hatten. 
Die Befreiung Hamburgs war das Signal zu Volksbewe⸗ 
gungen, man that von Oben herab alles, um Ruhe zu ers 
balten, dennoch aber ‚wütheten jene Quälgeifter von Bremen | 
aus gegen Unfchuldige, und ftellten. jene Mathe als Befdre 
derer des Aufftandes ‚und Anhänger: der, alten Regierung‘ 
vor ein MilitärsGericht :. „J’espere qu’on jugera les faita 
et non les opinions, * ”) fagte Berger, und man entgeg⸗ 
nete: „Oui! mais on jugera le faits d'après les opi- 
. nions,***) fie wurden — erfchoffen! Vergeſſet es nie, 
Deutfchel Friede und dankbares Andenken diefen edlen Vers 
theidigern des Waterlandes, wie bem verewägten Herzog, 
der mit edlem Stolz alle Schmeicheleien- amd heuchlerifche 
Anerbietungen des korſiſchen Barbaren kaltvon ſich wieß, 
und dem eifernen Schickſal nad) Petersburg weichend groß 
und ehrwuͤrdig da flehet in den Annalen jener verhaͤngniß⸗ 
‚vollen fchredlichen Zeit, die man das Zeitalter Nap o⸗ 
‚leons des Großen nannte, und bewunderte! 


*) Ich boffe, man wird über Thatſachen und nicht über 
Meinungen richten. 

**) Fa, aber man wird bie Thatſachen nach den Meinungen 
beurtheilen. | 
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— Eilftex Brick 


Daß Vreufifge Weſtphalen 


macht. «eine geſchloſſene Provinz von 374 Quadratmeilen 
mit einer Million Seelen wentgftens, obgleich in vielen: - 
Gegenden blos Einzelhoͤfe, die oft wie Amerikaner‘ 


viele Meilen nach der Kirche haben, die Bendlferung auss 
“machen, :; E8 iſt ‚zufammengefeßt aus dem Herzogthum 
Meftphalen ‚oder dem Sauerlande, dem Niederftift 


Mürfter, dem Fuͤrſtenthum Minden, den Grafſchaften 
Navensberg, Mast, Tecklenburg, Lingen, dem. 
Bistfum Paderborn, Abtei Eorpey, Reichsſtadt 
Dortmund und Naffau Siegen, wozu noch dig 
Hoheitslande kommen, die Befigungen der Arem⸗ 
berg, Bentheim - Steinfurt, Rhedg, Eroy, 
Kauniz, Loos Corswaren, Salm-Horſtmar, 
Salm⸗Salm, Salm⸗Kyrburg, Sayn⸗Wittgen- 
ſtein und Berleburg; ſegar ein Freiherr von Boͤmel⸗ 
berg iſt Standesherr wegen Gehmen. Das Ganze zer⸗ 
faͤllt nur in drei Regierungs⸗Bezirke Muͤnſter, Min 
den und Arensberg, bleibt aber dennoch durch bunte 
Zufammenfeßung, die. buntſchedigfie Provinz ber ganzen 
Monarchie! . - 

Der nördliche Theii der Provinz ift tranriges Flach⸗ 
land, dieſſeits der Lippe aber beginnen die Vorberge des 
Harzes, unter denen das Wefer-Gebirge, das mit der 
fogenannten Egge enbet,- oben an fteht,. der Teuto⸗ 
burger-Wald und die Porta Westphalica ..o. 
Das MWefergebirg hat zwar kaum 1000° Höhe , fteht aber 


on ausgezeichnet · unter den deutſchen Waldgebirgen durch feiz 


nen botanifchen und mineralifchen Reichthum, feine herr⸗ 
liche Laubwälder, fruchtbare Maizenthäler, und malerifche 


Parthien; der Suͤddeutſche, der hier nur Haiden, Moor, 
Sand und Tannen erwartet, glaubt ſich in Thüringen]. 
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- Eine Wafferfahrt von Eaffel bis Minden, bie 
ich jedem Reifenden empfehle, wenn er auch die Donau⸗ 


und Rheinfahrt gemacht hat — ſchien mir eine kleine 


J „Donau⸗ und Rheinfahrt, Münden, Carlshaven, 


Hammeln, Rinteln ꝛc. find allerliebſte Punkte, vorzüglich 


Be Höxter, Corvey und Vlotho, die Krone vor allem aber die 
We fiphälifge Pforte! 


Minden ift eine recht traurige, finftere, alte 


“ "Stadt mit '8000 Seelen, nur auf dem Marfte athmet 
. tan freier, und doc) foll der Name von Minnen her 
ommen? Run minnen kann man felbfl in einem — 
Stalle, ynd-die Sage leitet den Namen auch von Witte _ 


Find ab, als er dem erften Bischof fein Schloß zum Site 


- inräumte mir den Worten Myn — Din! Die Minne 


Tonnte auch die Umgegend angehen, vorzüglich wenn man 
auf der ſchoͤnen Weſerbruͤcke das Auge nach der Porte 


"richtet, die ſich hier in ihrer ganzen Herrlichkeit zeigt, und 
im Hintergrunde die Berge bei Vlotho. Mit Minden, das 


dur die Befeftigung nicht annehmlicher geworden feyn 
wird, iſt man fertig, wenn man mit dem Weſerhandel 


nichts zu ſchaffen hat — ſobald man den ſchͤnen Dom 


mit der gelungenen Statue des heiligen Antonius am 


| "Hochaltar, und in ber. Martinskirche Cranachs Altarblatt, 


wo Martinus feinen Mantel mit einem Bettler theiler, 


x gefehen hat. Man hat.alle Zeit an Ferdinands Sieg 
über die Franzoſen zu denken, Fein Gallier wäre über 
‚den Mhein gekommen um neue Quälgeifter zu zeugen, 

wenn Lord Sackvilles Eifgrfucht und Feigheit nicht geweſen 

waͤre; ſeitdem hieß Ferdinand, zu Xondon the Minden . 


Hero, ein fchlechter feiger Kerl aber Sackville. Unzufrie . 
dene Mindner mögen fich in das 47. Sahrhundert verſetzen, 
wo. hier noch, fo viele Hexen ‚verbrannt wurden, daß 
man Auf dem Landtage berathichlagte: „Woher das 
Holz zu nehmenfey?“ 


Die berühmte Weftphälifche- Pforte, wo die | 


Veſer durchbrach, iſt keine ſo enge maleriſche Bergſchlucht 
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wie zu Bingen am Rhein, oder zu Weltendurg an der 
Donau — Wieſen, Aecker und Wege haben noch Raum 
genug neben dem Strome, und der mons Antonii oder 
Jacobs berg ſteht dem mons Wittekindi gegenüber, wit 
die Säule des Herkules am Thore des atlantifchen Dceans, 


. Meber die Büdeburger Claufe, ein Vergnügungsort 


der Büceburger und Mindner, führt “ein. Pfad zu der 
laufe des preußifchen Invaliden Jacob, der hiet 


den Eremiten machte, wie der auf dem Veſuv, und dabei 


ächt militärifh mit einer Heinen Kanone den Wiederhall 
aufbonnerte. Die Stunden der Andacht konnte Jacob 
nicht leſen, wenn er auch leſen konnte, denn fie waren 
damals noch nicht gefchriebeg, aber dafür 'gärtelte er und: 
. Pflanzte Meben, deren Trauben er einft felbit feinen Fried 
rich zu Potsdam Eoften ließ. Am Fuße des Berge‘ liegt 
Hausbergen, von wo aus man den Margarethens 
berg befkeigt. . Sch weiß nicht, ‚war meine Imagination 
wieder einmal "vorandgeeilt oder nicht, ich glaubte mich 
nicht hinreichend belohnt für die Mühe des. Steigen — 


aber in der Welt iſt alles relativ, und Jacob erreichte . 


bier, ohne alle Abficht, ein Ziel, nach dem viele gelehrte 
Federn vergebens ftrebten, ſein Name ift unfterblicher,; als, 
‚der Name feined Feldmarfchalls, und feiner Namend 
Bettern, des Patriarchen, der ſchon bei feiner Geburt 


fein Brüderchen Efau bei der Ferſe padte, und viel lis. 
ſtige Streiche fpielte, daher. er auch der Achte Stamms - 


vater der Juden wurde, und des Apoftels, der Jakob 
Major heißt, und einige Briefe hinterließ! 
Bon Minden aus befuchte ih Herford, Engern 
und Bielefeld. . Das gewerbfame Vlotho liegt tief 
in einer Schlucht an der Wefer, und zu Herford intereffirt 
nichts, wenn man fich nicht publiciftifch für das vor⸗ 


malige evangeliſche Reichsfraͤuleinſtift (auf eine andere e 


Meife kann es nicht mehr gefchehen) oder wegen Seltenheit 
Weſtphaͤliſcher Dichter für den. vormaligen Stadtrichter 


Consbruch intereſſirt, als das Andenken an Fa ! 
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Find, beffen Gebeine bier ruhen follen; fein Grabmal 
aber ift zu Engern, und zwar nicht aus feiner Zeit, 
ſondern die ziemlich befchädigte Tomba iſt von Earl IV, 
‚errichtet. Wittekind liegt in ‚Lebensgröße da, aber was 
wußten Carls Künftler von dem Helden der Sachen, der 
‚Carl, dem Franken, feine Siege nicht leicht machte, da ihn 
ſelbſt ‚Hiftorifche Forfcher nur wenig kennen? Lange ges 


ſchahen Wallfahrten zu feinem Grabe, und noch vor der - _ 


Revolution pflegte man am Dreikönigsfeft ihm zu Ehren 
die Glocken zu läuten von 42 — A Uhr. Wittekind, der 
den edlern Kampf für die Freiheit feines Volks, 
Garl nur für blinden Glauben und Ehrgeiz fochte, 
bleibt, wie Hermann, einer der fchönften Charaktere des 
Mittelalters, fo wenig wir auch von beiden gef bichts 


Lich wiffen. Hätte Wittekind gef egt, wir hätten ein. ganze - 


anderes Deutfchland — wir wären vielleicht Nation mit 
- deutfcher Religion, hund auf Feinen Fall hatten wir 
bie Sräuel der Hierarchie erlebt mit ihren traurigen 
Folgen — 


Victrix causa Diis placuit, sed vieta Catoni! ! ) 


Bielefeld Liegt angenehm im Lutterthale, gelehnt 
an den Sparenberg mit der Burgruine der ſchon A346. 


— 


ausgeſtorbenen Grafen von Ravensberg, die in der 


Marienkirche ruhen. Hier, und zu Herfort und Wahren⸗ 
dorf fpinnet, webet und bleichet alle Welt, das 
geöbfte Loͤwentlinnen bis / zum feinften Damaft; ein eins 
fpinner producirt aus. 4. Thaler Flache für 40 Thaler 
Garn, wovon das Feinfte zu den Brabanter-Spigen 
dient, wo nur noch 100 Thaler gerechnet wird. Bielefeld, 
das 6000 Seelen zählt, bat die bedeutendfte Linnen⸗Legge 
ber ganzen Monarchie, wo im Jahr 4811 über 2 Milligs 
nen Ellen zur Schau gelegt wurden, und die Bleichs 
‚Anftalte n wetteifern mit benen zu Harlem, ohne Har⸗ 





*) Die Sache des Sieger⸗ hat den ‚Göttern gefallen‘, die 


ber Beſiegten dem Cato. 


— 
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lemer Meerwaſſer. Diefe. fleißigen Leute, bei denen alles 

port Greiſe bis zum fechsjährigen Kind den felbft gebauten 
Hanf, und Flache fpinnet, oft mit beiden Händen 
fpinnet, find zu bedauern, ‚daß der Abfat fo fehr geſunken 
ift, feit Sreland den Eolonien liefert, was früher fie, 
lieferten. Man follte zu einigem Erfa das Schwefelbad 
Zatenhbaufen, drei Stunden von Bielefeld, in Aufnahme 
bringen — hier fieße fih was machen! 


Nichts bat mich zu Bielefeld mehr erfreuet, als eine ı 
Gefellfhaft fingender Mädchen, die nach dem 
Takt ihre Linnen fchlugen und ſich fo ihre Arbeit erleich- 
terten; fie fangen und lachten, als ich vor ihnen fiehen 
blieb — die Mäfcherinnen zu Paris und Iyon — ſchimpf⸗ 
ten! Gemeinſamer Geſang der Ruderer, oder eine Re⸗ 
giments⸗Muſik erleichtert Arbeit und Marſch, und 
felbft die Mordarbeit in ber Schlacht: „Schlacht ohne 
Sang, hat'keinen Drang“ war der Wahlſpruch Hein- 
richs des Löwen. So erhebet auch gemeinfames Ge 
bet, und noch, mehr gemeinfamer Geſang in ber 
Kirche weit mehr das Herz zur Andacht, als wenn man 
allein ift, was ich doch en passant bemerken muß in uns 
fern unfirchlichen Zeiten! Um die Mittelflaffe ftand 
es beffer, als zu Haufe noh Morgens und Abend 
Iteder etwas -galten, und felbft Amfeln fo gut fangen, 
als Lichtenberg: In allen meinen Thatenı. Ge 
fang bei freudiger Stimmung liegt in der Natur, wie 
ber Tanz, und luftige Brüder wiflen recht gut, daß 
gemeinfamer Gefang inter pocula höher ſtimmet — 
aber die Frömmler Fönnten die Nachbarfchaft mit ihrer 
Vokalmuſik verfchonen, und dafür in der Kirche fingen ! 
Das Ruͤhrendſte, was ich kenne, ift ein harmonifcher Ger 
fang der Bergleute in der Tiefe ihres Schachtes, nur übertroffen 
von dem Gefang der Herzgeliebten; und wenn fie aud) am 
invalideften Elavier und mit der fchlechteften Stimme fänge: 
Schoͤn wie Florens Grazie rc. oder: Als ih auf 
meiner Bleiche, mein Stackchen Garn begoß ꝛc. 


J N 
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Die ganze vormalige Sraffhaft Ravensberg fcheint 
durch Spinnen zu erfeßen, was ihr die Natur verfagte, 
wie die ganze Gegend, Hanf: und Flachsbau blühen, und 


‚ nebenher die Bienenzucht. Die Ravensberger ſpinnen 


und weben, und die Linger und Tedlenburger find 
Packertraͤger oder Haufirer. Zu Tattenhaufen 


ſind Mineralquellen und ein Schlammbad und zu Braks 
welde, VBergnügungsort der Bielefelder, war ed, daß 
Friederich den Prediger befuchte, Voltaire aber im Wagen 
-figen blieb, und ein muthwilliger Page dem Volke glauben 


machte, daß diefer des Königs großer Affe ſey. Die 
liebe Jugend trieb ihre Späaßchen mit dem Dichter⸗Philo⸗ 
fophen, der in der That nicht nur eine Paniansfigur hatte, 
fondern auch boshaft war wie ein Pavian, und ber 
große Geift, der mit der ganzen Welt fpaffen zu dürfen 
glaubte, argerte fi) dermaßen, daß es Weſtphalen zeit 


lebens entgelten mußte. Dan bat in der Gegend auch ein 


Sprihwort: „Er fhlendert mit, wie der Wirth 
von Bielefeld,“ dieſer Wirth herbergte Diebsgefindel, 
ging felbft Mit, und als die Bande eingezogen wurde, fagte 
er: Jch babe nicht geftoflen, fordern bin nur 
fo mitgefhlendert‘“ nn 

+. Sm fiebenjährigen Kriege fiel es einigen fünfzig Ras 
vensbergern ein, die Fahnen Friedrichs zu verlafien und 
beim zu laufen — aber die Alten tharen fie in Bann uns 
ter den Augen der Sranzofen — Fein Beamter ließ fie vor, 
fein Prediger zu Beicht und Abendmahl, Feiner trank mit 


/ ihnen, die Eitern „erfchlofien ihnen die Thüre, die Meiber 


. 
— 


verſagten ihnen die Pflicht, die Maͤdchen die Kommnaͤchte, 
: und fo naͤhmen die Ausreißer Brod und Wurſt in ihre 


Tornifter und gingen wieder zur Armee, Friedrich hätte 
beffer von feinen Weſtphalen denken follen, mir haben fie 
fhon um einiger Nedensarten willen gefallen. Sie nennen 
einen Bauern, der zu zahlen aufgehört, einen ge 


adelten Bauern, von einem, der fih infolvent erklärt, 


fagen fie — Er hat fi adeln laffen, und ein ges 


\ 


x 


— 
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wiffer Soldarengeift,. witsin Pommern, jſt nicht zu 
verfennen, der im Stande wäre, wie jener Altcaftikier bei 
:der leß ten Daelung fih Katt des Kirchen: Del, 
Schnaps mit Pulver vermifcht auszubitten ! ‚Der. 
Preuffifhe Weftphäler war leicht vom Nicht: Preußen . zu 
unterſcheiden — der Militaͤrdienſt hatte die rauhen Ecken 


abgeſchliffen, die der Dienſt der Maria ſtehen ließ in aller, 


ihrer Rohheit und Plumpheit! Wenn - auch beiden der, 
&eegen. des: Priefters noch. viel: galt, fo . gingen doc 


die Sachen nie fb weit, 'wie.in Afrika, wo ber Priefter, 


das neue Ehepaar ſegnet dreimal — mit ſeinem eigenen natuͤr⸗ 


| lichen Waſſer, das fie andaͤchtig einreiben in die betalgte Haut! N 


Gewiß iſt es unter Preußens Adler: aud) in der bes 


- nachbarten Gräffhaft Kauniz⸗-Rietberg, ein weiland 


ſouveraͤnes Laͤndehen von 5.—: 4 Quadrat Meilen, mit 
441,000 Geelen Höriger im dhrftigften. Boden, beffent 
Fürft das arme Laͤndchen nie‘ fahe, beſſer gemorden,?, 
Juſtus Grumer: denunkiste ‚in feiner. Wallfahrt 
zur Ruhe und Hoffnung dem großen Publikum die 
Gebrechen diefes. Laͤndchens, wie Meftphalens überhaupf 


mit einer Freimuͤthigkeit, die er wohl 1827. nimmer wagen | 


würde, und ich Fönnte ihm Gegenſtuͤcke aus dem Süden 
entgegenfegen — aber fie find nicht mehr — Te Deum 


Jaudamus. Das .ulte Schloß Eden, das feine.Lage {an 


‘der Ems zu einem Fleinen Weftphälifchen Eden machte, 
war fo verfallen, als die ganze Grafichaft, die feit 4823 


verkauft feyn fol? Zu Rietberg, wie zu Droften,. 


find noch FranzisfanersKlöfter, und die. Mönche 


("7 


Lehrer an den Gymnaſien beider Orte, Ob letzteres nicht 


allzu tolerant iſt? An der Ems liegt auch Rheda, Reſi⸗ 


denz des Grafen gleichen Namens, der ſehr eingezogen lebt, 


das Laͤndchen von 3 Quadratmeilen gleicht einer Sandwuͤſte, 


und naͤhret dennoch 11,000 Menſchen durch Flachs⸗ und daß | 


bau und Spinnen. Der alte. Graf, ein hoͤchſt munterer Weſt⸗ 


| phäler, hatte doch eine fonderbare Liebhaberei — Ungtomie 


. I Weber’s ſaͤmmtl. W. VIE. 
Beute 1%. BEE 


\. 
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Paderborn bietet nichts Merkwärdiges, als die. 
Duelle der Pader unter der Stiftsfirche, die fchon bei 
ihrem Urfprunge eine Mühle treibt; wenn Paderborn Pas 
ris an nichts übertrifft, fo übertrifft es folches gewiß an‘ 
gutem Waffer Die vormalige bifchöfliche Reſidenz 
Neubaus, wohin eine KaftaniensAllee führt, ift ganz im 
altfranzdfiichen Styl, und die. Grenadiere davor erinners 
ten an ‚die bleiernen Soldaten Nuͤrnbergs. Bei faft alten 
geiftlichen Armeen traf man preußifche Deferteurg, 
die verglichen mik dem preußifchen Dienft ein wahres — 
Doniherrnsteben führten, und wenn fie der Offizier tadelte, 
flolz erwiederten: „Wir Haben Dem König vom Preus 
Ben gedient!“ So trat ein päpftlicher Soldat, dem 
das Ererziren zu lange dauerte, aus dem Gliede und rief: 
Quando finische la Storia? ®) und ein Deftreicher Zes 
lotto, den ein Kleiner Hof zum Behuf einer Vefigergreifung 
angeworben hatte, gab feinen Kameraden fogar — Ohr⸗ 
feigen, wenn fie nicht vor ihm fchulterten! Neubaus ift 
jeßt Zucht» und Arbeitshaus. Intereſſanter war mir das 
FefuitensEollegium, wo die 18 Orbenss Generale 
and 144 Fefuiten aufgehängt waren, verfteht fih nur 

in efigie. — Welche Phyſiognomien! Damals hätte ich 
“nicht gedacht, daß die Jeſuiten wieder auferwedt würden, 
und ein Mann von Kopf und Herz hätte fie nie erwecket, 
wenn er aud) weiter nichts gewußt, und bloß diefe Phy⸗ 
fiognomien ernfihaft ftudiert hätte, oder die, welche Nicos 
lai in feinen Reifen abbilden ließ — Lavater hat Recht: 
„Vielleicht ift unter allen religidfen Phyſiognomien Feine 
leichter erkennbar als die Jeſuitiſche,“ und doch läßt 
ſich die Welt täufchen? Gott fey bei uns! \ ' 

Der merfwärdigfte Bifchof Paderborns bleibt ſtets Meins 
wert, der Kaifer Heinrich IL, und feine werthe Kunigunde, 
der er mebr geweſen zu feyn fcheint als loßer Gewiſſens⸗ 
rath — wie Marionetten leitete, die Befigungen feines 


7. Wenn hört einmal die Geſchichte da auf? 


en ee. russ 
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Btöchumd bedeutend erweiterte, und Matetialien genug 
lieferte, zu einet recht intereffanten Biographie, die noch zu 


ſhreiben if. Des Patron. Paderborns Aber ift ber heilige 


iborins. Herzog. Chriftian von Braunſchweig, der ſich 
ohne Land im S0jährigen Kriege fo ritterlich für die fchöne 
Pfalzgräfin Elifaberh herumſchlug, ihren Hanbfchuh 
auf feinem Helm, um ihr_wicder zu Land zu helfen — 
feinen zerſchmetterten Arm vor der Fwnte des Heeres ſich 
abnehmen ließ unter Trompeten und Pauken — umarmte 
41668 den fllbernen Heiligen, dankte, daß er. bis zu feiner 
Anfunft habe warten wollen, und ließ Thaler daraus fchla- 
gen mit der Umſchrift: Gottes. Freund, der Pfaffen⸗ 
feind, wie aus den zwölf ſilbernen Apofteln: „Gehet 
bin in alle Welt.“ Kiborius Knochen find noch da, und: 
auch der von Motten zernagte Pfauenfchweif, deffen 
Inhaber einft die Gebeine des Heiligen aus giner Menge 
unbeiligen Gebeine — herausfragte! aber von jenen Tha⸗ 
lern habe ich nie etwas gefehen. Die Sache verdiente Ruͤck⸗ 
ficht in’unfern harten Zeiten, ‚und. verfilberte oder vergols 
dete Gefaͤße thun es auch, wenn nur der Glaube, oder 
befier, die Religion Achter Art if. Die meiften meiner 
gütigen Leſer werden wohl erft von mir erfahren, daß zu 
Paderborn — eine Univerfität war? Wenn mar von 
Göttingen bahin tom, glaubte man zu Salamanca zu 
fey.', wo Don Quirotte ſtudiret hat, und der Judenbekehrer 
Schulz erzaͤhlt in feinen Reifen, daß bei einem Religions⸗ 
ſtreit mit dem Wirth die Studiofen dazwifchen gerufen 


— habot ju, habet jus — er hat Red! 


Zu verfchiedenen Malen bin, ic) auf dem Wege nach 


Muͤnſter durch das Paderborniſche gekommen, und wahr⸗ 


lich beide Laͤnder waren die klaͤglichſten Pf affenlaͤnder! 
weder Kunſtfleiß noch Handel. Wer arbeiten wollte, mußte 
Arbeit in Holland oder Heffen fuchen, und wer nicht ar 
beiten wollte — ftudierte oder bettelte, Die Dom: 
herren — ihr Geld außer Landes, und der Fuͤrſtbi⸗ 


ſchof war zu arm, etwas Gutes zu fliften. Rirgendowo 
415 * 


le 
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‚gab e8 mehr id ſch erne Gdhen ‚oder. . Ramdt, 4 — Yen, 


and nirgendswo mehr hölzerne Goͤtzen « ‚am. ige. ober, 
Heilande, die gerne das lautre Landrecht von neng m freu⸗ 
ziget — wahre Suͤnden gegen die Kunſt, und Seit ſchlech⸗ 
ter als der Mongolen ihr Schigemüui oder Buddu — aber 


troß aller Mutter⸗Gotteshaͤuschen konnte man bei ben vers 
maledeiten Wegen nicht zum Beten Fommen.. Wahrlich 


nur Froͤmmelei und Faulheit koͤnnen das Spruͤchwort er⸗ 


funden haben: „U rt er m K'rummſtab ift gnt woh⸗ 
nen,” und recht bedeutend ſchien mir jn dieſen Moͤnchs⸗ 


und Pfaffenlaͤndern, daß das weibliche. Hauptunterſchei⸗ 


dungszeichen die Kutte hieß, und mannstoll Futtentoll. 
Thuͤmmel haͤtte hier ſeinen frommen. Betrug fo: gut, 
als zu Yoignonm fpielen, und. wie ein Heiliger qus Pader⸗ 
‚ Born und Münfter hinausfahrei Fonnen, wie aus Hoigrion, 

— In dieſen frommen Rändern wuͤrde die, ‚Bamberger‘ 
Glaubensſalbe gewiß beffer angeſchlagen haͤben, als in 


Sranken, and Jeder Türke ſich befiunen mit Unglaubis 
gen um fich zu werfen! Ro follen freie Seelen herkom⸗ 
men bei dem ewigen: Bitt für ung, und Erbarme 
dich unſe r! 

Zu Weſtufeln hatte ich den erſten Gtreit af der 
Poft Wegen des dritten. Pferdes, und dann, gab es zu 
Offendorf und Lichtenau fogar ‚Streit. wegen öss ‚vierten, 


und; doch ging es nicht geſchwinder, als mit zwei; dieſe 
Herren waren vielleicht in. Italien — Quatro rote, „‚Huatrd 


cavalli! *) Intereſſant iſt der Deef enberg. pi Wars 
burg, nicht fowohl wegen der Burgruine, Stammſi itz derer 
von Spiegel, als wegen der. vielen Volksſagen von dieſem 
beruͤchtigten Raubneſt in allen weſiphaͤliſchen Rockenſtuben; 
das mwahrftg iſt vielleicht das Geſchichten von einem dieſer 


Spiegel, der von ſphaͤriſchen Spiegeln hoͤrte, und ſich 
wunderte, daß ihm dieſe Nebenlinie bisher unbekannt 


geblieben ſey! Weſterlohe bei Paderborn iſt die Wiege 





) Auf vier Räder vier Pferd. N 


N 
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Sporrs, der es vom gemeinen Meuter zum General 
des. Ca allerie brachte, und neben Monteculi bie. Schlacht 
von St..Gotthard ſchlug. Kaiſer Leopold ſagte ihm: 
„Mein, Rofenfranz bat viel gethan!“ Spork 
‚flug au feinen Saͤbel: „De hett et doon“ 1673 kam er 
wieder in fein Dorf, befushte das Gretchen, das ihn eigents 
lich in der Werzweiflung unter das Pad getrieben hatte, 
und fagte der Traͤumenden: „He Gretken ‚wei het doon- 
hätte‘ und fie entgegnete: „Joe, min Hänseken, wei dat 
.weest hedde* Spork machte ſein Geburtsdoͤrfchen ab⸗ 
gabenfrei! Ä - 
In Deutſchland. ik es noch heute ſachfoͤrderlich, wenn 
man im.Stande ift jedem. feinen rehten Titel. zu 
geben, wie einft feinen ‚casum-feßen zu koͤnnen, und daher 
gedenke ich eines Muͤnſterlaͤnders, der ganz untheilnehmend 
war, fo lange ich ihn nur Herr N. N. nannte, mit ſei⸗ 
nem rechten Titel aber Herr Marſch-Commiſſaͤr ging 
alles, wie deſchmiert. So war man auf der Poſt zu 
Paderborn ungemein artig, weil ich vom Poſtilion gelernt 
hatte, daß der Herr Poftmeifter — Hoffammer-Rath 
heiße. Und warum nicht? Waren doch- im bifhöflis 
een Adreß-Calender, neben vierzchn Capitularen, Hofe 
marfchall und Oberjägermeifter und ſechs Kammerjunker, 
and) ſechs Mundkoͤch e, und fogar ein Hoffpornmas 
- chrer und wo ift eine Hoflammer ſo reich als die Taxiſche? 
Man fpricht immer von Leerheit der Titel, aber fie 
- haben etwas Praftifhes — der Arzt, den mar Hear 
-MedizinalsRatk nennt, wird artiger,. wie der Bes 
-amte, zu dem ‚man Herr Hofrath fagt — die Wirthe 
- haben dies längft weg — erheben den Secretaͤr zum Rath, 
‚ den Lieutenant. zum Hauptmann, werfen mit Bon, 
E rcellenzen und: Önaden um ſich, als ob Yes taude 
Nuͤſſe waren. — bringen aber alles -in die Zeche, und a 
laſſen ſich die Zeche eher gefallen! 
. Pader born iſt ein treffliches Fruchtland, Flachs 
und Hanf, Eichen und Buchen trefflich — es koͤnnte leicht 


— ⸗ 


200,000, Menſchen nähren, und zählt nur 60,000. Miele 


Begenden liegen dbe, von Induſtrie ift Feine Rede, Wolle 
und Flachs gehen roh ins Ausland — alles war mönchifch, 
und nur die Brafilianer noch fröommer, die feine Laͤmmer 


eſſen, weil,es heißt: „Siehe das ift Gottes Lamm!“ 


In Weftphalen fieht man meift Pferde am Pflug, 
bier fahe -ich bie: (hönften € fel, denn Paderborn hatte - 
die ſtaͤrkſte Eſels zucht im ganzen Norden. Nirgendes | 

wo fürchete man ſich fo vor Preußen als bier und im 
Münfterlande — fie find-nun, was fie fürchteten, zu were 
den, und fegnen wahrfcheinlich Preußen, wo nicht fchon 
jeßt, doch gewiß ſpaͤterhin. Hier und im Mänfterlande 
Herrfchte eine famtfhadalifche Faulheit — Stelfers 


Ikalmen mochte nicht einmal die Zobel in feiner Fifchs 


on 


porrathlammer wegfangen, weil .er nichts ſchulde, 
Steller gab ihm 41 Pf. Tabak, nun fieng er die Zobel um 
den Tabak zu zahlen. Preußen wird Induſtrie zu weden 
wiffen, und an Schulden wird es nicht fehlen. Die Menſch⸗ 
heit gleicht .einer Gans, der man die Verſtands⸗Nudeln 


mit Gewalt einflopfen, und dann der Zeit das Fettwerden 


uͤberlaſſen muß! 
Niederfallen machte die Religion dieſe Leute, 
und eine Meſſe oder Roſenkranz war ihre ganze Moral 


_ es war nicht beffer im. Cdlniſchen und Xrierifchen. 


Unter den vorigen geiftlihen Regenten würden ficher 
früh oder fpat die wiedererftandenen privilegi iren Licht⸗ 
[df Her großes Unheil ſtiften — wir fehen auf welcher 
Stufe in Frankreich, das in der Revolution nicht ein» 
mal mehr an Gott glaubte, der Ultramontanismus ftehet 
— und daher'las ich mit ungemeinem Vergnügen, daß der 
neue Biſchof zu Mänfter, fo wie der Erzbiſchof zu Eöln, 
4836 die Wallfahrten, welche zum Hins und Herwans 


dern mehr als Einen Tag mweguchmen, Herboten 


habe. Weitere Proceffionen führen zu allerlei Unheil, 
nnd Menfchen follen Yeine Proceſſionszuͤge ohne Urfache 
machen, denn fie ſind ja feine Heringe oder Zugvdgel, 
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keine Lem ing ober Proceſſions⸗-⸗Raupen. Preußens 
Adler hat helle Augen — ich fuͤrchte das Gewuͤrme nicht, 


Unter Preußen werden ſie in dieſen finſtern Laͤndern nicht 
mehr allein beten: „Gegruͤßet ſeyſt du Maria voller Gna⸗ 


den, du biſt gebenedeiet unter den Weibern, und gebene⸗ 
deiet iſt die Frucht deines Leibes Jeſus — heilige Mutter 
Gottes bitte für uns in der Stunde des Abſterbens Amen!“ 
Sie werben beten, was Chrifius bie Seinen gelehrt hat; 
- „Bater unfer! der du bift im Himmel!” Gie 
werben die Hand fegnen, über die fie klagten, daß fie ſich 
nah Naboths Weinbergen ausgeftredt habe! | 


Segen die Wefer bin, ſechs Stunden von Waderborn, 


liegt dad Bad Drieburg mit der Burgruine Iburg, 
and fol unter Preußen flärker befucht werden, vielleicht 
daß die Wege zugänglicher geworden find: Es ift ein Bad 
für die einfache Welt und Umgegend, die Feine großſtaͤd⸗ 
tifche Vergnägungen, fondern Stile, Ruhe, und Gefunds 
heit fucht, Das benachbarte. Waͤldchen Nofenberg mit 
feinen Anlagen und Ausſi ichten kann wohl die Pyrmouter 
Allee erfegen,und das Stahlwaſſer auch den Brunnen, 


. Raufch bervorbringen, der Brunnen liegt in einem ans 


genehmen Wieſenthale, umkraͤnzt von Eichen⸗ und Buchen⸗ 
Waͤldern in der Naͤhe des Staͤdtchens Drieburg, am 
Roͤthenhauſe macht ein Waldhbach einen ſchoͤnen Waſ⸗ 
“ferfall, und man iſt in der Nähe des Teutoburger Waldes, 
folglich auf altklaſſiſchem Gruyb und Boden! 


Zu Bradel ift gleichfalls eine Mineralquelle, aber 


unbenutzt. Nirgendswo ſchien mir das Meferthal male 
rifcher_ald zu Höxter und Corvei. Hoͤrter iſt ein 


gewerbfames Städtchen von 5000 Seelen und Eorvei, das. 


alte berühmte und prächtige Benedictiner-Klofter, Sit eines 
Meihbifchofs, ift nur noch Iebhaft am S. Veitd: Marfte. 
Die Aepbte diefes ſchon 822 geftifteten Klofters brachten es 


bis zu -Meichsfürften, die-alte Kloſterſchule fland an. 


Einfluß auf die. Eultur des Mittels Alters nur der von 


N 
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Fulda nach, wir verdanken ihr die Ethaltang der Annas 
‚Ten‘ des Taeitus, wie die: Traditiones Corveienses, 


Anh MWitfehind von Corvei gehört unter die beften Anna⸗ 


liften des Mittelalters. Der. Abt von;Corvei nahm im 


Weſtyphaͤliſchen Frieden fogar die Infel fügen in Anſpruch, 
ber. große” Kurfürft Brandenburgs aber ‚meinte, der Herr Zu 


Abt ſoll Gott danken, daß die Landgrafen von Heſſen⸗ 
Eaſſel zum Erſatz der Kriegskoſten, nicht ſeine Abtei Cor⸗ 


vei“ in Anſpruch genommen hätten. “Der ‚site Abt erinnert 
: an bie Maltefer unferer Zeit, die durchaus eine fouveraine 


Inſel haben wollen — fie müßen. des alten Juriſten Schwer 


den Theatrum praetensionum einſtudirt haben, und viel-- 


leicht verlangt aud) noch der D. D. (noch zur. Zeit O⸗ 2 


| Rantaren) Preußen in gluͤcklichen Zeiten! 


Corvei wngah ein eigener heiliger Nimbus, daher 


spiele Sagen der fronımen. Vorzeit, Beim Tode eines der 


Brüder fand. fich ſtets. drei Tage zuvor eine weiße Lilie in 


. feinem Stuhle, und Fonnte ein Bruder wegen Krankheit. 


nicht sim Chor erfcheinen, fo. fang ein Engel an feiner 
Stelle. Am Feſt des heiligen Vitus, das fiets das 


"ganze. Weſerthal aufregte, kamen zwei Hirſche aus dem 


Solling in die Kuͤche von ſelbſten, wovon man nur ‚einen 
behielt — aus der Weſer ftelten fich zwei Störe und hin 
ter dem Hochaltar fprang aus der Wafferquelle Wein — 
als nian reinft beide Hirfche und Störe behielt, und fich 
auch im Wein übernahm, blieben jene aus, und die Quelle 
perſiegte! 


Nur zwei Meilen von Paderborn liegt die alte 
Wewelsburg anf fteilen Belfen an ber Alme, die der 
wilde Graf von Urensberg 1120 erbaute, ein gefchworner 
Feind des Biſchofs und aller Pfaffen. Der.heilige Norbert 


\ ‚ 


J predigte um dieſe Zeit Buße, und Graf Kappenberg, der 


Tochtermann, war ſo fromm, dem Heiligen feine Güter 
zu ſchenken, Arensberg -ergrimmte, drohte den Heiligen 


farat ſeinem Efel, auf dem er die Gegend: durchzog, an 


u 


1 


u 
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den- erfien beften Baum aufzutnüpfen, und warf ihn 
wenigftens in das Burg ⸗Verließ, das noch Nor—⸗ 
bertsloch heißt. MWewelshurg: iſt noch recht gut 
erhalten, und viel beſucht, die ganz wunderliche Form 
ihres Dreiſecks veranlaßte fogar einen Britten eigens _ 
hieher zu reifen, und nad) der Zeichnung ein ähnliches 
Gaftle in Old England aufzuführen, So gottlos wie Graf 
Arensberg waren die ſpaͤtern Paderborner nie. Wir wiffen, 
daß Cambyfes Peluſium, den Schläffel zu Aegypten, weg⸗ 
nahm, indem er Katzen, Ichneumon und Ibis vor 
ſeinen Truppen hertragen ließ, und kein Aegypter wagte r 
einen Pfeil abzudruden. , So würden e8 auch die Parder⸗ 

borner „gemacht haben, wenn ka König von Preußen vor 

jeder Sompagnie einen Kapuziner hatte: maſchiren laſſen 
mit dem Venerabile. Mich wundert, daß, hier der Mon 
golifche Geb et⸗ ⸗Cilinder nicht eingefuͤhrt worden iſt. 

Von Paderboru gelangt man über Neuenkirchen, | 
Hörsbrod, Nheda und Warendorf nah Münfter, ber 
größten und fchönften Stadt Weftphalens mit 20,000 Seelen 
(die Befagung mitgerechnet) an der Ya, die aber durch 
ihre MWohlgerüche an das erinnert, was tie Kinder AA 
zu nennen pflegen. Die Wälle find längft in Spazier⸗ 
gänge verwandelt, das Schloß. an der Stelle der alten 
Citadelle, Brille. genannt, kann ſchoͤn genannt: werden, 
amd ift auch erft 1768 entftanden. - Bifchof Galen hatte 
die Gitadelle gebauet zur Beſchraͤnkung der Stadt, und ich 
weiß nicht, ob die Redensart „einem eine Brille 
auffegen‘ davon rühret, oder feine Citadelle den Namen 
Brille von Der Redensart erhalten hat. Vor dem Schloſſe 
iſt ein ſchoͤner, gruͤner, mit Baͤumen beſetzter Platz, hinter 
dem Schloſſe ein ſchoͤner Garten, die ganze Stadt hat viel 
Gefälliges, und ift fehr reinlich. Der Fuͤrſtbiſchof von” 
Koͤnigseck, der das Schloß baute, fehien im beffern An⸗ 
denken zu ftehen, als der. legte Fürft Mar Franz, Kurfürft 
von Cöln, der zu einfach Iebte, zu wenig hieher kam, uud‘, 
als Kaiferlicher. Prinz auf dem. Stuple faß, auf dem gerne . 

M 
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Einheimische, die Färftenberge, Landeberge, Derselbe, 


‚Droften, Mreden ıc, gefeffen wären, denn die Muͤnſterer 
hatten einen Nationalftolz, wie ich ihn dem’ ganzen 


deutfchen. Baterlande wünfchen möchte, ob fie. gleich nicht 


 befonders vor den Nachbarn vorgerüdt waren. Sc 
‚weiß nicht, ob die Stände je bei Anftellung fremder Diener 
E Gegenvorftellungen machten, wie dieß bei den Grafen 
Oſtfrieslands gefchahe „daß er mit eigenen Ochſelu 
 pflügen möge” der Graf antwortete, wie Mar nicht 
beffer hätte antworten Fnnen „Mir koͤnnen feine 
Ochſen im Dienfte brauchen.“ Der treffliche Fuaͤrſt, 
deſſen Wahl auch. Friedrich zu hindern -fnchte, ‘that in der 
That weniger für Münfter, als für feine andere Staaten, 
lebte ftille in einem Privarthaufe, und wenn die Leutchen 
etwas Neueres oder Michreres verlangten, fo fagte .er: 
Mein Bruder, der Kaifer hat's nicht beffer, 
als hier (don alles if!“ au Bonn war es an ans 
ders ! 

Zu Münfter war ein ziemlich Iufliges Leben, nur 
vermißte der, Gebildete den feinern Sinn für geiftige Ver⸗ 
gnügungen, wenn es gleich ein geiftlicher Staat‘ war. 
La mattina uua mesetta, l’apodisnar una basetta, la sera 
una donnetta Den feinern Wint der in dem Worte 

Charge (Laft) liegt, verftand man ohnehin nicht, und 
hielt Aemter für — Pfränden! Die Bigotterie war 
groß, wie ‚hätte auch fonft neben den vielen Klöftern/ noch 
ein Trappiftens Klofter fich Hilden Finnen? Es waren 
Flüchtlinge aus Brabant und Frankreich, denen der Mens 
fchenfreund recht gerne Zuflucht und Gartoffelfelder gönnte 


— aber fie fAhwäßten bigotten Landleuten Kinder zur 
Erziehung ab, um fchon bie auffeimende Generation in 


ihr froimmes Dunkel einzuhlillen und in ihre Kutte — Die 
Münfterer überlieferten ihre Kinder, der Adel fliftete, aber 
Preußen ſchritt Eraftig ein, und das lofne Gott! Auf 


| Mönfter reimt finfter, und die Univerfität, von ber.ich 
nichts zu ſagen weiß, lebte wie ihre Nachbarinnen zu 


— 
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Yaberborn, Singen, Duisburg ıc. wenigfiene in der Daͤm⸗ 
merung ! | 

Zu Münfter lebte ein blindgeborner Bettler, der bie 
Geiftlichen Herren von andern Vorkibergehenden recht gut 


zu unterfcheideu wußte: „Uber woher koͤnnet ihr das wifs 
fen?” fragten fie ihn einft, und laͤchlend erwiederte der 


Blinde: „Ah Euer Hochwuͤrden Fenneich gleich, 
Sie fpredhen tete — Dom heiligen Luͤdger, unferm 


Stifter?” — ac) nein! von Mädchen. Cosadauomol®) - 
Sehende Fünnen natuͤrlich leichter ©eiftliche, felbft kat ho⸗ 
lifche und proteftantifche von einander untsricheiden 


— jene find meift fett, wohlgenahrt luſtig — diefe mager, 
blaß und ernft, liefern aber die nüßlichften Beiträge 
zur Bevoͤlkerung und. in ländlicher Unfehuld und 
Mufe Mädchen — die die beften Frauen werden; auch 


Söhne erziehen fie zur Ehre des Baterlandes, und fo 


wie fie die nöglichften im Dorfe feyn Finnen fo verdienen 


fie auch die Erſten im Dorfe zu feyn, gleich Caͤſar. 


Die Domherren aber waren meift die fteinernen Säfte, 
wie fie Graf Benzel Sternau fhildert, deffen am “ 


Kalb jedoch noch beffer gerathen iſt. Der Dienft de 
Maria leitete von felbft zu Uphrodite, und — 
Geiſtliche werden nie ‚fo‘ gegen Chebrud eifern wie 
Proteftantifche — jene dürfen Feine Weiber dffentlich has 
ben, Diefe- haben Weiber und fprechen zugleih pro domo! 
Das Mänfterland, der größte Staat Weftphalens 


von 220 Q.Meilen, zählte fehwerlich) mehr ale 360,000 


Seelen! Das Oberland ift fruchtbar, aber Nicdermänfter, 
eine wahre fiberifche Steppe, ficher die fchlechtefte Provinz 
Deutfchlande. Kein Baum bietet hier dem Auge Schatten. 
oder Mohlgefallen, Fein Vogel ergögt das Ohr, der Wind 
ſpielet mit dem Sand und macht Hügel, die Fein Thal 


haben, die Füße zittern auf dem Torfmoor, es iſt eine 





°) Sam menſchüich. 
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unvollendete oder beſſer, abgeftotbene verſandete Erbe, wo⸗ 
zu noch in mancher Gegend Verſandung des Mens 


ſchenverſtandes Fam durch den mpftifchen Sand der. 


Srömmler! Noch. fchleichen hier Finſterlinge und fürn 
Unkraut - — aber Preußen wird es s augjaͤten, und mit Voß 
fingen: ( , 


Bekaͤmpft ſey, was ihr trachtet 
Pfaffheit und Barbarei, 

Kein Volk wo Dummbeit nachtet, 

Bleibt Gott und Fürſten treu! 


Nur felten fiößet man auf eine Hätte, 20 Gütren 
gelten fchon für ein bedeutendes Dorf, und in folchen 
ifolirten’ Kämpfen müßten die Menfchen bei der traurigen 
Natur um fie ber aus ihrem Phlegma ganz in Kethargie 


verſinken, wenn nicht. — der Hunger wäre Die.Erde 


ernahret fie weniger, als ihre Heidefchnufen ımd Die 
Striderei — alles ſtrickt, Kinder und Mägde, felbft der 
Knecht Hinter dem Pflug, und der Schäfer Hinter ber 
Heerde, das ift aber auch ihre ganze Induſtrie. Wenn 


fie alles fo emfig angreifen wollten, als das Strum pf⸗ 


ſtricken — die Struͤmpfe gehen Wagen⸗weiſe nach Holland 
fuͤr die Matroſen, und die Muͤnſterer ſelbſt laufen hinten 
drein zur Aerndte-⸗Aus hülfe und zum Torfſtechen — 
wenn ſie ſo emſig von ihrer Erde holen wollten, was ſie 
fo begierig in der Kirche holen — den Segen des Prie⸗ 
ſters — ſo wäre das Münfterland die induftridfefte Provinz 
Deutfchlande. Wenn man auf der Neife aus dem. Ealen- 
ber gelommen ift, und nicht weiß, wenn Sonntag ift, 
fo darf man nur auf die Leute fehen, wenn. fie nicht 
ftriden — ift Sonntag. 

Das Muͤnſterland war bisher ziemlich vernachläffigt, 


denn e8 war ja ein geiftliches Land, wo Beren höher 


‚ angefchlagen ward, ald Arbeit, und alles dem - goldenen 
Querbalfen "im blauen Felde entfprechen zu wollen 
‚ fin! ſ e holten lieber‘ das Salz vom Auslande, als- in 


2 an — — — —— — — — — 2. 


ihren Salzquellen, in Muͤnſter allein Yebten! gegen 80 eh, 
vokaten! und ich dachte an. Frledrichs Reſcript vom Jahr 


— 
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4746: „ich will in Preußen feine Abvokaten mehr wiſſen, 
den Weſtphaͤlingern aber, die von Gott und der 
Vernunft entfernt zum. Zanl geboren find, muß 


man um ihres Herzens Härtigfeit willen fo viel Advokaten 


laſſen, als ſie wollen, gegen 200 Thaler in die Rekruten⸗ 
kaſſel“ der zahlreiche Adel war abgabenftri, die no 

zahlreichere Geiftlichkeit, wo hätte die je gezahlet? vie 
Kraft des Volks, der Bauer war hoͤrig, in tiefer Bigot⸗ 


. tetie, und aus ihr in gleich. tiefe Indolenz verfunfen — 


ünter Preußen muß ein ganz nener Menſch hervorgehen, 
‚gerade‘ weil das nicht mehr ft, was der einſt berühmte 
Beſtphaͤler de Bar sefungen hat, le bonheur des Alle- 
— —#) 


‚0. que les Allemands sont des Mortels heureux, 
On trouve des Abbes Princes regnans chöz eux, 
Qui se dit Orthodoxe, et prouve ses, qnartiers, 
Il fait, ne faisant rjen, le plus beau des metiers — ·¶ 
-Le prötre gentilhumme' a-t-il quelque onheur, 
' Ce peu d’&tre Archöveque, el devient Elekteur!'-— 
“ . Et PAllemande de bon «oeur 
Se fait un point. @hondeur — — — 9 


Guadenbilder an Weg und- Steg gab es hier ſo 


an 


viele, als in Paderborn, und die Wallfahrt nach der Pa⸗ 
| yobe zu Telgde nahm tein Ende, aber unter den 4000 





) Weber das Glück der Deutſchen. 4 
er) Deutſcher Michel, du haſt es mitgebracht, ° 
Bei dir werden’ Pfaffen zu Fuͤrſten gemacht, 
Weit. beingts,: iver fieb auf den Glauben nerläßt, . 


\ Und wen Zaullenzen ift fein einzig Gefchäft. 


Hat der deutfche. Ebelmann ein bischen Glück auf den 
So kann er Erzbiſchof kann ſelbſt Kurfürſt werden. 
Und gaͤr glücklich 
Preist vergnüglich 
Sich der dumme Michel drob. 


Ed 
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Botiv- Tafeln fand fich Feine Tafel des Cebes. Zelgde 
liegt zwei Stunden pon Münfter in einer: nicht ı ıynanges.. 


‚nehmen eichenreichen Gegend, und der Glaube iſt allgemein, 


daß das Nußbaumne Marienbild auf einem biefigen 


Mußbaume auch vor Olims Zeiten gewachfen iſt. Man 


wollte das Bild nach Münfter pringen, aber felbft dreißig - 
Pferde brachten den Wagen nicht von der Stelle, und 
dieß gehdrt noch unter die geringften Wunder des Bildes, 


Deffen Garderobe und” Gefchmeide reicher ift, .ald die mans 


ger Prinzeffin ! Wahrſcheinlich ſind die Prozeſſionen dahin 


‚jet auch wieder in geſegnetem Gange! Der Krieg hat 


viele Herrgotts, naͤchſt der Zeit, umgeſtuͤrzt, und. da bie 
Stifter felbft umgeftürzt find, fo hoffe ich wird man es 
babei’ belafjen haben. Der Glaube war hier fo draftifcher 
Natur, daß man alle Wunder des heiligen Ludger, 
erften Bischofs von Muͤnſter (geftorben 809) feft glaubte, 
und ſo 'auch, daß die Glocken zu kädinghaufen, ald-man 
ben Leichnam nad) feinem Klofter Werden führte, von 


ſelbſt zu läuten anfingen. Kein Wunder ift ed, wenn 


in der fogenannten Dawert, wo die großen Steirie alle 


vom Teufel gefäet find, der Teufel ganz los iſt, und 
der, Heilige die Glocken nicht mehr hörte, es hätte ihm 
fonft wie dem heiligen Pachomius ergehen Fünnen, der 


von der KornhalmeBeugung vom Winde bewegt. annahm, 


daß fie fih vor ihm beugteu um ihn zum Stolze zu 
reizen, ſie daher mit ſeinem Stabe ſchlug und rief: „non 
mihi, non mihi, sed domino! *) 

Minifter von Fürftenberg that unter dem letzten 
Fürften viel für Münfter, und hatte auch die nächfte Hoff 
nung zum Förftenftuhle; Dohm fagt von ihm mit Recht: 
„Er war, des Alterthums würbiger, als des 
Münfterlandes ‚“. und, die liebenswuͤrdige gräfliche 


Familie Meerfeld, aus der auch der dftreichifche General 


dieſes Namens ſtammte, darf ich fo wenig' vergeffen, als 


H Nicht vor mir beugt euch fondeen ‚vor dem Herrn. 


. - 
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Oberbaumeiſter Canonicus von Lippert. Preußen wird 
Huͤlfaquellen finden, die noch ungenußgt find, Mit der 
Saͤculariſation ift 'erft die Sonne aufgegangen über ein 

biederes, kraͤftiges altdeutfches Voll, das In pfaͤffiſchem 
Schlummer begraben lag, und in dreifacher phyſiſcher, 
geiſtiger und buͤrgerlicher Duͤrftigkeit. Wenn mans auch 
ſagt, woͤllens ſie es nicht glauben. Preußen findet hier 
wie in- feinen Nfeinlanden gar viel zu reformiren — 

aber Geduld! Alt Mom fant, als deutſche Kraft ‚der 
| roͤmiſch en Kraft entgegentrat, und Neu Rom, das 
über einem alten Abgrunde hängt, follte vor dem preus 
Bifchen Geiſt fefte fiehen? vor dem Geifte epangeli⸗ 
fher Wahrheit der Geift der Finfterniß, des Eigen 
nußes und der Lift, troß des Concordates ? Vergebens 
forachen die proteftantifchen Nachbarn: Anewetter (Un: 
wiffend) Lüde hört na dem Cluster! 

Wenn ih an Sranktreich und Carlsbad denke, 
wenn ich die deutfchen Schlag baͤume von allen Farben. 
fehe, wenn ich pofttäglih von Subhaftationen und 
Auswanderungen in den Zeitungen lefe, fo Tann ich 
freilich uur fchmerzhaft lachelnd an das eerühut: Fort 
ſchreiten der Menſchheit glauben — 


Omnia jam fiunt fieri quae posse — *) 


\ 
wer glaubte nicht, daB Pins VI. die Reihe der Dalai 
Lamas , die zahlreich genug ift, Ichließen würde — aber 
e8 kam ein Pius VIE ein Leo XIL und ein Pius VIIL 
. Die Welt ift noch lange nicht reif für Chriftentpum ohne 
Papft und Pfaffenthum, und daher der Gang proteftans 
tifher Fürften vorfichtig und Hug — Aufklaͤrung — 
nicht Befehle Eönnen hier wirfen — aber in den preu⸗ 
fifchen Provinzen glaube ich an das hortſchreiten mit 


Pr 


» Alles geſchieht nun, was geſchehen zu koͤnnen is in 
Abrede ſiellte. 


r 
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Liebe und Vertrauen, der Adker ift mir mehr als das 
Kreuz, und wenn man auch zu Rom gar Feine dee 
davon zu haben ſcheiut, fo weiß Preußen, was dffent- 
lihe Meinung ift; und deren Macht! Schon ſeit A 
Sahrhunderten Fennt man Taubmanns Frage an den Car» 
dinal Cleſel: „Wo ift Gott nicht?“ — „Sn der 
Hölle” — „Nein zu Rom ift er nit, denn ba 
hat er feinen Statthalter!” Wenn: unfre Erde 
fein Paradies ift, fo haben Adam und Eva, oder der _ 
Suͤndenfall weniger Schuld, als der erfte und zweite: 
Stand — fein Stand ber Unſchuld! - 2 

Münfter ift beruhmt wegen drei gefchichtlicher Be⸗ 
. gebenheiten, wegen feines Bifhofs von Salen, des 
MWeftphalifhen Friedens und der Wiedertäufer 
Im Dom ficht man das Grab jenes infulirten Mars, 
"der im biſchdflichen Ornate vor dem Krenze fo andaͤchtig. 
niet, wie er fchwerlich im Leben that, ſchon fein martia⸗ 
liſches Geſicht veraͤth ihn, wenn auch die Inſchrift nicht‘ 
waͤre: Hostium terror, Amicorum praesidium, ec-' 
clesiae restaurator et propagator. *) Ihn hätte jener 
Bauer fo gut als feinen Erzbifchof von Coͤln, der mitten 
‚ unter Soldaten fagte: „In der Kirche bin ih Bis 
(hof, im Felde Soldat,” fragen Fünnen: Aber 
wenn der Soldat zum Teufel fährt wo blei- 
ben dann Ener Biſchoͤflichen Gnaden?” Diefer 
ewig denfwürdige Fürfibifchof : von Muͤnſter (geftorben: 
1678) hatte 42,000. Mann Fußvolk, .18,000 Reiter, 200 
Canonen und Mörfer, und befriegte nicht nur Holländer 
und Schweden, fondern felbft fein eigenes Land! 
Un Evegyne allemand, domptant sa Capitale, 

"Fit bumbarder trois fois sa propre Cathedrate !*#) 


— 


.*) Der Schrecken der Feinde, Hort feiner Freunde, Wieder: 
berfteller und Verbreiter der Kirche. 

**) Um feine Hauptftadt zu bezäpmen befchoß ein beuffcher 

Biſchof dreimal feine eigene Kirche. — 
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Im alten Ratkhauss Saale ficher man bie hölzernen 
ſchoͤn geſchnitzten Stuͤhle der Diplomaten des Weſtphaͤliſchen 
Friedens, und an der Wand die Bildniſſe des Kaifers, 


der Könige Frankreichs und“ Schwedend, und dann der 


graubärttgen und- fchlauköpfigen Geſandten. Schade! dag 
die Namen nicht mehr leferlich find. Am &. Lambertss 
. Thurme bangen die drei eifernen Käfige, worin der 


Wiedertaͤufer Yan der Schneider, und feine beiden Mini⸗ 


ſter Knipperdolling und Krechting aufgchahgen wurden, 
nachdem man fie eine Stunde mit glühenden "Zangen ge» 
zwickt, und dann getoͤdtet hatte. Diefe Schwärmer, die nicht 
blos Erwachſene wiedertauften, ſondern gar keine 
Obrigkeit, und Guͤter⸗G! emeinſchaft wollten, ja 
jeden vor den Kopf fchlugen, wenn fie der Geift-tried 
— brachten in Weſtphalen weit komiſch⸗tragifſchere Auftritte 
hervor, als in Sachſen, die ſo lange dauerten bis das 
Armeſuͤnder⸗Gloͤcklein laͤutete, und die Stifter zum Hoch⸗, 
gericht hinaus pſalmodirte. Sie errichteten ein Reich 
Cbriſti d. h. mißhandelten und pluͤnderten alle Reiche, 
die nicht Wiedertaͤufer ſeyn wollten, und nannten Muͤnſter 
die Burg Zion, und das Neue Jeruſalem; ſie 
wollten alles Gleichmachen, wie die Sansculottes unfes 
rer Zeit, und alles Hohe erniedrigen, um — fid 
an die Stelle zu feen. Der Schneider wollte den Stuhl 
Davids wieder aufrichten, und fo begann er ganz con⸗ 
fequent mit Vielweiberei, feine Anhänger handelten 
regis ad exemplum *) und fo gab es bald Feine Jumg⸗ 
fer mehr in der Burg Zion, und bie armen Weiber mußs 
ten fid) viel gefallen laffen. Die Weiber find euer 
Feld, fagt der Coran zu den Gläubigen Muhameds, der 


Bielweiberei erlaubte und fich felbft mit zwoͤlf begnügte, 
welchen Borgang ber Schneider gekannt zu haben fcheint, 
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>) Nach dem. Beiſpiele ihres, Häupflinges. 


C. J. Webers ſaͤmmti. W. VIL. W 
Deutjatand IV. 16 
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der immer no einen großen- Abſtand beachtete von dem 


weiſen Salomo, welcher bekanntlich 700 Weiber hatte, und 
= 800 Beifchläferinnen | j y 


Mord, Todtſchlag und Unzucht, fen mit Unreifen | 
beſudelten kaͤglich die Stadt, in der der Schneider hauſte, 
einen Hof ſchuf, Münze flug, fein Serail bis auf 16 
Sthd vermehrte, und Gericht. hielt. auf offenem Markte 
im goldverzierten Thron.“ Die Klagen betrafen meift Eher 
ftandsf achen. Alles dieß geſchahe, während der Fuͤrſt⸗ 
biſchof die Stadt belagerte, und der Hunger wuͤthete, aber 
die Schwaͤrmer warteten ſo lange auf Huͤlſe vom Himmel, 
bis die Stadt nach ſechzehnmonatlicher Blokade im Sturm 

überging. Noch. Furz zuvor ſtuͤrzte ſich Schwärmer Mat⸗ 
thieſen in den Feind und wollte ihn allein ſchlagen — er 
wurde in Stuͤcken gehauen, und der Schneider Koͤnig hei⸗ 
rathete ſeine Wittwe — aus Dankbarkeit! | 


- Diefe Schwäarmer-Auftritte, die das protefantif che 
Muͤnſter zu Wiedertaͤufern, und aus MWiedertäufern wieder 
zu rechtgläubigen Catholifen machte, waren wohl recht 
aͤrgerliche ‚Auftritte, aber der ärgerlichfte bleibt doch — der | 

hochberuͤhmte Weſtphaͤliſche Friede! Hier wurde ſchon 
recht eigentlich das heilige NRömifhe Reich entheiliget, 

- Schweden riß Vorpommern ab, Wismar, die Fuͤrſten⸗ 
tthuͤmer Bremen und Verden — Frankreich das Elſaß, 

Metz, Tonl und Verdun — die Niederlande und die 
Schweiz wurden als f elbft.ftändig e Staaten antrfannt 
und im Innern des Vaterlandes gar die Anarchie der 
! Vielherrſchaft, genannt Landes hoheit— Das maͤch⸗ 


"7 


tigſte⸗Reich Europens wurde ſchon 4648 hier zu ‚Grabe 


- getragen. In dei Heiligen ‚Sefilden, wo. Varus Regionen 
gefallen waren, und Earls Franken ‚fo oft. vor Mittefinde 
Sachſen flohen, ging die Majeſtaͤt deutſcher Nation unter, 

3wei Weiber Anna uud Chriftine ſetzten dem heiligen | 
ı Mömifchen Reiche Sranzofen und Schweden zu Huͤtern, 

ſtatt des deutſchen Kaifers, -und machten den Wolf. 
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‚zum Hirten, oder bei Bed zum Gärtner: Bon 
allem dieſem finder fich aber nichts in Phttners. Geift 
Des Weftphälifchen Friedens! Die Friedensner - 
handlungen zogen "fich bekanntlich fo ‚in die Länge, daß 
‚Rangeweile mehr als, bei andern Eongreffen eintreten 
mußte, und fo ſchrieb denn. zu Münfter der Spanier 
Saavedra aus Langweile' feine Ehroniken, und Lo- 
curas de. Europa) — Werke, die in ber reichen Bibliothek 
Göttingens ſchwerlich — fpanifche Dünfte feyn werden, 

. und-einem ächten Sefhichtfchreiber auch nicht — ſpaniſch 
vorkommen ſollten! 


€ emenswerth, ein Jagdſchloß der Farſtbiſchofe 
im Huͤmmlinger Walde, jetzt Mefidenz des Herzogs von 
- Arembderg, ließ Kurfürft Clemens Auguft 1757 bauen, um 
ſich durch Rehe⸗ und Hafenjagd von Regierungs⸗Muͤhſelig⸗ 
keiten zu erholen, in Geſtalt eines Octogons, und die Pas 
villons Waren nach den reichen Pfruͤnden benannt, Cdln, 
Muͤnſter, Dsnabräc, Paderborn, Hildesheim, Mergentheim 
x. die er boͤchſt unfanonifch auf fein. Haupt gehäuft hatte 
Zu Muͤnſter nimmt ein Canal feinen Anfang, der bei 
” Marhaven in die Vechte führt, und im Garten der etwas. 
fhwärmerifchen Zärfiin Gallizin, die Divtima des Phil ° 
fophen Hemfterhuns, rüber auch der fonderbare myftifhe “ 
Philoſoph Hamann, der Mitglied des Eirkeld war, den - 
die Fuͤrſtin, der Minifter Fürftenberg, Stolberg ꝛc. bildeten, - - 
and den die ‚Münfterer Welt nur die Familia sacra nannte, . 
Srömmelei ift die Parodie der Frömmigkeit, zu Lürjenbed | 
fchrieb ‚Stollberg. feine Geſchichte der Religion 
Jeſu — die ber XV. B. ungeachtet nur bis 431 ‚geht, 
und von einem Sriedrih von Kexz fortgefeßt wird, von 
dem ich nicht weiß, db er Kerze oder Licht iſt? und daher 
war mir ber rothe Hufar und General Blücher, ben ich 
bier zum-Erftenmale ſahe, lieber als die ganze familie‘ 
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saers — er faß bei: Flaſche n und Spiellarten und 


niemand erwartete wohl d£ Marſchall Vorwarts; 


fraͤnkiſche Weine troß- feines fraͤnkiſchen Patriotismus. 
Zu. Frankfurt ſahe ich 1843 Bluͤcher zum letztenmale und 
ws er.war noch fo jovlal als zu Münden. Daß er auch Pros 
u pet war kann man in Bouriennes Memoires leſen. 


Hamannus ſelten gewordene Schriften find endlich 


‚gef: ammelt, mit großen Erwartungen las ich fie, da felbit 
die Heroen ünferer Fiteratur den Magus des Mordens und 


feine [y billinifchen Blätter fo — lobpriefen — aber 


Geſchmaqck kann ich ihnen nicht abgewinnen — Es machte 
mid läachlın, daß Hamanır feinem: Bater, der bie 
Reifefucht des Sohnes tadelte, ſchrieb „Ich habe diefem 
Triebe gemaͤß meine Studien, eingerichtet, nicht auf eine 
befondere Wiffenfchaft, die mir zum Handwerk 
dienen Fünnte, fondern/anf Geſchmack uͤberhaupt gelegr‘ 

Hamann, farb 4788 zu Münfter ald Nemo, und fchrieb 
feine Schriften: die er: ſelbſt nicht alle verſtand, meiſteus 
er sedendo. in telonio *) zu. Koͤnigsberg! wo: er Pakhof⸗ 

| Verwalter war, daher er einſt einen Brief aus dem Reich 
erhielt unter Adreffes An Heren Bakofen Verwalter Da 
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legen mußte! Auf feinem Grabe unter einer. ſchoͤnen Laute 
ſtehet J. Corinth. I, 23- 25. 


Dieſer philoſophiſche Zoͤllner bringt mich auf die 


Frage: Ob es Weſtphaͤler waren, die Chriſtum 


—kreuzigten?' dieſe vor 30 Jahren auſgeworfene Frage 
kaun wohl nicht, mehr. entfchieden werden „ich habe mich 


in Weſtphalen nie davon ÄAberzeugen Fonnen, die Schweine. 
i der Öergefeuer gingen fie, nichts an, und die Advo⸗ 
| Taten Weftphalens lebten nicht in Paldfiina fonft . 


|. “wäre die Sache freilich nicht fo leicht abgegaugen. Wars 


— *) As Zöllner. a 


auch huͤbſche Mädchen -verfchmähte er nicht fo wenig als 


mann! Er Iachte herzlich, ob er gleich Ah.gt, dafür. ande 





ol SUB. ... 
um den guten Weſtphalen noch che auffalfen, als ihnen 
ſchon die Natur aufgchalfet Hat, neben den wißigen Aus» 
fprüchen ihres gropen Koͤnigs und Voltaire? ‚Der große 
on örledricbe rächte ſich in ſeiner Epiſtel an Alga⸗ 9* 
‚ron J ie 


[4 “. 


'O-detöstable Vestphalie! " | 
Vous :n’avez chez vous ni Yin frais, 
MM its, di servantes jolies — ’ 
De Couvens vous ötes remplie, | : j | 
u Et vous manquez de cabarets! a 

| Je vois bien maintenant pourquoi, 

J Dans, cette maudite contree, 
| On donna Ja paix et la fi N. | 

- & l'Allenragne dechiree. | “ 
y ‚ Les’ sages -Plenipotentiaren, N 
x ..:  Degettes de tant de miseres, \ 

F Vonlurent en partir soudain 
Dans la peur de mourir de faim!*) 
5 ’ — 


Z3Zwoͤlfter B rief 
Die Fortſetzung. | 


Der hegierunge⸗Vezirk Are n « berg beficht aus dem 
H er ogth um BWeſtp halen, der Grafſchaft. Ma rk 


— 
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*) O eichbes Weſtphalen, du baft Keinen frifhen Weit, 
keine Betten, feine hübſche Mägbe, mit Kiöftern bift bu 
angefüllt, aber an Wirtböhäufern fehle e8 dir; Warum, 
| fieh ich wohl ein, in deinen Graͤnzen erhielt dag zerriffene 
. Deuffchland Frieden und Glauben, die Hugen Gefandten 


aber, fürchtend, Hungers zu fterben, silten voll Ueberdruß N 
| ſchuell davon, 
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mit der vormaligen Reichsſtadt Dortmund; Kippftadt, 
Naſſau⸗ Siegen und den Standesherrſchaften der Fuͤrſten 
Wittgenſtein. Das Herzogthum Weſtphalen heißt auch 


das Sauerla nd, wobei der Lefer Fein faures Geficht 


zu machen braucht, denn das Wort kommt von Güders 


Land, dem Reiſen den aber fann man es keineswegs ver · 


argen, wenn er bei Sauer⸗Bier, Sauer⸗Kraut, 
und Sauer-⸗Ob ſt von Sauerland ſpricht — was 
auch in unferem Süden der Fall wäre. Wan findet bier 
des Tacitus poma agrestia, denn eigentliche Holzaͤefel, 
derten Säure den Mund convulſiviſch zuſammenzieht, 
haben ſelbſt unſere rauhen Germanen ſo wenig gegeſſen, 


als fie das Vieh frißt, wenn fie nicht lauge auf der Erde 
gelegen find — und ſauer genug wird das Leben hier, wenn 


man nicht daran gewöhnt iſt — Perba cruda, dormir à 


terra, donna ignuda — mandano l’uomo sotto terra! *) 


Das Herzogthum Weſtphalen — 70 Ss Meilen mit 
100,000 Seelen ſchenkte Kaifer Friedrich I. dem Erzftift 
Ehln. "Der füdliche Theil, das Sauerland, hat Berge, 
unter denen der Winterberg, wo der Hauptfluß 


des Landes bie Noer- entfpringt, der höchfte ifl, der nörds 
liche Theil aber Helland genannt, hat lichtere,- delle Bu 
filde, Jener ift kahl und dde, Kalt und rauf, daher auch 
nur Näfer und Cartoffel gebeiben, diefer enge gutes 
GSetraide, vorzüglich Hopfen, und auch etwas Obſt. Das. 


Sauerland hat auch treffliche Eichen⸗ und chen⸗Waͤlder, 
reichen Bergbau auf Eiſen, und einige Gege. en des Roer⸗ 


Thals koͤnnen ſchoͤn genannt werden, voria ich bei Laer 
‘und Arnsberg, daher, fie auch bie eſtphaͤliſ che 


Schweiz heißen! Kann-man mehr Gerlangen? 
Indufrie muß bier. erft erwegt werden, ig in 
*y) Rohes Kraut, auf der bloßen Erde ſchlafen, halte Wei⸗ 


ber bringet den Mann unter den Boben. (Italleniſches 
Sorichwort. 
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‘allen geiſtlich en Staaten; und Pieuden € ein nenes eh 
phalen fchaffen. Es iſt noch nicht. erfchienen, was wir 


ſeyn werben, und die Vernunft, Diefe Gefeeguete des Herrn," 


fiehet noch draußen. Die Saucrländer machten bisher 


fiber Dauffrer md Frachtfahrer, als Randbauern, 


| bie diebe Jugend bettelte Gelobt fey Jeſus Chriſt! 


und Bettel⸗Moͤnche waren die Lehrer von Alt und 
Jung, daher es in den Köpfen fo finfter und ſchmutzig 
ausſahe, als in den. Bettelkloͤſtern; alles lungerte in ſtol⸗ 
zer Ruhe im Schatten des Krummenſtabes! Madonna! ift 


prima Donna, gar oft bella Donna, *) Ohne befondere 


Verhaͤltniſſe würde ich zur Zeit wo alfes Kölnifch war, 


nie in dieſe halbe terra incognita zwiſchen Rhein und 
Meier gefompten feyn, denn die Wege waren fo abfcheulich, 
felbft für Fußgänger, daß die ‚Meifenden lieber Umwege 
machten. Wenn das Sprüdwort irgendwo gilts „Eine 
gute. Krämm ift nichts ümm,” fo galt es vom 


. Sauerlande, Jet aber. unter Adminiſtration des Staats⸗ 
rathes v. Vinke find allerwäarts Kunſtſtraßen entflanden, 


die das unbekannte Land den Nachbarn aufſchließen, wie 
das Münſterland auch, und eine neue Welt! Mit der 
Dummheit aber kaͤmpfen ſelbſt Götter vergebens. 


Arensber g ift die Hauptſtadt, und der Sitz der 


Regierung. Es liegt auf einer Anhöhe, von der Roer 


‘oder Muhr umfloßen mit 3000 Seelen und hat etwas 


freundliches, immer der fchönfte und reinlichſte Ort deB 


Sauerlandes obgleich aufangs die preußiſchen Beamten 
höchft ungerne dahin gingen. Im Mittel-Alter war Arens⸗ 
berg Hanſeſtadt, und weit bluͤhender; das alte Schloß iſt 


Rrine, da’ der letzte mächtige Graf von Arensberg ſchon 


4368 feine Grafſchaft an Coͤn um 150,000 Gulden vers 


lauſte ober ‚eigentlich verſchenkte. Arensberg | iſt einer der 
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merfohrdigfen Sleden. des Vaterlandes, denn der Herzog | 


von Weſtphalen war der oberfte- a hr ter. 


‚berüchtigten Sreiftühle, und hatte aud) das Recht Des 
Vorſtreites in einem Reichskriege zwiſchen Rhein und 
Weſer, wie die Schaben im Suͤden nnd Die Unfterblicen 
im Hcere der Perfer, Im Baumhofe, vor dem Schloße 
zu Urensberg verrammelten ſich die furchtbaren Nic» 
ter aller Sreiftühle Weſtphalens Jahrhunderte hinduürch, 
und holten ſich ihre Inſtructionen. Hier und zu 


Dortmund trieb die ſogenannte Heilige Behme oder 


Hermandad ihr Weſen oder Unweſen, zaͤhlte gegen 100,000 
Familiaren oder Wißende, und bleibt ein großer, 
aber merkwuͤrdiger Flecken altdeutfcher, Gerichtsverfaſſ ſung 
indeſſen jedoch lange nicht ſo grell, als es romanhafte Ima⸗ 


gination ausgebildet haben — seperatum jndieium über 


feßte man durch Geheimes Gericht --- ſtatt befonders ger 


fchloffenes Gericht im Gegenſatz der dffentlichen Verſamm⸗ 
- Inngen — und wir haben ja noch einen Geheimen Rath, 


und aus. der alten Neichsherrfchaft Geheime Raͤthe in 
Meı ge, die nichts weniger als furchtbar waren — die 
Derbindung artete aus, wie bie Ritters Verbindung und vers 
Iofch mit der Landeshoheit und den erſten Gerichten, Indeſſen 
findet ſich noch die Erneurung, Verpflichtung eines Frei⸗ 


grafen u. f4737 bei Wigand. Wiſſende haben wir 
jetzt weit mehr noch als damals, aber wiſſend ud 


weiſe find Zweilerlei, und nur wenn das Wort Recht 
laut und oiͤffentlich ausgefprochen wird, ift es ein 
wahres Wort, und verdachtig bleibt alles Geheime. 

Die übrigen vier Städte des Herzogthums tollen 


wenig fagen, und findnicht einmgl alle gepflaftert, Werl, 


Geſeke, Rüthen und Brillon,. wobei man nur laͤch⸗ 
Iend an Brillant denken kann. Werl hat ein berühmtes 


Gnadenbild, das vielleicht Mitfchuld hat an den Ya Pfd. 


fhweren filbernen Kreuzen, die am Halſe der 


Weiber baumeln — das wahre Gnadenbild des Landes 
aber iſt eher die Saline, zwiſchen mehrere delie ga 
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milien getheilet, die daher Salzianker beißen. Hoͤſe 


and Dörfer liegen ‚reift zerſtreut, hohe Eichen ſtehen zwi⸗ | 


- chen den Wohnungen, fo, daß von dkr Zerne alles nur‘ 
Wald zu ſeyn fcheint, und der. Weg zur Thuͤre diefer 
Hätten führt in der Regel über die Miftfiätre, genannt ' 
Miftphal worauf fih We fiphal rcimet. Des Haupts- 


landes Product: bleibt das Holz aus demgroßen Arensber⸗ 


ger Walde, und ift um fo ſchaͤtzbarer, da die Braffhaft Mark. 
deſſen ermanglet, daher die vielen, Holzarbeiter ugd Koh⸗ 
lenbrenner, aber auch die vielen Holz eſel die dem Reiſen⸗ 
den mit einer. Muſik aufwarten, die er ihnen fo gerne: 


ſchenkte, als gewiſſen zweibeinigen Muſikern, die noch das . 
für bezahlt ſeyn wollen. Weſtphalen iſt das Land der. . 


Eichen, aber die Miefenbaume, in deren Schatten, 
unſere Vorvaͤter rafteten, verfchmwinden nach und nach, und 
fo ft auch die Eiche von 39 Schub Umfang bei Balve‘ 
verſchwunden deren Gipfel noch gar Feine Epur des hoben 
Alters zeigte — alles vergehet, ſelbſt Rieſen⸗Cich en. 
und Selfenburgen!. . 

Malerifh ſchauen bie Ruinen ber Stammburgen der. 
SürftenBerge, Landsberge, Plettenberge, Weſt⸗ 


phalen ꝛc. aus den Waldbergen hervor, vorzüglich die” 


Adolpheburg der ‚Sürftenberge, Das Aſyl eines hoch—⸗ 


verehrten Minifters, der in Ungnade fiel, weil er eine alle. 


zudeutſche Sprache führte. Und wen follte Plet- 
tenberg nicht interreffiren, Die Wiege des treflichen Heer⸗ 


meifters von Liefland, Plettenbergs des Großen? 
Der Adel ſcheint ein bischen zu zahlreich fuͤr dieſes duͤrf⸗ 


tige Land. Sn einer alten wohl wenig gekannten Reife 
befchreibung,, in der Vifitations «Reife des Kapuziners 


Generale Hartmann von Brixen, (Insbr. 1795. A.) wo 


der ehrwuͤrdige Water viel von ' den. genoßenen Ehrenbezeus 


gungen zu erzählen bat, vorzüglich wenn ihn Ganonen 


und Militär begrüßten, aber auch viel zu Tlagen über eine 
gewiſſe calvinifche, Preußen gehörige Gegend, wo er nicht 


ohne Schmach und Beſchimpfung durchgekommen, heißt ' 
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Br!” ne — 
es: „Weſtphalen, das flache Weſtphalen hat vd drei 
vornehme Berge — Fürſtenberg, Laͤndsberg und 
. 8 lettenb erg“ ein Achter Kapuziners Spaß, wie wir fie 
noch hören in Fatholifchen Landern, wo Möncden die 
Erziehung anvertrauer ift und unfere deut ſche Elaffie 
ker für. ungenießbare Dinge ‚gelten. Hier gelten noch 
heute Wortfpiele — die ſchlecht ie Art von Big — für 
Strelinge Wit! 
| Zu Stadtbergen an der Diemel ſoll die Sachſe⸗ 
| feftung Eresburg (Ehrenburg) geftanden haben, Die Carl’ | 
dem Großen fo viel zu ſchaffen machte, und auch die Ir⸗ 
menſaͤule — von. beiden iſt nicht mehr die leiſeſte Spur. \ 
Ktppftadt, ganz. von der Lippe umfloffen, halb Preußifch, 
halb Lippifch, in freundlicher Ebene, regelmäßig-gebaut mit 
500 Seelen, bat einen bedeutenden Handel mit Linnen, _ 
Getraide, Maftvieh, Leder und vorzüglich Liqyor, und au 
ein Sräuleinftift' und gutes Gymnaſium. Es fpricht den Reis ” 
ſenden freundlich) an, noch mehr aber das alterthämlidhe 
Sdſt in der fruchtbaren Soͤſt er⸗ Börde, die 48 Dorf 
fchaften zähle, daher hier auch Ackerbau und Viehzucht 
oben an ftehen, neben Garnfpinnen und Linnen⸗Weben; auch 
ft zu Saffendorf eine Saline. Soͤſt mag immer 
"8090 Seelen zählen, die.nach alter Väter » Sitte fortleben, 
und zur Zeit ber Hanfe fpielte es feine Rolle, Fämpfte eine 
- berühmte Fehde mit dem Erzbifchof Dietrich von Coͤln, 
unterftüßt von Cleve, dem / es ſich 1449 unterwarf — war 
Hoflager der Kaifer, und der goldne Schlüffel im filbernen 
Felde wieder öffnet, beinahe freie Stadt mit 30 — 40,000 . 
. Einwohnern, 10 Thoren und 30 Mauerthürmen, wovon — 
nur noch, einer flieht, wenn er anders noch ſtehet. Tch 
‚jest hatidie- Stadt einen bedeutenden Wollenmarkt, die 
Gerſte Halt man für - ‚die befte Weftphalens, und Kandel . 
und Gewerbe mößen fih ‚heben, da Preußen für Kunfts 
firaßen nad) Unna, Zferlon, und Hamm geforgt hat. Im 
Dom Zeigt man ein wunbthätiges Erucifir: „den gro⸗ 
Ben Gott von n Sof“ neben vielen alten Waffen ber 
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Deutſchen, und and den kunſtlichen Schrein des heiligen 
Patroclus, der trodnen Fußes uͤber die Seine ging. 


Unter welchem deutſchen Juriſten waͤre das Soͤſter Stadt⸗ 
recht aus dem eilften Jahrhundert, das neben: der Sdr . 


fierbörde oder Stadtgebiet von der alten Wichtigkeit 


Soͤſts zeuget, unbekannt, die Grundlage vieler Statuten, 
3 B. Luͤbeks. Hamburgs, Mindens, die Söfter Schrä? 


Im nördlichen Süder oder Saucrlande gilt ein Spruͤch⸗ 
‚wort, das auch im eigentlichen Süden Achtung verdienet: 


„Hüte dich vor Kirmes— Waare, und vor Kite 
mes⸗Jungfern.“ 

In der Soͤſterboͤrde lag das Nonnenkloſter Welvern, 
das Pfingſten auf eine ſonderbare Weiſe feierte, alle Hono⸗ 


ratioren von Soͤſt wurden zum Feſt geladen, und gleich 


nach der Suppe ging eine hoͤlzerne Kanne mit Bier herum, 


überall mit friſchem Kuhfla den beſchmieret, Handgriff 
und Rand ausgenommen. Die Aebtiffin trank zuerft dars 


aus, dann ihre Nonnen und alle Gäfte! Sin, chen diefer 


Börde mußte ein Teibeigner Baner den Dominikanern zu 
SH Ein Ey jährlich nach dent Klofter bringen’ auf eis 
nem mit vier Pferden befpannten Wagen, oft erbot er ſich 


einen ganzen Korb voll Eier Hintragen zu laffen, oder 


bat, doch noch andere Dinge mit aufladen zu duͤrfen, da⸗ 


mit es der Fuhre lohne — aber die hochwuͤrdigen Vaͤter 


wichen nicht bon dem alten Rechte, bis fie ſelbſt weichen 


mußten! Ganz Schildas würdig ift $.17 der Soͤſter Schrä, 


in. plattdeutfcher Sprache, deren jeder F. mit Vort mer 


(tem) beginnet: Vort mer wey einen doyt sleit binnen 
“des Stat mit Vorsäte , ‚is dat dei vore vluchtig weyet, _ 


den en sal man nümmermer in de Stat van Suyst la- 
ten kommen! war Soͤſt ˖ das Paradies? 


Hamm am. Einfluß der Ahfe in bie Lippe ift\ein- 
recht freundlicher Ort mit huͤbſchen Promenaden auf den 


Waͤllen, und 5000 Seelen. Es treibt ſtarken Linnenhandel, 


war eine Zeitlang Aufenthaltsort Monsieurs oder Louis XVII, | 
dem es für das Geld, das sr fißen ließ— wobhl ein An 
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denken ftiften dürfte, und die Schinken Hamms ſollen 
den Hollaͤndern fo wohl bekommen ſeyn, daß fie alle Schin—⸗ 
ken Ham heißen. Das Staͤdtchen Unna hat ein wichti⸗ 
ges Salzwerk Königshronn, berühmter aber ift es durch 
den viel gelefenen Behmgerihts-Roman: Hermann 
‚von Unna! Zu Spburg, am Zufammenfluß der Lenne 
"mit dei Ruhr, auf einem Vorfprung ded Hohen Arden, fand - 
einſt die Siegehurg) CHoben» Spberg). der alten 
Saſſen, die Earl der Große zertrümmerte;" jetzt ficht eine 
Kirche. an der Stelle, und die Ausſicht ins Nuhr» und ° 
Zennethal darf ſich ſehen laſſen. Die Siegburg ſtand durch 
0 Warten in Verbindung mit Kaisberg bei Hardeke, dem 
| Meißenftein bei‘ Limburg, und wahrfcheinlid das Ruhrthal 
binauf auch mit. der Eresburg. Man wandelt auf der 
Epur altgermänifcher Vorzeit, und kann vieles „barüber 
vergeſſen, was die Zeit Tiefert! 
Um’ das Eleine Städtchen Hörde liegen’ die Marki⸗ 
ſchen Steinkohlen⸗Gruben, die reichſten Deutſchlands, 
ohne welche auch der hohe Kunſtfleiß der Maͤrker und Ber⸗ 
ger nicht gedeihen konnte. Dieſe Steinkohlen geben den 
Engliſchen durchaus nichts nach, daher gehen ſie auch ſtark 
nach Holland, und die Gruben beſchaͤftigen uͤber 2000 
u Bergleute, neben chen. ſo viel Kohlenweibern; dieſe 
Cyclopen haben zwar mehr als ein Auge — ſehen aber mit 
« toren zwei nur um ſo fauerer drein. Die Nuhr führt jaͤhr⸗ 
lich wenigſtens zwei Millionen Scheffel Kohlen dem Rhein 
zu; oft ſieht man daher im dem Hafen Ruͤhrort an 300 
„ Roblenfeife Sferlon ‚hat eine ungemein romantifche 
Rage, umg.ben von einer. Menge Metalfabriken, daher ver 
Händel mit Eifens und Meffing » Waaren. bedeutend ift. 
Freund Pürter iſt hier geboren, und war, neben feinen 
ijuriſtiſchen Hänbeln auch bei jenem Handel⸗ ftar ins 
u tereffirt... Schwelm ft ein Feines Mineralbad für die - 
| Umgegend, deſſen Waſſer weniger wirkſam ſcheint, als die 
Kaufleute dieſes Orts. 
Und wer ſollte die einſt berüßmte Reicpefabt Dorts 
In ! 
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mand , Absigehn. wenn fie fd gleich langt, wie ihre 
Schweſtern, ſelbſt uͤberlebt hatte, alt und haͤßlich iſt? Die 


Gegend iſt fruchtbar, man: bant ungemein viel Gemuͤße, 
und das Obekbergamt hat hier feinen Sitz. Zur Zeit, der 
Hanſe war Dortmund wichtig and reih, es fanf'mit der 
Hanſe, dund da der Sreiftaat nur in 11a Duadratmeile 
init 6000 Seelen (wovon 4000 in der Stadt) ‚beitand, und, 
ziemlich viel ariſtokratiſche Willkuͤhr geherrfchs Haben 
fol, des Vehmgerichts nicht zu gedenken, diefer altdeut⸗ 
—fihen Inquiſition und rechtlofen Rechtes, deffen Name nicht 
von fama herfontmt, fondern von Feme, Feime (Sepa- 
ratio) abf ondern — oder noch beffer von Fehm (Oberes, 
Milch abfehmen) in Gegenſatz der niedern ‚Gerichte 
vhne Blutbann — (Maftfchwein femswin), fo gehörte 
er unter unlere traurigften Freiftaaten. Er hatte zwar nur 
80,000 Thaler — Schulden, aber auch nur 8000 Thaler. 
Einnahme. Armes: jammerliches heiliges römifches Reich, 
daß du ſolche Staaten hatteſt! wo ſollten in ſolchen Schwal⸗ 
benneſtern die Adler herkommen? Mußte es nicht Raths⸗ 
herren geben, die nad) einer. langen Rede des Herrn. Syn⸗ 


dicus über die ſchicklichſten Mittel zum Zweck, huſteten, 
und Dann mit bedeutender Mine votirten: „daß es beffer 


⸗ 


ſeyn därfte den Zweck ohne Mittel zu erreichen zu fur“ 


chen.“ Wahrlich Bochum erfcheint mir ehrwürdiger, das 
‚freilich ohne die Erfindung des Kaffees um allen Ruhm 


Aame — 6 fertigt jährlich ‚gegen ‚30,000 Kaffee⸗ 


Mühlen! 

Altenna an,der Lenng, die hier die Nette aufnimmt, 
hat 4000 Seelen, und iſt der Stapelplatz des Eifenm 
draths, daher; hier au) faft nichts als Eifendrathfabrifen 
find; Die Stäbenadcinfabrien allein follen. gegen 400 Ars 
— beſchaͤftigen. In dem uralten Bergſchloß, Stamm⸗ 
burg der Grafen Mark, nachmaliger Herzogen von Cleve, 
Juͤlich „und Berg, dic mit Habsburg und Zollern füch einft 
auf gleiche Linie ftellen durften, ift jest ein Strafars 
beitshand Sn den Kammern, wo befehdete Bifchöffe 
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nd 


\ and Grafen, Mitter und Knappen ihrer Ausldſung harrten⸗ 
and der Sitz des Glanzes der ganzen Mark war, fien 


jetzt Raͤuber, Moͤrder, Diebe und lüderliches Geſindel, und 


| 


im Ritterfaal wird inguirirt und protofollirt!' Zu.@Ifey _ 


bei Hohenlimburg lebte und ftarb 4807 der. verdiente Pre 


diger Möller, deſſen patriottfche Phantaſien nur - 


wenig in Deutſchland bekannt zu ſeyn ſcheinen, da mir 
eine Buchhandlung, ftatt: derfelben, Möf ers patrioti⸗ 


ſche Phantafien einſandte? u 
Merkwuͤrdig in der Graffchaft Mark it die ſogenaunte 


Emperfiraße (von Empor, Fönnte aber auch Hom 


griechifchen eunopımm: CKaufmannsftraße) abgeleitet:. 


“werben, wenn die Zeiten’ der Philologen nicht Hinter ung 
“lägen, die fih mit Unterfuchungen zufälliger Namen 


proftituirten,, da wir Ja unfre eigenen Namen. nicht abzu- 
leiten wiffen) - längs dem Slüßchen gleichen Namens, von 


Hagen bis Grevelöberg, drei Meilen weit. Hier ſteht Ham⸗ 
mer an Hammer, Mühle an Mühle, fo, daß es kaum 


moͤglich ſeyn wird, neue Werke anzulegen. Diefe Werke 


liefern Heine Eiſenwaaren, Senfen, Klingen, Schlöffer, Wirt 


ben, Zeilen, Sägen, Pfannen, Aerte, Schrauben und ſelbſt 
Uhrwerke. Selten erblickt man den- Himmel durch die 
Steinfohlendämpfe, und man koͤnnte den Empern fagen, 
was der Portugiefifche Geſandte bet "feiner Abreife von 


London -fagte: „Quand vous-verrez le Soleil, faites lui 


mes complimens 1 
Die im Gebirge zwifchen Sieg , und Lahn liegende 


Siardee⸗ Herrſchaft Witgenſtein betraͤgt 12 Quadrat⸗ 


meilen mit 17,000 Seelen, und der Hauptreichthum des 
Landes ſind die Waldungen, die aber-freilich dem Herrn 
angehören, daher viele KRohlenbrennereien, nebft Zeug« 
und Strumpffabriten. Das fürftliche Haus theilt fich in 
zwei" Linien: W. Berleburg, die zu Berleburg refidirt, ” 
und W. Witgenſtein mit der Haupiſtadt Laasphe und 





+) Wenn ihr Die. Sonne febt, fo grüßt. fie fhön von mir. - 
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| dem Vergſchloſſe Witgenſtein, unter preußiſcher Kobalt. 
Der letztverſtorbene Fuͤrſt von Berleburg, obgleich ein 
großer Jäger vor dem Herrn, that doch manches für fein 


Laͤndchen, und bevblkerte auch durch Toleranz Berleburg, 


das den Myſtikern von Wiſſenſchaft nicht unwichtig iſt 
wegen der Berleburger Bibel in VIII. Folianten. 


Den Orthodoxen aber iſt Dippel ein Oreuel, der nach 


ſonderbaren Schickſalen zu Witgenſtein 1734 ſtarb, uud. 


ſeine dem Zeitalter freigeiſteriſche Schriften unter bem 


Namen⸗herausgab: Christianus Democritus! Der 
berüßmtefte Witgenfteiner.ift der ruffifche ‚General, 
Standesherren find in Weſtphalen auch die drei 


Linien Salm, ber Herzog von Croy wegen Dülmen, « 
‚der Herzog von Loos wegen Rheina Wolbek, Fürft Kau⸗ 


niz Wegen Rietberg, Fuͤrſt Bentheim⸗Steinfurt wegen 


Steinfurt, Graf Bentheim-Teflenburg wegen Rheda und 
Hohenlimburg, Graf Grothe wegen Schauen, Graf- Habs . 


‘> wegen Wildenburg, Graf Walmoden wegen Gimborn⸗Neu⸗ 


. 


ſtadt und, felbft der Freiherr von Bommelberg wegen Geh⸗ 


men, ber einzige Freiherr Deutfchlends mit ſtandes⸗ 
herrlichen Rechten. Unter allen find die fuͤrſtlichen 


Salmifhen Häufer die wichtigſten, die fich von dem 


“ schönen Rheinufer hieher mußten verpflänzen-Taffen, gingen 


aber vielleicht dennoch fo gerne hieher, als manche Israe⸗ 
liten nad) dem Lande der Verheißung, dem traurigen 


Palaͤſtina, denn im Jahre 1799zweifelten noch gar viele 


überrheiniſche Herren an allen — Berheißungen! — 
Salm⸗Salm erhielt zur Entſchaͤdignng Bocholt und 


Ahaus. im Muͤnſteriſchen, die mit der Hertſchaft Anholt 
„an ber niederlaͤndiſchen Graͤnze zu 20 Q. Meilen 30,000 


Seelen und 400,000 Gulden Einkünfte geſchaͤtzt find; 


die Reſidenz iſt An holt. Salm⸗Hoſtmar Bat 31 | 


‚DMeilen, 46,000 Seelen und 200,000 Gulden mit der 
"Refidenz Chsfeld, und Salm-Kyrburg mit feinem 
Drittel an Bocholt und Ahaus (feit 1825 an Salm⸗Salm 
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abgetreten geden eine Rente) und dem Fuͤrſtenthum Hornes 


. 


‚286 . 


„bat 9 O. Meilen, 48,000 Seelen und etwa 200,000 Gul⸗ 
denz die Reſidenz iſt Ahaus. Hier ſtand auch die Burg 
DSttenſtein, die der Biſchof von Muͤnſter Otto IV. 


1408 eroberte, und Solms gehoͤrte. Graf Solms ergab 


ſich unter der Bedingung, daß ſeine Tochter mit ihren 
Schaͤtzen frei abziehen duͤrfe, und ſie trug — ihren Vater 


heraus; ein altes Gemaͤlde in der Kirche zu Ottenſtein 


„bewahrheitet dieſe pietas, wie dad Gemälde zu Weinsberg 
die noch feltenere. pietas der Weiber. Der Fürft Salms . 


Kyrburg, deſſen Vater unter der Guillotine biutete, galt 


— "viel bei Napoleon , und doch nahm er ihm fein Türftens 


J 
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thum — er .geruhete fogar- ihn öfters zu neden: „Eh 
bien! mon Prince, sommes nous sages ?“- bis ihm eins 
‚mal der Prinz fagte: „Sire! 'je ne reponds que de 


smoil er), Ein würdiger Vetter des einft zu Paris. bes. 


Fannten Abbe Salm, den_die Natur ſtark mißhandelt 
hatte, „Voila l’Esope a le Cour!“ *#®) riefen einft 
ſpoͤttelnde Höflinge im Borzimmer, und Salm entgegnete 
. ganz falt: „Messieurs! c’est. bien flatieux pour moi — 
. Esope faisait parler les betea] #*%*) 

Außer einer vierten Salmiſchen Linie Reiferfheid, 
die das Fuͤrſtenthum Krautheim im Badifchen beſitzt, 
und fich. zum Unterſchied Altgrafen von Salm nennet, 
gibt es noch zwei Linien ohne ſtandes herrliche Rechte, 
Salm⸗Heinsbach in Oeſtreich, und Salm⸗Dyk .in 
Cleve⸗Berg. Das alte Schloß Dyk, voll alter Salme 
oder Ahnenbilder, hat einen ſchoͤnen botaniſchen Gar⸗ 


‚ten, und die franzoͤſiſche Gemahlin gehört unter unfre — 


fhreibende Damen. Der Urſprung des alten Ges 
ſchlechts verliert fich im Dunkel der Bogefen und Arbennen, 





*) Nun, mein Sürft, haben wir unfere Sache gut ggmacht ? 
xx*) Eir, ich kann blos für mic gut fprechen. 
er) Hier fommt Efop zu Hofe | 
ir) Mortreffih, Eſop machte dar die Efet und > bie 
ſprachen. 
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und det ansgezeichnetfie Salm. war wohl Graf Nitos 


laus (+ 4530), der ‚gegen Earl von Burgund und 


Venedig, gegen Sranzofen und Türken .focht, und 1529 - 


Wien rettete. Auf den Wallen- erhielt er- die Todeswunde, 


fahe fiber noch Solimahn.a byichen. Seine Rüftung, um 
neben ihr der Degen König: Stanz I. eine Trophaͤe pen 
Pavia, find zu Brünn. Bei diefer zahlreichen Familie 
und ihrem Namen muß man nothwendig an Salmen 


und Sälmlinge denken, nnd das, Wappen der Samilie 


find duch zwei filberne Salmen im "rothen Kelde, Vers 
geſſen darf ich in unſrer ſonderbaten Ültra- Citraque-Zeit 


nicht, daß der Zürft Salm-Salm von ‚der katholiſchen zur 


evangeliſchen Kirche 1826 uͤbergetreten iſt. 


Der beruͤhmte Namen Weſtphalen, der im Mittel⸗ 


alter alles Land zwiſchen Rhein, Weſer und Ems in ſich 
begriff, zum Unterſchied von Oſtphalen zwiſchen Weſer 


und Elbe, Cphal-ift wohl das englifche fellöw und in 


in der Regel enge) Im gemeinen Leben aber das, „was 


zum vörmaligen weſtphaͤliſchen Reichskreiſe gehörte, wird 
durch die preußtfche Provinz Weſtphyalen aufrecht 


erhalte, was mich. freuet, und gewiß laͤnger als durch 
das Königreich Weſtphalen, das Napoleon im No» 


Valen im Schilde der Herzöge der Saſſen herruͤhren. 


. ber Mitte — lag Engern, denn in der Mitte fi ist man 


\ 


vember 4806. ſchuf, und: 4815 nicht mehr war! Das 
Wort Weftphalen fol von dem weißen Pferde. ober 


Der beruͤhmte König der Eorfen Theodor. oder Baron - 


Meuhof aus Prengelfchnid in der Maxk, der 1756 zu 
London im Schuldthurm flarb, und noch lebt in Caftis 
Ré Theodoro mit Paͤfiellos Muſik, regierte Corſica, und 
ſo gab es und dankbar den Koͤnig Jerome, und Napoleon 
vobendrein. Mancher Kartenkonig war veicher als RE 


Theodoro, und manche Könige aus der Fabrik des cors 
ſiſchen Kaifers wären weniger gluͤcklich, als die — Zaun⸗ 


koͤnige! 


E. I. Weberes ſammti. @, VII. Are: 
Deut ſchland IV: 2 27 
s 


* - " 1 


J 
* 





’ Sn \ 


Das arme Weſtphalen mußte von jehet viel Le, 
‚von dent uralteh Hexameter an: 


Westphalus est sine pi, sine pu, sine con, sine veri; 


deſſen Witz ſo erbaͤrmlich iſt, daß er erſt eilrte werden 
muß: 


sine pieiate, pudore, conscientia, weritate, 
bis zu Napoleon. Wahrer iſt das alte einem: 


Grob Brod, hospitium vilo, 
Dünn Bier, lange Mile. — 


Noch heute gelten Tacitus Worte bon. ben jerfirenten 


‚Kempen: in omni demo nudi ac sordidi, deminum 
a0 servum Aullis educationis deliciis ‚dignoscas, Inter 
eadem pecora in eodem humo.. degunt; *) — Lipsius 
datirte feine Briefe aus Weftphalen (1586) abwechselnd: 
Aus der Barbarei bei den Breifreffern, oder 
aus dem Schweinftall, den ſie Wirthshaus 
nennen! Hier leben, fchreibt er, Halbmenſchen, die edlen 
Geſchlechter ver Suilli, Scrofi und Porei, Duͤnnbier macht 
den Anfang meines Mahls an einem Feuer unser Fuhr⸗ 


‚deuten 'und Schmeintreibern, und dann kommt rober Speck 


eine fchwarze Mafle von A—5’ Laͤnge, Brod genannt, 


dann Kohl, im Schmweinefett ſchwimmend, den fie wie 


Ambrofia nicht effen, fondern freſſen, und das lebte Ge- 
richt iſt ſtinkender flüffiger Kaͤſe, fie fcheinen ihn für 


Zupiters Gehirn zu halten — Komme ich wieder zu euch, 


ſo werdet ihr in mir einen Vogel Strauß finden, der alles 
verſchlingt. Auf der elendeſten Schläfftelle fol ich fchlafen 


geben Katzen, Kalbert und Pferden, über mir Hühner, 


unter mir Schweine, meine Kleider habe ich ſeit acht 


‘9 In jedem Hauſe liegen ſie herum nackt und ſchmutzig, 
der Herr fo fäuifch wie der Knecht mit dem lieben m 
= auf bemfelben Boden. 


, 
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Tagen nicht vom Leibe gebracht — ewiger Wind und 


Regen, kein Cyniker hat je erduldet, was ich erduldet 
habe. — So malen die Genies, ſo malte ſelbſt der Weſt⸗ 
pbhaͤler de Bar und Voltaire: ohnehin ! Und Lipfius naunte 
fih Justus Lipſius? 

Profeſſor Tollius von Duisb rg in feinen Epist, 
itinerariis 1770 fpottet wie Lipſi ‚ und meinte, mer 
Tacitus ganz verftehen wolle, dürfe nur nach Weftphalen 
reifen, und wer rothe vermweinte Augen brauche zur 


Trauer , in weftphälifche Rauchhätten. Sein Herausgeber 


Hennik mildert den Spott, damit nicht ein zweiter Dos 
mann über ihn wie.über Lipfius Fame, deffen Apologia 
pro Westphalia*) Helmſt. 1694. 4. (auch in Goes Opuse 
de Westphalia) hochfomifh if. Jocosa habes? ruft 
Domann am Scluffe, calumniae sunt — joca non 


canum sed ovium instar mordere debent! Abi in 


malam crucem!**) Go viel ift wahr, wenn man aus 
Weſtphalen nach Holland reifet, fo glaubt man aus einem 


Viehſtall in einen eleganten Garten zu treten, und 


. wegen’ bes Uebrigen mag, fid) Weftphalen mit Boͤotien 

tröften, dem es fchoy be Griechen nicht beifer. machten, 
‚ Das verfeinerte Athen mußte nothwendig bie nahen Böotier, 
bie ifolirt wie Weftphaler dem Landbau und ber Vichzucht 
lebten, bäurifch und plump finden, wie Die, Athener 
an der Spree die Pommern und Weftphalen, aber hatten 
fie nicht einen. Epaminondas und Pelopidas? Man hat 
offenbar Vorurtheile gegen Weftphalen, wie gegen 
Schwaben; diefe find Alter und haben fi) ‘fo ziemlich 
. verloren, jene neuer, daher noch fortdaurend, fanctionirt _ 
durch den großen Friedrich, wie im Auslande durch Vol⸗ 
taire; beide ſahen in Weſtphalen, wie die Tuͤrken in Pera, 


\ 

*) Seiner Vertheidigung Weftpbatend. 

*+) Scherzen wollteft du, bu -aber ergoßeſt Schmaͤhungen; 
wahrer Scherz darf nicht beißen wie ein Hund, ſondern 
nur lecken wie ein Schaaf. Hol' dich der Zeufel 
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nur das Duartiir der Schweine - — ber man kann Weſt⸗ 
pbhelen auch eine f höne Seite abgewinnen, und der Suͤd⸗ 
deutſche wenigftens im deutfchen Norden. Iernen dent Star 


liener, Südfranzofen und Spanier zu verzeihen, wenn er ” 


über dem deutfchen Süden Flagt, wie wir uͤber den Norden! 


Zn Weſtphalen ift der Menſch noch an feiner Quelle, 
und Die Urgeſtalt von Tacitus Germania’ nicht zu verken⸗ 


nen; die Patagonen felbft find von 9 auf 6° herabges 


ſchrumpft vor neuern gruͤndlichern Reiſenden, und ſo ſteht 


es auch wohl mit den deutſchen Rieſen des Tacifus, Die 
einzlen Kempen zeigen, wie jede Familie in ben weiten 


Wäldern ihre Wohnung da auffhlug,; wo das fruchtbarſte 


Fleckchen war. neben einer Quclle oder Baͤchlein — ut fons, 
ut silva placuit — fie begann dann fo viel Land auszus 


reuten, als ihr Unterhalt verlangte, von der Norbfee, We⸗ 


fer, Sumpf und Gebirg gededt, zwang ſie keine Noth in 
Staͤdte oder Doͤrfer ſich zu vereinen, wie im Suͤden, und 


der Zudrang in diefe rauhere Gegenden ‘wat nicht zu bes 


fuͤrchten. ‚Vater und Mutter, Mann und Weib‘, Kinder, 


Bruder ‚und Schwefter, Freund und Menfh — find Ber - 


-hältniffe ver Natur, die und begluͤcken, — der Staat 


gibt weniger, als er nimmt, und wir find nur gluͤcklich in 


jenen Berbaltniffen der Natur, die ſich in den Kempen, 
Weſtphalens noch am natärlichften zeigen ! 


-» Die Kempen find für den Weftphalen, nicht für den 


Heifenden , der das laͤndlich ſittlich beachten und nicht, 
murten ſoll, wenn auf der Tenne hinter ihm, wie im 
Stalle zu Bethlehem, ein Oechslein den Kopf hervorſtreckt, 
und ſtatt des Eſeleins ein Schwein, der Großſultan des 
Huͤhnervolks mit ſeinein Serail uͤber ihm auf der Stange 


fit, in den Eden Gänfe und Enten fehnattern, und ein - 


— 


\ 
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Dußend Knechte und Mägde höchft erbauliche Gruppen , 


- bilden, die natürlich ale nichts von Siegwart and Werther 


gehört. haben, und den Himmel da ſuchen, wohin ihn bie 


Natur verleget hat. Die Natur hat es auch nicht an 
Fuͤlle fehlen laſſen, was doch immer beſſer iſt, als wenn 
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man handgreiffich erinnert wird, daß Gott dad Weib’ aus 


einer Rippe Adams erfchaffen. hat. Ich that,. wie jener 


„Bro ber lachend fein Nachtquartier ſhildene; — 


" \  Deux fenetres sans vitraux 


y laissaient pengtrer tous les vens cardinaux, 
Les rats pendant la nuit s’y livrerent bataille, 
et pour toute defense etaicnt sur la muräille, 

— deux Soldats droits comme un baton, 
erayonnes avec‘ du charbon ! *) 


Manche altdeutſche Volksſitte hat ſich hier erhal⸗ 
ten, die beweist, wie ſehr unſere guten’ Alten auf Moral 


hijinarbeiteten durch finnlihe Eindräde, In der Soe⸗ 


„ Tterbörde. erhält nach der Copulation der Bräutigam einige 
Hiebe, um ihn fühlen zu laffen, wit wehe feiner Frau 
Schläge thun würden — er muß feiner Braut auf dem 
Hofe mit Brod und Bier entgegen kommen, weil er fie- 
kuͤnftig ernaͤhren fol, die Braut felbft wird um alle Lans 
Dereien des Mannes herumgefuͤhrt, wie im Sauerlande 
um den Heerd, denn ſie ſoll Hausfrau werden. Im 


Lippiſchen geht die Braut nicht durch die Thuͤre, ſondern 


7 


durch einen niedergeriffenen Zaun in&’Naus, der Zaun 
wird gleich wieder gefchloffen, denn fie ſoll huͤbſch zu 
Dauf e bleiben — fie erhält ein Brod, wovon fie Fin 
Stuͤck abſchneidet und bewahret, das uͤbrige erhalten die 
Armen zum Zeichen, daß ſie zwar mildthaͤtig, aber auch 
klug genug ſeyn ſoll ſich nicht ſelbſt zu vergeſſen. Bei der 
Trauung leidet der Braͤutigam durchaus nicht, daß die 
Braut die Hand.auf bie einige lege — ‚Mannshand 
oben! Utinam!, | 2 





*) Zwei Senfter ohne Glas ließen die ganze Windroſe durch. 
Wäabrend der Nacht tieferten ſich die Ratten eine Schlacht, 
sind eine einzige Wache waren zwei Soldaten, mit Koblen 
bockſteif an die MWand-gemabit. x 
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Der Eingang in eine Weftphälifche Hütte geht in der 
- Begel über den Dünger, deffen Maffe, Kraft, und Ge⸗ 
ruch die menſchlichen Bewohner der Hütte noch durch un⸗ 
mittelbare Beiträge vermehren — ohne Damit fo zu Fargen, 
wie in Italien und Frankreich. Ich habe da Jungens 
jeden Miſt in der Straße mit Haͤnden ſammlen und ihrem 
eigenen Eſel, wenn fie merkten, daß er miften wolle, fchnell 
ben Yut unterhalten, das Gewonnene in den Korb ſchuͤtten 
and dann den Hut mir nichts dir nichts wieder auffeßen 
geſehen; gelegenheitlich dient diefer Hut auch zum Becher! 
Man erblict die weite Tenne, auf einer Seite Kühe und. 
Schweine, auf der andern die Pferdeftälle, Kubbingen ges 
nannt, und im Hintergrunde die Küche, das Vifiten-Zims 
mer bed Bauren. Hinter diefer kommen erſt die Wohn » 
und Schlaffammern, von denen aus man alles überfehen 
Tann. Die Fenſter find nie. der Straße zugekehrt, Vor⸗ 
‚ Übergehende brauchen nicht zu wiffen, was im Sunern | 
— vorgehet, und bie Treppen nehmen Teinen Raum weg, Tos 
ſten weder Schnaufen dem Greis, noch Beulen dem. ide, 
—ı denn es gibt feine — die Hütte hat ‚feine Stockwerke, wie 
im Morgenlande auch, und fo gibt es auch kein Gepolter 
über den Köpfen. Der Rauch zieht in der ganzen- Hütte 
| frei herum — das ‘gibt die herrlichen Schinken, die man 
‚vom Dache herunterhangen fiehet. Wenn man bloß die 
Oekonomie im Auge behält, fo kann ſelbſt Vitruvius 
keine beſſere Bauart angeben. Aber im Winter, wo alle 
Oeffnungen verſtopft find, der Bauer hinter dem Wekftugl  "_ 
 Mißt, und die andern am Moden — die Stube voll Mens 
(hen, Vieh, Gaͤnſe, Hühner und MWinter-Borrath iſt, wo⸗ 
zu noch · der ftinfende Qualm der Tabakspfeifen, der Tran⸗ 
lampen, des Rauches und aller Ausduͤnſtungen kommt — 
iſt der Fremdling wie in der ſchwarzen Höhle von 
Calecurta, unter den Smokers, Raucher und Räucherer - 
— Ötipulationen, wie zwiſchen Sterne und ber. ſchoͤnen 
Piemonteſerin in einer Huͤtte Savoyens, koͤnnen hier gar 
‚nicht verfallen, bolglich auch kein Anoſtgeſchrei der ſille de 
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ehambre — a Madame! Monsieur Anglois — ilyest, 


il y est!“ #) 


Voltaire ſpottet über die Meftphälifchen Hätten: „des 
grandes huttes apellöce Maisons, dans lesquelles on 
voit des animaux, qu’on appelle.hommes, qui vivent 


. pele möle, et’cordialement avec d’autres animaux do- 
„ mestiques **)‘* — aber fie paſſen für das Land und das 


ſporadiſche Leben. Die Gewohnheit laßt alles vergeſſen, 
in Frankreich gibt. es noch weit armſeligere Huͤtten, ohne 
Weſtphaͤliſchen Wohlſtand, und unreinlicher ſind ſie ohnehin. 


Wer italieniſche Floh⸗Kneipen kennet, und von der 


Laͤuſe-Wirthſchaft jenſeits der Pyrenaͤen geleſen hat — 
ſegnet dieſe deutſche Hütten — und nun erſt Polen. und 


Rußland! Nur unter den Polar⸗Menſchen mag es noch 


unreiner zugehen, wo aber, naͤchſt dem Schmierfette, das 
die Ausduͤnſtung verhindert, die geſchwaͤngerte Atmoſphaͤre 
Waͤrme hervorbringt. In dieſem rauhen Klima gibt das 


Strohdach Waͤrme, und der Rauch macht die Hätte 


dauerhafter, der durch Luftlocher doch feinen Weg findet, 
wenn auch nicht durch Schornſteine; dieſe Hütten fit nd 
warmer „als Steinhäufer, jo wie grobes Kinnen wärs 
mer als feines, und Pumpernikel nahrhafter als Semmel. 
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Die Mobilien wecfeln hier nicht mit der Mode, und - \ 


die Wanduhr hat vielleicht fehon des Großvaters Geburtss 


und Sterbeftund geſchlagen. Solche alte Mobilien find 
ein Schatz angenehmer Erinnerungen, die jeden gemuͤthlichen 
Menſchen anfprechen, aber noch gemuͤthlicher — erſchien 


mir neben dem großen Ehebett⸗Kaſten die Wiege, 
und der Stuhl des Großvaters am Feuer — alle drei 


Lebens⸗Epochen neben einander. 





— 


| x) Der agb: zur Hülfe Grau, ber Enotänbe mit mie zu u 


» Leibe, 


**) Große Hütten, & Häufer' genannt, in welchen Thiere, die. 


man Menſchen neunt, mit dem urrigen Hausvieh friedlich 
und eintraͤchtig zulammemehen. 


> 


N 


Jahren einmal in feine Huͤtte, und fi ehe! mehrere Kinder . 


an Selbſt in Ber platten Sprache, ſchelnt ein 1 Hauptfins 


\ 
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gn dieſen iſolirten Huͤtten kann es nicht fehlen, 


daß der Aberglaube ſpucket, wie Geſpenſter, Teufel 


und Hexen, zum allgemeinen Volks— Aberglauben 
kommt hier noch oft ein eigener Familien» Aber 
glaube, und im Dunkel der Hätten nehmen ſich Ge⸗ 


ſpenſtet⸗Maͤhrchen weit beſſer aus, und erregen weit mehr 
Grauen, Der Nordwind, ber .um die Hütte heult, die 
verſchneyte Thuͤre und ſchwere Koft drangen die Phantaſie 
hinweg ‚von ben freundlichen Bildern Du Lebens Hin zu 

er Es fol auch 


ſchauerlichen Gegenſtaͤnden und zum Gra 
picht an ſchwermuͤthigen und religidfen Schwaͤrmern fehlen 


— die Einſamkeit hat. ſchlimme Folgen, und hiezu kommt 
- noch der fchlechtefte Unterricht, oder gar Feiner, denn Schulen 


und’ Kirche find zu weit entfernt. So ließ ein Bauer 
fein Kind taufen, und der Pfarrer Fam nach mehreren 


Tamen ihm entgegen :-„Aber ihr habt ja nur Eines taufen 


laffen 2” Ga wohl! Ehrwuͤrdiger Herr, ih babe 
genau Acht. gehabt, und ihm nachgemacht, der, 


heißt Peter, und bie ‚da Marie!” So naiv und 


- natbrlich- als die Untwort\des Jungen auf die Sfage: 
Warum hat Adam in beit Apfel gehiſſen? weil er kein 


Meſſer hatte! 


9 derniß der Volksbildung zu liegen. Die Voikslehrer und 
Richter reden eine dem Volke halb fremde Sprache, das 


oft unter einem hochdeutfchen Mort das gerade Gegenteil 


verfteht; zum Beifpiel Großmuth iſt ihn Hochmuth — 


1 Kleinod ⸗kleine Noth, ärgern ſich beträben, eifern, 
ſich grämen, treiben plaudern, und die Beinkleider hei⸗ 


ßen Buͤch ſen. Im kgtholiſchen Nordweſten D. hat mir 


der gemeine Mann, der qug Sangct Suͤnt macht, Laͤch⸗ 


len abgenoͤthigt, noch mehr aber gewiſſe Kloſtarbibli o⸗ 
thexken, die mit den ſchoͤnſien Wurſten Speckſeiten ‚und 
‚und. Schinken prangten, denn hier waren ſolche am ſicher⸗ 


ſten. So waren in. älteren »Zeiten- Bruchtboden‘, Obſtkam⸗ 


i. 
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nern und Keller de Orte der Liebereien, und noch heute 
in Kirchen⸗Biblidtheken die Kuͤſter die Bibliothekare! 
Sn den langen Winter⸗Abenden, wenn-fie um den Feuer⸗ 
fpan ſitzen, ſteckt eins das andere mit Vorurtheilen und 
Mährchen an, doch bringen die Spinnftuben auch wieder 
das junge Volk zufammen, ein Bette und eine Kuh - 
machen die Ehe richtig, wie bei Lubin und Annette „je 
n’ai rien, tu.n’as rien, mettons ces deux riens ensem-. 
hle, et nous en ferons "quelque chose *)! . 

- Die Nahrung des Volle {ft Pumpernifel, der im 
Rande felbft dat grore Brand: heißt, Gartoffel, Pappe, 
Saubohnen, Milch, Kraut, Speck ꝛc. der Trank ift Waffen, 
felten Wein, defto häufiger Dünnbigr und der verdammte 
Snaps, den felbft Weiber. lieben,. neben der Ta baks⸗ 
pfeiffe. Das Frühſtuͤck, eine Suppe aus Gerften oder 
Buchwaizen » Grüße mit Milch. heißt Imſt. Der Pums . 
pernikel, Nationalfpeife — ein ſchwarzes hartes Möge. 
genbrod, wozu das Korn nur gefchroten wird, in ungehens 
ren Laiben zu 30—40 Pfd. begreift die ganze Fülle. der . 
Kornfräfte in fih, und gerade diefe Kraft mag in vielen 


fſchwachen Magen 'unverdaulich machen; ein Pf. Pum: 


hat, welche die aromatifche Bruͤhe gibt, die Schlemmern ' “ 


pernikel gewährt gewiß fo viel Nahrung als 5—6 Pfd. 
Semmel, und die Saubohne genuͤgt dem Weftphalen, der 
pielleicht nie etivas von der Sojabohne Japans gehört: 


befannt ifl. Der Name foll von einem Zranzofen rühren, 
ber Das Brod verfchmähte und feinem Pferde gab ,‚c’est. 
bon pour Nicol — Voltaire fpridht von einem certaine 
pierre‘ dure; noire, et gluante composee & ce qu'on 
pretend, d’une espece de Seigle‘‘ **). aber diefer Stein 


kommt in Weſtobalen ſelbſt auf die Tafeln der Großen und 


\ 


9 Du baſt Nichts, ich auch Nichts, bringen wir dieſe beiden 
Nichts an einen Stiel, fo wird ſchon was herauskommen. 
**) Einer gewiſſen harten, ſchwarzen und klebrigen Maße, 
ie aus einer Art non Roggen gemacht feyn ſoll. 
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Bein 5 zum Nachtifche mit Butter und Schinkenſchnitten, 
“amd hat mir gemundet — Go. war auch die Cartoffel 
nach ihrer Entdeckung ein Kekerbiffen, fo lange fie neu und - 
ſelten war wie Ananas und Indianiſche Vogelnefter, und 
ficher, iſt Pumpernikel befjer als dad Brod der fchwarzen 
Neger, die Caſſave, bereitet aus den Wurzeln der giftigen 


Manioc⸗Pflanze, oder gar die Erdkloͤße der Ottomaken, 


die vielleicht Weſtphaͤler auch verdaueten. Zum harten 
“ Püumpernifel\paffen vollkommen die Hol zſchuhe — ges 
nannt Holſchen: 


Der Weſtphaͤler hat noch viel Altdeutſ ches an Leib 


und Seele, ganz den animaliſchen Adel, der alten 
Frauken und Saſſen, die hier wohnten, und bleibt gerne 


in gerader Linie. Man kennt das Spiel wo man mit 
‚verbundenen Augen gerade Linie halten fol, aber nicht. 
kann, es fällt felbft mit offenen Augen ſchwer, und unfere 


alten Contingenter hielten nie gerade Linie, Schon darum 


muß ihnen ein Deutfcher gut feyn, vorzüglich. aber wegen 
‚ ihres fleißigen. Spinnens und Webens. Sie fagen 


- daher auch, teon einem Wohlhabenden he heft Linnen 
‚und Wullen, uud wenn fie zu leben haben, nu bin ik in 
in der Wulle, He is gans flessern heißt: er’ ift demüs 


thig, ganz Firre, "Won einer herumlaufenden Weibsperſon 


fprechen fie se spinnt Lopelgarn, un haspelt mit è do 


' . Haken, (Süßen) und wohl wahr bleibt: Spinnen is en’ 
"> klein Gewinnen, de’t nig deit„ mit dem Eerse naked 


geit! — Nicolas Keineweber von Urab, der berühmte 


Sempronius Gyndibert, war nad) Durchlaufung der Klo⸗ 
ſterſchulen und des Stifts, und nach dem muͤhſamſten 
Strudium der Kantiſchen Philoſophie der Meinung, daß 
‚eine Elle Leinwand beffer ſey, als, alle Spinnen » Gewebe 
- A prieri. Der Hänfling ift Leibvogel, nicht weil er Hanf⸗ 


ſaamen frißt, ſondern wegen ſeines Geſanges: 


BF Spinn dike, ſpinn dike 
>... Spinn fin, ſpinn fin, ſpinn fin. 


Sie find lauter Arachnen, die aber nie etwas von Pallas 
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gebort⸗ und geſehen haben, welche die anſpruhleſen Spin 
"nerinnen aud) ſicher nicht in Spinnen verwandelt 
haͤtte, dafuͤr ſingen ſie in den Rockenſtuben: 


Drei Wochen vor Oſtern da gebt der She wes 
da beurathet mein Schaͤz'l, da hab ich n’ 


j Nicht alle zählen die Freier nad) —8 wie Penelope 


“o— 


und nicht felten reißt auch der ungleiche Faden, wenn fie 
fih um ihre Haut wehren müffen — und die bbfen Bus 
ben loden — mit Muͤhe buͤckt ſich manche Spinnerin auf 
der Bleiche, und was in dem Kaͤmmerlein ſtill und fein 
gefponnen, kommt — wie kann es anders ſeyn! — endlich u 


an die Sonnen! 


Im Ganzen tft nicht zu Täugnen, daß in Weſtphalen, 
verglichen mit den geſegneteren Gegenden vaterlaͤndiſcher 
Erde, gar manches im gerade umgekehrten Verhaͤltniſſe 
ſteht, wie große Deutſche und deutſche Großen, und vieles 
wieder im richtigſten Verhaͤltniſſe mit dem Thiere, an das . 
man bei MWeftphalen fogleich denft — mit dem Schweine, 


"Viele leben von ihren Schweinen, mit ihren Schweinen, 


und wie Schweine, daher man auf ungemein viele fadre Ges 


ſichter ftößt, und Unzer beiftimmen muß, der ſauer von 


Sau ableitet, Saugefidhter, woraus fpäter das hoͤfliche 
Sauergefidt geworden iſt, das ganz Deutſchland machte 


“in der glorreichen Epoche Napoleons! kalt, wie die. Hundes 
Schnautzen oder Kniefcheiben der Alten! Der Einfluß der . 


Hörigkeit und bes Druds mußte nothwendig .den . 


Menfchen, wie die Letten und Efthen, berabwärdigen zum 


unmwiffenden, verdroffenen, groben, ſchmutzigen und gierigen 
Kerl, der fuͤr einen Schnaps alles zu thun im Stande iſt. 
Wenn der Schulmeiſter fragt: Weißt du, Hans, was Uns 
recht und, Recht ift? fo ift Nee natürlich, und noch na⸗ 
tuͤrlicher: „Wenn du deinem Bruder das von der Mutter 


bekommene Brod wegnimmſt, was thuft du? „ik fret et! 


up.“ — Gerade fo halt es auch das Schwein — es fpielt 
und fcherzt nicht einmal als Ferkel, wie andere Thiere — 
fein‘ ganzes Dichten und‘ Zraqien geht auf — Fraß! 
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‚Bor mancher Huůtte geht es einem wie dem Dachs, we. 
ber Fuchs feine Looſung vor den Eingang gelegt hat. 
, Man follte aber nicht vergeſſen, daß in laͤndlichen 
 Haushaltungen ſtaͤdtiſche Neinlichkeit unmoͤglich gefor⸗ 
dert werden kann und — Reinlichkeit verlaß mid. 
nicht, wenn der Saupelz mid anficht“ nur tie 
au einem gewiffen Grade gelten kann; Was jeder Menſch 
ſelber thut, das riecht ihm vor der Naſe gut. Die eigenen 
Producte der ſtolzen Menſchlein taugen weniger, als die 
der Thiere, man ißt Eyer, Butter, Honig, ſelbſt Schneye 
fendred, aber wer mögte Augenbutter genießen, 
Ohrenſchmalz, Nafenfaft und- bie Kloͤschen der, 
Zehen und Weichen? 

Der Schluß, daß es in den Köpfen und Herzen 
derjenigen, die ſchlecht wohnen und unreinlich find, 
norhwendig auch ſchlecht und unrein ausfehen muͤße, 


uſt nicht ganz philofophifch, höchftens mag man zugeben, 


! 


daß Heiterkeit ımd Neinlichfeit der Wohnung 
und Kleidung auf Heiterkeit des Gemuͤths ein 


wirke, und der Mangel daran die eigene Weftphalifche 


Verdroffenheit bervorbringe, die jedoch mehr oder 
weniger Charakter unferes ganzen Nordens iſt. Der Weſt⸗ 
phäler iſt fchon höflich, wenn er Antwort gibt, und Jy 
(hr) fagt, der Feinere fagt Hei (Er), und der hat ſchon 
Welt, der ſich zum Sei (Sie) verſteiget. Man wird kei⸗ 
nem verargen, wenn er hier an das Spruͤchwort der Fran⸗ 
zoſen denkt: „99 moutons (Schweine) et un Champenois 


WWeſtphaͤler) font 100 Bötes, - Mit Sraktur fleht auf der 


Stirne des Volle: Berdproffenheit, wo der 
Soldatenſtand nicht die rauhen Eden ein Bischen abge⸗ 
fohliffen har. Mehrmals fuchte ich durh Schnaps und 
noch mehr durch Tabaf die finftere Miene meines Poſti⸗ 
"Lions -aufzuheitern — aber fie blieb flereotpp!. Mer 
„Sie Üdnnen den Tabak nicht leiden?“ fagte ein 


‚alter. Offizier zu einem fetten Geiftlihen, ben. er wie 


- a ! 


‚einen Schinken einräucherte. „Ach Gott! ich verab— 


4 





” y BE 


— 
2609 


iſchene f o 1 den; huſtete dieſer entgegen voll Hoffnung, 
„Nun!darathbeich Ihnen ja nicht zu rauchen,* 
und dichtere Wolfen umbüllten ihn. — Sn folche Halle 
geräth Fein Maucher, und bie. Pfeife ift bier bie befte Ge⸗ 
ſellſchaff ! 


Kein Vernuͤnftiger wird fra N; Öfif he Politeſſe er⸗ 


warten, oder Anſtrich feinerer Welt, und wegen dieſes 


Mangels mit groben Weſtphaͤlern um ſich werfen — 


—* 


Wegen nach dem Keſſel Pyrmonts, die ſelbſt einen Pie⸗ 


aber das hat mich mehr als einmal verſtimmet, wenn 


ich auf eine freundliche Frage gar keine Antwort erhielt 
oder ein trockenes „dat weet ik nich“ mit offenem Munde/ 


und flarren Augen. Lachen mußte ich aber doch auch wies 
der, wenn mich der Poftilion z. B. in den verf luchten 


tiſten aus feiner Rolle fallen laffen iönnten, mit dem 


 Talteften boländifchen Phlegma fragte: „Wat segt he?“ 
Und diefes wat segt he? fam erft zum Vorfchein, nach⸗ 


dem er, felbft bangenb vor dem Mordwege, ftille gehalten 
und feinen Pfeifenftummel angezündet. hatte: „Wat segt 


he? Sch erinnere mich nicht, daß je‘einer bie fuͤdliche 
Humanitaͤt hatte, dem leichtern Gang der Harnblaſe feiner 


Pferde durch ein gefälliges Pfeifen nachzuhelfen! Bei diefer 
nur zu gemeinen, plumpen, klotzigen Unbeholfenheit, dachte 
ih in der Ede meines Wagens Über den Urfprung der 
Spraden nach, ‚die im Stande ber Natur fo arm 
gewefen feyn müßten, wie in Weftphalen, ober unter Thies 
ten. Wie war es doch möglich den Branntwein Schn aps 


zu nennen, das offenbar von Schnappen kommt, eine 
ſchnelle Bewegung machen? Der Hund ſchnappt nach 
der Fliege oder einem Biſſen, der Fiſch nach Luft, ſelbſt 

ein Brett ſchnappt in die Höhe, und die Thuͤre oder ein 


Schloß ſchnappt zu — aber ein weſtphaͤliſcher Poſtkerl 
Braucht zu einem Snaps eine Viertelſtunde wenigſtens. 

Doch Achtung! der Poſtilion beweist uns, baß wir in 
eultisirten Staaten. reifen — ganz Afrika Kennt keinen 


Poftilion — das ganze Mittelglger kannte keinen — Deutſch⸗ 
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land hat ſi e von allen garden - — das Poſthorn ſollte 


billig am Sternen⸗Gewoͤlbe als Tassium Sidus glänzen, fo 
gut ale Friedrich Ehre — und man nicht murren über 
ſchlechte Poſt⸗Anſtalten, und erhöhten Zarif, wenn auch) 
gleich nach richtigern Anfichten die Poft nicht. als Finanz 
quelle betrachtet, und nicht mehr einbringen folite, als ſie 
koſtet, zur. Beförderung des Verkehrs, zumalen fattfame 
Erfahrungen vorliegen, daß erhöhter Tarif nichts weniger 
als erhöhten Poftertrag ‚hervorbrachte. Doc — find nicht 
alle Dinge im Preiß geſtiegen, und hohe Taren Zeichen 


= hoher Eultur? _ 


Ein munterer Reifender ſaß faum im Wagen, fo 


fagte,er dem Schwager „da wir in diefen Teufeld- Wegen 
“eigentlich nicht fahren Tonnen, wollen wir eins plaudern,’ 


diefer Neifende Tam offenbar aus dem Süden, wo man 
mit Poſtilions fih nit nur oft recht gut unterhalten, 
fondern aud) manches von ihnen lernen, ja bei guten Trink 
geldern, über ihre Höflichkeiten — den Hals brechen kann. 
Aber bier? Wenn das Phlegma audy weder raucht noch 
ſchnapst, thut es dennoch Fein Maul auf, nicht einmal 
hört man es fluchen, wenn etwas am Wagen oder Gefchirre 


im Unordnung geratd — wahre Schüler des Pythagoras, 
die zuletzt auch den Reifenden erftarren machen, wie die 


Berührung eines Zitter⸗Aals! Sie befümmern ſich Acht 
philofophifh um den Paffagier, der ihnen. doch auf dem - 
Nacken fißt, fo wenig, ald ob ganze Meilen dazmwifchen 


—laͤgen. Und doch habe ich etwas von einem ſolchen Py⸗ 
thagoraͤer gelernt! Ein Tußganger begegnete ung mehrmalg,- 


I wenn er verfchwand, fo war er bald wieder vor ung, 
obgleich der Poftilion fein Möglichftes that „Was Teufels ! 


da ift.der Kerl ja fchon wieder! „fFuotens“. fagte mein 
. Phlegma, Diefes deutfche Wort follten fich diejenigen mers _ 


Ten, die fo gerne stante pede fagen, und wenn fie Wit 

haben stante pene. Gluͤcklich wer in diefen Gegenden 

rauchen kann, die Pfeife ift Goldes werth, nicht blos dem 

Poftilion .. Alle Arbeiter, Jäger, Soldaten, Gelchrte ges 
0 | . Br 
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hen leichter an die Arbeit, winn fie den Mauch des fine 


kenden Krautes in fich ziehen, und fo ruft auch der. Poſt⸗ 


kerl vorwärts, wenn er ſich ein frifches Pfeifchen angemacht 
bat. Man darf immer rechnen, vorzuͤglich Nachts/ daß 
eine Anhöhe oder ein Mordweg kommt, wenn der Poſt⸗ 
knecht eine frifche Pfeife anzündet, um feiner eigenen Ban⸗ 
gigfeit eine Diverfion zn maden, „Nun folls wohl 
gehen! So ſchlaͤgt der Bauer fein dürres Kühlen — 
. in Gottes Namen, aber e8 geht nicht! denn es kann 
nicht! | j — 6 
Die Nachbarn nennen die Weſtphaͤler Schinken⸗ 


Minsken, und ein ſchoͤner Schinken, ift allerdings ‚der 


Triumph Weſtphalens — aber die armen Leute genießen 
nur ſelten ihre Schinken ſelbſt, und nur Reiche laſſen ſich 
einen jambon de Mayence behagen mit Burgunder, ohne 
an die eingemiſchte Waſenmeiſters Schinken zu den—⸗ 
ken. Die Muhamedaner und Juden entbehren viel, daß 
ihnen die Religion Aegyptens Schweinefleiſch verbietet. 
Letztere nennen das Schwein Daver Aſcher d. h. Et was 
Anders, finden aber doch in aufgeklaͤrter Zeit, daß eine 

Bratwurſt, Schinken und Spanferkel doch etwas 
—Anders ſey, als eine Gaͤnſeleber, und ein Schinken wohl 
verdiene zur oͤſterlichen Jeit ſogar geweihet zu werben, 
eher als ein unreifes Oſterlaͤmmlein. Weſtphaͤler ſa⸗ 
gen ohne Anſtand von ihrer eigenen werthen Familie, wenn 
fie allzu zahlreich iſt: „vel Swine maken den Drunk 


‚ dünne‘ ımd nennen den Schweinhirten, da einmal Schrein. 
. Swin heißt, um 'der Kürze willen De. Swin, füßer Flingend 
als das Komiſche oußogns, welche Zärtlichkeit liegt nicht 


in dem Worte min Swinken, mein Schweinchen, fo füß 


1 


als das griechiſche quldliou? Alle Hirten nehmen etwas 


von der Natur ihrer Heerde an, in der Menſchenwelt, wie 


in der Thierwelt, der Pferdknecht iſt weit flinker und 


tühner, als der Schaaftnecht, oder Rindviehhirte, und 


warum follte dem Schweinehirten nicht nachgelaſſen fenn, 
ſich feinen Schweinen anzunähern? Pyrrho verwies Die 
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phalens — das Thier, das wie der Efel verachtet, und 
doch fo nuͤtzlich nach ſeinem Tode iſt, das unreinliche 
Thier, Kiffen Borſten wir aber unſere Reinlichkeit verdanken 


ee 


bei einem Seeſturme Zagenden auf ein n Schwein, das ruhig 
fortfraß „So muß der Weiſe ſeyn! Ruhig unter 


allen Umſtaͤnden (drapaEia). ‚Finden nicht die. Anatomen 


das Innere des Schweines dem Innern des Menſchen am 
aͤhnlichſten? und lehrte nicht der Anatome Mofeati, daß 
‚ ber aufrechte Gang des Menſchen auf zwei Füßen 
Unnatur — der Gang auf allen Vieren aber 
Naturgang fey, den Auch Jean Jaques ging, und’ nach 


ihm, troß feinen Lehren, Famen gar Napoleoniden, die vor. 
ihrem Abgott krochen wie gepeitſchte Pudel! 7. 
Das Schwein iſt das. Hornehmfte Hausthier Weſt⸗ 


wie felbft die Pinfel, und in deſſen Haut ſogar wie beim 
Eſel, die Schaͤtze alter Weisheit. enthalten ſind, Sus Mi— 
nervam. — Das Schwein ift das Bild des- Fetten, 
der aber weit weniger nüßet, und das Symbol des 


| Phlegmä, da man Beifpiele Hat, daß Ratten und Däufe 


in feinen Sped Löcher gemacht haben, wobei es fo uns 
empfintlich blieb als ein Kafelaib; beim Sped ift Gluͤck 
und Ungluͤck beiſammen, beim Schwein und Balls 
fiſch wie bei unſern Dicken! Die Natur hat: das 
Schwein.zum Hausthiere beſtimmt, durch feine große 
Sruchtbarkeit, 12—20. Zunge auf einen Wurf ‚wie durch ſeine 


Genuͤgſamkeit felbft mit den. unflätigften Dingen und mit je⸗ 


dem Fraß; es frißt fogar Die Hlapperfchlänge ohne Folgen, wird 


“dadurch, fett, Menſchen gerecht, und macht alle feine Schweines 


teien am Ende wieder gut. Viele verftehen fich recht gut auf 


Truͤffel effen in Strasburger Gänfekeber- Pafteten — Das - 


Schwein aber weiß: folhe auch zu finden, ynd riechet fie, 


wie der Hund das Wild, So bald es gefreffen: hat, zieht 
e8 die Ruhe allem vor, das wahre Bild des Phlegma, 
und wenn es ihm hohes Vergnügen findet, fib im Koth’ 


„ zu wälzen, lieben nicht auh Kinder biefe gemuͤthliche 
Beœwegung, von der auch bie Walzer zu kommen fchieneh ? 
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In Weftphalen hat mich Diefes Natidnaͤlthiet 
oͤfters unterhalten. Weſtphalen ift Fein Otaheiti, aber 
man lefe unfre Seefahrer, von was ift die Rede? von 


Schweinen Die Suͤdſee⸗Inſulaner nannten auch Pferde 


und Rindvieh — großeSchw ein,, eſſen nichts lieber als 
Schweine, und find recht eigentlich de grege Epicuri, 
was man den Weftphalen nicht nachſagen kann, obgleich 


bie. Sau den Eber felbft aufzufuchen pflegt, fi) zweimal - 
im Jahr belegen laßt, fi) in Koth wälzet, und voller .. 
Sinnen if, Schweinefleifch iſt auch in Dfts und Weſt⸗ 


indien eine beliebte Nahrung, und das Schwein das ein⸗ 
zige Thier (den Menſchen nicht ausgenommen) das ſich 
in ben Neuen Welt vere delter“ Das Fleiſch mag treff⸗ 


licher ſeyn, als bei uns, da die Thiere mit Zuckerrohr 


gefüttert werben, fo Wie es auch in Stalien beffer iſt wegen 
der Caſtanmien, in Deutſchland aber bleibt Weſtphalen 


immer unſer Schwein⸗Oto heiti, daher ich mich wun⸗ 
derte, daß der Namen Tonerl weniger gehoͤrt wird, als 


im Süden, und ©. Anton, det ſtets mit eitiem Schwein 
gemahlt wird, nicht fo hoch ſteht als in Italien. S. Anton 
ift Patron der. Thiere, die ihm noch Beute im Süden in 
Proceffion zugeführt werden, damit er fle fegne und bie 


- ©. Antonsmönde hatten einft Heine Gloͤckkchen am Halfe, 
die fie auch den Schweinen umhingen — fie mögen auch 
wie Schweine gelebt, und Veranlaffung zu dem Sprüche 
wort gegeben haben „mit der Sauglode Täuten.” Sch. 
. babe in Weftphalen nichts von biefen Antoniern gehoͤrt, den⸗ 
"noch aber — mit der Sauglocke laͤuten hören! nn 


Der Eingeborne ſcheint in gewifler S ompäthie mit 


dem Schwein zu ſiehen, den Neifenden aber wandelt leicht 
die Antipathie an, die zwifchen Schweinen und 


Krebf en ſeyn fol? Krebfe in der Nähe eines Schwein⸗ | 


kohers oder auch nur mitten durch eine Schweinheerde 


getragen, ſollen abſterben? Das Schwein leidet durchaus 


fur Schweine in feinem Cirkel — auch das verdient Bes 


E. J. Weber's fämmti. W. VIE on 
Deutfchtand IV. 6 
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trachtung. Der Todeögefang des Schwanen iſt eine Fabel, 
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aber. das Schwein fingt mit einer Cantorss Gurgek fein . 
‚Abfchiedslied, deffen Muſik uns die Metelfuppe vers 
fündiget, und ale Beilagen zu unfrer Nationalfpeife _ 
Sauerfraut. Die Zeit der Megelfuppen oder Schlachts 
ſchuͤſſel ift die haͤrteſte Zeit für das Schwein, die gemürhs - 
lichte aber Tür den Mienfchen 'im Süden md im langen 
"Winter — ein Samilienfert nicht nur, fondern auch 
für. Freunde, Arme, Dorfpfarrer und Dorffchullehrer ein . 
Feſt, womit ſich ein Leihenfshmauß bes Menſchen nicht 
meſſen darf.“ 
Jene Pfarreriy bedankte ſich bei. einigen Männern, die 
ihren trunfenen Mann heimführten... Nichts zu danken! 
Nichts zu danken! „Ey ich bedanke mich, wenn ‚Ar. mir 
eine, bloße Mekelfuppe bringt, und nun bringt‘ ihr ja 


— ein ganzes Schwein!“ 


„Oft bat mir eine Schweinheerde Unterhaltung gewaͤb⸗ 
ret — die Grunzer laufen und halten zuſammen, im 


Gegenſatz der Hunde, wenn Gefahr drohet, der Eber 


grunzet weniger als die Sau — aber die Ju ngen, zus 
malen wenn ein Regen kommt, ſchreien, daß einem die 
Ohren gellen, wie unterm Meſſer, laufen auseinander, 
and grunzen fort bis in Stall. Der Grieche Parmenon 


. wußte fo natürlich zu grungen, daß es ihm Feiner nach⸗ 


machen Eonnte — es hieß ſtets „But! aber Parmenon 


macht's doch noch natärlicher,“ ‘daher nahm ciner feiner 


Nebenbuhler ein Ferkel unter feinen Mantel, es fchrie und 
das Vorurtheil fchrie au: „Parmenon machts doch 


noch natuͤrlicher!““ Sn Weſtphalen rief ur wie Dress 


houlieres uͤber ihre Noutons- — 


Paissen, Cochons, paigeen, sans regle et sang science R 
Malgre la trompeuse apparence, 
Vous &tes plus heureux que nous!‘ 


In Weſtphalen dachte ich recht leblaft an die ver⸗ 
wandelten Gefaͤhrten des Ulyſſeus im Lande der Circe, 
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aber auch) an den edlen Saphirten Eumdos. Id. 
gedachte der Gergefener, in deren Herde Jeſus eine 


Region Teufel jagte, und 2000 Schweine ftörzten ſich ins 
, Meer — die guten Leuten baten ihn ſie mit ſolchen koſt⸗ 


- bhren Wundern zu verfchonen und Aus ihren Gränzen zu 


weichen — die MWeftphäler hätten wahrfcheinlicy die ganze 
Geſellſchaft arretiret und leicht einen Advokaten gefuns 
"den, der Actio ex lege Aquilia angeftellt hätte! über] den 
Geſchmack der Teufelsstegion In Die Säue fahren zu . 


dürfen, laßt fich nichts fagen — «8 waren unſaubere 


— 


ww 


Geifter; mehr aber gegen Käftner, der einft in ein ſtr⸗ 
dentiſches Stammbuch fchrieb: Herr! erlaube mir, 
daß ich unter bie Säne fahre? 

Groß wie Eumdos dachte der. Schweinſchneider, 
der kein Meffer anfete, wenn man ihu nit Herr Ca ſt⸗ 
'rassr nannte, denn och. heute geben lateinifche Titel : 
mehr Anſehen. als Deutfche, fo Wie Griechifch nnd Lateinifch 
gelehrtes Unfehen gibt, wie Uctzte, Chirurgen, Apotheker und 
 Schullehrer gar wohl wiffen. So macht ein gewiſſer Landwirth 


ungemeines Auffehen mit feinem Anemoscop, und man: 


würde gar. nicht davon fprechen,. wenn er bloß fprechen. 
‚wollte. von feiner Wetterfahnd: unfer Kerr Caftrdtor ließ 
feinen Sohn Medicin ftudiren, diefer dedicirte dein Hetrn, 
Vater feine Inaugural⸗ Diffettätion: „rerum Westpha- 
licarum Indägatori sagacissimo ,‘* und das Geld für das 
- DoctorsDiplom floß reichlich, _ Und wiffen wit nicht, aus 
Anton Reiſer, daß der Schulmeiſter zu Orſchla, dem 
Latein wie Waſſer floß, die Abweſenheit desMirths ent- 
ſchuldigte, daß er Suos hole, und ſo die Sues nach der 


zweiten Deklination ordneud zu den Seinigen erhob? 


Die Schwehne haben mir in ber That in Weſtphalen 

viel Unterhaltung gewähret, wie man ſchon Aus dieſer Ab⸗ 

ſchweifung merket — der Speck, den ich ſo oft liegen 

laſſen mußte, errinnerte mich ſogar an den alten Spec⸗ 

eins der mich in die Iateinifche Welt cmführte, und an 

die — Kiel vulgo Saͤue, bie lebhafte Jungen 1 serie 
n 18 
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machen — und d ſchon allein dad Lob des Schiveine verfüns 


digen. Die Wurzel Moly, bie Odyſſeus vor ber Schweine» 
Natur bewahrte, fans ih — am Rhein zu Bonn! 
MWeftphalen kann man. wegen feiner ausgezeichneten 


"  Schweinerei oder Schweinezucht durchaus Feine Vor⸗ 
wuͤrfe machen, uhd ich halte auch den Vorwuf für ‚uns 


gerecht; daß es Feine berühmte Männer habe. Dichter 


und Küänftler kann es freilich nicht haben, was ſollte 


“= 


- Möfer, Buͤſching, Dohm ꝛc. der Miniſter von der 


fie begeiſten? Ultra posse nemo obligatur — der pat⸗ 
riotifche Maler der Hochzeit von Canna, der den fchöns 


5 fen Schinfen auf die Tafel ftellte,/ gehörte nicht zu den 


beften Malern, war aber ein defto größerer Patriot, wie 


der Staliener, der dem Pilatus einen Cardinalshut gab, 
and den unterm Kreutz flehenden Anhängern Chrifti ein. 
Paternoſter, oder der Holländer, der Scipio vor der Fronte, 


und den aus. dem Meere fleigenden Neptun malte mit — 
Zabadspfeifen Waren niht Hermann und Wits » 


tekind Weftphaler ? waren nicht die Wieterherfteller der 


Riteratur der Alten in Deutfchland die. ‘Agricola, von 
dem Bufch, Thomas a Kempis, Spiegelberg, 
Lange, Liber, Hegius, Dringenberg x. meiſt 
Weſtphaͤler? war es nicht Koͤnig Theo dor, den keiner 


noch im geſchickten Schuldenmachen, herunter g⸗ 


ſtochen hat? und war er nicht ſo ehrlich ſeinen Glaͤubigern 
ſein ganzes Koͤnigreich zu vermachen ? — doch ernſthaft! Weſt⸗ 
phalen gab uns einen Muͤnich, O ſterm ann, Sporck, 


Horſt, Jeruſalem, Muͤller zu Moskau, der Dichter 


Withof, mwateh Weſtphaͤler — mie der einft vielgelefene 


de Bar, ber in feiner Epitre ä ma patrie bon ma sale 
Patrie fpricht, daher ich ihn nicht rechne, wohl aber — 


Pütter, welcher der Vorfehung dafür danfte. Am Got 


haer Hofe wurde er dem großen Friedrich vorgeftellet, der 
von beutfher Geſchichte und von Gottſched (male 
'omen!) mit ihm ſprach, und eudlich fragte:’ „Woher - 
aus Iſerlon — nun hatte die Königliche Unterredung 
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ein’ Ende, Bekauntlich dachte der König wie bie Dame, 


"welcher Pütter fein Vaterland errathen ließ „oder gar aus 


Weſtphalen?“ — Wenn Puͤttter erſt gar aus Boccum 


gewefen wäre!. 
‚Der große Mann — d. h, der Koͤnig hatte auch ſeine 
Borurtheile, die hier fo weit gingen, daß er faft nichts 


für fein fletßiges und patriot iſchdenkendes Weſtphalen that, 


ja ſelbſt, als man ihm einen anerkannt geſchickten Mann 


vorſchlug, dekretirte: „ ber kann es nicht werden — 


in Weftphaten ift Fein Senie!“ Wenn auch, ſo hat 
es deſto mehr⸗Staatsbuͤrger, die im Stillen nuͤtzlich 
ſind, und dieſes ihr practiſches dunkles Leben hat in den Augen 
des We N Mannes mehr Werth ald das Geraͤuſch 

alltäglicher Bücher-Sabrifanten, und ſogenannter Schoͤn⸗ 
', geifter, deren Werke daher auch nicht mehr in Sch weinss 


- 


leder .over Eſelsleder vulgo Pergament gebunden, 


fordern nur cartonnirt. oder brofehärt werden!. — den 


Sefuiten Bufenbaum, -einen ‚Wefiphäler, der die ber 


rühmte Medulla Theologiae ‚moralis fchrieb, findet man 
jedoch nach Verdienft — in Schmweinsleder: gehüller, 
wie Sende; Schweine⸗-Folianten de matrimonio! Wir 
haben Weftphäler, die jo unfterblich find, als das Schwein 
der Edda, das täglich von den Helden im Walhalla ver: 


fpeifet,, aber. jeden Abend wieder lebendig wird, nnd Weſt⸗ 


phaͤler gebdren zur niederländifhben Schule ber 

Menfchheit; die zwar mehr Gemeines' liefert, - als die 

italienifehe, aber dennoch. viel Gutes hat! 
Wären nur die Wege, die. Gafthaufer und- die. ganze 


Natur etwas anders. befhaffen, gewiß befurhten Reiſende 


die Gegenden der Wefer und Ems häufiger, Die 
wohl eben ſoviel Naturreiz haben, als Holftein,. wohin vie 
Hamburger häufig gehen. .: Holftein hat Fein Wefergebirg, 


und auch nicht die trefflichen. Heilquellen, und nun erft 
das te utſche Alterthum? "Schade, daß die Römer 


ung Feine "gründlichere Nachrichten hinterlaffen haben, fie 
" verſtanden nicht vd, verachteten die Barbaren, und 
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hatten auch for. wenig Zeit dazu, ale die Sranzofıen in ° 


- Rußland.! Das Weſergebirge iſt einmal gewiß fo intereſ⸗ 
ſant, als die Waͤlder, wo Hermann uͤnd ſeine Deutſche 


-für Freiheit und Vaterland gegen Druſus, Germanicus 
und Varus kaͤmpften — intereſſanter als der dodoniſ u. 


Wald Griechenlands — 


die Wälder, wo ihr Rubm noch jegt 
um bie hemoosten Eichen ſchwebet, 
‚wo, als ibhr Stahl pereint geblitzt, 
ihr ebrner Arm geſiegt, und Latium gebebet! 


Hier fand) Earl der Franke, der alles ımterwarf, Wittekind 


* 


.- 


and: fine Sachen, die 33 Fahre lang fih ihrer Frei— 
beit wehrten — bier arbeitete das alte Benedictinerklofter 


Eorvey an der Eultur Deutfchlands, Fler haußten Die tas 


pfern Catten — überall Haffifhegermanifcher Bor’ 


den, fopiel wert als Griechiſch⸗Rodmiſcher! Die 
Staͤtte iſt heilig, wie um Leipzig! 

In Weſtphalen iſt der Deutſche wahrhaft altdentf ch 
— in Koͤrper, Geiſt und Sitten, bier herrſcht noch Ein—⸗ 


fachheit des Lebens, Reinheit der Sitten, die Frauen ſind 


noch Hausbaͤlterinnen, feine Damen — und ehr 
lidyer Weftphäler.ift ein Lobſpruch, den fie noch vers 
dienen, vielleicht mehr als die Schmaben. Hier iſt noch 


— 


altdeutſcher Kern, waͤhrend anderwaͤrts unſere Alten ihre 


Nachkoͤmmlinge gar nicht mehr kennen wuͤrden, die aus dem 


Larvenſtande vollendete Schmetterlinge geworden ſind. Das 


ſchoͤne Geſchlecht kann ich nicht ſchoͤn nennen — ſtarke 


Knochen und grobe Geſichtszuͤge — deſto ſchoͤner iſt der 


Mann — ſtark und wohlgewachſen. Man behauptet, bie 


Baͤlle ſeyen erſt von ben tanzluſtigen Franzoſen des 


ſiebenjaͤhrigen Krieges eingefuͤhrt worden, die Maͤdchen 
aber Davon gelaufen in abgelegene Hätten, und die Leute 


ves Glaubens geweſen, die Franzoſen wollten fie zu Fang⸗ 


baͤllen gebrauchen. — Aber jetzt? thei order this matter 


better! 


‚gie findet man uoc) viele alederiſce Gra bboͤ⸗ 
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gerFbis hinunter ans Meer, ba erſt mit Gar ‚dein Großen . 
das Verbrennen der Leichen abgeſtellt wurde, aher 'je vo. 
"entfernter von den Franktn, deſto gehaͤſſiger war. das 
J chriſtliche Begraben, wie der Zehnte. Hifr⸗ holen 
fie noch das altdeutfche ch tief. aus der Kehle, wie 

Schweizer, und die Sprache ift ſaſſiſch, die das 

Geziſche in sch, st und sp vermeidet; fo aut als: ‚Schweis 

zer in ihren‘ erhabenen Alpen bekommen diefe duͤrftigen 

Flachlaͤnder das Heim weh, das nur den armen und 

einfachen Menſchen befällt, weit ſeltner aber- Menfcien. i in 
‚reichen Gegenden, wo fie Goldkaͤfer werden, deren 

hoͤchſtes Prineip ift: Ibi patria, ubi bene. Im flachen 

eftphalen und Pommern, wie in den Alpen kann man . 

recht practifch die Einfachheit des Lebens ſtudieren, 

Die recht eigentlich unabhängig macht. Wer. fich ſelbſt 
den Bart pugt ift unabhängiger, als der, der ben 
Barbier braucht, und wer fih mit kaltem Waffer 
rafirt, unabhängiger als der, der warmes dazu haben 
amp! am aflerunabhängigften aber. der. feinen Bart .der 
Natur überlsßt — ungeſchoren bei Cartokhels ud 
Waſſer lebt! , 

Weſtphalen mag die. ſch lecht eſte Provinz Deutſch⸗ 
| lands feyn, die Spuren ber Hörigkeit viele verfiimmen 
— und mander Reifende das ſchoͤne Schwein, das am 

Eingange des. Mufeums zu Florenz die Augen, auf fi ch 

ziehet, lieber hierher an die Porta Westphalica verſetzen 
aber darum iſt es noch Fein Siberien und noch weniger 

bloßes Paradies der Schweine, ſo wenig als Neapel 

Paradiso habitato da Diavoli,*) man. -unterfcheibe jwis . 

{chen Kempen und Städten. Weſtphalen iſt ein Theil 

des kalten einfoͤrmigen Norden, aber ein ſchoͤner Weſt⸗ 

phalifher Schinken koͤnnte ſelbſt Juden befehren, 
und warum follte das Schwein Weltphalen niet fo gut 

bezeichnen bürfen, als des Aeneas Lavinium 2 
FE 
*) Ein von Teufeln bewehntes Paradies. 0 
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R) "Litgrig inge ns ; inyenta sub ileibus Bus s u 
„triginta capitum koetus enixä jacebit, 


"pie löcud urbis erit, requies ea certa laborum — - 
De Sitimel iſt uͤberall/ wo er in.unferm. Herzen iſt; 
keine deuiſche Provinz: that. fo oil für die amen Emir 


’ gränten‘, ls das arme Wefiphalen! "Es mag einem in 


Weſtphalen das englifche Spruͤchwort' leicht einfallen: 
„Waͤre Cain ein Schotte oder Fre "gewefen, 
BGottha tte ihn auf die Heimarh beſchraͤnktlz 
aber ber "einfache Menſch gefaͤllt fich ficher beſſer unter 
Schotten, ren und Weftphalen, als zu Lofdon. Nir⸗ 
gendswo in Deutfchland ſteht die Vaterlaudstiebe hoͤher, 
als’ auf biefem flachen dürftigen Boden, auf. der rothen 
Erde, gerade wie in tfolirten Alpen. — Der Schulmeiſter 
Wachsmut wich nicht von feiner Maxime „Auf Kindtaufen 
And. DHochzeiten maß ich reden duͤrfen, was Ich will“ und 
Hreußen mird ed nicht fo firenge nehmen, als Napoleon, 
zur Befdrderung jener Liebe, der hoͤchſte Wunſch ‘jenes 
Schweinehiiten war, feine Heerde — zu Pf erde häten 
zu koͤnnen. Es lebe die Vaterlandsliebe! und wenn mid) 
auch ein handfefter Weſtphaͤler mit der ganzen göttlichen 
Grobpeit ‚unferer Tage heruͤberziehen ſollte, ſo würde ich 
ſagen: „Es iſt Vaterlandsliebe,“ aber eilauben muß 
er mir, mit Tacitus Worten zu ſchließen:“ Quis West- 
phaliain peteret informem terris, asperam coelo, tristem 
Cultu aspeetugue, nisi si Pätria sit!”) Man Faniı hier 
feine Roſen ſtreuen, fo gerne man auch wollte, Weſtphalen⸗ 
fliehen und doch die Weſtphaͤler achten, u und lieben! 
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V Ber. mochte nach MWeſtpbalen gehen, biejes babliche, maube, 
| nbebaute Land, als wer dort geboren iſt. 
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— Dreiyehnter Brick 


Die Kouperainen Kürftentpümer: Zipper 
Detmold und Schaumburg: Lippe. \ 
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Der Fluß apre— der bei Lippſpritg atpeiczt, und 
„bedeutender iſt als die Ruhr, ‘gab’ wahrfcheinlich diefem 
y Laͤndchen den Namen, das zu den ſchoͤnſten und anzjehendftch 

Weſtphalens gehört, denn es iſt fruchtbar und hat — Berge; 
der hoͤchſte iſt der Köttenberg bei Kotzminden 816 ‚Buß 
über der Weſer, Es ift auch hiſtoriſch intereffant , ‘af 
Schauplatz der Herrmannsſchlacht und des Kriegs zwiſchen 
dem Schwerdt:Apoſtel Carl, -und ben. tapfern Sachſen 
Wittekinds. Lippe ift in Norddeutſchland der bevoͤlkertſte 
Staat, wenn wir die freien Staͤdte abrechnen. Das Fuͤr⸗ 
ſtenthum bildet «ein gerundetes Ganze zwiſchen Hannover, 
Preußen, Heſſen und Waldeck⸗Pyrmont, mit Ausnahme 
nes kleinen Amtes Lippenrode im Paderborniſchen, wo 
auch das Fraͤuleinſtift Kappel liegt. Lippe⸗Detmold zaͤhlt 
22 Quadrat⸗Meilen mit 80,000 Seelen und 400,000 Gul⸗ 
den Einkuͤnfte, getheilt in 10 Aemter/ Lippe⸗Schaumburg 
“Aber kaum 40-Duadrat-Meilen: mit 25,000 Seelen und 
206,900 Gulden: in vier Aemtern; 4810 wurde die Leib: 
eigenfchaft aufgehoben Das Contingent des erftern be⸗ 
ſteht in 700 Mann, wovon aber nur 300 gehalten werden, | 


und des Iebteren 'in 240 Mann; der Fürft häft aber nur 


‚eine Leibwache, und den Wilhelmftein. verſehen Invaliden; 
die Landesſchulden ſind unbebentend, und. einfach ſchoͤn — 


At das Kippifche Wappen — ‚eine goldene Hofe im - 


filbernen Felde, \ 

Das Ländchen ift meift gebirgig, denn der Zeutoburger " 
Wald durchzieht daſſelbe, und bildet die Abdachung zwiſchen 
Rein. und Weſer. Herrlich ſind die Eichen und Buchen⸗ 
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wälder, diefe Baͤume der altdeutfchen -Worzeit, unter deren - 


Schatten man an die Züricher Bibel denks: „Und Gott 
fpazierte unter Jen Baumen!“ Der Bauer pflanzt 


‚anf feinem Vorglate lieber Eichen und Buchen, als Obſt⸗ 


baͤume, fuͤr jede Eiche, die er faͤllt, muß er 10 junge pflans 


BEN 
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zen, und daher fieht man haufig Eichenpflänzehen im. ab⸗ 
gehauenen Stamme der alten vermoderten Eiche, ein lieb⸗ 
liches Bild des mit verjuͤngter Kraft aus der Verweſung 
des Grabes bervorgehenden neuen Menſchen. Kein Wun⸗ 
der, wenn die Ba rden ſo viel mit Eichenlaub zu thun 


“ batten, und ſelbſt neuere Dichter, die fih im Bardeln 


wohlgefielen, verzeihlicher, als die redenden und weiß 


ſagenden Eichen, wozu hople Eichen den Prieftern 


ber Germanen fo gut gedient zu haben fcheinen, als den 
SPrieftern von Dobona ... die Schweine Weſtphalens aber 
halten ſich kluͤger an die Eicheln — 
Deutſches Bart! du berrlichfteg vor allen, 
deine Eichen ftehn, du bift gefallen! 
Die Ebenen bieten den ſchonſten Waizenbeden, nur die 


Senner⸗Heide wirkt ſtoͤrend ein, liefert aber die wilden 


Sennerpferde, leicht wie Ungarn und Engländer, und 
weit dauerhafter. Das Senner Geftütte zu Lopshorn ift 


eines der beften Deutſchlands, und Kenner zahlen gerne für . 
Die - Pferde, 50 — 60 Piftelen. Es ift artig dieſe Pferde 


mit ihren Fohlen, die ſich gewoͤhnlich wie Damwild in 


Haufen halten, zu. ſehen; und nur in harten Wintern wer⸗ 
den ſie zu Lopshern gefuͤttert. Sie erinnern an die QQuag⸗ 


gas in Afrika, nur daß hier die Straußen fehlen, zu 


“denen, fi ch jene wilden Pferde, zu halten pflegen, fo verfchies 
den auch, dieſe Thierarten find, Dad Manus manum la- 
. vat tritt auch bei ihnen ein — die Quaggas folgen inſtinkt⸗ 


maͤßig den Straußen, weil dieſe durch ihr ſcharfes Auge 
Gefahr und Nahrung leichter und fruͤher entdecken, und ſie 


lieben wieder die Pferde, weil deren Miſt die großen Kaͤ⸗ 


fer herbeilockt, die dem Vogel ein Leckerbiſſen ſind. 
Ob die Lipper gleich den tatariſchen Volkern auch den 
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Branntiwein aus der Pferbemild kennen, der weit färs 
ker berauſchet, als der von Kuͤhmilch ? Ich. daͤchte im Nors 
din, wo man Bier, Weinbranntwein und allen &% 
quor fo fehr Licht, ſollte man zur Abwechslung aud) Milch 
branntwein haben? Ss iſt ein Mährchen, daß die Step⸗ 


penvolker das Fleiſch unter ihren Pferdeſaͤtteln gar reiten 


— ſie ſind nicht einmal Liebhaber vom rohen Fleiſche — 


Weftphäler aber: effen recht gerne rohe Schinken, wenn. 


ſie welche haben. Im Norden fteht befanntlic) die Pferdes 
zucht höher, als im Süden, aber über den Geftütten 
follte man nie HebammensAnftalten und Erzie 
bungshäufer vergeffen, und auch ein bischen an Ver- 


edlung der menſchlichen race denken? und dieß ge 


ſchieht im Lippiſchen. Sonft. hatte die Lippe auch Bieber, 
die fich verloren ‚haben, ob dieß auch der Fall mit den 
wilden Schweinen iſt? weiß ich nicht, vermuthe es 
aber zu Ehren der conſtitu tionellen Verfaſſung. Hoͤchſt 
wichtig, und leicht ausfuͤhrbar wäre die Schiffbarmachung 
ber Lippe und Ems, beide duch einen Ganal verbunden 


gaben ‚eine "herrliche Waſſerſtraße nach. dem Rhein; aber. 


freilich mit Aufwand einiger Millionen, und dieſe ſtehen 
kleinen Laͤndchen nicht ſo zu Gebote. | 

Das Hauptfrobuft ift Flache, bänn Ho; und 
Mole, und zahme Schweine fehlen nicht. in Weftphalen, 
auf der Haide ift auch Bienenzucht. Zu Ufflen ift 


eine Saline, man findet reiche Steinkohlenlager, und. 
aus dem Goldfand der Emmer gibt es. alte. Lippiſche Dus 
" caten. Die bedeutende Menge Leinwand, die überall ges 


‚ fertiget ,. aber zu "Bielefeld gebleicyt wird, geht unter dem 


Namen Bielefelder Linnen, Die Lipper die zu Lemgo 


ihre Linnen⸗ Legge haben, ſind ſo ins Linnen hineingerathen, 


daß fie: ſich mit Wolle nicht befaffen mögen, bie daher 
meiſt unverarbeitet ins Ausland geht. Fuͤr Schulanſtalten iſt 
in neuerer Zeit viel geſchehen, und in den Staͤdten findet 


ſich ein, Grad von Bildung, der doppelt anziehet, wenn 


/ 


man aus dem Münfterlande oder Paderborn ind Lippiſche | 
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mitt, Bis 1849 hertſchte noch die alte tandiſche Verfaſ⸗ 
| fung, nur Ritter und Staͤdte, die Don opiſche Samilie, 
ift wohl die aus gezeichnetſte, und wir haben auch von ei⸗ 
nem Hofmarſchall von Donop eine recht gute Beſchrei⸗ 
bung der Lippiſchen Lande (1760) womit ſich ſonſt Hof⸗ 
marſchaͤlle nicht abzugeben pflegen. (Der neueſte Schrift⸗ 
ſteller uͤber Lippe, v. Coln, hat ihn oft benutzt.) Jetzt iſt 
das Laͤndchen zeitgeniäßer repraͤſentirt, was wohl gut’ feyn 
wird, denn es bleibt ſtets merkwuͤrdig, daß der Adel 1792 
"wegen ‚verlangter Reichs huͤlfe ſich auf feine adeliche 
Stenerfreiheit berief, und nur zu einem Don gratuit 

von 500 Thaler "perftand, Ein für Allemal (Schloͤzers 
St, U. 70, 48.) Ja dieſe Cavalleros verlangten Confis⸗ 
kation des gutgemeinten, und mit vieler Maͤßigung ge⸗ 
ſchriebeyen Büchlein Ewalds- „Was ſollte der Adel jetzt 
thun?““ das die Preußiſche Cenſur paſſirt hatte! Wäre es 


niicht beſſer geweſen ſolches recht zu vertiren in succum et 


. sanguinem *)? und hätte nicht jeder ſchon vom Barbier- 
lernen Fünnen, daB man, wenn man fich unter- feinem Mef- 
ſer⸗ nicht ruhig verhält, man nicht bios raf iet > fondern. 
auch noch geſchnittten wird? - | 
Die Regenten des Landes, deren Stammburg auf vie 
nor Inſel der Kippe lag, nannten fidy large nur. die Edlen 
Herren von der Lippe, wie bie Fürften Heffens nur 
Landgrafen, und waren tapfere Mitter, Die um fich 
griffen; ſie erfcheinen zum erſten Male :in einer Urkunde 
vom Jahr 1139 mit dem Beinahmen won der tippe — 1 
Bernhard II., genannt der deutſche Achilles, hielt es 
mit Herzog Heinrich dem Löwen, und. verlor mit deſſen 
Ungluͤck einen guten Theil feiner Befigungen! Die bedeu⸗ 
tendfte Schde war in der Mitte des 45. Fahrhunderts mit - 


ECEdln, vorzüglich aber mit Braunfchmeig, das faft den gan⸗ 


jr ‚aiederfächfifchen Adel auf: feiner Seite. hatte, Die edlen 
rüber bon der Sippe aber ſchlugen den n Herzog, legten ihn 


" Bu y Bebersigen. in a 
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nach dalkenberg gefangen und das Lied von Falken— 
berg iſt noch heute im Munde des Volks. ı E8 galt die 


Erberfteinifchen Lande, die aber troß ber Erbverbruͤderuug 


und der muthig und gluͤcklich geführten Fehde dem uͤbermaͤch⸗ 
tigen Braunſchweigblieben. Der Herzog von Braunſchweig, 
der dem Grafen 200,000 Gulden Löfegeld eidlich ver- 
fchrieben hatte, ließ fi) fogar vom heiligen Pater Gre 
gor XIL feines, Eides entbinden! Es waren doc fchöne 
Zeiten, die noblen Zeiten des Mittelalters für — vor 
nehme Schuldner, und braudyte man fonft noch Geld, 
fo fhächte man — Juden! Die Unterthanen Fonnten 
e8 nicht halten, wie jener Huter, der einem benachbarten 
Edelmann feinen Hut borgen wollte: „Soll ich 
vor meinem eigenen Hut den Hut abziehen?” 
und die Edelleute hatten fo fonderbare Begriffe von Unter 


thanen, daß fie noch heute nichts von Staatsbürgern 


wiffen wollen, und im billigften Fall von Mediatunte r⸗ 
tbanen ſprechen! 

Das Haus Kippe nahm erſt mit Bernhard von (ges 
ftorben 4563) den Grafentitel an, theilte fich 4613 in drei 
Linien: Detmold, Büdeburg und Brake, welche letz⸗ 
tere aber 1709 ausftarb, und 1640 . bei dem Abgang ber 
Grafen Schaumburg, wo Braunfchweig abermals drei 
Aemter ale Lehen an fich zog, erhielt es mit Heffenfaffel 
den Ueberreſt. Die Grafen find jet ſouveraine Für 
ften des deutfchen Bundes, zählen noch zwei appahagirte 
Linien‘ Biefterfeld und Weißenfeld, und der bes 


ruͤhmteſte Mann des Haufes bleibt. Braf Wilhelm 


von Lippe Buͤckeburg, der viel. für fein Ländchen 


that, und hoch hervorragt uͤber unſer deutſches Grafenheer, 


daher er wohl eine beſſere und ausfuͤhrlichere Biographie 
verdiente, als er erhalten hat. Abt, Herder und auch Zim⸗ 
mermann hätten fie geben koͤnnen. Sebt” wäre der Graf 
beffer daran — Herr Ddring zu Fena hätte ihm gewiß 
feinen Kranz auf das Grab gelegt, fo gut als unfern 
RIopfod, Sailer, Herder, Göthe und Jean Paul 
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Der große hoͤchſt ſonderbare Mann, den man einen 
veredelten. Don Quixotte nennen koͤnnte, 1724 zu 
London geboren, Lwoher vielleicht ſeine Whims) und zu 
Lenden und Geneve gebildet, zeichnete ſich in mehreren 


Öftreichifchen Feldzägen aus, verdarb. e8 Aber mit Maria 


Therefia, als er eine Schaufpielerin — entführte., Er kam 
zur Negierung 1748 und führte fie würdig. Mo find die 
Megenten‘, die damals dem Landmanne erlaubten, das 
Wild auf eigenem Grund und Boden. wegfchießen zu 


duͤrfen? Wilhelm erlaubte es. Für fein Heines Ländchen 


waren ‚zwar 4000 Mann Fußvolk, ein ſtarkes Corps Rei⸗ 


ter, und 300 Artilleriften viel zu viel, aber englifche Sub» 


‚ fidien und portugiefifches Gold halfen nach, Er brachte‘ 


den ſchwarzen UdlersOrden feines Vaters nach Berlin, und 


Friedrich fand Gefallen an ihm. Zu Charlottenburg ſprengte 


er. über einen Grapen, der die Defertion der Eavallerie vers - 
hindern follte, wie er zu Megensburg hber die Donan 
ſchwamm, (Lord Byron ſchwamm in einer Stunde, zehn 


Minuten gar über den Hellefpont!) und zu London ritte er 


wegen einer Wette nach Edinburg, das. Geficht gegen den 
Schweif des Pferdes. Er half die Schlacht von Minden 
gewinnen, leitete die Belagerungen, und befahl einft feinen - 


trefflich eingeubten Artilleriften, nach dem Kuopf des Zel⸗ 


tes zu fchießen, unter dem er mit feinen Offizieren tafelte! “ 
„Die Sranzofen find da,“ rief alles :erfchroden. „Sie find 


nicht da, ruhig,“ neue Kugeln erſchuͤtterten das Zelt. „Sie 


find doch da,“ und num erfuhren fie den gefährlichen Spaß. 
Als GSeneraliffimus der Portugiefen reformirte er das tiefs 
geſunkene Heer, litte nicht, daß ein Major hinter feinem 


| Stuhle fand, die Serviette unter'm Arm — und wurbe 
"für Portugal, was Schulenburg für Venedig .. In der 


Nähe von Elvas erhält das von ihm erbaute Sort Kippe 
fein Andenken, der König lich fogar an das Thor das 


-  Kippifche" Wappen fegen, und gar. viele fromme Portugies 
ſen fahen: doch ein, daß Kippe ein zweckmaͤßigerer Seldmar: 
ſchall ſey, als ihr heiliger Antontas, dem die erſte — 
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Ranonenfuge Verwils — den Kopf Binweggenommen 
hatte. ‚Es war ein_Kernfihuß, wie fie ger Graf lichte, ob. 


‚28° glei) eigentlich Feine Kernfchüffe giebt, denn die Kugel, 


wie fie, die- Seele der Kanone (die Kugel follte eigentlich 
die Seele heißen) verläßt, nähert fih der Erde, wie 
alles Irdiſche! Reichlich belohnt Yehrte der Graf nach 
Bäceburg, und verlebte da den Abend feiner Tage im’ 
Kreife_der Seinigen, befchäftigt mit feiner Artillerie Schule 
auf dem MWilpelnsftein. Er farb. 1777, und Abt und 
Herder waren feine Freunde. 

Gleich ausgezeichnet in ihrer Art ſtehen ‚wei Damen 


dieſes Hauſes in unſerer Zeit, die Fuͤrſtin Pauline von 
Detmold, und die Sürftin Juliana vou Schaymburg. | 


Pauline, die Hauptmerkwuͤrdigkeit Detmolds, ſtarb 1820, 
und hinterließ ihrem Sohn ein glädliches Laͤndchen. 


Männlich ſtand fie im Sturme der Zeit am Ruder, und 


Napoleon felbft mußte fie achten wie Kaifer Aurelian die 
Zenobia. Sie gab ihrem Laͤndchen eine zeitgemäßere Ver⸗ 
faffung — 21 Abgeordnete dey Adels Bürgers und Baus 


renſtandes verfammlen ſich ale zwei Jahre m Einer 


‘Kammer, und. ihre Sitzungen find dffentlich. Von 


den Wahlen find die Staarsdiener mit Recht 


ausgefchlvoffen. Die Stände von Schaumburg vers 
fammeln fih alle Jahr — ob hier dem Guten nicht 
zu viel geſchieht? Aber einzig ſteht der Fuͤrſt Georg Wil⸗ 


etwa .die Haͤlfte mehr, als vor 30 Jahreu, und find ſicher 


‚daß ihre Abgeordnete nicht mit jedem neuer Landtage neue 
Abgaben mit nad). Haufe bringen! Unfere kleine deutſche 


Haͤuſer ſcheinen die Auszeichnung, Gouveralns geblieben 


zu ſeyn, verdienen zu wollen durch wuͤrdige Regierung! | 


Im. Lippiſchen dachte ih an Ponthiamas in Hinter⸗ 
- &ndien, wie eö le Poiyre gefchildert hat! 
“Bon Pyrmont find vier Meilen nach Detmold, n 


- 


helm da, der 41818 die nicht Fehr bedeutenden Landesfchuls - 
den auf feine Chatoulle nahm, die Unterthanen zahlen 


j 


der Hälfte: des. Wegs bei Schicher erhebt fich ein bie Ge - 
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‚gend vominirender Berg, und dieſer Fuͤhrt hinab, nach dem 
- Heinen Bade Mayenberg, und der Hauptfladt Dets 
motd, freundlich am, grüne Hügel: gelehnt. Die Tleine, 
reinliche Stadt an der Werre zahlt 2400 Seelen, bat ein 
großes Refidenzfchloß, und die Neuftadt iſt recht gut ge⸗ 
baut; in der Naͤhe iſt das Luſtſchloß Friedrichsthal. 


Der Buchenberg, wo man auch Marmor bricht, ge 
währt angenehme Spaziergange, und vom Königsberg 


der: feinen Namen von Carl dem Großen haben foll, bat. 
man eine ſo ſchoͤne Ausſicht, als in dieſem Lande — 
moͤglich iſt. Detmold ſoll das alte Teutoburg fen, 
was ich anheim ſtelle, wahrſcheinlich aber ruͤhrt der Namr 
vor Mallus, Gerichtsſtäätte. Auf dem Wege nah Lemgo 
liegt der Rotheberg, (wenn ich anders den Namen bes 
halten habe)‘, deffen Ausficht beruͤhmt feyn muß, denn 
eine ſchoͤne und geiftreiche Dame zeigte mir fie: Com- 
ment trouvez vous ga?‘ *) „charmant Madame. “or 
„Mais-parlez moi vrai, je vous connois“ #) — 
man hüte ſich vor Empfehlungsfipreiben ber Damen an 


Damen — „Eh bien, Madame! si vous voulez - —. pasa, 


grande chose!“* “®) 

Eine Hauptmerkwärdigfett find bie berühmten Ers 
terfteine bei Horn, unfern des alten Falkenbergs und 
des Bades Mainberg am Fuße des’ Schanzgenberges, 
‚ein kleines Bad für die Umgegend. In ſolchen Bädern 
pflegen Gefunde leicht Laugweile zu haben, denn fie 


treffen nur Kranke, und Kranke befümmern ſich nur 


um Sich und ihr. Ucbel, wenn fie Auch nicht zu hen 
glebae adseriptis gehören, die fich nicht Über ihre gleba 
zu- erheben vermögen und fogar grob werden Tonnen, 


r 


*) Gefällt Ihnen diefe Gegend? = . 
“r) Ganz gut! | 
xx*) Aber fagenöie mir die Wahrheit, ich kenne Sie. 


we) Nun gnaͤdige Frau, wenn Sie ed denn wiſſen wollen, 


\ 


fie gefaut mir ſchlecht. 
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went man fie oͤffentlich — allzuboflich genanut hat! 
Dreizehn graue nackte Felſen ſtarren in einer Linie empor, 
etwa von 420° die hoͤchſten, ganz iſolirt, nnd machen aller⸗ 
dings mit den friſchen gruͤnen Matten einen maleriſchen 
Contraſt, der uͤberraſchet, wenn man — Adersbach nicht 
kennet! Die Landſtraße von Horn nach Paderborn führt 
mitten durch dieſe Felſen⸗Pparthie, oder durch die von 
Fluthen von aller Erde enrblößten Sandfleine, an denen 
ſich fhadhafte Sculpturen, eine. Kreuzes» Abnahme, der 
Sündenfall, der heilige Petrus ze. finden, alle fo ſchlecht 
gerathen,, daß fie gar wohl zu ben älteften Denkmaͤlern 
deutfcher Kunft gezählt werden mögen, wie die Gemälde 
des Kleanthus, der aber auch keine andere Farbe hatte, 
als Roͤthel von zerriebenen Ziegeln, und die 
Hieroglyphen der plumpen Aegypter, deren be⸗ 
ruͤhmte Weisheit nicht weiter ging, als die der Mexi⸗ 
caner auch, ſonſt hätten fie wohl Buchſtabrenſchrift 
gekannt ; das. Kippifche ‚Wappen ift Schon weit beffer, und 
daher heuer. Die Zugänge zu ben Steinen waren ziemlich 
verfallen, jetzt hat aber die Fuͤrſtin Pauline dafür geforgt, 
daß man die Felfen bequem erfleigen Tann, . im nahen 
Foͤrſterhauſe, der Steinwirth genannt, hat man Er— 


friſchungen, und Andaͤchtige finden ſogar ein heiliges 


Grab, wo einſt ein Waldbruder haußte, und Paderborner 
ſtark wallfahrteten. Die Chronik meldet nicht, ob er ein 
frommer oder ſo ſchlimmer Waldbruder war, wie jener, 
- den Die andächtägen . Weiber fo eifrig befuchten, daß die 
Männer eiferfüchtig wurden, und der Waldbruder für raͤth⸗ 
lich hielt, an fein Kreutz in der Klauſe — ein Gemaͤchte 
Cein ſehr gluͤkliches Wort!) aufzuhaͤngen — er hatte aber 
ſolches einem Leichnam abgeſchnitten! Einſiedler koͤnnen 
nicht immer meditiren und. bie beffen — von Holz — 
gar sicht!‘ 
Der Name Exter ſtekn ſoll von Elſtern (Acer 
holl. Elfter) herkommen? ich fahe auch nicht eine, und 


©. J. Web ers fünmtn W. VII. 
Deutſchland IV: 4909 


... 290 
dicke Vdgel niften auch, meines wife, nur anf Vau⸗ 


men. Andere leiten den Namen von der Goͤttin Eaſter 
ab, auch gab es eine“adeliche Familie von Exterſtein, die 


befte Ableitung wird aber immer vom Worte, Egge, das 
heiße fpigig, fchroff feyn, da wir auch den Bergrüden bie 
Egge haben. Viele Meftphäler machen biefe Steine zu 
einem Druidens Tempel, wie Stonehenge in England, 
laffen bier die Germanen den Varus ihren Göttern ſchlach⸗ 
ten, und Achte und gerechte Alterthüͤmler die Velleda 
des Tacitus da’ wohnen. An der Kippe wohnte dic bee 
ruͤhmte deutfche Jungfer allerdings, und leitete Die Unter- 
nehrmungen der Brüfterer, Ubier, Bataver ꝛc. gegen die 
Römer, die fie auch gefangen fortführten; unſere Maͤhrchen 
von Frau Holl Hulda ſtammen vielleicht von ihr. 
Dieſe heilige Jungfrau kennen unſere leſenden Damen 
gar wohl, und wiſſen ſelbſt das, was Tacitus gele⸗ 
genheitlich von den Weibern der Deutſchen fagte: 
„$sanctum inesse aliquid et providum ‘© ber große Ges 


fehichtfchreiber fagt aber; „inesse quibusdam püu- 


tant,“ #9) das macht. einen verzweifelten Unterſchied, 
| bafhır Fönnen aber alle Damen und Nichtdamen Beittaͤge 
liefern zu Cicero de divinatione. 

Hier zwiſchen Detmold und Horn, oder doch zwiſchen 
Minden und Hoͤrter, der Veſte Aliſo ſo nahe als moͤglich 
iſt auch wohl das beruͤhmte Schlachtfeld zu ſuchen, wor⸗ 
über die Gelehrten noch nicht einig ſi ind; Möfer fuchte es 
aus Vorliebe für fein Osnabruͤck im’Thale der Hafe, und 
Manttert in der Grafſchaft Mark; Noch jetzt gräbt man 
Knochen, Waffen und toͤmiſche Münzen aus, ein Bad 
heißt der Knochen bach, das Feld um Horn Winfeld 
(Siegesfeld), ein Berg trägt den Namen Hermaniı, und 
Patrioten finden, wie gefägt, felbft im Namen Detmold, 
Teutoburs, Teutmahl, wie Ben. Namen des Barus 





*) Es fey etwas prophetiſches und deiliges in der Sr 
*) Einige Slauben, es fey ſo. 
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in Varenhbolz, Warburg, Warendorf ’ tzhaten hold ꝛc. Du. 
- Name Drufüs hat ſich beſtimmt, aber. nicht raͤhmlich in 
der ganzen Gegend erhalten; „dat di de Druss halo'* iſt 
gleichbedeutend mit „gl di der Teufel!” 

Bisher hatten die Nönter bloße Streifzüge nach 
Deutfhland gemacht, Caͤſar, Drufud, Tiberius, Getitänt 
eus 2c. fcheinen zu Rom gepraplt zu haben, wie Ftan)os 

„fen, der, Titel Germanicus fhnieichelte die Cäfdren uͤber 
die Waßen, aber die Germanen blieben doch triumpkati 
magis quam victi,*) und dachten nicht an Sepatat 
frieden, Demarfationslinien, oder gar an einen 
Rheinbund! Unter Varus wagten fich die Weltſtuͤr⸗ 
mer weiter, vielleicht getaͤuſcht Durch jerie praͤhlhafte Bulle⸗ 
kins; Varus glaubte ſich ſicher trotz den MWarttüngen des, 
Segefles, und wollte fogar organiſiren, ba ef Advo⸗ 
katen und Steuer⸗Einnehmer miit ſich ſchleppte. Die ün⸗ 

gewohnten Auflagen, die unendlichen Fermen 
römifcher Rechtspflege, vielleicht gar Subſtituten, ſcheinen 
die Deutfchen mehr als Alles empoͤrt zu haben, und fo 
mußte ed kommen, wie es gekommen iſt. Bald ging es 
in Rom ſo bunt her, das die Deutſchen nicht mehr die 
Roͤmer fuͤrchteten, wohl aber umgekehrt, und ich laſſe mir's 
nicht nehmen, daß Caligula, ſo toll er auch war; die _ 
Feldzuͤge der Römer nad Deutſchland parodlich _ 
wollte, als er Dem Heer befahl; Muſcheln zu ſammelu 
am deutſchen Meere! 
Bei bei duͤrftigen Nachrichten der Alte kann man 
wohl nicht mehr die eigentliche Wahlſtadt ine Reine 
bringen, gluͤcklicherweiſe ift. die Säche nicht wichtiger, ale 
bie Lüge ded.Paradiefes auch, woͤmit die Gelehrten - 
' ja Heute noch hicht im Seinen, und wo gab es ſpitzfiadt⸗ 
Igere Unterfüchungen als in theölogieis? — und Pedantes 
“bei darüber au ſtreiten⸗ Die germände| chlaͤcht tobte 
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drei Tage, da bleibt man nicht an Einer Stelle, wie der 


Gelehrte an. feinem Pult, und wie mag man gar aus 


ı Namen Beweife hernehmen nach 1800 Jahren? Römer 


und Griechen waren mit ben barbarifchen Namen 
ſo ungluͤcklich- al Franzoſen mit de ut ſchen, ober Deuts 


ſche'mit ruffifchen; iſt nicht felbft aus Athen Setine 


geworden, aus Sparta Paleochori — und als Conſtan⸗ 


tinopel Sfambul? Aber der große Tag im Teutoburger⸗ 


Walde, wo drei Legionen fielen, bleibt fuͤr Deutſchland ein 
Ertras Tag, wie der Tag von Leipzig und Belle⸗Alli⸗ 


ance! Hermann hatte von Römern gelernt, und tote, 


Varus vom Rhein tief in deutſche Waͤlder, dolus an vir- 
tus quis in hoste requirat *? wie Alexander Napoleon in 
ſeine Schneegefilde. Die Römer fehrieben ihr Mißgefhid 


fo gut, als der Corfe, dem Unmetter zu, uud aͤchte 


deutfche Patrioten wollen nicht8 von Ue ber liſtung wiffen, 


u fondern’ nur von Freiheits- und Vaterlandsbegei⸗ 
ſterung, unter den Barden⸗Geſaͤngen der Prieſter, die da 


trommeteten mit Trommeten, wie die Priefter Ju 
das, und wie unfere Hautboiften: Hermann an der 


Spite des norddeutfchen Bundes fandte Barus Kopf 


an Marbod, der an der Spige des füddeutfchen Bundes 


“fand — aber es. half ſchon damals fo wenig, als e8 ges 


holfen haben würde, wenn wir Bonaparte's und Moreau's 


. Köpfe über die Demarkationslinie geworfen hätten! 


Die Hermannsſchlacht brach die Macht ver Römer, 
wie die in den Catalaunifchen Feldern (Chalons) die Macht At⸗ 
tila's und feiner Hunnen, Yuguftus war untröftlich. Auͤguſtus 


‚alterte, und daher benahm er fich fo kleinmuͤthig. Drei Le⸗ 


gionen machen hoͤchſtens 20,000 Mann, und wir wollen noch 
30,000 Mann Huͤlfsvoͤlker dazu nehmen — mas war diefer 
Verluſt fuͤr das große Roͤmer⸗Reich? Napoleon ließ 400,000 


Mann vielleicht in Rußland fiten, rich ſich die Hände au coin - 


de son feu**), und conf eribirte frifch weg! Auguſtus 


*) ob durch Liſt, oder nicht, gegen ben Feind ift Alles erlaubt. 
) am Kamine fitzend. 
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aber. jagte nicht ur in der Angft alle feine. germaniſche 


Trabanten fort, und verordnete einen Bußtag, fondern. 
war nad) Suetonius: „adeo consterpatus, ut per conti- 


nuos menses barba, capilloque submisso, caput interdum 
foribüus illideret, vociferans: Vare! redde. legi- 


ones”)! diefe Stelle kam mir fohon als Primaner uns 
gemein Fomifh vor; Zu feinem Schmerz über. die 


Nieberla age fuͤgte der verwoͤhnte Gluͤcks⸗Guͤnſtling oder 


Cacadou a celere noch freiwillig den Schmerz geſt o⸗ 


 Bener Benlen hinzu, Feiner der Gefallenen ftand wieder 


auf, und es entitand bloß das. Sprächwort: „Er will 


mit dem Kopf dur die Wand!” Oder hätte der, 
größte Comoͤdiant, der je auf. einem Throne. ſaß, 


auch bier nur eine Rolle geſpielt? 
Die Stätte bleibt Deutſchen heilig, hier las ich Klop⸗ 


ſtoks Hermannsſchlacht, der Schlachten ſchwerlich 


kannte, haͤtte aber lieber eine Biographie Hermanns von 


Tacitus Feder geleſen, oder das Armee⸗Bulletin der 
Roͤmer, vielleicht das Muſter Napoleoniſcher Bulletins, 


die den Culs und Gorges de Paris fo ähnlich find. Wir 
wiffen gar zu wenig von diefem Befreier und Vereis 


niger deutfcher Voͤlker, der fo ſchnell verſchwand, 
" al8 er ‘auftrat, ob durch Roͤmergift, oder durch eigene - 
‚Verwandte und den Neid. der Fürften ? mir willen nichts, 
Der. wortlarge Tacitus aber ſpricht fein Lob im KL Band 


feiner Annalen Cap: 88 — eine Stelle, Die jeder Deutſche 
auswendig wiffen follte. . Die barbarifchen Deutschen, 
die. ihn. befangen, konnten leider! nicht fchreiden. Die 


Kieder find verklungen, aber der Name -Urmih,. Her 


mann lebet noch. Seht kann man aud) Prediger Meter 
ſens Werk leſen, der es gleichfalls wahrſchäinlich gewacht 


Er war fo beftürsf; daß er mehrere Monate lang Bart 
fammt Haupthaaren wachen Tieß, oft den Kopf an die 
Wand fchlug und rief, Varus, a mir meine Leglonen 
zurück! | 
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hat, daß hier das Black war. Moll Enthuflasmug 
für feine Gegend nimmt er ſelbſt die Griechiſche Sprade 
zu Hülfe, und ſetzt die Schlacht in das Jahr 9; Peterien 
weiß mehr, als felbft Germanicus Römer, bie ſech⸗ Jahre 
nach der Niederlage bie Schaͤdelftaͤtte befuchten, um den 
Sefallenen die legte Ehre zu erzeigen, und neue Roͤmer⸗ 
. Lejchen 34 machen in beutfchen Wäldern, er weiß fogar | 
den Tag der Schlacht, der 45. Anguft, und iſts moͤglich 
ſelbſt die Stunde, wo ſich Varus entleibte im Waren⸗ 
holze. Es war. am 15. Auguſt zwiſchen 8 und q Uhr! 
Lemgo iſt größer als Detmold, und zählt 3400 
Seelen, einſt eine hedeutende Hanſeſtadt. Das Gymna⸗ 
fium ſcheint jetzt weniger Ruf zu haben, als die Meer⸗ 
‚rhaumenen Pfeifenkopfe und das Bier . , Der 
" Reifende kann Lemgo, die Vaterſtadt Dohms und Kaͤm⸗ 
pfers, fuͤglich umgehen, wenn er nicht als gelehrter 
Criminaliſt das Kroppiſche! Tortur⸗Inſtrument 
naͤher prüfen will; in der Nähe liegt Brake, deffen ches 
- maliges Refipenzfeloß, in ein Irrenhaus umgewandelt ift. 
Die Türken find die ftärfften Maucyer, aber fie ziehen 
die rothen, thoͤnernen, kleinen Pfeifen denen von Meer⸗ 
ſchaum vor, die am langen Robr zu ſchwer find, und den 
Geſchmack des Tabaks verderben — ich halte es mit 
ihnen, fo lange fie bei den fchlichten, kleinen Koͤpfchen 
bleiben 4 1 Para — ader orientalifcher Luxus verlangt 
goldne Zigrrathen, Bernſtein, Edelſteine ſogar, und parfuͤ 
mirten Tabak ohnehin — und genuͤge Luiſiana ſchlechtweg! 
Bon den Burg⸗Ruinen Schwalenberg und Sterns 
berg fommen dig Schwalbe und der Stern im Kippifchen 
Mappen, und zu Erder ift ein Maflerzoll, mohin das , 
Holz und die Baufleine für Holland auf die Wefer gebracht 
werden, die das Detmoldiſche nur auf einer kleinen Strecke 
- heruͤhret. Hoͤchſt traurig iſt der Weg von Lemgo nach dem 
on ſechs Stunden entfernten Rinteln, meiſt Gehoͤlze. Dieſe 
_ urheſſiſche Stadt hat eine angenehme Lage an der Wefer, 
die Univerfi tät aber ift aufgehoben, | die in ber zierlichen 
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fchen unbekannt, und daher darf man es einem Franzoſen 
nicht veruͤbeln, wenn er an einen- Profeffor zu Rinteln 
fyrieb: A Mr. le Professeur N N. 4 Ernest, und die 


Poſt in Verlegenheit ſetzte. Diefe Ernefine war ein gutes, 


ftilles Mädchen ohne viele Aubeter, nnd von ſolchen Maͤd⸗ 
chen ſpricht man am wenigften! 
Recht angenehm ift der Weg nad) dem niedlichen 


Büdeburg, wo eine Alte nah dem nahen Minden 


führt über die Clauſe. Die Hauptſtadt des Fuͤrſten⸗ 
thums Lippe⸗Schaumburg, das meiſt fruchtbaren Boden, 


guten Ackerbau, treffliche Vichzucht, ſchoͤne Pferde, und , 


Flachsbau, ja, flatt eines Fluſſes, foger ein Meer hat, 
liegt recht gut gebaut an der Aue mit 2000 Seelen. 
Schloß und Park finde huͤbſch, es herrſcht viel Bildung, 
der kleine Hof ift böchft human, und. felbft Doctar 
Sauft har nicht wenig zum Ruhme Buͤckeburgs beigetra⸗ 


gen; durch feinen Geſundheits⸗Catechismus ift er 


fo berühmt, als fein Namens-Vetter, den der Teufel holte, 


und vielen diefer Catechismus licher als der von D. Luther, 


wenigſtens mag er mehr Vorurtheile berichtigt' haben, ale 
biefer. Wer ſolchen nachlebet, kann den Teufel der Medi⸗ 
cin auslachen, wie der Hanswurſt des alten Fauſts den 
leibhaften Teufel, und der Buͤckehurger Fauſt iſt fo ehrlich; 
‘ale jener. alte Doktor, der das a und w, oder feinen Wahl⸗ 


fpruch auf feinen Recepten a Numine Salus felbft ver⸗ 


deutfchtez „Gott fey dem Kranken gnädig!“ 

Sp wie bey Einführung ver Schuß» PogKen viele‘ 
Pfarrer von Eingriff in die göttliche Vorfehung 
fpradhen — es waren hoͤchſtens Eingriffe in ihre jura 


Stolae — arme Leute ‚mit vielen Kindern jammerten, 
daß der liebe Gott nun deren weniger verforge, 


und ihre podennarbige Töchter weit fleißiger und Feus 
fcher geweſen feyen, ja felbft Todtengräber, Schrei 


‚ner, Schloffer und Todtenkraͤnzbinder Über vers 
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Profeſſoten ⸗Eprache Academia Ernestina hieß. Diefe edle 
gante Sprache der Univerfitäten ift felbft Millionen Deuts - 
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Fımmerte Nahrung Flagten, wie die Haarkraͤußler bei den 
im Ubgangı gefonnmenen Frifurem, Zöpfe und Perrüden, 


ſo verlachten Falte Theoretiker den genialen Enthufiaften- 


Fauſt punato der Hofen, aber wahrlich viele Euthufiaften 


ſind beffer und Tiebenswärdiger, als die, die über fie 


lachen. Bon Hofen kommt fo viel Unheil, ald von Eva's 


Feigenblatt. Diefes den Alten unbelannte Symbol der - 


Maͤnnerherrſchaft, das die Weiber daher nur heim⸗ 
lich tragen, und alle Kreiße der Mode durchlaufen bat, 


wie die Kopfbededungen, verurfachet nad) Fauſt unfre. 


Srühreife, Nervenſchwäche, Onanie und Brüche, 


es rühren. wohl noch garftigere Dinge von der Hofe Her, 


wenn. man will — und nicht alle Hofen, die man in der 
Eile liegen läßt, wie jener Mönch, werden zu Meliquien 
des heiligen Raimundus, die ein ganzes Kloſter in Pros 
ceſſion wieder abholt unter heiligen Gefangen! | 


+ Sch beneide das andere Gefchlecht, fo oft ich meine 
Hofen auf⸗ und zufnüpfen muß, zumal wenn der 
Hoſſentraͤger, biefer Mittler zwiſchen dem.obern und 


untern Menfchen, ſich verfchoben hat, und das Mande 
ver erichweret, das wir doch täglich einigemal machen 
mäffen (in Bierländern ift gar Fein Ubfehen), aber — 
wir wollen bie Hoſen dennoch beibehalten aus Achtung 
negen das andere Gefchlecht, und weil fie Tauſende von 
Sabrifanten und Gchneidern ernähren, und auch reiner 
geworden find, feit das Unterfutter nicht mehr angenaher 
wird, fondern eigene Unterhofen bildet, ja fie verdienen es 
fhon wegen der fchreclichen Auftritte, die Sansculottes 
berporgebradht haben, Gar Feine Hofen, wie die Berg- 
ſchotten und Wilden, und Ungeheuer von Hoſen, wie die 
Tartaxren, die wir offenbar nachahmten, find Ertreme — 

roch vor 15—20 Sahren erfhien mancher Modemann, 
wie cine große wandelnde Hofe! HochsAfien war 
aber auch die Miege der Cultur, wir verdanken ihm 
unſere Hausthlert — Antochonen ſcheinen blos Fleder⸗ 


* 
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| mäufe und Maͤuſe, und wir hatten bloß Wurzeln, Eicheln 9— 
und Holzaͤpfel! 
Von dem heitern Buͤckeburg liegt das Schwefelbad 
Eilſen nur % Stunden entfernt, wo die Natur das 
befte getban hat.: Hier ift vielleicht Alifo zu fuchen, Die 
ſtdgaͤrkſte deutfche Wefte der Nömer. Eilfen liegt am Fuße 
des Harelberges in einem angenchmen Thale des Bas 
ches Aue, der für die Badanlagen gut benüßt ift, und 
befteht aus wenig Haͤuſern, ift aber in der Nähe 'von 
Büdeburg, Minden, Rinteln, ‚Stadthagen, Nenndorf ꝛc. 
Man wandert nach der Ludner Klippe, wo man die 
Weſer bis Hameln: verfolgen kann, 7—-800°. hoch, die aber, _ 
wie der Waſſerfall zu Langenfeld, meine Erwartung taͤuſchte 
— j'ai refuse mieux — weniger aber ber Hohenſtein, _ 
‚ der höchfie Punkt des Süntels etwa 1000° über dem 
MWeferfpiegel, wo Mittelind die Franken tuͤchtig fchlug, 
daher die große Senne noch heute das Dachtelfeld 
heißt... Sicher war ber Hohenftein ein altdeutfcher Opfers 
bein, und man fand auch einen Stein des Anftoßes mit 
Figuren und Rundfchrift unweit dem SinngränsAltar. Sm 
Sünrel ift e8 fo wenig geheuer, als im Rieſen⸗Gebirge, 
. was dem ForfisWefen zu gute fommt, cd gibt bier 
Wichtel-Weibchen — Waldmänner, und weiße 
Hirfche- mit einem Horn vor der Stirn. Dan befucht' 
den Harelberg. mir dem bedeutenden Steinbrucd,. 
die Arensburg und die hohe Schauenburg, bei deren, 
Anblick Kaifer Conrad I. auf gut Oeſtreichiſch gerufen 
haben fol: „Schauens d' Burg!“ Darum fchreibt- man 
aber doch Lippe Schaumburg, und nicht Schauenburg, 
wie viele thun — l’usage est tyrann. Die Schlammbaͤder 
zu Eilſen waren die erſten in Deutſchland und die Pazard⸗ 
ſpiele ſind ſtrenge ee Große ldnuten oft gar viel 
von den Kleinen lernen! | 
Die Ruine A rensburg iſt noch bewohnt, dieſes 
Stammhaus der Grafen von Schauenburg, deren meiſte 
Befigungen Kurbeffen an fich gezogen hat, nemlich das 
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Land⸗Gericht Rinteln, und drei Aemter: Oldendorf, Ober⸗ 


kirchen und Rodenberg mit, dem Sräufeinftift Viebel. 
Nach der Volksſage war einer jener Grafen ein recht wil⸗ 
der Raubritter, der ſeinem Pferde fiers die Eifen verkehrt 


_  auffchlagen ließ, und aller Orten es fo machte, daß er 


ſich nie wieder fehen laffen durfte, Seine fromme Ehefrau 
Grimilde baute in feiner Abweſenheit zur Suͤhne fichen 
/ Kirchen, unter andern die zu Petzen, wo Das ältefte ſtei⸗ 


nerne Monument noch zu fehen iſt — das Opfer eines 


Schwein. Auf des Herrn Frage: „Was fie in der Zwi⸗ 
fchenzeit begonnen?” antwortete fie fremm: „Sch habe 
ſieben Töchter geboren,” und der Wildfang ftieß fie 
nieder! Die Bilderfprache ift fchon oft mißverflanden wor⸗ 
den, und verblümte Rede, ja felbft unverblümte, 17 „Ich 
theile meine Zeit zwiſchen weibliche ‚Arbeit und Xectüre, 


fagte eine galante Dame einem Hausfreunde, und einige - 


Stunden befchäftigt mich mein Pinfel” (Malerpinfel), 
der Hausfreund entgegnete lächelnd: „Sie follten doc) 
Ihren Mann nicht fo gerade hin — Pinfel nennen!” - 


Schaumburg: Lippe hat bedeutenden Bergbau auf. 


»Steinkohlen zu Vehlen und Sülbed, die Gruben 


zeichnen fich von ferne durch Beine fchwarze Hügel mit. 
Schirm⸗ Daͤchern aus, und beſchaͤftigen 600 Bergleute, 


Dom’ hochgelegenen Dorfe Suͤlbeck uͤberblikt man Nenns 
dorf, Nehburg und das Steinhuder-Meer. 
Nenndorf iſt eine Schöpfung des letverftorbenen Kurs 
fürften von Neffen, vor 1788 nod) Wildniß, und eine der 
. weichhaltigften Falten Schwefelquellen. Deutfchlandg, in einer 


Vertiefung am Abhange des Deiſters. Ich würde Nenn⸗ 


dorf wegen der Umgegend Pyrmont vorzichen, das aber 
einmal größern Muf hat; "von dem nahen Galenberge hat 
man eine berrliche Ausfiht. Alles was, jener Fürft baute, 
ift befanntlich groß und ſchoͤn, und fo umgeben die ſtatt⸗ 


lichſten Gebäude den Brunnen; Wilhelm ware der Mann. 


geweſen, die Thermen des Titus, Caracalla und Diocletians 
‚zu erneuen, dic wir noch) in ihren Ruinen bewundern. Was 
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kdnnten ſaͤddeutſche Baͤder ſeyn, wenn das fuͤr ſi ſie geſchahe, 
was hier die Bauleidenſchaft des Fuͤrſten that! 
Schwerlich wirft das Bad die Intereſſen ab von dem 
darauf verwendeten Capital von 300,000 Thaler! 

Das. ganze Tipps Schaumburgifehe Laͤndchen ift ein 
allerliebftes. Ländchen, maleriſch fogar, ich. koͤnnte es leiden, 
- wenn man folches die Weftphälifhe Schweiz nennte, 
und wo die Natur fehle, fteht der Kunftfleiß. Liebhaber 
deutfchen Alterthuͤmer fchiffen auch noch auf der Weſer 
nah Nienburg, um den Ofterberg zu befteigen, wo 
noch in fpätern Zeiten die Dfterfener loderten, zum Ans 
denken der von den alten Sachfen verehrten Eoftra (mo 
ber unfer Wort Oſtern) — ich aber eilte von. Nenndorf 
über Stadthagen nah dem Steinhuder-Meer, 
offenbar Meeres-Ueberreft, wie der Dümmer-Gee, bie 
beide den Weg bezeichnen, den das Meer bei feinem Rüds 
zuge. genommen hat. Stadthagen, mit einem altın 
Schloß und einem betrachtenswertben Ma uſoleum an 


der Stadtlirhe — das Grab Chriſti, unter welhem 


‚die fürftlihe Gruft ift, gewinnt, wenn man c6 nicht 
felbft fieher, fondern die Befchreibung davon im Bir 
ſching lieſet; unverhältnißmäßig weirläuftig fihildert er 
Das Tleine Städtchen bon 4500 Seelen, und dann kommt 
die Vaterlandsliche zum Durchbruch: „Es ift auch der 
Geburtsort bes Verfaſſers dießer Erdbeſchrei— 
bung!“ — Verherrlichte nicht auch Sophocles ſeinen 
Geburtsort im Oedipus zu Colonos, wie Plutarch ſein 
Eheronaca? Letzterer blieb ſogar in dem kleinen Oert⸗ 
chen, um es, wie er ſagte, nicht noch kleiner zü 
machen. — Auch in ſeiner Selbſtbiographie gehet 
der große Geograph, vorzüglich bei feiner Geburt und 


Taufe, noch weit gruͤndlicher zu Werke, als ſelbſt 


Puͤtter! 

Das Steinhuder⸗Meer iſt eine Meile lang und 
In breit, tief 16°, ſchmutzig, gelblicher Farbe, an feinem 
fumpfigen Ufer iege das Staͤdtchen Steinhude, und 
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nicht ferne die Poſtſtation Hachen burg und dae Bad 
Nehdurg Bon Hachenburg nad) Hannover fommt man 
am Wege an einer Pyramide vorüber, die zum Andenken 
des 1625 hier gefallenen dänifchen Gererals Obentraut ers 
richtet iſt. Das ſogenannte Meer kann ich eben nicht 
ſchoͤn nennen, es hat zu flache Umgebungen, daher es 
ſelbſt flach nur Boote traͤgt, große Suͤmpfe liegen umher, 
die aber die Veſte ſichern, und an Fiſchen fehlt es nicht. 
Ich fand indeſſen Leute, die das Steinhuder⸗Meer, 
und felbft den Dümmers-Sce — ſchoͤn nannten? man 
muß niemand feine Freude verderben, daher Dachte ich 
blos feufzend an die füddeutfchen Seen, an die Seen ber 
Schweiz und der Lombardei, und an den See von 
Nantua! Das Bad Nehburg ift die Einfamkeit felbft 
in der Nähe des, vormaligen Kloſters Loccum‘, in einem 


wahren Keffel‘, fein Waſſer fcheint von Feiner befondern 


Wirkung, und wenn man von Nennborf.fommt, fo weiß 
man, was EContraft fagen will. Gefunde finden indeß 
‚ auf den Bergen angenehme Parthien, vorzüglic) vom 


Sriedrichsplaß, und in der Einfiebelei mit drei Grabs 
bügeln Ichte elne Alte, die den Kurgaften fo hochft rührend . 


den Tod ihres Mannes, ihrer Kinder und al’ ihre Schick⸗ 
fale zu erzählen wußte, daß fie fich dabei wohl befand, 


und zulegr alle ihre Lügen felbit glaubte, wie jener, der 


auf dem Cap gewefen ſeyn, und eine fehöne Hottentottin 
zum Weibe gchabt haben, wollte, deren wilder Vater aber 


ihm die Kinder fraß — er weinte bei ber: Lüge wie 


| ein Kind! 


Die berühmte Miniatur-⸗Veſte Wilhelmsburg in 


dem Miniatur-Meer ift ein Werk des fonderbaren Grafen 


Wilhelm, und felbft die Inſel, auf der fie liegt, iſt Kunſt. 


Es it eine Sternſchanze, deren ſechs Spitzen ſechs Außen⸗ 
werke decken, jedes auf einem beſondern Inſelchen, worauf 
kleine Gebaͤude und Gärten find. In der Mitte des Sters 
nes iſt das Schloß mit einer Sternwarte auf deſſen plat⸗ 
tem Dache. Ueber dem Pulvermagazin hatte der. humor 
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riftifche Graf fein Schlafzimmer, und bewies fehr philefos 
phiſch, Daß die größte Gefahr und gar feine Gefahr Eins 
ſey. Ob die Kriege nicht abgefürze würden, wenn. die 
Monarchen und ihre Rathgeber mährend des Krieges über 
Pulvertonnen ſchlafen mäßten? Er hielt hier eine Milis 
‚ tärfihule, ruderte oft, 'ſelbſt wenn der See ftürmte, hins . 
fiber nach ‚feiner Veſte, "und “feine Auffiht war fo frenge 
als weife; im biefer Schule bildete fih auch Scharn- 
horft. Man lachte über des Grafen Grille, deren Aus 
‚führung ſchwer Geld Foftete, und felbft das Geſchenk Pors 
tugals,. die fechs Heinen Canonen von Gold aufzchrte, 
Herder hätte lieber Schulgebäude im Kändchen aufs 
führen fehen, und Hatte nicht Unrecht, gute Schullehrer, 
ein tüchtiger Quintus, Qaartus, Tertius, Secundus und 
Primus oder Rektor wären wohl wichtiger gewefen , und 
find ja für Spottgeld zu haben — aber im Jahr 1787, 
als Heſſen die Graffchaft in Beſitz nahm, hielt fic) denn‘ 
doch diefer Wilhelmſtein, wohin man Archiv und Schatz 
geflüchtet hatte, unter feinem Commandanten Stratmann, 
‚beffer als Magdeburg: der Reichs⸗Hofrath befreite Die 
Weite und das gute Laͤndchen von weitern Drangſalen. 
Nothwendig muß man aber in Wilhelmſtein an den guten 
Onkel Toby denken, an fein Namur im perjüngten 
Maaßſtabe und an fein Mobbyshorfe, das ihn fo harmlos 
durchs Leben führte im Kuchengarten zu Shandyhall ! 

Im Journal von und für Drutfchland. vom Jahr 
1787 — 88 findet fich eine fehr getreue Abbildung des 
Wilhelmfleins nicht nur, fordern auch des intereffanten 
Dentmahls im Baum, einem Landhaufe des Grafen, 
mitten. im Melde, eine Stunde von Büdeburg, feiner 
Gemahlin, einzigen- Tochter und fich felbft errichtet. Mit 
dem Tode feiner beiden Lieben, durch die Graf Wilhelm 
allein noch mit der Welt zuſammenhing, wie andere, ers 
lauchte Perfonen, vorzuͤglich Damen, durch den genealos 
sifhen Calender, von Gotha, — verlor er alle 
Lebensluft und folgte bald nah. Es ift eine Pyramide: 


nz 
mit. Wappen und Stufen von allen Seiten, oben eine 
Sphäre, und das ganze mit Pallifaden umgeben. Im 


Innern der Gruft fichet man drei Särge von fhwarzem 


einheimiſchem —8* erhellet von einer duͤſtern Lampe, 
and an der Pyramide ſtehet die Jüſchrift: „Ewig iſt 


Die Kortfhreitung zur Vervölllommnüng, ob⸗ 


gleih am Grabe die Spurdem Auge vetſchain— 


det!” Nous verrons!*) 


a 
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Bierzehliter Brick 
Das Landder Helfen - 5 
macht recht eigentlich den Uebergang vom deutſchen Norden 


zum Suͤden, die gebildeten Stände gehören noch dem- 


Süden an, der genieine Mann Aber fchon mehr dem Nor⸗ 
den, deſſen Sprache halb platt if. Das Clima ift fchon 
rauher, die nordöftlichen Winde, durch melde gar oft 
Pflanzen und Menſchen Leiden, find ziemlich hordifch, 
aber ba Kurheſſen meiſt Huͤgelland iſt, ſo iſt es dennoch 
reich an maleriſchen Gegenden und fruchtbaren Thaͤlern. 
Schoͤn und lachend ſind die Gegenden zwiſchen Marburg 
und Friebberg, die Ufer der Fuldä, Eder und 
Schwalm — die Grafſchaft Ziegenhain ift eine wahre 
Kornkammer, wildſchoͤn das Gebirge, uͤber das ſich der 
hohe baſaltreiche Meisner erhebt, fruchtbar das Werras 
thal von Eſchwege bis Witzenhauſen, “der geſegnetſte Theil 


des. Landes aber bleibt die Graffhaft Hauan, und die. 


tage Caſſels der Triumph des Heflenlandes, oo. 
Heſſen gehörf gerade nicht zu den fruchihanfe Stade 
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ten Deutſchlands, aber fo arg ift es Iange nicht, wie &8 
die alten Heime machen; „Im Lande zu Heffen, iſt wenig 
zu eſſen — hohe Berg’ und tiefe Thal, faurer Wein. hberall 
— wenn die Schlehen und Holzapfel mißrathen, haben fie 
“weder zu fieden noch zu braten!“ Martin Zeiler führt 
gleichlautende Reime an und nennt folhe unbefonnen 
— aber Etwas ift daran, und ſelbſt der alte patriotifche 
Chronifer Dillich fagt, daß das Lob anderer Laͤnder, mie 
- Babylon, Aegypten und Palaͤſtina, wo Milch und Honig 
fließt, dem Heffenlande nicht zugefchtieben werden kbnnte, 
darinne rauhe Luft und der Erdboden etwas ungefchladht” 
— die Heffifchen Dörfer, die ſchon auffallen, wenn man 


ans Hannover der dem Heffendarmftädtiichen komme 


(dad auch blos durch Oberheffen dem eigentlichen Seffens 
lande angehört) vielgeſchweige aus dem füdlichen Deutſch⸗ 
land, laffen nicht auf Wohlſtand fchließen, der alte Wins 
felmann aber kann patriotifche Heſſen berufigen. „Die 
Historici, fagt er, haben bemerkt, daß die Länder befonders 
gut find, deren Erzeugniffe mit W anfangen, Neffen 
hat zwölf W beifammen, während andere Länder eins 
öber des andern ermangeln: Maffer, Weid, Waizen, Wein, 
Weiden, Wiefen, Weiher, Wolle, Wachs, Werk (Flache) 
Mälder und Wild.“ — Das befte thut der Fleiß und die 
Genuͤgſamkeit des Volks. Es lebe Kraut und Mübe,- 
Erbfe und Bohne, Brei und Cartoffel — Butterbrod und 
Dopgeltümmel!. | Be 
Der Name Heffen, der fchon unter unſerm Apoſtel 
Bonifacins vorkommt, rührt von den alten täpfern Cats 
ten, die ſich fpater unter die Franken berloren zu haben 


 , feinen; um den rauhen Hauch der Alten, mit dem fie 


Hatten oder Chatten ausſptachen, auszudrüden, fchrieb 


man Chatten, gerade wie Chlodwig für Ludwig, und noch 
heute liebt der Niederdeutfche ftatt des S ein T zu feen; 
diefe Ableitung ift Beffer, ald von Haffus, König ber 
Batadier, vom Wurzelwort catfch, chaffer, been, oder 
gar von Haß gegen die Gallier Im Mittelalter nannte 


/ 
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man Obere und Unterheffen diß⸗ und jenfeits. des Spie ßes 
(der Name eines alten Thurmes), immer militärischer. ale 
diß⸗ und jenfeits ber Staig, und da die alten Gat- 
ten-eine Kage zum Beldzeichen hatten, und junge Käglein 
blind zur Welt kommen, ſpaͤter aber um ſo beſſer und 
ſelbſt im Finſtern ſehen — fo mag man hieraus das alte, 
“ vielleicht ſchon vom Erbfeind, dem Cherusker, aufgebrachte 
und noch nicht veraltste Schimpfwort ſich erklären — 
blinder Heſſe! 
Die, Heſſen fi nd- bie. eigentlichen Spartaner Deutſch⸗ 
lands (weit mehr als die Preußen, die einmal nichts von 
Breviloquenz wiſſen) genuͤgſam und rauh, wie ihre 
Hügel und Berge, arbeitſame, frugale, ſtarke, geſunde Mens 
ſchen, daher geborne Soldaten, und aͤchte Catten im 
verjuͤngten Maaßſtabe; die Franzoſen ſtellten ſie höher ale 
Preußen und Defireicher, was vielleicht noch vom ſieben⸗ 
jährigen Krieg herruͤhrte, und Heſſen würden ſich fo wenig 
als Sabri cius vor einem Elephanten des Pyrrhus 
fuͤrchten, vielleicht eher vor deſſen Golde.“ Die Knaben 
ſpielen Kriegsſpiele, waͤhrend ſie im Suͤden Kirche, Pro⸗ 
ef onen.und Vögelleichen abhalten, die Mütter und Maͤd⸗ 
chen finden Söhne und Liebhaber nur ſchoͤn im Soldatens - 
rock, und wenn auch eine Wilhelmine bei der Nachricht, 
ihr Sohn fey für. das Waterland geftorben, in Ohnmacht 
fällt, fo faßt fie ſich ſchnell und ruft: „Ich habe ihn 
dazu geboren.“ Wenn der Unteroffizier im ſtrafenden 
Tone ſagt: „Seyd ihr Heſſen?“ ſo ſchlaͤgt die ganze 
Compagnie die Augen nieder, und die Heſſen an der 
Diemel buͤcken ſich wohl im blauen Bohnenregen ein Bis⸗ 
chen mit dem Kopfe — Civilitas non nocet *) — büdten 
fi) nicht auch die Helden Homers vor den Wuͤrfſpießen? 
— wer aber ſich ganz buͤcket, wird nicht mehr in der 
Compagnie gelitten. Was wuͤrden ſie zu den Braſi lianern 
ſagen, die ſich vom m Exercierplage ihre ewehre nach Haufe 





2. Ein wenig Hapigfeir fAndet nicht. 
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tragen laſſen von Negern! Von den brittiſchen Officieren 
im Amerikaniſchen Freiheitskriege erwarteten ſie wenigſtens 
noch Toilettes in den Laufgraͤben ‚zu finden, und parfuͤ⸗ 
mirtes Puiver. Sie glauben, wie die Fataliſten des Mors 
genlandes, daß jede Kugel ihr Biller Habel 

Johannes von Müller erzählt vom General Gulſe, 
dag diefer mit 6000 Heſſen 13,000 Franzoſen gejagt (es 
- war noch zur Zeit der feidenen Strümpfe, Regenfchirme 
und Lavendel-Wafler), und auf Friedrichs Trage: „Wie 
hat Er denn das gemacht?” geantwortet habe: „Es ging 
leicht, Euer Majeftät! ich fagte Kinder! haltet euch gut, 
oder der Teufel fol euch holen.” Und das war genug? 
„Ja! es waren ja Heffen, lauter Heflen, und ihren Guſſe 
kannten fie,“ der König uͤberſandte ihm eine Dofe, „der 
König hatte fie mir wohl felbft geben koͤnnen,“ fagte der 
alte Soldat, und Friedrich) ließ ihn nochmals rufen, und 
imarnite ihu: „Hol mich der Teufel! rief Gulfe ſchluch⸗ 
zend, Euer, Majeſtaͤt find ein großer General, und wenn 
wir wieder zufammenfommen, follen meine Heffen ihre 
Schuldigfeit thun, thuns Euer Majeftät mit ihren Preuß 
fen auch,’’ leider! kamen fie 1806 nicht zufammen, die 
Sriedriche und Gulſe ſchlummerten im Frieden des Gra⸗ 
bes! Mit Heſſen kann ein Gen eral Wunder, thun, und 
- ein Fuͤrſt durch heffifche „Generale, wie Gptt im. Alters 
thum feine Wunder durh Engel! Und: diefe Sparta 
ner haben immer noch mehr, als die alten, und bie 
tapfern Römer, die weder Karsoffel, noch Brannt⸗ 
wein, noch Tabak hatten! 

Muſterhaft iſt die Ankänglichkeit der Heffen an Faͤrſt 
und Vaterland, und daher Imerzie es den Weltbürger, 
wenn er fie nicht glüädlich, und als Kanonen⸗Futter 
für Gunineen dahin führen fah, wo man Feine Heffen 
‚mehr braucht, weil da ewiger Sriebe if. Dem Heffen 
war es weniger ſchwer ale andern, denn er nannte fi) 
mit Stolz einen Herren⸗Mann — wo bie Laſten auf 

E. J. Weber's faͤmmtti. ©, VII. x | 
Deuiſchtand IV. 20 
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den Köpfen getranen werben, wird der ı Hdheſinn gerne 
platt gedruͤckt — bafür lernt man aber 1777; ch gerade 


schen — und das weibliche Geſchlecht erhält dedurd) jenes ' 
grazienvolle Schweben, das Fein Zanznritiier lehren 


Tann, aber freilih muß eine Grazie ſchon unter dem 


Korberfteden. Der Heffe litte felbft nicht im Drud, daß. 


man über feinen Landgrafen ein unſchoͤnes Wort ſagte, 


and wurde der größte Stoifer Deutfchlands,, vermuth⸗ 
lich weil das Leben fuͤr ihn nur wenig Werth hatte, gleich⸗ 


adlrig wie die Arbeiter in einer Pulvermuͤhle! So lernten 


die erften' Chriften durch ihre firenge Lebens-Art den Tod 


verachten, und wurden aus Begierde, nach, dem Himmel 
Martyrer, deutſch Selbftmörder Die, Hefftfchen 
Spartaner bei ſchwarzer Suppe, gewürzt‘ mit Pruͤgeln, 
ſprachen wie Römer mit hoher Lebens⸗Weisheit. Qudniam 
multa nos et in nostris rebus et in republiga, fefelle-- 
runt, ferimus’ea, quae sunt ferenda #) — “wurden aber 
doch "zuleßt etwas lauter . . beym fremden Dienft dachs 
ten fie wohl an die freyen Schweizer, die- dennoch ihre 
Kinder an Frankreich, Spanien, Holland und Sardinien 


. Megimentermweife liefern, und felbft 100. Stüde dem. Beilis 


gen Vater, „mo fie jedöch vor Kugeln ficher find, und den 
Segen aus, erfter Hand haben! Ueberall fpricht der gemeine 
Mann: &Sind wir todt, fo find wir davon,” und die 
fe davon Bat einen ganz andern Sinn, als wenn «6 
von Neichen heißt, daß er davon muͤſſe. Hiskia weinte, 


als der Prophet Jeſaias ihm ſagte fein Haus zu bes 
Rellen — es wurden Ihn noch 15 Jahre zugelegt, und, 


der Schattenzeiger an der Sonnenuhr Uhas trat 10 Linien 
zurüd — dies geſchiehet heutzutage felbft Kaifern nich! 


Nie fahe ich mehr arme Teufel durch die Gaſſe 


jagen, als einſt zu Caffel, die Trauer⸗Muſik hörte ich 
in meiner Wohnung, die Officiere belehrten mich, daß 
Gaffenlaufen der Gefundheit weniger nachtheilig fey, als 


*) Da Vieles anders gegangen iſt, als wir gebofft hatten, 
ertragen. wir das Urinbänterliche mis Muth. 
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die alten Stodprägel, und ſchieuen mit dem ertlein de 


— — 
/ 


NMedicina plagosa vollfommen rinverflanden, wenn auch 


nicht Ve Soldaten... Prügel und Ehre wußten Deut⸗ 
ſche und Ruſſen am laͤngſten zuſammen zu reimen, und zu 
Kaſſel ſahe man am laͤngſten — gepuderte Haare, Locken 
und lange magere Zoͤpfe wie Rattenſchwaͤnze am Rüden 


der hagern und fleifen Krieger, die doch felten oder nie 


dem Feinde den Ruͤcken drehten, wo allenfalld der Zopf 
von einigem Nutzen feyn, man aber auch eben fo gut 
daran feſtgehalten werden kann. Baͤrte und Baͤren⸗ 
muͤtzen laſſe ich mir noch bey, Kriegern gefallen, fie find 
was ben Wilden das mit Rochu gefärbte Geficht, glühend 
wie ber Teufel im Freiſchuͤtzen, aber wozu das Schwärs 
zen und Wichfen des Schuurrbartes? und wozu — die 


beſchwerlichen Zöpfe? Die Wilden halten unfere Zöpfe 


für natürliche Schwänze (foll e8 ja in Hintere Indien gen 
Shmänzte Menfchen geben, deren Schwaͤnzchen fich aufs 
richten, wenn man fie böfe macht!) und wundern fich 
plos darüber, daß fie im Geuicke fißen, und nicht da, wo 
fie andere Thiere haben, Wir wiffen aus Hudibras, daß 


Madame foldye bey Menfchen wie bey Thieren, gleich den 


Baͤrten als Naturzierde anfahe — 

fo modiſch und fo bübſch, daß jch 

nie einen Mann will ſicherlich 

der keinen hat — | 

tinne, der die Säugthiere nach den Zähnen ordnete, wor 
durch Fledermäufe und Affen in unfere Familie kamen, 
batte weit natürlicher die Heften nach Zoͤpfen oder Schwäns 
zen ordnen fünnen — lange, kurze, die, natürliche, kuͤnſt⸗ 
lihe und gar Feine — die Zopfmode endete mit einem 
kleinen an Rockkragen gehefteten Patentzoͤpfchen, wie 


die franzoͤſiſche Revolution mit Napoleon! die Baͤrte aber 


find zu neuer Ehre gelangt — und martielifh — das 


| “ ganze’ biutdärftende Kaengefchlecht tragt Schnurrbarte — 


jedoch auch der furchſame Haſe, daber denn auch manch⸗ 
‚mal ein Schnurrbart davon laͤuft! 
220* 
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Ich habe noch zur Zeit ber Zoofe, Locken und Haar⸗ 


beutel gelebt, die vielen Pruͤgel geſehen, die Zoͤpfe veran⸗ 


laßten, und den Aufenthalt, wenn der Zopf noch nicht 
gemacht war, fie galten bem Zopfmacher — nicht dem 
Zopfträger, felbft in meinem Liehlingsfach der Ge 
ſchichte, galt noch ein Zopf viel neben dem Eſſig. 
Ich ſelbſt trug noch in meinem Zopf ein Holz, und ein 
ſchwaͤbiſcher — Stadtſchreiber einen ſo langen, daß er da⸗ 
mit ſeine Kinder zu zuͤchtigen pflegte, wie der Invalide 
Friedrichs, der als Schulmeiſter ſeinen linken Arm von 
Leder als argumentum baculatoriumꝰ) gebrauchte. „Warte 
ich will euch hauen, daß euch die Seele im Leibe 
pfeifen ſoll!“ Jetzt ſieht man Zoͤpfe fo ſelten, als die 


ſogenannten Zopfducaten Königs Friedrich Wilhelm J., 
und wo man fie noch ſiehet, darf man auf eine gute 


Portion Eigenfinn fchließen. Lichtenberg hat uns gluͤck⸗ 


licherweiſe in feinem ‚Sragment von Schmwänzen adıt 


Silhuetten von Burſchen⸗Schwaͤnzen, neben fieben 
Saufhwänzen und einem Hundeſchwanz aufde - 
wahret, und gezeigt, wie wichtig felbft Schwänze dent 
ächten Phyfiognomen ſeyn müffen, und Lavater ſich mehr 


' damit hätte befaffen koͤnnen, der aber freilich felbft Feinen 


Zopf hatte. — In meiner Silhuette aus der Fugendzeit 
habe ich gingen fehr viel verfprechenden Zopf, diefe Silhuette 


bewahrte meine Laura auf, und zeigte fi fie nach 20° Jahren 


ihrem Mann, der foldhe troden mit den beißenden Worten 
zuruͤckgab: „Nicht wahr! wenn Er eben noch 10 
einen Zopf hatte!“ - 

Dielen fiel es ungemein ſchwer fi ch von dem alten 


‚ Gefährten zu trennen, fie bewahrten ihn auf als heilige 


Reliquie, felbft Weibern mißfiel bie Zopfloſigkeit, denn 
wenn ſie einmal den Mann beym Zopf hatten, ſo mußte 


er wohl die‘ Segel ſtreichen. In China gilt es für den 


größten Schimpf, wenn Man einem den Zopf (oder Haar⸗ 


*) Prügel. = N 
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bůuſchel auf dem Wirbel Pentſche genannt) abſchneidet — 
manche, denen er von Freunden unverſehends meggeſchnit⸗ 


ten wurde, ſchaͤmten ſich wie der Fuchs, als er ſeinen 


Schwanz verlor, oder eine 9, die ohne Zopf eine O iſt. 


Ich habe nicht erfahren, wie es damit in Heſſen gehalten 
wurde, wo man 'ſich vielleicht umgekehrt des Zopfes ſchaͤmte, 
denn ganz Deutſchland ſprach von der Wiederaufſtehung 
der Zoͤpfe, wie einſt Athen im umgekehrten Fall, als Alci⸗ 


biades feinem’ Hunde den Zopf wegſchnitt! Souvarow 


waͤre bey Wilhelm ſo gut in Ungnade gefallen, als bey 


Paul durch feine ſatiriſche Rime: „Zoͤpfe find Feine 


Bajonnette, Locken keine Kanonen, und Puder 


Fein Pulver.“ Weit weniger gefährlich, als des Spoͤt⸗ 


ters Archilochus Jamben: Es ift beffer feinen 


Schild verlieren, als das Leben, einen Schild 


Tann ich mir. wieder kaufen, aber nicht dag 


- Reben.“ So. dachten auch einft und handelten darnach 


Die nie etwas von Archilochus gehört hatten, aber eben fo 
berühmt in Deutfchland bleiben werden — unſere Cons 


tingenter- gel den!’ 


Heſſen iſt ein Militaͤr⸗Staat, wie Preußen, und ſeine 
militaͤriſche Haltung war zur Zeit der Reformation, und 
des dreißigjaͤhrigen Krieges Stützpunkt des Solda⸗ 
tengeiſtes und des Proteſtantismus, und ſo ſtuͤtzte 


es auch im ſiebenjaͤhrigen Kriege Preußen und England. 


| Heffen kaͤmpften und fielen ruhmbedeckt am Aetna und im 


Peloponnes, in Ungarn, Sranfreich und Amerika — und 
| jetzt wo es das eigene Vaterland galt? Sb Wilhelm IX. 


mit folchen Truppen feine bewaffnete Neutralität 


4806 nicht hätte durchſetzen moͤgen? 30 —40000 Heſſen hät- 


\ Schlieffen wirkte nicht mehr, und Unentfchloffen 


ten den. Ausſchlag geben, und beim kuͤhnſten Widerftand 
nicht mehr verloren gehen koͤnnen, als verloren gegangen ift. 


heit und Verzagtheit flelten fid hinter das Wohl 


von Land und Leuten: „Herr Jeſus! welch Un 
gluͤck koͤnnte das geben!“ Man fhimpft in der Regel 


A 
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über die Eroberer — ber ſchimpflicher iſt das ſich 
Erobernlaſſen! 


Der Wein wird durch das Alter gut, das wiſſen u 


wir alle, daß auch der Adel es werde, das glaubt nur“ 
noch der Adel, und die Schlieffen ft ind überall felten! 
Neben diefem Glauben, ffand noch in der Seele des Fürs 


. fen Haß gegen Napoleon: „Lieber bloßer preußifcher 


Feldmarſchall, als König aus Napoleons Fabrik“ — -und 
fo entftand das ſchwankende Benehmen und die hal 
ben Maßregeln. Mortier fand vor Kaffel, che man 


ein Wort von feinem Marfche- wußte, kaum hatte der Fuͤrſt 


mit feinen Schägen den Weg nah Holſtein eingefchlagen, 
fo gab es ein Königreih Weftphalen, das wir 
entfichen und verfchwinden fahen, wie andere Kartenhaus 
hen, die der Große baute. Die liebenswuͤrdigen Franz 
männer eilten nach Heflen, wie nad) Hannover, comme 
on va aux isles *) — und riefen bey dem beftbefeßteften 





Tiſch, wic ihn Feiner der Schlingel zu Haufe hatte: Oh 


la honne }'rance! Alle Ehre macht. den Heflen, daß der 
Soldaten⸗Kaiſer ausrief: „Foutre! je” suis plus Roi à- 


Munich qu'à Uassel!“ ©) 
Die Stammvaͤter des Haufes Heffen find die alten 


Grafen des Lohngaus, die fih unter den Carolingern 
erhoben, neben den geiſtlichen Herren zu Mainz, 
Fulda und Hersfeld; außer einem zahllofen niedern 


Adel gab es in Heſſen noch Grafen von Battenberg, Bil⸗ 


fein, Arnſtein, Daſſel, Gudensberg, Gleiberg, Gelnhauſen, 


Iſenburg, Katzenellnbogen, Hanau, Nuͤring, Nidda, Nord⸗ 
heim, Muͤnzenberg, Schauenburg, Solms, Wuͤrtzenburg, 


Biegenhaln ıc. die e8 an Fehden nicht fehlen lichen, und . 


dem Haufe Neffen viel Sammer machten — der Erbfeind 


aber war Mainz, deffen Befigungen jett zum Theit 


*) Wie nach den nfeln. 


**) nemeter, ih bin mehr Herr zu P. anchen ats zu 
Kaſſel. 
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beffifh find, und felbft die Stadt Mainz! Schreckliches 
Mirtelalter! edelhafte Wielherrfchaft im ‚guren Vaterlande!! 
Ludwig der Bärtige iſt der erſte Graf des Heſ⸗ 
ſengaus (+ 1036), und mit dem Tode des: Sandgrafen Ä 
Heinrich Nafpe trennte fi) Thüringen, das als Reichslehn 
kraft Mitbelehnung an Meiffen, fiel Heſſen aber al8 Allode 
blicb der Mutter des Kindes, oder Sophia, Herzogin 


von Brabant, die 48 Fahr lang muthvoll die Rechte dis 


. Kindes von Brabant oder ihres Sohnes Heinrich ver 
focht. Randgraf Heinrich, der über 100 Jahre alt wurde 
CH 4376), machte fi fo furchtbar, daß man im Spruͤch⸗ 
wort fagtes 1 
Hüte dich vor dem Kandarafen von Heffen, 
mwilt du anders nicht werden aufgefreflen | 
und diefes Spruͤchwort ernenerte fich unter Wilhelm IX., 
‚ber den Heinen, tiefverfchuldeten Vielherrfchern um ihn her 
mit Unleihen unter die Arme griff, und vielleicht das 
Plaͤnchen hatte, feinen Ahnherrn Heinrich auf diefe huma⸗ 
nere Manier fortzuſetzen! 
Mit dieſem Heinrich kommt zuerſt der Titel Lands 
. grafen vor, die fich fpäter in Ober⸗ und Niederheffen ' 
teilten, Caffel und Marburg, bis Philipp der Groß 
mütbige wieder Alles vereinte, Diefer bleibt der merk⸗ 
würdigfte und größte Fürft der Neffen, den ſich ‚gegen den 
Fehdehelden Sickingen fo Träftig benahm, ale gegen Die 
- aufrührerifchen Bauern, fo ſchoͤn gegen Carl V. als gegen 
die zu Marburg zufammengebrachten S. ©. Theologi, Die 
viel zu gelchrt, zu eigenfinnig und zu theologifch waren, 
Num ſich zn Evangelifchen zw vereinen, wie es der große 
Mann wünfchte; fie gingen noch uneiniger auseinander,. 
wie zu Maulbronn auch 1564. Warum Famen fie auch an 
einem Drte zuſammen, der feine Entftchung einem Efel 
verdanket! Philipp war ein ganzer Mann, auf deffen 
Bild fchon der Blick gerne weile, fein goldener 
Schlüffel am Halfe, den er erft nach feiner Loslaſſung 
aus feiner. fünfjährigen Gefangenſchaft trüg, follte wohl 


\ 
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Symbol ſeiner wiedererlangten Zreideit nnd Ma cht 


ſeyn und gelegentlich mag er denn auch damit ſeinen Leu⸗ 
ten — gepfiffen haben. Schoͤn war es von ihm, daß 


er feine Kloͤſt er — nicht in Theologen⸗Anſtalten — ſon⸗ 


dern in männliche und weibliche Spitäler und Frau 
Leinfifte verwandelte... . Seine Nebenverbindung mit 

Grethen von der Saal, die fo viel Kärmen machte, 
und doc) fo viel Entſchuldigung in ſich ſelbſt fand, da 
fein Nicht⸗Gretchen alle vier Hauptmängel gehabt haben 
fol, Er aber einen Meberfluß (rbrooxng), fo daß: felbft 


der firenge Luther durch die Finger ſahe, iſt eine wahre 


Kleinigkeit. 
Man kann lächeln zu feinem falſchen Syllogismus; 


„Wenn Gott Fein Wild hätte haben wollen, fo . 
.» hätte er es nicht in die Arche Noahs nehmen-- 


laffen.“ „Eure Kühe, fagte er den Bauern, gehen 
in meine Wälder, meine Kühe dafür in eure 
Gelder, ift das nicht billig ?“ Es war die Anſicht jener 


. Zeit, und noch viel fpäterer ‚Zeiten, und wir Deutfche 


wollen immer Gott danken, daß wir nicht aud) 20,000 
Elephanten herumlaufen haben, die in Siam Fönige 


— liches Eigenthum find, die HofsElephanten nicht 


gerechnet, die noch Eoftbarer find, hohe Titel führen, und 


‚in den. Reisfeldern und Gärten der Siamer ſichs wohl 


ſeyn laſſen, was die Leute noch fuͤr eine Gnade anſehen 
muͤſſen! Philipp beging einen unendlichen, wichtigern Feh⸗ 
ler, daß er ſein Land unter ſeine vier Soͤhne theilte, ſo, 
daß es nun ein Heſſen⸗Caſſel, Heffen-Marburg, Heſſen⸗ 


Darmftadt und Heffen-Rheinfels gab! Der Himmel | 
- aber verbefferte den Sehler , felbft feine mit dem Gretchen 


erzeugten ſechs Söhne (Grafen von Dieß), die er mit 


Herrſchaften verfahe, ftarben aus — und fo zerfällt das 


Layd der Heffen nur in bie zwei Hauptlinien Caffel und 


“ Darmftadt.neben dem Beinen‘ Homburg. 


Ausgezeichnet wie Philipp war auch im Laufe des drei⸗ 
ßigjaͤhrigen Krieges die Landgraͤfin Amalie, Gräfin von Ha⸗ 


Et u 
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nau, Mufter einer Wormünderin,- und eine. wichtigjere 


Patronin Heſſens, als die fromme Eliſabeth zu Marburg, 


die das im Himmel ſuchte, was Amalie auf der Erde 
ſuchen zu muͤſſen glaubte, fo lange fie noch im Fleiſche 
wandelte. Sie Befchäftigre mit ihren 20,000. Heſſen, die 
ſich vorzuͤglich aus Brandſchatzungen der benachbarten Tas 
thplifchen Stifter erhalten mußten, fattfam die Faiferlid)en 


- Truppen in Weftphalen und am Rhein, die nicht übel in. ' 


ben Stiftern haußten, und ob man gleich natürlicher fand, 
daß fremde Kronen deutfche Provinzen abriffen, als wein 
es deutſche Reichsftände auf Koften ihrer Mitftände thaten, 
woran Religionshaß viel Schuld war, fo hielt Amalie 


dennoch feft, und befam zwar nicht Die verlangten Stifter 
Mainz, Coͤln, Paderborn, Münfter ꝛc., bei welchem Ans 


— 


frage der Biſchof von Osnabruͤck rief: „Wie! man, 


foll der Mutter Gottes den Rod auszie 


ben und eine Keßerin. Damit befleiden?“ aber 
doch die fette, Abtei Hirfchberg, vier. Schaumburgiſche 
Aemter, und 600,000 Thaler baar. Was wäre Heſſen ge⸗ 
worden, wenn ſie erſt Herzog Bernhard von Weimar, wie 
man ſagte, die Hand Hätte reichen koͤnnen? Sie niuß 
ſchoͤn und reigend gewefen feyn, denn Duc de Longuer ille 
‚rief zu Münfter; „Madame la Landgrave m'a fait tant 
de caresses, il. faut faire quelquechose en faveur de 
cette Dame vertueuse, surmontez donc vous mêmies, 
Msr,, et donnez toute satisfaction à Madame!“ *) 


Auch der’ Fürft unferer Zeit, Wilhelm IX., Hat fein. 


Yuögezeichnetes, troß aller ſchiefen Urtheile, die er erfahmen 
mußte. Er hatte das Gluͤck oder Ungluͤck, zweimal ſein 
Land von Franzoſen zu reinigen, bei feinem Reg ie⸗ 


rungs⸗Antritt, wo cr- das ganze hranzoſenweſen ſeines 





5) Die Frau Landgraͤfin hat mir ſo viel Schmeichelbaftes «er: 


tiefen, deßwegen muß‘ etwas zu Gunſten dieſer tuger d⸗ 
baften Frau geſchehen; deßhalb ſtrengt u“ an und erfiidt 
- ihre Wunſche. 
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Waters, das zu Karel weit greller war, ale. ‚zu Betin, 
ausfegte, und dann bei feiner Wiedereinfehung, wo er’ noch 
ſchlimmere Dinge vorfand. Man muß durchaus wiſſen, 
wie es vor ihm in Caſſel ausſahe, um ſeine Verdienſte 

zu wuͤrdigen. Sein Vater war reich und uͤppig, — Er 
ſtrenge, dkonomiſch und ſtets wachend über Beamten 
Unfug, daher vom Volke geliebt; wollte kein Di en ſt⸗ | 
Dombherren und Sine Curen. Offenbar ging feine. 
Soldatenliebe zu weit, fein Gerechtigkeitsfinn artete nicht 
felten aus in Härte, wie feine Sparfamkeit in Geiz, und | 


Alter und Ungluͤck mußte nothwendig die Strenge ſei⸗— 


nes Charakters mehren. Sparfamleit gehoͤrt wohl 
unter die fuͤrſtlichen Tugenden, aber ſie geht zu weit, 
wenn ſie auf den Speiſezettel, wo von herumgelegten 
Citronenſcheiben die Rede iſt, hoͤchſt eigenhändig beis 
fcbreibt : „Selbe Rüben thuns auh!“ 

— Wilhelm wußte fi nicht vom Kamafchendienft,. - 
von Locken und Zopf zu trennen, ob er gleich Könige 
licher Preußiſcher Seldmarfchall war. Oft fahe ich ihn 
anf der Parade, wie - er ben. verdbammten Kerls dad 
Kien In die Höhe, oder den. Fuß, der ein Zoll vor dem 
des Nebenmannes vorſtand, mit dem Stock zuruͤck ſtieß, 
Baͤuche' gab es nicht zuruͤck zu ſtoßen. Damals kannte 
Deutſchland noch nicht die hochherzigen Sfünglinge der | 
Sabre 1813 — 15, bie, fo rühmlich fochten in den Reihen | 
eingeübter Krieger, ohne je den Kamaſchendienſt gelernt zu 
- haben» Sch weiß nicht, ob zu Caſſel auch der Befehl galt, 
‚wegen Gleichförmigkeit den Spieß des Cupido wuf 
der Seite der Flinte zu tragen — bei der Reiterei hat die 
Sache Sinn, die linke Seite ift hergebracht, und felbft. 
die Tochter eines Generals merkte den Fehler eines jungen 
Rittmeiſters gegen das Reglement, und machte ihren Vater 
darauf aufmerffam! J 

Wie konnte man verlangen, daß Wilhelm ſeine ver⸗ 
alteten Begriffe: von fürftlicher Machtvollkom men— | 
. heit im Alter reformire? Können es ia noch heute die 


| 
| 
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Mebiatifirten nicht, und “fett nicht einmal ihre 
vpuͤrgerlichen Raͤthe?“ Wilhelm glaubte daher, alles 


Geſchehene kurzweg ignoriren, und auf den Status quo zuruͤck 
führen zu können, Er. war flolz auf den Kurfürften 
Titel, der’ doch alle Bedeutung verloren hatte., Das 
Publifum war damals getheilt zwifchen Würtemberg 
und Hei fen, daher die kleine Schrift Cotta's; Weber 


die Kurwürbigfeit ꝛc erſchien, wobei ein Mediciner 


fragte: Wie kommt denn Cotta zu einer mediciniſchen 
Materie? — man munkelte ſpaͤter fogar von einem Kod⸗ 
Nigreih der Catten! Wilhelm wollte durchaus nichts 

von Domainenfäufern willen, ein Obrifter, der vor 
ſieben Fahren Kieutnant war, Tonnte ih den Kall kommen, 
wieder zum Lieutenant zuräc zu avanciren, und fländis 
ſche Verfaffung im neuern Sinne (Heffen hatte eine for 


genannte ftändifche Berfaffung, aber nur Ritter, Prälaten 


-und Städte) mußte ihm aͤcht Fakobinifch vorfommen, 
‚oder komiſch, wie andern das heilige Nömifche Reich, 
das vier neue Kurfürften machte, wo nichts mehr zu 


wählen war, einen geiftlihen Primas, während alle - 


geiſtliche Fürften fakularifirt wurden, und Deutfchs und 
Malthefer-Drden fortdauern lich, als Militärs Anftal 
ten! Die Stimmen*’im Reichsfürftenrath fliegen von 99 
auf 134, während der ganze linfe Arm des Reichs von 
Sranzofen amputirt wurde. Wie Fonnte der alte Fürft fich 
umdenken, fiel es ja icon den König von W. ſchwer, 
der doch ſoviel Geiſt hatte! 


/ 


Wilhelm fand nicht für gut, feinem Staate, wie ans 


dere, eine Conftitution — zu f chenken! und ſtarb 4824, 
bedauert von feinem Volk, denn er war mit allen feinen 


Seplern ein gerechter und thätiger Kürft, im vielen’ 


Megententugenden Mufter, und ein Achter alter Deuts 
fber. Seine Bauluft brachte Geld unter das Volt, 


feine Geldluft war immer beffer als Jeromes Vers 


ſchwendung, wie, die natärlichen Kinder beffer, als die 
Luͤderlichkeit, und wenn auch ſein Seit von A818, das 


% 


— 
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“nur den Söpnen der Edelleute, Ruthen und dem aͤlteſten 
- Sohn der Prediger. Erlaubniß zum Studieren- gab, auf⸗ 
fiel, ſo war vielleicht die Menge ber Studierenden Schuld, 
die häufig der Familie und dem Staat nur zur Laſt fals 
Ten, und Ausnahmen bei fähigen. ‚Köpfen‘ würden "wohl 
ſtatt gefunden haben Er war gefür tet, das hielt bei 


den Staatsdienern die Hände rein nad Möglichkeit, 


und was bei Ariſtides Tugend that, that: hier Furcht, und 
fo ftarb in Heffen mancher, als Ariftides! - 
Wilhelm erhielt Eraft Reichedeputationsfchluffes zwar 
meÖr, als er verloren hatte, proteftirte “aber dennoch: 
Warum fein Hans unter den großen Sürftenhäufern das 
‚ alleinige feyn foll, deſſen Entfchadigung man nach dem 
wirklichen Verluſt berechnen wolle? Und hatte Er 
da fo Unrecht ?- MWührend eines langen Aufenthaltes im 
Gaffel . in Anlehnsgeſchaͤften redete mich Wilhelm ftets 
freundlich an, wenn ich ihm auf feiner Wilhelmshöhe bes 
gegnete, aber einft ging er flirnesungelnd vorüber — „Ber: 
langen fie ja nichts, fagte ich fcherzend den an der table 
d’höte verfammelten Offizieren, heute ift fchlimm Wetter.“ 


Wie waren Sie fonft gelleiber, wenn der Landgraf freund⸗ 


lich mit Ihnen fprah? „Zu Uniform.“ Nun! da haben 
wird, heute find fie nad) der neneften franzdfifhen 
Mode gekleidet, diefer allein galt die finftere Dliene! — 


dem Tituskopfe, der vor Locken und Zopf ſo wenig Gnade 


findet, als in den Augen der Haarkraͤußler.“ — Die Tadler 
ſind zu weit gegangen, wie der reiſende Britte, der aus 


dem Fleiſch⸗ Auswuchs am Halſe etwa in der Groͤße eines 


Gaͤnſe⸗ Eies, eine Geſchwulſt macht von der Groͤße — 
eines Hutes! 
Kurheſſen war um die Hälfte fleiner ale das 


Herzogthum Würtemberg und ungleich weniger gefegnet, 


genoß aber ein, weit größeres Unfehen in und auffer 
Dentfehland, durch feine Armee, und feinen Schat. 
Heffen befümmerte fi) fo wenig um :Kaifer und Neid), 


als Preußen, fchloß feinen Separatfrieden, wie Preußen, 
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und war Preußifch und Engliſch:. Mitleidig ſah cs 
auf den Fleinern. verſchuldeten. Vetter herab, der 
es mit Nappleon hielt, wie im breißfigläßrigen Kriege mit 
Heftreich, und fich nicht nur viel‘ Jammer erfparte, fondern 
auch den Herrn Vetter hberflä gelte. Darmftadt ſteht 
jegt wenigftens auf gleicher Linie, wo nicht höher, ohne 
daß feine Landesfinder in Kämpfen geblutet hätten, die 
dem Baterlande fremd waren. Der Fuͤrſt Caffels iſt rei⸗ 
cher, aber feine Untertanen find aͤrmer, die Eder führt 
ſogar Gold, aber der Pactolus floß in England, und zwar 
nur in die Privatkaſſe des Fuͤrſten. Beide agnatiſche Haͤu⸗ 
fer, die früher hellern Zeiten unbegreiflich ſcheinender bitte⸗ 
rer Religionshaß trennte, haben fish, wie billig, einander. 
mehr genähert, und ohnehin noch manches Gemeinf haft” 
liche, 3 B. Ziegen hainer⸗ ⸗Archiv, die Erbverbtuͤderung 
mit Brandenburg und Sachſen, die‘ Belehnung Waldecks, 
und gemeinſchaftlich iſt ohnehin der gekroͤnte ſi [ber und tor 
gebälfte Löwe im bfanen Felde! en 

Kurbeffen zähle nicht mehr Als 310 OQuadratmeilen 
mit 600,000 Seelen und fünf Mitlionen Gulden? (doch 


wohl mehr?) Die Einkuͤnfte der Nebenlinie Rothenburg ft j 


zu 250,000 fl., die -von Philippsthal 24,000 fl. ‚ und - 
Barchfeld 46,000 fl. geſchaͤtzt. Kurbeffen ift lange nicht 
fo fruchtbar als das Großherzogthum, das von 100 Su 
dratmeilen mit 300,000 Seelen und 1,200,000 Thaler Ein⸗ 


fünften’ zu einem Staate von 485 Öuadratmeilen mit faſt 


700,000 Seelen (wovon digen 438,000 auf die Standes 
herren kommen) und feche Mikiönen Gulden Einfünfte 
(die Eipillifte 600, 000- 1.) gewachſen iſt; Rheinheſſen 
iſt fo bevölkert, daß man 7000 Seelen auf die Quadrat- 


meile zählen darf. Darmſtadts Staatsfchild rechnet man 


zu 12 Millionen, Eaſſel aber, das vor 1806 gar nichts 
von Schulden wußte, wird etwa drei — vier Millionen 
haben, uͤnbedeutend in Vergleich mit unſern ſuͤdlichen Staa- 
ten. Das Eontingent Kurheffens beſteht in 5700 Mann, 
und e8 werden 8000 unter halten Font wohl 18 — 2b, 000 ) 
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Darmſtadt hat 6200 zu ſtellen, wirb aber wenigfteus, 8000 
auf den Beinen haben, die zu Darmfladt, Worms, Offen 
\ bach und Friedberg garniſoniren, und jaͤhrlich wenigſtens 
eine Million Gulden koſten. Der Heſſe iſt fo ganz Soldat, 
daß im Nothfall die Armee leicht verdreifacht werden kann, 
und jetzt um. fo leichter, da er beſſer bezahlt und gekleidet 
iſt, die Prügel wegfallen, und die Vorgefeten fogar Sie 
fagen follen. Caffel hat Feine ftändifche Verfaffung.. Es 
fcheint die Heſſen dringen auch nicht darauf, da fih.die 
neue Regierung vortheilhaft gezeigt hat fchon durch Ver⸗ 
minderung des allzuzahlreidyen Militärs, und Stände oder 
Staatsärzte etwas Aehnliches haben mit gemeinen 
Aerzten — man hält den Patienten gefährdet, wo zur — 
eviol Aerzte gerufen werden. Der Heffe ift Soldat — 
was Conftitution! Halt! Achtung! Marfh! In 
mancher Ständeverfammlung halten gas viele Reden, die 
beffer thaͤten, das Maul zu halten. Ich hätte felbft 
mehr als einmal Halt! und Marf ch! rufen mögen, an 
Achtung! dachte ich gar nicht, denn. es ſteht nod) gerade, 
fo wie zu Solons Zeit, wo Die Weifen berathſchlag⸗ 
sen und die Thoren den Ausſchlag gaben! Seit 
4831 hat nun Caſſel auch ein Conſtitutionsurkunde, 


- 


- "wie billig. 


Aber immerhin Stände. — wenn fie au) Bauch 
redner fegn follten, die nur innerliche Reden halten. 
— Darmftadts Stände find ein Beweis, wie eine gere, 
gelte Verfaſſung »Unhänglichkeit und Vertrauen erzeugt. 
So lange diefes Geheimniß über den Schulden ruhte, ſprach 
man von 30 Millionen und war an keinen Credit zu 
denken, der jetzt da iſt. Indeſſen ſcheinen ſechs Millionen 
Gulden Einnahme viel für ein Land, deſſen vierter Theil 
aus Hoheitslanden beftehet, daher auch nirgendswo ſo wiel 
Klage, und fo ſtarke Auswanderung! Immer beſſer 


En fie wandern aus, als. daß fie deutfche Zuchthäufer und Gris 


minal-Gefängniffe bevölfern. Im ganzen dentfchen Süden 
ſchetnt mir eine ‚maßige Auewanderung ſo geſund, als eine 
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gelinde Uderläße — aber nur nicht nach Eid + Amerika! 
. Die Verbrecher aber follte man nad) Botany- Bay fpediren, 


ftatt fie im Lande herum zu Furfchiren, und fo gut zu 
verforgen, daß fic nad) ibrer Entlaffung — wieder 
- Iommen! 


Es ift Fein gutes Zeichen, daß man 1826 den ſtaͤndi⸗ 


ſchen Wahl⸗Termin · verlangen mußte aus Mangel an Theil⸗ 
pahme. Uber iſt es anderwaͤrts um viel beffer? Staats 


»Bedürfniß iſt das ewige Loſungswort der Regierungen 
— nicht Vollsglüd, Dieß erwarteten die Völker nad) _ 


den in den Jahren der Unftrengung gemachten Hoffe 
nungen, und der Credit muß finfen, wo man Verfie 
dens ſpielt, wenn man auch Schuldenmaden euphe⸗ 
miſch Beiziehung der Nachkommenſchaft nennet. 
Die Staͤnde ſelbſt vermehren das Staatsbeduͤrfniß — aber 


die wenigſtens gegen grobe Schnitzer ſichern, nnd 
Regierungsſachen ein Theil der Politik, die ja von 
jeher jeder Dorffchulz verſtand, ſo gut als Sancha Panſa. 
Immerhin Stande, ſelbſt wenn die Majoritaͤt ihre Diaͤten⸗ 
Quittung mis Sünden ſchreibt ohne zu erröthen — der 
lieve Gott hat noch ganz andere Koftgänger, die kaum 
Luft und Waſſer verdienen, und es liegt in der Natur 
quaͤckender Sröfche, fih vom Müdenfang zu naͤhren, bei 
Geräufch oder „Bonner flille zu werden, und unter das 


Waſſer zu fahren! 


Churheffen zwiſchen Preußen, Hannover, Baicrn, Darm 
ftadt und Walde liegend, ift ganz zufammenhängend bis 
auf die beiden Eleinen Theile Schaumburg und Smalfals 
den, und mehr Ackerbau⸗ als Fabrikland. Seine wichtig 
fin Erzeugniffe find Getreide, Flachs und Holz, und’ nächft 
der ‚Landwirthfchaft ift Garn und Linnenfabrik wichfig. 
Die Schweinezucht fiheint höher zu fliehen, als die Rind» 
vichzucht, die Pferdezucht Iiefert nicht einmal den Bedarf, 
und Kartoffel und getrocknetes Obſt helfen aus aller 


Lıs.tr rs . _ 


‘immer beffer Stände als Feine, wie Formen beffer find. 
ald Unformen — Conflitutionen find Grammatiken, 


\ » 
\ , l 


20 


a, 


Ä Noth. Die Fulda gehdrt Heſſen allein an, und MWefer, 
.. Kahn und Main berühren es nur. Seinen Kurftaat theilte 
WVilhelm IX. in zehn Provinzen, wie der erfte König Wärs 


tembergs fein Königreich in zwölf Kreife — die Nachfolger 
. Haben fie mit Necht auf vier reducirt, und Churheſſen zer 
fällt in die Provinzen: Niederheffen, Dberheffen, 
Fulda und Hanau. Spangenberg und Ziegenhain 
tragen den Namen Fe ungen, wie im Datmftäbtifchen 
der Oßberg, 

Wichtig iſt der Durchgangsbandel von Frankfurt nach 
den Hanſeſtaͤdten und Leipzig, aber eigentliche Handelsſtaͤdte 
mögen. doch kaum Gaffel und Hanau genannt werden. Die 
Ausfuhr befteht in Linnen, Holz, Tabaksblaͤtter, Garn, 
Salz, Leder, getrocknetem Obft, Huͤten, Band, Wachslichter, 
Papiertapeten, und Caßlergelb; Schaumburg ift die Korn 


kammer, und Smallalden die Stahl» und Eiſenfabrik. Treff 


Lich ift Die Handelsftraße von Stanfreich, nid der vor Caſ⸗ 


fel äbgetragene Berg ein wahres Roͤmerwerk; defto ſchlech⸗ 


ter habe ich die Straße nach Nenndorf gefunden. In Nies 
derheſſen brachte der Lin nenhandel auf der Weſer wohl 
jaͤhrlich zwei Millionen Thaler, ob aber noch? Die Nieder⸗ 
heſſen duͤrften in der Kirche dafuͤr beten, wie, die Holländer 
für glüclichen Heringsfang, und, wäre der Loͤwe Fein fo 


- . vornehmes Thier, das dem Adler gleich ſteht, fo wäre: 


Webſtuhl und Spinnrad Feine Schande des Wappens! 
felbfi Kartoffeln, Tabakspflanze nnd Brannt 
weinblafe, flatt des eifernen Helmes, oder gar Ho⸗ 
‚fenband und Diftel! Uber der Menfch hängt einmal 
am Aeußern, und fo flößt das frahlende Bild eines Loͤ⸗ 
wen, Leoparden, Adlers ꝛc. auf der linken Bruft weit mehr 
Ehrfurcht ein, als das — edelfte Herz! 
Nicht fo gefchloffen und zufammenhängend ift das 
Großherzogthum Heffen, abet ebener, fruchtbarer, bes 
völferter und reicher, denn es gehört mcht dem Süden an, 
gefegnet find Starfenburg, Wetterau, Rheinhef 
fen, die Kor und Wein, Tabaf und Wallnuͤſſe im Ueber 


— 


r 
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fluß liefern, wie der Odenwald Hafer und Holz. Diele 
gefegneten Provinzen trennt "Churheffen von Der dritten 
Provinz des Großberzogthums oder Oberheſſen, die Herrs 
(haft Itter oder Landrarhsbezirt VBEHL ift ganz umgeben 


von Churbeffen und Walded; Wimpfen mit der Saline 


Ludwigshall liegt vollends ganz getrennt im Wuͤrtem⸗ 
bergifchen. Die Provinz Starkenburg zahlt 14, Obers 
heffen 15 Landrathsbezirke, und Rheinheſſen 11 Cantong, 
der Wonnegau Heffens, der fih von Worms: bis 
Mombach, und von Guntersblum bis gu Die Nahe gfircdt, 
Im Großherzogthum erſcheint die Volksklaſſe gebildeter, 
als in Churheſſen, die Dörfer find beſſer und wohlhabender, 
das andere Geſchlecht ſchoͤner; und bei den vielen Lands 
‚räthen nehmen wir an, daß das Land fo. gut beras 


| then ſey, ale die Refidenz — aber freilicy find die 


Zeiren nicht fehr günftig, der Landmann zu arm, um die, 
Feudallaften abloͤßen zu konnen, und in den Gous 
verainetätslanden treten, wie anderwärts, noch Schwie⸗ 
rigkeiten ein, die nur befriediget werben Tonnen durch 
das Quos ego eines Fräftigen Regenten. 

In Churheffen beginnt der Norden, und ber Tan 
mit dem ſchweren Gelde, den Thaler zu 32 Albus, den 
Albus zu neun Pfenninge; Albus find natuͤrlich häufiger 
als Thaler, und Wilhelmsd’or habe ich nie gefehen. Kaum 
ift man über dic Oränze, fo gibt es, wenn auch Fein Kafs 
fengeld mehr, Doc gute Groſchen, Mariengrofchen, 
Bremiſche Groots und Schwere, Hamburger Marken banco 
und courant, Mark luͤbiſch und daͤniſch Geld. Wer kaun 
bier an einen Bund der Deutfchen denken? In Niederheffen 
nahert fich die Volksſprache ſchon dem Platten — gebildete 
Stände ſprechen aber ein weit reineres angenehmeres Deutſch, 
als in Oberdeutſchland, natuͤrlich nicht ohne Provinzialis⸗ 
men. . Ihnen und Sie wird haͤufig verwechſelt, ſtatt 
Beinchen, Rindchen, fagen fe Beinercher, Rindercher, 
und ſtatt Weinen ſchreien. Wie beist Dich ul? 


J Wevers fünf. W. ViL, .. 8 
"Erika IV. = Ze 54 


\ 


322 


J Unkel, Wulf, ſtatt Onkel, Wolf, und ein Hoh lweg iſt 
eine Höhle. Zu Caſſel hoͤrte ich, ſtatt alle Offiziere, 


\fprechen: „die ganzen Offiziere,” und das lafle ich 


. mir noch am eheften gefallen, denn es find ganze Leute! 


und ich bin mit ihnen Fieber umgegangen, ale mit — an⸗ 
dern, da fie nichts von Hestoring wiffen, wie Britten 

Großſprecherei nennen. 
Mit Niederheſſen beginnt leider auch das nordiſche 


Snuapsleben, wobei nur der Staat und bie Brenner 


gewinnen, die Menfchheit aber offenbar verliert; der 
Branntwein verzehrt mehr als 1, des Brodkorns, und der 


Schnapſer, der täglich ein Släfchchen leeret, ift ein größerer 


Vielfraß, als der ftärkite Brodeffer. Miele lechzen barna 
wie Wilde, felpft Weiber und Kinder ſchnapſen, und nun 
frage man noch nach den Urfachen der nordifchen Verdroſ⸗ 
fenheit! Liquor iſt mir trauriger noch ale Lotto, er ift ein 
wahres gebranntes Herzeleid im Norden, der zuletzt 
ſtupid und wild macht, wie Opiate; Kill Devil, dieſer 
engliſche Name iſt fein rechter Name. Das Aqua vitae, 
wie der Branntweih im 15. Sahrhundert hieß, wo er noch 
für eine Art Medicin galt, ift jeßt der gerade Gegen, 
fag von Lebens waſſer, und die Leutchen fcheinen wie 


Embryonen, Schlangen und andere Thiere fi) ſchon bei - 


Reibesleben in spiritus zu’feßen! 

Die Heffen find ein hübfcher Männerfchlag, aber wie 
kommt es, daß die Weiber ſolche verdammte Huſarengeſich⸗ 
ter fuͤhren auf dem Lande, wahre Meduſenkoͤpfe? in Staͤd⸗ 
ten und zu Caſſel ſiehet man jedoch Figuren, die man 
ſchoͤn nennen kann, fuͤr welche auch ſchon die beſſere Deuts 
fihe Sprache vorteilhaft einnimmt. . Nebertriebene‘ Arbeit 
und fchlechte Nahrung tragen offenbar bie Schuld, alle 
Laſten und Sorgen des Haushalts pflegen mehr “auf weibs 
lichen Schultern zu ruhen, wo der Staat militärifch ' 
ift, daher auch ‚die auffallend plumpe Hände und: Ze 
uhb das erſtorbens Auge, neben der ſchwarzen Kleidung, 
voelche Die Farbe der gelbbiannen Huuryoch mehr he⸗ 
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‚ bet der ganze weibliche Theil des Volkes ift in ewig er 
Trauer, In Salomons Hohenliede find fie auch nigrae — — 


sed formiosae . . ; inbeffen gleichen nicht alle dem Elfen, 
bein, das weiß und glatt mit den Jahren gelb wird? und 


wird die Mofe nicht Hagebutte? Die rauhere Heffennatur 
mag beim andern Gefchlecht mehr auffallen, wer wird aber 


fo ungalant ſeyn, und feiner Gaftwirthin, wäre fie auch 
die groͤßte Vogelſcheuche, ſagen: „Laſſen Sie ja 


Ibr Kopfzeug nicht fallen, ſonſt halte ich Sie 


für eine Manns perſon!“ Gerade ſolche Vogelſcheu⸗ 
chen ſind in einem Gaſthauſe, wo man auf Zucht und 
Ordnung haͤlt, an rechter Stelle, der Reiſende laͤuft weni⸗ 
ger Gefahr, in die Gemuͤthslage des Araſpes zu kommen 
— und die Nicht⸗Panthea noch weniger, denn nicht alle 
Meifende haben 2 Seelen, fondern oft — gar Feine, 


und überhaupt Häßliche find nicht fo übel daran, als fie. 


gewöhnlidy ‘glauben. Ein einzig Wochenbett zerrüttet oft 
das fchönfte Geficht, Häßliche aber fehen noch nach dreißig - 


Jahren aus wie heute, und haben nichts zu, verlieren. Man 


tadelt ‚fie, daß fie fi) gerne hberauspußen, aber das 


. zieht. gerade das Auge von ihrer Perfon ab anf den Putz; 


ſie ſuchen nicht ſelten durch moraliſche Schduheit zu erſe⸗ 
tzen, was ihnen an phyſiſcher abgeht, wie Mannsperſonen 
auch, denen die Natur Streiche geſpielet hat. Man gewöhnt 
fih bald an ein haͤßliches Geſicht, wie an ein ſchoͤnes, und 
ſie wuͤrden noch weniger mißfallen, wenn ſie nicht ſo haͤu⸗ 


fig launig und bißig wären. Und iſt Fein Topf ſo | 
u ſwieſ, es findet ſich ein Deckel dazu! — 

Ueberall bemerkt man in Heſſen ſtrenge Ordnung, 
die leicht in Steifheit übergeht, neben der ſtrengſten 


Sparſamkeit, und einen Geiſt der Unterwuͤrßgkeit, der 
nach Amerika abſegelt, als ob es nach Muͤnden ginge — 
wo ſollte Flottleben und Genidlität herkommen? 
Ohne Nebenreifen hätte ich. zu Caffel bald Langweile ges 
habt, troß. meiner Ndreffen, ſetzte es höchftens einen Thee, 
und der vornehme Dan, mit dem ich zu pe hatte, batte 


u 


feine andere Antwort ale: „Das ifl unfer madus.“ | 
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Esta, manera la T'enemos nos otros Espannoles *)! Zu 


‚ Saffel dachte ich .an die Conversationi Italiens, und in 


x 


— 


der Ane an Prater, eine Wienerin rief: „Na! dos koͤnnt 
Imir nit g’follen — wenn i nit hob a Nocerls Suppen, a 

Rindfleiſch, a Zufpeig, Eingemochte, a Rod) und a Bra⸗ 
tel, ſo machts mi ka Freud — das macht volle Wadel und 


Pannutſcherl!“ Die Beſoldungen waren ſchmal, der Dienft 


firenge, und nur cin Mann wurde mein eigentlicher Sreund, 
der es auch geblichen ift. „Von welchem Departement find 
Sie?” fragte er mich — „Bon allen” war die Antwort, 
und num Fiquidirte ich in froher Laune fieben Departements, 
denen ich. vorfiand,; „14 Handwerk 45 Ungluͤck,“ gründlich 
kann man in feinem feyn, aber weltklug, gewandt, 
vielſeitig wird man, und fo ſollten die, Die einem Gros 
fen dienen, nicht auf den Duodez⸗Herru des Mannes ſehen, 
fondern auf den Mann ſelbſt. — Von dieſem Augenblick 


an batte ich einen Freund lachend erworben, der erft vor - 
furzem vorausgegangen ift, und meiner Meinung war, daß 


. 8 immer ſchwieriger werde, nicht blos in Neffen, dem bos 


ben Grundſatz der National» Dekonontie fich zu nähern: 


„Heiterer Lebensgenuß ii Zweckdes Menſchen,“ 


folglich auch Staatsz weck! Doch — iſt bei uns nicht 


noch Luft und Licht frey? in Eugland beſteuert beide 
die Fenſtertaxe, und das Waſſer beſteuren diejenigen 
ſich ſelbſt, die nur bei Mineral; ⸗Waſſer ſich wohl: zu 


befinden waͤhnen! Und iſt nicht jener Uebelſtand verſchwun⸗ 


den, wo alle Departements in der Hand eines Mannes 


waren, der freilich ein wahrer Paſcha war? Glüdlicher . 
Weiſe zählten viele Paſchalik kaum 40,000 — 20,000 


Seelen! 

Heſſen hat nicht. viel Ausgezeichnete Männer ‚i ‚in. ber 
Literatur, wenn. wir gleich Strieders hefſiſche g e⸗ 
lehrte Geſchichte in XVIII B. haben; es ſtebt damit, 





'S So balten mir Epanier ed. 
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wie mit Hormayers oͤſtreichiſchem Plutarch und 


Meufels gelchrtem Deutſchland, und gelehrte oder gu 


niale denkende Köpfe find zweierlen. Johannes von 


Müller, der hier ruhet, war ein Schweizer, und von 


— Schlieffen ein Pommer, den Sriedrich auch verkannte. 
Schlieffen zog ſich ſchon 1792 zuruͤck. Werden wir die 


WMemoires des Trefflichen bald erhalten? Ich weiß keinen 


eigentlich berühmten Heſſen, aber eine ‚berühmte, obgleich 


nicht ſchoͤne Eaffelanerin Mara, bie der Hof vernachläfs 
figre, weil der erfte Sänger Morelli dem Landgrafen fagte: 
ella'’canta comme una Tedesca! *) Sriedrid wußte fie 
beffer zu würdigen, oder auch nicht, Er erlaubte ihr weder 
zu London zu fingen, noch zu Töpli zu Baden, „Freiens . 


walde ift eben jp gut,’ fagte er, und fo that fie, was 
fhon viele Preußen vor ihr gethan hatten — fie ging 


durch. Mara war ein fo berühmter Nanız, als Catalani, 


die man nur höher ftellte, weil fie eine Italienerin iſt, 
Mara, die freilicd) im vorigen Jahrhundert lebte, war weit 
weniger anmaßend, und lich auch nicht fo lange. auf 
fih warten, bis ein Schulmann in die Kiceronifche 
Apoftrophe ausbrady: „‚Quousque tandem Catalane abu- 
tere patientia nostra ?‘° — Selbſt Schüler wußten von. 
„Maras Silberffimme“ zu ſchreiben, D. Rector aber 


-anderte die Stelle ab: „Maro! Virgilius Maro, Amice! 


Maro’s Silberſtimme!“ Die Silberfimme der Mile 
Sonntag babe ich in meiner Eingezogenpeit doch aus 
Zeitungen vernommen, und fo meinen alten Hector beruns 
ter geitochen. Das Sonnett auf ihre Goͤtterſtimme habe 


ich auch ſtaunend gelefen+ 


So klang vielleicht die Harmonie der Spbaͤren 
am erſten Sonntag nach dem Wort: Es werde! 
” und jenes Sonntags Wobllaut zu gewähren 
verlieh Gott eine Sonntag jege ber Erde _ 
und Ohren ung — 


x 





») Sie jingt wie eine Teutſche. 
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"Nun! es gibt allerley Ohren — auch Ohren, die ſonder⸗ 
bare Dinge hören, und Ohren, die gar nicht hören. — bie 
Geſchichte ſpricht ſchon ſeit 6000 Jahren und hoͤren 
wir fie?  . . . 
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\ Sünfzehnter Brief. 
Kaſſel und Wilbelmsboͤhe. 
Kaſſel mit feiner Umgebung auf "einer Arhoͤhe 
gm Ufer der Fulda, iſt unſtreitig die ſchoͤnſte Stadt des 


Nordens, aber ſtille, arm und traurig gleicht fie einer ſp⸗ 


Nniſchen Stadt, wo man gerade Giefta hält, oder einer 
> fhönen Frau, die alles anwendet Fremde zu bezaubern, 


und darüber den Mann vergißt. Es iſt viel Wahres an. 


der Behauptung, wenn man zu Kaflel recht herzlich 


lachen höre, fünne Man zehn gegen eimd wetten, daß es _ 


ein Fremder fey. Kaßler wuͤnſchen fich vielleicht das 
Flottleben unter Jerome zurüd? aber die Haupt- 
ftadt ift nicht das Land, und wenn delt Hofe und den 
Nefidenzlern recht wohl ift, muß es in der Negel das 
Land entgelten. Nirgendswo fiehet man jet wohl mehr 
das verzogene H. N. R. (Hieronymus Napoleon Rex) 
dad Volk aber Ias: „Hier niften Räuber.“ Gebildete 
lafen: le Royaume de Westphalie, Jerome Bonaparte: 
sa cour, favoris et ministres etc, Paris 1820. 8. und 


alle Deutfche danften Gott, als dieſe unglädfiche Länder 


wieder deut ſch wurden. Das Vaterland hatte nie eine 
drücendere Regierung, nie einen fo verfchwenderifchen und 
‚wollüftigen Hof gefehen in den aͤrmſten und nüchternften 
Provinzen — doch e8 war auch Fein deutſcher Hof — 
Er zerfloß in der Luft, wie Alladins Pallaſt in 1004. Nacht! 
Qu les voyoit s’empresser ardemment 
"A qui devoreroit ce regne d’un moment!*) 


*) AÄlle arbeiteten in die Wette, diefes Königreich von beute 
, und morgen zu verſchlingen. 
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 Kättner raͤumet Kaffel den vierten Rang nach Wien, 
Berlin und Dresden, felbft in Hinficht der Merkwürdigs _ 
Feiten ein, und muß gerade nicht an Prag und Müns 
chen gebacht haben, vielleicht dürfte felbft ein Stutt 
garter Patriot diefen vierten Nang anfechten. Und nun 
erft die Stille und Dede der ſchoͤnen Stadt, die Niederge 
fchlagenheit und der Ernft der 23,000 Bewohner, worunter 
5000 Mann; Garnifon? Aber in Hinficht der reizenden 
Lage ift Kaffel einzig, elbft wenn man von Frankfurt 
herfommt, gefchtoeige von den Anhöhen Mündens, und 
dem Lutterberge, man fteigt in das Fuldathal herab, wie 
von den Alpen in die fchönen Ebenen. der Lombardey. 
Eaffels Name wollen einige von den Catten, andere 
von Eaftell herleiten, was gleichviel iſt, ſchon 9413 fommt 
in einer Urkunde das Ort Chafalla vor. Die Stadt wird 
von der Fulda in zwey ungleiche Theile gerheilt, die haͤß⸗ 
lihe Altftadt, die leidentlihe Neuſtadt und die fchöne 
Ober⸗Neuſtadt mit den Frankfurter, Wilhelmshoͤher und 
Leipziger Worftädten bilden das Ganze, das auch hoͤchſt 
reinlich ift. Von der Wilhelmshoͤhe herab fließt die Drufs 
fel, die nicht nur die Stadt mit dem nöthigen Nöhrs 
Waſſer verfichet,. fondern auch in Gofen geleitet ift, die 
daher. Druffeln heißen. Caſſel hat ein treffliches Pfla⸗ 
ſter von Baſalt, wie außer Wien Feine andere deutfche 
Stadt, ob man gleich dorten auf Feine Dicke fldßt, deren 
fchwerer Tritt die Stelle des Rammboks verfehen kann... 
Kommt es von unferm Stiefeltragen, oder von unfer 
rer häuslichen Eingezogenheit, daß wir fo wenig auf” 
gutes Pflafter fehen? Hippel will vom Pflafter einer 
Stadt auf gute oder ſchlimme Regierung fchließen ?' Hip⸗ 
pel iſt oft allzuwitzig.. Wenn mich aber ein Schuſter 
fragte, wo er feinen Dreifuß auffchlagen foll, fo würde ich 
“ihm gar viele Städte empfehlen Fünnen, auf deren Pflaſter. 
man nicht nur die Abſaͤtze fchief tritt, und alle 14 Tage 
ſohlen faffen muß, ſondern Nachts ſelbſt Chirurgen. ein 
Berdienft. verfchaffen Tann! E 
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Die Altſiadt iſt bie City Caſſels, wo das meiſte 


Leben herrſchet, und auch das Schloß ſteht mit dem 
weiten Paradeplatz, der Rennbahn und Caffee⸗Verdelet 
mit der lieblichen Ausſicht auf die Aue. Das alte 1814 
abgebraunte. Schloß war noch von Philipp dem Großmuͤ⸗ 


thigen burgartig gebauet, das neue aber, die Kattens 


burg, das ohne den Tod ded, Kurfürften eines ber praͤch⸗ 
tigſten Schloͤſſer Deutſchlands geworden waͤre, liegt un⸗ 


ausgebaut und wird auch ſchwerlich nach feinem coloſſalen 
Maasſtab ausgebauet werden; der Baugeift ‚verlieh Wil⸗ 
beim nur mit dem leßten Athen, feine Eattenburg erhob _ 


fih nur bis zum erften Stock, und ihre Vollendung hätte 


noch Millionen erfordert. Die unter der weſtphaͤliſchen 


Megierung verfehwundene Colonnade der Rembahn mit 


den Gladiatoren und Pferdebandigern von Nahl hätte ohne 


bin nicht mehr zur Cattenburg gepaßt, denn fie.war wer 


der ein Louvre, voch weniger St. Peters-Colonyade, die | 
‘auch wieder vor Griechiſchen verſchwinden, wie dieſe 
vor den Baſalt⸗Colonnaden der Natur auf Staffa. Unter 


biefen Säulen Gängen (oroaı) wandelte ich dfters nach 
der Porade mit Garde-Dffizieren, meinen Tifchgenoffen, und 


„nannte fie — doppelte Stoifer. Herrlich iſt vom 


— 


Schloſſe aus die Ausſicht auf die Bergreihe, uͤber welche 
ſtolz der Meißner blickt, und in das Thal der Fulda. 
Viele Fluͤſſe haben nach dem Volksglauben die Sitte, daß 


ſie alljaͤhrlich ein Menſchenopfer verlangen, die Fulda aber 
hat eine andere Sitte, ſo wie ein Fuͤrſt Heſſens ſtirdt — 


ſteht fie ſtille, wie beim Volksglauben — der Ver⸗ 
ſtaud! 

Die ſchonſte und laͤngſte Straße iſt die Könige 
firaße, der die Carls- und Frankfurter-Straße 
wenig nachgeben werden. Die Bellevhe:-Straße, wo 
der Kurfürft wohnt, hat nur eine Reihe Häufer, und die 


andre freie Scite gewährt die lieblichſte Fernficht nicht nur, - 
fondern auch den Anbli® der fogenannten Aue, die halb 
italienisch iſt, mit ihrer ‚herrlichen Drangerie, Fafanerie, 


. daher der runde Koͤnigsplatz ſchoͤner iſt. Kommt er - 
auch gleich dem Königsplad — zu Brüffel oder Nancy. 
lange wicht gleich, fo hat er dafür Envas, was jener nicht - 
bar, ein ſechsfaches Echo, und ftatt der koloſſalen Statue 


— 
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Marmorbode, und andern allerliebſten Parthien, nur von 


der entfernteren Wilpelmahöbe übertroffen. Hier fand 
einſt ein Lorbeerbaum 54° hoch und A dick, deſſen Stamm 


im Muſeum zu fehen ifl. Die Une ift wegen. ihrer. Nabe 
der Prater Caſſels, uur daß es hier ungleich ftiller und 
trod'ner zugehet, ald zu Wien, und das Marmorbad mag 
den Kunftfreund immer intereffiren, denn unter din Ovi⸗ 


diſchen Verwandlungen von Monnot in. Marmor 
verwaudelt find doch einige wenigftens gelungen, wie der 


daun und eine Bachantin, und wenn auch Monnot die 
Diana fchöner hatte machen Fönnen, fo machte er es defto 


leichter, die Schwangerfchaft der Callifte auf den erfien 


Blick zu. entdeden! 
Der. fdönfte oͤffentliche Platz, der Imponirt, gewiß 


einer der ſchoͤnſten Deutſchlands, iſt der Friedrichs— 


Platz 1000° lang, und gegen die Aue hin offen mit der 
Statue Landgraf Friedrihs, dem Muſeum und fehönen 
Alléen. An ſchoͤnen Sommerabenden fand ich ihn belebter, 
als bey Tage — megen des Unftandes — hier füchen 
fie, um in der Jagdterminologie zu bleiben, das Thier, 
um es zu beſchlagen. Der Carlsplatz hat die Statue 
des Landgrafen Carls, aber Pla und Statue find zu Fein, 


Napoleons jtcht jet wieder der Pfahl mit der großen 


“Laterne, die der Große cben nicht liebte, Diefed Echo, 


dad die concaven Häufer des runden Platzes, der von drey 


Straßen "durchfchnitten iſt, verurfachen, verſtummte, ale 5 


Napoleons Starue errichtet wurde — würde aber auch 
bey Errichtung einer heiligen Statue verftummt ſeyn, weil 


> 


an das Echo aus feinem Mittelpunkt vertrieb; es dffnete 


wieder den Mund, ald man Napoleons Statue nieders — . 
warf, und an der Stelle den Laternenpfahl aufrichtete, .... \ 
fo gut Heſſiſch war felbft das Echo, und die Heffen : .; 
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hätten noch lieber Parififchen Gebrauch davon gemacht, 
wen fie gerade gewiſſe Leutchen in ihrer Gewalt gehabt 
hätten! 0 et 
WVom Mufeum iſt viel Wefens, und kommt darauf 

‚an, was man fon gefehen und nicht gefehen hat. Die 
äweideutigen sfacciamente reftaurirten Antiken zogen mich 
weniger an, ald Cavaceppis Flora und Taffards 
figende Venus, vorzüglich aber die Nachbildungen Ri. mis 
[her Ruinen von Kork im verjängten Mapffabe; 
Cicchi hat felbft das Moos nicht vergeffen, bie Farbe des 
Korks ift wie geniacht für Ruinen, feine Leichtigkeit macht 

“die Kunftwerke geſchickt zu Verſchickungen, und die Kork 
bildnerey (Felloplastik) bleibt eine der angenehmften 
Erfindungen neuerer Zeiten. Intereſſant ift die Sammlung 
von Taſchen⸗Uhren von ihrer Erfindung an, für einen 
Uhrmacher gewiß intreffanter ‚als die Cammeen- Bemmens 
und Münz- Sammlung. Ich würde mir die Weckuhr 
ausbitten, eine Pallas mit dem Zifferblatt auf der Bruft, 

die eigentliche Uhr im Bauche, und in der Rechten eine 
Piftole, die nach gefpieltem Weder losgeht und ein Licht - 
anzuͤndet. Münzliebhaber wird es immer geben, aber 
die Kiebhabercy für Münzmwiffenfchaft, die hier Nah⸗ 
rung findet, fcheint mit dem harten Gelde abgenommen 
zu haben, und mit der Mode der Gedaͤchtniß⸗Tha—⸗ 
ter, Pathengefhente x. Sie hatte das Gute, da 
man häufig alte Dukaten und Thaler zurüdlegte 
— einen Nothpfennig — den aber auch die größten 
Numismatiter unferer Zeit, die Sranzofen geholt zu haben 
fheinen und die North — alles ift fort — nichts ale 
Sehfer, Groſchen und legte Heller. Und doch 
Tann ein feftgehaltener, harter Thaler fi) ungemein vers 

"  intereffiren, wie ich in einem alten Zeitungsblatt vom 
Jahr 1784 finde. In einer Leipziger Auction wurden meh» 
rere Thaler mit 40—50 Thalern bezahlt, und ein Mainzer 

- Dietrich Fam, da mehrere Concurrenten mit ungemefe 
fenen Aufträgen ‚waren, auf — 542 Thaler! Ä 
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Die Biblithek, die auch im Muſenm ſteht, iſt 
nicht bedeutend, und in dem NaturaliensCabinet 
intereffirte mich am meiften die fogenannte Holzbiblios 
thek von 500 Stuͤcken; der Rüden eines ſolchen Buchs 
ift die Rinde des Baum, ‚bie Seiten das Kernholz, und - 
im Innern findet man die Bluͤthen, Samen, Blätter und 
| Frucht des Baumes. Den ſchoͤnen Elephanten, der 
einſt in der Menagerie lebte, kann man jetzt doppelt ſehen, 
ausgebalgt und als Gerippe; Schlözer berechnete, daß das 
Gehalt dieſes Elephanten hoͤher kam, als das eines Heſſi⸗ 
ſchen Hofrathest; und das macht nichte — die armen Far 
poneſen müßten gar einen Elephanten, ein Gefchenf des 
Sineſiſchen Kaiſers, von Nangaſaki nach Jedo (170 Mei⸗ 
len) — tragen in der Frohnde, als ob der Elephant 
der Sohn des Himmels und Dairi gewefen wäre! 
Zum Befchluffe der bunten Mufeum&Sammlungen. läßt 
der Führer den Vorhang — nicht fallen — fondern aufe ' 
fliegen, und wir ſtehen überrafcht vor der ganzen erlauch⸗ 
‚ ten Verfanrmlung der Fuͤrſten und Shrftinnen Heſſens. 
Im Halbkreiſe ſitzen fie da in ihren Kleidern von. Philipp 
. dem Großmöthigen an in fchwarzer fpanifcher Tracht. bie 
zum Ichtverftorbenen in Uniform — diefe Ueberrafchung . 
iſt bedeutender als der ſchoͤne Blumenfirauß, der. 
ſchon vor mancher näher tretenden Schönen plößlich vers 
ſchwunden tft, weil er — nur der Reflex eines Gemäldes 
war mittelft des Hoblſpiegels, der bey vielen Tafchenfpielers 
Künften gleich dem Doppelboden ber goldene, Boden 
des Handwerks iſt! 
8Sieur Denon ſoll ſich Manches aus dem Mufeum 
haben gefallen laffen, wie aus der GemäldesBallerie, was 
vielleicht nicht wieder zuruͤckgekommen ift. . Sch fahe bier 
treffliche Wouwermann, Roos und Handcorter, viele. Rem⸗ 
brands, darunter Simfon und der ſegnende Jakob, uͤber⸗ 
haupt meiſt Niederlaͤnder — taͤuſchend ſind ſechs als halb⸗ 
erhabene Arbeit gemalte Bilder von de Wit — Caravaggio 
Kreuz Abnahme, van Dyks Cupido und die fieben Heiligen, 
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ein wrefliches Nachtſtuͤck pon Spalten, bein, Landfähaften 
von Schuͤtz, Huyſums Blumenſtuͤcke, und, Do wsornach⸗ 
denkender Gelehrter, ein herrliches Stuͤck, das - einen 
Deckel hat, worauf ein Krug, ein Glas und Papier mit 
Rauchtabak abgebildet find — als Sinnbilder, der Der 
gänglichkeit! Madonnen von da Vinci und Naphael, und 
Rubens — Mars, Diefer Mars, gekrönt von der Goͤt— 
tin des Sieges, auf dem Neide figend, und mit. dem 
rechten Fuße auf die entfeelte Zwietracht tretend, im 
Hintergrunde Weihrauch⸗ ⸗Wolken auf einem Altar, ſoll ein 
Lieblingsbild Napoleons geworden ſeyn, der aber von 
Weihrauch ummölft nicht ſahe, daß er Die. Zwietracht nicht? 


. . r 


weniger als entfeclet babe. Mars war einmal die erfle 


Gottheit Napoleons, und ſelbſt ſeine Venus war — Mars, 


die berühmte Actrice, die ſchoͤner war, als Cranachs 


Judith mit Holofernes Haupt, die Geliebte des 
Malers, die ihm untren ward ... Joſeph und Potiphar 


- ft von Murillo — die Dame zwar feurig, hat aber ſolche 


ſchlappe Bruͤſte, daß es Joſeph nicht ſchwer gefallen ſeyn 
kann fie und feinen Mantel im Stich zu laſſen! 
Das Hauptſtuͤck der Gallerie war Potters pif 


| 


fende'Kub, fo berühmt als der Bafferfall Piffe Bade 


in der Schweiz, neben feinem Jagdſtuͤck in 14 Abtheilun⸗ 
‚gen, wo die Thiere Volks⸗Juſtiz an ihren Quaͤlern neh⸗ 
men, fie vor den Richter, den Loͤwen, führen, während ans 
dere Holz zurecht legen, Feuer machen, einen Strid flech—⸗ 
ten ıc. Jenes Hauptſtuͤck iſt beſtimmt nach St. Petersburg 


gefommen, mit den vier TagssZeiten von Claude-Lorrain. . 


Myron machte fich im Alterthum fo. berühmt als Potter 
durch eine Kuh von Erz, aber der fein fühlende Grieche 
"machte ‘fie brüllend, der "Holländer piffend, gleich 


dem plumpen Aegypter, deffen Waſſeruhr — ein piffen 


der Affe war. Bei Niederländern darf man nicht fo 
delifat feyn, Teniers Bauern⸗Gelage find nicht de 
likat — aber find es denn Die Bauern? Ein anderes 
wäre, wenn er die Jünger bey Einfezung des Abendmahls 
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fo hätte darstellen wollen — und doch malte Raphael uns 
ter dent Tiſch einen Hund ‚und eine Katze, die fih um einen 
Knochen zanfen, wie alte Philologen und Theologen, und 
es laͤßt fich kaum damit entſchuldigen daß es ja — un⸗ 
vernuͤnftige Thiere ſeyen. Schal Lens treffliches 
Nachtſtuͤck iſt wieder da, bei dem ein Reiſender fragte: 
„Ob man esnihtaud bei Nacht fehen Föünne?“ 
Zu Caſſel find die Tiſchbeine zu Haufe, alfo’fiehet man 
von ihm einen. Unacrcon, den Tod des Antonius und der 

Icefte, viele Eaßler Gegenden, in der Tatholifchen Kirche 
die Stärkung Ehrifti Durch die Engel, und ein 
Eece homo, das einen Meifterzug aus der Juden⸗Natur 
enthaͤlt — fie halten Rath, und einer legt mit einem Ten⸗ 


felsblic® die Zeigefinger quer übereinander — 


„Kreuziget ihn!“ ein votum oder Zeichen, wie fich noch) 
heute die Schaͤcher auf Berfteigerungen zu geben pflegen, 
wenn fie Kippe machen! 
Vor dem fhönen MufeumssGebäude mit der. Inn⸗ 
ſchtift: Museum Friedericianum ſtebt die marmorne 
Bildſaͤule dieſes Landgrafen von Nahl, von den Land» 
ſtaͤnden errichtet. Man hat es getadelt, daß der Fuͤrſt 
noch bei Leibes⸗-Leben ſolches zugab? aber bauten nicht 
die Pharaone ſich ſelbſt Pyramiden ? heißt es nicht an vie⸗ 
In römifchen Bildſaͤulen: hoc sibi vivus fieri fecit? 
und denken Megierungs- Nachfolger nnd Unterthanen immer 
an den in Gott Ruhenden? Denkmäler haben wenigftens 
Werth für den Kuͤnſtler, Geſchichts⸗ und Reifebefchreiber, 
war der Fuͤrſt gut, fo fremet fi) auch der Bürger feines 
Andentens, und war er ſchlimm, fo freuet er fih wie, 
der über die Merfteigerung Statua statuae! Landgraf 
öriebrich binterlicß, trotz ſeiner vielen Bauten und Reiſen, 
einen großen. Schatz (56 Millionen ſagt man), und um 
dieß zu koͤnnen, leerte er feinen wahren lebendigen Schatz! 
Koͤnnte man alle Thraͤnen ſeiner Unterthanen auf der 
Wilhelmshoͤhe ſammeln, wuͤrde es weniger an Waſſer feh⸗ 
len, und lange noch wird Heſſen den weißen Sclaven⸗ 


Weißenſtein vorftellte, zu fehen pflegte, iſt jetzt Ra 


— 
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handel fühlen, an dem auch Seu meTheil achmen mußte, 
der nach Frankreich wolite, uud ſich ploͤtzlich zu Vach — 
nach Amerika verſetzt ſahe. Ha! Cherusker, Catten, Mar⸗ 
ſen, Semnonen und — Amerika! Die. römifche Bürgers 
krone wurde ertheilt ob cives ‚servatos”) — die heffifchen 
Sandftände ertheilten fie ob cives — venditos. Men reift 
alfo der Tadel? 


Laßt uns lieber Philipp des Grodmuͤthigen Mauſo⸗ 


leum aufſuchen in der ©. Martinskirche, und in der 
Farholifchen Kirche uns tröften mit der Leidens⸗Ge⸗ 


ſchich te unferes Herrn, die Tiſchbein in acht Bildern: 


meifterhaft vorgeftellet hat. Das Modellbaus, wo 
man fonft die Modelle von Carlshaven, "Greyenbagen, 
und das Modell aller Modelle von 220° Länge, das den 


ferne, Neben der ſchoͤnen Tuldabrüde liegt das. Caftell 
mit Wällen, Zugbrüden und Graben — die Baftille 
Caſſels, und zugleih die Schagfammer. Caſſel hat 


zwei befuchte Meffen, iftnicht leer an Fabriken, dies | 
zunaͤchſt den Refugies verdankt, Cattuns, Tabaks⸗, Papier, 


tapetens, Mobel⸗Fabriken zc. und die Caßler Wagen, 
Hüte und lederne Handfchuhe haben Namen, vor 
gügli die Hüte, Wehe den Hutern, wenn alle gleich 


"Kant 25 Jahre lang mit ein und demſelben Huͤtchen ſich 


behelfen wollten, Das jedoch theurer verkauft wurbe, als- 
25 Hüte nach der Mode. Es ift recht gut, daß. man in 
Reſidenzen und Eleinen Landftadtchen mehr Häte 


braucht, als in Handelsflädten und Dörfern, wo oft größere. 


Sreunde der Höflichkeit wohnen, als die Hüter felbft! 
Auf-vielen Promenaden liefet man: „Hier grüßt man 
nicht“ aber man achtet fo wenig darauf, als auf andere. 
Polizei Anſchlãge, daher der Militär gruß zu winſchen 


| o 
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Für die Rettung eines Mitbürgers, für den Verkauf ber \ 


Mitbürger: , 
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‚wäre — die Huͤter Enneh fich trdſten mit den Friſ eurs, 


Peruͤ a und ſelbſt manchem Schneider! 
Gewiß wandert jeder gebildete Deutſche nach "dem Got⸗ 


tesacker der reformirten franzoͤſiſchen Kirche, wo Johan⸗ 
ned. pon Müller ruht. Was ihm Napoleon auflud, 


war offenbar zu ſchwer für feine Schultern — ein Beweis 


- weiter von dem Colliſi ondfiande, -in dem Gef chaͤfts⸗ 


maͤnner und Gelehrte einmal mit einander zu ſtehen 
ſcheinen — non omnia possumus omnes, und ſo muß 


man ihm auch zu, gute halten, wenn er von ſcherzenden— 
‚und witzigen Deutſchen ſagte: „ſie kaͤmen ihm 
vor wie Haller tanzend in einem Domino“ — 


da tanzte der Gefchichtfchreiber der Schweiz, den doch ums . 
fere Zeit — hberfhaßt zu haben ſcheint — und den 
ſtets Ehrgeiz quaͤlte — bis in feine Buͤcher, die angeneh⸗ 


mer wären, wenn er nicht der deutſche Tacitus hätte 


feyn follen — felbft in Domino! — So behauptete Sterne: 
„xente von Genie. find nieht unter, fondern über ben 


Gefchäften, wie das edle Roß, das fo gut als der Efel 


Säde tragen koͤnnte.“ Sterne war Fein — Gefchäftes 
mann, fondern Pfarrer, nicht einmal Detan, der mit 
Seetabellen und Eorrefpondenz geplagt it! Man 
koͤnnte von Müller fagen, was die Britten von ihrem 


-größern Pitt fagten, als er-Lord Chatham wurde: Er ift 


die Treppe hinauf gefallen! 

Wichtiger für Eaffel war einft der Minifter General 
v. Schlieffen, ein wahrer Wohlthaͤter des Landes, mit 
praktiſchem Blick und Charakterfeſtigkeit. Mitten unter 
der zu Cafſel herrſchenden Gallomanie blieb er ein Achter 
Deutfcher, erhaben über die Borurtheile feiner Zeit und 
feiner Adelsgenoſſen, wie hätte er fanft. die. herrliche Eins. 
leitung. zu den Nachrichten. feines Befhledhts 
ſchreiben konnen? Eine Meile von Caſſel auf ſeinem 


Bute Windbauſen im Walde lebte und ſtarb 4825 der vie⸗ 


ken, und auch mir unergeßfiche € Breis von Sohlieffen im 
92. Jahr. 1. f . , ’ 
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Einke ftundenlange, mit Linden und Häufern befetste 
‚ Bergftraße führt uns nach der Hauptmerkwärdigfeit Caf 
bels, nad), der erhabenen Wil helmhoͤhe, fo achte, daß 


‘man fi, beim SHerabfehen wundert, wie man da’ heranfs . 


"gekommen ift. Ganz Deutfchland, vielleicht ganz Europa, 


bietet nichts Herrlicheree, und cs ift meines Wiſſens gleich: 


siel,, ob man durdy das adeliche ober bürgerliche 

Thor fährt,.die ſonſt nach Wilhelmshoͤhe eingehalten wer: 
den mußten! Was find alle englifche Parks gegen 
dieſen Natur⸗Park? mas die fFeifen „gollandifchen,, ges 
zierten franzdfifchen Gärten des flolzen Louis, und 
verwahrfosten Villen Italiens, wenn gleich der felten 
Über die Alpen kommende Italiener von Maravigka, 


d'Incanto, Spavento fpricht, gegen diefe Wilhelmahähe ? 


felbft Laxenburg, Woͤrlitz, Ludwigsluſt und andere mit 
Recht beruͤhmte deutfche Gärten ermangeln dieſer Berg⸗ 
parthien. Uebrigens ſollten wir dieſe Gaͤrten nicht eng 
liſche, fondern eher ſ inefifhe Gärten nennen, benn 
eigentlich lernten die Britten von den hier’ der Natur am 
geireueſten gebliebenen und doch oft fo unnafürlichen Si⸗ 


Homers war (aber Obſtbaͤume hatte), und den fabel⸗ 
haften haͤngenden Gärten der Semiramis (wahr⸗ 
ſcheinlich terraffirte, wie auf Jsola bella), Tann fo wenig 


die Rede feyn, als von den hundert fogenannten englifchen 
‚Gärten Deutſchlands auf einem Morgen Landes (oder wie 


jener griechifche Spötter fagte: „nicht größer als ein 


Tatonifher Brief) mit Brücken” über. Frofchgräben, 
: mit Inſeln, fo groß wie. ein Korb, mit Maulwurfshägeln, 


die ein tüchtiges Kirmes: Paar ‚platt tanzte, mir Sitten⸗ 
ſpruͤchen an exotifchen Bäumen, an deren Stelle unfere 
Vaͤter Obft pflanzten, (sc). habe ſelbſt auf Holz gemahlte 


und ausgefchnittene Hirſche—/ und. Rehe in ſolchen Parks 


gefehen). Es ift doch ein komiſches Vorurtheil, Feine 


Obſtbaͤume zu dulden, deren Bluͤthe und Fruͤchte ge 


u wiß, ohne Ruckn cht auf Nutzen, dem Auge ſo viel Freude 


⸗ 
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neſen. Von Alcinoos Garten, der nur im Geiſte Vater 
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gewähren, als erotifche Pflanzen. Mas find ihre — “ 
Grotten, wo Dido und Aeneas keinen Platz gefunden haͤt⸗ 
ten, die Felſen⸗Parthien, die man zwaͤr nicht in die Taſche 


ſtecken, über die, man aber doch bhinwegfpringen Tönnte, 


— 


ohne Katze zu feyn, die brettenen Ruinen, papenen Büften 
und, Sarkophagen, wo das Verbot des Tabakrauchens 
ganz an der Stelle if, Wafferfälle, die manche Dachrinne 


Schöner von fich giebt, und Seen, die ein paar Hunde 


leicht ausfaufen Fünnten? Brüden brauchen wir, ung über. 
Waſſer zu gelangen — die Brüden unferer Zeit brauchten 
in der Regel umgekehrt Waſſer. „Und doch bat fich‘ hier 
ein Menfch erfäuft,“ bemerkte ein Gärtner bei einer fol 
chen Brüde, und der Neifende erwiederte: „Er hatJIhnen 
ſchmeicheln wollen!“ 

Die Wilhelms hoͤhe uͤbertrifft die Erwartung, und 
verewigt den Namen wie den Geſchmack Wilhelms IX. 


Das Volk ſpricht noch hie, und da vom Weißenſtein oder 


MWinterfaften, fo hieß ehemals der Berg, und noch 
ragt ein großer weißer Selfen hervor, unferne des Schloſſes, 
wo vor der Neformation ein AuguftinersNonnen-Klofter 
ftand. Schon Landgraf Carl, bauete hier auf dent Gipfel 


des Habichtwaldes fein Eoloffales Dctogon mit dent Hero 


Eules, und. legte. auch im damaligen franzdfifchen Geſchmack 
den Garten und die berühmten Cascaden an — bie 
Cascades sches, wie Franzoſen fprechen, was im Deuts 
ſchen Elingt, wie heißer Schnee und kaltes Feuer — 
Hier Natur und dort Cascaden, 
Die ganze Götterzunft — Satyren — Nympben und 
Najaͤden — 
| Hier Grotten, Mufcheln, goldne Vaſen. 
Dort Porcellan auf ausgeſtreckten Raſen, 
Verſchnittene Baͤum' und buntes Gitterwerk — "Eins: ‚fehle 
nur! — 
Iſts möglich, daß. was fehlt? nichts weiter ale Ratun 


a | 


— Wilhelm aber,. der fhon zu Hanau und im Wilfelma _ 
| babe ale Erbprinz feinen beſſern Geſchmack beurkundet 
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hatte, iſt der wahre Schoͤpfer der Anlagen, bie drei weite 
und große Berge umfaſſen, und einzig find. Dieſe goͤtt⸗ 
Tiche Höhe, deren erfter Eindrud auf mich, ald Göttinger - 
‚Student, unausloͤſchlich ift, mußte fich fieben Jahre lang 
ben Spitnamen Napoleonshöhe aufheften laffen, hat 
aber jest ihren ehrlichen Namen wieder. 
Das Schloß nah Juſſows Niffen ift im altrömifchen 
Styl, ein Hauptgebäude, das durch Portico mit den 
beiden Slügelgedäuden verbunden ift, und Eindrud macht, 
was auch Architecten von Profeffion daran tadeln mögen; 
Durch diefe Portico gefiel mir flets der Anblid ins Zuldas - 
Thal ungemein. : Das Innere ſchmuͤcken meift Erzeugniffe | 
deutfchen Fleißes und deutfcher Kunft, vorzüglich Tiſch⸗ J 
beins Gemaͤlde aus der Geſchichte des Antonius und der 
Cleopatra, und Boͤttners Scenen aus dem Oberon. Von- 
Böttner find auch die lebensgroßen Bildniffe Könige Fried⸗ | 
rich Wilhelm IH, und der Königin Louife, Die der Eintres 
tende nicht fogleich bemerkt , weil fie neben der Thüre am 
gebracht find, fie zeigen ſich aber doppelt fhön in den 
gegenüber fiehenden großen Spiegeln, und die reizende 
Louiſe kommt dem Eintretenden gleichſam entgegen, mit 
einer Roſe in der fchönen Hand. 
Am weiten Garten find jetzt alle mythologiſchen 
und andere Spielereien mit Recht verſchwunden, 
die noch uͤberdieß nur von Holz oder Gyps waren- — 
Pythagoras, Socrates, Plato, Orpheus, Sophorles und 
Euripides, Diogenes, Demokrit, Heraclit, Voltaire, Pluto 
‚und ber Styr, und alle Götter und Göttinnen, von denen 
man Feine vermißte, als die des Gefhmads. Vielleicht 
hätte ich Doch mit dem Reich des Pluto, das auch vers. 
fhwunden feyn foll, eine Ausnahme gemacht, das in der 
Abendſonne vermöge der gelben Gläfer fonderbaren Effekt 
machte; nicht blos Pluto’s Reich, fondern Caffel, und das 
ganze Zuldathal fhhten in Feuer und Flammen zu ftehen.. 
 +Ötatt diefer mythologiſchen Spiclereien würde ich etwa 
Denfmähler berühmter Deutſchen noch anbringen in 
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> Büften, ober auch Monumente zum Beifpiel Col on 8, 


der Amerika entdeckte, und in Ketten gelegt wurde, Drakes 
und Raleighs, der unter dem Beil des Henkers blufete, 
und uns die Cartoffel brachten ıc, . Nilots, der uns den 
Tabak Eennen lernte, der dem Staate fo einträglich, und 
das Mepentbe fo vieler Heffen it, Hirſchfelds — ich 


erinnere mich‘ keines Denkmals auf ihn? doc) das beſte 


Denkmal hat er fich felbft geſetzt — feine Gartenkunſt 
— das Schönfte bleibt ſtets die göttliche — Ausficht hinab 
nach Caſſel, die ‘wenig ihres Gleichen hätte, wäre bie 
Fulda ein Rhein, Donau oder Elbe! 

—Natuͤrlich ift von dem Niefengebaude des Octogons 
die Uusficht noch weiter bis zum Broden, aber nicht mehr 
fo fhön, feine Hallen beftchen aus ungeheuern Felsbloͤcken, 
wie ‚von Kiefer zufammen getragen, aͤgyptiſch coloffal — 


und die Grotte des Polyphems ift gar vielen das Wich⸗ 
tigfte, denn hier giebt e8 VBerier-Waffer, der Luftdruck 


macht die Mufchelhörner zweier Trironen ertönen bis herab 


ins Thal, und am allerwichtigften der Herkules ‚von ges 
triebenem Kupfer 32 hoch auf der Spite, den das Wolf 


den großen Chriftophel nenne. Seine Keule faßt neun 
Menfchen, und viele fleigen hinein, was nichts weniger, 
als verwegen ift. Der göttergleiche Heracles — warum 
konnte er nicht herabfteigen ins Fuldathal, als die Waͤl⸗ 


ſchen da wirtbichafteten! — ift aber Doch nur ein Knabe 
gegen den heiligen Earl Barromäo zu Arona, der 65° 
hat, wogegen aber wieder deſſen Fußgeſtelle nur 50° mißt, 


Bier - aber DaB! ganze Miefen-Dctogon dazu dienen muß, 


das aus drei Stoden mit Urfaden beftehet, 224° Fuß im 


Durchmeſſer, auf dem platten Dache fteht eine Pyramide 


von 96°, und auf diefer erft die Bildfäule dos Herkules! 


Carl Borromaͤos Daumennagel mißt eine Spanne — fein 
Kopf faßt einige Menfchen, auf dem Buche ih. feiner 


Linken Eönnen vier-Perfonen die Gegend betrachten, wie 


von einer Altane, und die hochadelichfte_ Nafe in ganz 


Deutſchland kann ſi ch nicht ſo aufblaſen, daß ein Kind 
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bineinfriechen koͤnnte, wie in das Nafenlod des Heiligen! 
Und doch übertraf auch dieſen wieder der Rhodiſche 
Coboß, 70 Ellen hoch, zwiſchen deffen Füßen Schiffe hin 
durch -fegelten, und deflen ‚Erz, als ein Erdbeben ihn 
flürzte, 900 Kameele nicht fortzufchaffen permogten. — 
Wie wäre er-auch fonft eines der fieben Wunderwerke der 


alten Welt gewefen, die. weit: mehr Wunder kennt, als. 


wir, fo viele Wunder wir auch noch ‚glauben! 
Am Octogon beginnen die Eascaden , Die 342 Stufen. 
herabfallen, und über die Neptunsbrüde wirft fich, das 
Waſſer, wie ein Tuch — größern Effekt macht bie große 
Sontaine vor dem Schloffe, die einen Strahl wirft Gon 
200° Höhe und 12 Dicke, und. aud) der roͤmiſche Aqnaͤ⸗ 
duct von 44 Bogen, wenn nämlich gerade die Waſſer 
angelaffen find. Dem Steinhöferifchen Waſſerfall, wos 
mit der Künftler den abwefenden Kurfürften überrafchte, 
laſſe ich auch Gerechtigkeit. wiederfahren, aber die Teu⸗ 
felsbräde müßte mir weg, wie das finefifche Dorf 
Mou⸗long. Wer die wirkliche. Teufelsbruͤcke kennt, ruft: 
„Bas Teufel? das tft Die Teufelsbrüäde So! 
fo! oder gar die Rocdbridge Virginiens ? und haben wir 
nicht. Sinefifches genug im Baterlande ohne ein Mous 
long?: ich. will nicht von dem, offenbar Leib, Seele und 
Beutel fchwächenden Thee fprechen, ‚wogegen wir und 
eber an ben ftärfenden Ginſeng balten folften — das 
finefifche . Porzellan haben wir ‚entbehren gelernt — der 
Gebrauch des Bambus ift auch in Abnahme — Con 
fußees Lehren Fönnten wir uns noch am cheften gefallen 
laſſen. — aber Gott"bemahre uns vor Mandarinen, finefi> - 


ſchen. Preßfreiheiten, Zeitungen und Kalendern ! Mir war 


einmal in den Zreibhaufern ein berrlicher Pifang weit 
lieber, und lächelnd dachte icy -bei dem Reichthum Nord 
amerilanifcher Pflanzen an — die Heſſen in Nord⸗ 
amerika. Ob wohl hier der Koͤnig des Pflanzenreichs, 
vor dem fich allein ſchon alle engliſchen After » Parts 
| beugen mäßten, der B.ahoba.b. oder Banianenbaum 
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nicht fortraͤme? das wundigſte Symbol, ber einzigen 
Wilhelmshoͤhe! DE on 
Die Waſſerkuͤnſte zu. Herrnhauſen, St. Eloud und 
Chatsworth, alle kuͤnſtliche Waſſer, die ich ſahe, muͤſſen 
die Segel ſtreichen vor den Waſſerkuͤnſten der Wilhelms⸗ 
höhe, und. ohne die Revolution wäre jetzt wabrſcheinlich 
die Ed der Über den Berg geleitet, und Waſſers die Fülle, 
Groß iſt der Aublick, wenn ale Waſſer fpririgen, die große 
Sontaine rauſchet empor, wie Reptun, wenn er fein Quos 
ego brüllet, nach eimer Viertelftunde aber ſchrumpft fie 
zufammen zu einer gewbhnlichen Brunnenroͤhre, und ſo 
‚endet jede widernatuͤrliche Bemegung, felbft Napoleon- wird , 
nach 20 Jaͤhrchen ein Gegenfland des Mitleives! Nach: 
einer halben Stunde haben. alle andere Waſſer der Wil⸗ 
helmshoͤhe auch ausgefprungen — So ift das Leben!- 
Die intereſſanteſte Parthie fcheint mir die Löwenburg 
zu feyn, die Ruheſtaͤtte Wilhelms. Alle Mohilien find - 
“aus alten Burgen, jede Verzierung im Gefhmad der Rits 
terzeit, Fuffow. hat fich im Bau der Burg ſelbſt übertrof- 
fen, alles iſt vollkommen täufchend,, Die Bücherei aus⸗ 
genommen, die aus. modernen Ritters Nomanen. befteht, 
ſtatt Handſchriften, Niebelung, Heldenbuch, Minnefänger, 
Chroniken und Erbauungsbuͤchern. Die Felſen und die 
Hoͤhen, worauf die Loͤwenburg ſteht, und ihre waldigten 
Umgebungen geben ihr ſchon einen großen täufchenden 
Vorzug. vor Larenburg in der Ebene, und das Ganze vol, 


- Ienden "die Wächter in altdentſcher Kleidung, Bärten und 


Waffen... Billig follte in einem Nebenzimmerchen noch ein 
altes Landgraf mit feinem Burgpfaffen zechen, wie Graf 
Emich zu Ludwigsburg. Bon: den Zinnen der Burg ft 
die Ausficht göttlich — aber ein gewiffer Telemaque fahe 
mehr ‘auf einen aufgefchenchten Hafen, wie jener Irokeſe, 
‚der zu London nichts mehr bewunberte, als die Gar kuͤ⸗ 
hen — es wäre feinem Mentor lieber geweſen, wenn er 
fi nach der Nymphe Eucharis .umgefehen hätte, und da 
er fein Gott war, fo würde er fanftere- Gegenmittel 
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gewußt haben, als Mentor Minerva! Non ex quolibet 
UUgno fit Mercurius, Die Schreiner haben 6Oerlei Arten 
Hobel, und Ein Hofmeifter foll hinreichen bei der weit 
ſchwierigeren Kloßs Bearbeitung? Diamanten Taffen fi 
kaum anders fchleifen, als durch ebenbärtiges-Dia . 
mantpulder, und da kommte noch anf. den Diamant 
felbft an! 

Der Pfingſt⸗ Montag ift der gläugenbfte Tag der 
Wilhelmshoͤhe, wo alle Waffer gratis fpringen (für Geld 
fpringen fie auch fonft wohl) und wieder herabfallen, wie 
die Gold» und Silber Papterchen und Blumen, wodurd) 
man ohnehin in den Kirchen die Ausgießung des 
heiligen Geiftes vorftellte. Ganz Eaffel mit ber Um⸗ 
gegend ift oben verſammelt, und von Lauterburg herab 
ſchwaͤrmen die Goͤttinger Muſen, wie Coſaken⸗Pulks, 
wenn ſie mit Wechſeln verſehen ſind oder Credit haben. 
An dieſem Tage fließt Champagner und Burgunder, Rhein⸗ 


wein, Punſch, und Biſchof vom Parnaße, während bie 


guten Alten zu Haufe vielleicht, Bier oder Waſſer trinken. 
Sicherlich war bei dem Original: Pfingfifeft zu Serufalem 

Tein folches Saußen und Braußen — fo viele feurige Zun⸗ 
‚gen, und der Spott weit .begrändeter, .ald dorten, „Sie 
‘find voll füßen Weines.“ Die künftigen Neligionslchrer, 
Mechtshannhaber und Heiler dürfen, in ihrer. Burfchens .. 
Genialität- bem Kalbe der Eonvenienz ins Auge fchlagen, ° 
fo viel fie wollen — die Schönen Gaffels proteffiren am 
wenigſten, und felbft nicht die Polizei, denn fie bringen — 
Gold. Die Wache ließ fie einreiten,‘ als fie fich alle 
Namen aus Triftram Shandy gaben, der Landgraf lachte 
— als ſie aber wieder famen mit lauter VBögelnamen, 
mußte dody der Pulk ſich einige Stunden in der Wacht⸗ 
finbe ausruhen. Man hat mic verfichert, daß die Herren, 
nach Wiedereinfeßung des Kurfürften und mit. der Reftitus 
tion der Locken und Zöpfe,, mit un gehe uren Locken 
und Zoͤpfen von Flachs nach dem Pfingſtfeſt gezogen 
ſeyen, ohne Ahndung, und da ſie ihr Benehmen doch 
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zulcgt fühlten, und dem Fürften eine Serenade brachten, 
fo erfchlen der Greis auf dem Balcon, und banfte. So 
berrfcht nirgendswo größere Toleranz gegen Fremde, ale 
zu Nom, das Wegen Toleranz eben nicht verfchrieen ik — 
man verfteht zu rechnen! Wer den jungen Herren auch 
gerne an diefen Taͤgen ausweiyt, wirb doch leicht toleraut 
gegen Leute ſeyn, die er, wie fich jener auebrädte — 
noch ungeboren gekannt hat! 
Die Führer auf der Wilhelmshoͤhe, wohin jett der 
Zugang erſchwert feyn ſoll, waren meift Invaliden, 


| . und find nun wohl ausgeftorben, wie die Foͤrſter im Ans⸗ 
»bachiſchen. Sie fprachen von Amerika, als ob es hinter 


dem Meißner läge, und die Rebellen zerftoben vor. dem 
Hauch ihres Mundes, wie Spreu vor dem Winde, wen 
fie ſolche nicht einfpannten vor ihre Kanonen! Seit wir 
fo viele franzöfifbe Bulletins einnehmen mußten, 
- fallen ſolche Dinge weniger auf, und man verfteht ſich auf 
das Subtrabiren. Bon diefen Invaliden fprang man leicht 
nach Amerika, dachte mir Baggefen nur an. Saratofa, 
bey den Niefenwerfen an dad Heffenblut, aus dem fie 
: zufammengelittet find, und bey den Waſſerwerken an bie 
Thranen der Wirtwen und Waifen, was leicht um allen 
Genuß der herrlichen MWilhelmshöhe bra.gen konnte. Ich 
moralifirte lieber bey den englifchen Schlangengängen 
des herrlichen Luftfites über die Frummen Wege der 
Welt, die der MWeltkluge felbft mit den redlichften Geſin⸗ 
nungen einfchlagen muß, will er fein Ziel serreichen — der 
Nenling folgt lediglich feinem Herzen, will den geradften 
Meg zur Tugend wandeln und — flürzt! Bon den’ 
vier SarbinalsTugenden der Alten wird die Prudentia 
noch am eheſten geübt, aber fie kommt nicht vor den Jah⸗ 
ren! Man könnte hier, wie an Denedigd Molo de Inn⸗ 
ſchrift feßen: Ausu romano, aere anglico *) — gber ift 
niht England das Ophir auch anderer Salomone? 


— — — \ 
>) Wit römifcher Kübnheit und engliſchem Gold. 
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ddie Gelehrten ſtreiten uͤber das alte Ophir, tling ende 


Guineen beweifen das Daſeyn des Neuen! 

Aber nun genug von der MWilhelmshöhe, die in mei⸗ 
nen Augen der erſte Garten Deutſchlands bleibt. Nie 
bekam ich ſie ſatt, ob ich gleich ſpaͤterhin 6 Monden lange 
wöchentlich wenigſtens Einmal da oben fpeiste, und ſelbſt 
den Führer anderer Reſidenzen zuletzt machte. Schldzer 
ſagte von dem ſchoͤnen Nanch: „Man ſollte ein Zuts 
teral darüber machen!” Die forgfältige Pflege des 
Gartens‘ ift fo gut als Futteral — ein ſchoͤner Kupfer⸗ 


ſtich erinnert an ſie, und — haͤtte ſie noch einen Fluß, 


ſo entſpraͤche fie ganz. der Definition eines aͤchten engliſchen 


Gartens — Abregé de la Nature.“) — Wir haben hun⸗ 


dert engliſche Gaͤrten in Deutſchland — es ſoll ſelbſt Pluto, 
ſeit ſo viele Britten ihn beſuchten, einen engliſchen Park 
angelegt haben — aber es gibt nur Eine ilbetmepöbe! 
Unvergeßlich bleibt mir die Neptunsgrotte. Eine ſchoͤne 
Caßlerin wollte mir auch das Innere der flillen Grotte 


. zeigen, über die eine breite Wafferwand herabfällt in bas 


große Becken, umfchanzt von Selfenblöcken, eine alte fchwarze 
Wafferfchlange Fam majeſtaͤtiſch von den Felfen herab nach 
dem Waſſer vor unfern Füßen — es war nicht die Schlange 
Die Eva verführte — ein Schrey des Schredens — 
fort war bie Schöne, fammt der Grotte und Virgil Lügen 


ws beftraft — 


‘ Speluncam Dido fidusque Achates eandem 
- eonveniunt — N 


_ Wilhelm IX, galt für den reichften Fuͤrſten Deutſch⸗ 


lands, daher war es in der letztbetruͤbten Zeit gleichſam 


Mode, daß unſere kleine verſchuldete Regenten ſi ſich ihm in 
die Arme warfen mit Haut und Haar. — In einer ſol⸗ 
chen Angelegenheit war auch id) lange zu Caſſel, und be⸗ 
nutzte meine Muſe zur naͤhern Kenntniß Heſſens und feiner 
Nacbarſchaft Zu den naͤchſten umdebungen gehdren 


*) Die Natur im Kleinen. 
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Sreyenhagen und Wilhelmsthal,' wahre Afgle der 
Einfamfeit, wo man die fchbnen alten Ruͤſtern und Taxus⸗ 
baume bewundern Tann. Zu MWilhelmsthal (zwei Stuns 
den) waren 16 Gemälde Tifchbeins aus der Gefchichte des 
Zelemaque, und eine Urania, da ich aber noch hienieben 
im Fleiſche wandelte, fo intereffirten. mich auch die Bild, 
niffe fchöner Erdentöchter, die Wilhelm VII. bier {ame 
melte, ohne alle Ruͤckſicht auf adeliches oder bürgerliches 
Blut; bey der fchönen Grotte find verfchiedene Springs 
waſſer, die durch ihre gegeneinander fleigenden Bogen ein .. 
“" W bilden! Der angenehme Landſitz ber jetzigen Fürſtin 
Schönfeld oder Auguſten⸗Ruhe, der dem Publikum 
offen flieht, war damals noch nicht, wohl aber das ange 
nehme Tannen-Mäldchen. Ich machte die Kleineren 
Ausfluͤge meift in Gefellfchaft meines ehrlichen Heinrichs, 
Gaftgeber zum König von Preußen, dem ich Bier ein 
kleines Andenken fliften muß, ob er gleich längft Gelegens 
heit hat einzufehen, daB ich Recht hatte zu. behaupten, er 
wörde dorten wegen der Kleckſerey feines Schildes dem son 
ibm fo fchr verehrten Original Rede ſtehen mäflen! 
Seinrich, König don Preußen zu Eaffel, und N. R. Ko 
nig von Preußen zu Gdttingen konnten am beften_pon ber 
' Wahrheit des Worts zeugen: Duo oum faciunt idem non 
est idem! " 





Schzehnter B ieh , 
Reifen In Kurbeffen. j 


Nach der Wilhelmshoͤhe Tann man nichts Intereffan- 
teres fehen, als den hohen Meißner, fehs Stunden 
von Caffel, den man ohnehin "überall fieht, denn er hat 


+) Wenn zwei Daffelbe thun ‚if es darum nicht Daffelbe. 
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-2500°, und iſt die Mieſenkoppe Heſſens. Die Anwohner 
hahen den richtigern Namen Wißner, Weißner beibes 
halten von dem Schnee, der fchon fräher im Herbſt, und 
ſpaͤt im Frühling feinen Gipfel deckt. Die Wanderungen 
dahin in Gefellichaften find nicht felten, und ber Weg führt 
Aber Kaufungen und Großalmerode, das wegen 
feiner Schmelztiegel fo berähmt ift, als Hafnerszell 


an der Donau. „ Almerode liefert auch Pfeifen und Knie _ 


fer, die bis nach Indien und China geben. Diefe Kniker 
oder Schufler , die jährlich 60,000 Thaler dem Drte tras 
gen follen, dienen zum Spiel für große und Heine Kinder, 
und zur See follen fie auch fchon öfters zu Kartätfchen 
haben dienen muͤſſen. Das alte berühmte Kloſter Kaus 
fungen foll feineu Namen von Confugium ‚haben, jet 
Fraͤnleinſtift. Die heil. Kunigunde ftiftete folches 4019, 

nahm als Wittwe bier felbft den Schleier 1025 und büßte 


‘bier bis 41040, was fie an ihrem bonne homme Kaiſer 
J Heinrich IL, gefündiget harte. 


. Der hohe Meißner hat eine ungeivöhrliche breite 
Oberfläche, die zwar hie und da Sämpfe, aber auch gute 
Wiefen hat, und feine Hauptmafle befieht aus Bafalt. 
Man ficht die fchwarzbraunen Prismen am fchönften und 
offenen zu Tage liegen an ber fogenanunten Kizen kam⸗ 
mer (Kautzen), oder der von ihnen gebildeten Höhle, 
theils in Reiben, theils wild ‚über und unter einander. 
Bulcan und Neptun müßen bier vor Sahrtaufenden. tolles 
Spiel gefpielet haben, worüber die Gelehrten wohl nie 
eher einig werden dürften, ald nach dem großen, Schritt 
über die Schwelle diefer Erde — bis dahin fteht c8 mit 
unſern Geogenien, wie mit den Planen der Staͤdte und 
Haͤuſer, die unſere Sperlinge entwerfen, wenn ſie um die 
Fenſter. fliegen, und- mit den Köpfen widerrennen! 

Der Anblid dieſes Baſalt-Labyrinths iſt vore 
züglich reizend von Allendorf her, wo man die Ruinen 
einer mächtigen Burg zu_crbliden glaubt, und im Innern 
des Gebirges iſt ein wichtiges Steinkohlenbergwerk, 
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das hahtlich 50,000 ) Maas liefert, die der nahen, an der 


Werra liegenden Saline von Allendorf gut zu flatten - 


kommen. Dieſes berühmte Salzwerk, beffen reiche Sohle 
wegen ermangelnden Abfages nicht ganz benutzt wird, 
jedoch ‚gegen 30,000 Thaler rentiren foll, will man {den 
973 im Gang fenn laffen, lauf einer Schenkungsurkunde 
Kaiſers Otto IL, wo Zutifoda geſchenkt "wird — d. h. zu 


den Soden, Tuttiſoda aber war eine alte Burg bei 
Muͤhlhauſen, und es gab Herrn von Tuttiſoda. Die Et y⸗ 


molog ie ſpielt manchen Hiſtorikern fonderbare Streiche! 


Am Fuße des Meißners liegt Weidenhauſen, deſſen 
Bewohner ſich mit Weinfuhren aus Franken und deu 


Rheinlanden nähren, daher man ſich bier mit befferm 


Saft ftärken Tann, als zu Witzenhauſen, deffen eignes 
Produkt. fo berühmt ift,. als der Hochheimer, denn — 
Verrufenheit macht auch beruͤhmt. Am Abhange des 


Meißners ift auch der Frau Hollenteich und die Zeus 


felslöcher, an die ſich viele Volksfagen knuͤpfen. Die 
meiften ‚gehen nach dem Meißner wegen der herrlichen U u 8r 
ſicht und der Kitzenkammer, Botaniker und Minera⸗ 
Iogen haben da noch wichtigere Dinge, dem Volke aber iſt 


er der wahre Blocksberg. Die berühmte Frau Holla 


(Hulda, Hertha) iſt vielleicht auch mehr als Maͤhrchen, 


"eine altdeutſche Rune, oder Velleda, folglich fo" 


wichtig, als die Propheten des alten Teftaments, 
die A.großen und -die 42 Leinen Propheten. Ueber Die 
Caßler Huldinnen, bei einer Meifiner und Wllendorfer 
Parthie Fann man leicht die Frau Hollen oder alte 


Ziegen leden eben aud gerne Salz! n 


Weiter ift der Abftecher nach Earlöhaven an der 


nördlichflen Granze, am Einfluß der Diemel in die Weſer; 
der Weg führt über ‚Grebenftein, Geismar und, 
—— Der Diemel-Diftrift iſt ungemein wals 


% 


- Runen vergeffen, die fid) gerne mit einmifchen; alte 


digt, der Mheinhardte- Wald mag wohl acht Stunden Länge ı 
und vier Stunden Breite haben, und an trefflichen Steins 


_ 


1 


bruͤchen fehlt auch nicht. In dieſem Walde liegt das 


alte Jagdſchloß Sababurg, oft der Aufenthalt der jagd⸗ 
luſtigen Fuͤrſten, und‘ gewaͤhrt einen maleriſchen Anblick. 


Wie muß nicht das Herz eines Nimrods hüpfen, wenn er. _ 


bier das Gemälde eines wilden Schweins berrachtet, bad 
Landgraf "Earl-1673 zu Zuß abfing, fchwer 452! In der 
Naͤhe liegen auch zwei EoloniftensDörfer, von flüchtigen 
Maldenfern angelegt, genannt GottessTreue und Ge 


wiſſensruhe. Bei Helmershauſen, früher eine 


reiche Abtei, kommt man am hohen Krukenberg vor 
bei mit einer Burgruine, und dann auf einem Dammwege 
zwiſchen Felſen und der Diemel nach dent freundlichen regel⸗ 

\ mäßig 1700 gebauten Carlshaven, das 1500 Seelen zäplt, 
aber recht todt iſt. Carlshaven follte Münden den Rang ab» 
laufen, aber Handel läßt fich nicht zwingen, daher Hof 
geismar berühmter iſt. Es werben ungefähr fünf Stun 
den von Caſſel nach dem Bade feyn, eine Ya Stunde vom 
Städtchen Geismar, das Waſſer bat erprobte falinifchs 


martialifche Kraft, und. — der Gefchmad des Churfürften 


zeigt fich auch hier, die Banten verhalten fich zu Denen 


von Pyrmont, wie ein reicher Fürft zu einem armen — 


. aber die Natur hat mehr für letzteres gethan; ungluͤckli⸗ 
cherweiſe liegen Pyrmont und Nenndorf an derfelben Straße, 


. und der Name thut vieles. Geismar liegt In einer 


‚ Vertiefung, die alle Ausſicht raubt, jedoch. entfchädiget 


der Schönberg, und das Schloß, fonft Montcheri, 


heißt feit der Revolution, wo die gallifche Sprache in 
eine Art Ungnade fiel, Schönburg. Gegen die Papers 
borner Graͤnze hin liegt das Stäbchen Liebenau, das 
ſonſt Morgenau hieß, da-aber in einer Fehde die Bewohner 
- ihre Stadt tapfer vertheidigten, und felbft die Weiber an 


ihrer Seite auf die Stuͤrmenden heißen Noggenbrei 


berabgoffen, fo gab ihm der Fürft den Namen Liebenan. 
Dei Vollmarfen liegt die Stammruine der Mals⸗ 
burg, die aus Carls des Großen Zeiten datiren. Manche 

füchen zu Hofgeisbmar die berühmte heilige Eiche, in 


m 
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welche der heilige Bonifacius mit fo viel heiligem Eifer 


einhieb, als Jeſuiten oder Miffionäre in Aufklärung und 
vernuͤnftige Neligionsanfichten — dieſe ſtand aber beim 


Dorfe Geismar, im Amte Gudensberg. Die Kurgäfte . 


waren. lauter Heſſen, und da gerade der Herr an⸗ 
weſend war, fo ging es recht ſteif und traurig zu — alle 
Geſichter in den fatalen Falten ſtrengſter Unterthaͤnigkeit, 
alles, wie unterm Gewehr! 

Suͤdlich von Eaffel kommt man auf der Frankfurter 
lebendigen Straße nach Wavern, am Zufammenfluß der 
Edder mit der Schwalm, Geburtsort des heffifchen Ehros 
nikers Dilich, in deren: Gabel Allendorf liegt mit‘ 
ber: Selfenburg Boyneburg. Hier war fonft eine Gold 
wäfche, die aber ſchon laͤngſt Keine: Dufaten ex auro 


— 


Adranal mehr liefert, obgleich die Leute noch lange her⸗ 


auf vereidet wurden. Wavern hat ein Schloß, wo 
ich mit viel Intereſſe Tiſchbeins Tapeten ſahe mit den 
Falkenjagden, die der Hof ehemals auf dieſer Ebene 
zu halten pflegte, wodurch man eine recht anſchauliche 


Idee von dieſer abgekommenen Fuͤrſtenluſt erhaͤlt. Land⸗ 
graf Earl hielt hier nur mit Falten revue Über Reiher, 


feine Nachfolger aber revue mit Britten Aber die guten 


Heſſen, die fich über die Nordamerifanifchen Rebelleh fürs 


zen mußten — nicht um Reiher⸗Federn willen! 
Das feitwärts liegende Fritzlar (fonft Mainziſch) 


auf einer Anhoͤhe, gleicht mehr einem Dorfe, als einer 


Stadt, hat aber einen alten Dom, mehrere Kloſterkirchen 
und ein fleitiernes Kreuz, deffen deutfche Inſchrift ſagt, 
daß bier (1400) Herzog Friedrich von Braunfchweig bei 
feiner Ruͤckkehr von Frankfurt von einem Grafen von 
Waldec überfallen, und da er ſich nicht ergeben wollte, 
von einem von Hertingshaufen erfchlägen worden fey. Un⸗ 
weit Fritzlar erblidt man auf hohem bebufchten Berge die 
Ruine Homberg, und am Abhange eines MWaldgebirges 


liegt auch Schloß Riede mis ſchoͤnem Park, wo der gaſt⸗ 


freie u und edle Landrath von Meyſenburg lebte, deſſen 
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Name in Heſſen gefeiert ift, fonderbar aber bleibt der . 
Name eines an der Edder liegenden Pfarrdorfs — Unge 


Danten! Ob es wohl je hier einen Denker gegeben hat, 
oder alle fo gedantenlos find, daß fie nicht einmal den 
Namen Trismegistus behalten koͤnnen, wie die gedanken 
Lofe oder volle Sufanna (und biele Kammermädchen!) 
ohne welche wir jedoch keinen Triftram' hätten ? 
Bon den Stationen Jesberg und Holzdorf weiß 
ich nicht zu melden, als daß ich mehrmals pafliret bin, 
und das Poſthaus im erftern fo Eleinen Ort, wo jedoch 
ein fürftlihes Schloß an Privaten vermiethet und auf, 
einem nahen Berge auch eine Burgruine zu ſehen if 
— unter die ausgezeichnet guten Gafthäufer gehörte — 
obgleich der Poftmeifter ein berühmter Nimrod war; — 
feitwarts an der Schwalm in moraftiger Gegend liegt die 
alte Heine Veſte Ziegenhain, die jetzt abgetragen feyn foll. 
Carl V. wallte die Vefte zerfibren, aber Commandant 
v. Luders war ber rechte Mann — die KR. murten 
abziehen — Philipp foll Carl haben verfprechen. müffen, 
‘den braven Mann unter dem Thor in Ketten aufzuhangen 
— und er bangte ihn auf in Gegenwart des KK. Com⸗ 
miſſaͤrs — in goldenen Ketten, die er ihm dann vers 
ebrte! Die alten Grafen mogten fid wohl Ziegen hahn 
ſchreiben, da ihr Wappen ein Hahn mit einem Ziegen 
kopf war, ftarben 1450 aus, und Heſſen feste fich in 
Belt, obgleich eine Grafin von Hohenlohe triftige Ans 
ſpruͤche zu haben ſchien, die auch zu einem Prozeſſe führs 
ten, der erft 1495 ausging zum Nachtheil der fchwächern 
Parthie. Die Heflen nennen Ziegenhain nur den Bad 
ofen, weil der Ort nur einen Eingang hat, wie Kirch 
berg im Hohenlohifchen — und Schwarzenbronn im 
Amte Neukirchen gilt für das Heſſiſche Schilde! 
| Die anmuthigfte Gegend ift wohl der Loͤwenſteiner 
Grund mit der Burgruine Löwenftein, unweit Oberurff 
auf einem Zahlen Berge, Bir ſich über das Maldgebirg 


Kellere rhebet, das ſich laͤngs der Schwalm bis zum 


+ 
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Staͤdchen Treys ziehet. Am Ausgang diefes Schwalm⸗ 


Grundes (zwei Stunden) lag die Hundsburg, von der fo 
wenig mehr übrig ift, al& von den da haufenden Herren 
von Hunde mit ihren Hunden — die Begläiter der Diana, 
wie unfere Erden⸗Goͤtter; auch in Italien gab es eine 
Familie del Cane, und erft die Cyniker und die — 
Humbsfdtterdie immer zahlreicher zu werben fcheinen, 
je mehr der Name and der feinen Welt verfchwindet ? 
Man follte fie anpiffen, da die Hunde gerne nadhpiffen, 
wo einer einmal bingepiffet hat! oder Album graecum 
aum ſchwitzen geben. — Und welches Scandal, wenn die 
Herren der Pudel rufen: faites la Belle! und der Pudel 
die Belle macht? In einer Parifer Aftiche 4806 las ich 
die Bitte um Zurücdgabe eines Schooßhündchene au nom 


“de l’humanite neben 50 Napoleons Belohnung — darf 


man fich da über die Gnädige ärgern, wenn fie, als der 
Liebling den Bedienten bis auf die Knochen biß, ausricf: 


„wenn es nur dem armen Thierchen nicht fchas 


dert!" Im Bulcans- Tempel auf dem Aetna gab es einft 
‚ Hunde, die den Guten ſchmeichelten, allen Heuchlern und 
Schuften aber nach den Beinen fuhren — welche unſchaͤtz⸗ 
bare Hunde für Fürften — aber gerade diefe Race ift aus⸗ 
gegangen! Vom Löwenftein, deffen Ausficht ſich nicht mit 
der von Srauenberg.meffen darf, fleht nur noch neben ges - 
ringen Mauernslicherreften, die hohe Warte, denn der 
Geiſt zu weit getriebener Oekonomie hat auch die heſſiſchen 
Burgen zertrümmert. Der Schwalmgrund iſt eines ber 
fruchtbarſten Thaͤler Heſſens, und der Butter kann kein 
groͤßeres Lob zu Caſſel ertheilt werden, als wenn es 
heißt: „Es iſt Ziegenhainer!“ — Bon Ziegenhain 
nach Alsfeld an der Schwalm ſind vier Stunden, und 


Alsfeld, ſchon großherzoglich, iſt die Altefte Stadt Heſſens, 


wie Homberg die aͤlteſte Burg nach der Malsburg und 
Boyneburg! Alsfeld nahm in Heffen zuerft die Re⸗ 
formation an, und. Homberg begann 4809 den Aufftand,. 
der bis nach Caſſel lief, aber bald unterbrüdt wurde, ba 
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es noch nicht an ber Zeit war. Bürgermeifter Eonrad 
Hans faß 1646, als die Niederheflen feindlicy nach Alsfeld 
drangen, mit dem Inſpektor Happel’ am dem Kirchen 
dach — nicht aus Furcht — fondern um Blei für Ku⸗ 
geln zu holen, ob fie gleich ihre Käufer brennen fahen. 
Hier wohnen fleißige Wollenweber, und eine Pappel:-Allee 
führt Aber Grünberg und Qungen nach Friedberg 
auf die Frankfurter Straße, mein Weg geht aber nad) der 
Lahn zu den beiden Mufenfi isen Marburg und Gießen. 
Gießen bat eine traurige Geftalt, obgleich die uns 
nuͤtzen Feſtungswerke jet abgetragen und in Anlagen vers 
wandelt find, aber die Lahngegend ift fhön, und das Auge 
ruht mit doppeltem Wergnügen auf der Ebete, wenn man 
"aus den Bergen kommt. Was nicht von Aderbau lebt, 
lebt von den 2—300 Studenten, meift Landeskinder, und 
den Provinzial-Behörden, da die Garnifon wegen Händel 
"mit den Mufen (die Spißer find gefährlicher als alte 
Thiere) nach Worms verlegt, und die Caferne der Unis 
verfität eingeräumt tft, wie zu Mainz umgekehrt die Unis 
verfität det Caſerne. Kleine Univerfitäten taugen nichts, 
dieß beweifer abermals die Ludovica, während Berlin und 
Breslan, Wien und Prag nichts von folchen Händeln wifs 
fen, dafür ift Gießen fo fiille, daß die Pandecten nicht 
noͤthig haben, geräufchnolle Handwerker aus der Nähe der 
Profefforen und Studenten zu verbannen,. wenn, Geräufch 


‚entfteht, fo machen es diefe lediglich felbf. Eine gewiffe 


Sreiheit ift uͤbrigens ſchon Recht, wenn fie nur nicht Roh⸗ 
beit wird, damit die Sünglinge als Männer — nicht auf. 
allen Vieren kriechen; aber des Auslands Juͤnglinge, 
die ſich den Studien widmen, kennen alle die deutfchen 
‚academifbhen Freiheiten nicht, für ganz andere 
Zeiten ertheilet, wo man zum Studium aufmuntern mußte, 
Kart äbzuhalten, und Leute, die die Univerfitäten Bologna, 
Paris, Prag ꝛe. bezogen, die Väter unferer jetzigen 
Milchbaͤrte hätten feyn koͤnnen, und lieferte das Ausland 
nicht freifinnigete Männer, vor denen Deutfche, 
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wenigftend noch vor der Revolution, die Segel fireichen 


‚mußten! —. Die Profefforen werden als Brüder leben 


von dem Tage an, wo die Schönen fi) — nicht mehr ber 
neiden! Nicht jeder Staat, ber gerne feine eigne Univer⸗ 
fität hätte, hat große Städte, aber ein gutes Gymnaſium 
illustre thuts au), und Studien, Moralität und Sitten: 


- werden geibinnen, — es ift einmal Zeit! Die Befte Berbefs 


ferung. Gießens wäre wohl Vereinigung mit Mars 
burg, wie es fchon einmal 4625—50 gemefen if. — 
Eine gemeinſchaftliche Hefſiſche Landes⸗Uni⸗ 
verfität — Eine Ludovica Philippina! Küttner wuns 


"dert fich über die obfcönen Zeichnungen im Carcer 


dafelbft - — die er für franzöfifche Kunſt hielt? wenn er 


auch nie in, einem academifchen Earcer oder Studenten, 


N 


Ruhe war, fo hätte er doch willen follen, daß Langeweile 
fehon manche geniale Zeichnung felbft in Vorleſungen, Kits 


den und Ständifchen Sälen erzeuger hat — Wiffenfchafteit 


und bildende Künfte Verwandte — und Studenten _ 
Studenten find, — 
— fie halten überall Iuftig Haus 
Gott Heif ihnen mit Ehren heraus! 
Der Name Gießen foll von Goͤtzen herkommen, man 
hat viele Grabhuͤgel, Urnen und ſelbſt ein metallenes Goͤtzen⸗ 


bild gefunden, und es koͤnnte hier ein heiliger Hain 


geweſen ſeyn, der Name kommt aber von einem Giſo, 
wenn gleich der gelehrte Senckenberg erſterer Meinung 
war, denn Gießen war einmal ſein G otze, und er pflegte 
fogar Neapel und Gießen zu fagen! Man follte glaus 
ben er fen nie zu Neapel gewefen, aber er war da, unb 
führte fogar im Wappen — einen feuerfpeienden Berg, 
den er aber nie nachahmte. Er vermachte der Univerfität 
feine anfehnliche Bibliothef nicht nur, fondern auch fehte 
Wohnung und 410,000 Gulden, deren Zinfe er halb zur 
Vermehrung der Bücher; und halb zur Befoldung eines 
Bibliothekars beftimmte, der aber eine fchöne Hand fchreis 


ben müßte. Diefe Bedingung. ift nicht fo ſonderbar, ae 
&. J. Weber’s ſaͤmmtl. wW. va . 
Deutſchland IV. 23 
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es ſcheint — docti male pingunt *) — ſagt ein wahres, 
- aber dummes Sprüchwort, in dem manche wo, nicht eine 

" Ehre, doch eine Entſchuldigung zu finden glauben, felbft‘ 

‚wenn fie zwei ganz gefunde Augen, und oft Igider 
nur allzufertige Singer haben. Die Gelchrten follten 
-e8 einmal aufgeben, fo wie fie ihr altes Symbol ein 
-brennendes Licht mit der Umfchrift aliis inserviendef 
consumor *) aufgegeben haben, das gar oft nuf ein arm⸗ 
ſeliges Kreuzerlicht oder ſtinkende Repslampe war. Eine 
ſchoͤne Hand ſcheint mir ſogar auf einen ſchoͤnen Siyl 
| Zuruͤckzuwirken. Ein Mann von Geiſt wird zwar ſelten 
fo zierlich ſchreiben, wie ein Schreibmeifter, aber dars 
um ſind unzierliche Schreiber, deren Gekritzel foͤrmlich 
dechiffrirt werden muß — und deren Namens zuͤge 
ſogar fo unleſerlich find, als die von Frederic und Napo⸗ 
leon — noch keine Geiſter, und vollends gar Geſchaͤft s⸗ 


männer? Ich danke es noch beute Claproth, daß er 


mehrmals auf meine praftifche Arbeiten mit rother Dinte 
fchrieb: „ich bitte um größere und deutlichere 
Buchftaben.” Jetzt gehen meine Buchftaben feinen Men; 
ſchen mehr etwas an, ald etwa den Setzer, der ſich recht 
gut darein zu finden ſcheint. 


Zu Gießen, das kaum 6000 Seelen zaͤhlen wird, 


und deſſen Feſtungswerke feit 1805 gefchleift und im eine. 
Promenade, Schur genannt, verwandelt find, befommt 


% 


man bald Langeweile, wenn man nicht Student:ift, oder 


die Bildniffe der Sandgrafen und 412 Profefforen im Unis 
verfi taͤts⸗ Gebäude ftudiren will — und da rathe ich zu 
einem Ausflug nach den Burgruinemvon Gleiberg, Seh 
berg, Stauffenberg und Bodenburg (die fünfte it 
Sciffenberg, eine noch bewohnbare, ‘dem deutſchen 

Orden. vormald gehörige Burg) — nad Hobenf olms 
oder Wetzlar; auch liegt die anſehnliche Saline Nau⸗ 


— 





*) Gelehrte baben eine ſchlechte Handſchritt. J En 


) Indem ich Andern leuchte, vergehre ich mich. 
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heinmnicht weit an der Straße nach) Friedberg, wer aber ” 


nach ben Wege dahin fragen und verftanden werden will, 
muß nad der Suth fragen. Dieſe kurheſſiſche Saline, 


nicht ferne von dem Mineralbrunnen Swalbeim, deffen 
Waſſer gut abgehet, foll über 100,000 Gulden- ertragen. 


‚Die Franzoſen des fiebenjährigen Kriegs ftellten eine Mache 
an den verfallenen Brunnen, wo nicht einmal.ein Baum 
‚ . fand, die Sranzofen Custines aber plünderten Nauheim, 
deſſen Schildwachen bei mir im Andenten ſtehen, denn fie 


. nahmen mir — meine Tabakspfeife! Wegen der gros 


q 


Ben Holzvorräthe ift das Rauchen verboten, wovon ich 
neuangehender Reiſender nichts wußte, und noch weniger 
von der Kunft Verbote: zu umgehen — «8 kam den Sol⸗ 
daten zu Statten! 


Nach Marburg kam ich über Umbneburg, einem 
einen vormals Mainzifchen Staͤdchen mit vielen Inden, | 


deffun Name nicht von Amnenus (es wäre bie ſchrecklichſte 
Satyre!) fondern vom Flüßchen Ohm kommt, das unten 
vorüberfchleichet. Defto lachender .iit die Gegend um Mars 
burg. Marburg ift zwar auch ein recht haͤßliches, krum⸗ 


mes, budlichtes, altes, ſchmuziges Neft von etwa 6000 
Seelen, aber feine Lage am Berge und an der Lahn iſt 
maleriſch, und erinnert an. Tübingen: es iſt ſchon ein 


natärliher Parnaß, wenn die Mufen nur halbweg 
ihre Schuldigfeit tun. Die Bluͤthe der Univerſitaͤt faͤllt 


in die Zeir- ihres Stifters, Philipps des Großmürhigen, _ 
‚die erfte ehne Erlaubniß des heiligen Alten geſtiftete Unis 


verfität — alle Proteftsuten wollten aus ber neuen pro 


teftantifchen Quelle die neue Lehre (höpfen, und ſie verfiel 
nur mit dem Verfall der Lutheraner und Reformirten uns 


ter fich, und mit Gruͤndung Gießens. Merkwuͤrdig ift ee 
doch, daß Kants Philofopbie, die fchon auf kat ho⸗ 


liſchen Univerfitäten, ja felbft in Prälaturen Eingang 
fand, bier 1786 verboten wurde auf Veranlaſſung Sr . 
Hochwuͤrden Dr. Endemannsi Dan denkt an Lange und/ 


Wolf in Halle... Jetzt wird die, Uninexfität nicht über 
J 23 * ⸗ 
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300 Studir ende de zahlen, meiſt Landeskinder, und inteteffan 


bleiben flets die Namen Juſti, Jung, Baldinger, 
wovon ber lette ein ſolches Original war, daß er wohl 
eine genauere Biographie verdiente. Ye mehr man fich 
über die nicht immer tadelnswerthen Eonpentionen des 
‚gefelligen Lebens hinwegfeßt, defto mehr nähert man fih 
dem Original, daher in.Englaud fo viele Originale, 
und daher auch Baldinger, ber. eine Bibliothek von 46,000 
Bänden ſich geſammelt - hatte, aber im Aeußern und in. 
Sitten ſtets der preußifche Seldchirurg des zjährigen 
‚ Krieges blieb — Original, und viele. Profeſſoten — nicht 
gerade in literis, aber in moribus! - - 

Wenn man das alte Schloß megen der Ausfi cht 
erſtiegen, und die Eliſabetskirche des vormaligen deut⸗ 
ſchen Hauſes beſehen hat, iſt man in der Regel mit der 


alten haͤßlichen Philippina fertig, aber ihre Umgebungen 
moͤgen Tage lang feſſeln. Anderwaͤrts laufen die Straßen 


neben einander, hier über einander, und die Natur iſt 


ſo ſchoͤn, daß man die.Erbauer. der Haufer. uicht tadeln 


kann, fo vermag jeder an der ſchoͤnen Ausſicht Theil zu 
nehmen. Mich feſſelte hier ein Mann, dem ich empfohlen 
war, der allen Forſte⸗ und Waidmaͤnnern werthe Oberforſt⸗ 
meiſter von Wildungen, der oben im Schloffe .mohnte. 
Der gentale Mann nahm mich freundlich: auf, ob. ich 
gleich weder Forſt⸗ noch Waidmann bin, ja die edle Waid⸗ 


mannſchaft haſſe, wie ein gemeiner ‚zoturier, und Jagd⸗ 


frohndbauer. Vielleicht beſtach ihn meine Anrede, daß ich 

ihn beneidete, feine Regierungsratheftelle nit dem feinen 

Neigungen angemeſſenen Oberforſtmeiſtersamt vertanſcht zu 

haben und den Anfang ſeines Triumphliedes recitirte: 
Nun fahr er wobl Herr Mevius, 
Herr Brunnemann und Leyſer zu. - 


Ich gab ihm ein Theme für ſeine Almanache: „Zu berech⸗ 


nen, welchen Gewinn die Korften haben müßten, wenn 
alle Eorporals, Amtsdieners und Schulmeifters « Stöde, 
ſelbſt die. ſidibus in Bierlandern in Abgang kaͤmen? zo 
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Damals herrſchte noch das Pruͤgelſpſtem, und die Lehrer 
waren ſelten, denen bloß: der. aufgehobene ‚Zeigefinger zum 
Scepter und Badel diente. Wo wohl die ſchoͤnen Samm⸗ 
. Tungen des wackern Mannes hingefommen find? dem ich 
gegoͤnnt hätte, der erfie Held des berühmten Bebenhaus 
fer Dianenfeftes (1812) zu ſeyn wo 823 Stuͤcke Roth⸗ 
wild, Schweine, Hafen’ und Fuͤchſeauf⸗ und neben "einans 
ber lagen, wie Menfchen auf einem Schlahffelde!. 
- Die St. Eliſabethskirche, nicht groß," aber ‚im 
ebelfien gothiſchen Style, zeige uns intereffante. Grabmäler, 


-gemalte Tenfterfcheihen und den heiligen Schreim der 


Eliſabeth; die Steine vor der Kapelle. der Heiligen’ find 
zu Loretto und Martenzell nit abgerutfichter!. Diefes 
beilige. Scriniam nıit vergoldeten basreliefs, mit ben ſchoͤn⸗ 
ſten Edelſteinen und Perlen iſt unter der hochpreißlichen 
Weſtphaͤliſchen Megierung nach Caſſel gebracht worden, 
und wieder zurückgekommen, aber beraubt ber beſten Edel⸗ 
feine, Gemmen und Eameen — fromme Opfer der deut⸗ 
fen Ritter ‘ans Palaͤſtina — feibft das Bild des Ser 


kreuzigten fehlte, das‘ Gelüngenfte am ganzen: Werke, 
natürlich gelungener, ald das Heinfte Crucifix von Sitber, - 


Das ein Maurermeiſter meines Vaterſtaͤdtchens mit ins 
Wirthshaus nahm‘; die Frau ſchrie: ihm nach? Herr 


Jeſus, du wirft doch nicht den Herrn Shriftuß 


verfaufen!“ und ‚brachte den Mann in Thurm, mas 
fich freilich in Eaffel nicht wohl machen ließ. Zur Ordens . 
zeit zählte man 824 Edelfteine, ohne die Perlen, und 
ſchaͤtzte das Ganze zu -Milkionen. Die geſchnittenen anti⸗ 
ten Steine über 400 find nur noch vorhanden in ben 
Siegel⸗Abdruͤcken des Profeſſor Ullmann! Eliſabeth war 
die groͤßte Wohlthaͤterin der Armen, gewiß laͤchelte ſie 
vom Himmel herab, wenn dieſer todte Mammon — nicht 
zur Pracht verdorbener Großen — zum Beſten der Armen 
verwendet worden wäre, und Heſſen — zahlt viele Arme! 
Uebrigens iſt es nicht wahr, daß auf ihrem Gräbe flehet: 
hie jacet Elisabeth‘, si bene fecit, babet — über untet 
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. den kanſtlichen Schnitzwerken, de von Dürer. feon folfen, 


ſſehet man bie vertriebene Eva, die der. Kuͤnſtler (vielleicht 
ein Weſtphaͤler) anhaͤlt Flachs zu ſpinnen. 


Das Grab der heiligen Eliſabeth erregt Enrpfinduns 


‚gen höherer Art, ald das Grab der Laura zu Avignon, 
und wenn auch der Grabeswaͤchter fo profan denken,“ und 
das heilige Grab zu einer fportalirenden Mädchens 
Probe machen wollte, wie borten der getaufte Jude — 
ſo ging es nicht, da wir nicht — zu Avignon, foudern in 
Heſſen find! Sollte. aber dennoch der Satan fein Epiel , 
treiben wollen, -fo darf man nur auf bad Grabmahl dis 
Landgrafen Wilhelms III. einen Blick werfen, deſſen Ober⸗ 
leib in Harniſch, der Unterleib aber ganz im Berweſungs⸗ 
Zuſtande abgebildet iſt, zernaget von Gewuͤrmen. Der 

Kuͤnſtler hatte ſchwerlich Leſſing geleſen: „Wie die Alten 
den: Tod gebildet haben?“ ob ihm aber nicht Laocoon vet 
ber Seele fehwebte? Eher noch die Begraͤbniß⸗Halle der 
Wollwarthe zu Lorch. Nicht minder Beachtung verdient 


das alabaſterne Grabmal eines Grafen Kippe, des erſten 


proteſtantiſchen Land /Eommenthuts der deutſchen Or⸗ 
dens⸗Balley Heſſen. 


Der Eliſabetbbrunnen, eine Stunde von der 


Stadt, wo bie Heilige oft zu beten pflegte, auch Schre 
ferbrunnen genannt vom Dorfe Schrek, liegt jenſeits 
eines Waldgebirges, die Quelle iſt innerhalb einer Halle 
mit Baͤnken, die eingehauenen Wappen ſind verloſchen, die 
lange Inſchtift ſchwer zu leſen, die Stelle aber wie gemacht 


zur Einſamkeit und frommen Betrgchtungen, fo oft fir 


auch fehon von Marburger Mufen mag entheiligt worden. 


ſeyn. Ein Achter Juriſt lauft auch wohl nah Schweine 


berg, wornach die Familie von Schenk ſich Schenke von 
Schweinsberg nennen, denn es iſt die Wiege des” einft bes 
ruͤbmten Eftor, ber hier auch fein Grab wählte. Eſtor 
wer ein fo grümdlicher Lehrer, daß-er zur Veranſchau⸗ 
lihung des meum und tuum feine eigene Perücke vom 
spe nahm, fie zerzanbie, Haare davon ſchnitt, und auch 
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wohl in bie 27 warf - — fie ift mein. — Es wird nicht 
bemerkt, ob fie ein Pudel, ein Student oder er felbit ap⸗ 
portirte. Eftor, obgleid) vir beatae memoriae exspectans 


judieium in fo hohem: Grade, daß Spötter feinen Namen - 


von Es und Thor abiiiteten, war demnach fo berühmt, 
ale fpäter Koh und Selchow, der auch witzig war. 


Einft gingen einige Juriſten vorüber, ohne zu grüßen. 
„Das gibt Richter,” fagte er, denen Fein Unfeben 
der Perfon gelten wird,” aber wenn er Koch zu 
Gießen, dem er allerdings überlegen war, gelegenbeitlich 


der ErgsVemter des Reichs das ErzflegelsAmt- 


übergab, ſo entſteht Zweifel, ob er es wirklich abgegeben 
hatte? Studenten erklären. ohnehin auf ihre Manter 
den alten Quintilianiſchen Ausſpruch: Puero debetur re 
verentia!”*) 

Entzüdend ift die Ausficht von ber Burgruine grauene 
berg auf dem Lahnberge (11/2 Stunden von der Stadt) 
die Sophia von Brabant erbaut haben fol. Der Berg ift 
Bafalt, und an feinem Fuße wohnen drei Familien Refu⸗ 


gies, die aber höchft vernünftig ihren jargen refugie aufs 


gegeben haben. So erhebt fi auch drei Stunden von 
"Marburg auf einer waldigten Anhöhe, genannt der kalte 
Steeg, die Burgruine Norded, neben einem neuern 
bewohnten Gebäude, Lie noch blühende Familie diefes Nas 
mens-aber fcheint von den- Burgmännern jener alten Dy⸗ 
naften abzuftammen .. Unfern liegt Gladenbach mit 
der Ruine Blankenſtein, Geburtsort des verdichten 
Forftmannes Hartig, der hier würdige Forſtmaͤnner zog. 
Bei Kirchhain an der Ohm fielen einige Treffen vor int 
fiebenjäprigen Kriege und zu Dagobertshaufen, näher 
an Marburg, fteht eine uralte Eiche, oben fingen Vögel 
. in den grünen Zweigen, und unten im hohlen Stamm ift 
ein — Schweinftall, So verhält fi gar oft der 
obere und üntere Menſch, Kopf und Herz — „das 





*) Den Knaben gebührt Ehrfurät. 
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Herz des Stolzen iſt dick wie Samen,‘ ſpricht 
David! 


Von Marburg aus naͤherte ich "mich wieder der Edder 
und Caſſel, um das Waldeckiſche zu beſuchen. Fran⸗ 
kenberg, einſt berühmte Handelsſtadt, jetzt ackerbauen⸗ 
des Landſtaͤdtchen an der Edder, hat ein Silber und 
Kupferbergwerk, das aber nicht im Gange ift,. und weiters 
Hin bei Brinkhaufen liegt die Ruine Hefferftein am 
Silberg, von der die natürlichen Kinder des Ichtverftörbes 
nen Kurfürften, Vie er mit der Gräfin: Schlotheim er⸗ 
zeugte, den Namen fuͤhren. Dieſe Graͤfin war durch ihreit 
—*8*— Einfluß und edle Denkungsart ein Segen des Lan⸗ 
des. Mich verlangte zunaͤchſt Haina zu beſuchen, die | 
alte: reiche Eifterze in einem angenehmen Waldthale, die 
Philipp in ein nuͤtzliches Spital umwandelte, das mit 


‚ihren drei obengenannten Schweftern gegen 500 Arme, 


Kranke und Irren verpflegte. Es waren ohngefäht 250 
Kranfe hier, blos männlichen Gefchlechts, die weiblichen 
Irren und Kranke fi nd zu Marrhaufen, fünf Stunden von 


. &affel, 


Intereſſant iſt das Gemälde Tiſchbeins, das er feinem" 
Geburtsort Haina ſchenkte, Chriftus am Delberge, und 
die ſchoͤne gothiſche Kirche ſchmuͤckt. Noch intereffanter 
wäre wohl, wenn der trefflihe Maler die Scene gewählt 


' - hätte, wie die dus Haina vertriebenen Mönche mit einem , . 
Bevollmaͤchtigten Kaiſer Carls V. an der Spitze wieder 


Beſitz ergreifen wollten, Hans von Küder, derfelbe wadere 
Mann, deffen wir oben gedachten, Morfteher des Spitals, 
die 200 Gebrechlichen verfammelt, und dem Eommiffär 
zeigt, *der Fein gewöhnlicher Eommiffär gewefen feyn muß, 
denn er Weinte — nahm alles ad referendum, und rieth 
den Mönchen, wieder abzugichen, was fie denn auch thas 
ten, den Schmerz aber wollen wir mit ihnen theilen. In 
der Kirche zeigt- man eine Glode, worauf drei Hafen 
nur mit Drei Ohren abgebildet find, und doch Hat jeder. 
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eine zwei Dpren? Zeichner werben dieſes Raͤthſel 
leicht loͤßen. 

In einem weiten Saale ſahe ich eine Menge unſchaͤd⸗ 
licher Narren, frei umher wandeln, deren fire Ideen 
heiter waren, denn die meiften schienen wie Fifche im 
Waſſer — nit unglädlih, — nur melancholiſche 
Ideen machen unglüdlidy), daher man ſolche Narren au 
tieffinnig nennet, wobei ich mir nicht helfen kann, an 
Metaphufifer zu denken und an England; das in dies 
fer Hinfiht ein weites‘ Bedlam ift, Die Britten ſchildern 
daher auch gerne in ihren Romanen — ben Wahnſinn, 
haben vor andern Nationen bie meilten ünd gelungenften 
Mad⸗Songs, und ihr beſter Satyriker Swift ſtiftete be⸗ J 

kanntlich ein Irrenhaus new, wie er ſeldſt ſagt: 


tq show by one satirie touch , —8— 
no nation wanted it so much! 


In 1 Heffen und andern deutfchen Staaten kdnnen wir noch \ 
die Narren in Ein Haus zufammmen bringen, in England 
wäre bie Asscmblee zu zahlreich, und muß daher unter 
freiem Himmel "bleiben, wie in einem Vaurhall. 
Trahit sua quemque voluntas, Jedem Lappen feine 
Kappen — damit fie jedoch nicht entfpringen, ‘tragen bie 
Hainaer Kloͤtze am Fuße, die fie aber gewöhnlich in 
Arm nehmen. Man erzählte mir, daß einer diefer Kloͤtze⸗ 
träger, den eigenen Kloß im Arme, einen Reiſenden höchft 
zuvorkommend mit ber ganzen werthen Geſellſchaft bekannt 
machte, unter andern auf einen zeigte, der ſich fuͤr einen 
König halte, und dann lachend hinzu ſetzte: „Und ſehen 
fienur, er hat auch feinen Klotz!“ Sie ſprachen 
alfe zugleih, man konnte nichts hören und verftehen dar⸗ 
über, gerade wie es in unferer Schriftftellerwelt Mode ift, 
und in manchen gefelligen Cirkeln. Es giebt hoͤchſt ans. 
genehbme Narren, feiner aber: übertrifft den Don 
Quixotte! u 
. Das höchfte Erdengluͤck bleibt‘ denn doch Mens sana 
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‚in corpore sann, 9* wenn gleich die Frarzoſen rufen: 
_Vivent le fous!* >) philofophifcyer wäre Vivent les Sots!' 
denn diefe find nie unglädlih, viele aber find ſchon in 
Narrenbäufer gefperrt worden, weil fie Flüger dachten und 


fprachen, als die, die fie einfperrten. Es gibt Univer⸗ 


falsRarren, die alles verkehrt fißen, die man auch 
Univerfals®enics nennen dürfte, und Particu lar—⸗ 
Narren (gefeheute Narren), die blos eine fire Idee bar 


ben, — jene find mehr Koͤrperkranke, diefe eigentliche - 
Seelenk ranke und eher wieder zurecht zu bringen, zus 


"malen wenn wir das Vorurtheil aufgeben, Beiftes- 
krankheiten fo lange als möglich zu verheimlichen, und 


ſo dem. Principiis obsta felbft entgegen arbeiten. Narren 
- and Schurken leben eigentlich beide in Verkehrtheit, 


bei letztern fißt folche im Willen (baber find fie der Abs . | 


ſcheu des Redlichen, den fie ſchon oft in Wahnſi nn g& 
ſtuͤrzt haben, wie die Töchter Lears oder wenigſtens 
in Tiefſinn, der an Narrheit graͤnzt — aus Wis 
fanthropie bis zur Folie kann wieder Philantropie 
werden) .. bei jenen im Verſtande, daher find fie und 
bald läcyerlid, bald traurig. Es verdiene Aufmerkfamkeit, 
daß unter allen Arten von Wahnfinn keiner fo ſchwer zu 
- heilen ift, als — religidfer Wahnfinn, und das 
wiſſen — die Schurfen. Ob ſich feit der Revolution 


voch fo viele für Nrinzen halten? darüber mögte ich 


wohl von den Auffchern der Narrenhäufer Auffchluß haben.” 
Den widrigften Eindruck machen eigentlih Rafende, und 
doch war in meiner Univerfirätsgeit der beliebtefte Super 
lativ das Wort rafend. Einer meiner alten Freunde 
fagt daher noch heute: „Ih war rafend vergnägt, — 
es war rafend voll, (rafend verkiebs geht noch an),“ 
ein anderer jchrieb feinem Vormund: „icy bin raſend arm, 


und doch koͤnnte ich Ihnen mit meinen Hoſen beweiſen, J 





Ein gefunder Geiſt im gefunden, Körper, 0 
**) Es leben bie Narren! 
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daß ich raſ end fteißig bin — es macht Soldaten. ‚Ehre, 3 


von vorne. verwundet zu feyn, — ich bin es von hin: 


ten, meine Hofen find rafend zerriffen, daa fommt pom- 


raf enden Sitzen,“ und dennoch denfelben tänfchte, ‚wie 


jener den gegenüber. wohnenden Profeffor, dem er empfohr 
- len war, indem er neben das Nachtlicht einen Hauben, 


ſtock ſtellte mit feiner Schlafmäge! Mens sana in 
corporo sane! nn 


Siebenzebnter Brieh 


Das fouv eraine Sürfentpum Waldeck und 
\ . 


Pyrmont. 


en 0 2 


- Von Fesberg führen fchlimme Wege über Wilduns 
gen nad dem Ziehen Bergheim,“ Nefidenz der Graflis 
chen paragirten Linie Waldeck (wozu noch Wellen und 
Königshagen gehören neben einem Antheil an der Graf 
fhaft Limburg in Würtemberg), wofelbit ich einen Tag fo 
vergnügt gerlebte, daß mich die gätige Grafin lächelnd ers 


innerte, es ſey nun auf.dem Lande Schlafenszeir! Wil⸗ 
dungen iſt ein. altes Neſt, das aus Altwildungen auf 


einem Felſen mit dem Schloß Friedrichſtein und Nieder⸗ 
wildungen beſteht. In der Kirche verdient das Grabmal 


beſucht zu werden, das Venedig feinem General Grafen 
Jofias Waldeck errichtete, der rühmlich, wie Schulenburg - . 


auf Corfu, gegen die Türken fochte, und tödlich verwun⸗ 
det auch dafelbit ftarb. Wildungen Könnte durch feine 
 "Mineralquelle, deren Wafler ſtarb verfender wird‘, leicht in 
beffere Nahrung kommen, wenn — Pyrmont nicht ware, 
Wichmann hat das Seinige gewiß gethan, und 128 
Wildunger Waffer in allen Krankheiten der Urinwege und 
als aͤchtes Specificum gegen SteinsBefchwerden beftens 
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empfohlen. Jeder Babearzt iſt ein Thales, der fein Waſ⸗ 
ſer für den Urſtoff aller Dinge hält, ober wenigſtens ſo 
thut, die Wahrheit liegt: noch heute in der Tiefe der Brun⸗ 


nen, und ruft: „glaubt nur! trinket nur!“ Gar 


— 


viele leben vom Winde, die keine Muͤhlen haben, und ſo 
auch vom Waſſer, nur ein Wolf wird dem anſchuldigen 


Schafe ſein Waſſer truͤben. 


Unferne Bergheim an der Edder liegt das Städtchen | 


Waldeck, und gegenüber die. Burg, die dem Ländchen feinen 
Namen gab, wie die dichten Wälder der Burg, — drei 
Stunden von Corbah und acht Stunden von; Eaffel. 
Sonft war hier das Archiv, das aber nad) Hrolfen: fam, 


als die Franzoſen des fiebenjährigen Krieges die alte Burg: 
beſetzten und dadurch-ein, Bombardement herbeizogen, wo⸗ 


durch fie ſtark befchädiget wurde, Es iſt hier ein Zucht 


“ und Arbeitshaus, wo der ſchwarze weisggäderte Marmor 
von Uſſel verarbeitet wird. Das wahre Stamnifchloß der’ 


Waldecker ift aber eigentlich Smwalenberg heim Dorfe 
Schwalefeld, fchlechtweg die Burg genannt. Die weite 
Ausficht und das tiefe Itterthal macht fie zum ˖intereſſan⸗ 
teften Punkt des waldigten Laͤndchens; ich erwartete, von 


einer Wal deciſchen. Schweiz ſprechen zu hören, 


deren nähere Kenntniß ein Waldeckiſcher Gelehrter fh Ber 
dienſte erwerben Fönnte; wir haben noch kein gutes Buch 
uͤber dieſes kleine ſouveraine Fuͤrſtenthum, und dieſe nicht 
unintereſſante Gebirgswelt! "Hier liegt auch das bedeu⸗ 


tende Patrimonial-Amt derer von Dalwigkimit der vers 


fallenen Burg Lichtenfeld, und das Fraͤuleinſtift Schaaken. 
Die eigentliche Hauptſtadt Corbach an der Itter mit 2400 


Seelen: und einem guten Gymnaſium, iſt aber traurig; 


und das: Merfmärdigite das Grabmal des Fürften Georg 
Friedrich," von den Generalftaaten errichtet. Dieſes Mos 


nument iſt, wo nicht intereffanter, doch gewiß größer, als 


das zu Wildungen, denn es nimmt "die ‚ganye. Ehorfeite 
der Kirche ein. Von bier find nach der Reſidenz Aroͤlſen 


ſſolche Tenfelawe ge, daß ſie einen sangen Tag hinweg 
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mern. . Hinter dem Städtchen, dad 1800 Seelen zählt, iſt 
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nehmen: Zwiſchen den. Fluͤßchen Edder und Diemel liegt 
au das Gegenſtück zum hohen Meißner, der Odenberg 
din?) bei Gudensberg, mit Baſalt-⸗Maſſen, nnd die , 
WVolks⸗Sage läßt in feinem Innern einen Carolus Quintus 
mit feinem ganzen Heere figen, wie K. Friedrich im Kief⸗ 

. „banfer und Earl M. im Untersberg! | 
- Arolfen an der Aar iſt recht gut gebauf, eben, 
offen, zwifchen Gärten und Alleen, die Kirche fteht in der 
Mitte, und am Ende des Staͤdtchens das huͤbſche Schloß, - 

«wo- ich zwei ſchoͤne Gemälde fah, Weſts Tod des Gengralg 
Wolf, und mehrere Ziſchbeing, darunter Arminius, nebſt 
einer intereſſanten Sammlung von Muͤnzen und Alterthuͤ⸗ 
eine. herrliche Allee 400jaͤhriger Eichen in ſechs Meihen, 

und 2000 Schritte lang, die_ man im verpappelten 
Deutfchland felten mehr findet, und nach dem ehemaligen 
Luſtſchloß Luifenthal führe. Zu Arolſen ift man in der 

Stadt und auf dem Lande zugleich, und es hat mir hier 
gefallen. Der Hof ift: human, war uber offenbar zu zahl⸗ 

reich, und der Etvils Diener zur Megierung eines. fo Eleis 

nen Ländchens zuviel, Weniger Schulden gäbe es 

fiher auch, wenn man Peters des Großen Wink befolgt 
hätte, der am ‚Schloffe zu Arolſen nur einen Fehler be ' 
merkt haben fol — „die Küche ift zu groß!“ Ueber 

Küche und Marftall kamen gar viele weiland deutſche Höfe 

mit dem Neichshofrath in Streit, und diejenigen, welche . — 
ſich Über einen dieſer Souveraͤne wunderten, daß er feinen 
 Klchenmeifter zum Kammerdirector machte, 
‚wußten eben nicht, daß % der Staats-Einfünfte durch die . 
Küche liefen. Es war ehemals Sitte, alles in die Kam⸗ 

mer zu nehmen, was: man fonftwo nicht gut brauchen 

und: doc) verförgen wollte, fowie man Leibjdgerzu ' 
Foͤrſtern machte, die nichts Fannten, als die Stiefel 
hoͤlzer, aber fie hatten fonftige Werdienfte, und nahmen 
auch gene KRammerjungfern von hoher Hand füv 
voll... Kammerdiener, Buͤchſenſpanner, Shaw 
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ſpieler mit einer buͤbſchen Pflegetochter, und Adju taus 


ten oder Kieutenants wurden — Kammer-Räthe, wo 
doc) gerade gruͤndlicher Rath am nörhigfien gewefen wäre. 
Die Küche! die Küche ſtiftet filbit bei Privsten 
Unheil, die beffer thaten, Jeſum nachzufolgen , der blos 
Brgd und Wein gab zu feinem Gedaͤchtniß; Käfe 
dazu ift ſchon Weberfluß! und num erft zweierlei Gemäfe, 
ZwifchensEffen, zweierlei Braten, Suͤßigkeiten und fremde 


Meine neben höhft einfachen Befoldungen! 
Das Heine ſouverain gebliebene Fürftenifum Wals 


deck zwiſchen Diemel und Edder, Kurheſſen und Preußiſch 


. MWeftphalen, hat 22 Quadratmeilen, mit 54,000 Seelen, 


amd befteht aus zwei Theilen, dem eigentlichen Fuͤrſtenthum 
Waldeck, und der Grafſchaft Pyrmont an der Weſer, zwi⸗ 
ſchen den Hannoͤveriſchen und Lippiſchen Landen, von Alh 
Quadratmeilen mir, 6000 Seelen. Waldeck iſt Heſſiſches 
Lehen, Pyrmont aber Paderborniſches, folglich jetzt Preußi⸗ 
ſches. Es hat ſtaͤndiſche Verfaſſung, das Contingent 


betraͤgt 318 Mann, der Fuͤrſt baͤlt aber nur eine Leibwache 


neben dem Stamm der Landwehr, und ein Regiment 


Waldecker ſteht im Niederlaͤndiſchen Sold, wie vor Olims 


Zeiten. Die Einfünfte ſchätzt man zu 250,000 Thaler, 
neben tüchtigen Schulden; der ganze Staat zerfällt in ſechs 
Aemter: Diemel, Twifte, Werbe, Edder, Eifenderg und 
Pyrmont, das Gold der Edder iſt unbedeutend, und von 
den Gold gruben bei Eorbady, woäber mit den reichen 
Fugger Unterhandlungen zu deren Webernahme vorliegen, 
hört und fieht man nichts- mehr, aber zu Pyrmont fließet 


‚ein Pactolus! 


Waldeck iſt ein hochgelegenes Bergland, je naͤher 
Arolſen, deſto hoͤher die Berge, daher fich auch ‚hier „die 
nur nördlichen Gegenden eigenen grauen oder f chwarz. en 
Eichhörnchen und ſchwarze Kreuzfuͤchſe ‚finden in den 
ftattlichen Wäldern; Pelzhandel, wie in Canada ober 
Nootka⸗Sunde, wird niemand fuchen, er müßte dann ein 
Kniftenenur fegn, der nur Biberfelle will, und aus 
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Sport — ein Froſchfell an den Handelsplatz hängt. 
Das Schwarzmwild lief ehemals in bie Refidenz hinein, 
und von einer Jagd, wo nur 30— 40 Sauen erlegt wurs 
den, fprad) man gar nicht — ob man auch bei Hofe, wie 
am Hofe zu Verfailles, wenn der König nicht auf die 
Jagd ging, ſprach: „le Roi fait rien aujourd'hui?“ weis 
ich nicht. Der Boden ift rauh, fleinig, undankbar, erzeugt 
aber doch den Brodbedarf, und Kartoffeln helfen nad. 
Der Menfchenfhlag ift ſchoͤn und kraͤftig, regfam und 
fingal ; daher auch Wohlſtand herrſchet. Die reine Berg⸗ 


‚luft madıt, daß die Waldeder In Holland das Heimmich 


bekommen, wie Schweizer und Kappen, was auch andere 
gapyen befällt, wenn fie zum GEritenmale von ihrem eins 
famen Dorfe in die Stadt fommen, oder unter fremde 
Leute. Stillt man ihre Sehnſucht humaner Meife, oder 
laufen fie ungefragt heim, fo find fie wieder gefund, und 
lachen wohl felbft über ihr Heimmehe, zum Beweis, daß 
der Grund des Uebels nicht allein klimatiſch, fondern 
auch oft nur — imaginär if. Gewiſſe Volkslieder 
erregen bei gemüthlichen Deutfchen Heimwehe, das ift 
factiſch. Ob dieß auch der Fall bei Franzofen und Eng⸗ 
ländern ift, wenn fie das Allons enfans‘ de la patrie ete. 
God save the King, 'Rule Brittannia etc. hören? das 
fhlimmfte Heimweh ift, wo Leuten daheim weh ift, 
und diefe Krankheit greift leider! fo fehr um fi), ale das 
Heimwehe Stillings, und beides ift Hirnweh! 

Alle Berggegenden gewähren malerifche Anfichten, und 
fo auch diefe Waldede, deren Hauptreichtfum die ſchoͤn⸗ 
ffen Laubwälder ausmachen. Getreide wird hinreichend® 
gebaut, die Viehzucht ift im guten Stande, und die Kafe - 
der Mennoniften gehen felbft nah England. Der 
Hauptfluß iſt die Edder, die neben trefflichen Forellen, 
Hechten und Karpfen, Gold liefert, was aber weniger bes . 
deuten will, als die Kupfer und Eifenwerfe; das dem 
ſchwediſchen gleichgeſchaͤtzte Eifen geht meift nach’ Bre⸗ 
men, die Marmorbrüche liefern Blöcke zu 450 Centner 
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und die Dufaten aus dem Cdder⸗Golde ſind — nur in der 


Einbildung, und fo poetifch als ihre Inſchrift: Sic 
fulgent: littora Adranae aurifluae! , Die Waldeder find 


ſo genuͤgſam als die Heffen, loben Gort, wenn fie Cartofs 


fein und Ruhe haben, und Schwarz und Rotwild nicht 
in ihre Selder bricht. Die meiſten Männer haben im Regis 
ment Waldeck gedient, daher eine gewiſſe Bildung unter 
dem Landvolk, die angenehm überrafchet; an der Diemel 


finden wir aud den Anfang der alten faffifchen oder 


plattdeutfchen Sprache. 
Wenn der Satz richtig ift, daß jeder Waffenfähige 


zur Sicherheit‘ des Staats verbunden ift, fih auch waf 


fentäüchtig zu machen, fo iſt gewiß unfer gegenwärtiges 
Syſtem trefflih — am wenigften laftig — für Verbreis 
tung des Friegerifchen Geiftes ganz geeignet, über alle wird 
gleiches Loos geworfen, der Zorn des Herrn, ber er 
grimmte über. David, als er das Volk zählen ließ, fo daß 
Die Deftilenz wuͤthete von Dan bis Berfeba, ift ruhig bei 


der Conftription, und jeder Joab fieht fie fogar als 


Wohlthat an. Der: junge Mann dient von 20 — 25, und 
dann fett er felnen gewählten bürgerlichen Beruf wie 
der fort — die Unterbrechung von fünf Fahren compenfirt 


‚ bie gelernte Ordnung, Pünktlichkeit, Mäßigung uud Subs 


ordination! Es verficht fih, daß Ausnahmen flatt fins 
den, müffen zu höheren Zwecken. Wie ganz anders ſaͤhe 
es in manchem Hauſe und in mancher Amts⸗Regi⸗ 
ſtratur aus, wenn die Leutchen einige Fahre zur Ord⸗ 


nung wären angehalten worden, Die Seele der Geſchaͤfte! 


wie ganz anders in manchem Beutel, wein der Beamte 
5-6 Fahre Lieutenant hatte ſeyn müflen! die Maldeder 
dienen’ in Holland, und ihre Landesherren zeichneten fich 
auch ſtets aus im Defterreichifchen wie im holländifchen 
Dienfte, und lagen nicht auf der Baͤrenhaut! 

Die Grafſchaft Pyrmont, im Waldedifchen Fuͤrſten⸗ 
thum genannt, deren: eigene Grafen‘ fchon 1376 ausflars 
ben, acht Meilen von Arolſen, bildet ein kleines von 
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Bergen unfhloffenes Thal, von der Emmer durchfloſſen, 
und zahlt: neben. dem Staͤdtchen neun Doͤrfer, Die auf.den 


 Hbben legen; und auch. eine ;Heine- Saline Deftdorf; 
von Pyrmont bie Lhdge. iſt eitte ſtarke Stunde. Der 
Haupt⸗Reichthum des Laͤndchens ift feine berühmte Heils 
Quelle, neben Viehzucht, Kartoffelbau und. Strumpfſtri⸗ 


‚ Kerl, Man wird in der Regel 3000 Kurgaͤſte annehmen 


dürfen, und gewiß werdet 5—490,000 Flaſchen Pyrmonter 
berfehdet;. baber die Einkünfte immer 70— 80,000. Gulden- 
‚Detragen mögen.. Das alte ‚Mappen der. Glafen iſt <in 
rother Anker im filbernen Felde, und wehe dem 
ſchwarzen Sterne des Souverains, und den ſchwarzen ger 
kroͤnten Rabenkopfen im goldenen Felde, wenn dirſer Anker 


nicht waͤre! Pyrmonts Waffer ul eintraͤglicher als viele 
Goldgruben, Pyrmont, das Elyſium Waldecks, und 


feine Silberflotte, die weder Feind noch Sturm zu 
fuͤrchten bat, und Gold und. Silber ſchon gepraͤgt ins 
Land fuͤhret! 

Die ſogenannte obere Gtafſchaft begreift die Berge 


jenſeits der Emmer, die untere das Emmerthal, wo 


Pyrmont ſelbſt liegt, und das preußiſche Staͤhtchen Luͤgde 
ſchließt im Suͤden das angenehme Wieſenthal, wo im 
Oſten Em ern, mo das Fluͤßchen in die Weſer faͤllt; die 
Emmer ſoll Fiſchotter von 5° Länge haben, was andaͤch⸗ 


tigen Faſtern vielleicht nicht gleichgültig ift. Lügde brantıte 


einigemal ab, daher die defperate Inſchriſt eines Saufesi 
a Gott ſegnt das. Haus, u, 8 
.. —zIweimal ranni ih brand, 0:2. 
zweimal iſts abgebrannt, 
komm' ich zum brittenmal ost. u 
fo fegsie Gott meinen Lauf; En 
ich bau's nicht wieder auf. N 
Der Anblick eines jeder Thales erregt Ideen don Muhe 
und Stille, hier aber erit, werin man aus dem Wagen 
ſteigt, Denn mat kommt per möntes berab (daher auch 


€. J. Webers aumth. w. VL, 
Deut ſchland IV: 2 | 
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ber Name Pyrmont) ins Thal anf fo abfchenlithen Wegen, 


daß man eher. den Hals ‚brechen kann, bevor ſich and Ge⸗ 


ſundwerden denken laͤßt; vielleicht ſind die Wege ſeitdem 
beſſer geworden. Gibt es eine Seelenwanderung, ſo war 
ich ſicher kein ſo großer Suͤnder, um in ein Poſtpferd 
auf dieſen Stationen verwandelt zu werden, uͤberzeugt, daß 
felbft Die Webriffin blos fou — fou — fon, und Schwe⸗ 
ſter Margaretha tro tre tre fluchte! us 

.. Das Städtchen‘ Pyrmont mit 41600 Seelen iſt offen, 
und wicht ſchlecht gebaut, mit einem Schloß, wo der Fuͤrſt 
zur Badezeit zu wohnen pflegt, eine feſte Waſſerburg, auf 
deren Wall ſchoͤne Linden ſtehen. Im Innern ſind drei 
Gemaͤlde Tiſchbeins ſehenswerth — Hermanns Triumph 
(viele verlegen Varus Niederlage in dieſe Gegend), die 
Gemahlin des. Grafen Gleichen, die ihn mit feiner Tinfif 
empfängt, und Kleift auf dem Schlachtfelde von Cunnẽrs⸗ 


- dorf, wie ihn die Coſaken plündern. An das Schloß ftöht. 


die weltberühmte Allee, von vierfachen Lindenreihen, 
500 Schritt lang, und 40 breit, fanft vom Brunnenhaufe 
berabzichend zum Springbrunnen, der das point de vue 
macht. Die mittelfte Reihe diefer Linden⸗Wölbung if 
der Sammelplag der Kurgäfte, wo man über fich auch 
den Unbli des Himmels hat, was dem großen. Friedrich 
u verdanken ift — in den Seiten⸗Alleen aber: berühren 
fie die Zweige und bier find Gebäude, Buben und Bud’ 
laden, Caffeehaus, Tanzſaal, Theater und das liebe Rouge 


‚ et Noir! dorten ift high.:life, hier low life. — Hier 


ſchleichen meift die Armen, denen Kleidung, Bildung und 
auch wohl Blödigfeit nicht einmal erlaubt fih im bie 
Haupt-Allee zu wagen, wo früher. auch in der That mandıe 
die. Mafe fo hoch trugen, als. ifre Engländer den Stuß 
ſchweif! Pütter erzählt: ‚mbaß felbft feine Recht sfaͤlle 
bier verfauft worden ſeyen, vermuthlich um ſie mit nach 
Hauſe zu nehmen, nicht beim Brunnen Gebrauch davon 


‚zu machen.“ — Wer weiß? unter gewiſſen Umſtaͤnden 


koͤnnen theologiſche und juriſtiſche Schriften auf weichem | 


” 
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Drußgapier brauchbarer ſyn, als der ſeltenſte Coder auf 


Pergament! 


Die Holländer rechnen bie Entfernungen nach fo und 
fo viel Tabafspfeifen, ‚bier, sichten fich die Touren in 
der Allee nad den Glaͤſern — fo viel Glaͤſer Waſſer, 


fo viel Touren. , Die meiften trinken 4—40 Gläfer, und 


- - die.sedes folgen, e8 gibt Aber auch Pferde-Naturen, bie 

mit 20—30 Glaͤſern und eben foviel Touren nicht zu ers 
"> weichen find, und das Waſſer eigentlich faufen. . Die 
Landleute aus der Gegend, bie den Brunnen gebrauchen, . 


pflegen die Scene ächt ländlich” fchon um 4 Uhr Morgens 


‚zu eröffnen, trinken ein Dußend Glaͤſer, und dann feen 


fie cin halbes Dugend Honigkuchen darauf und Schnaps 


quantum satis. Um ſechs Uhr erfcheint die feinere Welt 


mit ihren Gläfern in der Hand, und um 7 flimmen Mus 


ſicanten den Morgenpfalmen an, worauf Anglaiſes folgen, 


— 8— 9 wird gefrühftäct, promenirt zu Wagen, Pferde 
und aus bem Ballſaal erſchallen die fchredlichen Worte: 
fait votre jeu — le jeu est fait -— perdu — ‚gagne. 
Wie verfchieden bon dem Rufe der Herolde zur Nitterzeit 
faites vos devoirs Chevaliers! Die Mittagsglode ruft 


alle zuruͤck, um 3 Uhr find alle Caffeetifche beſetzt, und 


alles erfcheint in’ vollem Glanze bis fich das ‘Theater Öffnet 
— die Allee füllet fich wieder Abends 8—9 Uhr, in den 


Seiten⸗Alleen wandeln verdächtige weiße Schatten, bie 


manche anloden (gute Geifter erfcheinen ja_weiß) andere 
aber locket der Gott des Spieles, und endlich wirft Mor⸗ 
pheus über alles feinen Schleyer! Ä 


Nur felten überfchreitet die höhere Welt das Emmers 
thal und die Allee, denn fie Tann fich von ihrer Societe, 


‚Spiel, Muſik, Zanz und Ball nicht fo leicht trennen, 


gewohnt die Stadt ‚mit aufs Land zu nehmen, und die 


E Bormittagss Parade in ber Allee ift das Wichtigſte. 
Defto ungeftörter Ednnen andere die Natur genießen, und 


auf den Bergen umher ſtreifen; überall finder fich die üps - 


pigſte Degetatten auf dem vulkaniſchen Boden, der 


24* 


— 


denn’ "auch der Allee‘ zutraͤglich war, und auf den Wieſen 


‚des Emmerthales, die durch Stangen abgetpeilt find, bleibt 


das ſchoͤne Vieh Tag und Nacht, wie in Oſtfriesland und 
Holftein. „Man beffcigt den Königsberg, wo wahtſchein⸗ 
lich Die unterirbifche Küd)e des Mineralwaffers ift, und 


wohin auch der große König ani lichften flieg, wie und 


ein‘ kleines Marmor⸗Denkmal zwifchen vier Eichen Sagt: 


'„Friedericus Maximus 'fonte salutifero vires restaura- | 


turus hoc secessu gaudebet.“ *) Baggefen ſetzt dafuͤr: 


Friedericus Ma Be Arminius Major, ı«!mo mor- 


'talium Maximus! Der hölzerne Obelisk Friedrich 


Wilhelm I. aber ift eingeftürgt, von der Gräfin Fichtenau 
erbaut, die. beinahe die Graffchaft Pyrmont felbft erhalien 
hätte, Auf dem Schellenberge (scalae) find noch 
Ueberrefte der alten Grafenburg, und vom Bromberge. 
überficht man am beſten das Thal und die ganze Graf 
Schaft. Der intereffantefle Berg wäre wohl der Her 
manndberg, wenn .da Hermann wirklich gehaust hätte, 


es fland aber ‘hier die Burg eines Grafen Hermann von 


Schwalenberg. (Und wie, wenn Hermann gar nic! 
eriftiret, und bloßer Ehrennahme der Hauptanführe 
der Cherusfer geweien wäre? Wehrmann war icder Krie⸗ 
ger.) Der Gedanfe an Hermanu und feine Germanen, 


und ein Blick auf feine Enkel, die da unten im Thale 


berumfchleichen, und fi) mit Waffer ſtaͤrken, hat doc) et; 


‚was Demüthigendes! Zu Loretto glaubte man indeffen auch 


an das MM änschen der Marta, die Araber fehen in Der Kaabe 
zu Mecca gar die Hütte Adams oder wenigſtens Abraham, 
nnd die Armenier auf dem Ararat,die Reliquie der Arche 


Noahs! In dem lieblichen Fr iedenthal iſt eine beden⸗ 
tende „Mefrfabrit, die von Aausgemanderten Quälern 


‘ 
‘ 


5 Sricdrih der Größte, der in diefem Bade feine Geſund⸗ 
heit wieder herſtellte, freute ſich dieſes Orts. 


**) Friedrich war groß, Arminius noch ‚größer, fein Sterb: 
licher aber ift der Größte. ; 
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betrieben wird; ich wohnte einer ihrer Verſammlungen bei, 
und es. verging wohl eine Stunde, bis einer — vom 
Geiſt erweckt wurde und — falbaderte! Es iſt Suͤnde 
das Wort von Salvator abzuleiten, der nie Unſinn 
ſprach, und ſo iſt es ganz gut, wenn — wie ich hoͤre — 
keine mehr da ſeyn ſollen! Indeſſen haben fie Erziehu ngs⸗ 
Grundſaͤtze, die Nachahmung verdienten — Gewoͤh— 
nung zum Sleiß, einfache Sitten, Gelbfivers, 
lengnung und — Schweigen! W. Penn, der einen 
neuen Staat — Penfylvanien gründete, ohne einen Tro⸗ 
pfen Blut zu vergießen, verſoͤhuͤt mit allen Schwarmereien 
der Quaͤcker! 
Zu den Naturmerkwuͤrdigkeiten Pyrmonts gehdren noch 
die drei Erdfaͤlle, und die Schwefelhoͤhle, eine 
Grotte, wie die beruͤhmte Hundsgrotte Neapels. Bei Re⸗ 
genwetter geht man ohne Gefahr hinein, in ſchwuͤler Luft. 
aber kann es das Leben koſten. Nicht der Schwefel — 
denn es iſt weit und breit keiner — ſondern die fire Luft 
(Gasluftſaͤure, Mofete, bergmaͤnniſchdeutſch· Sch wa⸗ 
den) erſtickt hier, wie dorten. Wenn man dieſelben bar⸗ 
bariſchen Verſuche mit Hunden anſtellen wollte, ſo brauchte 
es Feines Lago d'Agnano, wohin Charlataus den betäubten 
Hund fuͤhren — die friſche Luft allein macht ſchon wie⸗ 
der gut, was die mephitiſche verdorben hat — 85 iſt 
derfelbe Dunft, der den Geift des Pyrmonter Waffers - 


and einen förmlichen Wafferraufc macht, den das 


Fruͤhſtuͤck wieder vertreibt — vielleicht derſelbe, der einſt 


die Pythia begeiſterte, und auch in andern Hoͤhlen dem 
Prieſtertrug zu Statten kam, der aͤlter iſt als Moͤſes. 
Man findet dieſelbe mephitiſche Lufti in vielen großen Staͤd⸗ 
ten, und in manchen Abtritten moͤgte man erſticken, 
wie in der Schwefelhoͤhle Pormonts,, Dader ich die Spies . 
ler in der Allee bicher verweiſen mögte, indem ein Sch weis 
felregen, wie über Sodpm. und Gomorra, auch Unfguls 
dige treffen mäßte \ 
Man, zähle in dem Heinen Thaͤlchen zwölf Mineral: 


N 
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Quellen, der eigentliche heilige Brunnen aber ift der 
eifenbaltige Trinkhrunnen, die Hauptquelle unter dem 


ſchoͤnen achteckigten Hauſe mit der Kuppel, deren Waſſer 


Und nun erſt feſter Glaube, der Berge verſetzt? 
Sm Jahr 1556 war bier ein ungeheurer Menſchen⸗Zuſam⸗ 
menfluß aus ganz Europa, 40,000 Gaͤſte — die ein foͤrm⸗ 


liches. Seldlager um den heiligen Brummen errichteten 
. (noch heute nennt ihn das Wolf de Hilige Born), an defs 


fen Namen fie fih fließen, und übernatärliche Wir 


wie Dinte ſchmeckt, und von erprobter flärfender Kraft if, 


— 


kungen erwarteten, vielleicht gar innerliche. Leider! 


waſchen die Baͤder nur den außern Menſchen, daher 
auch die alten Seelenbaͤder in Abnahme gekommen 
find, wie das Abſterben vornehmer Sünder in der — 
Mönchskutte! „Waffer thurs freilich nicht,“ lehrt 


ja felbft Luther bei der heiligen Taufe Jetzt iſt der 


‘Glaube minder flarf, und fehlt es nie an Unterkunft, 


wenn es auch heißen follte: „ein Logis!‘ fo findet din 


. noch der, der mit der allgemein verfändlichen Weltſprache 


vertraut ift,” folches leicht. Diejenigen, die fich an ber 


Bildſaͤule des Aesculaps verfündigten (die man aus 
der fogenannten Klofter- Allee nun entfernt hat) mäflen gar 


feinen Glauben gehabt haben, dafür gibt es aber wieder 
hundert andere, die bei Pyrmont ſchwoͤren, wie die 
Goͤtter beim Styr! (die Waffer des Styr betäubten 
felbft Götter, daher fie zu Zeiten meineidig fhwuren!) 


und bei gar vielen Aesculapen des Nordens iſt Pyrmonter 


Waſſer ganz das alte Sine quibus (esse nolo). Bis 


nicht zu bringen, denn ſie wiſſen, daß Jupiter daruͤber 
eiferſuͤchtig, Aesculap mit Donnerkeilen troͤſtete, und keiner 


braucht — den Donner zu fürchten. — Aesculap aber vers 
dient allerdings feinen Hahn, und gar viele. opfern weit 


mehr, als der ſtattlichſte Hühnerhof koſtet! J 


2) Das uUnentbehrliche. N 


zum Auferweden der Todten verlangen fie es ſelbſt 


keine Pfründen mehr darauf wachfen — die Vernunft fiegt 


Proben, als Ahnenp soben: Proavas, et quae non 


- ur BA... 


In keinem Bade Deutſchlande fließt fo. viel hoher 


Abel zufammen, vielleicht felbft in Carlsbad nicht, als 


zu Pyrmont, das einmal unfer berühmter Wateringplace, 
und felbft für die Wohlhabenden Niederfachfeng und Mefts 


phalens fashionable zu feyn ſcheint. Wo regierende Fuͤr⸗ 


ſten und Hofmarſchaͤlle, Herren und Damen mit 46 — 32 


Quartieren und allen möglichen Kreuzen und Sternen aufs 
treten, muß nothwendig / Hof⸗Atmoſphaͤre herrſcheu, für.die, 
nicht jeder geſchaffen iſt, in der aber ſich doch noch leichter 
athmet, als in der Naͤhe roher und plumper Dorfjunker. 

Als ich vor einigen 30 Jahren zum Erſtenmale hier war, ' 

war es noch arg, die meiften Gaͤſte Hannovenaner, 
deren Ahnen wenigftens ſchon mit Georg J. Cafe und. 


Thee getrunfen hatten, oder Obotriten, die viel mit Hoͤ⸗ 


tigen umgehen; fpater fand ich mandyes beffer , wenigs 


ſtens den KaftensUnterfdhieb nicht mehr. & la Hindostan, 
Lie Revolution hatte doch auch ihr gutes! Die Osmanli,. 


bei denen der Sclave des Grosveziers felbft Grosvezier 
werden, und der Sohn eines Grosveziers in Dunkelheit 


- leben Fann, würden früher ft ber die- Spaziergänger in der 
Mittel. Allee für eitel Nachkommen ihres Propheten gehal⸗ 


ten haben, oder ein unwürdiger Rapuziner, dee felbft Papft 


werden Kann, für lauter. Päpftel Wer wird nicht gerne . 


die Excellenz — Excellenz feyn laſſen — aber die Allee 


iſt doch Feine Antichambre? Ach! fuͤr Thorheit fließt keine 
Heilquelle — deutſche Gelehrte haben laͤngſt die alte Pe⸗ 


danterey mit Stammbüchern auf Rei f en aufgegeben, 
vielleicht folgt die mit — Stammbäumen nach, da jekt- - 


nad) und nach über die tiefgewurzelten Vorurtheile. Die 
Sitten mildern ſich — die Vernunft fordert andere 


fecimus ipsi — und nur Lapplaͤnder konnen Maupertuis 
Frage: Wer den Mond machte, beantworten: „Ber. 


. anders als Lappländer.“ Solche Lappländer findet 


man jetzt we eber in Eleinen Däbern, oder. Jab maͤrlten. 
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wo weniger Melt herrſchet, und wer in Pyrmont noch 
klagt, hat in der Hegel ſelbſt Schmid, oder verlangt eine 
Gleichbeit, wie die Ohnehoſigten! Ulyſſes befand ſich 
‚in der Höhle des Polyphems recht gut bei feinem Outi s 
oder Nemo, wie viele bei ihrem Incognito ! | 
Pyrmont ift, wie Spa, auch ein Tempet der Spie⸗ 
fer, und der rothe Huſaren⸗General, ſo lange er in Müns 
ſter commandirte, fehlte ſelten an der Bank — hier trieb 
Bluͤcher das Hazardfpiel, wie den Krieg, bei Tabak 
und Punſch! Schon das Spiel verdirbt mir ein. Bad, , 
und hier find woch ſo manche andere Dinge ſchwer zu 
verdauten. Jener Kurgaft aber war offenbar ein ehe⸗ 
leiblicheh Sohn des Smelfungus, der das Multa tulit' fe- 
eitque puer, sudavit et alsit auf Pyrmont anwandte und 
paraphrafi te : 
j on Gefgiwitt im beißen Date, | 
neiroren in der Gnade, 
ber Frau von Cyprian, 
7 gegannen manche Meile, \ 
Einer Promenade, 1 1B 
ertragen Langweile 
und nichts — gar ˖nichts gethan! J . 


Das Pyrmonter Waſſer iſt erhaben uͤber mein Lob, die Ä 
Umgegend, wo Fein Billiger eine Carlsbader und . 
Thpliger Natur ſuchen wird, für einen Fußgänger in⸗ | 
tereffant, felbft bie und da ſchön, und vollends gar fuͤr | 
Morddeutfche, Die Berge nur aus Landſchaftsgemaͤlden 
kennen? Es gibt überall Ausnahmen unser den Mens 
ſchen; bei meinem erften Aufenthalt ging es mir nicht 
felten wie Zeus: mit Promet hens — und Zorn ums 

wählte das Herz ibm. — aber bei meinem zweiten 
Aufenthalt, wo ich mich zu‘ dem weltverachten den 
Humor emporgeſchwungen haͤtte, fand ich. gerade den 

bexrlichften Lachſtoff in der Mittel⸗Allee, wobei ich aller- 

Geſellſchaft hatte entbehren' wollen; Laden ift der Ges 
| ſundheit ſo zutraͤglich als Pormonter! Dieſes Waſſer 
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ſoll vorzuͤglich Hypochon ders zuträglich ſeyn, die Wege’ 


nach Pyrmont find: fchon eine wahre Vorkur, und dieſe 
Hypochonders bereiten, neben den Hochnafen, wieder 
den reichlichſten Lachſtoff. Man darf immer annchmen, 


daß in- großen Bädern bie Hälfte der Gaͤſte nicht an 


Kranffeit, fonderh an Geſundheit krank iſt, d. h. in der 


Einbildung! Es find die Befeffenen der heutigen 


Melt, und wir wollen Gott danken, daß es Feine Beſeſ⸗ 
fenen mehr gibt, wie im Evangelio and der alten Melt, 
da Jeſus und feine Jünger nicht mehr Unter uns wandeln, 
und der Exorcis mus der Ehrengeifiligeit ſtets probler 
‚matifcher Natur geweſen If} : 

Puͤtter felig kam regelmaͤßig hierher und gefiel” fich 
ausnehmend, wenn er der hoͤhern Welt — ſich hinten: 
anhaͤngen konute. Wer ihn nicht perſonlich Fannte, darf 


nur in der Selbftbiograpfie des erften Publiciſten Deurfchs 
lands, die. ich nicht ohne Erröthen vor. dem Auslande auf⸗ 


(Hlage, Seite 847 lefen: „Perſonen von erhabenen Stande 
„auch nur zu fehen, ift ſchon Gewinn, vielgeſchweige, 


„wenn fie ſich bis zu Geſpraͤchenherablaſſen mit. 


„unfer einem — ein Gluͤck, deſſen ich mich mehrmals 
„zu erfreuen hatte,” (daher antichambrirte er auch 
fo gerne bei der Ießten Kaiferfrönung, wo ich ihn quch 
zum fchtenmale fahe). Neben den genialen Männern 
INhfer, Aimmermanı. Jacobi, Nicolai ıc.,. die faft jedes 
Jahr nach Pormont gingen, mag ber -Nehtsmann 


exitra cathedram eint recht traurige Figur geſpielt haben. 


Ob ihn nie ein Vornehmer gefragt hat, wie Leß zu Geis⸗ 
mar gefragt wurde: „Sind Ste der Seribent Leß.“ 


Ein Jetus purus putus iſt einmal. in meinen Augen, ein. 


fo trautiges Ding, als.ein S. ©, Thenlagus! \ 
er keine Pürters Natur bat, Fein Nebleman, fons 
dern blos Gentleman tft, und Fein Nobody: ſeyn mag, that 


„vielleicht heute noch beffer, im Süden, und in Heinen bürs 
gerlichen Bädern zu bleiben, al8 in fo berühmten großen 
Bädern von der vornehmen männlichen Welt blos tples 


' 
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rant, und von Dämchen vol reinen Blutes ſeitwarts 
angefeheh zu werden, (zumalen wenn man gerne tanzt); 
. fie find die wahren. Repräfentantinnen Des dhefinnes, 
der alles für erdartige Pil zen anſiehet, was nicht von. 
famille it — und doch find Pilzen von gleich alter und. 
fehr verbreiteter Familie. Man hat zwar ‚ähnliche Falle 
auch in andern Bädern, und wird täglich problematifcher: 
Ob am Ende des. 19. Jahrhunderts in gefelliger Be 
- ziehung Fein anderer Unterfchied mehr gelten werde, als 


zwiſchen Leuten von Bildung, hommes comme il 


faut, und Nichtbildung — aber zw Pyrmont ſchien 
mir. denn doch mehr denn andermärtg Gnädige, Laune 
zu wechſeln, wie das Wetter, trotz der ſchoͤnen Ba de⸗ 
Saiſon, um mid auch, wie feine Leute, auszudrüden. 
Pyrmont ift der Aufenthalt der Goͤt ter, es ift Fein Bad 
fuͤr Leute, die um einen Quadrans baden. wollen — und 
. das fchönere lebhaf tere Gruͤn, eine Folge der feuchten 
Thalnatur, wie der Seeluft in England, iſt Fein Erſatz der 
reinern Sonne, und. bes fehönern Azurs eines wolkenfreien, 
ſuͤdlichen Himmels, und das fuͤdliche Gruͤn iſt auch gruͤn. 
VUebrigens möchte ich über alle Bäder die Junſchrift 
ſetzen, die Scheffner uͤber feinem Gartenhauſe hatte: Uti- 
nam eto. etc. — Badegaͤſte und Badedewohner koͤunten 
Die et caetera jeder nach Belieben auslegen! Der Welten 
- fahrne kann fchon aus Einfiht der Brunnenlifte zum 
Theil erfehen, welcher Geift im Bade herrſche — ob viel 
son Gnädig, von, Fraͤuleins und Gemaphlinnen 
die Rede — von Fran. Liebſte habe ich nirgendwo mehr 
etwas gelefen: — es ift ehrfich, da. die Frau felten mehr 





die Liebſte ift — dafür aber ſtets: „Und noch mehrere Pers 


fonen, die niht.genannt ſeyn mollen!“ Sich Tenne 
keine Badfchilderung en Silhouette, ‚die ja außer Mode 
find — alle nehmen die lebhafteften Farben, mie. die alt⸗ 
deutſche Malerfchule, wenn es ihr Bad angehet, hüten ſich 
aber wohl auch die Säfte zu- ſchildern, was weit intereſ/ 
ſanter ſeyn müßtel . + Ä 


- 
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Bon Pyrmont ließe fich ein weit wißiger New, Bath 
Guide fchreiben, als von Bath in’ England. Pyrmont: ift 
unfer deutſches Batk, wenn auch lange nicht ſo glaͤnzend, 
‚fo geraͤuſchvoll, fo. zahlreich und luxurids. Zu Bath in’ 
"dem fo frei und philoſophiſch geprießenen Brittannien herrſcht 


- eine Etiquette, wie am Hofe zu S. James, ſelbſt einen’ 


Öffentlichen Ceremonienmeifter gibt es — und wir - 
- Deutfche Hagen über Grandezza? "Matthias Brambläs 
Jeremiade über Bath, verglichen mit der Kobrebe feiner 
Nichte Liddy, paßt bollfommen auf Pyrmont, und id) 
muß leider Bramble beiftimmen! s. v. p. Jedoch verſam⸗ 
melt ſich die elegante deutſche Welt in den heißen Monden 


— Britten aber, die immer etwas Beſonderes haben müßen 


— im Winter. Der berühmte Hohepriefter unferes Ges 
fundheits » Tempeld Marcard macht es in feinem ſonſt 
fhönen Buche über Pyrmont um fein Haar beffer, als 


andere — alle gleichen mehr: oder meniger Gilblas beruͤhm⸗ 


tem Doftor Sangrado, der alles mit reinem Waſſer ku⸗ 
riren wollte, dann kamen Kurs Methoden mit Sxewaffer, 
eleetrifchem Zeuer, mit Schlamm, mit fixer Luft — 
am ſicherſten kurirt die Erdel 

Nehmt Pyrmont ſeine Linden⸗Allee — allerdings 
die ſchoͤnſte, wenigſtens die beruͤhmieſte Allee entſch⸗ 
"lands, was bleibt? Cs iſt hberdieß verdammt den 
Eſſen, Trinken, Wohnen, alles weit theurer und — ff lech⸗ 
ter als im Süden. Sn unſern Bädern, vorzuglich den 
kleinern, macht höchftens der Badcarzt den .Ceremonitns 
. meifter, und dba Tann man dabei — lachen. - Pyrmont 


‚und alle nahen und fernen Bäder umher liegen in Nieder: 
- fachfen und Weſtphalen, wo ewige Nebel und Dünfte-henr- 


(chen, der Simmel ſtets mit unausgeregneten Wollen bes. 
deckt — heute and in diefer Stunde brennende Hitze, mor⸗ 
gen und in jener Stunde Regen und Käfte iſt; Sommers 
naͤchte des Südens find fromme Wünfche — laßt und da⸗— 
beim bleiben! Pyrmont ſcheint mit vorzugsweiſe der Ort 
zu ſeyn — 
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pi “ quem nebulse malusque Jupiter urget!”) 


es fehlte nichts als das einige Stunden dem Regen voraus⸗ 


ehende prophetiſche und melancholiſche Geheul der Affen 

uͤdamerikas, und daß einmal die. Fenſter des Himmels 
40 Tage und 40 Nachte offen blieben, wie bei dem Definis 
tin» ‚und General⸗ Babe, ber Sündflurh! Uber if die 
Nachricht gegründet, daß die Edder weit mehr Gold führe, 
als man bisher wußte, ſo iſt nicht nur Waldeck, fonvern 
auch Heffen aus aller Noth! Nach den Verficherungen des 
in braßlianifchen Dienften geflandenen Oberberghauptmanns 
v. Efchwege, ſoll die Edder den reichiten Fluͤſſen Brafilieng 
zur Satte fichen! 


i 


Achtzehnter Brief. 


‚Reife burd dag Fuldatbal nach Hanau. 


— — 


Die ſchoͤnſte Reiſe, die man in Kurheſſen machen kann, 


ſcheint mir die Reiſe durch das. Thal der Fulda zu ſeyn, 


das zwar Feine befondere Comforts, aber ſchoͤne Anſichten 
gewährt. Bon Caſſel fuͤhrt der Weg; Breitenau vorüber, 
wo fi) die Edder in die Fulda ergießt, nad) dem alten 
Melfungen, wo fleißige Tuchmacher wohnen. Geitwärts 
links bleibt Eſchwege ah der Werra, das bedeutende 
Lederfabriken bat, viel Tabafsbau und A500 Seelen, unfern 
davon ift die MRuine der Boyneburg — Sin den alten 


. genealogifchen Zeiten leitete man den Namen ab von Fa- 


biorum Castra, Bohnenburg, und einer der beruͤhmte⸗ 
ſten des Geſchlechts ift Conrad, der unter den Helden Kai 





*) Den Nebel und Wollen plagen. 
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-fer Carls V. glänzte, genannt-der Feine Heß. Das-ges 
werbſame Wanfried, das den Namen des heiligen Bi 


frid oder Bonifacius verewigt, "und Wahrfcheinlic) rüßrt 


auch "aus diefes Heidenbekehrers Zeit? die Wallfahrtskapelle 


auf dem Gehülfenbergt, die chriſtliche Fortſetzung des 


Stuffo⸗Dienſtes unter rdmiſcher Tor. Kechts ſeitwaͤrts 


liegt Spangenberg mit einer Beſte, wo Jürvaliden 
Staatsgefangene bewachen, Alt⸗Morfchen hat bedenten⸗ 
den Linnenhandel, und Konnefeld ſchoͤne Ulabafterbrüche. 


Rothenburg mit 3000 Seelen” HE - die: Mefidenz bes 
Landgrafen gleichen Ramens, der neben dieſer Stadt noch 


einige Ortſchaften beſitzt, wozu nuch das Staͤdtehen Sohs 
tra gehoͤrt an der Sontra, die ſich bei Eſchwege in’ die 
Wertaͤ ergießt; in dieſer Gegend hat die Familie Banm⸗ 
bach ihre Güter. Jene Nebenlinie Kurheſſens ſcheint aue⸗⸗ 
zuſterben, es gibt aber noch eine zweite Nebenlinie von 
Philippsthal an der Werra, die jedoch weniger bedeu⸗ 


tend if. Der Bruder des Landgrafen ‚von Rothenbuig 


hat ſich in der Revolution einen Namen gemacht, als 
Citoyen Hesse, und den Verwalter habe ich nicht fenen 
lernen, der Knigge fagte, daB man in den Wirthehaͤuſern 
diefer Gegend ad integrim vorlieb- nehmen muͤſſe, und 
ber Landgraf in eine Art Liturg ie verfallen fey! 
Mehr Intereſſe ale Nothenburg hat das alte Hers 
feld, (nicht Hirſchfeld, denn es kommt von Herolfsfeld) 
ander Fulda, das gegen 9000 Seelen jahle, Wollen und 
bedeutenden Handel: treibt mit Getreide, Vieh, Tuch und 


Linnen. Hersfeld hatte reiche aber ſehr zerſtreut liegende 


Stifisguͤter in Thuͤringen und, in- ber Wetterau, am Rhein 
und im eigentlichen Heffen, war für die. Cultur Deutſch⸗ 
lands nach Fulda die einflufreichfte Abtei, von der ſtattli⸗ 
hen Stiftskirche‘ find nur noch geringe Ueberbleibfel de, 
die im fiebenjährigen Kriege 1761 in Brand: geſteckt wurde, 
und bat noch jest eine der beften. Schulen; Lambert 
von Aſchaffenburg lebre und fchrießöhler feine Annaler, 


"die nur von benen des Bruno übertroffen werben. Das 


\ 
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Feſtades heiligen. Lullus, Zoͤglings S. Bonifacii, 
Stifter der Abtei (769), wird noch heute gefeiert, der Was 
giſtrat läßt auf dem Markte eine. Bretterhütte auffchlagen, 
der Bürgermeifter wirft Nüffe unter die Jugend, man 
zündet Sreudenfeuer an, tanzt und fchmaufet, fremder Wein 
und fremdes Bier darf, am Lullustag paffiren, weder Fleiſch 
‚noch Brod darf geſchaͤtzt ober gewogen. werden. — alle. 
Polizei hört auf, mie es bei einem Achten und gerech⸗ 
ter Bolfsfeft feyn muß! Hersfeld darf den braven badi⸗ 
{hen Major Lingg nie vergeflen, der. die Stadt, bie am 
Aufſtand gegen Die Sranzofen 4807 Antheil genommen hatte, 
and daher auf Befehl Napoleone geplündert und niederges 
brannt werben: follte, errettete. Der brave deutfche Mann 
wußte ſich ; die Ausführung bes Strafbefehls allein zu vers 
ſchaffen, und. ließ Dier einzeln: ſiebende Gebaͤude in Brand 
ſtecken! 

Unweit Hersfeld bei Zriedewald liegen die Trümmer 
der Dreyenburg, wo. A551 Sachſen, Brandenburg und 
Heſſen ihren Bund ſchloßen gegen Kaiſer Carl V., zur 
Befreiung: des gefangenen trefflichen Fuͤrſten Philipps des 
Großmuͤthigen, und das ſchoͤnſte und letzte vormals Ful⸗ 
diſche Dorf Buttlar gab wahrſcheinlich dem zahlreichen 
heſſi ſchen Geſchlecht feinen Namen. Sm Sieling⸗ vder 
Sdllinger⸗ Wald, wo ſich die Straße aus Sachſen uͤber 
Vacha nach Heſſen zieht, ſteht ein großer durchloͤcher ter 
Stein, genannt Nadeloͤhr, und Reiſende, die zum ers 
fienmale dieſes Weges zogen, wurden von der Gefellfchaft 
sormals gehänfelt, d. h. mußten entweder’ durch das 
Nadelöhr kriechen, ober fich loskaufen. Bir finden 
‚anderer Orten ähnliche Gebraude, 3. B. das Halgeifen zu. 
S. Goar, die Ketten an gewiffen Thoren, (in die Kette 
‚beißen). die beweifen, daß unfre Alten recht ſpaßbaft 
und humoriſtiſcher waren als wir, und auf jedem Fall 
lebensfroher bei weit Wenigerem. Mer eigenfinnig oder 
‚Inikerifch genug ‘war, fchneidermäßig- durch das Nabeldhr 
lelbſt ainzufaͤdeln, der durfte ſich zuvor ſeine Culamina 


/ 
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wohl ausftopfen, was noch heute für Reiſende im Magen 
gut ſeyn mag, denn die Wege waren fehr fehlecht. Unfer 


Leben ift eine Reife — das erſte Augenmerk follte der. 


Weg ſeyn, damit wir auf guten Wegen durchs Leben 


wandern, aber wir achten ſo wenig darauf, als auf unſer 


Schlafzimmer, wo wir borh wenigftens. s bee Lebens 
zubringen, gar viele Ya und immer. langer, je mehr wir 
dem langen Schlafe zueilen! 

Hinter Hersfeld. zieht fich die Hauptſtraße ſeitwaͤrts 


Aber Hünefeld nah Fulda, wir verfolgen aber das 


liebliche Fuldathal nach Schlitz, wo das ehemalige Abtei⸗ 
Gebiet oder die alte Buchonia beginnt, deren Namen ſchon 
die ſchoͤnen Buchenwaͤlder verkuͤndigen. Schlitz ein 


kleines haͤßliches Neſt von 3000 Seelen, wie die meiſten 


heſſiſchen Landfbädtchen, aber bewohnt von fleißigen Linnens‘ 
webern, ift die Hauptſtadt der Herrſchaft Schlig = 3 D.⸗ 


Meilen mit 7000 Seelen und 50,000. Gulden Einkünfte. . 
Auf einem Hügel liegen vier Burgruinen, da das Haus’ 
Schlitz genannt von Goͤrz einft vier Linien zählte, und‘ 
* unten ander Bruͤcke ift die jchige Nefidenz des Grafen, 
Hallenburg, eim fchönes Gebäude ‚mit Park. Die fteia 


merne Brüce über die Heine Schlitz ift 400° lang, denn 


das kleine Ding lauft oft über, Der-Name Schlit hatte _ 
‚bei der alten Ftauenzimmers Mode beigahe etwas Indecen⸗ 


dentes, und machte mich ſtets lächeln, wenn ich in dem 
Titel des alten würdigen mir wohlbefannten koͤniglichen 
preußifchen ComitialsMinifters, der zu Negensburg 1827, 


wo er am längfien gelebt-hatte, in hohem Alter geitorben 


tft — das Maitre de la Garderobe las; hoffentlich wird 


208 auffallende grinzende Geſicht des Minifters 


wie mir noch) feines der Art vorgekommen ift, nit 5, 
miliens®eficht ſeyn? Der Minifter war ziemlich ſtolz, 
fehr einſylbig und Falt wie ein Britte, aber bei dem Na» 


men Friedrich fing er Feuer, und freundlich grinzend ers 


zählte er, was er wußte! 
Das zuldicche iſte ganz ʒLosclerd, bie Worderge der 
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Ron int Oſten, hoch, rauf und ſteinigt voll aler Wil. 
came, aber mif fruchtbaren waſſerreichen Thaͤlern ind herr⸗ 
lichen Buchenwaͤldern. Se undanfbarer "ver Boden, deſto 
: fleißiger ſind die Bewobner, fie ſpiunen und weben, was 
Zeug halt, ſchicken jaͤhrlich an die 200,000 Stuͤck Linnen, 
"grob und fein, nach Frankfurt nnd Bremen, oder hauſiren 
* felbft damit, und der Diſtrikt Weihers iſt der Hauprſitz Des 
Handels. Hier wird auch die Ubreröder:Erde: gegia⸗ 
ben, die wohl noch zu mehr als zu!Bruͤckenauer Sauer⸗ 
Brunnen⸗Kruͤgen gebraucht werden kbunte. Die Kartoffel 
muß gar oft die Stelle des Brodes vertreten, bei Toffeln 
"and Pantofflen — die Aerndte ift ſpaͤt, und fo gehen aud) 
viele noch nach dem Mainthale um auszubelfen. Dir gute 
Fraukenwein aber um Hammelburg und Sale, den ' 
die Heſſen ſo gut Brauchen fünnten, ift Bairiſch geworden, 
‚Die Stadt Fulda, bier ſchlechtweg Fuld, mit 8000 
Seelen, liegt in einer herrlichen fruchtbaren Gegend, und 
der Fluß Eönnte Teiche fchon hier fhiffbar gemacht werden, 
wozu bereits bie Sranzofer des ficbenjährigen Krieges den 
Anfang machten miftelft Schleußen bis Hersfeld. Zulda 
erregt. mit feinen vielen Thürmen, dem Franziskaner⸗-Klo⸗ 
fter auf dem Berge — der befte Standpunkt — dent (dis 
nen Markt, Dom, Schloß, Garten und der fchönen 
Schmidtsſtraße — Erwartungen, ift aber öde und leer, . 
wie alle verlaffene Refidenzen, wo die Induftrie 
fih auf den Hof beſchraͤnkte; der Fuͤrſt wohnte meiſt in 
der eine Meile entfernten Faſanerie. Fulda. harte auch 
eine Bibliothek, beruͤhmt wegen ſebtener Bücher, die ſie 
vermoͤge ihres Urfprungs auch gehabt haben kann, aber 
ih war nie ſo glädlich folche zu ſehen, denn der Herr 
x Bibliothelar waren noch — felterier, daher weilte ich defto 
länger unter den AD Sranzisfanern auf ber Hoͤhe, von dir 
man die Unigegend am beften genießet, die zu den ſchoͤn⸗ 
fien Gegenden Deutfchlands gehört. Ohne Seelentuhe 
genießt man die Schönheiten der Natur nur bald — dieſe 
modernen Diogene ‚genoffen, und. waren unter allen. Moͤn⸗ 
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chen die heiterften; vielleicht darum, teil fie arm wa⸗ 
ren, jeboch hicht im Mängel, ind einfach lebten! Mur 
auf dad, was ifie Philofoppie ‚nännten ) mußte man fh - 
nicht einlaffen, da wurden fie die giftigften, ſcholaſtiſchſten 
Streithaͤhne! Sie borten mit dem Geiſte, wie Britten 
mit der Fauft, und Gelehrte pro gradu nach den gelehrs 
ten Boxregeln, das heißt Syllogismen, die id eig 
nnebſt ber ganzen Logik beigeffen habe, Aber dennoch mehr 
—Lo ſgik zu befiken glaube, als damals — und borten mich 

wuirklich fruͤher fort, Als geſchehen ſeyn wuͤrde, wären fie 


nicht ale Gelehite aufgetreten, ſondern als luſtige 


Bauernſoͤhne! 
| Bonifaciüs, der Apöftel def Deutſchen, war Wohl⸗ 
thaͤter Fuldas oder des Alten Buchgaues, wenn auch ſeine 
abertriebene Ergebenheit gegen Rom Deutſchland viel, recht 
ſehr viel gefchädet bat, und der Heilige im einem gewiffen 
figlichten Punkte — ünheilig geweſen feyn follte — er 
meinte e8 immer beffer mit und, als unfer angeblichet 
politiſcher Bonifacins, denn diefer wußte, was er 
that, nicht ſo der einfaͤltige argloſe Moͤnch: Er ruhet im 
herrlichen Dom, neben feiner Cio ba, und — feinem gro⸗ 
Bern Nachfolger Sturm, der Erſte Abt (744) einer Abteh, 
die unter ihm, und dem Näbanüıs Maurus, nicht nur 
wie ein Stern erfter Größe die Nacht des alten Buchen⸗ 
Waldes erleuchtete, fondern auch — fi ich um Deutſchland 
ſo viel Verdieuſte ſammelte, daß man ihr leicht den An⸗ 
Wache zü einem Fuͤrſtentuouum von 48 D. Meilen Mit 
80,000 Seelen und 350,000 Gulden Einkünften göhnte: 
Küifer Mar I; fagte uf einem Meichstage, wo der Abi 
don Zulda fein Pferd ritterlich herumtummelte: „Seht 
wie fih das Allmoſen tümmelt,’ und heſſiſche 
Mütter pflegten Einft ſogat ihre weinenden Kinder mit 
dem Abt zu ſchrecken, wie Mömerintien imit Härintbal! 
„Troß, Troß, Trull, da kommt der Abt von . 
Zullle Das fawarze Kreuz fland aufrecht im ſil⸗ 
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bernen Zelde, nicht bloß im Wappen. Man gebt mit., 
einem Denkmal des ' heiligen Bonifacins um am Bonifas 
ciusbrunnen — nun die Mode der Denkmäler, die fonft 
faft gar nicht gedeihen wollten in Deutſchland, iſt gekom⸗ 
men — aber ich erklaͤre, daß ich “au nicht einen Kreuzer 
fteure zum Andenken diefes Apoftels! Luther, der Das Uns 
kraut anszujäten fuchte, das der brittifche Mönch m froms 
mer Einfalt faete, fteht gewiß auf meiner Seite, und auch 
der Domfapitular und Regierungs-Prafident von Bibra, 
den fein Jonrnal von und für Deutfchland verewigt. -Er 
ftellte die Preißfrage 1785 auf: „Warum find die geift 
lichen, Staaten in den gefegnetften Provinzen Deutfchlands 


nicht fo weife und glüdlich, als fie ſeyn koͤnnten und folls 


ten?” Die Frage löste am beften der — Reichs⸗Deputa⸗ 
tions⸗ Hauptſchluß. 

Der vorletzte (der letzte war Fuͤrſt Harſtell) Abt von 
Fulda, ein Bibra, that viel für fein Laͤndchen, ein auf— 
gellärter Mann. Der Prinz von Dranien, dem Fulda zur 
Entfhädigung zufiel, hätte noch mehr gethan, Urnolbi 
an der Spitze, aber das unglüdliche Jahr 1805 'gab, es 
in die Hande Napoleons provisorie, was man zur Mefors 


mationsgeit Interim nannte: „Das Interim hat den 


— 


Schalk hinter ihm,” durfte man nicht laut ſagen, und 


fo gab es Schälfe durch ganz Deutſchland, denn ganz 
Deutfchland lebte nur ad interim unter dem Faiferlichen 
Provifor — feine Pillen oder — Organifationen auf 
Drganifationen mußten zu Desorganifationen führen! 
Nach langer trauriger proviſoriſcher Regierung wurde 
Fulda dem Großherzogthum Frankfurt eingeräumt, und 
grdlich Kurheſſen, mit Ausnahme des nordöftlichen Weis 
marer Antheils und des füdlichen, der an Baiern fiel, das 
für erhielt e6 den Titel Großherzogthum. Der Fürfls 


‚Abt von Fulda hatte als Erzkanzler der Kuiferin, 


das galante Amt derfelben die Krone aufzufegen, daher 
war auch der Hof ſtets galant, und das vielleicht Mits 
urfache, daß Herzog Earl von Wuͤrtemberg, der nach allen 
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Ehren geizte, dund fo auch nach der Ehre fich mit feinem 
großen Lehrer Friedrich zu meffen, mit 12,000 feiner milis 
tärifchen Puppen hieher zog, und An Fuldaer Damen 
einen ſchoͤnen Ball gab, den aber leider! der Erbprinz von 
Braunfchweig fo ungalant ftörte, daß weder die Damen, 
noch die Johannisberger und Saleder recht genoffen wers 
den Tonnren! die Helden kamen alle gefchwinder hanni, 
als fie geförgiiien waren ! N 

Unter dem wackern Fürft- Abt Bibra fing es erft an 
zu Sulda Tag zu werden — vor ihm wurde noch Weickards 
philoſophiſcher Arzt Bey 50 Gulden Strafe verboten, 


der Verfaffer folgte recht gerne dem Rufe Catherinend I. 


und Fam nach Deutfchland wieder zuruͤck als‘ der berühmte. 
Huffifche Doctor, der zu Mannheim und Heilbront prace 


ticirte. Mit Recht wundern wir ung jeßt Über diefe Celes 


brität, mie über den Ruf der Heterodorie, in den Buͤſching 
und Michaelis geriethen! Indeſſen fubjective war doch 
der Philofophifche Arzt viel, wenn man Weidards 
Hammelburger Erziehung erwägt, und die Aegyptiſche 


. » Finfterniß, die damats auf Fulda lag: Weickardt bleibt 


immer ein Mann von Geiſt — ich kenne felbft recht edle 


Zuͤge des Herzens von ihm — aber von den Schlader . 


feiner Fathölifchen Erziehung oder Nichterziehung, dom 


Eigenſinn eines Autodidactos konnte er ſich nie losmachen, 
und natürlich noch weniger von feiner ungeheuern Reizbar⸗ 


feit, Die wahrlich nicht in feinem Budel lag, wo er Alles | 
zu fuchen pflegte — fo wie jener Parifer, der zu Zeiten 


Laws den Xetienhändlern feinen Buckel zum Schreibpult . 
darhielt, und mit feinem Buckel mehr gewann, ald man - 


her Autor mit feinem Kopf! Ein nicht bedentend größerer 
Buckel der Muttererde deckt jet für immer alle phyſiſchen 
und moralifchert Buckel des Seligen!. 
Hinter Fulda verliert fich die ſchöͤne Natur; vorzuͤg⸗ 
ich fcheinen die Stationen Schlüchtern, Saalmüns 
ffer und Gelnhauſen ber Göttin Cloacina gehetliget, 
aber das Thal der Kintzig, die uns jetzt bie Hanau 
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begleitet, hat der Naturſchoͤnheiten manche, und Schluͤch⸗ 


tern hoch einen befondern Schat ‚in feiner Nachbarfchaft, 


die Burgruine Stefelnberg, wo Ulrich von Hutten 
nicht nur geboren iſt, fondern auch Manche feiner Träftigen _ 
Slugblätter ansfliegen ließ. Der Nitter für Wahrheit und 


Recht hatte den Wahlſprũch alea jacta est, *) und daher 


« 


konnte er, überall verfolgt, nur auf dem Juſelchen Uffenau 
im Zuͤricher See die Ruhe finden, die er hienieden nir⸗ 
gendswo gefunden hatte. Hutten war unſer Demoſthenes, 
reiner, tapferer, patriotiſcher als der Grieche, ſeine Zeit 
verſtand ihn nicht, verſtand ihn ja ſelbſt Wieland nicht, 


wohl aber Herder, und ich glaube auch unſere Zeit verſtehet 


ihn nicht, oder traut ſich nicht ihn zu verſtehen? 
Stecklenbergs Ruine iſt jetzt im Beſitz des Oeſtreichi⸗ 
ſchen "Generals Grafen von Degenfeld, der fie verſchoͤnert 
hat, Man hatte den Plan, dem herrlichen Deutfchen ein 
Denkmal auf Uffenau zu feßen, und es mißlang — bier 
ware der ſchicklichſte Platz für eine Bildfäule von Stein 


oder Eifen, beide find feinem Charakter angemeflen, und 


neben feinem Alea jacta müßte mir noch gefeßt werben: 
Perrumpendum est tandem, perzumpendum, *) fo fcheu 
es auch mit dem Tandem — auszufehen fcheint — doch — 
fein fchönftes Monument find feine Werke, die wir denn 
doch endlich einmal gefammelt haben! Luther fand auf 


Steflenberg bei feiner Rüdtehr von Worms Schuß und 


fidyern Aufenthalt, und an dem Ofen mit Nutten Day: 
pen, an dem er ſich wärmte, wärmten fich die Franziscaner 


J zu Saalmünfter im Refecter, beſſer als ich zu. Fulda. Syn 


meinem ungeheuren Eifenofen praffelte zwar das Feuer 
comme il faut, aber bis es feine Wärme im Zimmer 
verbreiten fonnte, mußte. ich wieder halberfroren einpacken! 
Hutten und Luther lebten im einer Epochenzeit, wo Maͤn⸗ 
ner nothwendig waren, wie Derbe auftreten, und zu fih 


*) Ich bab's gewagt. 
*9) Friſch durchgegriffen einmal. Bu 
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fagen konnten: „Gottlob! daß wir grob ſeyn Eins 
hen und dürfen“ — dem 19. Jahrhundert, eine noch 
größere Epoche, wo politifhe Reformen nöthiger find 


. ale religidfe, wären ſolche Männer noch nöthiger. 
Luther hat endlich ein Denkmal erhalten, Hutten nod) 


nicht, Wie wenn man von Bonifacins abfirahirte? Es 


‘wäre einer der ſchoͤnſten Beweife von Aufklaͤr ung und 


Gortfcohritten der Menfchheit! / 
Don Steinau weiß ich nichts, aber feitwärts liegen 
Ddrfchen mit: den fonderbaren Namen Sterbfrit und 


Gederwifch, wie im Smallaldifhen das Dorf Floh. 


Bon Saalmänfter eilt man gerne weiter, man müßte denn 


den Wirth kennen lernen wollen, der auf die Frage: 


„Womit nähren ſich hier die Leute?“ fo naiv erwiederte: 


„mit Kartoffeln.” Wollenfpinneren wirft Feine 


Braten ab. . Merkwärdiger ift der "hier geborne Dichter 
Lotichius Secundus, der nicht mehr gefefen wird. 
Marum fchrieb er auch Lateiniſch? Gelnhaufen ift 
berühmt durch die berrlide Ruine von Friedrichs Bars 
baroffa Palaſt und Kirche, noch berühmter aber durch ihre 
Straßenpflafter, das ich mit gutem Gewiffen für einzig 
in Deutfchland erklären kann — durch die gleich ſchlech⸗ 
ten Wege, und ganz befondern — Schmuß und Haͤß—⸗ 
lichkeit; das alte Neft mit 2600 Neftlingen wär, "ohne 
Injurie, die tiefgefuntenfte aller- Städte des heiligen Rds 
mifchen Reichs, und die Menge der Heinen Vielherrſcher 
umher vermehrten. den Samımer der Wege. Hier wuͤthes 
ten fogar Fehden wie im Mittelalter, im Büdinger 
Wald, wo Gelnhaufen freies Beholzungsrecht anfprach, 
Iſenburg aber widerſprach, es gab Mord und Todtſchlag, 
der Wald felbft wurde Über. dem Froſch⸗ und Mänfelrieg - 
mit jedem Jahre lichter, indeffen hatten doc "die Haus⸗ 
truppen Gelegenheit fih zu üben. Hier. im ſchoͤnen 
Kinzigthal konnte man binnen ſechs Stunden das Gebiet 
eines Erzbiſchofs, eines Kurfuͤrſten, eines Landgrafen, eines 


Fuͤrſten, zweier Grafen, eines Abtée, einer Republik, und 
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einer freien Reichsritterfhaft kennen lerpen, und alles — 
fouvergin!!! Kyrie Eleison! 

Gelnhaufen fcheint mir am merkwundigſten durch 
feinen Reichs⸗Prozeß. Schon Earl IV. (+ 4378) der 
‚piele Städte verpfändete, verpfändete auch Gelnhauſen, 
erft im Jahr 1549 fiel e8 dem Reichsfiskal ein, wegen Uns 
mittelbarkeit diefer Stadt den Prozeß anhängig zu machen, 
und 1734 erkannte endlich, gewiß nad) der reiflichiten Prüs 
fung, das Reichs⸗Kammergericht auf Unmittelbarkeit! Der 
Pfandherr Hanay ergriff Rekurs, und in, dieſem Stande 
blich die Sache bis zum ſeligen Ende des heiligen Römifchen 
Reichs, und wäre es auch wahrſcheiulich geblieben, wenn man 
deſſen elendem Leben noch einige Jahrhunderte beigegeben 
haͤtte. Aber ſtreiten nicht Philofophen ſchon Jahrtau⸗ 
ſende über minder praktiſche Streitfragen? Rechtsfreunde 
ſind in der Regel Feine Philoſophen — aber auch fie ſuchen 
Wahrheit, und wiffen, daß nicht das Finden berfelben, 
fondern das Suchen beglüde. Ich Ferne übrigens Feine 
deutſche Reichsſtadt, wo man ſchicklicher das Büchlein. 
lefen koͤnnte: Chronica des Magiftrats der Stadt 
Eulenpauf en. Hammelburg 1800. 8. als zu Gelnhaus. 
. fen, das jedoch guten Wein erzeugt, und mit der Frage: 

Was ift Recht? fcheint es zu ſtehen, wie mit der Frage: 
Was iſt Gott? zu deren Beantwortung Simonides einen 
Termin um den andern ſich ausbat! Gelnhauſen war 
eben eine freie Stadt fo gut als Rom, und ſteht nicht 
neben der Eiche in Einer Klaffe die Pimpernell, und, der 
Löwe neben der Kate? 

Am Engpaffe von Selnhaufen , zwiſchen großen Sand⸗ 
Stein⸗Maſſen, haͤngt das alte rebenbekraͤnzte Neſt mit den 
Ueberreſten alter Pracht und Stärke Mit griechiſcher 
Kunft baute hier Kaifer Friedrich 1. feinen Lieblings⸗Palaſt 
‚yon 710° Länge amd 440° Breite mit 7° dipfen, Mauern 
und hohen Thärmen, ein deutfches Alhambra, von bem 
aber nichts mehr. übrig iſt, als ein Theil des Saals, und 

einer Kapelle nebft feinem ‚Bild fin einer Mauerblende. 
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Friedrich, der fich Hier dfters Mit der Jagd beluſtigte; ſoll 
Gelnhauſen ter fhönen Gela zu Gefallen gebauer haben, 


die kein Alltagsweib war, wenn fie je gelebt hat. Friedrich 


liebte fie- innigft, und wollte fie heirathen, aber fie ſchrieb 
ihm: „Du biſt Herzog von Schwaben, und mußt eine 


Gattin deines Standes waͤhlen — unſere Liebe iſt ewig,“ 


und nahm den Schleier. Die Liebenden ſind dahin — wie/ 
die Kaiſerburg, die Burgen der Burgmaͤnner zu Meerholz, 
Waͤchtersbach und, Selbold, und Gelnhauſen ſelbſt! Die 
Thürme der Kirche neigen fich gegen. einander — 
was dem Weifenden nicht befonders auffallt, da fi) ‚zu 
Gelnhauſen alles neiget — zu. Hanau aber wollte man - 
wife, daß es eine Art Kunftftüc fey, wie beym hangens 


den Thurme von Pifa, die Kirche heißt die Dreifaltigs _ 


keitskirche, und von den: drei Eleinen Thürmen, neben 
dem Hanptthurme, ſtelle der. dickſte Gott den Bater 
vor, der ſpitze den heiligen Seift, und der’ ſchiefe ſich 
neigende Gott den Sohn, weil dieſer die Suͤnden der 
Welt auf ſich habe! 

| Wenn man den Engpaß Gelnhauſens paſſirt, moͤgte 
maan faſt glauben, daß Fürft Wreden 1813 das ganze 
fluchtige Heer Napoleons haͤtte zermalmen fünnen, wenn 


er ſich hier, ſtatt zu Hanau aufgeſtellt haͤtte? Man war 


in Ungewißheit, ob Napoleon ſi ch nicht mit ſeiner Haupt⸗ 
macht über Witzlar ziehe, daher die Engpäffe von Schlächs 
tern unbefeßt blieben — und ftarfe Detafchirungen nach 


Srankfurt gefendet wurden, man rechnete auf den Vortrab 


der Alliirten. — Es bleibt höherm Ermeſſen anheim ges 


fiellt. — Napoleon mit den Trümmern feines Heeres hier 


pulgerifiret — welcher Ruhm! Keine Feldzüge mehr nadı 
Sranfreih! Mir genügt aber auch fchon, daß mit ber 
Hanauer Schlacht der Zuß tes Mannes, des Gluͤcks⸗ 
Kindes der Revolution, die der Menfchheit fo viel Heil 
verkuͤndigte, wie Er felbft, und dennoch der ſcheußlichſte 
Deſpot wurde, nie mehr deutſche Erde beſudelte! 

Von Gelnhauſen nach Hanau kommt man durch den 
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angenehmften Landfi itz des Fürften erbürg, burch gans 
genfelbold, wo aber die Wege nichts weniger als ange⸗ 
nehm, fondern die ſchlechteſten waren. Man fagte mir 
es gefchehe aus Princip, wie zu Friedberg, um auf 
zuhalten, Handwerkern, Borfpännern und Wir, 
them ein Eleines Verdienſt zu gönnen, und fo wäre es 
‚ denn eine Art orientalifcher Staatsweigheit ge 
wefen, die auch den Bücherdruck verbietet wegen der — 
Abfchreiber, wie bie Schweiz die Poften wegen ber 
Wirthe und Miethkutſcher. Die Fenburgifchen Lande 
unter Kurs und Großherzoglich SHeffifcher Hoheit bilden 
einen langen ſchmalen Streifen zwifchen beiden "agnatifchen 
Staaten, und verbinden jetzt die Graffchaft Hanau mit 
dem Kurſtaate. Diefes Land der alten mächtigen Dynas 
fien von Hanau, die erfi 4763 ausftarben, und in zwei 
Linien Muͤntzenberg in Heſſen und Lichtenberg im 
Elſaß zerfielen, Fam durch Erbvertrag an Heſfen, und 
enthält 23 O. Meilen mit 80, 000 Seelen. Wäre des ber 


ruͤchtigten Projectenmachers D. Becher Project gegluͤckt, 


ſo haͤtte Heſſen auch noch 3000 Q. Meilen in Suͤdamerika 
erhalten, oder Hanau⸗In dien — ſo blieb es aber beim 
bloßen Tractat mit den Generalſtaaten 1669, und der 
Graf von Hanau hatte weiter nichts davon. ale Untoften 
und den Titel: Koͤnih im Schlaraffenland! Schoͤn 
war es indeſſen, daß dieſe maͤchtigen Grafen nie Fuͤr⸗ 
ſten werden wollten — die Grafen, welche ſich von Carl VII. 
zu Fuͤrſten machen ließen, bekamen gar bald K. K. Debits 
‚Eommiffionen (umgekehrte Paſſions⸗Geſchichten, wo 
Alle fuͤr Einen leiden, der kein Erldſer iſt), und der alte 
Graf Naffan Weilburg 308 bei der Kaiferkrbnung CEarls WI. 
ginen neugebackenen Fuͤrſten, der. ihm vorgeben wollte, 
zuruͤck: „Apprenes, Msr., que des Princes comme vous 
marchent apres des Comtes, comme moi !* *) 
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9 Mein Herr, ibr müßt wiſſen, daß Fürhen. wie Sie, erſt 
nach Grafen kommen, wie ich einer bin. 
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Hanau iſt unftreitig der befte Theil des ganzen Kurs 
fürftentyume, denn es bat alles, Landbau, Viehzucht, 
Mein, Obſt, Flachs, Hanf, Tabak, Gemüße, vorzüglich 
üben und Kopffohl, trefflie Waldungen,. eine Saline 
zu Nauheim, Hättenban zu Bieber, fchöne Fabriken, und 
feine Dörfer koͤnnten anderwärts für Städte gelten 3. B. 


. Vilbel, mit Darmftadt gemeinfhaftliid, das eine Mines - 


ralquelle hat, und den trefflichſten Aepfelwein erzeugt, der 
in dieſer herrlichen Natur noch einmal ſo gut iſt. Es 


herrſcht ein Wohlſtand, den man in Kurheſſen eben nicht 


häufig findet, win großer Fleiß, ber trotz des Sandbodens, 
die Nähe Frankfurts zu benußen weiß, ’viel Bildung, und 
eine heſſiſche Nüchternheit, die auffällt, wenn man 
dom Rhein und Frankfurt fommt. Kurz! die drei rothen 


Sternen der alten Grafen Hanaus ftehen im goldenen. 


Felde! 
Die Stadt Hanau (vormals Hagenau, Au am 
Haag oder Wald) ſteht oben an, wie billig, am Einfluß 
der Kintzig in Main mit 42,000 Seelen, und hat etwas 
Freundliches, denn die Neuſtadt iſt erſt durch die Wallo⸗ 
nen, Franzoſen und Schweizer erbauet, aber oͤde und ſtille 
— es iſt ja eine Schweſter Caſſels, und die Hanauer zu 
fleißig um viel herum zu laufen. Der Markt iſt von un⸗ 
verhältnißmäßiger Größe, und die Ufer des Mains flach 


und nicht gefällig, aber Hanau ift die wichtigfte Fabrik⸗ 
finde Heſſens, Seidens Bijonteries Tabalss Strumpfs - 
Handfchuhes Wagens Zapetens Fabriken blühen, der Vers 


Fehr mit: Frankfurtzift von VBedeutung, und das Gymna⸗ 
fium trefflih. Das meifte Leben herrſcht am fer des 


Mains, wo Zoll entrichtet wird, und auch das Schloß” 
Philippsrupe liegt; am andern Ufer gegenüber ift Rums 


penbeim, ein Landfig des Landgrafen Friedrichs, und 
das alte Staͤdtchen Steinheim, wo eine ſtarke Ueber⸗ 
fahrt iſt. Nicht ferne iſt der dem Grafen Benzel⸗Sternau 


gehörige Emmerich shof mit einer allerliebften Gemälde . 


‚Sammlung — meift Jtaliener und liebliche Madonnen, 
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von denen fich aber, wie man hoͤrt, der Graf — losgeſagt 
hat? Eine wahre Luſtfahrt auf der ſchoͤnſten mit Obſtbaͤu⸗ 
men beſetzten Kunſtſtraße ift., die zweiſtuͤndige Fahrt nach 
Frankfurt längs den Ufern des gelben Mains. Das Ges 


bist Heſſens erſtreckt fi bis vor die Thore der freien 


Stadt, Bodenheim hat den Tite] einer Stadt Trhals 
ten, es geht ihm aber, wie Bruch-Köbel, das bereits - 
von Kaifer Carl IV. Stadtrecht erhielt, und noch heute 
Dorf iſt. Rechts erblidt man Bergen auf der Höhe, 
befannt durch die Schlacht von. 1759, und die Burg-Ruine 
der Schelme von Bergen, die doch noch ehrlich ges 
wefen fein müßen, da fie fi felbft Schelme nannten, 
Mer gabe nicht dem aufrichtigen Laſter den Vorzug vor 
der geheugpelten Tugend? j 
Sn der Hanauer Schlacht 1813 brannte die Kins 
zing⸗Vorſtadt ab, die jetzt ſchoͤner wieder auferbauet iſt, 
und durch Abtragung der Feſtungswerke hat die Stadt 
noch mehr gewonnen, Hier erwartete Wrede mit feinen 
Bayern, verftärkt durch Deftreicher, 40,000 Mann ſtark, 
Napoleon, der durch" den Engpaß von Gelnhaufen mit 
80,000 Mann Kerntruppen hervorbrach. Natuͤrlich mußte 
das fchwächere Corps dem Löwengrimm des zu Leipzig 
derbgefchlagenen Ungeheuers unterliegen, das Hanau noch 
mit einem Wombardement ängfligte, weil die Stadt — 
nicht franzöfifch dachte! Stolz und fiegreich bahnte 
‚fh der Eorfe feinen blutigen Weg nah Mainz, Fürft 
Wrede ſelbſt wurde fchwer verwundet — der leßte Oktober 
war der legte Tag, wo unfer fogenannter — Protector 
— hier die legte Delung erhielt, und das — von ihm 
mißhandelte Deutfchland fahe, und wir gönnten ihm fecht 
. gerne die Ehre für Frankreich und feine Eriftenz gegen das 
ganze gegen ihn verbundene Europa mit größerem Ruhm, 
als „während feiner Gluͤcks⸗Epoche, gefämpft zu haben, 
‚glorreich wie in feinem Triumphzuge.von Elba nad) Paris 
mit 4000 Barden, — Es war fein letzter Sieg auf deuts 
ſcher Erde. Seine Siege haben die Welt viel gekoſtet — 
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es wäre hoͤchſt traurig, wenn wir feine Niederlagen 
auch noch bedauern muͤßten! 


Nicht lange nad) der Hanauer Schlacht zog ich die⸗ 


fen Ms, und’ fahe noch die Schreckniſſe des Krieges, fris 
Ihe Gräber, herumliegende Pferde. und M: nfchensKörper, 
verbranute Dörfer, verwuͤſtete Felder und Gärten, und — 
was ic) nie fo beobachtet hatte — den traurigften Aublick 


gewaͤhrten die von Kanonenkugeln zerſplitterten Alleen und 


Baͤume des Lamboi⸗Waldes, faſt trauriger noch, als die 


im Gebuͤſche am Main⸗Ufer liegende Leichname, wo ſich 


mein Schiffer einen ſchoͤnen blauen Mantel holte; Nie⸗ 
mand wollte mehr Fiſche aus dem Main eſſen, und ich 
wette Chateaubriand ſelbſt, der aus alien berühmten 


Fluͤſſen trinfen zu müßen glaubte, hätte damals nicht aus 


dem Main getrunken, und wenn es der Jordan geweſen 


‚wäre! Die Hanauer feiern im Juni ein Volksfeſt im 
Lambois Walde zum Andenken des Tags, wo Landgraf 


Wilhehn 1636 Hanau von dem k. k. General Lamboi, der 


hier die Schweden belagerte, frei machte, jeßt Fönnen fie 


diefes Feft Doppelt feiern, und dabei einen halbvergeſſe⸗ 
nen Landsmann leſen, der den dreißigjährigen Krieg 
fo anfchaulich Fennet als Simplicissimus, den hiefigen Praͤ⸗ 
fidenten Moſch rof: ch, bekannter unter dem Namen 
Philander von Sittenwald. Mögte das Schlacht⸗ 
feld von Hanau das letzte friſche Schlachtfeld ſeyn, das 
ih ſehen mußte! Wer ein ſolches Mordfeld gleich nach” 
der Blut Arbeit gefehen bat, dem ift das frohefte TeDeum 


das traurigfte Miserere! „Todten ift mein Leben,” 


frrach Mars Napoleon — und feine letzte Aerndte des 


‚Todes auf deutfcher Erde brachte ung Eihentränge, 


Sriedenspalmen und eine beffere Berfaffung! 


Ein wahres Maifeft gieng hervor aus fieben Paſſions⸗ 


Sahren,. und wir mollen die Hoffnung nicht aufgeben, 

daB aus den Bluͤthen — Früchte werden! 
Wilhelmsbad bei Hanau darf’id nicht vergeflen, 

wo ber Tegtverfiorbene Kurfürft gewiß bewies, was Kunft 
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‚Dber die Natur vermag, bie fehr fliefmärterlich und fans 
big in dieſer Gegend iſt — aber die Natur laͤßt ſich nicht 
zwingen, und auch die Natur des Waſſers nicht, ob⸗ 
gleich der verſtorbene Bad⸗Arzt Hettler nicht minder das 


Seinige, ja mehr als ſeine Schuldigkeit, gethan hat. Große 


Leute gehen etwas vorgebuͤckt, kleine gerne auf den Ze⸗ 


ben, und in der moralifchen Welt will ohnehin jeder 
größer fcheinen, als er if. Hygiaͤa that‘ weniger 
als Wilhelm und Hettler; auch find Wiesbaden, Schwals 
bad, Ems x. zu nahe, Menſchen fehlen ohnehin, wie 


zu Geißmar und Nenndorf auch — und fo it Wilhelms⸗ 


bad mehr Vergnuͤgungs⸗Ort der Frankfurter Melt, 
ale wirklihes Bad. Es geht mit dem Mincralwaffer, 


wie mit dem gewöhnlichen Wafler des Marktbrunnens zu 


Hanau, auf dem die Statue der Gerechtigkeit, und 
Die Worte ſtehen: Suum cuique *) — der Brunnen gibt 
nur kaͤrglich, denn man kann einem auf ablerlei Art 


das Seine geben, reichlich, hinreichend, aber auch kaͤrglich 


wie der — herzlofe Brunnen, und doch, wenn gleich Die 


Sranffurter fpreben: „Wer Gott lieb hat, dem gibt 


er ein Haus zu frankfurt,“ -mögte ich lieber eins 
zu Hanau haben! 

Schön find die Anlagen Wilhelmsbads, wie alles, 
was Wilhelm baute — auf einer Inſelk ſteht von Eichen 
umfchatter eine Muine, deren inneres die Bildniffe heſſi⸗ 
ſcher Regenten enthält, und oben ift ein Belvedere, dus ich 
jedem ‚empfehle — der Arkadenban, wo man fpeist 
und tanzt, iſt herrlich, für. Hunderte groß genug — aber 


die Sußtritte hallen wieder in den weiten leeren Hallen, 


und bie Wärter ſchlafen aus Langweile ſelbſt oft an Sonn⸗ 
und Feiertagen. Im Jahre 1786 war. hier eine berühmte 
SreimaurersBerfammlung unter Vorfig bes Her 
3098 Ferdinand von Braunfchweig, die glänzendfte Epoche 
bes MWilhelmbades aber doch in den jahren 1792 — 97, 
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*) Einem Jeden das Seinige. 
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wo es mit Offiziers und Emigranten wimmelte, 


die das an der Bank vollends verſpielten, was ſie vor den 
Fepublikanern geborgen hatten. Am beliebteſten war das 
‚Würfelfpiel der Alten, aber auch fo gefaͤhrlich, daß 


felbft ein jactus Venuis mir ein — jactus Canis ‚zu feyn 


ſcheint —- doch die Kriegsknechte würfelten ja felbft 


am Fuße des Kreuzes Chrifti! Damals mar auch ich öf⸗ 
ters hier, und gedachte ſtets der alten Germanen, die ihre 
Geiſtesleere nicht anders auszufüllen wußten, als durch 
Krieg, Trunk und Spiel, wie alle, die auf niederer 


Stufe der Cultur ſtehen — hier gieng es eben fo zu, nur 
mit dem Unterſchied, daß jene nur Bier, ſtatt Cham⸗ 


pagner, Burgunder und Rheinwein, zu ſaufen hatten, ihre 


Spielſchulden aber ſelbſt mit ihrer perſoͤnlichen 


Freiheit loͤßten, waͤhrend man ſie jetzt lieber — in Ver⸗ 
geſſenheit ſtellet, wie eine gewiſſe Dame, alle ihr ein⸗ 
gereichten Rechnungen liegen auf der Commode, und fallen 
nach und nach hinten hinunter, ſo ſieht ſie ſolche an als 
begabit! 
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Neunzehnter Brief. | 


Das Broßberzogebu m Heffen: Darmfladt, und bie 


Bergfiraße _ 
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Von Frankfurt nach Darmſtade nd ſechs Stunden, 
aber fo wie man die Sachfenhäufer Warte und den ſchoͤ⸗ 
nen Buchenwald im Ruͤcken hat, verlieren ſich die italieni- 
ſchen Gefilde, Sand und Fichten beginnen, die Gegend witd _ 
fo profaifch, al8 ob man im lichen Norden wäre, In dem - 
erften von Mefugies angelegten Ort Neuifenburg war 
uf faum o durchzutemmen- ee er Weg gemacht, 
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aber bafür eine Weuigkeit, die mandjen oc) mehr vers 
flimmen mag — ein weißrotber Schlagbaum und hin 
ter dem Fenſter das Bruftbild eines Zollners im Schlaf 
rock unter dem Schuß eities Heffifchen Löwen! Ich hatte 
nichts mauthbares, als etwas Tuch zu einem Kleid, die 
die dafür gezahlte Kleinigleit 42 Kreuzer genirte mic) 
weniger als der Aufenthalt, und die Deffnung meines Mans 
telſackes, aber icy pries dennoch das Vaterland, da es ges 
rade Sonntag war, daß es noch nicht das doppelte 
Meggeld eingeführt, das man im freien England an 
Sonntagen entrichten muß, und kein — Coftumhoufe mif 
brittifcher Art und Weiſe. Der Reifende, bei fich in Preuf 
fen und Defterreich Befchweret, gehe nach dem freien Eng 
land, wo das lüderlichfte eingebohrene Gefindel frei if, 
der Sremdling aber ald verdächtig betrachtet ift, und 
bei ſchwerer Geld > und Gefaͤngnißſtrafe unterliegt, wenn 
er gewiffe polizeiliche Maaßregeln hintanfegt, denen Fein 


- Britte auf dem Feſtland unterworfen iſt, — fie follfen den 


Fremdling nicht Alien. nengen, fondern wie im Mittelalter 
Elender, —daher au die Elendgaffe —im Elend, 
Eine neuangelegte Pappel- Allge führt: nach dem ſchoͤ⸗ 
nen Dorfe Sprendlingen, wo feitwärts Dreieihen 
Hain * mit einer Ruine, die ein Jagdſchloß Karls des 


Größen. geweſen ſeyn ſoll; hier wohnt eine paragirte Linie 


des fuͤrſtlichen Hauſes Iſendurg, Graf Philipps⸗Eich. 
Hinter Langen (der gewoͤhnliche Erfriſchungs⸗Platz in 
Wein und Fachinger) und hinter Arheiligen erblickt 
man die ſtattliche Pappel⸗Allee, die nach der Hauptſtadt 

flͤhrt, und das Auge ruhet mit Wohlgefallen äuf den Ges 
birgen des Odenwaldes. Seitwaͤrts gegen den Rhein hin 
bleibt Gerau, berühmt wie die Fielder, denn der Heffis 
fhe Krautkopf (Kappıs) darf fih mit dem Mürtembergi 
fen meffen. Die langweilige Strede von. Ftaukfurt bis 
Darmſtadt ift vielleicht Urſache, daß man ſchon 4729 ‚zu 
Darmſtadt auf Eilmagen verfiel, die zur Meffe Zeit 
zwifcher hier und Frankfurt täglich Bin und her gingen, 
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und in der, Sahrgaffe einfehrten im goldenen Bode 
born — ja ein alter Landgraf foll den Weg binnen zwei 
Etunden — mit einem Hirfhgefpann zurüd gelegt 
haben? Die Merovinger fuhren nur mit einem Och⸗ 
fengefpann — von ihnen kann nicht die Rede feyn — 
aber — die Lappen mit ihren Nennthieren waren ihm 
vielleicht Doc, vorgefahren, amd auch der König von Pors 

. tugal mit feinem 4 Zebra, fo ſchoͤn als Pferde, und fo 
ſchnell als Hirfche. 

Mer lange nicht zu Darmfladt war, wird es kaum 
wieder erkennen, fp groß und fchön iſt es geworden, überall 
neue Gebäude, neue Straßen-Anlagen und neue Pläße; 
Beff ungen, das älter ift als die Stadt, wo die Caſer⸗ 
nen find, Tann jeßt für eine Vorſtadt gelten, wie Canns 
ftadt, wenn es ebenfo nabe bei Stuttgart füge, oder 
Würtemberg fo groß ware, ale es fid) manche Patrioten 
im erften Jahre des Königrhums dachten! So traurig und 
haͤßlich die Altſtadt ift, wo es mehr ald ein Stink⸗Gaͤß⸗ 
chen gibt, das aber jetzt Winfel-Gäßchen heißt — fo freunds 
lich lacht uns die Neuftadt an, vorzüglich der Lo uiſen⸗ 
Plaß, ein großes regelmäßiges Achte, das vier Straßen . 
vereinet, und drei Thore beherrfcht. Neben einem fchönen 
Brunnen fteht fehon ‚viele Jahre hier noch ein 'anderes 
Bruͤunlein, das wahrfcheinlich mit der Zeit feinem flattlis 
chen Nachbar gleich kommen wird, jetzt aber macht es mit 
ſeiner Geſtalt, die nur vor eine einſame, duͤrftige Alpen⸗ 
Huͤtte paſſet, einen komiſchen Contraſt. Ueberall iſt Raum, 
überall neuer Plan, wenn es nur nicht gehen wie mit dem 
Schloffe. Der Main⸗Platz wird auch ſchoͤn werden, und 
außer dem Parade-Plag beim Schloſſe und Theater, und 
dem alten Markt gibt es noch einen Ballonplatz, das 
Ballonſpiel ſelbſt aber iſt mit mehr Unrecht außer 
Mode gekömmen, als die librairie frangaise Freund Kell⸗ 
ners! Der Louiſen⸗Platz boͤte Raum genug zu einem Turs 
nier, wie 41403 gehalten würde, mo die auf einander erbit- 
‚terten Heffen und Franken aus dem Schimpf Ernft mad» 
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ten, und nichts weniger als in Schranken blieben, wie 
der nite Heim fagt: 


Zu Darmftade in den Schranken 
blieben 9 Heffen und 17 Frauken. 


Darmſtadt liege nur drei Stunden som Rhein; 
(in gerader Linie wohl nur zwei Stunden) und von den 
Gebirgen des Odenwaldes entfernt, Oppenheim gerade 
gegenuͤber, und bei Gerau lag das alte Trebur, bon 
dem ſelbſt die Ruinen verſchwunden ſind; auch das große. 
Spital Hofheim liegt in biefer Gegend. Darmfladt, 
das im Jahr 1794 nur 7000 Seelen zählte, hat jest ohne 
die Sarnifon 24,000 Bewobner, fällt aber auf durch feirte 
“ Stille und Leere, zumal wenn man von Ftankfurt 
kommt; flatt der gefchaftigen Herren Commis, der Fuhr⸗ 
wagen, Karren und Freifchenden Juden, fieht man nur 
mäßige Soldaten, ftatt überfüllter Häufer und Straßen 
nur leere, und flatt des Mains das Baͤchlein Darm, 
das der Stadt ihren Namen gab. Wielleicht wäre die 
Stabt noch todter gemefen, ohne Die verfämmeltei Stände, 
und mehrere der Herren Deputirte fchienen mir Weife 
gelefen zu haben — Wer mögte Deputirter. ſeyn — 

" Wenn es nicht um die Ehre 

fo etwas Großes wäre? 


Sonft „war die Haupt» Merfwärdigkeit das großée 
Ererzierhans, neben dem noch vier Wunder Darm⸗ 
ſtadts genannt wurden, der Markt⸗Brunnen, weil es fo 
ſchwer gehalten hatte Waffer hinein zu bringen, alfo eiti 
Brunnen ohne Waffer, ein Tambour mit hölzerner 
Hand, ein Briefträger, der nicht leſen Konnte, und 
ein Schloß, deſſen Fenſter mit Brettern vernagelt waren. 
In diefem Schloffe aber, das noch ſolche Feuſtet aufzu⸗ 
weiſen hat; denn e8 war viel zu groß dngelegt für das 
Heine Land, faft wie Die neu angelegten Pläge und Stra⸗ 
Ben, fieht man jeßt ganz andere Merkwürdigkeiten, Schaͤtze 
- der Natur und Kunſt und eitie treffliche Bibliothek. Jo⸗ 
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ho fagte, als er dieſes Schloß ſahe, „Hier hätte 8 
fammt allen 9 Kurfürften vollfommen Platz!“ 
Der Paradeplag hänge mit dem Schloffe und 
Theater sufammen, und dleſes ift das fchönfte Gebäude 
der Stadt im italienifchen Styl 1819 von Möller erbauet, 
Bei der Vorliebe des Großherzogs, entfchlafen Im April 
4830 ald Senidr der Regenten Europens, für Schanfpiel-. 
und Mufid darf man 6 vielleicht das vierte Theater 
Deutſchlands Nennen, Man hört -viele Stimmen gegen 
dieſe Fofifpieltge Anftalt ? Es iſt das Stedenpferd Neftors, 
‚ der fonft fehr dkonomiſch lebt, und viel für fein Land ge 
than hat. Warum eine Liebhaberei tadeln, und daß Er 
feldft in den Proben das Orchefter dirigirt mit vieler Eins 
ficht? diefe edle Liebhaberei ift unendlich beffer,. als dad 
alte Solbatenfpiel, die TZrommel-Virtuofität, 
und die Parf vrce⸗Jagden der Vorfahren, und bringt 
felbft Geld Ins Land, da die Frankfurter felten eine neue 
Oper verfäumen, die vielleicht nur von der Parifer (vom 
Traume Of fians, noch heute die erfteraller Opern, die 
ich kenne) übertroffen witb. Jedes Theater Ichret und 
indeffen, was die ſchoͤne Inſchrift des Amſterdamer Theu⸗ 
ters lehret: 
De Wereld is en Speel - Tonel 
elx speelt syn roll, en kryght sy’n Deel. 8 
Das berühmte Exerzierhaus, ein Haͤngwerk, und 
ruͤhmliches Denkmal ſeines Baumeiſters Schuknecht, 319 
lang, 154’ breit, und 81° Höhe, wovon 54’ das Dach aus⸗ 
machen, von Feiner Säule getragen, wird kaum mehr be⸗ 
fehen, und ift jeht auch‘ durch Vetfchläge in drei Theile, 
abgefondert, Es bleibt ein Denkmal des alten Kam a⸗ 
fdendienftes, der ungemein biel Komifches Hätte — 
"man denke an die Prügel wegen eines nicht fecht gemach⸗ 





*) Die Wert it ein Sqchauſpiel. Feder ſpielt barin feind 
Role und befümmet feinen Theil: 
& %, Weder’s fümmtl, W; vık “ 4 
Deutſchland 1y. | 26 
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sen Zopfes, eines unpolirten oder fehlenden Knopfes — 
eines nicht recht ſitzenden oder fallenden Hutes, einige 


Zolle zu weit vorſtehenden Fußes — Generaͤle, die das 
Gewehr praͤſentiren, wie ein Grenadier der Burg⸗Wache, 


ſind gewiß keine großen Generaͤle, und ſo auch nicht die, 


die ſolche Lappalien mit einem Ernſt behanbeln Fonnten, 
wie Napoleon den Plan einer Schlacht! In dieſem Erers 
zierhaufe wurde — im Winter zwifchen 16 Oefen, deren 
Rauch durd) die auf dem Dach angebrachten 16 ftelnernen 
Granaden zog, das Soldatenfpiel getrieben, dad summum 
bonum feines Erbauers, aber der Jammer der armen 
Soldaten, die zunaͤchſt ‚den‘ Oefen fanden, und der Haupt⸗ 
leute Camaschini! Ludwig IX. hielt auch zu Pirmafens 

- 5000 Rieſen, wie Sriedrih Wilhelm zu Potsdam, und 
ſchlug die Trommel, wie Fein Tambour in ganz Europa. 
Damals hörte man um die Mauren Darmfladts mitten” 
im Frieden die Schildwachen die ganze Nacht fick zuru⸗ 
fen, „Ulles gut‘ wobei wohl mancher fchlaflofe Bürger 
denken mogte: „Ep! ſo lüge du, und der Teufel!“ 

- Sie dachten auc "wohl wie der Erbprinz Ludwig VIII. 
als er den Water von 74 Jahren den Morgenfegen, beten 
hörte: „Ach Herr! nimm mich nicht weg in der 
Halfte meiner Tage‘ Gott! wie lange muͤſſen wir 
ta noch warten! ' 

Reich find bie Kunftfammlungen. im Schloffe, 
und man wundert fich über den Schatz, der erſt in unſern 
ſtuͤrmiſchen Zeiten entſtanden iſt. Die Gemälde-Gal 
lerie von 600 Stuͤcken nimmt allein neun Zimmer ein, 
und angeſprochen haben mich: Cranach Madonna, Cor⸗ 
reggio Hirtenknabe, Dolce heilige Dorothea, der ein Engel 
Blumen bringt (von Dolce kann man überall ſagen: 
Nomen et omen habet*). Domenidyino heiliger Petrus, 
Guercino Einfiedler, Solimena Heiliger Franz in Entzuͤ⸗ 
ckung, Caraͤci heiliger Franz mit einem Engel, ſein Ecce 





* Sein Name hat auch Vorbedeutung. 
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homo und P. di Cortona Brand Trojas ıc. Lanfranco 
Pera und Cimon iſt ſchoͤn, aber ein alter Mann, der an 
einer Weiberbruſt lullet, laͤßt doch widrig. Goͤttlich iſt 
Raphaels Johannes in der Wuͤſte, wahrſcheinlich die erfte. 
Ausführung, worauf. erft der Johannes zu München folgte, 
und doch ift Schidone Johannes darneben auch noch fo 
ſchoͤn. S choͤn ſind Titians Carthaͤuſer, und ſeine Jung⸗ 
frau-mit einem Todtenkopf, noch ſchoͤner aber ſeine Ve— 
nus, die auf rothem Sammet mit weißen Roſen beſtreuet 
ruhet ... Wahrlich Kaifer. Karl V. duffte dieſem Meis 
fier wohl den Pinfel aufbeben, viele Pinfel blieben 
aber freilich beſſer im Staube! | 

Die Mehrzahl der Gemälde find. Riederkänder, 
unter denen ſich Rembrandts Chriſtus, der das Brod 
bricht, auszeichnet, ſeine Gattin und eine Frau, die den 
Kopf ihres Kindes reinigt, das fich indeffen einen Apfel 
ſchmecken laͤßt / — Jan van der Lys Schäfer und Schaͤfe⸗ 
rinnen, die ſich um einen Brief zerren, van Dyks Ma⸗ 
trone, die in Lebens⸗Groͤße ſchwarz gekleidet ſitzt neben ei⸗ 
nem Gebetbuch, und lebet. Es iſt eine alte Matrone, 
aber ſie feſſelt dad Auge, wie Nogaris Ulte,- die beide 
Hände. auf einem Gebeibuch legt, in der Rechten eine 


Brille, ob fie gleich neben Titians Venus hängt — Yan 


Peters Wallfiichfang intersffirt, wie van der Neers ſchoͤne 
Mondnecht neben einem trefflihen Potter, ' Unter den " 
Sranzofen it eine Magdalena von le Brun, ein gluͤhen⸗ 
der SonnensUntergang in einem Gehölze'von Claude Lor⸗ 


rain, und hiſtoriſch mag Mignarde Louis XIV. anzichen, 


der als Paris in großer Peruͤcke unter feinen Maitreſſen 
ſitzt. Unter den Deutſchen ift ein uraltes Gemälde aus 
der Abtey Geligenftadt, das Emma und KEginhard vor: 
fiellt, Echmidt Jairis Töchterlein, Artemifia und Diana, 
. welche die Schwangerfäaft der Galifto entdeckt, See⸗Katz 
Kreuzigung und Verſpottung Chrifti — (der Mann hat 
die Inden einftudirt) — Landfchaften von dem Zrankfürs 
ter Radl, Eppſtein, Bertenften und das Waͤldchen — = und. 
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einige treffliche Landſchaften Schöndergers, die fih der 


Sanntlich durch Sonnen s und Mond-Effefte fo fehr aus⸗ 


"zeichnen, neben einigen Minterlandfchaften von Foſchi. 


Fiedlers Haringss und Käfelrämer, Obft-, Gemuͤß⸗ und 


 Blumenhänblerin zogen mich auch an, vermuthlich weil ich 


gerade von einer Hanydelsſtadt Fam. Wenn man der 
Kunft ſatt ift, fo trete man ans Senfter — bier ſieht 
man eine Landfchaft, wie fie nur Gott machen Tann, die 
_Mheinlande von Landau bie Mainz, deffen Xhürme man 
mit, bloßem Auge erkennen kann — man blickt in Deutſch⸗ 
lands Eden! 

Neben den Gemaͤlden ‚Fehlen nicht die beiten Gype⸗ 
Abguͤſſe der Antiken, Mays Kork⸗Abbildungen Roͤmi⸗ 
ſcher Ruinkn neben deutſchen zum Beiſpiel Paulinzelle, 
Müplberg und der Sibillenthurm bei Erfurt, und anſehn⸗ 
lich tft die Sammlung alter und neuer Kunftwerke, deren 
Grundlage das Cabinet des Baron von Huͤbſch macht, 
das Naturalien s Cabinet und die Münzfammlung; 
ih mögte behaupten, daß Darmftadt auch in diefem Punkte 


Caſſel Herunterfticht. ‚Landgraf Ludwig VII (geftorben 


4768) geftel ſich noch in Pragung von Medaillen, und 
man bat. nicht nur Ducaten von ihm mit einem Hirfh 


“und der Umfchrift Hörnerträger, viel Schwäger, 


fondern auch fogenannte Sauducaten auf ausgezeichnete 
Schweine, die er feinen Jägern verehrte, Er ließ. Münzen 
prägen, wo ein Hahn Die Henne tritt, und man hat einen 
Ducdten, wo ‚anf der einen Seite eine Hand mit einem 
' Stüd Geld ſteht: „Kommſt du mir fo” und auf ber 
Müdfeite ein Kopf der durch die Finger ficht, „So komm 
ih dir fo,“ Man pflegt es zwar noch fo zu halten, 


‚aber diefe Muͤnzzeiten find. vorüber — das harte Geld bat 


ausgeklungen — indeffen koͤnnen wir auch aus’ dem roͤthe⸗ 
fien Grofchen ‚oder Sechfer den praftifchen Sak lernen: 
„Jede Münze hat ihre Kehrſeite!“ 

Angenehm iſt der nahe Park, die alte heilige Eiche 
am Eingang aber nicht mehr, die aus dem Hutzweis 
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Landgrafen Georgs I. entftanden iſt, den er 1577 hicher 
pflanzte, als man ibm bei feiner Ruͤckkehr von der Jagd 
die Geburt eines Prinzen meldete. Die Urne, bie der 
große Friedrich der Landgraͤfin ſetzen ließ, fuͤhrt die In⸗ 
ſchrift: Femina sexu, ingenio vir, eben keine Galanterie, 
die man auch au dem Koͤnig nicht gewohnt war, der ſich 
weit weniger um das ſchoͤne Geſchlecht kuͤmmerte, als 
"Napoleon — folglich auch ſchwerlich anſchaulich mußte, 
daß es umnein maͤnniſches Weib eine fo erbaͤrmliche 
Sade ift, als um einen weibifhen Mann, und noch 
erbarmlicher um eine von Benus und den Grazien verlaffene . 
Virago, die aus Verzweiflung männliche Anlagen cultivirer, 
und fi in Intriguen groß dünft, die der Mann unter, 
feiner Würde hielt, und dadurch — überliftet wird! 
Das Darmftäbter Gymnaſium iſt trefflich, überhaupt viel 
in neuerer Zeit für Schulen im Lande gefchehen, unb 
wer nicht zu Salzburg oder in Holland war, kann fich 
hier auch an einem Glockenſpiel ergoͤtzen, das mir ein- 
Mufifs JZammer ift, wie. die Dreh: Orgeln. Darmftadt 
ift Feine Fabrikſtadt wie Offenbach, hat aber dach ver 
fhiedene, unter denen die Kutjchenfabrit oben an fteht. 
Die neuangelegte DoppelsAllee von Linden vor dem 
Neckarthor hat mich erfreuet, und noch mehr die neuer, 
baute Farholifhe Kirche — eine fchöne Rotunde ‚mit 
der einfachen Senfchrift Deo. Aber wie viele Jahrhunderte 
werden in den Strom der Ewigfeit binabrollen, bis dieſes 
große und wahre Wort — rein und later im Kopf. 
und Herzen der Katholiken und felbft der Proteſtanten 
ſtehen wird? 

Zu Darmſtadt lebt es ſich recht angenehm, fo flach 
und fandig auch die Umgegend if, und was fonft ber. 
‚Stadt noch fehlen mag, erfegen die Bewohner durch Ars 
tigkeit und Heiterkeit, die. Doppelt gefällt, wenn man von 
Srankfurt Tommt, ober gar aus dem rauhen Oden⸗ 
walde. Die Franzoſen ſcheinen mir auch bier Spuren 
binterlaffen zu haben, gute und fehlimme, und ben auffal⸗ 
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lenden ueterſchied zwiſchen den Manieren einer Reſi⸗ 
denz, und freien Handelsftadt lernt man auch anſchau⸗ 


lich kennen nieht zum Vortheil der letztern, daher man ein 


bischen Wind ſich gerne gefallen laͤßt — ich laſſe mich 


faſt noch lieber von ihm anblaſen, als von dem allzu⸗ 


.berben Selbſtg efuͤhl, das alle conventionelle Formen 


verachtet! Die Gärten ber Prinzen — die Villa des Herrn 
von Barkhauſen oder der Carlshof, der Garten zu Ber - 
Bungen mit der fchönen Drangerie, bas alte Jagdſchloß 


Cranichſtein, und die alferliebfte Villa der Erbgroßbers 


dogin Emelinenbätte find ganz nahe Vergnügungsorte, Ä 


Jedem gebildeten Deutfchen aber koͤnnte ich es verargen, 
der nicht bis Niederramfiadt fpazirte, wo Lich ten⸗ 


berg (1742) das Kicht der Welt erblickte, die er mit Tide 
term Blick betrachtete, ald des Herrn Oberhofprediger von 
Start Magnificenz in dero Triumph der Philofophie 


im 18, Jahrhundert! Diefer verdunfelte das Licht, 


während Lichtenberg fein Licht hätte leuchten taſſen, wie 


die Sonne, bei der Korper⸗Geſundheit des Herrn 
Oberhofpredigers! ſein geweiheter Geiſt dachte nicht an 


geweihete Erde, in der der Geiſtliche Herr ruhen zu 


muͤſſen glaubte! Darmſtadt iſt auch die Wiege eines ans 


— 


dern halbvergeffenen Lieblingsſchriftſtellers der Deutſchen, 


Sturz — de ficherlich ohne die ungluͤckliche Cataſtrophe 


Struenſees, die offenbar ſeinen Geiſt, wie ſein Gemuͤth 


niederſchlug, noch weit hoͤher ſtehen wuͤrde. Trotz der 
Sandgegend erzieht der Fleiß des Darmſtaͤdters reiche 


Saaten von Getreide, das beſte Mohn⸗Oel Deutſch⸗ 
"lands, Hanf und Hopfen, vorzuͤglichſtes Obſt und Ge 
muͤße, und viel, viel Kartoffeln, Und wer hätre nicht von 


Darmſtaͤdter Spargeln gehört, fo groß und di, daß 


ee reifenbe Sranzöfin allzunato ausrief: „Ah! mon 
2 ji presque honte de les pendre en main!“ #) 


yas,m *) Ach, mein Sort! Ich in mic beinahe, fie in die 


Hand zu nehmen! 
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She auch Darnfaı und feine‘ umg egend feine \' 
froße Gefühle zuruͤcklaſſen — ich dachte wenigftens jedes⸗ 


mal an die Sandmarfen, aber aud) an Sriedridy, der 
fogar einft eine Supplif.erhielt voll groben Streu 
fandes, daher feine" Antwort begann: „Sein Schreiben 
nebſt dem uͤberſchickten Streuſand habe richtig erhalten“ 


— fo gedulde man ſich nur bis man den dunklen Tan⸗ 


nenwald, bie ſchoͤne Ruine Sranfenftein und Ebers 
ſtadt Hinter fih hat — und man erblidt die Natur in 
ihrem fchönften Feierfleide — zur Zeit der Mandels, Pfirs 


. fing». und. Kirfchenbfüthen kann ‚caeteris paribus ſelbſt 


—Bergſtraße. Sie zieht von da bis Heidelberg zwölf, . 


das Paradies nicht fchöner gewefen ſeyn — nemlich die, 


Stunden ‚weit hin, in entgegengefegier Richtung ift der 
noch ſchoͤnere Rheingau — und Darmſtadt das Portal 
zu zwei der fchönften ‚Gegenden Deutfchlande. Diefe 


Bergſtraße (via montana) ift die ebenſte Straße von der 


Melt, denn fie geht nicht über Berge, fondern an und 


langes den Bergen des Odenwaldes bin, im Mittelalter 


aber z0g fie ‘wirklich über die Berge, wie die Weberrefte 
zeigen, denn damals gab es. keine Gürer-MWagen, und des 


Ritters Röß trabte leichter über Berge, als ber Pilger, 
und der Leibeigene, um den man fich wenig Tümmerte, 
Die Gebirge prangen — mit alten Burgen und den Aps 


pigften Waͤldern, Zur Nechten blühen die reichſten Gefilde, 
Wein und Obſtgaͤrten, ſilbern glänzt Bater Rhein, und 


Hart- und Vogefen begrängen ben: Geſichtspunkt. Die Hüts 
ten find mit Weinlaub umgogen, wie bie alten Burgen. 
mit: Epheu, Gartens und Feldbau nur Eins — niedliche 
Kinderkodpfchen gucken zwiſchen Bäumen und Reben her⸗ 


vor, wie. fie Mieris malte, und felbft das freundliche Gruͤ⸗ 
ßen der Landleute thut dem Reiſenden wohl, der Pöber, 


den Großfürften auf dem Lande zu fuchen pflegen, findet . 


| ſich eigentlih nur — in ihrer Mitte! Kaifer Joſeph rief 


vom Anfang der Dergfiraße, uͤbertaſcht: Din ich in 


Italien? 


— 
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. Diefes deutfche Ardabien, das auch har wohl mit der 
Lombardei wetteifern darf, wenn gleich Citronen, Pome—⸗ 
ranzen, Lorbeer und Pinien fehlen, und der Bergſtraͤßer 
Wein etwas herber Natur ifl, mie der Bodenſee⸗Wein, 


aber ſtark and gefund — hat zur vollen Entfchädigung . 


die erhabenen Urmwälder des Ddenwaldes, die Burg⸗Ruinen, 


die reichften Wein s und Sruchtgefilde, die herrlichſten Obfts 


gärten, wohlhabende, reinliche Dörfer, bewohnt von redli⸗ 
chen, freundlichen und Feißigen Menfihen, und noch Vater 
Rhein — find dieſe wicht mehr, als alle cifalpinifche 
Reize für den Achten Deutſchen? Die Kaſtanien⸗ Walls 


‚nuß«, Kerns und Steinobſtbaͤume erreichen hier den koͤ⸗ 


niglihen Wuchs von Eichen, der Nordlaͤnder kennt dieſe 
Kinder eines mildern Himmels nur als kraͤnkelnde Schwaͤch⸗ 
linge. Hier und in .der Pfalz wird auch viel Mohn ger 
bauet, deffen Samenförner befanntlih das Magfas 
niensDel geben, fo gut als BaumsDel. Sie find 


reif, wenn fie in den Kapfeln oder Köpfen raffeln — weils 


cher Vortheil, menn Menſchenkoͤpfe aud fo probirt wers 
ben Könnten! — Es ift fonderbar, daß die Körner durch⸗ 
aus nicht die narkot iſche Kraft haben, die der Saft 


der Pflanze bat, woraus der Orient fein beliebres Opium 


macht, und da diefer im Abendlande lange nilht dieſe Kraft 
bat, fo ſcheinen dis Pfälzer ſich auch bloß an das Del 


zu halten, ihr Opium iſt der Wein, ud ihre Munterkeit 


verfchafft ihnen den gefündeften Schlaf ohne Laudanum! \ 


Mein ift inehr, ald der Liquor anodynus Hoffmanni ! 


Wichtiger noch ift das Nuß⸗Oel. Das reine, fri«- 


fhe Del der Nüffe darffi mit Oliven⸗Oel meifen, 
bie Ohm koſtet 55 fl., die Nuͤſſe geben die Haͤlfte ihres 


. Gewichts an Del, und gleich ſchaͤtzbar iſt das Holz und 


die maſrigte Wurzel des Baumes; die Nußkuchen ſind 
Sutter fuͤr das Vieh, und aus den Blättern und gruͤnen 


Schaalen macht man eins gute ſchwarze und braune Farbe, _ 


Mit rechtem Fläße mäßte Wallnuß⸗Oel fo gus werden, 


als Provencer⸗Oel, und pflanzte man noch Maul⸗ 


J 
⸗ 1 
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“ Spinnwebenheut zu fehalen 
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beerbäume, fo hätten wir bier - -eine Teibhafte deutſche 


Provence. Die Nußbaͤume (Juglans, Jo vis glans) 


haben / viel durch den Krieg gelitten, und leiden auch - 


leicht von der Kälte, denn fie find weichliche Perfer; bei 


einer reihen Nuß-Aerndte aber hüſtet bie ganze Berge 


firaße, und redet aus rauhem Halfe! 
Die Steinnuß, wo man den Kern aus ber dicken 
Schale herausgraben muß, gleicht dem ungebildeten Men⸗ 


fchen — die dannſchalige dem Gebildeten, die auch 


von beſſerm Geſchmack iſt, und die Polter⸗Nuß (Pferdes 
nuß) mit unverhaͤltnißmaͤßig feinen Kernen — vielen 
Vornehmen. Wir ſind ſo große Nußknaker — als die 
Eichhoͤrnchen und Maͤuſe auch, und zuletzt knaket uns alle 
Ein Nußknaker ohne Erbarmen. Die dräncn in Zus 
der eingemachten Nuͤſſe find Srauenzimmer, die Haf el⸗ 
wüffe Kinder, Die Nux vomica iſt nicht deutf dh, wie 


die Muscaten- und Maldivifhe Nuß, die man 


einft mit 100 Rupien bezahlte — und taube Nuͤſſe? 
ſind gar Nichts, man aͤrgert ſich, wenn man ſie auf— 
knaket — doch gibt es auch Leute genug die taube Nuͤſſe 


für voll nehmen und duͤmmer find ale Eichhörnchen. — 5J 
Die füßefte aller Nuͤſſe ift die Piftache, gleich einer 
‚Geliebten, aber fie erhißet, und wirft wie zu viel 
Zucker, felbft wenn fie ald glace aux pistaches genof- 


fen wird. Es wäre zu viel’ verlangt in der Bergſtraße 
auch noch Piſtacien zu verlangen, oder gar die erſte 


geſchmackvollſte aller Früchte, Die wie Crême d’Orange 


ſchmecken foll — den tropifchen Manguftan! Die Af⸗ 


fen Indiens vertheidigen ſich von den Cokos⸗Palmen 
herab mit Cokos⸗Nuͤſſen — und fo die Mädchen der Berge 


ftraße — niit Wallnüffen — in muthwilliger Nuß-Aerndte! 
Jean Paul, ber frifche Wallnuͤſſe mit Mädchen vergleicht, 
wo man erft bie grüne, — ſteinerne und zuletzt die 

habe, ehe man zum Kern 
komme — Frauen aber mit aͤltern Nuͤſſen, die man nur 


aufzumachen brauche — irret! 
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Unſere Bergſtraße iſt auch klaſſiſ chet Boden, denn 
hier wandelten ſchon Probus, und Valentinianus mit ihren 
Roͤmern. Auf der Bergſtraße wird man aber ſicher nicht 


ſo zerſtoßen, wie auf der via Flaminia, wo die Philologen 


fahren moͤgen, und vor Banditen braucht man fo wenig 
zu bangen, als vor ‚zuöringlichen Pfaffen und Bett 
lern; doch im Jahre 1810 und A1 haußte hier cine Näus 
berbande, woruͤber man Pfiſter weiter nachleſen mag 
— ſie wurde eingefangen, A zu‘ Heidelberg hingerichtet, 
und —/ die Hauptſache — ihre Kochemes Bayes, d. h. 
Diebsherbergen, im Odenwalde zerfidret. Nur Eins 


fehlt, was etwas ſehr MWefenrliches in einer fchönen Lande 


Schaft ift — Rinder: und Schafheerden. Die Ges 
gend ift ein Wein, Obſt⸗ und Gemüfe-Öarten, und ſucht 
man 'in einem Garten Ninder und Schafe? An ihret 
Stelle beleben die Straße die ungeheuren Frachtwagen mit 
Kaufmannsgut, dft mit 40 — 42 Hengſten beſpannt. In 
dieſem Arkadien herrſchte noch vor. der Revolution, Leib⸗ 
eigenſchaft mehr. oder weniger, felbft die Erbe, die 
Gewitter: Regen von den Bergen flößten, war verpachtet — 
das Donnerwetter war verpadtet, wie man. zu 
ſprechen pflegte + Was kam dabei heraus? Schywerlich 


ſo viel als in Portugal bei der Verpachtung des Schnees 


in der Sierra de Louzàa — ein anderes wäre in Deutſch⸗ 
Fand oder im hohen Norden, und fo. auch, — wenn man 
die-Zanfend und Millionen Donnerwetter: ver⸗ 
pachten koͤnnte, die alljährlich blos von Soldaten und Stus 
benten gen Himmel geſchickt werben! 


. Niemand wird es gereuen zur Ruine Frankenftein j 
u binaufzufteigen, - denn die Reize diefer Gdttergegenden. lernt 


man gar nicht kennen, wenn man ſtets in der Ebene 
bleibt gerade wie am Senferfer, und ein gaftliches 


Foͤrſterhaus gewaͤhrt Eiftiſchungen. ‚ An- der alten Warte 
ine Treu 1528,” und über ' 


“. ſteht: „Bu Gott ſteht 
dem Burgthor iſt ein Anker eingehauen. Sollte wirklech 


die ganze ſchoͤne Gegend oder das Rheinthal vom Oden⸗ 


{ 
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wald bis zu den Bogefen ein See "gewefen, Serräuber 
ſtatt gandräuber hier gehauſet haben, wie man aus. 
dem Dre Secheim und der Stelle, wo Schiffer 
ringe waren, fließen will? oder hat der Anker vielmehr 
Beziehung auf das Zu Gott fieht meine Tren? dieſe 
Fragen gehoͤren den Alterthuͤmlern. Gewiſſer iſt, daß einſt 
der Nedar da floß, wo jetzt die Bergſtraße iſt, daher die 
eigentliche Straße auf den Bergen hinging, und fi ch erſt 
unter Tribur mit’dem Rhein vereinte. 
- Die Srankenfteiner hatten das fonderbare Lehns⸗Onus, I 
gegen zwölf Mälter Korn jährlich, einen Efel nad) Darm⸗ 
ſtadt ſchicken zu mäffen zum Spazierritt böfer Weis 
ber, die ihre Männer gefchlagen hatten ; hatte die Frau 
den Mann Hinterliftig gefchlagen, fo leitete den Efel der 
Sranfenfteiner Bote, erlag aber der Mann in offener Fehde, 
ſo mußte dieſer ihn fuͤhren und mit Recht, denn wenn die 
Frau die Haͤlſte iſt, ſo war er ja die andere — das Ganze 
aber ein achtfuͤßiger Ehe— Eſel. Der letzte Lehn⸗ 
Eſel iſt vom Jahr 4588, ſeitdem ſind die Weiber ſo fromm 
geworden, daß es keine Eſel mehr braucht, oder fo f limm, 
dag der. Mann fchweigt, obgleich eine folche Academie des 
Dames *) eine Heine’ Nebenerwerböquelle wäre, ber. viel 
leicht mancher gerne Schuͤlerinnen zuſchickte. In Staͤdten 
wenigſtens gibt es jetzt galantere Verwahrungsmittel, 
und die Frauen ſchiagen die Männer mehr moralifh — - 
der Mann ift der Efel auf-dem fie reiten, und die vier 
beinigten find brauchbarer und ſachforderlicher in den. 
Muͤhlen! Wo wollte man Vierfüßler genug hernehmen für 
die zweibeinigten? am fehönften ift, wenn die Frauen ihre 
‚Männer tragen, wie die Weiber von: Weinsberg! 
+ Bon Eberftadt, ein fchönes Dorf mit anfehnlichen. 
Brauereien, kommt man nach dem Städtchen Zwingen: 
berg, wo der verdiente aber verfolgte Minifter Carl 
Friedrich von Moſer ein Landguͤtchen hatte, das Graf 


[a 


*) Damen wowat 
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Guſtav ‚pon Erbach⸗Schoͤnberg an ſich kaufte. Moſer dachte 
edler, als ver K. K. Minifter, der ihm 1782 fagte: „Warum 
widerfegten Sie fih den Maßregeln Ihres Herrn? 
wenn er auch das Land ruiniren wollte, was ging es 
Sie an, das Land war ja niht Ihnen?” Der freis 
finnige Mofer ſuchte ſchon vor der: Revolution die Deuts 
[hen von ihrer Eriehenden Sprache und reellen 
HundesDemuth zu kuriren — zuletzt aber war er 

roͤmmler, und lieferte Teſtamente und Gebete 
der Fuͤrſten, Predigten und Glaubensbekenntniſſe, 
ſtatt der vorigen Kabinetsſtuͤcke! und mag viel Schuld 
haben an den Kopfhaͤngern — um Ludwigsburg. Hier in 
der fchönen Bergftraße machte nıan es ihm fo, daft er feis 
nen Daniel in der Löwengrube anftimmte in VI. 
Gefangen, der höchftens den zu entlangweilen vermag, der 
aud) in einer Loͤwengrube ſitzet oder gefeffen har! 

Der Malchenberg (Melibocus, worunter aber Dtos 
lemaus den Brocken verfteht, der Malchen ift vielmehr 
der Taunus der Römer) und die fehöne Ruine Auerbäac, 
die aber durch einen. der .eingeftürzten Thürme viel Males 
rifches verloren hat, erheben fich hoch hinter dem Etädts 
chen, und feitwärts liegt Secheim und Fugetheim, 
wo Amtmann Piftor artige englifche Anlagen gemacht, 
und auch Denkmäler Höpfner und Menk errichtet hat, die 
Ruine Bidebah, auh Alsbacher Schloß genannt, 
ift aber meift verfchwunden, wie die von Tannenberg 
und Darberg. und“ die Trümmer des Nonnenkloſters 
Heiligenberg. Den Malchen' (in. der Volksſprache 
Malſchen) höchftens 4800‘ Fuß hoch, befteigt man bes 
quem in zwei Stunden, und kann im Ruͤckwege die Ruine 
Auerbach mitnchmen, die fehönfte unter den 7—8 Burys 
Ruinen der Bergfiraße, und alles im Schatten grauır 
. Eichen und der fchönften Buchen, Auerbach, wo Philipp 
der Großmüthige den vertrichenen Herzog Ulrich barg, 
legte erft Turenne in Trümmer, für deren möglichfte Ers 
haltung aber Sorge getragen wird, wig denn auch ber 
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| beige? hurm auf dem Malchenberg ein Werk des Groß⸗ 
herzogs iſt. Von der Plattforme dieſes Thurms ſiehet 

man die ganze deutſche Lombardey zu ſeinen Fuͤßen, Vater 
Rkhein und die Vogeſen, das Hohenloher Schloß Wal den⸗ 
burg, Straßburgs Muͤunſter aber, den die Seher 
ſehen war vielleicht — ein Splitterchen im Tubus! 
An der Straße liegt Dorf Auerbach, aus deffen ® 
| Bad der Ur oder Auerochfe weit eher feinen Durft gelöfcht- 
haben kann — ale der Menfch feinen Durft nach Gold 
(auram). Das Gaſthaus zur Krone, leicht die Krone 
der übrigen Gafthäufer der Bergftraße, ift an Sonn» und 
Feiertagen ſtark befucht, und Y4 Stunde im Engtbale Bad 
Auerbach, das aber fchwerlich ohne die Sommer-Refidenz 
des Darmftädter Hofes genannt würde. Das Minerals 
waffer will wenig fagen, und es fehlt fo fehr an Einrich⸗ 
tungen, daß ich (1826) nicht einmal eine Erfrifchung has . 
ben konnte. Hier ift man dem Rhein am naͤchſten, und 
nach Gernsheim, einem alten Städtchen von 2000 Seelen, 
oft mit Germersheim bei Philippsburg vermwechfelt, dich 
am Strame, nur vier Stunden. Wenn Mainz fich feines 
Öuttenbergs rühmt, fo darf ſich Gernsheim feines 
Schöffers rühmen, der die Matrigen erfand, und feinen 
Schwiegervater Fauſt beftens unterftüßte. Sie druckten 
das erfte bekannte Buch die Palmen 4457 auf Perga⸗ 
ment, wovon nur- noch fünf Eremplare vorhanden feyn 
ſollen, zu Mainz, Göttingen, Wien, Dresden und Paris, 
Das alte fhmugige Städtchen Bensheim (vormals 
Mainziſch) macht einen widrigen Eindrud in diefer herr . 
lichen Natur, indeffen bezeugen die Trümmer feiner Mauern, — 
daß es einft bedeutender war. Die Infchrift am Heffen 
Kirchhof vom Fahr 1504 beurkundet die Tapferkeit der 
Bensheimer. Neffen, Braunfchweig und Mecklenburg bes 
lagerten die Stadt — 

thäten aber bald vor der Gegenwebr fliehen, _ 
am 11. Tag eilends aus dem Felde ziehen, 

womit fich- bie alte: Nederei zwifchen Bensheim und Zwin⸗ 


\ ‘ . ) . 
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genberg nicht wohl reimen laͤßt, die einft ſor viel unbeil. 


geſtiftet haben ſoll, als zu Lagny in Champagne die Frage: 
Combien vaut l'orge? Zwingenberg, wird. wegen Kaͤſe 
geplagt, und Bensheim wegen des Hinten nach Koms 
mens „Hoho! ihr. habt einen Kas fallen laffen,” riefen 
die Bensheimer einem durch ‚ihr Ort reitendgn Zwingens 
‚berger, und diefer erwiederte: „Die hinten nach fommen, 


werden ihn ſchon aufheben.” Beide Städtchen find jebt 


heſſiſch, und fehen „mir nicht aus, als ob fie viel fallen 
ließen, oder Gefallenes nicht. gerne aufheben.  . 
Heppenheim ift freundlicher, obgleich unzweifelhaft 


ſchon Carl der Große 803 ihren Pfarrbezirf beftimmte — 


und die Burgruine Starkenburg, die jet einem ganzen 


— 


Fuͤrſtenthum den Namen gibt, blickt über Stadt und, 


Weinberge hinweg auf die Wonne des Landes, wie ein - 


gefallener Held. Abt Ulrih von Lorch baute 1066 die 


Burg, und da Kaifer Heinrich IV. feine Abtei dem nimmer 
fatten Erzbifchof Adalbert von Bremen ſchenken wollte, fo 
ritt ‚jener, umgeben von 4200 feiner Nitter ımd Reiter 
nach Trebur, und Heinrich befann fich. Uber die Bafallen 


des reichen Klofters halfen, nebit Mainz, den Rutten vom 


Brode. Noch in der zweiten. Halfte des 48. Jahrhunderts 
lag auf Starfendburg Mainzer Befagung, dann wurde 
ſie auf den Abbruch verkauft, aber noch. fteht der majeſtaͤ⸗ 
tifche viereckigte Thurm ganz frei, und in den weiten Ring 
mauern, die einft 8—9 Thürme zählten, wovon noch 6 
von größerer ober minderer Höhe merkbar find, bauen die 
Heppenheimer Getreide und Obft, auch bauen fie viel Ze 
bat für die Fabriken von Frankfurt, Offenbach und Hanau, 
E3' fcheint die berüchtigte ContinentalsSperre Ne 
poleons habe ben Tabaksbau ‚gehoben, wie einzelne Ma⸗ 
nufakturen. 


Selten wird ein Fremder vorlber reiſen, ohne den. . 


Gang nach der. Starlenburg zu machen, und man bat 
alle Muße — 


— — — —— 
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" dum ars exigitur, dum mula Higatur! | 
tota abit-hora — 


> 


und da geht es noch fehnelle Noch intereffanter ift ein. 
Heiner Abftecher von 11a Stunden nach dem’ berühmten. 


Klofter Lorſch, das einft ein kleines Fuͤrſtenthum befaß, 
und hochwichtig war fuͤr die Cultur der Bergſtraße, des 
Odenwaldes und Neckarthales. Die wenigen Ruinen zeus 
gen noech von dem weiten Umfange der Abtei, und die 
Kapelle bewahrt das alte ıPortal des Kloftere. Am 
Thurm der Starfenburg fand ich nachfichenden Anfchlag, 
den ich mit biplomatifcher Genauigkeit abwog: „Wer 
Scharen an der duͤr oder an der maner, oder auch an ben 
Kirfehbeim Verrigt ift Werboten bei zugthaus-Straf, den 


44. Marz 181711” 
Bei Lautenbad, eine Stunde von Heppenheim, 


betreten wir das Badiſche, die rothweißen Graͤnzpfaͤhle 
weichen den rothgelben, wir muͤſſen aber die, ſchoͤne Berg⸗ 
ſtraße bis Heidelberg begleiten. Zu Lauterbach und Hems 
bach ſollen die beſten Bergſtraͤßer Weine wachſen, und 


hier ſteht auch am Wege ein altes Denkmal, vulgo 


Schlangenſtein, an dem ſich die Antiquare den Kopf 


— 


zerbrechen... Ein Ritter knieet vor dem Kreuz, neben ihm 


iſt ein Hut und unbekanntes Wappen, eine Schlange beißt 
-ihn in die Schulter, und von der Inſchrift iſt nur noch 


leſerlich: „U. 4406 iſt hier ..... durch .... von Eronberg, 
des Seele God genod.“ In dieſen Gegenden bricht der 
ſchoͤn ſt e Granit, der nur Politur bedürfte, wie der 
Menfc in diefen Gebirgen, aus dem Gochsheimer 


Thal bringt der Grundelbach die beften Grundeln, und: 


der Name Weinheim ladet alle Zecher ein. Bom Was 
chenberg herab famen 1799 die bewaffneten Odenwälder, 


und verdarben den Franzofen die Zeche — fie waren bie 


legten Deutfchen, gleich den Tyrolern! 





Waͤhrend das Geld zuſammengetrieben, das Maulthier 
geſchirrt wird, 2 
Seht die ganze Stunde dahin. ° i ur 


x 
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Weinheim ſcheint mir der ſchoͤnſte, wie der waͤrmſte | 


Theil der Bergfitaße zu ſeyn (daher die guten Ka ftas 
nien), und hoch über der alten Bergftadt mit ihren zackig⸗ 
ten von Epheu umſchlungenen Mauern von 4000 Seelen 
thronet die Burg Windeck, mitten in Meinbergen und 
Kaftanienbäumen. Nach der Säge waren. die Ichten Bes 
ſitzer zwei Brüder, die aus Geiz ſich nicht 35icht vers 
heiratheten, fondern auch in ihrer Burg Feine äsmere Ge⸗ 
fellfchaft hatten, al& eine Blaumeife, die täglic) eine 
Nuß befam, zuleßt rechneten fie aus, daß das Thierchen 
fie jahrlich 365 Nüffe Tojte, und dffneten das Fenfter! Ein 
wichtiger Engpaß führt nach dem’ Birfenauer Thal, 





und die einzelnen, Mühlen an der MWefchnig erhöhen die 


maleriſche Schönheit des wilden Selfenthales, dag nur wes 
rnig gekannt zu ſeyn fcheint. Das Dorf Großſachſen—⸗ 
heim, Lütelfahfen und Hochſachſen ſeitwaͤrts vers 
danken hoͤchſt wahrfcheinlich ihr Dafeyn "ten fächfifchen 
Coloniſten Carls des Großen. Das angenehme Staͤdtchen 
Weinheim hat viel Gewerbe und bedeutend iſt der Wein, 
bau und‘ die Gerberei. Das Poſthaus war fünft (1669) 


ber golsne Bock, und feine Geis machte fi in der, 


ganzen Pfalz berät, daß fie jährlich die Heidelberger 


‚Kanzlei, mit Schreibfedern verfehen mußte, weil fie 


gefagt hatte: „Man thäte beffer fo viel Gänfe zu 


halten, als Soldaten, und lieber mit Federn - 


als mit Schwerdtern Friegen.” Es iſt etwas Fata⸗ 


les um boͤſe Mäuler, wenn fie jemand Abends in ein 


Haus hinein‘, und Morgens wieder herausfchleichen fehen, 
fo behaupten fie gleich, man habe die Nacht da zugebracht. 
‚Veritas odium parit, *) Die Bockwirthin zu Weinheim 


brachte es nicht fo. weit. als die Harlemer, die beim Ders 
fall ihrer Nahrung ihr Hinteres Geſicht mit Nafe und 


"Augen malen. ließ, und dem Publiko ansfiellte zwiſchen 
zwei blaſenden Trompetern! 


*) Wahrheit gebiert Po \ 


v 


N MR. - 
Muf der Halfle des Wegs von Weinheim nach Hei⸗ 


delberg kommt man an der Strahlenburg voräbet, 


an deren Fuße Schriesheim liegt, und man begreift 
den ſchonen Namen, wenn die lebten Sonnenftrahlen die 


grauen Truͤmmer in Rofenglanz faͤrben — ein wahrhaft 


magiſcher, geiſterartiger Anblick Haudſchuchheim liegt 


mitten in Kirſchenwäͤldern, die in guten Jahren 12, 000 


Gulden einbringen, und follte billig Kirſ henheim hei⸗ 
“Sen, nid näher am Gebirge Doffenheim mit den Rui⸗ 


nen an Schaumburg und treffliche Kaftanich. 
Wenn da. Großherzogthum auch weder groß noch 


mächtig genanıt werben mag, F muß man ihm doch 


laffen, daß es blühend iſt. Ich liche Kirſchen ſehr, 
ſehe aber doch noch lieber die Bäunıe in ihrer Bluͤ⸗ 
‚the, und die Zeit ihrer Blüthe, wie die der Man—⸗ 
deln⸗ und Pfirſchin ugbänme ift wohl, die. fchönfte Zeit zu 
einer Reiſe in der Bergftraße, wo man ben Ausruf jener 
Märquife natürlich findet: „Ich ſtehe das ganze Jahr 
für mich, nur nicht im Mat!’ daher heißen auch in 
Spanien die Griſetten Maias, und die Baſis des Bor 
gelgeſanges iſt — der Maikitzel! — Alles meint, man 


pflanzt .Mäien auf, oder Birken, weil fie fih am früheften _ 


belauben, daB gef ie Herz feiert das Maifeft, und 
das wuͤrbigſte ied dazu iſt Millers: „Schon locket der 


Mai!“ In Frankreich nennen ſie recht ſinnig den Mans 


delbaum V’Arbre de la folie, denn der erſte Sonnendlid 
verführt ihn feine Bluͤthe zu entfalten, ‚und dafür muß et 
dann oft buͤßen, wie die unerfahrne Jugend — 

Cen est fait — je me, inarie, 

je veux vivre ei Cätoh, 

#41 est un tems pour la folié 

il en est un pour la rdison! 


In dieſem Paradiefe gedeihet alled — 6 fehlet nur 


noch die Paradiesfeige (Piſang), die ſich weit mehr 
vermehret, als Getreide und Kartoffel, und vielleicht mit 


EC. I Weber's fämmen W; VH: = 
Dentfeglan iv: h 27 
| 


(> 


u 


\ eo. 


. 
—W 


— 


| 418 0 Erz 
der Zeit fo wohlfeil zu haben fein.wird, als der Inder. 


Sb die Dattelpalme, die in Dalmatien fortlommt;. 


nicht‘ auch hier gediehe? Wenigſtens dächte ich, muͤßte die 
Portugieſiſche Quitte gedeihen, aber es gibt nur 


wenig Quittenbaͤume, obgleich der Anblick ihrer Gold⸗ 


frucht fchon etwas Angenehmes hat, und nun erft ihr an⸗ 


. genehmer Fühlender Saft — Quitten⸗Muß, Quittenbrod, 


Quittenwein, Quittenliguor? —, Um Handſchuchheim tobte 


4795 ein_blutiges Gefecht, wo Quasdanowidy den General 
Dufour ‘gefangen nahm, und ich feierte pio modo das 


Andenken eines meiner alten Freunde, der ſchrecklich zer⸗ 


fetzt für todt nach Heidelberg gebracht, und von einer wohl⸗ 
habenden Wittwe fo gut verpflegt wurde, daß er fie 
beirathete und mit ihr nach Wien zog. . Nach zehn 
Jahren fand ich ihn Da wieder als alten redlis 


den Sreund! Hier muß ich doc auch aus | dem 


Sahr 41793 einen Zug von politiſchem ganatid ' 


mus der Republicaner erwähnen, der mir merk 


würdig fcheint. Einige Weiber- Stimmen riefen 
beim Anblick eines mit dem Tode Ringenden „Herr Je | 
fus! da firbt einer,” und der Öterbende nahm ale 
feine Kräfte zuſammen, raffte fich auf und rief? „Nix : 


Seins! Republik!” . 
Bon hier nad) Neuenheim, um die Ede gebogen, 


Indeſſen verläßt uns darum die fchöne Natur nicht ganz, 
und recht lieblich ift die Straße, die über das freundliche 


Sinsheim, in deſſen Naͤhe die Ruine Steinberg empor 


ragt, und Fuͤrfeld, das erſte Wuͤrtembergiſche Staͤdtchen, 


nach Heilbronn geleitet. Zu Heidelberg befand ich mich 
‚ungemein "behaglih im König von Portugal, ficher 


bebaglicher und ungenirter, als am Hofe zu Liffabon — 
Dporto gibt, ed.da freilich nicht, aber trefflichen Ober⸗ 
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IJngelheimer, und gegenüber findet man eine Geiftess 
nahrung, die fich im ganzen ‚weiten Kloſter wp Britten . 


‚und Heidelberg liegt da in feiner ganzen Herrlichkeit, 
. das würdigfte Ende der fchönen Bergftraße. (S. 1. 3b.) 
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die Obern ſpielen, nicht findet, die niserftätß Buchfand 


dung des freundlichen Hermn Oswald. . 
Die Schönheit der Bergftraße ift offenbar bon 


Heifenden überfchägt worden, nur von Heidelberg mag nie ' 


zu viel gefagt werden — es ift zu .viel Gerede von ihren 
Schönheiten, felbft wenn des Propheten J. Adam 
Müllers, Bauer auf dem Meisbacher Hof bei Heidel⸗ 


‚ berg, Prophezeihung erfüllet wäre, daß zwifchen Philippe 


burg und Nußloch eine große Stadt entſtehen würde, in 


“ ihrer Mitte:ein Tempel mit vier Thoren und vier Schlöfs 


fer an ihren Eden für die vier Monarchen, um hier Con⸗ 
gref fe zu halten, und Heiden, Chriften, Türken und Ju⸗ 
"den in Eine Kirche gu verfammeln. Müller Tas fleißig 
bie Dffenbarung Johannis, und Hätte er au die 
beſten Commentare darüber gelefen, fo wüßte er vielleicht, 
daß dieſes Buch — bie größten Narren gemacht hat. 
Viele Neifende betreten bie hochberuͤhmte Bergſtraße mit 


den ungeheuerſten Erwartungen, wie Campe, entfernen ſi ch | 
nicht einmal von folcher nach den Höhen, verfäumen das 


‘'@ 


wirklich Schöne‘ Über: dem noch Schdnern, das erft kom⸗ 
men fol, und fehen fih zu Heidelberg — am Ende, wie 
viele Sterbliche am Ende des Lebens) die der Gegen, 
wart nicht genoßen über Träumercien von der Zufunft, 
und über dem Gedanken des Todes! der Menfch zeigt ſich 


auch hier als ein fonderbares Weſen — felten ift die Ges 


genwart nad) feinem Sinne, aber fobald ſolche zur Vers 
gangenheit geworden ift, fo hält er ihr die fchönfte Leis 
chenrede, wie ein Ehemann ſeiner mißhandelten erſten Frau 
in Gegenwart der zweiten! 

Qui simul aspexit, quantum dimissa petitis 

praestent, mature redeat, repetatque relicta; 

metiri se quemque suo modulo ac pede verum est! 
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„3wanzigſter Brief; 
Der Odenwald 


or zwiſchen Neckar, Main und Rhein zieht in der Nähe 


Darmftadts Main aufwärts über Obernburg bis Miltens 


" berg, und über Amorbach, Buchen, Mudau und Eberbady- 


am Nedar bis Heidelberg, wo feine Worberge- mit dem 
Mheinthal die Bergftraße bilden, Alle Berge des Oden⸗ 


waldes gehören nur zu den Mittelgebirgen, Die Riefen a 


. Kaßenbudel und Malchen von 18 — 1900” erheben 


ſich lange nicht bis zur Schneeskinie, alle aber find reichs 
lid) bedecht mir Eichen, Buchen und Tannen. Metallreich 


fcheinen die Gebirge nicht zu fein — etwas Eifenftein und 


Blei ift alles — indeffen find fie noch lange nichtgehörig 


& 
v 


unterfucht troß Klippfteins . mineral. Briefen.” Dig bedeus 
tendften Waſſer find die Muͤmmling, Gerfpenz umd 
Weſchnitz, mehr Bäche als Flüffe — alles ift im Oden⸗ 


walde mittelmäßig, die Wälder ausgenommen, und 


fo wird man nicht verlangen, daß die Forellen — Gens 
fer Lachsforellen foyn follen, die Kartoffeln — Anas 
na's, und bie Odenwälder Eginhardte und Emmas! _ 

Der Name wird bald von den Dttonen (if aber 


älter). bald von Dede, (wären nicht audy andere deutſche 


Maälder ode!) bald von Often, bald.von Odin abgeleitet, 
und letzteres fcheint amemantärlichften, wie e8 auch am: ros 
mantifchften Flingt Odins-Hain, die Emma aber — 
‘fol beim Anblick der wilden Gegend, die ihr Eginhardt 


zeigte, gerufen haben O — den — Wald! Von berühmten 


Oden⸗Dichtern Fommt der Name einmal beftimmt 
nicht, und Alcibiades, ber einem eine Ohrfeige gab, 
der feinen Homer hatte, würde hier härtere Hände bes 


fommen, ale ein Holzhacker. Jener erlauchte Aueruf; den” 


fhon nancher der ſeligen Prinzeſſin nachrief, iſt nicht er⸗ 


wieſen, aber gedruckt kann man im Ammianus Mars. 


cellinus leſen (E. 17.) daß es ein Wald ſey squalore te- 


nebrarum horrida! Sicher wäre die rauhe Gegend weit 
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ſpaͤter angebaut und bewohnt worden, ohne die Naͤhe der 
Roͤmer, aus Trennfurt laͤßt ſich auch leicht Trajan⸗ 
fuhrt machen, Hadrian, der wie Kaiſer Joſeph viel 
reiste, kann auch hieher gereiſet ſeyn, da fein Andenken 
wenigſtens in Hattersheim lebet, und fo wären denn 
die Stafuten Trajans und Hadrians im Antiken⸗Zimmer 
zu Erbach au rechter Stelle. 

Ueber den anfehnlichften aber auch rauheſten Berg⸗ 


ruͤcken des Odenwaldes, von Mudau uͤber Schloſſau, Wuͤrz⸗ 


berg, Eulbach und Vielbrunn nach Obernburg am Main 
zieht ‚Eine Hochftraße — ein Theil der großen Römer 
Linie, Teufelss Mauer genannt, wo fich Roͤmer⸗ 
Ueberreſte in Menge finden — gepflaſterte Heerſtraße, Ca⸗ 
ſtelle, vorzuͤglich das ſogenannte Hainhaus (Heide 
haus) bei Vielbrunn, jetzt fuͤrſtliches Loͤwenſteiniſches Jagd⸗ 
haus, Bäder, Altaͤre, Münzen, Waffen und Leichenhuͤgel 
(ontiquarifch tumuli) wovon das Merkwürdjgfte im Parf 
zu Eulbach gefammelt ifl. Bedeutende ſchoͤne Meberrefte 
der Legio XXII. hat man nie gefunden, da ſich vornehme 
Roͤnier wahrſcheinlich nach Mainz bringen ließen, alles iſt 
roh und plump, wie der Merkur mit Schlangenſtab, 
Beutel und Widder, der komiſch genug zu Michelſtadt eins 
gemanert ift am Diebsthurm — die alten Thärme zu, 
Erbach und Breußerg gehören wohl eher dem Mittel:Aiter 


@ 
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an, vielleicht felbft der Rieſen— ⸗Altar und die Rieſen⸗ 


Säule! 
Der Ddenmwald ift Fein appiges Land, das Clima rauh 
und falt, und die Götter geben nichts ohne Arbeit; es iſt 


ein großer Wald, der eine Naturfeſtung der Germanen 


war, wo fie ſich ſammeln, und dann wieder hervorſtuͤrzen 
lonnten uͤber die Römer am Rhein, Main und Neckar. 
Hat man ja noch in unferer Zeit den Wald hiezu zweck⸗ 
mäßig gefunden gegen die angeblichen Neurdmer, und 
ſelbſt die friedliche Franfifche Kreis» Verfammlung Fam 
4794 auf die Friegerifche dee, den Breuberg- befeftigen zu 


wollen, Nicht leicht wirb man, außer Thüringen, eine fo 
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Appige Wald- Vegetation finden, Eichen und Buchen, wie 


die Bäume Wodans von 16 — 20 Ahnen, die auch den 


Hauptreichthum des Kandes ausmachen. Ein Jtaliener 
würde noch heute Deutfchland wie Tacitus regionem sil- 


. vis horridam nennen, und lachen Über unfere Klagen von 


- 


Holz Mangel. Indeſſen koͤnnte es nicht, ſchaden, wenn 
wir ſparſamer damit umgingen a Pitaliano, in Italien 


wuͤrden ganze Provinzen ſich an dem Holz waͤrmen, das | 


wir wegwerfen — und ‚ber wirthſchaftliche Italiener hebt 
ſelbſt Zweige auf, nicht dicker als eine Schreibfeder! 
Getreide wird kaum ſo viel gebaut, als man 


braucht, aber dafür, Hafer im Weberfluß, und auch Flache, 


(der befte um Babenhaufen). Die Thäler durch Forellen 
Baͤche bewäffert, bieten gute Waide, daher die Viehzucht 
nicht fchlechr „ift, die. Bergabhänge haben Getreidefelder, 
Sutterfräuter, felbit Obftbaume, Wild-Weberfluß, Roth 


und Schwarz, gehörte einft zum Sammer des Landes, und 


.s 


Man lachte über das Canoniſche Recht, daß ee Fü 


gerei ars nequissima nennt, und fagt: Esau venator 
erat, quia peccator*); Man lachte und nur Wenige come - 


inentirten über die Frage: Iſt e8 Recht, daß der Mann, 


den das Volk befoldet um fein Beſtes zu befördern, die 


MWilds Plage über folches: yerhänge, um fih zu amu⸗ 
firen ? die Bienenzucht wird nicht vernachläßiget, und die 


Kartoffel hilft aus aller North, Im Jahr 1799 hatten die 
brei. regierende Gräfinnen, nach dem Vorgange der Kaifer 


rin, im. Sinne eine, Landfturmsfahne zu ſticken, und 


da fie über eine Devife verlegen waren, fo fchlug ihnen 


Jemand vor — drei Kartoffelfäde unter einer 


Eiche mit der JInſchrift: Rettet das Baterland! 
Sm Ganzen blieb es bei einigen Körben voll proviſoriſch 
gefertigter weißrother Cocarden, wie in einem groͤßern 
Staate bei 10,000 gelben Armbändern! - - 

Bei Eberbad am Nedar ‚erhebt fih allmaͤhlig der 


| Ddenwald, und mau gelangt über bie. alte Burg Freien 


H Eſau war ein Jäger, weil er ein. Sünder war. 
\ N ‚ . 
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> fleln am Wammelbach, der iu Holzfldßen benutzt | 
‚ wird nach dem Nedar, nad) Beerf elden, daß feit 1780 


aus feiner Aſche [höner wieder. auferftanden ift; ed ‘wohnen _ 


hier fleißige Tuchmacher, und die Vieh⸗ und Pferdemarkte 


ſind von Bedeutung. Hier entſpringt die Muͤmmling, 


welche das ſchoͤnſte, mildeſte und fruchtbarſte Thal des 


Odenwaldes bildet, und ſich bei Obernburg in Main er⸗ 
gießt. Das Thal hieß auch ehemals der Blumgau, 


daher hier auch die Reſidenzen der drei Haͤuſer Erbqch 
find, und auch die Sitze der drei Regierungen waren, 
welche unter Heffifcher Oberhoheit in Eine Juſtizkanz⸗ 
lei fich vereinten, die jeßt auch als faux brillant aufge 
löfet, und an das Hofgericht zu Darmftadt verwiefen ift. 


Bon den Höhen Beerfeldeng erblidt man den Kraͤhberg, 


ein Jagdſchloß, dag Thal der Mümmling, den Oßberg 
und Katzenbuckel, den feit 1821 ein Thurm ziert, der 


die Kiebe der Grafen von Hochberg für die Naturfchönheis 


ten des Odenwaldes beurkundet. Die reichfte Ausficht bes 


lohnt das Steigen, und es iſt der vortheilhafteſte Stand⸗ 


punkt im Odenwalde. 
Die Muͤmmling geleitet nach dem Heinen Staͤdtchen 


Erbach, (eigentlich Er dbach, denn der Name ruͤhrt von 


einem ſich unter der Erde verlierenden Bach), merkwuͤrdig 
bleibt der Tharm am Schloſſe, der uralt iſt, und im 
Schloſſe ift des Sehenswerthen viel, dad man bier nicht 
fuht. Die Sewehrktammer enthält, neben Waffen 
Aller Art, eine Reihe Hirſch-Geweihe vom Spißert 


— 
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bis zum Rieſenhirſch von 32 Enden, und ein ädıter Sohn 


des heiligen Hubertus findet hier mehr als zu. Morigburg. 
Noch intereffanter ift der Ritterfaal, ein hohes gothifches 


‚Gewölbe mit Wappenſchildern, Trophaͤen und alten ge⸗ 
malten Fenſterſcheiben aus einer Kirche, woruͤber dem Gra⸗ 


fen ein Prozeß an Hals geworfen wurde von eihem 


Marne, der noch lange berüchtigt ‘bleiben wird in ben 


Annalen des Odenwaldes. Man erblidr ſechs Nitter in 


voller Ruſtung zu Pfeide, und 17 Ritter zu Fuß — 
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dio beruͤhmteſtem Helden‘ in den Kaaſtörgen, die. fie 
trugen, und am Eingang zur VBegräbniß-Capelle hängt. - 

auch die Rüftung des drei Spannen langen Zwerges Thum⸗ 

. mele, der bei einem Gelage aus einer Paftete hervortrat, 
und das Brautpaar begrüßte. Die Namen der Helden 
erwecken große biftorifche Erinnerudgen, und im Gebiete“ | 
der Rünft rechnet: man nach dem Effect, und nicht nach 
der Wahrheit. "Pictoribus atque Poetis "quaelibet - au- 
. dendi semper fuit aequa potestas,”) — und nun gar 

die Sroßen diefer Welt? Genug! der Ritterſaal ift mit 
Geſchmack geordnet, und beleuchter durch das Iwielicht der 
an farbigten Senfter, die nebenbei durch ihre Anachro⸗ 

-  nismen ergdßen, wie zum Beifpiel der Türke, der Feuer 

anublaͤſt, während ©. Virus in Del gejotten wird, und. 
Pflegevater Sofepp dem Bambina — Brey gibt! | 

Die Begräbniß + Eapelle enthält die Grabfteine der 
Graͤflichen Familie, gefammelt aus alten Kirchen und Kloͤ⸗ 
fiern, worunter denn‘ auch der Sarcophag Eginhardts- und 
Emma, ein Geſchenk des Großherzogs. Er ſtand im Klos 
ſter Scligenthal, und war da weniger merfwürdig, als 
die dicht am Main ſtehende Ruine eines K. K. Palaſtes, 
‚woraus das Volk ein Templerhaus macht, genaunt 
des rothe Schloß. Diefe intereffante Ruine wird. keicht 
von Ben Moghberfchiffenden überfchen, weil kindliche Huͤt⸗ 
ten an fie angebauct find. — fie verdient aber Aufmerk⸗ 
ſamkeit wie die-alte Klofterfirche, und iſt fehr getreu abge 
bildet vor Demians Statiſtik des Großherzogthums Heſ⸗ 
ſens. Jener Sarcophag beweist weiter nichts, als derje⸗ 
nige, der ihn machen ließ, das romantiſche Maͤhrchen 
glaubte (fein ſeltnes Beiſpiel!). Das verliebte Pärchen 
Sol ih nah dem Kalle in dem Odenwald, wie Adam . 
und Eda in unfer Jammerthal, geflüchtet, Kai Karl die . 
| * | 


nn 





x) Dichter und Maler hatten immer die Bilige Erlaͤubniß 
etwas Ertaubtes zu wagen. , . 
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ſes Weges gezogen, in dem Flecken, der jetzt Seligenſtadt 


‚beißt, übernachtet, und Emma ihn unerkannt bedient” ha⸗ 
ben mit feinend Leibgeriht — wehmüthig feufzte ber 
Vater „O Emma!” und Emma . und Eginhardt warfen 
fih zu den Füßen des Vaters, — 

er ſchloß in ſeinen Arm die dabe 

war Emma anzuſehen nicht ſatt, le 
- und bieß im Raufch der Freude vF 

den Heinen Flecken Seligenſtadt! 

Das Maͤhrchen iſt — Maͤhrchen, benimmt aber dem 


alten Dynaſten Urſprung ber Erbache und Erbſchenken der 
Pfalz, die ſchon Earl V. zu Grafen machte, nichts, zumal 


. wenn der heraldifche Sag zu Recht befteht:, Je einfar 
cher das Wappen, Ddefto älter die Samilte, und 
diefes Wappen; das man zwar nicht mehr auf alten Tas 
lern, aber auf Michelftädter Defen ficht, ift einfach 

ſchoͤn — ein roth und weißgethäilter Schild mit drei Ster⸗ 

nen. Die. Nahlümmlinge Eginhardtd und Emma, Die. 
ihren erſten Eltern im Punkte der Galanterie nie Schande‘ 
machten — die Erbache theilen fich in drei Linien: Schöns 


Sn 


berg, Erbad) und Fürftenau, und ihre Graffchaft ift ganz . 


- unter Heffifher Hoheit, das Amt Wildenfleig jenſeits des 
Mains ausgenommen, das unter Bayern ſteht! Die Herr 
haft Breuberg ift gemeinſchaftlich zwifchen Loͤwenſtein⸗ 
Werthheim und Erbach⸗Schoͤnberg, und Erbach⸗Erbach be⸗ 
ſitzt auch noch die Herrſchaft Roth unter Wuͤrtembergi⸗ 
ſcher Hoheit. Die ganze Grafſchaft Erbach hat 10 Qua⸗ 
vratmeilen, mit 34,000 Seelen, und die Einkünfte jedes- 
Hauſes, die zunächft von. den Hoiz⸗ Preiſen abhangen, moͤ⸗ 
gen 50 — 60,000 Gulden betragen. Der ganze Odenwald 
gehört jetzt groͤßtentheils Heffen an, ein kleinerer Theil ift’ 
Badiſch, und. der Hleinfte Bayerifch. Es ift fchön, daß bie, 
alten Grafen ſtets Grafen-blieben, während andere mit 


weniger Land und Leuten zA Fürſten wurden, daher ver⸗ 


riethen die Frauzoſen einen feinen Takt, daß fle flets zu 


-_ 


\ 


ihnen Mon prince} fagten, was natürlich nicht mißfallen oo 


\ 
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hat, vorzůglich bein ‚ der an Arlequino fingente Principe 


. erinnern konnte, welder aber, als er Feine Macaroni mehr 
‚ hatte, ausrief: Mo! Mo! mi sprincipo!. Mit den Zinans 


zen waren fie brouilliret, wie ihre meiſten Herrn Vettern 
Liebden in Deutſchland, denn nur in großen unabhängigen 
Staaten Tann fi) der Mehanismus des Nehmens, 


‚genannt Finanzwiffenfchaft, frei bewegen, \aber da. 


nach dem alten Bartolus ſchon 40 Menſchen ein Volk 
machen, ſo war es immer beſcheiden, wenn die Grafen 
von ihrem Volke ſprachen, da ſich die Volksmenge auf 
Tauſende belief! | 

In den Wohnzimmern des Grafen zu Erbach fichet 
man auch feine auf Reifen gefammelte griechifch- srdmis 
[he Kunſtwerke, darunter fi) die Statuen Trajans 
und Habrians auszeichnen, bie aber fehr flarf reſtaurirt 
find — die Büften Aleranders, Perfens, Scipio, Sulla, 
Sartorins, Caͤſar, Titus, Antonius Pius, Yuguftus, Tibes 
ring, Drufus, Agrippina, Fauftina 2c. und mehrere Her 
men, Vaſen, Stühle, Waffen und Lampen ꝛc. Wenn man 
fo viele Ulterthümer ficht, zweifelt man kaum mehr an 
dem Römerthburm und am Tempelhof zu Erbad). 
Uebrigens gehörte der 1826 ben ne Graf Franz Feines 


wegs unter die Halbfenner, deren Cigenliebe zuerft die Roͤ⸗ 


mer fchmeichlen, und fie dann — bedienen — alles ift an 


tik — original — Außerft ſelten, folglich mäffen Die Lieb, | 
haber der Anticagliaccie auch ſchwertheuer zahlen! Alte 


Toͤpfe mit griechiſchen und rdmiſchen Gold» und Silber⸗ 


Muͤnzen waͤren nuͤtzlicher. Unter den alten Helmen ſoll 
ber ſchlechteſte gerade der wichtigſte — von Cauna und 
— wenn mir ein burſchikoſer Ausdrud erlaubt iſt — 


gefhoffenen ſeyn, Das heißt im Museo Clementino!, 
- Nun! die Achten Liebhaber, haben ihre eigene Moral. Bir 


herfreunde machen es wie Slacius Illyricus, ber in 
Bibliotheken die ihm anftändige Handfchriften in feine weis 
ten Moͤnchsaͤrmel fallen ließ, oder einzelne Blätter aus⸗ 
ſchnitt, ‚wie Kupferftiche, daher das Eultellus hlaianne 


| 
T 
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Eprichwort wurde — die Mode der Schanzlaͤufer war 
auch ſachfoͤrderlich, und ſo ſchoß der beruͤhmte Pallas, als 


„ Söttinger Student aug Buͤttners Cabinet ein Crocodil⸗ 
Ei, wo das Zunge eben auskriechen wollte, — Büttner 


war untröftlich, Schldzer, fein Stubenburfche, ſchaffte es 


wieder bei! - - Unfer in gefchnittene Steine verliebter 
Stoſch, verliebte fih zu Paris in den Siegelring des 


Michael Angelo, und verfchludte ihn, wie die Juden bet 


Jeruſalems Zerfidrung Goldmünzen; die barbarifchen 
Nömer fchnitten dieſen die Bauche auf, bie artigern Paris 


fer aber zwangen Stoſch blos — zu laxieren. Noch 
leichter ging ein im gruͤnen Gewoͤlbe Dresdens zu ſich ge⸗ 


nommener Ring ab, den der Aufſeher noch zu rechter Zeit 
vermißte — er praͤſentirte der Geſellſchaft ein Becken mit 
Kleyen, und der Ring fand ſich im Becken! Mich wun⸗ 
dert, daß ſich nicht auch ein Ring aus jener Schlacht 


vorfindet, der leichter zu ſchießen geweſen wäre — bekannt⸗ 


lich ſchickte Hannibal 3 Scheffel voll Ringe der roͤmiſchen 
Ritter nach Carthago˖ — aber ſollten feine Soldaten Feine 
geſchoſſen und unter der Hand verkauft haben? Samm⸗ 
ler muͤſſen ihren Collegenſammlern immer huͤbſch zur Seite 
bleiben, wie der Mann ſeiner ſchoͤnen Frau. Liebhaberei 
weiß fo wenig von Moral, als bie liebe Politik! 
Der Kandfig Eulbach auf den Höhen iſt ein Wilds 
darf, der leicht Ya des Gebietd des Herrn Grafen eins 
nehmen. dürfte, und einer der geſchmackvollſten, den ich 
Tonne. Hier hat einmal das englifche Wort Park feing 
aͤchte Bedeutung, dinn das, was man. gewöhnlich fo nen 
net, von der Hand der Kunft, heißt im Englifchen Plea- 
. sihg-ground. Die Rudel Roth- und Schwarzwild, Die 


ſich zutrauungsvoll näherg, mögen fchon allein viele ins 


tereffiren, die aus Gegenden fommen, wo Wild felten ift, 
und nun der ſchoͤne See auf einer Höhe von 1500’, in 
deffen Mitte eine Kapelle fteht, und die mit Gefchmad 
hieher verpflanzten, und dadurch erhaltenen und erneuerten 
rdmifchen Neliquien! ein Caſtell, Grab, Dbclift, Inſchrif⸗ 


* 
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ten und Meilenzeiger — lauter ſoldatiſche kunſtloſe | 
Denkmäler. Zu Eulbach wird auch ein Volksfeſt gefetert, , 


das immer häufiger -von der Nachbarſchaft befucht wird, 


und wobei felten die ‚Heidelberger Mufen fehlen. Wenn 
der Odenwald Odin oder Wodan geheiliget war, fo, kann 
dieſer Park für fein Walhalla gelten, wo man fi, auch 
bei Leibesleben luſtig macht, wohin ich aber den Tenipel 
der Freya, ſeiner Gemalin, ſetzen ſoll? weiß ich nicht, 
ſie mag mit dem Freitag in jeder Woche zufrieden ſeyn. 
Wer mehr uͤber die Denkmaͤler der Roͤmer wiſſen will, der 
leſe Knapps roͤmiſche Denkmale des Odenwaldes (Hei⸗ 
delberg 4813. 8.) und freue ſich, daß die Vernunft auch 
hier Sortfchritte gemacht Kat. _ Mit Knappe Materialien 
hätte na nfelmann eine kurzgefaßte Geſchichte wenig⸗ 
ſtens in VI. Folianten geliefert! 


| Bon Erbah kommt man nach Migelfa dt, Die 
eigentliche Hanptfiadt der Graffdaft, ein gewerbfames 
Städtchen: von 2400 Seelen. In der anfehnlichen Kirche 
find mehrere nicht unintereffante Grabmäler der Grafen, 
und auch eine alte ziemlid) ungeordnete Bibliothek, die. 
mehrere Incunabeln hat, aber doch Feine vom Jahr 1454, 
die ein neuerer Reiſender geſehen haben will. Wuaͤre dem 
fa, fo Könnte für dieſe einzige Incunabel eine ganz neue, 
im Odenwald gar nicht unnuͤtze Bibliothek angeſchafft wer⸗ 
den. Plinius bemerkt; ‚'„Experieris non Dianam magis 
in montibus quam Minervam 'inerrare“ *), und dieſe Bee 


. Inerfung hätte er. im Odenwalde nicht machen Tönnen, wo 


man mehr auf Gewehr » und Holzkammern fieht, als auf 
Buͤcherkammern. Eginhard fol das alte Michelsneſt ge 
bauet haben, und man möchte es faft glauben, — Die Um⸗ 
gegend, das alte Schloß Fürftenau mit dem kuͤhn ge⸗ 


| ſpreugten Thorbogen — : bie Ruine des. Klofters Steim 


2 — = 


" *) Du wirft die Erfahrung machen, daß Diaria, weniger in | 
diefen Bepen be berumſchweife als Minerva, 
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buch, und ber Eifenhammer . . Mächen die Lage mar 
leriſch. Steinbach war ein Nonnenklofter, aber die Michel 
ganz nahe im Mannsklofter zu -Michelftadt. Bei Zell’ 

erweitert fih das fchöne Münsmlingthal, und man Fommt 

nach dem Marktflecken König, mit Schloß zind Kirche 

auf fteiler Anhöhe; am dem Kirchtfum ift ein römifcher 
Dentftein eingemauert: D. M. L. Sextii Vale! 


Recht angenehm ift die Fortſetzung des Thales nach | 
dem- Klofter Hoͤchſt, und -rührslichft haben die gemein - 
ſchaftlichen Beſitzer der Herrfchaft Brenberg deſſen Ein⸗ 
| fünfte. ad pias causas *) aufbewahrt, oft kommen aber 1° 
viele Anweiſungen, als ob der Verwalter die Wittwe von 
Sarepta waͤre mit dem Oelkruge, der nie verſiegte. Ueber 
‚dem alten traurigen Neuſtadt thronet der Breuberg, 

‚ wo-fhon die Nömer ein Caftell hatten, und die alten Dys \. 
naſten von Breuberg haußten, man lieſet noch die Jahrs⸗ 
zahl 1204. Tilly beſetzte die Burg, Turenne verſchuͤttete 
‚den Brunnen, und nod vor 50 — 60 Jahren begrüßten 
Bhller die voräberteifende hohe Herrſchaften von der Höhe, 
minder gefährlich, als wenn die Frohndbanern im Thale 

den berrfchaftlihen Wagen mit Bogelflinten begrüßten, 

'und die Ehrenfalven von Ladſtoͤcken begleitet find! Die 
Trümmer der Burg, die aber wegen höherer Berge Feine 
Ausſicht gewaͤhren, ruhen im Schatten uͤppiger Buchen⸗ 

waͤlder, deren: Stille blos durch Nachtigallen, durch das 

Pochen dines Eifenfammers und zuweilen durch den Laͤr⸗ 
‚men des forum) ımterbrochen wird. Die Beamten woh⸗ 9 

nen unter Ruinen wie Römer, und einſam wie Kaͤutzchen 

— Frohndbauren liefern die Sruchtgefälle, und Efel das 

Waſſer taͤglich zmal hinauf — wahre unfigürliche Amts⸗ 
Eſel. Laͤngſt wollte man der Juſtiz bequemere Wohnun⸗ 
gen zu ah ober Neuſtadt, im m Thal der rRoſer enau, an⸗ 


⸗ 


*) Bu frömmei Zwecken. ———— — 
**) Des Markts. .. Pr “ \ 
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weiſen, aber die Beamten, die Dornen ihres Berufes im 
Yuge, meinten, daß doch mancher Kläger fich beſoͤnne we 
gen Kleinigkeiten den hohen Berg hinanzufteigen, und die 


Gott geheiligte SFuftiz bei dem etwas widerfpenftigen Geiſte 


"der Waͤldner da oben Fräftiger gehandhabt werden koͤnne, 


man dürfe nur Elingeln, fo ſchließe der Wächter das Thor, 


;und der wilde Odenwaͤlder ſey in_der Falle, Commanio 
mater discordiarum *). — Zum Andenken der noblen 


Mitterzeit, forderten fih die beiden Monarchen von Breu- 


. berg noch 16414 — der: alte Graf Erbach antwortete dem 


‚ jungen Grafen Lömwenftein fpöttifch, und dieſer bemächtigte 
fi) des Erbachiſchen Beamten, und ließ den alten unfthub 
digen Mann — an Galgen binden und prügeln!! 
"Die traurige Communio wirkte leider auch auf den Geift 
ber Unterthbanen zurüd! 


Seitwärts. liegt der Otzberg, (Dttersberg) vormals 
bie Baftille Darmftadts, (jet Pulvermagazin) deren dicker 
Thurm, die weiße Ruͤbe genannt, beftiegen zu werden 
verdient; am Fuße liegt das. Städtchen Hering, um 
unferne davon Umftadt mit alter ehrwürdiger Phyſiogno⸗ 
mie; Don Neuftadt kommt man bald aus den Gebirgen 


ins Mainthal nah Obernburg, oder wenn man nah 


- — — — — — 





Frankfurt will, über Bobenha uſen. Im Odenwalde 
gefielen ſich auch die Mainzer Miniſter Grosſchlag und 
Albini, erſterer auf feinem Gute zu Dieburg, leßtererzu 


Meffel, Ueber Dieburg, ein gut gebautes nabrhaftes 


® Städtchen von 3000 Seelen, zieht die Straße von Darın 


ftadt nach Aſchaffenburg, und wird hier befonders. viel Flach 


‚ and Magfaanen gebaut. An der Stelle der zwei alten 


— — — — 


Burgen ſind jetzt die angenehmen Villen von Albini und 


Lerchenfeld. 


Nach dem Mammlingthal kommt das wildere Weſch⸗ 


\ 


% Gemeinfiaftticeit (de Befipes) it die Mutter vieler Zwi⸗ 


Mist eiten. 
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nißthal Aus einer engen Bergſchlucht dringt dieſer Bach 
‘in das Thal, wo Lindenfels liegt, eine Stunde von 
Fuͤrth: von wo jetzt ein guter Weg nach Erbach führt. 


Auf der alten Burg Lindenfels lebte und farb Herzog 


Eberhard "von MWürtemberg, der mißleitet von feinen Lieb⸗ 
‚ lingen, Hans von Stetten und dem Mönch Holzinger, alle 
Landesverträge verletzte, ungeheuern Aufwand machte, und 
der Regierung entſetzt ſich an den Kurfuͤrſten von der Pfalz 
wandte, der ihm dieſe Burg zum Aufenthalt anwies. Aber 
ach! der Nachfolger des Oheims Herzog Ulrich trieb es 
faſt noch ſchlimmer! Zu Lindenfels lebte auch Elata 
Dettin als Wittwe noch neun Sabre ı 

Niedlich Liegt das Dorf Rimbach mit feiner Kirche 


and Kirchhof von Pappeln umpflanzt, und Birfenan, 
dem fchönen Landſitze der Wambolde, der aber ſehr ver⸗ 


nachlaͤſſigt in — wird das Thal wildromantiſch, vorzůg⸗ 


lich gegen den Engpaß hin, der heraus nach Weinheim 


fuͤhret. In dem oͤſtlich liegenden Gorheimer Thal vers 
ewigt ein /einfaches fteinernes Denkmal das Andenken der 


. am 20. April 1799 im Landfturme gefallenen braven Oden⸗ 


wälder, und hätten alle Deutjche wie fie gehandelt} Kein 
Franzoſe hätte ſich mehr über deu Rhein gewagt. Oden⸗ 
denmwäldern war es Ernſt, wie Speffartern und Tyrolern, 
aber ein böfer Bube machte fie glauben fie mäßten — 
oͤſtreichiſche Soldaten bleiben, und ſo gab es trau⸗ 
rige Auftritte! 


Vom Staͤdtchen Reich elsheim mit der Burgruine, 
wo aber uoch zu Anfange des 18. Jahrhunderts Erbache 
reſidirten, gelaugt man nach fraͤnkiſch Grumbach im 
Gerſpenzthal, in deffen Nahe fchon wieder Burgen liegen, 
das noch bewohnbare Lichtenfels, und Rodenftein, 


welches feine Genanntheit dem Schnellertsgeift ver 


dankt. Sollte man dies im 19, Jahrhundert möglich glaus 


ben? Die unbedeutende Ruine liegt eine Stunde von Grum⸗ 
bach, und 74 Stunden davon die noch unbedeutendtre 
Schnellertataine uͤber dem Dorfe Döertinsbag, 


+ 


ſogenannte wilde Jäger, Bas wuͤthende Heer, oder 
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Den Geift eines Rodenſteiner, der nichts als Jagd und 
Fehden kannte, woruͤber feine Gattin und Kind verkuͤm⸗/ 
merte, und ihm ala Geiſt erſchien: „Du-haft Weib und, 
Kind gemordet, fey der Verfündiger des’ Krieges jet und. 
immerdar,“ hat Feine Ruhe, und zieht vor jedem Kriegs⸗ 
Ausbruch vom Schnellert nach Nodenftein, mit feinen ' 
Wappnern — man hörte Getuͤmmel von Menfchen und | 


- Pferden, Wagengeraſſel, Trommetens und Hörnerfchall — 


A“ 


gibt es Friede, fo zieht er wieder nach feinen Burgen, und 
alles ift file. Was nicht Imagination oder abergläubis 
ſche Furcht thut, thut wahrfcheinlid, der Wind, und der 


Foͤrſter Hakelberg d. h. Nachteulen oder abzie 
hende Schnepfen — (im Norden Wodanszug, und Ä 
‚in den Wäldern Fontainebleaus le grand Veneur.) — | 
"Der Ddenwälder aber glaubt ganz orthod Man die Ira | 
ditionen der Väter mit. Furcht und Schrefen, daher mit 


“folge des wilden Jägers find, oder ſolchem voranzichen, 

als treue warıfende Eckarts? In den Aıntöregiftraturen ., 

finden fi ganze Stöße protokollariſcher Ausſagen -über 

jene Rockenſtubengeſchichtchen, und in der Kirche zu fraͤn⸗ 

kiſch Grumbach im Gerſpenz Thale, wo auch die Staͤdt⸗ 

chen Dieburg, Babenhaufen und Rheinheim lie. 

gen, fieht man unter den Grabmälern der Rodenfteine das 

Bild eines 1526 zu Nom verfterbenen Ritters, mit abges | 

magertem Geficht, fchroffen wilden Zügen und großer Ads | 

lernafe, mit denen er recht geſpenſterartig aus ſeinem Hel⸗ | 
| 


keiner fagen Tonnte, 0b die alten Grafen Erbad) im Ger . | 
| 
| 


mie bervorgudt. Wenn ein Rodenfteiner ſpuckt⸗ bite. 
ſi cher dieſer! 


Oefters, als mir lieb war, paſſirte ich in dem langen 


Kriege dieſe unwirthbare Gegenden und ſcheußliche Wege — 


J demens! et saevas curre per Alpes — *) 


x HI Unfinniger! Ich lief durch verwilberte Alpen: 


_. 
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aber ie Gabe ich etwas gefehen.. Man hat in den Tem 
- felöwegen des Ddenwaldes fo viel mit fich .felbft zw . 


thun mit Wagen und Pferden, daß man fi unmöglich” 
auch noch um das. Unfichtbare oder um Geifter be 
kuͤmmern Tann, fo felten fie auch find — In ifolirten Bers 


gen ſieht und glaubt man. gar viele Dinge, die man in- 


belebtern Gegenden weder fieht noch glaubt, vielen geht es 


‘wie Gelons Gemahlin, der Herr Gemahl hatte einen ftina-- 
enden Mund, und fie glaubte, daß alle Männer fo - 


röchen — denn fie hatte fich nie einem Fremden genahet 
— die Wäldner haben fo wenig, Verkehr mit der Melt, 
daß fie nothwenbig zurhdbleiben möffen, und Subs 
alternen werden im Meiche der Geifter, dafür aber 
— Geifter ſehen. Aus Gefpenfterfurcht wird Geifters 


furcht, und aus der Geifterfürcht Abergla ube und Leichte 


glaube, wie es Irrefuͤhrer nur immer wuͤnſchen md» 


gen! Inſoferne taugt ſelbſt der fromme Aberglaube, daß 


die ſchwarz und weiß gefiederten Stoͤrche und Schwal⸗ 
ben heilige Vögel ſeyen, und Segen: braͤchten — ſo 


‚wenig als unfere romantifche Dichtungen, die den Gots 


tesacker des Schauerlichen: fo. ſchoͤn anbauen.- ‚Mau glaubt 
as Vorbedeutungen, wie die Alten beim Niefen, 
daher ſchon die Griechen einem Nießenden Gluͤck wuͤnſch⸗ 
ten, Zev owoov Bott helf! — So etwas ließ 4 einft 
fluͤchtig vor einem öfterreichifchen General fallen, ber mich 
hitzig anfuhr: „Vergeſſen Sie, daß, auch ich ein 
Odenwählder bin?” — e pur si mouve! SHätte ich 


gerade an Eginhardt gedacht, der wicht blos mit der 


Emma, ſondern auch in feinen Schriften fo viel Genie 
verratben hat, fo hätte ich mich auch anders ausdrücen koͤnnen. 
Der: maleriſchſte und ſchoͤnſte Punkt des Odenwaldes 


Zauterbach durchrauſcht — das ſich uͤber die Dörfchen 
Elms - und Wilmshaufen nah Reichenbach zieht — oder 


der Engpaß von der Bergſtraße und Bensheim an vo 
8,9. Webers ſaͤmmli. 10, VII. 
Deutſchland IV. 28 
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iſt in meinen Ungen-da8 Schönberger Thal, vom 


— 
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Gadernheim an den Winterkaften,. der oft noch im 
Zn Junius Schnee aufbewahret; es iſt wahrhaft idylliſch, und 
bbetißt ſchon in alten Urkunden vallis speciosa *). Zu beiden 

Seiten des Thales ſtehen der Hobenftein und Bor 
ftein, zwei nadte Quarzmaßen, gleich) Burgruinen — das 
‚ alte Schloß. Schönberg auf einem Zelfen umgeben von 
Ländlichen Hütten und Mühlen, und verfchönert durch einen 
engliſchen Garten, den der als Statthalter zu Mergents 


heim verftorbene Graf nebft feinem Bruder mit großer Bor 


liebe pflegten; der erfte Anblick Schönbergs: überrafchte 
mich, ob ich gleich aus der Schweiz und dem Süden kam. 
1, Die Anlagen, die überall FSernfichten nach dem Meelibocus, 
der Bergitraße, und dem Rheine: bieten, und mit denen 


von Auerbach zufammenfließen, würden ſich noch beſſer 


ausnehmen, wenn ein Kunſtgarten in dieſer großen 
ſchoͤnen Natur an rechter Stelle ſeyn koͤnnte. Schön 
berg, wo ich mehrmals war, gehoͤrt zu meinen angenehm⸗ 
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ften Erinnerungen, vorzuͤglich die Zeit, wo die vier edlen . 


“Brüder, wovon zwei in K. franzöfifchen Dienften geflans 
den hatfen — bier brüderlich zufammen lebten. Der öftreis 
chiſche Feldzeugmeiſter überlebte fie alle, alt 85 Jahr; er 
- hatte. 68 Jahre dem Kaiferhaufe gedient, und man Fann 
bei ihm gerade nicht fagen,, daß Hufelands Kunft das Le 
ben zu verlängern auch die Kunft gewefen fen — General 
zu werden. Alle vier Brüder waren Odenwälder, aber kes 
. ner war — Jaͤger, und noch merfmwärdiger find fie mir, 
» daß fie lange vor der Mediatifirnng bei gewiffen Meiche 
und Kreis: telationen, und andern fieben Sachen ausriv 

fen: „Warum find wir nicht auch mediat wie 

‚in Oeſtreich! Wozu die Poſſen?“ Man ſahe auch 
keine in Soldaten maſtkirte Menſchenkinder, ſondern bloße 

—Polizei⸗Waͤchter vor dem Scloffe! 


— 


- - Die beruͤhmte Rieſenſaͤule liegt eine Stunde von 


- Schönberg auf dem Felsberge, eine Granitmaffe von 34° 
8” Länge und 3° 10% Durchmeffer, grauer Granit mit weis 


) Das ſchone hal, 


In 
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Ben und gränen Punkten, der die fchönfte Politur annimmt. 
" Ber Main-Bullau unmweit Miltenberg liegen noch 44 Sau 
In, Hainfänlen genannt, bie aber nur von Sandftein 
find. Ganz nahe der Rieſenſaͤule ift der U Itar, eine ans 
dere Maffe von 40° im Unifange, vieleicht zum Poſtamente 
beftimmt; am allerintereffanteften aber das fogenannte Fel⸗ 
fenmeer, oder die zahllofen oben abgeründeten. Granits 


A 


blöde, bie an einem Bergabhange Hinabliegen, wie Kieſel 


eines Baches und Eismaſſen eines Gletſchers, oder poetiſcher, 
als hätte ein Gott wild aufgeregte Meereswogen ploͤtzlich 
in Steirf verwandelt. In ben Augen bes Volks hat der 
Teufel diefe Maffen binabgerollet, wie.von einem Hügel 
ein Wagen voll Obſt oder Kartoffel rollt. Unter Tiegt das 
Dörfchen Reichenbach, und der Anblick iſt einzig! . 

Es war eine recht poetiſcheIdee Kotzebues, größer 
als die Säule felbft, folche als Trophäe nach dem Leipzi⸗ 


ger Schlachtfeld verpflanzen zu wollen, welde Römer, 


Earl der Große, vielleicht auch Die Erbauer des Heidelbers _ 
ger Schloffes. nicht fortzubringen wußten,-und jeber Nichts 
dichter Fonnte die dee in Profa auflöfen, ohne die Säule 
gefehen zu baben — aber wenn man fie erfi Tante und 
die, wilde [Berggegend ?_ Wenn Kogebue Polyphem oder 
ein zweiter Atlas geweſen waͤre, waͤre es noch darauf an⸗ 
gekommen in Deutſchland, wo Monumente ihr eignes Schick⸗ 
ſal haben. Wir haben keine Monumente, wie die Trajans⸗ 
oder Antoninsſaͤulen zu Rom, das Monument gu Lon⸗ 
don,, und die Napoleonefäule auf Place Vendome; nur 
Catharina U. konnte einen Granitblod von drei Millionen 
Pfund von Finnland nad Petersburg bringen — und nur ; 
Pharaone Pyramiden und Dbeliffen errichten laſſen. Es 
gibt Monumente, wo gar Feines beſſer wäre, wie z. B. 


das Denkmal, das Raynal den drei Stiftern der Schweir 


zerfreibeit, oder eigentlich feiner Eitelkeit errichtete, oder 
das Denkmal Voltaires zu Ferney, errichtet von feinem 


- Erben Marquis de Villette — e8 ift von Sayance, gleicht 


einem Dien, und foftete — 2 Louis! Was iſt aus unſerm 
. 28 * 
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. Ditoberfeuer geworden? Im Jahr 1814 gab es Feuer, 
bie die ganze Gegend erhellten, wie ein feuerſpeiender Ve⸗ 
ſuv, der engherzigſte Kraͤmer waͤlzte Kiſten und durchoͤlte 
Faͤſſer herbei, e8 würden Reben gehalten fo fenrig, ale die 
Flammen, und die Rede eines Upothefers voll Spiritus. 
°  yini, nitri etvitrioli rectificatissimi — man fang Schlacht⸗ 
"3. gefänge, wie Hermanns Barden im Teutoburger Walde _ 
— das Yahr 1845 fahe flatt ber Seuer nur noch Feuers 
chen ohne Klang und Gang, und im Jahr 1816 fragte 
man: Aber Fan man das theure Holz nicht beffer- braus 
‚hen ?.Kaum! daß noch hie und da auf einen ſtillen Haus⸗ 
altar ein Oktoberlaͤmpchen flimmert! 
Wenn der Reiſende In dieſen wildſchoͤnen Gegenden, 
„ die auch Marmor liefern, aber in zu kleinen Maffen, her⸗ 
umgeirrt it, ſo gibt es Feinen größern Contraft ale nad 
“dem Altarberge zu gehen, die aͤußerſte Spige der Auer, 
bader Anlagen, and Hinabzubliden in die fanfte Natur 
der Bergftraße, und auf das Rheinthal, mo Donnersberg 
und Vogeſen den Horizont begränzen. Mehr als einmal 
faß ich hier am. Altar der Sreundſchaft in ſuͤßen 
Empfindungen oder ernſten Betrachtungen verloren, ohne 
die vielen Schmierereien, womit der Altar more solito *) 
befudelt ift, zu beachten, bis mich zwei Damen aus dem 
Bade. einft fragten, was denn der Unſinn von Roͤdel da 
ſagen wollte: „Iei j’ai tiré A coups!“ beide verfkanden 
ſehr gut franzodſiſch, aber den ſoldatiſchen Doppel— 
ſinn verſtanden fie natürlich nicht, den ſelbſt das Dic- 


tionndire de ’Academie nicht fennet. „‚Peut eire quil 


a &t& heureux **?) ,“ fagte- ich laͤchelnd, ſie verſtanden es 
in dieſem Augenblick von der Jagd, muͤſſen aber doch 
ſpaͤter die wahre Bedeutung ausgegruͤbelt haben, denn in 
7 der nächften Woche, als fie mich wieder hier fanden, wur⸗ 
den ſie feuerroth - — salya res est FH)! "© 


N 


*) Nach gewohnter Weite. nn 
**) Vielleiot iſt er glücklich geweſen. u 
79 Die Sache fleht gut: | 
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Die Mönter Fannten fchon die militairif che Wich⸗ 
tigkeit des Odenwaldes und die kaiſerlichen Heere am 


nr 


Rhein noch beffer, daher fie 1799 fo. fehr auf Landſturm 
drangen. Tacitus ſagt nichts, wie es zu ſeiner Zeit da⸗ 
mit gehalten wurde, aber wie es A799 zuging, iſt geſchil⸗ 


7 


dert, aber hier der Ort nicht dazu; mit Recht heißt der 


ſchlechte Wein des Jahres der Landſturm. Miniſter von 
Albini organiſirte den Mainzer Landſturm, der auf 
45, 000 Dann anwuchs — und Oeſtreicher den Odenwals 
der, im Auguſt rücten die Sranzofen' aus Mainz, Der 
Landſturm fammelte fih zu Afchaffenburg, nnd ging bis 
Niederrad vorwärts unter Oberbefehl des Minifters,. der 
ſich zwar in der Zeldmarfchalle:Uniform ausnahm, wie ein 
Schufter, aber doch den Feind abphielt, das Mainthal und 
‚die Bergftraße zu brandfchagen und auszupländern, die 
Operationen der Katferlicyen erleichterte, und den’ Ruͤckzug 
deckte! Man hätte Feineswegs den Spottnamen — Nies 
deradsky dem guten Albini aufheften follen, ‚der mir ſtets 
Beweiß war von der Trüglichfeit der Phyfiognomif — eine 
- der unwürdigften Geftalten, und doc einer der geiftreichs 
ſten, beſten und energiſchſten Maͤnner. Die Großen erheben 
in der Regel lieber eine ſchoͤne Figur, ich wuͤrde es quch 
ſo halten, aber doch daruͤber den Fuchs in der Fabel nicht 
Vergeſfen. En caput! cerebrum non' habet! Die Grafs 
{haft Erbach fhloß 1800 zu Offenbach Frieden mit 


der großen Republik, oder mit dem glüdlichen Fecht⸗ | 


meifter Augereau: „il y aura paix et amiti& et bonne 
intelligence entre la Republique frangaise et les Com- 
tes d’Erbach *),“ das hatte doch etwas Großes, gleicher 
. Ehre wurden theilhaftig. Homburg, Dfenburg und Wied — 
aber die größte Verwunderung verdient doch die diplomas 


tiſche Gewandtheit, wenn man an den Landſturm denkt, 


‚bie fagen konnte: „eongiderant que les Comtes @’Erbach 


*) Friede fey und Freundſchaft und nautes Einverſlandnis zwi⸗ 


ſchen der franzoͤſiſchen Republik und den Grafen v. Erbach. 
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ont tonjours empechds leur. ‚sujets de prendre part di. 


röctement à la lev&e en Masse 9* 


Im Odenwalde kamen mir zwei gedruckte Deduc⸗ 


tionen zu Geſichte, Die mich mehr intereſſirten, als Schnei⸗ 
vers Erbachiſche Geſchichte, noch mehr aber bie, 


muͤndlichen Grzählungen‘\von den Thaten eines Mannes, . 


die jedem unglaublich feheinen, der ſtets nur in großen 
Staaten gelebt bat. Man ſtaunet! Es war wahrlich Zeit, 
daß das Laͤndchen an Heſſen überging, das aud) gleich ein 
blutiges Exempel ftatuirte — mehrere Bauern wurden 


ffandrechrlich niebergefchoffen. Furcht muß ben | 
Wald hüten, fagt man, aber hier fürchteten fich die 
Leutchen fchon lange nicht mehr — hielten flürmifche Zus 


fammenfünfte — bolten.fih Holz mir Wagen ar 


‚ beilen Tage, an Wilderernfehlte e8 ohnehin nicht und 
Inter ariha silent leges *°)! Heſſen ſtellte Ordnung und 


Zucht der, und bie Ddenmwälder werden trefflihe Sok 


. daten abgeben. Noch heute wäre es hochintereffant, wenn 


ein Dann von Geiſt, dem alle Acten zu Gebote ftänden, 
jene Auftritte kurz, wahr und Fräftig- fchilderte. Im Jahr 
4770 wurde der Regierende Graf Friedrich von Leiningen 
Güntersblum mit Urreft belegt um wider ihn criminaliter 
zu verfahren, 1775 der Wilds und Mheingraf Carl Mag 


nus zehn Fahre auf dem Königftein, und 1778 Graf Sch 


Hard von Wolfegg⸗Waldſee zwei Fahre auf die Waldburg 


geſetzt — ein kleiner tief verfchuldeter Ranzleidirector aber, | 


«/ 


der feinen Eleinen Grafen, die das Zeughaus hoher Nechts 
lichkeit für fi haben — wie ihre Dicher,. dieer verlaum 
dete — (3. DB. die faubern Stuͤckchen in Hüberlins Staats» 
Archiv 31 find aus feiner Feder, und er lieh feine Feder 
den Bauern und machte dann wieder Gebrauch davon ale. 


Actenſtuͤcke) — "über den Kopf gewachfen war, nedite vers 


*) Berüciichtigend, daß die Grafen von Erbach ibre Unter: 
tbanen immer verhindert haben, an dem Landſturme unmit⸗ 
telbaren Theil zu nehmen! - 

9”) Zwiſchen den Waffen ſchwelgen die Geſete! 


! 
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" traut mit, allen Sclangengängen des Rechts ober der Chir 


\ 


cane, mit eiferner Stirne fort bis an fein Ente — und 


"ging frei aus. Seine Gefchichte fcheint mir ein Haupt 


beleg, wie gt.es auch von dieſer Seite war bie 
Eleinen Vielherrſchaften vaufguldfen zum Beften der 


Uufgelösten felbft, .wie zerrüttete Finanzen Necht und Ga 


rechtigfeit fogar hemmen, daß nicht einmal eine tächtige 


| Unterfuhungs- Commiffion gegen ben Kanzleimann Ä 


zu. Stande Fam, die freilid) etwas erfchwert worden waͤre 
durch die manglenden wichtigſten Aetenftüde, 


worüber ein Kanzlift zu fpäte caffirt wurde — während 

. er zu Wetzlar Acten auf Acten häufte, daß dem Neferene ⸗ 
ten grauen mußte vor der Rameelslaft und den Bauern 
Advocaten machte, die unterſchrieben, was er wollte — 


des Unfuges in Journalen nicht zu erwaͤhnen, und wie 
leicht das Volk, fiet8 ein Rieſenkoͤrper ohne Kopf, 


oder wenn wir Köpfe gelfen laffen, den Köpfen im Mas 


gen entfchlafener Reifenden ‚gleichen, dfe im Schlofe bald , 


rechts, bald links wanken, bald Ja nicken, bald Nein fchüts 
teln — irre geführt werde, unfähig der Freiheit, folglich 


auch derfelben nicht würdig... Der Nedliche aber kann fich 


einen Altar der Freiheit bauen — in feiner flillen Woh⸗ 


- nung, und glädlich‘fegn , wenn er feinen Kopf vor Truͤb⸗ 
ſinn, und fein Herz vor Merfchenfeindfhaft zu bewahren 
"wußte! Etendre son esprit, reserrer ses desirs — dent 


la ce grand secret ignore du vulgaire ! 


Wild ift der Charakter des Odenwaldes , aber frocht 2 
bare freundliche Thaler mit alten, Burgen‘ und hübfchen. 


Dörfern, die natürlich alle noch nicht waren, als die schöne 
Emma fo fpörtifch rief: „O 9— ver Wald! finden fich 


im Innern. Etwas barfch und rauf muͤſſen bier auch die 
Menſchen fehn, unpolirt wie ifr Granit, aber fie. find 


genägfam, fleißig und altdentfh. „Wir gehören nicht 
zum Ddenmwalde* fagen diejenigen, die am Fuße der 


Gehirge wohnen, „Bas ift noch nicht der Odenwald,“ - 
fagen wieder andere, wenn man.deffen Gränze nod) weiter - 


“ 40 
ausdehnt, als ihnen gut duͤnkt, indem fie den Ruf roher— 
und grober Odenwäaäͤlder ſcheuen, die achten Oden⸗ 
waͤlder aber ſprechen: „Wir ſind Odenwaͤlder. Was 
geht es üns an, wenn andere den Knittel — 
Odenwaͤlder heißeß?“ Wenn fie auch die Genuͤſſe der 
feinen Welt entbehren, und_felbft nicht fein ſeyn follten, 
ſo haben fie doch Cartoffeln, Buchwaizen, Mil, Eyer, 
Butter, Huͤhner, Kaͤlber, Schweine und Wild — im Win⸗ 
ter wohlfeile und recht warme Oefen, und laſſen ſich ge⸗ 
nuͤgen. Sie haben ihre zwoͤlf heilige Nähte, und 
“die Buben „0% 52 heilige Samſtags⸗ oder Ertrar 
naͤchte. — In der Nacht bebt nicht jeder, wie Jean Paul 
meint, fein Auge empor in die geftirnten Felder der Uner⸗ 
meßlichkeit, fondern richtet es auf ein Fleckchen unendlich 
kleiner noch „ als die Kleine Erde! Doungd Nachtge—⸗— 
danken Eennt Feiner, wie follte er Sean Paul Tennen ? 
and in allen ‚abgelegenen Gegenden weis man wenig von 
dem Normaljapr 1789! 
Es ſcheint immer mehr Mode zu werben den Oden⸗ 
wald zu bereifen, und er bat Naturfchönhtiten, Die gar 
wohl ben Abſtecher von acht Tagen lohnen. There are - 
more ways in the Wood than one, Man kann som 
Neckar aus eindringen bei Eberbadh, fobann vom Mains, 
thal aus zu Miltenberg oder zu Hanau uͤber Bohenhaufen, 
beffen Schloß jeßt großherzogliches Staatsgefängniß und Mili⸗ 
tärftrafanftalt ift, der intereffantefte Weg aber bleibt immer 
_ der. von der Bergftraße zu Bensheim in das Schoͤnber⸗ 
5 ger Thal. Diefes Thal hat folde Eindrücke bei mir zus 
ruͤckgelaſſen, daß ich nach 25 Jahren auf einer Nüdrefe 
vom Rhein, wieder aufſuchte, — alas poor Yorik! die, 
alten Erbfchenfen der Pfalz waren entichlafen, id) 
gedachte Joſephs, der dem Oberſchenken Pharaos im Ges 
fängniß den Traum auslegte. „Er gedachte nit mehr 
Joſephs, und bergaß fein!“ Und nun erſt gar ein 
- Kuoͤnig? „da fam ein neuer König aufin yespp 
ten, der wußte niwts von Joſeph““ 


er 
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Der angenesmfte Begleiter it Grimms Vorzeit 
and Gegenwart. an der Bergfiraße, dem Nedar und 
im Odenwalde mit 35 Kupfern. Darmſtadt 1822. 12. 
Der- Odenwald bat wahre Naturfchönheiten — überhil 
lommt man beffer zu Fuße oder Pferde fort, als im 
Magen — aber am ſchoͤnſten fcyeint mir doc) der Ddens 
wald, wenn mar ihn von Schönberg, und der Bergfiraße 
aus betrachtet, das heißt wieder Heraus ift! 
\ on J 
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Einundzwanzigfter Briefe 
Reife durch Oberbeſſen und bie Wetterau. 


Oberheſſen, die dritte Provinz des Großberzogthums, 
macht nur ein Drittel des eigentlichen Heffenlandes und 
zwei Drittel bavon, oder der nördliche Theil gehören Kurs 
heſſen. Es ift ein fchönes und gutes Hügelland, wenn wir 
die nördlichften Aemter Königsberg, Biedenkopf, 


"Sladenbah und Battenberg ausnehmen, die mit. 


dem Ganzen nur durch die fehmale Erdzunge bei Gleis 
berg zufammenhangen, und rauhes Hafer⸗ und Kartoffel⸗ 
land find, denn fie liegen am Rothaargebirge, wo 
die Lahn, Diemel und Eder entfpringt, das Städtchen 
Battenberg foll von einer Schlacht Catls des Großen 
herrühren, der bier die Sachſen fehlug (batten), und ber 
hoͤchſte Punkt dieſer Gebirge (2100 ‚heißt die Sad; 
pfeife. — Ohne den langen Haß zwifchen-heiden aguas . 
tifchen Häufern wären gewiß. durch Tauſch die beiderfeitis 
gen Gebiecete beffer gerundet zum DBeften des Ganzen — 


dielleicht rundet fie im Laufe der Zeit der liebe Gott, oder 


bie Natur, die moͤglichſte Einfachheit lieber! 


| u J ⸗ u u Bi 
oo ut Bu | 
” , " 432 ⸗ 

Holz und Flachs find Stappelwaare, Barnfpinnerei 
und Leinenweben uͤber das ganze Land verbreitet, und das 
Kupferbergwerk zu Thalitter in der Herrſchaft It⸗ 
zer iſt das wichtigſte Bergwerk des ‚ganzen Großherzog⸗ 
thums; dey Ludwigshuͤtte oder den Eifenpätten bei 
Biedenkopf kaun es nie an Kohlen fehlen. Z-Landrather 
Bezirk Battenberg liegt "auch die Burg Ruine Hatzfeld 
. an der Eder, das Stammhaus der noch blühenden Famir 
lie. Die Bevoͤlkerung Oberheffens wird zu 250,000 Sees 
len gefhättt, wovon aber gegen 400,000 auf die Stan 
des⸗⸗ und Grundherren kommen, Solms, Iſenburg, 
Stollberg, Leiningen, Görz, Ingelheim, Kiedefel, Bufed ac, 
Die in der fchonen Wetterau auf einander figen, wie die | 
Beeren an einer Traube und Heringe in Einer Tonne, 
ja im Mitrel-Alter muß es bier fo lebendig geweſen 
fein, wie in einem Limburger Kaͤſe! 

Wir ziehen die Frankfurter Straße nad) dem Nor⸗ | 
den über Vilbel (das wohl den Namen einer Stadt | 
verdiente, und jährlid 4000 Ohm Uepfekwein liefen 
fol), Friedberg und Butzach. Die alte halbverfalleng 
Reichsſtadt Friedberg von 3000 Seelen (Zriedrichsburg 
, denn die Hohenftauffen weilten gerne hier) hat unter Hefr 
fen offenbar gewonnen. Sie war der gleichfalls halb im "- 
Muin liegenden -fonderbaren Burg verpfändet, die eine 
. ganz eigene ritterfchaftliche Verfaſſung hatte, und auch die 
fogenannte Graffhaft Kaichen befaß, das heißt die Dir 
fer Kaichen, Ilbenſtadt, Büdesheim, Groß s,. Klein »-und 
DbersKarben. Zu Großkarben an der Nidda iſt ein Sayers 
brunnen, wie zu Vilbel, der Schwalheimer Brunnen vers 
| drängt aber beide, deſſen, wohlſchmeckendes Sauerwaſſer gar 

pft für -Selger verkauft wird, daher die Braunfohlens, 
bergwerfe zu Dorheim und Bauernheim eine. Stunde, 
bon Friedberg wichtiger find, die erft 4842 von Langsdorf 
‚entdect wurden, wie das zu Salzhaufen. Zu Sriedberg 
Niſt jeßt ein Schullehrer⸗ Seminar, das dem Lande Noth 
| that, und die Burg iſt Caſerne. Der lette Buragraf 0 ober 
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. , J. 
das Oberhaupt der. 45 Burgmaͤnner, wovon ſechs im 
Neichsftadtifchen Rath faßen, und die Adelihen Sech⸗ 


fer hießen, war Graf Meftphalen, der 18419 farb, folglich 


die Burg, glei der Stadt, unmittelbar Heſſich machte. . 
Auf dem Grabmal des Burggrafen J. Brendel von Hom⸗ 
burg (geſtorben 1569) ſteht: 
das Burggrafen⸗ Amt ich Jobann Brendel mit Fleiß regiert, 
und baben mich argliftige und fpigige Reden nit geirrt, 
berhalben ich mein Epitapb in Gottes Namen hab laſſen 
⸗ aufrichten, 
| im Jabr 1557, denn Nachreden mich irren nichten. 


Bon Butzbach ſagt man ſpruͤchwoͤrnich: „Butzbach, 
wo die Spoͤttet wohnen.“ Vielleicht blos weil man 
auch ſagt einen tuͤchtig putzen! denn die Butzbacher 

ſehen nichts weniger als ſatyriſch aus! 

Zwiſchen Friedberg und Butzbach ragen rechts auf 

der Höhe zwei Thuͤrme empor, das find die Ruinen Der 


Burg Müingenberg, zu deren Füßen das Städtchen, | 


gleichen Namens liegt. Butzbach iſt haͤßlich, aber ges 
werbfleißig, und naͤchſt dem Feldbau die Handelsſtraße 
Keine Haupt⸗Nahrung. Wenn Städte je dafür geſorgt hat 
ten, daß Reifende nicht allzufchnell vorübereilen, fo 


waren es bie Städte Butzbach und Friedberg, die jene bes 


ruͤhmte Meile vereinte, die eines heroftratifchen Rubme 


genießt. Diefe Gegend, die nun zweifelsohne beffere Wege 
bat, lebt ewig in Deutſchlands Geſchichte, eine Folge der 
‚ alten buntfchedigten Fünf-Herrfhaft, Man zahlte ı 


. Weggeld, wo gar Fein Weg war, Heſſen erbor fi) mehr⸗ 
‚ mals den Weg machen zu laffen, aber die andern vier 


Herrn hielten es ihrer Landeshoheit praͤjudtcierlich, und 
ſollten billig, wenn es je Geifter gibt, hier um Mitternacht 
berumfahren mit feurigen Poftiliond und feurigen Elias⸗ 
Magen. Mehr als einmal habe ich diefen Meg gemacht, 
und auch einmal den Wagen zerbrochen, fluhend und züre 


nend, da ich Eile hatte, zu Friedberg aber fagte man mir _ 


lachend, ruhig und fegnend: „bas iſt unfere Nabr - 


⸗ 


- 
. 


- Eingeborne fropnden ? Unfere Wege fi find Zeichen unſrer 
Freiheit! Wir ſind keine Franzoſen, die Chauſſeen erfunden 
haben, wir ſind Deutſche, nud deutſch iſt das Spruͤch⸗ 


Fluͤche auf meiner Seele, aber alles Fluchen half, wie ge⸗ 


ae "Se | 
rung.” Noch tiefer blidende Politiker fagten auch wohl: 
„Was? damit 30 Sremblinge bequem reifen, follew 3000 


wort: „Eile mit Weile!” Jetzt hätten wir Unrecht über 


Mangelan Ehauffeen zu Klagen, eher über Chauf 


ſee⸗Gelder! 


Sollte man glauben, daß anf dem Seftlande der Fall 
"eintreten koͤnnte, daß der Poftilion Nachts nicht fahren 


will, wie die Schiffer auf Flüffen und Binnen-Sera? bier 
war es der Fall, bei Zage ſah ich felbit, daß der Kerl 
Mecht hatte, und bier nichts weniger als Feſtland war. 


Sicherlid wurde nirgend&wo im ganzen weiten Mater 


lande fo viel geflucht, als bier, ich felbft habe mehrere 


woͤhnlich nichts, bis Napoleon feinen Fluch über Deutſch⸗ 
land ausſprach, der in manchfacher Bezichung,. And fo 
auch bier und an Ahnlichen Orten zum Segen wurde, 
Poftwagen mit 46. Pferden befpannt blieben ſtecken, und 
ein daͤniſcher Courier nach Conftantinopel meinte ſchon 314 


Loppenbagen über den Weg zwiſchen Butzbach und Fried⸗ 
berg. - Zu Afrika und Aſien machten Elcphanten Löcher 


von 3 — 4 Fuß im Umfange, die aber Neger und Indier 
weniger geniren, als die Teufelslöcher auf den Staties 


nen Friedberg und Butzbach. Weit und breit Fein menſch— 


licher Rath und Weg — «8 blieb nur der Weg der 


Vorſehung! 


Friedberg, deſſen Hauptkirche geſehen zu werden 


verdient, war eine Reichsſtadt, folglich wollte man von 


einem S. C. wiſſen, kraft deſſen den Armen, falls der 
Funde des Armenhauſes nicht hinreichend ſein ſollte ver⸗ 
ftattet war — berumgubetteln, ein Rathsſchluß der 
auch anderwarts angenommen zu fein fcheint! Don allen 
Seiten mußte der Reifende bier Haare laffen, und felbit 


der gute Gaſthof zu den drei Schwerdtern begmügte, 
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ſich nicht mit Einem... Ob es Tein Gaſthaus gibt zum 
— Scheermeffer? In einer proteftantifchen Ötadt kann 


es leicht geſchehen, daß in Galora von Venedig/ wo bie 
Nonne zu ſagen hat, „Ihre Tochter iſt in der Kirche, das 


Sakrament der Ehe wird vollzogen,“ fprit: „In der . 
Kirche, Säferment, bie Ehe wird mit ihr voll 


zogen!’ ° . 


Von Gieffen, der. Hauptftadt Oberheffens, die wir. 


fhon kennen, find nar vier Stunden nad) dem berühmten 
Wetzlar, das jetzt Preußisch ift, und in Regierungs⸗Be⸗ 
zirk Coblenz gehört. Dieſe alte traurige verlaffene Reichs⸗ 
ftadt .an der Lahn am Abhange eines Hügels mit wintzi⸗ 


gem Gebiete, liegt in rauher Berggegend, ihre Straßen: find - 


winfelicht, bergigt und fchmußig, die Haufer zur Hälfte 
verfallen, ‚die Fenſter mit Papier und Lumpen verſtopft, 
und doeh floß einft, viel Geld hieher? — aber ihr gefröns 


ter ſchwarzer Adler im rorhen Zelde führte auf der Bruſt 


ein großes W; (noch paffender wäre der Säugefifch 


oder Remora gewefen), ſchwerlich erreicht jeßt die Bevoͤl⸗ 


ferung 4000 Seelen. Wesglar, vom Zufammenfluß. der 


| Dil, Lahn, und Web benannt, machte Doppelt trauris.. 


‚gen Eindrud, wenn man am Reichs⸗Kammer— 
Gericht‘ (zum Unterſchied der altdeutſchen kur zen Ges 
richte unter frei Himmel) follicitiren mußte, und 
beim Glatteis Tonnte-man in diefer “alten RumpelsKams. 


mer der Reichs⸗Juſtiz leicht den Hals brechen, wenn .man, . 
ihn auch nicht juriſtiſch brach. Es ward einem fo wind 


und wehe, wie wenn man feine Nebenftunden mit Eras 
mers. Weslarifhen Nebenftunden in 428 Bänden 


hinbringen foßte. Form- und Schnitt der Kleider, Equi« 


Hagen und viele andere Dinge ſahen recht großväterlich 
aus, eine verdammt ſteife Scheide-Wand, die Wers 
ther verewiget bat, ftdrte den gefelligen Umgang, Recht s⸗ 


Männer, ſteifer als die-Höllen-Richter Minos, Aeacus 


und Radamanthus — die von hoͤchſter gefeßgebens- 
der Gewalt träumten — und wenn ja etwas noch von 
> 


er . 


”. 


— 
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cortſchreiten der Menſchheit zeugte, ſo waren es einige 
Gartenhäufer. Wenn man ſich auf, dieſem Olymp der 
Themis, wo unfterbliche Prozeſſe wohnten (daher 
ich nicht begreife, ‚daß. wir uns nicht ſtatt Tanges Leben 
das Ende eines Reihbs-Kammer-Gerihts- Pros 


zeffes wänfchten, wie die Alten Reſtors-⸗Jahre) — die 


Paͤpſte die annos Petri, (oder daß es nicht zum Spruͤch⸗ 


wort wurde, wie zur Zeit der fpan. Prapotenz Mi venga 


la muerte de Spagna!) — etwa an der table d'hote, die 

ſchlecht und thener war, zu erholen fuchte, fo hörte man 

. von nicht ale von Mandatis cum est sine clausula; *) 

wie an den Tafeln der Landflände, von.dem was fie. heute 
Vormittags gefagt, und auh — nicht gef agt hatten! 

Mer ‚aber glädlicherweife nichts mit den deutfchen 

Attorneys und Paglietti, die bier im Haufen faßen, zu 

thun ‚hatte, fand reiche Entfchädigung an den fchönen Ufern 


m 


der Lahn; ganz nahe liegt die Burg-Ruine Kalsmunt, 


(Caroli mons) und eine Stunde weiter der Jungfern⸗Zwinger 
Altenburg. Ich dachte lebhaft auf Kalsmunt an einen ganz 
andern Helden des Rechts, als die Affefforen waren, 


-— der bier 1796 das franzöfifche Heer aufs Haupt fchlug, . 


und zum Ruͤckzug noͤthigte — den Kieblings-Helden der 
Deutfchen oder doc) der Deftreicher, der auch Earl heißt. 
Jourdan machte hier denfelben Fehler, den cr bei Wattigny 
machte, aber es war Fein Carnot da — er fuchte feinen 
‚weichenden Flügel durch den andern zu verflärfen, das 
wahre Mittel auf allen Punkten gefchlagen zu werben! 
Smpfindfame Siegmwarte, die mehr mit Venus 
als Mars zu thun haben, walfahrten im Mondſchein — 


! 


Garbenheim). Am Kirchhofe ſtehen noch die zwei alten 


Linden, wie die Felſen am Wege, wo fie mit Werther eine, 


- > Sturm nacht zubringen, den Hut verlieren, an einer 
Silberquelle ihren Homer Iefen, am Kottebrunnen 


*) Befehlen mit und ohne Clauſel. 


die Sonne der Liebenden — nach Werthers Wahlheim 


MT 


beim Ruͤckwege den Durſt loſchen, zu Wehlheim ſich von I 


einer Lotie eine Butterbemme geben laſſen — und dann 
uͤber des guten Jungen Grabe ſich ſatt weinen, oder ſin⸗ 
gen koͤnnen: Ausgelitten, ausgerungen ꝛc. Ich 
ſetze voraus, daß ſie gehörig coſtuͤmirt kommen, im blauen 


Frack, einer rothgelben Weſte und Hoſen, und Stiefeln 


mit oder ohne Sporen. — Der bei der Kurbraunſchweigi⸗ 


ſchen Subdelegation angeſtellte Secretaͤr Jeruſalem, Sohn. 


des berühmten Theologen, wurde in einem Hauſe, wo er 
zu Mittag gefpeist hatte, nicht zum Thee zugelaſſen, 


weil es — ein hochadelicher Thee war, und fo ging 
er bin, und erfhoß fih! Schon mancher hat fich erfchofs 


ſen aus hoffnungslofer Liebe, wegen Schulden und gedans 


Fenlofen wuͤſten Lebens — Judas erhenfte fish, weil es 


damals noch Feine Piftolen gab — aber Goͤthes Werther, 
der fich fo viel mit Homer und Oſſian zu fchaffen machte, 
und die Alten Fannte, denen ein feufzenber Liebhaber oder 
Ehemann lächerlich, und ein Bürger, der. über eine Donna 
Ehre, Ruhm und öffentliche Thätigfeit aufgegeben hätte, 


verächtlich gewefen ware — N. V. W. wie mir denn - 


ſelbſt einen Achten Werther mit einem academifchen Kraft 


Wort Wonne fh... .. nannten. — Endlich. vergaß. 
man Werthers. Seiden über ganz andere Leiden, welche 
die Nevolution über uns ausgoß, und wurde mannhafs 


ter — erfchoß fich wegen eines — Thees, den nebft der 


Tafel fogar umgehen zu Tönnen, ich mich bitets 


bünftel Indeſſen — 
“ So witzig, fo verftändig 
fo zärtlich ald:wie Er, _ 
im Lieben fo beftändig, 
war noch kein Secretär! 


. Eines der. merfwürdigften alten Denfmaler zu Wetz⸗ 


lar iſt das des Thilo Kolup, der die Rolle des vers 
ſtorbenen Kaiſer Sriedrich II. fpielte, deffen Diener er ges 
weſen war, und zwar mit einem Gluͤck, das uns jet uns 
begreiflich ſcheint. Er war fo frech dem Kaiſer Rudolph 
zu befehlen, die Krone niederzulegen, endlich lieferte ihn 


— 


f} 


\ 
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die Reichsſtadt aus, und er ward verbrannt 4284. Zu 
Wetzlar wüßte ich jet für den Reiſenden nichts Merk 
wuͤrdiges, als die fchöne mit Linden umgebene Stiftskirche, 


an derẽk Eingange neben. den Kirchenftühlen der Reichs⸗ 


, Kammers Gerichts Affefforen, links das Wahrzeichen 


. auf deren Schultern der Teufel fit, und ihr den Eſel 


Wetzlars zu ſehen ift, eine in Stein. eingehauene Nonne, 


bohret — daher das Reimlein: 


Zu Weslar auf dem Dom 
° ſitzt der Teufel — auf der Nonn! 
er faß aber wohl auch anderwärts, und runtorte fogar 
in meinem Bette — Vater Noah Hätte aus feiner Arche 
wenigftens Flöhe und Wanzen weglaffen folen! 
Das Reiche: Kammer Gericht wurde 1693 von dem 
eingeäfcherten Speier bieher verlegt, (nachdem Duͤnkels⸗ 


buͤhl fich vergebens. beworben, Schweinfurt und Heil⸗ 


bronn aber die Ehre abgelehnt hatte), wo es Anfangs 


den Herren gar nicht gefallen wollte. Nie ſprach man in 
Deutſchland meht' von dieſer beruͤhmten Kammer, als 


4772, wo Kaiſer Joſeph den Augiaͤ Stall ausmiſten wollte, 


und die K. K. Viſitations-Commiſſion drei Affefforen vor⸗ 
zuͤglich firaflic fand, deren einer Papins die erhaltenen 


Ducaten „Lapeziernägel” zu nennen. pflegte — wie 
jener” Jude die Beftechungen feiner fchönen Gegnerin — 


- Maturalien — ift Themis felbft nicht ein Weib? — 


Man kann mit einem Korb ſchoͤnes Obſtes, wenn es noch 
felten ift — mit Kleinigkeiten die Liebhaberei find,. beftes 


ſchen, wo man mit einer Rolle Ducaten nicht kommen 


darf! — mich fuchte eine Odenwaͤlderin mit einem Schurz 


voll Nuͤſſe zu beftechen, die fie in der Angſt die Stiege 
hinunter rollen ließ — aber: es gibt gefährliche Naturalia, 


und jene Schaufpielerin, Die man wegen ſchwerer Proceſſe, 


in die ſie verwickelt ſey, bedauerte, ſagte: „ich be zahle 


Naturalia non sunt turpia ®), .. 


9 Bas die Natur beut, ift weder ſchaͤndlich noch firäflich, 


Richter und Advocaten blos mit Naturalien” — 


> 
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Jene drei Wiefforen, / bie die Welt ohne jene Viſſta⸗ 
‚tion fchwerlih nennen würde — wurden ihrer Stellen ents ' 
fegt, nad der fchlaue Juſtiz-Maͤckler Jude Nathan Wetzlar 
von Frankfurt mußte 232,000 Gulden Erſatz bezahlen, 
und ſechs Jahre einfigen. Bekanntlich ging Wetzlar als 
Grafſchaft an den Fürften Primas über, der bier eine 
Rectsſchule errichtete, und dann an Preußen. Die 
Rechtsſchule ift eingegangen, wie das Kammer Gericht 
ſelbſt, das Gebäude Eaferne, und das Archiv, das bei 
Auflöfung des Reiche über 80,000 Prozeß⸗Actenſtoͤße 
oder Brutalia juris enthielt, wovon die Hälfte unerledigt 
war — wird wohl noch mit diefen Papieren beladen fein, 
‚Pax vobiscum ! *) 

Bon Retarbaten fcheint das Reichs⸗Kammer⸗Ge⸗ 
richt fo wenig Begriffe gehabt zu haben, als von oͤffent⸗ 
lichem mündlihem Verfahren unſere deutfche Gerichtsſtel⸗ 
len, was jedoch den Pettifoggersd vorbeugt, zu deutfh Zuns 

gendrefchern! — die recht eigentliche Medarteurs oder 
Herrn. von Späte haben ohnehin Feine Idee vom Netars 
diren, fo wenig als von des Großen Friedrichs rechtlichen 
Verlangen, daß Berichte tr Eine Blatt⸗Seite einneh⸗ 
men, und jeder Prozeß in Einem Jahre geendigt fein 
ſolle — folglich) war hier an feine Retardaten⸗Commiſſion 
zu denken, oder an dringende Geſuche am Afſſiſtenten; 
ſtand es ja ſelbſt mit der Stadt-Uhr, wie mit mancher 
Dorf⸗Uhr, die ſich nicht 4 der Sonne, fondern nach 
Seiner Hochwuͤrden richtet. Um 8 Uhr follte das Gericht 
die Seffionen beginnen, daher ſchlug es hier erſt 8 Ahr, 
wenn es in der ganzen nichtjuriſtiſchen Welt ſchon 9 ge⸗ 
ſchlagen hatte! Noch erwarte die ganze juriſtiſche Welt 
ihren Marfhal Borwärts, mit Dem es, wie mit dem - 
Meffins zu ſtehen fcheint, troß aller Herren Affiftenten, 
und gar viele Richter ſcheinen fich an den Landpfleger Felir 


*) Sriede ſey mit Euch! 
E. J Werver’s ſämmtl. W. VII. J 
Deutfchfand IV. J 29 


. 
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zu halten, und an keine Morte zu Apoſtel Paulus: „Gehe 


bin, wenn ich gelegene Zeit babe, werde ich 
dich rufen laſſen!“ 

Sine Cerere et Baccho friget Venus, *) daher wird 
wohl die reizende Goͤttin, die hier ‚iemlic) unverfehämt ſich 
aufführte, wieder nad) Papbos gezogen und die — 
Knopfmacher ohnehin verſchwunden fein, wie man- hier 
die Cicisbeen oder Chapeaux nannte. Und die Reiches 
KammersGerihtsfprahe? Welcher Deutfche wird 
fie künftig verfichen? Tacitus, Plautus und Perfius find 
verftändlicher, als das deutfche Latein diefes Gerichts, und 
auch des Neichshofrathes, die Herren ſchienen alle Schuͤler 
des alten Boͤhmers; — am verſtaͤndlichſten war noch Re⸗ 
gensburger deutſch, wenn man Athem genug hatte 
die langen Perioden bis ans Ende zu leſen, und der 
Verfafler e8 nicht machte, wie jener fchlaue Diplomat, der 


— — — — 


auf die Aeußerung „ich verſtehe die Relation nicht,“ 


laͤchelnd erwiederte: „Ich glaube es, ich habe auch 
drei Tage darüber ſtudiert, wie ich fie recht 
unverſtaͤndlich machen will.” — Juriſten und auch 


manche Diplomaten ſchreiben ſo unverſtaͤndlich, als die 


Aerzte, und was ſollte daraus werden, wenn Jedermann 
fie verſtaͤnde, dafuͤr find ja dig Apotheker, und aqua 
fontana ?lingt doch gewiß gelehrter, ale Brunnenwaf 
fer ſchlechtweg? 

Helas! Die drei eigenen deuiſchen Sprachen ſi nd nun 


ausgeſtorben, Wien, Negensburg, Weblar, bei de ; 
ren Namen ein Pütter lächelte, ala ob vom himmliſchen 


Serufalem die Rede wäre, haben Feinen Einfluß mehr auf 
unfere Gefchäftswelt, die Frankfurter Sprache ift deut 


lid) und vernehmlich, noch deutfcher und vernehmlicher Die 


Sprache der von jenen Banden entfeffelten Souverains — 


feinem jungen Mann, der rein deutfch fchreibt, und kurze 


*) Obne Speiſe und Wein geht es der Sgonbeits: Gattin 


nicht von ſtatten. 


— J | j (78 


Perioden Tiebt, wird mehr gefagt werben, was mir 1792 
ein Chef fagte: „Shre Arbeit ift gut und gedacht — 


aber Sie fagen alles fo kurz weg! Fein Perios 


denbau! Fein Gefhäftsftylus.” Noch heute darf 


man unfere Jurisprudenz tod t nennen, verglichen mit der 


Englitchen und Franzoͤſi ſchen, und nun erſt die Maͤnner, 
die ſich damit befaſſen? Britten ſind Verehrer der Alten 


und Politiker — Franzoſen wenigſtens Leute von Ga 


ſchmack, Wit und Welt! Unſere Geſchaͤftsmaͤnner ſitzen 
alle im Bureau der Longitudes, mit einer Laͤnge und 
Breite auf ihren Lippen, als ob fie die Querhoͤlzer ber 
nordweftlichen Amerikaner darinne ſtecken hätten ! 


Zweimal war ich zu Weslar, einmal in fremder, 


und dann in eigener Angelegenheit. Der Enten Pros 


u zeß (Cramers W N N. B. 107) war mir nicht unber . 


kannt, der acht jahre dauerte, añdere Prozeffe, die viel 
leicht 4100 Jahre fchon dauerten, und langer, 3 DB. ber 


Prozeß zwifchen Nürnberg und dem Markgrafen von Brans 


-denburg, ber 1526 begann, und noch nicht: beendigt war, 


— 


als beide Parthien und das Gericht ſelbſt zur ewigen 


Ruhe eingingen — gleichfalls; auch kannte ich die Aeuße⸗ 


rung des Dichters, deſſen Luſtſpiel man tadelte, weil es 
‚nicht Verwicklung genug habe „Warten ſie nur bie 

zum vierten Act, da bekommt mein Held einen 
Reichs⸗/Kammer⸗Gerichts⸗Prozeß,“ folglich zug 


ich in diefem gothifcheu Tempel der Eris, und feiner Au 8 


fiht in die Ewigfeit — in der Camera obscura ‚eis 


nen magern Vergleich vor, ob ich glei mit einem 24 


. Pfündner, in einem Dekret, hätte losdonnern Tonnen, 


und recht gut wußte, daß das Gericht, da es mit den 


‚Großen nicht viel richten konnte, defto. lieber den Kleins 


Großen Auf den Rüden fuhr, wie Napoleon dem peuplo 


kouverain de France und wie auf die Weklarer Nonne 
der Teufel. Statt uͤber das Schwein zu rechten, nahm 


ih mit einer Wurſt vorlieb — beffer ein halbes Ey, 


als eine leere Schanle, und an einen Alexander war, 


29%. 
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gar nicht, zn denken, der dem Perillus 50 Talente aab und 
„Jo genuͤgen,“ erwiederte diefer, „dir, aber nicht mir“ 
ſagte Alexander — am liebſten haͤtte ich meinen Alexan⸗ 
der um — und noch lieber hätte ich gar Nichts. ange 
ſprochen, wenn 28 angegangen wäre, beim Gefühl tie 
fer Beratung, beffen Unterbrüdung mich recht ei- 
gentlich Frank gemacht, und in Melancholie geflürzt 
hatte. In Prozeffen, wo man Recht hat, ſcheint Ver⸗ 


- 


- gleich) — ‚bei offenbarem Unrecht aber das Prozeffiren u 


das Beſte. Kurzer Vergleich — Entfernung — athmen 
in gefünderer Atmosphäre — Vergeſſenheit — 
Ruhe — Sreiheit — Sreiheit — das hoͤchſte Sur! 
waren bie einzigen Ideen — mir graute vor ber. Camera 
“ obscura — umhuͤllt von der Schwermuth finfterer Wors 
te! und jeder brittifche Todtenbeſchauer, (Coroner) hätte 
man mic). todt gefuhden, würde erklärt haben, daß id) 
am gebrochenen Herzen geſtorben ſeye (of broken 
heart)! 

Zu Wetzlar lernte ich auch ven tiefen Sinn des Eent- 
ner Wortes ad Acta ganz begreifen, und den Acht juris 
ſttiſchen Waidſpruch: Fiat jusfitia, pereat mundus. *) 
Mir haben ein treffliches Kuftfpiel PAdvorat Patelin — 
wer fchreißt das Gegenſtuͤck Juge Patelin? Seitdem geht 
es mir, wie la Monnoye, dem die fonft angenehmen Worte; | 
_Providence, Progres, Prosit etc. zuwider waren, weil 
fie tin an Prozeffe und Procuratoren erinnerten, und 
rein unmdglich ift ed mir mit dem Naturphilofophen 
Oken die Geſchlechtsluſt Schmel- Prozeß, bie Begat- 
tung Beſpeichlungs⸗Prozeß, die Schwangerfchaft 
Verdauungs-⸗Prozeß zu nehnei, oder gar die Nie 
derfunft — Stuhlgang! Zu Weklar dachte ich an den 
Saal des Palais zu Paris, wo die Sollicitanten auf und 
abwandlen, der da heißt la Salle des pas perdus **) 


—* es geſchehe Gerechtigkeit, wenn auch die Weit darüber zu 
Grunde gebe. — 
*%) Der Saal der verlomen Schritte 
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Weblar gehört‘ zur Wetterau, mit unbeſtimmten 
Graͤnzen, von der kleinen Wetter durchſtroͤmt, die zu 
gaubach entfpringt, und zu. Aſſenheim in die Nidda fallt; 
fie mag "in engerer Bedeutung 16 QMeilen mit: 60,000 
Seelen zählen. Der Wettergau, ver mit dem Nidda⸗Gau 
zufammen floß, ftand einft unter eigenen Grafen, und fpär 
ter fahe es fo bunt hier aus, als in Schwaben, von Hom⸗ 
burg’ vor der Höhe bis Birftein, und von Hanau bie Butz⸗ 
bach. Binnen einer Stunde konnte ein Fußgaͤnger in ei⸗ 
nem andern Staate athmen ohne Schnellläufer zu feyn, 
ohne Eilwagen und Dampfboot! Wie hätte es auch fonft 
ein eigenes Wetterauiſches Reichs⸗Grafen— Col⸗ 
legium geben koͤnnen? Es iſt ein ſehr geſegneter Land⸗ 
ſtrich, wenn wir den Vogelsber g ausnehmen, ein wah⸗ 
res Getreide⸗Magazin, das jaͤhrlich wenigſtens fuͤr 
eine Million Gulden Korn und Waizen dem Auslande 
abgibt, ohne große, aber voll Heiner Städte und Dörfer. \ 
Der große Ueberfluß geht nad) Hanau und Franffurt_dem 
Rhein zur; oder ins Fuldiſche, und über Wetzlar nach Dils 
lenburg und Preußifch Weftphalen. Um Büdingen und 
Dudelsheim waͤchſt auch Wein — aber Rhein und 
Main erkennen ihn höchftens als entfernten Vetter, und 
viele Bierbrauer fcheinen ihre Gafte üben zu wollen. in der 
Kunft — auch ſchlechtes Bier zu trinfen, was aller 
dings gelernt feyn will felbft von Rauchern! W 
Die Haupt⸗Induſtrie war einft wie wir ſchon bemerk⸗ 
ten, die Wege ‚fo einzurichten, daß der Neifende weilen - 
mußte, zum Vortheile der Wirthe, Wagner, Schmiede, | 
Sattler 2c., und diefe Juduſtrie begänfligten die vielen 
feinen Emirs. Seht ift ihnen die hoͤhere Polizei ent- 
zogen, ynd nur die niedere geblieben, da man ficd). aber 
mit Niedern nicht gerne befaßt, fo mag es leicht damit 
gehen, wic mit ver Hoͤhern, wenn die Kräfte fehlten. 
Man follte alte Karten von der Wetterau: fo forgfaltig 
aufbewahren, wie die von Schwaben zum AUndenfen 
der Vorzeit, und ald Dankopfer, daß. fie nicht mehr. 
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iſt. "Wenn. das Schiff Feinen Wind hat, fo geht 8 niht 
.— bad Schiff unferer alten Bielherrfchaft hatte zu viel 
ind er bließ aus allen Eden, folglich trieb das. | 

Scifflein Hin und ber rathlos! — Die Wetterau glich - 

einem Damenbrett, jedes Feld und jeder Stein war — 
fouverain, mit Kopf und Herz fund es bie und«da | 
fo jaͤmmerlich, als mir dem Gebiete — und esgab mehr 
als einen Antigonus, der in der Geſchichte den Beinamen 
Dofon führt, d. 5. der Vorſprecher! — und wer fie 
recht Fannte, groß und frei bachte, dem mußte dermaßen 
edeln, daß er nothwendig das Spiel verlieren mußte 
So beftand die Heine Halb⸗Inſel Peloponnes aus nit 
. weiter als 7 unabhängigen Staaten, bie ſich durch Gebden 

ſo berühmt machten, daß nur Unwiffende aus Peloponnes 
fer — Volognefeg machen koͤnnen! | 

In der Kleinen Wetterau, die aber fich in gefegnetern 

. ‚Mmftänden befand, als viele ihrer kleinen Regenten — was 
anderwärts oft, der umgekehrte Fall ift — gab es vier 
regierende Grafenhäufer. gegen die ‚vier Winde, 
Solms, Iſenburg, Hanau und Königftein mit 
ihren Linien, vier Neichsftädte, die ſich im Mittel 
alter fräbzeitig gegen den Raub⸗Adel vereinten, Frank 
furt, Friedberg, Wetzlar und Gelnhaufen — 
und gegen 50 Klöfter, worunter die reichen Abteien 
" Arnsberg, Ilbenſtadt, Roggenburg ꝛc., ‘deren Bewohner 
aber folhe faule Baͤuche ‚gewefen find, daß fie Feine 
Chroniken hinterlaffen Haben. Und wer wollte neben - 
jenen Soubas und Nabobs, noch die Raias, ober den 
niedern Adel aufzählen, die Fleinen frein Kaziken 
und Elan alle,“ die noch weniger waren, als die Wet 
‚ter, Nidda, Nidder, Horlof 2. unter den SFlüffen, 
‚Solche Fluͤſſe machen ſich gerne am maufigften, uͤberſchrei⸗ 
ten gerne ihre Grenze, und laufen gerne‘über, wie kleine 
Töpfe. Die Herrfcher waren ‚fo zahlreich als Die Könige 
am Jordan, die Joſua fchlug mit der Schärfe bes Schwerds 
tes. Im Mittelalter mag es hier fo toll zugegangen ſeyn 
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. als unter den Freien im Haufe der ex Peneloze, oder in ber 
beruͤhmtern Kleinſtaaterei Griechenlands, wo keiner nach 
Thucydides zu dem andern kommen konnte ohne Herold, 
oder in unſerer Sprache ohne Trompeter. Gieng es 
ja noch bunt genug her in unſerer Zeit, aber der Sturm 
der Revolution brauste einher, von Gott geſandt, und we⸗ 
hete den Staub des Alterthums hinweg von dem Goͤtter⸗ 
Bilde Germanias; der Heſſiſche Herkules brachte die vie⸗ 


In Haͤupter unter einen Hut, was offenbar ein Fortſchritt 


der Menfchheit ift — Freiherren, Sreifrauen um 
Sreifta dte wurden dem Staatszweck untergeordnet, und 
Sreimänner gibt es ohnehin nicht mehr d. h. Henker. 

Der Mond, der in der Nacht die Haupt-Figur am 
Himmel fpielet, fieht beim hellen Tageslicht aus, wie ein 
ſchwaches Woͤlkchen — die Monden der Wetterau aber 
hatten ihre Zrabanten, fo gut ale Saturn, die Das 


“nicht eben goldene Ohr des Herrfchers hatten — und 


wenn in den Vorzimmern feine Minifter, Generäle, Kam- 


“ merherren und Adjutanten zu finden waren, fo fand man 


doch öfters Solficitanten, Supplicanten, ungeftümme Mah⸗ 
ner und Juden. Es war rein unmöglich, daß diefe Her 
ren Celsissimi, Clementissimi,, oder gar in den letzten , 
beträbten Zeiten Serenissimi ſyyn Tonnten, fo wenig als 
unfere Nachtwächter, die in Spanien Serenos heißen. 


« Die vorderften Näthe aber in dieſen Fleinen Monarieen 


wußten deſto beſſer ihr — ginifterielles air zu ber 
haupten, woburd fie für den Dann von Welt ungemein 
komiſch wurden! 

Sch glaube von dem Yufeinander Siken des Adels 
kommt es ber, daß die Weiber ein Dußend wollene Roͤcke 
hbereinander tragen, wovon immer einer über den andern 
bervorragen muß — es ift Staat, wie eine Acht Deutfche 
Bettdecke, aus der man ein Halbbugend andere mächen, 
und ſich zu Tode ſchwitzen Fann, oder wie das Überflüffige 
Silber auf mancher Tafel pour montrer sa vaiselle. 
Moch heute fpricht der Bauer, wenn in feinem Roggen 
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leere Halme über bie fruchthrindenden hervorragen: 
„Unſer Roggen jurkert,“ und noch heute kann man 


das Sprichwort hoͤren: „Soll Nußbaum und Edel 


mann etwas geben, fo müffen fie. hart geflopft 
werden.” Sn der Wetterau wurden auch die privatis 
firenden Fürſten gefchrieben, die Aufmerkfamfeit erreg⸗ 
ten, ob fie gleich nur wenig Geift und noch weniger Kennt 
niß diefer kleinen Höfchen an Tag legteh, ja der Verfaſſer 


ſelbſt nicht einmal den Hauptfchaden Joſephs Fannte, das 


Schulden oder höflicher Credits Wefen! : Haupt: Bers 
dienft war, Geld herbeizufchaffen coute qu'il coute,: und 
fo lange ftand ’er auch feft, wie er auch fonft thun mochte 
— und führte die Olympier zu Dingen — der Minifter 
des Innern, von denen es leicht heißt: difficile est Saty. _ 
ram. non scribere!”) der nur ein Punct war, hatte 
wenig zu thun — deflo mehr der Minifter. der aus 
wärtigen Ang elegenheit en — Sener Schrift 
fteller — war nicht der rechte Mar, ob er gleich mit 


Verluſt feiner Stelle büßte, aber der, der von einem dieſer. 


Regenten, der mit einer ſehr quidenden Weiber 
ffimme am emfigften fi benahm in der damaligen Vi⸗ 
ril-Stimmen- Angelegenheit am Neichstage, gefagt 


hat: „Diefem gebüähre ſchon von Natur⸗Rechts⸗ 


wegen eine Virilftimme, wäre ber rechte Mann 


gewefen ‚ und fchreibt vpielleicht noch in perpetuam rei 


memoriam, Die Wetterau ift ein vom Himmel gefegne 
ter Sau — und gleicht jetzt einer fchönen Wieſe, welche 


- in der Bluͤthe lange nicht fo gut duftet, als nad) der 


Maͤhzeit, oder, wie wir in Schwaben fprechen, nad) der 
Heuet. ' 

Das angefehenfte unter den jetzt mediatiſi rten Haufen 
ift das alte Haus Solms, das mit Naffau einen ge 
"meinfchaftlichen Urfprung hat, theild unter heſſiſcher, theils 
preußiſcher Hoheit. Graf Otto war der erſte Graf, (+890) 


Es if ſchwer, auf üe ein Goottgeide nicht zu ſchreiben. 
X vo. 
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deſſen Stammburg Solms ober dem Dorfe Burgſolms 


.am Solmsbach ſtand. Die Länder dieſer Familie find 


‚fruchtbare Getreide: und Vieh⸗Laͤnder, Holz, . Eifen, Mob 
len⸗ und. Baumwollen: Spinnerei ernähren viele, das Haus 
Solms aber. hat ſich gar zu fehr getheilet. Der wärdige 
Fürft von Solms- Braunfels befitzt den größten Thetk- 
9 Q. Meilen mit 28,000 Seelen und 100,000 Gulden Eins 


kuͤnften, ber gu Solms⸗Lich oder Hohenfolms nur 


4 Q. Meilen mit 9000 Seelen und 40,000 Gulden, die 
graͤfliche Linie Solms-Laubad wird ejusdem argu- 
‚menti feyn, zerfällt aber wieder in zwei Linien: Solms 


Sonnenwalde in der Laufig, -und Solms, Wilden, 


fels, dem das Klofter Engelthal zu Theil geworden iſt, 
und danndommt erft noh Solms Rödelheim mit-der 
Nefidenz Affenheim vor den Thoren Franffurts, daher - 


‚der Graf auch Solms Affenheim heißt, und von 
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manchen für duplex persona gehalten worden: ift. 

Malerifch liegt das hohe alte Braunfels auf feis 
nem Braunerfelfen, wo jest eine Sammlung deutfcher in 
der Gegend ausgegrabener Alterthuͤmer zu fehen ift, und 
eine Stunde davon das vormalige Pramonftratenfer Nons 


nen⸗Kloſter Altenberg, in ältern Zeiten eine Burg der 


Solms, mit alten Grabmälern des Hauſes; wichtiger - 


aber ift. der Beſitz der reichen Eifterce Arensberg, die 
mit Solms ewige Landeshoheitsftreitigfeiten führte, "Gleich - 


malerifch Jiegt Hohenſolms, die Refidenz ift aber zu 


Lich, wo fchöner Flachsbau ift. Die Ruine Greifenftein, '. 


die ſtattlich iſt und eigene Dynaften hatte — etwa vier 


Stunden von Hohenfolms, ‚verdient den Beſuch. Es muß 


fehr feft gemefen feyn, da Turenne Bedenken trug, ſich 
mit Greifenftein® Belagerung zu befaffen — aber den 


Grafen Solms freundlich befucht haben foll, det ihm 


fchergend ſich zu ergeben verfprach, wenn eran jedem Thore 
der Veſte (20) einen Becher mit Wein leere — Turenne 


- "machte einen Verſuch, zog aber taumelnd ab! Mit der.‘ 


Verlegung der r Refi idenz nach Braunfels 1694 wurde Grei⸗ 


fenſtein Ruine. Lanbach von‘ 2000 Seelen und utpt, 
wenn gleich Reſidenzen, ſind mehr Doͤrfer, wie Hungen 
an der Holoff und Roͤdelheim an\der Nidda, und bei 
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Laubach ift eine trefflihe Eifenhütte Frie drichs huͤtte 
genannt, auch die alte Reſidenz heißt die Friedrichs 


‚burg, wo der Iehtverftorbene Graf ſich eine fchöne Bis 
bliothed fammelte. Das Dorf Soͤdel iſt merkwürdiger, 


als alle diefe Nefidenzen, denn die Södler Faufen überall 


das Linnen auf, und bringen ed dann nach Frankfurt. 


Das Haus bat die gemeihfchaftliche. Zuftiz- Kanzlei zu 
Hungen blichft aufgegeben, und an das Hofgericht zu 
Gießen überwiefen, was Nachahmung Berdient. Es ift 


‚ bach nur ein Eoftfpieliges faux brillant für die Standes 
herrn, für StaatssEinheit immerhin nachtheilig, und den 


Bürgern — faft hätte ich Untertanen gefagt — 


ſelbſt berzlich zuwider, wo die Regierungen nur halb 
‚ihre Schuldigkeit thun! — 


Mehrere Solms haben ſich rühmlich ausgezeichnet im 
Öftreichifchen Dienft — den Gelehrten ift der Foliante eines 
Graf Reinhard Solms von des Adels Herfommen 
fattfam befannt, der fchon 1564 gar gewaltig Elagte über 
den Verfall Des Adels, und den Namen vom Tünigl. 


Adler ableitet — der Preußiſche Solms, der fih mit 


ber liebenswärdigen Schwerter der Königin Louife verband, 


“machte viel von fich, ſprechen — keiner aber mehr, als der 
jüngft verftorbene Graf Solms⸗Laubach, ein tächtiger. 


Geſchaͤftsmann von hohen Gaben, und mit Kenntniffen, 


wie ſich folche nur felten unter unfern Herren Grafen fins 


den. Er ftudierte zu Gieſſen, wurde Neichshofrath, dann 
Sefandter am Raftadter Congreffe, fpäter beauftragt von 


den Verbündeten mit vielfeitigen Gefchäften, -und zuletzt 


Königlich) Preußifcher Dberpräfident der Regierung von 


Cleve und, Berg, und ‚Curator der Univerfität Bonn. Er 
ſtarb zu. frühe zu Ehln 4822. Graf Laubach war ein gro⸗ 


Ber Buͤcherfreund, und ſagte mir einſt: „Mit die 
fer Liebhaberei kommt man nie aufeinen gruͤ⸗ 
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ne n Zweig f« aber, dabei auch thätig in Gefrhäften bis 


an fein Ende, ‚Mon muß, fagte er, flerben mit 
den Waffen in der Hand“ Nicht allen, und wenn 


fie noch ſo waffenfähig wären, ift es erlaubt zu fters 


. ben. mit den Waffen in der Hand, wohl ihnen bann, wenn 


fie fidy an den Buſen der Mufen flüchten, und in philofos 
phifcher Einſamkeit und Ruhe dehnoch zufrieden leben und 
fterben — mit der leichtern Feder. des Schriftſtellers 
Wen ſein Streitroß abgeſattelt hat, beſteige einen leichten 
literariſchen Klepper, dieſes Steckenpferd fuͤhrt ihn harm⸗ 
loſer durch das Labyrinth des Lebens, und er lächelt zuletzt 
beim Anblick des Bildes, das mein einfaches Zimmer ziert 


-— le Cavalier demonte, Was er anſprechen zu koͤnnen 


glaubt, kriegt er nicht, was man dem Manne ohne Waf—⸗ 
fen allenfalls gäbe, mag.er nicht, fo bleibt er lieber Ca- 
valier demonté, und mit der Zeit verroftet auch der blans 
keſte Stahl, aber man gelangt zu Epictets xaAc. Bee 
ror un ep nu! — 
Am Buſen 
der Muſen 
vergißt man die Welt! | 
Nach dem Haufe Solms fommt das Haus Sfens 
burg. Die Wetterauifche Güter der Stollberge zu Gew 
dern und Ortenburg find nicht bedeutend, Theile der 
alten Graffchaft Königftein, auf fteinigtes Erdreich’ gefals 
Ien. Der Graf DOrtenburg hielt fidy gerne hier auf, denn 
hier war er fouverain, und konnte auch mit 6 Apfelſchim⸗ 


meln und einem Hufaren voran ſich dem Publifum zes 
gen in der eleganteften Equipage, einer petite maitune, 


was im Harze nicht wohl angegangen Yvare. Indeſſen 
zaͤhlte das ausgeſtorbene Haus Stollberg-Geudern ein Mits 


glied, das wohl. die meifte Theilnafme erregte, bie fchöne, 


jungs, ungluͤckliche dentfche Gräfin, wie man fie in Ita⸗ 


lien nannte, die Graͤſin Albani, die von Alfteri vers 


ewiget, 4824 zu Som ‚geftorben ift, das traurige Haus 
Stuart hberlebend, Weit anſehnlicher ſi ſind die ah der 
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Familie Kiedeſel, mit etwa „18,000 Seelen, — derln 
Stammburg Eiſenbach iſt, eine Stunde von Lauten⸗ 
bach, der Hauptſtadt mit 3000 Seelen. Die alte Burg, 


die auch eine Kirche und viele Oeconomie⸗Gebaͤude in ih⸗ 
' ren Ringmauern hat, ‚liegt romantifch auf einem Hügel, . 
und noch romantifcher ift die Sage von dem vermauerten 


Nitterfaal, weil da einft eine unheimliche Derfon fi 
weiter einfand, die niemand Tannte, welche aber die Rit- 
ter, die nichts fürchteten, fehr zu fürchten pflegten — den 


E Teufel — mit dem fie doch. fonft genug zu thun hatten. 
Beim Uberglauben der Zeit find folhe Einbildungen 


geſchreckter Gewiffen ganz begreiflich, und bei dem ſchweize⸗ 


| zifchen Proceß Jetzus (1509) fahen die Moͤnche, die fich 
gegen ihn verfchwuren, und ihre Finger. durh Einen. 


Ning ſteckten, außer ihrem Finger einen fremden — ganz 
fbhwarzen Finger. Die Heraldik hat alle mögliche 
Figuren aufzumeifen, unter allen fonderbaren Siguren macht 
gewiß der Teufel die ſonderbarſte — es waͤre ſonderbar, 
wenn ben Teufel nicht auch in der Heraldik zu finden 
wäre, ob man gleich” fpricht: „Male den Teufel an 
die Wand, ſo kommt er?“ Es gab ja Herren von 
Teufel, und noch Lynar Etaatsſchrift 1, 6.) führte 
wirklich die danifche Familie von Trolle den Teufel im 
Wappen, und zu Rothſchild im Familienbegräbniß be⸗ 


wacht der Teufel die Saͤrge der Trolle! 


Lautenbach liefert gute Gewehre und Meffer, Leber, 
viel blaues und weißes Linnen, und die Ödttinger und 
Braunfhweiger Wärfte und Weſtphaͤliſche Shin 


ten zu Frankfurt find oft gemeine Lauterbacher, daher 


ſich auch gegen dreißig Metzger bier wohl befinden. Man 
brennt auch viel Zwetſchgen⸗ Branntwein, und ein großer 
Deconom fandte rectificirten ynd einige Jahre auf dem 
Lager gehaltenen Zwerfchgen » Branntwein: in Heinen Fla 
ſchen nad) Frankfurt, als Arac de Mockstadt, den 
man fo gut fand, daß. man gar nicht an die Nähe feiner 
Geburtsſtadt dachte. Das Schloß- und ben Garen zu 
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Stockhauſen ſucht man in dieſer wilden Gegend nicht. 


Die Ridedeſel haben noch andere Beſitzungen, und. auch 
Antheil an der Triocratie Stade mit Sfenburg und von 


Loͤw. Ausgezeichnet war der Merfaffer der Reifen nad 
Großgriechenland und der Levante, und, ift, wo ich nicht”, 


‚irre, derfelbe, der bei einer Vorftellung,-wo der alte Hofs 


marſchall den Namen nicht recht gemerkt hatte Ried — Rich 


— ihm ins Wort fiel: „es iſt noih ein Efel dabei; 
ich heiße Riedeſel.“ — Sch kann nicht fagen, ob dei 


Lautenbacher Gaſthof zum goldenen— Eſel Beziehung 


auf den Herrn, den Gaſt oder Wirth hat, vermuthlich 


gilt es mehr dem Gaſt, und die Wirthe laͤcheln nur, 


wenn man nach Herrn Fik's Reiſe-Rath einem dritten 


erzaͤhlet, daß man Übermorgen wieder kommen wuͤrde — 


denn ſie ſind wenigſtens feine — graue Eſel; beffer. 
Der Sperling in der Hand, als die Taube auf 


dem Dache! 


Der Vogelsberg iſt der rauheſte Strich Oberheſ⸗ 


ſens und. eine‘ der traurigſten Gegenden Deutſchlands, das 


| her auch die Wetterauer Nachbarn gegen den Namen Bor 


N 


gelöberger protefliren.. Es iſt ein: hohes, langes, Taltes 
Gebirge, - 40 — 12. Meilen im. Umfange, mit einigen 
zwanzig Dorfichaften, die ſich meiſt if Hain- enden, 
und abfcheulichen Wegen. Der Vogelsberg ift beflimmt 
sauber als der Odenwald, 8 — 9 Monate bleibt: der 


Schnee, und det nicht Selten noch Früchte auf dem Halm, 
Obſtbaͤume fommen gar nicht fort, die Sonne hat Mühe 


Durch. die Mebel zu brechen, und man nennt es das Wol⸗ 


len: Clima — nicht wegen der Güte der Wolle — fons 


bern weil man nicht ohne wollene Deden ſeyn kann, und 
vhne wollgne Leibchen und Strümpfe. Wlrichftein mit 
einem. Bergfchloß iſt einer der höchften „Punkte, wo ein 
Landgeſtuͤtte iſt, der hoͤchſte aber der Taufſtein von 
2400° im Landgericht Schotten, und der Oberwald 


. 2000 "Zn dieſem Baterlande der Schleen, Hagebutten 


und Kastoffel, wovon ein großer Theil nicht zum Dich 
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maſt, ſondern zum Branntwein verbrannt wird, wo nur. 


wildes Obſt gedeihet, ſelbſt der Hafer nur dünne 


ſteht, und die Sitten fo rohe find als die Schleben, geht ' 


es vielleicht nur defto einfacher. und fittlicher zu, und das 
ber follten es bie Darmftädter nicht verächtlicd) das Hin 


terland nennen! In Salzmanns menfchlichem' Elende 


geht es noch viel clender zu! 


Man befchuldigt die Wogelsberger der‘ Procepf ucht, 


was eine Folge der ewigen Tauſchhaͤndel mit Vieh, und 
‚auch des Saufens iſt, woraus wieder Händel entſtehen. 


Sie find handfeſte Leute, ſpinnen und weben fo fleißig, 
daß die Spinnerin nur in dem freien Augenblick, wo ſie 


den Faden benetzet, ihrem in einer Haugmatte ruhenden 
Kinde einen Stoß gibt, um die Schaukel in Bewegung 
zu erhalten — und ihre Viehzucht ſteht nicht ſchlecht. 
Butter und Kaͤſe wandern nach Frankfurt, und das Men⸗ 


ſchen⸗Reich liefert große und huͤbſche Rekruten, die ſchon 


von Haufe aus Spartaner finds Selten verirret ſich ein 
Meifender hieher, die Vogelsberger brauchen ihr Dorf gar 
nicht einmal zu verlaffen, die Nachbarn holen. felbft ihr 


Vieh, Butter und. Käfe, und fo kommen gar viele nie aus 
ihrem Gebirge, und leben und fterben dafelbft ruhig, zus 


frieden, und von niemand beneidet, glüdlicher als Welt 
menfchen, die leichtſi innig dahin leben, zuletzt deu Frieden 


mit fich felbft in neuen Zerftreuungen fuchen, und nicht ‘ 


findens „Sch bliebe gerne zu Haufe, aber die 


Brillen,” und fo kommen fie endlich ganz vom Haufe, - 
früher noch als fie binausgetragen werden. „Die Dos - 


gelsberger wären übrigens etwas reicher, wenn ed zu Frank⸗ 
furt keinen Caffee und Zuder gabe. Ob das Geſchicht⸗ 


- den, das man fich erzählt, wahr if? Ein Vogelöberger 


brachte neugeborne Drillinge im Manzen zu feinem zwei 
Stunden entfernten Pfarrer zar heiligen Taufe, und ſchnallte 
feinen Ranzen im Borplag ab, che er feiner. Hochwuͤrden 


0. den reichen Segen. feiner Hütte meldete. „Aber wo f ind 
5. die Kinder?“ der Mann ſchnallte auf, zog Nro, A und 


Ln —— I 


| 463 


2 heraus, und beim! 3, rief er. gelaffen; Hochwürden! 


„dieß iſt abgeſtanden.“ Immer beſſer als das br 
liebte Zweikinder-Syſtem in fogenannten cultivirtern 
Gegenden; und die Antwort: „Wie viel Kinder habt ihr?“ 
„der liebe Gott Hat mich ſchwer gefegnet — 
ſechs Berzehrer! oder beim NHintritt der Kleinen: 
„Der liebe Gott braucht frifhe Engelein!“ 

Das Fuͤrſtenthum Sfenburg, unter Hoheit ber 
Heſſiſchen Häufer, dehnt fi) von dan horen Sranffurts 
and dem Main, längs der Kintig hin ohngefaͤhr zehn 
Stunden weit gegen den Vogelsberg, mag in feiner größs 
ten Breite fünf Stunden haben, und das Ganze 15 Quas 
drats Meilen mit 48,000 Seelen und 250,000 Gulden Eins 
kuͤnfte betragen. "Der Fürft befigt die eine Hälfte ohnge⸗ 
fahr, die andere die drei. gräflichen Linien Büdingen, 
Meerholz und Waͤchters bach. Die gemeinfchaftliche 
Juſtiz; Canzlei zu Büdingen foll aufgehört haben, wozu 
auch die Stoliberge getreren waren. Das Iſenburgiſche ift 
ein treffliches Getreideland, mit etwas Weins, Flachs⸗ und 


“ 


Obſtbau, und anfehnlichen Waldungen, ein wahrer Schatz 


in Srankfurts Nähe. Offenbach ift die Krone des Länd- 


chens, das gewerbfame heitere Offenbach mir 8000 Seelen, 


der Hauptfik- des Kunftfleißes und die erfte Fabrikſtadt 
‚des Großherzogthums Heffen. In dem nahen Frankfurt 
fdjlägt .Mercurius überall vor, in dem* weit Heinern aber 
freundlichen, wohlhabenden und halbländlichen Offenbach 
gilt auch, neben Geld⸗Credit — geifliger und gefel 
liger Eredit. Das heitere Städtchen übertrifft viele 
“ große Städte an Humanität, Gemeingeift und Bildung, 


fo, daß ich eher hier als in Frankfurt wohnen würde, denn 


88 ift geräufchlofer, freier, reinlicher; felbft der kleine Hof, 
wo er noch ſouverain war, verkannte feine Zeit nicht, 
id) habe ungemein vergnügte Tage zu Offenbach verlebt, 
folches aber auch Klein Paris genennet — und mid) 
damit nicht wenig empfohlen — ſeit Heffifche Garnifon da 
Tiegt, und Meffe gehalten wird, die Bräde'und ein beffes 


\ 
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res Gaſthaus entftanden iſt, ift es noch lebhafter gewors 
den. Die Frankfurter aber fprechen, fie mögten an keinem 
Drte wohnen, „der mit O anfange, und mit Ach 
ende!“ 

Offenbach hat Fabriken mancher Art, wo“ die Te 
bafsfabrif Bernhardts (oder d’Orville) oben ans 
fiehet, dayer der Marocco eigentlich ‚Bernhardt heißen 
ſollte; Tabaksfabriken fcheinen der einzige Induſtrie⸗ 
zweig, der nicht*in Abnahme geräth, faft wie Buͤcher⸗ 
fabrifen. Die Kapelle Bernhardts ift zwar eingegans 
‘ gen,.aber darum findet. man noch immer gute muſikaliſche 


Unterbaltungen neben einem Liebhaber-Theater. Die Tode 


tenfeier Bernhardts 4806 im fcdhwarzbehangenen 


Theater durfte der Fürft des Landes beneiden, und die 


Einnahme war für die Armen, die in Bernharbt einen 
, großen Wohlthäter verloren haben. Berühmt ift auch 
Diele und Kirſchten Wagenfabrit, Krafts Rauch⸗ 
tabaksfabrik, Schwaners Wachstuchfabrik, Blechwaas 


ren, Brieftafhen ꝛc., Fleiſchmanns Wachobleiche und 


fetöft feine ‚Pfeffer: Nüffe — Breves Druckerei, 


Mapers Vogelfammlung, Beders' Gemäldefammlung | 


perdienen gefeben zu werden, und wer wollte die Fabriken 
elle nennen, Hut, Saffian, Leder, Regenſchirm ıc. Fabri⸗ 
- fen. Es find, mehrere gute Privat: Erziehung ssAns 
ftalen hier, auch eine FreimantersKoge, und tägs 


lich geht eine Sand» und. Waſſer-Deligence nach Frank—⸗ 


furt. Das Schloß.am Main ift alt und verfallen, in⸗ 


deſſen noch der Sig der Kanzlei, der Zürft aber wöhnt 


in einem angenehmen Privathauſe in der fchönen Frank: 
furter Straße, wenn er ſich nicht zu Virftein oder 
Zangenfelbold aufhält. Offenbach hat’ auch“ mehrere 
fhöne Gärten, worunter der Metzleriſche wohl. ber 
Erſte ift,- und über die neue Schiffbräde gelangen 
nun die Güter aus Norden, mit Umgehung Frankfurts, 
unmittelbar nach Darmftadt über Wilbel (Villa bella). 
Ob dieſe auch zur Eonmmunitatien mit dem 'getrennten 
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Oberheffen wichtige Bäche Franffurt viel ſchaden, oder 
gar Offen bach zum Range von Altona erheben werde? 
getraue ich nicht zu Antfcheiden ! \ 
Sonberbar und räthfelhaft bleibt. die. Erfheining eis 
. ner Geſellſchaft Polen zu Offenbach, die fi) nad und 
nach verlor, aber viel Geld figen ließ, und bürgerlich uns 
tadelhaft lebte. Das Oberhaupt nannte fihb Baron 
Frank, feine Gefelfchaft mehrte ſich auf 5 —600 See⸗ 


len, der Herr Baron. errichtete fogar eing Leibgarde vom 


40 Mann in reicher roth und. grüner Üiniform , polnisch, ; 
ungarifch und türkifc), die weibliche Welt aber. war beutfch 
gekleidet. Sie hatten eigene Neligions-Gebräuche, zählten 


anfangs alles baar in Ducaten, nach Franks Tode 1794, - 


. der wie ein Patriarch verehret war, verlor ſich einer um 
den andern, die. Geldtransporte. ſtockten, und Fräulein" 
Frank, die am laͤngſten ‚aushielt, ſtarb tief verſchuldet. 
Offenbach hat Maskenbaͤlle, die das freie Frankfurt 
nicht geſtattete, und da Venedig ſo viele Verdienſte um 


dieſe beliebte Winterluſtbarkeit in Deutſchland hat, ſo war 


ed billig, daß mehrere Venediger und Venekianerin⸗ 
nen aus. Frankfurt erſchienen, die fie) auch ganz nach 


VenedigerFuß benahmen. — Sn der Bermummung 


zeigen ſich oft die Menſchen weit cher, wie fie find, als 


ohne Masten,‘ . Die größte Maskerade Offenbachs bleibt 


aber jene polnifche, und mir iſt unbelannt J ob jet bad 
Raͤthſel gelöfet if. 

Nie habe ich erfahren. innen wie die ſogenannte 
Bibels⸗Muͤhle an der Frankfurter Straße, die der 
Fuͤrſt ver ſchenkt hat, zu ihrem frommen Namen gekommen 
iſt? ihr gegenüber liegt das Landgut eines Englaͤnders, 
und folche. Anlagen bat Dffenbady mehrere. Mit Lächeln. 
gedenke ich :eines alten Rathes, der feit feinen Schuls und , 
Univerfi tätsjahren nie mehr aus feinen ifolirten. Gebirgen 
gekommen, und, nicht einmal zu einer Mainfahrt nad) 
Frankfurt „gu bringen war, ich zeigte ihm mebrere dieſer 


E. I- Weper’s ſämmtl. W. VIE, 2 
Beuthrand IV, 30. 
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um eine ganze Generation wenigftend zuräd, es fiel Feiner - 


A606. 
Anlagen, und. er machte bie naive" Bemerkung: „Wenn 
man fo was fiehr, fann man leihht den Reſpekt 


vor dem gnaͤdigſt regierenden Grafen verlies 
ren!” In den Gebirgen war man in gewiſſen Dingen 


Seele ein, einen Souverain komiſch zu finden, der 
größern Souverains dienen muß, um flandesmäßig zu 
Icben, denn nur die Götter des Olymps lebten von leichter 


Ambroſia und auffteigendem Opferduft — fo widernatärs 


lich als die Abhängigkeit weiter Länder jenfeits ber Meere 
von einer Heinen Inſel in Europa! Die gnädigften Herr 


ſchaften felbft mußten nothwendig moch Achte mittelalters 


liche Fdeen im Kopfe haben, wo man bei der geringften 


| gnäbigen Yeußetung nach der Hand oder Nodzipfel- 
- fuhr, und wohl gar niederfiel, obgleich Friedrich und 


Joſeph bereits erklaͤrt hatten, daß man nur vor Gott nie⸗ 


derfallen muͤſſe! 


Es gab noch alte Diener, die auf des Herrn Grafen 
tranliche Aeußerung: „Heute habe ich von ihm ges 
träumt,” erwiedern Tonnten: „Verzeihen Ew. Hochs 
gräflihen Gnaden” Nun was denn? „es ift 


meine unterthanigfte Schuldigkfeit von Ew. 


ſchrieb ſogar an feine Tochter: „An meine liebe Toch⸗ 
ter Anna Maria, Biehmagd bei dem hochade⸗ 
lichen Rindvieh zu NR. N.,“ und ein ganzer Hof fand 
die Kuͤhnheit eines Gaftes an der Tafel des Negenten, 


der als. trefflicher Salatmacher bekannt war, „groß, j 


„ber Salat entfpricht ganz dem Ruhm, jedoch 


< 


hätte ein Tropfen Del mehr, und ein Tropfen. 


Effig weniger, niht f[haden mögen,” noch größer 
aber. die Gnade des Souveraind, der zu diefer Freimuͤ⸗ 
thigkeit nur lächelte! Folglich laͤßt ſich begreifen, wie ſie 


mit Horaz vollkommen und leicht bezahlen konnten Vir- 


tus laudatur et alget! Solche Gluͤckliche trugen alle Las 
fe feberleicht, die aber Gentner ſchwer auf den Schultern 


it 


> 2 


—Hochgraflichen Gnaden zu träumen!“ Em Schulg 


/ 
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deſſen lafteten, der in biefen höpern Weſen nur Leute fand, 
mit denen er Kopf und Herz unmoͤglich theilen konnte! 


das Antike haͤtte man noch gut finden koͤnnen! 
On dine A onze, à l'autique on s’babille, 
et l'on erâ voir marcher des portraits de famille! 


Don Offenbach nach Buͤdingen, ber alten Haupt⸗ 


ſtadt, die ſich zu Offenbach wie die Nacht zum Tag ver⸗ 
haͤlt — hatte ich die ſchrecklichſte Langweile bis ein Verg⸗ 
ſchloß erſchien, die Ronneburg, und ba war es mir 
nicht, gamz heimlich. Urmfelige Härten umgeben bie 
Burg, wie fie wohl alle in der noblen Nitterzeit waren, 


die Bewohner find Katholiten, Lutheraner, Reformirte, 


Juden und Pietiften, deren Vorfteher, genannt Justitia- 


rius, zugleih Strumpffabritent ift. Graf Zingendorf und 
feine Gemahlin gaben ſich hier viele Mühe die Zuden zu 


bekehren zu dem, den fie durchſtochen haben, 
hätten aber beffer gethan “ihnen fonft unter die Arme zu 


greifen, denn fie fehen mir nicht aus, als ob fie blos bei 


Trauerfällen wehklagten und die Kleider zerriffen, und 
vom durchſtechen ift.ohnehin Feine Rede. Recht alters 
thuͤmlich, feltfam und unheimlich blickte die alte Ronne⸗ 
burg auf den einfamen Wanderer, wo die Luft das Beſte 
fenn mag, daher fie, wenn fonft nichts fehlt, fchwerlich 
nach Buenos Ayres auswandern werben — aber in der 
Naͤhe Buͤdingens wird die Gegend heiterer, und man er⸗ 
blidt cine der berühmten Kolonien. Zinzendorfs , wo nahe 
an 4000. Seelen gelebt haben follen — Herrnhag. 
Diefes Herrnhag ift jet eine Wuͤſte — die huͤb⸗ 
(hen ftartlichen Wohnungen ftehen leer, und die Leichens 


feine. machen in diefer Dede doppelt melancholifchen Eins. 


druck, Fein Fuß wandelt hier, als dann und wann ein 
neugieriger Reifender, und zur Kirſchenzeit Gräfliche 


Geifter. Ob fie das Sprüchwort befolgen: „Mit gro 


fen Herrn ift niht gut Kirfchen effen?“. Den 


Zinzendorfern warfen fie wenigſtens weit mehr als die Stiele 


an Kopf, und der verlaffene Ort koͤnnte mit mehr Recht 
3590* 
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vGraverbage heißen, als Haag in. den Niederlanden, 
Man vertrieb -die nuͤtzlichſten Menſchen 1754 mit Gewalt, 


weil! fie — statum in statu machen wollten! aber was 
"machte damals im Vaterlande nicht statum in statu? 
machte ihn. nicht im Grunde der Regierende Herr 


Graf ſelbſt? Es ſcheint Religions⸗-Vorurtheile verdunkel⸗ 
ten ‚richtige Staatsanſi chten — die guten fleißigen Herrn⸗ 


huter (doch meiſt beſſere Menſchen, wenn auch noch 


ſo viele nur den Schein der Froͤmmigkeit haben, aber ihre 


Kraft verlaͤugnen) wanderten aus, und Neuwied bluͤhtt! 


Wenn der wuͤrdige Fuͤrſt Wolfgang Ernſt von Iſenburg⸗ 


Birſtein auch ſo gedacht haͤtte, gaͤbe es kein Offenbach. 
Er hob auch 1794 die Leibeigenſchaft auf, und ſtarb 


4800 verehrt von allen, Die Ihn kannten. 


Büdingen liegt am Fluffe Scemen, den wohl große 
Geographen nicht kennen werden, vor der Stadt iſt eine 
kleine Saline, die rothes Salz liefert, und die Einwoh—⸗ 


ner, etwa 2500 Seelen, find fleißige Zeug⸗ und Skrumpf⸗ 


Fabrikanten und Branntweinbrenner. Die. Umgegend er 


zeugt diel Obſt, vorzüglich Zwetſchgen, und der Handel 


mit Maſtvieh iſt nicht unbedeutend; eine Papiermuͤhle lies 


| fert auch. allerlet Papier — es braucht nicht fein zu ſeyn 


um in Diefem Gaue für Poftpapier. zu gelten. Die 
Mauern und Eithärme der .alten Stadt von rothem Sands 
ftein vermögen don. Reiſenden zu entlangweilen, wie bie 
fonderbar ‚geftalte Reſi idenz, Stammfchloß fämmtlicher Li⸗ 
nien, zu der jeder Regent. feinen Banbeitrag. geliefert has 
ben mag. Man zeigte mir ein altes Thor, das ein aus 


Palaͤſtina (Fehrender Graf zum Andenken bauen ließ nad 


dem Schaf-Thor zu Kerufalem Das Schloß-fdien 
mir ſtark bewachet, es war .aber gerade Heerſchau 
geweſen, und bie ganze Armee von 15 — 20 Mann bei 
fammen, ‚die der Herr Graf, wohlbefteltter Dberrheinifcher 
Kreisskieitenant, ſelbſt ſcharf gemuſtert hatte. Hinter dem 
Schloſſe iſt ein geraͤumiger Garten mit einem neuerbau⸗ 
tm Schießhauſe, nirgendswo aber erblickt man die 
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ordnende Hand der Kunſt, und daher herraſhen die | 


zwei'Riefen am Eingange, die aus dem rothen Sands 


ſtein⸗Bruche — die Hauptſchoͤnheit Büdingens genommen, 


und wahrfcheinlich von demfelben Künftler find, der auch 


‚die Quaderſteine befauet. Sie wären ſchrecklicher anzu 


fehen, ald die Bubones vor dem Dom. Bambergs, oder 
die durch Brydone verewigten Ungeheuer des Prinzen von 
Pallagonia. — Wie? wenn eine ſchwangere Graͤfin davor 


ſich entſetzte? koͤnnten da nicht aus ſteinerne en Mißge⸗ 


burten — lebendige werden? 

Das alte Schloß hat ganz das: Anſehen einer Veſte, 
umgeben von einem ſchwarzen Waſſergraben, der ſchon 
darum nicht wohlriechend ſeyn kann, weil die zahlreichen 
Kaͤmmerchem (Abtritte) hineingeleitet find, auf dem ich 
aber doch einen Nachen bemerkte. Sollte der Hof gar 
Wafferfpazierfahrten auf diefem Pfuhle machen? Macchia⸗ 


velli rärh. allen Principini, die Feine Armee ins Geld fie  - 


len könnten, ihren Si wenigftens feft zu machen für fich 


und ihre Leute, und in. diefer Zeit mag auch die Burg _ 


gebauet feyn, in ‘der. alle Haustiuppen. Plag fanden. Ein 


ſchreckliches Unwetter verhinderte mich an Fortfeßung der 


Heife, und ſo hatte ich das Gluͤck in der alten Schloß⸗ 


Capelle, die zum Theater entweiher war, fogar. den Res 


gierenden Herrn Grafen felbft ſpielen zu ſehen, der natuͤr⸗ 
li) applaudirt wurde, ſo gut als Louis XIV., da er im 


Ballet tanzte. Der Prolog war ein Panegprifus auf die. 


alte wiedergenefene Tante,. verfaßt vom hochwürdigen Hrn, 
Sinfpector, -vormald Erzieher: der. Gräflichen Familie — 


woran das ‚Pyblifum nur wenig Antheil zu nehmen fchin’ . 


— das Stüd felbit aber. wurde fo leidentlich borgetragen, 
als es in. folchen Tleinen Orten möglich ift — Natura 
paucis contenta! *) 

Gegen. Birftein Hin wird die Gegend‘ ungemein 
fleinigt, rau, unfruchtbar und wild, man nähert fich 
*) Man Fann.es nur Wenige recht machen. \ 


ee | 


dem Bog elsberg, und ſonderbar find. doch bie Namen 


einiger Dörfer Boͤß⸗Geſäß, Merkfrig und Maus 
wiftel, das Städtchen Schotten, das Tuch⸗ und 
Strumpf-Manufalturen, ja felbft einen Landrath hat, will 
wie andere benachbarte Orte nicht im fondern. nur am 


-WVogelsberge liegen. Maleriſch liegt das ajte Schloß 
Birſtein über dem Flecken gleiches Namens von 600 Se 
Ten — aber denn beginnt der Vogelsberg, und man nimmt 


gerne feinen Ruͤckzug über die Mefidenzen Meerhlolz und 
Waͤchters bach, jo traurig fie auch ſeyn mögen; die 
jura majestatica *) dee Tegtein Grafen har Häberlin (R. 
U. Heft 33) beleuchtet. . Die Natur wird erſt wiebe 
‚lachend zu Zangenfelbold, einem Landfiß des Fürften, 
das Dorf Lieblos ift nichts weniger als lieblos, obgleich 


der Name nicht fo ſchoͤn klinget, als Liebenau, Liebenſtein, 


Kiebentbal, Liebenzell, Liebesdorf, Lieberoſe, und verficht 


das Publikum, fo viel es vermag, mit warmen wollenen 


Strümpfen, md Ruͤckingen wartet fogar mit Spiel⸗ 


karten auf. Zu Staaden befindet ſich auch ein recht 


guter Mineralbrunnen, aber — zuviel Koͤche verſalzen die 
Suppe! 

Das ehemalige Nonnenkloſter Marienborn, mit 
ten im Walde, wurde im 18. Jahrhunderte wieder belebt, 
durch eine Brüdergemeinde :und Seminar de 
Lamms⸗ und Wundenfirhe, auf einem Synodus 
erfchienen Abgeordnete aus allen Welttheilen, Wilde aus 
Canada, und Mohren von ©. Thomas. Die Leutchen 


wurden auch von Hier vertrieben, wie aus Serrahag, . 


"Nonneburg ‚and Lindheim, noch follen aber In ſpirirte 
bier leben, die einen ‚fogenannten.Yelteften. haben, flatt 
des Pfarrers, weder taufen noch zum Abendmahl gehen, 
(in. kenterem Sinne gibt es gar viel’ Inſpirirte) und feſt 


glauben an die fortwährende Einwirkungen des heiligen 
Geiſiee. Zur Reoolutionggeit verwandelte ſich dae file, 


*) Majeflätsrente. 
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dent Lamme geweihte Marienborn’- gar noch in einen 
Wetb⸗ und Tummelplatz der Tondeer, die Fuͤrſt 


Wittgenſtein hier ſammelte, ſtatt der frommen Geſichter 


mit dem gebrochenen Jeſusblick, wie es Zinzendorf 


wollte, ſahe man nun verzerrte, verbrannte und wilde 


Mars⸗Geſtalten, und ſtatt der Litanei der. ‚Wunden ertöns 


ten deutfche und franzöfifche Flüche! Jetzt fchreibt an dem 


Drt, der ganz zum Gefpenfters und Teufelsfpuf 
gemacht_fcheint, Prediger Horft feine Dämonomazgie 
und Zauber⸗Bibliothek, wozu ihm ber alte Deren, 
thurm zu Lindheim die erfte Idee gab. Miele Volks, 
fagen Inhpfen fi) an diefes ſchreckliche Denkmal barbari⸗ 


ſcher Vorzeit im anmuthigen Nidderthal, eine Stunde von 


Mariendorn, das jegt einen Theil der Garten-Unlagen der 
Stau v. Specht ausmacht. Lange faß ich felbft traurend 
vor diefem Hexenthurm, und verließ ihn — getröftet, „Es 
war ja einft viel ſchlimmer noch, felbfi wenn 
man recht gerne ben Teufel wegbeten wollte! 
und die Nere, Die auf dir reitet, Fannft Du ja 
abſchütteln, ob fie gleih mehr verdiente!“ 
Das Haus Sfenburg. ift fchon in der Mitte des. 44. 


Jahrhunderts am Mittel⸗Rhein bedeutend begütert gewefen, 
wo auch das Stammfchloß.in Ruinen liegt, und fein ho⸗ 


bes Alter beweist das einfache Wappen: Zwei fehmwarze , 
Balken in weiffen Felde. Wegen diefer Bef ungen am 
Rhein heißt das jetzige Iſenburg Ober-Ffenburg, wie manche 


Aemter Oberämter,. ohne daß. fie Unterämter hätten! 


Graf Friedrich von Iſenburg erfchlug 1225 feinen Vetter 
Erjbifchof Engelhardt von Cöln, (wie e8 fcheint unpors 


- fäglich, wahrfcheinlich wollte er ihn blos gefangen legen, - 


und zu gewiffen Bedingungen nöthigen, wie im Mittels 


Li Sn 


alter: häufig geſchah) — flüchtete nach Nom, die Mutter 


ſtiftete Klöfter zur Suͤhne, Chln aber ſetzte 1000 Mark 


auf feinen Kopf, man fing den Unglädlichen durch Lift, - 


und er wurbe zu Cöln gerädert! Offenbar uͤberſchritten 
ſeine Richter die Grenzen der Gerechtigkeit, wie der es 
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Sige die bes Fauftrechts, und die Nachkommen büßten noch 
unſchuldiger durch Verluſt der ganzen Untergraf (haft, 
Jfenburg. 

Diefes alte Haus mit zahlreichen Zweigen, deſſen Linie 
Birſtein von Carl VI. in Fuͤrſtenſtand erhoben wurde, 
wie Solmg Braunfels, die Farholifchen Linien‘ Ho⸗ 
henlohes und, ſelbſt Stollberg-®eudern — lauter 
Heine Grafen, denen Kaifer Joſeph geſagt haben wuͤrde, 
„Schaͤmen ſie ſich nicht Grafen zu bleiben, ich. 
bin ja auch Graf Falkenſtein, uͤberlieferte der Ge 
fchichte nur wenig bedeutende Namen, und eigentlid 
gar feinen im vollen Sinne des Wortes? Doch — große 
Maͤnner ſind uͤberall ſelten, und noch ſeltner große 
Menſchen, die allein wahren Zierden der Menfchheit! 
Der Romanenwelt ift Erzbiſchof Dieter von Iſenburg ber 
kannt, der Soldat kennt vielleicht den Prinzen, der bei 
Bergen fiel, und die gelehtte Welt den, der. Bolingbrod 
bber die Verbannung überſetzte. Mic der Prinz auf 
diefe Materie gefommen iſt? Doch” — in der Mitte. bie 
fes Laͤndchens hätte ich einfant und Herlaffeni wie Philoc- 
tetes auf Lemnos mit einer Wunde im Herzen fchmerz 
hafter als deffen Wunde am Fuße — unter andern Um⸗ 
ſtaͤnden ſelbſt darauf gerathen, ja, wie der verfolgte Ma⸗ 


rius zu Carthago dem Praͤtor prophetiſch ſagen laſſen Fon 





nen, „Sage, du habeſt Marius geſehen auf den 
Muinen Carthagos!“ Leider! machte ſich der letzte 
ſouveraine Fuͤrſt Carl, ein geiſtvoller, gebildeter, gutden⸗ 
kender und ſchoͤner Mann, nur zu viel Namen durch ſeine 
allzugroße Anhaͤnglichkeit an Napoleon und Augereau, die 
ihn ſelbſt nach Spanien fuͤhrten! 


‚ Wenn der Fuͤrſt nach ben Tagen von Jena zen I 


ſprengte Preußen zu Leipzig warb fuͤr den Dienſt 
des Allmaͤchtigen, thaten dieß nicht groͤßere Fuͤrſten auch 
mit ihren eigenen Landeskindern? wenn er die agna— 
tiſchen Bande nicht für, zureichend hielt, fondern feine 
brei kleinen Herren Vettern Liebden, Liebden , Liebden 
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auch noch mit Souverainitaͤts— Banden amſchlang, 


‚thaten dieß nicht andere auch? und wenn Er, ber fuͤr ſeine 


Perſon Zürft blieb, obgleich alle Titel ſtiegen, zuließ, 
daß man ſeinen erſten Rath Minifter und Ercellenz 
nannte, worüber zu Sranffurt freilich viel gelacht wurde — 
was nun? verdinft man es einem Hausvater, wenn er fein 
| ſchmeichlendes Schooshuͤndchen Cäfar nennt, das ihm viel- 

Teiht Adlerbli und Ldwenmurh beileget? Der größte 
Vorwurf, den man ihm machen fünnte,, wäre wohl fein 
Schuldenweſen, aber gehören nicht Schulden gleich- 


fam zu den Erbfünden des Adels? Die dem Wiener Con⸗ 
greß eingereichte Note der Agnaten (ſ. Klüber VL Heft) 


bleibt freilich eine boͤſe Note, aber fallen ſolche Dinge nicht 
mehr den Raͤthen zur Laſt? Der gute Fuͤrſt ſcheint gro 


ben Schlingen in die Hande gerathen zu ſeyn, die alle | 


"nur Eine Herjlammer haben, und zwar eine Pairskammer 
— “in feiner Waldearthaufe Birftein wurde ihm mandjes 
erft Mar, was ihm die hellfehende Gemahlin (eine Erbach) 
und wohlmeinende Freunde vergebens gefagt hatten. Der 
fo gut unterrichtete Fuͤrſt dachte nicht mehr an die Fabel 
vom Köwen, der mit einem befannten Thier auf die Jagd 


ging, und fiel — viele andere deutfche Fürften fielen mit 


ihm, aber doch rühmlicher und deutſcher als Er, Dals 
berg und Layen! 
In diefen geſegneten Gauen der Wetterau’ faßen fo 


— 


viele ſouveraine Hoͤfchen auf einander, als in Ober⸗ 


fhwaben Reichsftädte, in DOberbaiern Pralaturen, 


and am Rhein Klöfter und Burgen, jest ift alles Hefr 
fen und. Preußen unterworfen, das vielleicht die ſonverai⸗ 
nen Hofe von Lich, Laubach und Rödelheim, von 
- Seudern und Drtenburg, von Büdingen, Waͤch⸗ 


tersbach und Meerholz faum dem Namen nach Tannte. . 


Offenbar waren für die Meine Anzahl Schafe der She 
rer zu viele — und oft dachte ich in der Wetterau — an 
das Glück eines reihen Privatmannes oder ächten 
Landlords vor ſolchen Souverains — Mancipiis locuples 
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eget .agris Cappadocumi Rex! Eine gräflihe Pic 
tersfamilie ift fo wenig ein MWiderfpruch, als eine. 


Wiedertänferfamilie, daher auch eine regierende - 


- Gräfin einer andern, die fich der Entfchädigung eines. Schuld» 
Iofen Eraftig annahın, fchrieb: „Bedenke Herzensſchwe⸗ 
müuüſſen ſogar Kraut und Kartoffeln kaufen!“ 
Eigentliche Souverains denken edler und größer — graͤf⸗ 


liche Pächterfamilien koͤnnen fich nicht über Kraut und. 


Kartoffeln erheben, felbft wenn es die ‚Innigite Anhänge 
lichkeit und edelfte Aufop ferung gilt — weil der 


| Dann Höhft uneigennägig war, hieß es er ſey reich 
— und um nicht helfen zu dürfen, fagten fie: „Er hat. 


| eigenes Bermögen“ — und fo darf man fi noch 
‚weniger wundern, wenn im 18. Sahrhundert noch Beim 
bruch⸗ und Badecurftenern für Feine. Reihs-Unmits 
telbare vorkommen, worüber man Puͤtter nachlefen mag, 

der das Unmefen unferer Vielherrſchaft kaum halb kannte! Die 
Franzoſen dachten bei dieſen Potentaten an hren Roi ve vetot 


peu connu dans Phistoire 
se levant tard, se couchant töt, 
dorniant fort bien sans gloire, 
couronne par Jeanneton- 
ee d’un simple bonnet de coton, 

pour toute garde il n’avait rien 

qu’un chien — _ 
‚Ah! Ah! Ah! Ah! \ 

. | quel bon roi c’etoit IA *)! 


*) Sn der Geſchichte wenig befannt, 
Spät im Auffteh’n, früh im Michertegen, 
Schlief er trefflih obne-Rubm, 
. Durd Hannchen geziert mit einer einfachen Muͤtze von 
Baumwoll', 
3u ſeiner Sewadung hatte er nur einen H und — 
Ab! Ah! Ab!? Ad! 
Welch ein guter song war das! un 


— 


— 


ſter! daß dieß Jahr alles mißrathen iſt, wir 


Sn. 
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Unſere Biker trieben mit dem Namen Schloß ans 


erbärmlicher Devotion gegen alles, was Adel Hieß, fo gro⸗ 
Ben Unfug, als nur immer die Staliener mit ihrem: Pals 
lazzo, und fo findet denn auch.der Neifende in der Wet⸗ 


terau, wenn von Luſt⸗ und Sagdfchlöffern die Mebe ift, 


boͤchſtens Jaͤger haͤuſer und Paͤchterwohnungen, 
‚oder alte finſtere Burgen, Nicht. alle koͤnnen Escu⸗ 
rials bauen, deffen Schlüffelbund 10,000. Pf. wiegen — es 
Niſt ſogar loͤblich, ſich nach der Decke zu ſtrecken — aber 
wie war es moͤglich mit ernſtem Geſicht von Hoͤfen und 
Großen zu ſprechen? Die groͤßern Nachbarn nannten 


deren ſogenannte Regierungen nur Kanzleien — die Pre⸗ 


diger mancher Ritter hießen Schloßprediger — haͤtten 
fie nicht auch fo ſprechen koͤnnen und ſelbſt von Schloß⸗ 
räthen — ſtatt Hofräthen und Hofpredigern? 


aber — ein alter Gcheimerath fagte mir, da ich jemand .. 


_ wegen einer Meinen Galanterie in Schuß nahm, „an Hoͤ⸗ 

fen müſſen reine Sitten berrfchen,“ und id) 

F mußsßte ‚„lachen — nicht ſowohl über das Paradoxon, das 
"allen meinen Erfahrungen. zuwider war, obgleich Ehrens 
Davouft einer Fuͤrſtin mir ficben Kindern dag Compliment 
machte: On voit bien que vous demeurez a la‘ Cam- 


.pagne, tous vos enfants se ressemblent *)! als vielmehr 


über die ovidifche Verwandlung des Haufes in, einen 


r Hof! Man hauste auch nisht, fondern man röfidirte. 
Die meiften diefer Fleinen Herren ſteckten tief in Schulden, 
defto freieres Spiel: hatten ihre unterthänigften Dienerlein, 
bie fleißig conferenzten, und dadurch die Landesfchuls 
ben bona fide vermehrten, denn fie thateh es ja zu Erfpas 
rung der Boten und ber Schreibmaterialien. Tel le mai- 
tre tel le valet liegt ohnehin in der Nätur ber Sache, 
und wenn fo ein kleines Haus eine Debit/ Commiſſis ion hatte, 


- 


\ 





\ . „ Man fieht wohl, daß Sie auf, dem eande wohnen, alle Ihre — | 


Kinder gleiden ſich. _ 


= 


46 


ſo waren ſie — die Herren! Ein leerer Kammerbeutel 
iſt aͤcht heraldiſch — Leere bedeutet Sitber, und der 


Kammerbeutel war fo leer, als ber Klingelben tel, 


Mo’ gar! — der Himmel in feinem’ Zorne ein altes Haus 
möbel von Tante hatte d’une certaine age *) — jurdt- 
barer als Schwiegermätter, went fie gleich von Frans 
jofen Belles meres genannt werden: — wurde alles ftrens 
ger ſogar genommen als an Höfen; felbft theologiſch; alles 
gewöhnte ſich Aue der geringften ‘Kleinigkeit «eine Wichtig 
Teit zu machen, fonft hätte es aber auch gar nicht s Wich⸗ 


tiges gegeben, ſelbſt bei Conferenzen! 


Mei m&me, renpngant a mes premiers desseins, 

J’ai vecu, je Pavoue, avec ces Souverains, _ 
Mon vaiskeau fit naufrage aux mers de ces Sirenes, 
Leur voix flatta. mes sens, ma main porta leur chaines, - 
On me dit: Je vous aime, et je cräs’ comme un Sot, 
Quil etoit quelque idee attachde a ce Mut a 


Diefe gefegnete Wetterau hatte das Shiaral au: met 
nem Feg efeuer beflimmt, das den erften Theil meines 
Lebens Höchit verfchieden gemacht, von dem zweiten.’(einen 
dritten mag: ich gar ‚nicht liefern) und fünf Acte der Tragi⸗ 


Comoͤdie wären eine wahre Monftruofität, mir meine Heis 


terfeit zwei Fahre geträbet, aber’ doch nicht verloͤſcht, 


indeſſen einen Stachel zurückgelaſſen hat, fo daß mich manch⸗ 


\7 


mal ein leifes Grauen vor der Menfchheit anwandelt: Wohl 
dem, deſſen Erfahrungen erlauben, das Boͤſe in der Men⸗ 





*) Von einem hewiſſen Aiter. 
**) ch ſelbſt, entſagend meinen frübern Plänen, ich babe — 
ich geſtehe es — mit‘ dieſen Souverainen zuſammenge⸗ 
lebt, mein Schiff ſcheiterte in den Meeren dieſer Sirenen, 
deren Stimme meinen Sinnen ſchmeichelte, deren Ketten 
ich trug und die mir ſagten: Ich liebe dich, was ich 
glaubte wie ein Narr,-alg ob in diefem Worte irgend ein 
Sinn gelegen bätte: | 


No 


— 
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ſchennatur nur als Ausnahme zu betrachten, und von der 


Gnade zu denken, wie ein Herrenhuter! Wohl dem, der 
da glaubt, daß Alles Boͤſe, mas uns widerfuhr, zu unſrer 
Beſſerung geſchehe! An mir muß viel zu beſſern geweſen 
ſeyn — ob es angeſchlagen? muß ich andern zur Beur⸗ 


theilung uͤberlaſſen. Ich verſprach einer verehrten Dame. 


bis zu ihrem Tode zu fchweigen — fie ift hinüber, — die. 
Undinge find niedergefchrieben, und die Beleidigungen ſchwer 


— aber fagte ich nicht, daß die Wetterau mein Feg es 
feuer gewefen fey? würde Die Histoire seandaleuse bie. 
Melt intereffi ren? ‚qu’ avais je à faire dans ectte mal- . 


dite Galere? Quae Te Demientia coepit? Die — Igno⸗ 


blef fe, mit der ich zu thun hatte, und meinen krankhaf⸗ 


ten Zuſtand auf das ſchmutzigſte benuͤtzte, haͤtte mich zur 
revolutionären. Maxime bringen koͤnnen: Point de No-⸗ 
blesse que dans l’Ame*), aber der Tag des Lebens hat 
ſich abgefühlet. Nur Etwas will id) bier zum Beften aus 


‚derer aus diefer ſchwarzen Epoche anfuͤhren, den ſonderba⸗ 


"ren. Troft den mir zwei Sprüche gewährten, wie unfern 


Alten der Chorgefang: „Bef iehl du deine Weg e“ oder 


was Gott thut, das ift wohlgethan — 
Dürate, et vosmöt rebus seryate secundis Fr), ‚ 


und der andere aus dem Vicar of Wakefield: 


Man want but ‚little here below, 
Nor want that little lung. - 
) ’ , 


| *) Es gibt feinen Adel, als in der Gefinnung. u 
*+) Seyd ftandhaft, und bewahret Euch auf für dag Glück! 


— 





Zweiundzwanzigſtet Brief. 
Die ſouveraine Landgraffchaft Heffen⸗Homburg; 


ein Nebenzweig Heſſen⸗Darmſtadts ſeit 1622, wurde mit⸗ 
ten unter den Mediatiſirungen der Zeit umgekehrt imme⸗ 
diat, der Landgraf, uoch vergroͤßert durch Meiſenheim, 
jenſeits des Rheins, regiert unumſchraänkt, und wenn 
alle fo regierten, brauchte es Feiner Stände. Sie liegt 
\  -von Heflen und Naffau umgeben, vor der Höhe, das 
heißt am Taunus, und beftcht aus fieben Quadrarmeilen 
mit 20,000 Seelen, wovon ‚11,700 auf Meifenheim kom⸗ 
men, folglich ift die HomburgifheNarion die Fleinfte 
Deutfche unmittelbare Nation — es gibt aber noch Fleis 
nere mittelbare deutfche Nationen, die fich in gewiſſen Faͤl⸗ 
> fen fo geriren, wahrend das ganze weite Deutfchland mit 
“ihren Unfichten fi) noch mehr zur Nation erheben konnte! 
Homburg hat ein herrliches Elima, wie Frankfurt, von 
dem es nur drei Stunden "entfernt ift, und neben guter 
Landwirthſchaft blühet der Kunftfleiß in Wollenzeugs und 
Strumpffabrifen; das nahe Frankfurt ift fein Schade nit. ⸗ 
Meiſenheim hingegen, zwifchen Nahe und Glan, liegt zwar 
42 Meilen entfernt von Homburg, aber zu nahe dem rau⸗ 
ben Hundsruͤcken, erzeugt indeffen noch Weine, und neben 
der Landwirthſchaft ift Eiſen⸗ und Steinkohlendau. Hom- 
bu rg bie Stadt an der Eſchbach mit 3500 Seelen, li gt 
mitten in englifchen Anlagen — vom hochgelegenen Shlß 
bat man eine entzuͤckende Ausficht Über die gefegnete Wer | 
terau und nach dem Taunus, Das Städtchen iſt gut ges | 
baut, und der liberale Hof macht es zu einem recht ange 
nehmen Aufenthalt. Ich verlebte hier im Haufe eines | 
‚Freundes hoͤchſt vergnügte Tage, wo ich Gelder zur Reife | 
.- nach Genf zu erheben hatte, und daher hielten’ mich die - | 
franzdfifchen Geographen für einen Hamburger Ceigents 
li Anbourgois) und eine Pariferin verwechſelte gar la 


I) 
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- Franconie mit Transylvanie „Comment! si loin! de la 
. Transylvanie sur la frontiere de ia Turquie? est -— il - 


possible *)?* v 


Sieben Doͤrfer um die Hauptſtadt Homburg mach⸗ 
ten die ganze alte Landgrafſchaft, darunter Dornolzhau⸗ 
. fen und Sriedrihsthal, wie die Neuftadt Homburgs, 
von Refugies‘ angelegt, ſich durch Flanell und Strumpfs - 
weberei auszeichmen, diefe ſtammen aus der Picardie, jene 
aus Piemont — Waldenfer. In der Nähe der alten Salze . 
quellen wurde 4809 eine Mineralquelle entdedt, die 
fiher Brunnengafte nach der fchönen Gegend, und dem fo. 
gebildeten Homburg loden würde, wenn — wit haben. 
der Bäder fchon gar zu viele — aber warum läßt man 
aud) die Saline verwaifer? Meifenheim, der neue Landes⸗ 
antheil, zählt zwei Städte, Meifenheim und Ottweiler nebft 
22 Dörfern und Weilern. Der Landgraf befitst noch drei 
Aemter im Preußischen Sachfen: Winningen, Debits . 
feld und Hötensleben und mag 200,000 Gulden Eins 
Fünfte haben. Das Contingent beträgt 200 Mann, bie 
Darmftadt freundvetterlich ftellt, wohin auch die Appellas 
tion gebet, folglich ift der Heine Staat doppelt merkwürdig 
— Staat, ohne ſtehende Armee und opne— Stände, 
jedoch nicht ohne Schulden! 


Die alten Landgrafen hatten als Erben der Eppfteiner 
das oberſte Waldbotenamt über bie ganze waldreiche 
Gegend, und es ift merfwürdig, daß fchon in fo frühen . 
Zeiten die Gefeßgebung ſich um Holzcultur befümmert hat. 
Das fogenannte Markt: Zuftrument vom Jahr 1484 vers 
ordnet: „Wer einen Baum fchält, foll mit dem Nabel 
daran genagelt, und fo lange herumgejagt werden, bis alle _ 
Gedaͤrme um den Stamm gewunden find! Wer einen 
Wald anſteckt foll an Handen und Füßen gebunden, dreis 





— 


+) Wie! ſo weit ber! aus Tranſylvanien an der türtiſchen 
Grenze? iſt es moͤglich? 


⸗ 


N 
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u a 1: De 
mal in das dickſte Fener geworfen werben, - und-weun er 
Kann noch entrinnet genug gebüßt haben.“ „Welche Milde; 


Sie fällt in- die Zeiten, wo man Wilderer auf Hirfche 
ſchmidete, und fo reiten ließ auf Leben and Tod!“ Uns 


fere Zorftgerichte find jeßt milder, mancher Förfler kennt 


ben armen Teufel gar nit, der ſich bei dunkler Tages⸗ 
helle, (wie ſich einer ausdrädte) dinen Brand holt, wenn 
bie Dinge nur nicht fo weit geben (wie mir Faͤlle bekannt 
find) daß ganze Gemeinden mit Magen fommen, Jaͤger 
und Holzdiebe auf einander feuern, und Celsissimus ſelbſt 


ſich kaum mehr hinauswagen — einen Bock zu ſchießen. 
Das kleine Laͤndchen war durch angeerbte Schulden, 


ſchlechte Haushaltung und Goldmacherei unter Friedrich 


Jakob ſo herabgekommen, daß am ganzen Hofe nur noch 


— zwei ſilberne Loͤffel waren, der Schwager zu Darmſtadt 
ſorgte fuͤr eine reiche Wittwe, der ehrliche Friedrich Jakob 


meynte, man muͤſſe die Braut doch in Kenntniß der Lage 


ſetzen, der Schwager ſagte; „Schreib! Bruder, ſchreib, 
wenn du ſie haſt, iſt's noch immer Zeit.“ — Gar 
oft gedachte ich dieſer Moral, wenn ein aͤhnlicher Souve⸗ 


rain Anleihen eroͤffnete und ſeine nachgebornen Bruͤder ge⸗ 
gen einen kleinen Antheil an Anlehen zum Conſens bewegt: 
„Schreib! Bruder, Schreib!“ Die Heirath ſcheint | 


Segen gebradyt zu haben, mehr that Landgraf mit dem 
Tilbernen Bein cfeit der. Schlacht von’ Fehrbellin trug 
er ein ‚Bein von überfilbertem Holz) für fein Tandchen, 


und Friedrich V. (7 1820) noch, mehr, ihm werdanft auch 


die Stadt, daß fie mitten in einem: englifchen Garten 


liest. Vom alten Schloffe auf dem Grunde eines Römer 


Caſtells, iſt noch der weiße Thurm uͤbrig 180° hoch, den | 


man in weiter Ferne erblidt, und dieauf der Höhe liegende 


Saalburg (dh Stunden) gibt das anfhaulichfte Bild 


eined Römer:Eaftells, ein Viereck 280 Schritte lang und 
480 breit, die da gefundene Alterthuͤmer aber fichet man 
zu Homburg. Es iſt doch ſonderbar, daß die Roͤmer, wenn 


man ihre Mü 'ünzen "und noch mehr die irdenen Gefäßen mit 


v 


} 
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dem Stempel aufgedruckter Namen betrachtet, nicht Auf 
den Buͤcherdruck verfallen find? fie, die fo vieles ers 
fanden, und feldft in den Gräbern ewig brennende 
Lampen hatten — wenn wir unfern Alterthümlern glaus 
ben, die aber freilich — fchlechte Phyſiker waren. In einem‘ 
Waͤldchen ſteht das Grabmal eines fürftlichen keibyferdes 
mit der Inſchrift: 


Hier liegt das beſte Pferd begraben, 

Das alle Tugenden vereint, | 

- Könnt man ein Thier zum Freunde haben, 
So läge bier mein Sreund! Warum nicht? 


- Bon dem lieblichen Homburg möchte ich noch mehr 
fagen, da ich aber nichts weiter weiß, fo ‚muß ich zur 
Mandergeograpbie der Handwerksburſche meine Zuflucht 
nehmen, deren Wahrzeichen der Weg iſt, wo zwei, 
Wagen über einander fahren können, das heißt 
über und. unter der Brüde, die nach dem Tannenwälb- 
hen führt, und dann das Andenken an. Kämpf und - 
Ereuz erneuern, die hier lebten und farben, Kampf war. 
ein berähinter Arzt., früher Prediger im Elſaß, Pietiſt, 
und zuletzt Oberhaupt der Homburgiſchen Iſenburgiſchen 
Brüdergemeine, ſchwaͤrmte, und ſahe Geiſter, daher fein 
Sohn, Leibarzt zu Hanau, wohl that, ſich bloß an die 

Hypochondexs zu halten, die auch gar viele Dinge ſehen, 
die nicht find, Sie haben, wie Montagne fagt, den Stein 
im Kopfe, che fie folchen in den Nieren haben, und 
alle Krankheiten, von denen fie gerade leſen (Causarii,) 


. Statt der Natur begucken fie ihr Wafler, jeder Wind 


regieret fie, wie -Wetterfahnen, fie glauben ſechs Tage in 


der Moche jede Stunde. Freund Hain erfcheinen zu fehen, 


und am fiebenten lachen fie darüber, — Jener Philoſoph 
glaubte Füße von Glas zu haben. — ein Nichtphilofoph 
nahm die Peitfche, und der gläferne Philoſoph lief, wie - 
ein Wiener Laufer! damals ſchoßen die * Hpochonder mit 


€, J. Weber’s ſaͤmmti. . VII. 
Deut ſchland IV. TH 1, 


«+ 
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Kaͤmpfs Kliftierfpriten auf Unterleib und Nerven wie mit 
Doppelflinten — jet gehen fie — in Baͤder. Kämpfe 
| Bifeeraltigftiren werden Mode, die Hypochonders ftanden 

im täglichen Krieg mit ihrem ‚Hintern — die Apotheker 
befanden ſich am beften dabei und verfauften Pakonne zu 
1000 gegen die infaretus — fie hätten Kampf wohl ein 
Denkmal errichten dürfen mit der Inſchrift: „Lieber 
todt als unclyftire!” Der Freiherr von Ereuz ein 
fo patriotifcher Staatsdiener, daß er bei den Irrungen mit 
Darmftadt ein Jahr auf der Feſtung faß, Dichtete die Gras 
ber, und ich las den deutfchen Young mit Vergnügen in 
einer Sommerlaube, die an einen Kirchhof ſtieß — eine 
alte heilige Linde raufchte neben mir, und die Eulen des 
alten bemoosten Kirchthurms fchwirrten umher, wie Schate 
ten aus den Gräbern, in denen nun auch mein Sreund 
rubet, der mir Homburg fo angenehm machte! 

Ueber das wuͤrdige Fuͤrſtenhaus verbreiteten, naͤchſt 
der Syuverainität, die Verbindung mit der englifchen Koͤ— 
-nigstochter neuen Glanz, vorzüglich aber die ſechs Prim 
zen des Haufes, die in Deftreichd und Preußens Heern 
dienten und noch dienen, ohne weldye auch das Laͤndchen 
ſchwerlich founerain geworden wäre. Standhaft verweir | 
gerter der. deutfch gefinnte- Vater dem Weltenftürmer die 
Zuräcdberufung feiner Söhne, und ihr größter Lobſpruch 
it der Spruch des Tyrannen, „je trouve partout un 
Hombourg!“ Diefe Fürftenfomilie vermag mit 400 ans 
dern Familien zu verföhnen, und ſelbſt den wildeſten Re⸗ 
publikaner zu bekehren!! 

Lieblich iſt der Weg von Homburg nach Frankfurt, 
lange genug bin ich um die beruͤhmte freie Handels⸗ und 
deutſche Bundesſtadt herumgeſchwirrt, wie die Fliege um 
das Licht — ich muß endlich hinein, und hoffe mich nicht 
Dazu verbrennen! 








Dreiundzwanzigfter Brief. . 
Die freie Stadt Frankfurt, 


unfere deutſche Bundesſtadt, (vormals Franconefurt, 
Sranfenfurt) liegt an beiden Ufern des Mains in herrs 
‚licher fruchtbarer Ebene, begränzt von ben fanften Höhen 
der Sriedberger Warte, und dem etwas fteilern Mühl und 
Sachfenhäufer- Berge, in der Mitte von vier berümten 
Auen. Die Wetterau ift der Speicher, Rhingau 
der Keller, Geran die Küche, und das Maingau lies 
fert Holz, Bauſteine und alles mögliche; in blauer Ferne 
zeigt fich der Taunus. Die alten finftern Wälle und Thore 
find verfhmwunden, die fchönften Anlagen und Spaziergänge 
an die Stelle getreten, fchöne Barrieren im griechifchstofen, | 
niſchen und.römifhen Styl, und bie belle Vue. ift einzig. 
Durch Abtragung des Schneidwalls ift an der andern 
Seite ‘der Brüde eine zweite belle Vue entfignden,. und 
man kann nun die ganze Stadt bequem umigehen in einem 
Stuͤndchen. Diefer geringe Umfang fcheint mit der Eins 
wohnerzahl nicht im Verhaͤltniß zu ſtehen? Mit Necht 
bat man die malerifhen Thärme am Efchenheimer 
und Gallus⸗Thor, fo wie die vier Marten refpectirt als 


‚intereffante Denkmäler der Vorzeit, ob fie gleich.ayf Feie 


nen Seiud mehr zu warten haben, ber unſichtbar in 
Frankfurts Mauern ſelbſt iſt. 

Jegmehr ſich der Reiſende der Stadt naͤhert, deſto mehr 
feſſelt ihn die uͤppige wahrhaft italienifche Gegend, und . 
das heitere gefchaftige Leben auf ber. Heerftraße am Main 
hin, und auf dem Strome; fo oft ich auch von der Sach⸗ 
fenhänfer Warte herab gekommen bin, fo bin ich doch des 
Anblicks nie fatt geworden. Ein alter Frankfurter würde 
auf der belle Vue fein Vaterland nicht mehr kennen. Das 
‚ Stadtgebiet mit acht Dörfern ift ein, großer Garten,’ den 
Frankfurter Wald von 45,000 Morgen abgerechnet, 
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der aber gut rentirt; was allein unbeBauet da (ag 3 warder 
Deutfchorden gehörige Sand; und Miedpof ‚ bem aber 
Bethmann beſſer . zu benußen wußte. In diefem fanften - 
Slima, den rauben Heffenwind abgerechnet, der aber der 
Stade noch weit mehr Unheil drohte, ats bloße Bruftbes | 
fchwerben — gedeihet alles. Paris und Harlem verſehen 
die ſchoͤnen Gärten mir edlen Obſtarten und feltenen Blur. 
menziwiebeln, und Obftbaume, die im Norden nur müh 
fam am Spalier emporfriechen, ftehen hier als Hochftämme 
| * mit der goldenen Laſt ihrer Fruͤchte. Aus den Garten⸗ 
a bäufern, etwa’ 300, Cnur Hamburg zählt noch mehrere) 
ließe ſich ein recht huͤbſches Staͤdtchen zuſammen ſetzen, | 
ſchoͤner als die Refidenz manches Heinen Souverains, Der | 
böchfte Wunfch vieler Frankfurter iſt eine eigene ſchoͤne | 
Sommerwohnung — am böchften fteht aber der, der 
vor feinem Haufe — eine Schildwache ſtehen hat. | 
| »Sranffurt in Kentuky mag fchöner und regelmäßb . | 
. ger ſeyn, als fein Driginäl, zählt aber nur 2000 Seelen, | 
Frankfurt am Main aber 42,000, die Juden zu 50,000 an 
. genommen, und das Bundestags Perfonal zu 600, Die | 
Bevölkerung ift aber gewiß ftärfer? man wird immer 50,000 
. Seelen annehmen dürfen, Dr. Haftel nimmt gar 74,000 
Seelen an, was ein anderes Ertrem ift — aber in einem | 
x... fo Heinen Staate follte man doch wohl genauere Kifen 
“haben, oder in einem Sreiftaate nicht verheimlichen. — 
Die acht Dörfer. mögen eine Bevölkerung von 8000 Seelen 
» haben, das berüchtigte Bornheim, vulgo Bernem, wims 
melt allein von 2800 Menfchen , dann fommen Boname, 
, Dortelweil, Haufen, Niedererlbach, Niederrad, Oberrad und | 
_  Niederurfel zur Hälfte, Iauter vielbefuchte Dörfer. Die 
Einnahme der Stadt beträgt eine Million, neben einer, 
Staatsfhuld von 8 — 9 Milltonen Gulden, bie erfl 
‚ber, Krieg erzeugte, der aber die Bürger reich machte. Die 
ſchlechtern Meffen und Handelsftodung vermindern natuͤr⸗ 
lid) die Einnahme bedeutend, aber der Staatshaus halt 
iſt gut, fo, daß Ueberſchuß ift, der Töblichft zur Schulden⸗ 


- 








- 
\ 





Ä ass W 
zahlung verwendet wird. Inbeſſen Keinen ı bie Abgaben 


ungleich vertheilt zu ſeyn, und die Reichen zu leicht - 
‘weg zu fommen, der Millionär zahlt feinen Heller⸗ mehr, 


als der wohlhabende Mittelmann, und Frankfurt kdunte 
von feiner yeichern Schweſter Hampnia etwas lernen. Den 
Srankfurtern ift wohl, „daher. find fie. mit Leib und Seele 
— Tranffurter, und nehmen es dem Fremden gar- 
übel, wenn er etwas tadelt. So wird — in Fleinen Lands 
ftädtchen noch 40 Jahre von dem gefprochen, was ein Rei⸗ 
fender darüber fagte, der ſchon im naͤchſten Staͤdtchen nicht 
mehr daran dachte. — Buͤcher ſi nd da ſelten, defto wichti⸗ 


ger wird alles Gedruckte, und wenn etwas ins Wo⸗ 


chenblatt kommt, koͤnnte ed da nicht ganz Dentſchland 


bekannt werden? 


Die Verfaſſung der Stadt batte vormals einen 


ziemlich ariſtokratiſchen Zuſchnitt, und noch weiter 
hinauf druͤckte Familienherrſchaft ſchwer auf dem 
Buͤrger, das lange unter der Aſche glimmende Feuer brach 
1614 aus, Lebkuͤchler Fett milch trat an die Spitze ber 
Mißvergnuͤgten, und ſein Kopf nebſt andern ſeiner Anhaͤn⸗ 
ger paradirte faſt zwei Jahrhunderte lang am Bruͤcken⸗ 
thurme! Die Geſchlechter ſiegten, das vergoſſene Buͤr⸗ 
gerblut machte ſie hoͤchſtens etwas ſchuͤchterner, und ſie 
blieben die Hauptmitglieder des Rathes. Die beiden ade 
| ligen Gefellfchaften Limburg und Frauenflein, 


die meines Wiſſens noch. allein aus den alten Adelss 
vereimen übrig find, gaben aber doch der Stadt mais 


den wackern Mann, wis die Glauburg und Holzhaus 


fen, Die Geſchlechter entfagten dem Handel, ſonſt waͤ⸗ 


ren wahrfhemlich die reichften Handelshaͤuſer auch die Als 
teften Gefchlechter, wie zu Genua. Unmittelbar nad) den 
Geſchlechtern kommen die Herren Doctores, die hier, 
wie in den Hanſeſtaͤdten, noch viel gelten, ehemals aber 


noch mehr gegolten haben muͤſſen, da es Spruͤchwort wur⸗ 


de, als Dr. 9. Hell genannt Pfeffer im deutfchen Haufe in 
Abtritt fiel, und Dr. Sommer in demſelben Jahre ſtarb:; 
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Der Sommer. it hinweg, 
Der Pfeffer liegt im Dre! | 
In der alten Welt bedeutet‘ das wichtige D, vor dem 
Namen nur — Decimus! Im Mittelalter feſt Dominus, 
Jetzt ift die Verfaffung republifanifcher und die Res 


- gierung ‚mehr in der Geſammt heit ber Bürger, ob» 


N 


wohl die Conftitution'noch nicht fo ganz Ins Leben go 
treten, und Widerfprächen unterworfen feheint, Der Se: 
nat, bie höchite Verwaltungsftelle, befteht aus drei Baͤn⸗ 


Ten, ältere Senatoren oder Schbffen, jüngere Senat» 


ren und Rathsverwandte, zufammen 42 Perfonen 
Zwei Buͤrgermeiſter, jaͤhrlich gewaͤhlt, ſtehen an der Spitze, 
die geſetzgeben de Verſammlung zählt 85 Mitglieder, 
und das Bürgerkollegium der Sechziger führt die Auf 


ſicht über Einnahmen und Ausgaben, Die erfte Inſtanz 


ift das Stadtamt, für das Land das Landamt, die. zweite 


Inſtanz das Stadtgericht, und die dritte das Schdffenge 


richt, die Oberappellation aber geht nach) Lübed, dem 
Gefammtgericht der vier freien Städte Sm Jahr 1818 


zählte man nicht ‘weiter denn 32Advocaten, vier Pr 


euratoren, neun Notare und gegen 50 Uerzte! 

. Die Udsocaten gehören nun einmal’zu den Webeln 
Diefes Lebens, wie Aerzte, Soldaten, Abgaben «. 
— in Preußen war man auf dem rechten Wege — mais 
— wir find Menfchen und „Gott ift mifden Gedul— 
digen“ fpricht der Coran. Was follte auch aus ben 


Herren werden, wenn bie Menfchen ſo vernünftig würden, 


ſich ‚mit Kube zu benehmen, ſich zu vergleichen, und 


nach der Natur zu leben? Die Prieſter der Eris und 


des Aesculaps muͤßten ein anderes Handwerk ergreifen, 
‚oder verhungern, und die Vitilitigatores aus Langweile 


fterben.: Geht es nicht auch ohne Advokaten den Streitens 
den wie jenen beiden Griechen, Die hintereinander kamen: 


‚be? Der Cadi ‚frafte. beide wegen ihres Zankes, und 
ſagte: „Geht, beriragt eu 9 bie Nachtigall hat 


— 
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Ob die Nachtigall für einen oder den andern gefungen ha⸗ 
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— für mid gefu ngent“ Sc gabe erft zu Feankfuri 


begreifen lernen, wie bei Nichtjuriſten Prozeſſe cine 
Art Sucht werben koͤnnen, und glaube gefunden zu ha 
ben, daß bie. fogenaunten Prozeßkraͤmer in Städten 
wie auf dem Lande, in der Regel buͤrgerlich oder mo» 
raliſch verdarbene Menfchen find — aͤchte Stäns 
"tert Sch Ferne Capitalmaͤnner unter den Advocaten, . die 
‚jedem Staatsbienft Ehreimachen würden — aber a potiori 
— man kann es dem Seekapitaͤn Trunnion nicht uͤbel neh⸗ 
men, daß er nie in einem Gaſthauſe einkehrte, ohne zuvor 
‚zu rufen: „Holla! ſind Advocaten am Bord?“ Es 
aͤndert nichts, daß man ben:verhaßten Namen umgeaͤndert 
bat in Rechts⸗Conſulenten, zumalen es nun mehr 
Rechts⸗CTonſulenten noch gibt, ale. zuvor Advokaten. Man 
fagt daß Sharon .alle Aerzte aus Dankbarkeit gratis über 
den Acheron führe. er. durſte auch die Advokaten gratis 
überfahren! 

: Das Wappen Frankfurts iſt ein weißer: gefrönter 
Adler im.rothen Felde; die Farben moͤgen auf Gold 
und. Silker deuten, denn die Stadt ift wohl gegenwärtig 
die reichfte an diefen Metallen, die einmal den 'nervus re- 
zum ‚getendarum. machen, und die Adler darf fie verehs 


x ve, demis:fig wetteten fie dus Dem Machen des Loͤwen. 
Das: Bundes # Contingent; beträgf 475 Mann, und mehr 


werben. auch nicht: auf den Beinen feyn, fonft aber hielt 


die Stadt 600. Mann, deren Fruͤhjahrsmanoͤvres mir.41779 


intereſſaͤnter waren, ale ale Manoͤvres Friedrichs, Carla 


unde: Nopoleons6.. "dei: zuvor. hatte ich nur die zuſam⸗ 


mengeſtoßenen Armeen. zwoier Fuͤrſten mandvriren ſehen — 


Juſammen⸗40 Mann, die aber alle eine Miene machten, 


als ob fie: fich bis zum beiten. Mann halten würden, 
was am:fo glaublicher war, da ein einziger gut angebrach- 
tet Kartaͤtſchenſchuß Die gadze Arrhee hinmwegnehmenTonnte. 
In kleinen Laͤndthen find: oft;die tapferſten Maͤnner, wie 
&orfen und Schweizer, "verglichen mit Hindus undı 


Sinefern! Es gibt eine Landwehr, die der brave 


! 
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Obriſte S 5 iller, jetzt Stadtkommandaut, bejchligte und 
ſelbſt ein Corps ſchoͤn berittener und. montirter Meiter 
meift vom. Kaufmannsfiaude, die auch alle: vecht gut 
reiten, wie e8 aber beim Einhauen audfegen. wäte? 


läßt fich natürlich nicht oorausfagen. .- 
Für die. meiften Neifenden ift der Dom, und ver Ru 


mer das: Anziehendfle..:: Die Hoͤhe des: Pfarrthurms, 


wie man Hier fpricht, beträgt nur 260°, denn auch diefe 
gothiſche Kirche ift nicht vollendet worden, - wie ähnliche 
Münfter Deutfchlande 5. man machte die Anlagen zu groß, 
die Andacht erfaltete,. der Beutel Icerte fich, (Lerſners Ehros 


nik fagt naiv: „Und da man .fein Geld. hatte, hielt man 
einen "Umgang in der Stadt’‘) und fo ſetzte Man auf einen ” 
Rieſenrumpf — ein Kinderhäupchen . . oder runde Kappe, 


bie freilich nicht ſchoͤn laͤßt, aber wenn man die herr 
liche Ausficht in. die herrliche. Umgegend erwäget, ſchoͤn 
thut. Der Senat fchien nicht abgeneigt den. Turm. in 
neuerer Zeit zu vollenden, die dffentlihe Meinung 


. aber war dagegen, und mit Recht. Es gibt näsglichere 


- Verbefferungen — der Staat :ift wichtiger als die Kirche, -. 


der Dom hoch genug, und bie Bürger koͤnnen noch heute, 
wie ſie — in der Mitte des vorigen Jahrhunderts zu thun 
pflegten, da oben ihren Hoch zeit ſchmauß feiern. ‚Wie 
viele werden Aber die Schuͤſſeln und Hum pen biw 
‚weggefehen haben? Braut und Bräutigam mhffen 
Schon Anſtandes halber ſich mehr. anfehen, als bie Gegend, - 


die ihnen ja bleibt, wenn fie fich fatt angefehen kaben. Un⸗ 


ter die nüßlichere Verbeſſerungen gehört. def num außer der 
‚Stadt angelegte Sriebhof, ein wahrer Garten mit einem. 
Keihenhaus und Wohnung des Auffchers. Kirch⸗ 
hoͤfe in Staͤdten laſſen ſich nur daun vertheidigen, wenn 
fie wie das Campo santo zu Piſa mit Erde aus Pw 
läftina überfchhttet find, deren heilige Kraft ben 
Reichnam verzehret binnen. einer Stunde! Das fo 


“ «oft verlachte Nürnberg verbot fon 1541 das Begräbuiß 


in Kirche, und Stadt. Bez | a 
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| Das Innere des Doms bat außer et! Graͤbmal N, 
Ginthers:. von. Echwarzbarg, bie Himmelfahrt Marias’ 
wow Wehen, Wreudels fterbende Magdalena, ein Nacht 
fü, :und der⸗Schinderei des heiligen Bartholomäus und 
Sebaſtians nichts Merkwuͤrdiges.. Neben dem großen 
deutſchen Guͤnther, Deu. felbft „fein Feind Earl IV, verehrte, 
ſchlaͤft auch der im der Schlacht von Bergen  gefallene Graf 
: 2ameth,.- „rebus in arduis audax et providus“ heißt es 
aAauf dem Denkmal, und fo waren: auch feine Söhne Eail 
and: Merander in den. erften fchönen Fahren der Revolu⸗ 
‚tion — fie legten ihren geerbten Adel nieder, und. er⸗ 
‘worben fich den neuen durch eigene Thaten. Noch 
fchöner -ifts, wenn, man, wie Iphicrates zu einem ahnen⸗ 
ſtelzen Harmodivs fagen kann: „Mein Adel beginkt 
mit mir, der deinige endet in dir!“ In weſer 
Kirche war es, daß der heilige Beruhard die Deuts 
ſchen zum Kreuzzuge entflammte — Wunder that, wie ein 
Apoſtel, und endlich fo von der Menge gepreßt wurbe; :daß 
Kaiſer Conrad fein Rleid ablegte, 'und ‚den Heiligen auf 
‚ben Armen ans.dem Gahmmeltrug, wie S. Chriſtoph 
ber Heiland. Schade}; ‚daß das Horhifche Gebäude von 
dern ſchlechteſten Haͤuſern und Straßen umgeben, und durch 
Kramiladen, Buden und fogar Fleiſcherbaͤnke entſtellet 
RS dieſe muͤßten mir zunaͤchſt fort und daun die Kaͤſe⸗, 
Fiſche⸗ und andere Buden. Hat man nicht in dent weit 
volkreichern Wien den-Stephans-Pläß:.gefäubert- son 
folgen Dingen, und das Evangelium vori ber Bertreibpug 
; ber Käufer aus dem Tempel verfündiget? Ä 
5 Noch altertpämlicher als der Dom iſt die ©. Leo 
harbsfirde, son“ wenigen beachte. Die Grabſteine 
find ausgetreten und unleferlich, den Hochaltar aber. ziert. 
Stielers S. Leonhard. Die eigentliche Hauptkirche iſt 
©. Katherina auf. der Zeil, hell und licht, mit einem 
ſchoͤnen Altarblatt von Boos, Chriftus am Delberge, ges 
färkt von einen Engel.. Die fchönfte Kirche wäre bie 
Rotunde, wenn fe: nicht in einem : Minkel, unb unvoll⸗ 


⸗ 


N 
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endet wäre, ſie ſoll jett auch vollendet werbeit, : DRS In⸗ 
ſchrift an der. reformirten franzöft fehen Rirche macht: dem 
Werfaſſer und der Gemeinde :Ehres; a }Eternel, — aber 

der franzdfifchen Sprache würden. die Glaͤubigen ‚mehr 
„Ehre: ‚machen, wenn .fie ſich ans; Deutſche hielten, da fe 
je Deutſche find. Merkwuͤrdig bleibt ees doch, daß die 
Meformirten for-Iange in bem.-heffifchen. Bockenheim 


ihren Gottesdienſt verrichten. mußten, sund ver: Frankfurter | 


Martinus weit gefälliger war gegen Lord Peter, jaſelbſt 


‚gegen Judas Iſchariot, als gegen feinen Milchbruder Haus 
Salvin. So haffen ſich die nächfter Anverwandten- oft⸗ am 
meiſten, denn ſie kennen ſich am beſten! 


Der Roͤmer oder das Rathhaus beſteht ans ei | 


zaltfraͤnkiſchen Giebelhaͤuſern, fo Foſter und ſchlecht von 


Außen, und ſo labyrinthiſch im Innrrn, daß kein Freind⸗ 


ling das Rathhaus einer fo beruͤhmten Stadt. leicht en 


kennen wird; indeſſen war das Rathhaus den tſcher 
Natüon zu Regensburg noch ſchlechter. Man mag im 
mer ınoch. das -Wahlzimmer.ind. hin Speifefaal 


der Kaifer Befehen, "deren. Bildnaffe: von. Eonrad.l. | 
is anfı Franz in- Nihen, „wie in Schilerhäuferchen 
angebracht. ſind. Die. altern Bildniffe ſind nur nach Mi | 


zen uud Medaillen gemalt, und erſt mit:Earl V.. fangen 
Sean wirklicge:Biloniffe.au.,fente Wis jetzt Dedte ſie 
die-Bibliothef, ;die reich iſt, worgäglich an Merken zur 
Ddeutſchon Gefdytchte, feitbem: dieſe aber. ein. ange 
meſſeneres Locale erhalten hat, athenen ‚Die Wajeſtaͤten 
wieder freier, und werden mit wmehr Reſpect behandelt. 
Naͤchſt dem Oher⸗Mainthor, an der iſchoͤnen Ausſicht, ſteht 
jetzt das neue herrliche Bibliothek⸗Gehbarude, unſtrei⸗ 


‚tig‘ dag großartigſte oͤffentliche Gabaͤude Frankfurts, wohin 


such das Muſeum :(biöher : im Englifchen Hof); ‚verlegt 
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werben foll, und macht der⸗ Handels ſtadt, wo: fonfl 


‚Minerva dem Mercurius unterliegen muß, große Ehre. 


Die goldene Inſchrift iſt: Studis Hbertati-reddita Civi- 


‚‚tası: Bor biefem. Tempel der Mufen’ yerſiummet vo Roͤ⸗ 
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mer, ber in jene Zeit gehoͤrt, wo Kirchenbau weit 
wichtiger ſchien als Rathhausbau, vbgleich. bei mehr 
welt Tichem als geiſtlichen Math, das bibliſche 
Wortſpiel: „du biſt Petrus, und auf dieſer: Fel⸗ 
fen will id gründen meine Gemeine,” keine ſo 
ſchreckliche Folgen hätte nach ff ſich ziehen. kdunen. „Mit. den 
Jenſeits gibt es ſich von ſelbſt, Gott iſt barmher⸗ 
zig und — le Diable:n’ y perd rien!®). 
Der Römer (früher Privathaus eines gewiffen Rh 
mer, oder Maarenlager roͤmiſcher Kaufleute) wurde: 
fonft auch wegen der goldenen Bulle befncht, was ei⸗ 
nen Dukaten Toftetez ich babe fie umfonft nicht ſehen 
‚mögen, fo ‘wenig als das Pandecten Erempläarza 
Amalfi, und jener Britte, der die alte Urkunde fahe, 
Edie nicht einmal das Original iſt, “welches” im Meichks . 
Archiv zu Mainz aufbewahrt war): hatte Recht auszuru⸗ 
‘fen? „Un ya rien si cher en Angleterre m&mß}.'qie 
‘votre Taurau d’or.“ Unter Napoleon mußte: dieſer 
Bull nad Paris wänbern, ‚wie‘ ein gewdhnlicher WoHck- 
“Toher- Ochfe, und wie wuͤrden bie Franzoſen gelacht haben, 
wenn- fie darin: Earl EV. Worte gelefen häften: „Omnse 
regnum in se divisum desolabitur, nam prineipes:'efds _ 
facti sunt socii: Fartıin 2 -Diefes Ackidenz iſt nun dein 
Mathe entgangen, wie den Haus Inhabern auf dem Roͤ⸗ 
merplatz die Louis, die man fuͤr einige Fenſt er⸗ bei: der 
Kidnung zahlte I 80. — 100 Louis· und dem Pöbel 
die jertons,- der Krbnungs⸗Hafer aid Wein, der‘ 
gebratene Ochs und das rothe⸗ Tuch‘, aufı pemtber 
Kaiſer nach dem Dom ging; Sadyfenhäufer ſchnitten föls - 
"ches fo gierig binter ibm ab, daß. mich munderf,' daß 
nicht manche Ferfe von gleicher Farbe geworben’ iſt, von 
iyxcho ober klaren Saft, wie den Wunden ber ſeligen Gbt⸗ 
“ter entfließet: Nur ’am Rathhaus oder Forum ſind noch 
zwei Ochſenldofe, die es einem n Frankfurier Cicero platte⸗ 


*) Der Teufel verliert nichts dabei 
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x . Ling:  unigfit: unten. de rostris zu: ſprechen, feiop 

wenn en geradewegs von dem gebratenen Hirſch, her⸗ 

faͤme. den. ſonſt Magiſtratus alljährlich feierlich zu verzeh⸗ 

sen pflegte, und wehe dem Kaifer, ‚wenn er an. feinem Eh⸗ 

rentage Feine andere Kleider von Wien anzuziehen gehabt 
häne, als den abgefchabten Kaiſerrock des großen: Carls! 

Carl der Große gefiel ſich in der hieſigen Villa regia 

— oder Saalhof in der Saalgaſſe wo Zoll, Fähre und Aus—⸗ 

| fit anf den Main war, und dieſes von Ludovico Pio, 

‚serfchöuerte Palatium gab. wahrfcheinlich der Stadt ihren 

eigentlichen Urfprung, wenn auc) gleich fchon früher Trans 

ken ſich da angefiedelt haben mogten. Bon biefem Saal 

‚bofe iſt noch die Kapelle übrig, jetzt Waarenlager, und 

‚schon 794 wurde bier eine wichtige Kirchenverſammlung 

gebalten, die nicht nur. in. Anſehung der Bilder ben 

| Papflichen Anſichten widerſprach, fondern auch zu befferer - 

Ze Abtragung des -gehäffigen Zehntens fromm verficherte, 

x daß- in dem großen Hungerjahr der Teufel die Aehren ler 

diglich darum pre babe, weil man den Zehnten nicht 

‚entrichtetel Carl verdanken auch die Sachfen ihre. Ver 

N pflanzung an Main, folglich verdanken ihm auch bie 

ZFraukfurter ihre Sachſenhaͤuſer, ‚wie, die Kaifer ihren 

Krönungsanzug, der ihrer Natur .adoptirt wurbe, in bem 

.fie aber ausfahen wie — Gefpenfter des großen 

Sarisı u 

Viele Turniere wurden in der beruͤhmten Stadt 

"abgehalten, auch viele Reichstage und die Kreistage 

‚waren ohnehin flotter als zu Nürnberg und Um. Auf 

bie Turniere folgten häufige Sreifchießen, und zwar nicht 

| mit der Armbruft, fondern mit Kraut und Loth, daher 

u man die Frankfurter Krautfhägen nannte. Nimmt 

- man nun noch die ſtark befuchten Meſſen, fo iſt nicht zu 

| verwundern, daß die unghrbaren rauen in der Mainzer 

| Gaſſe fh bei Magiftrat förmlich gegen bie unzuͤnftigen 

| Dirnen befchwerten, die allerwärts vorzäglich im Nofen 

| thale uff ihren Treppen ſiten, oben und unten | 


nn a43 | 
uff die Gaffen ſtehen, und der Leute warten? 
‘they order this matter better — in unfern Tagen — 
aber in Gemälden muß man manches — im Schatten 
laffen. Am beften wäre, wenn jeder das befolgen wollte, 
was uns der Vater der Gefchichte gelegenheitlich der er⸗ 
baulichen Scene zwifchen Eandaulis und Hyges ans 2 
legt: „Feder betrachte das Seine”. 
Für eine fo alte Stadt iſt es viel, daß fie nicht nur 
eine Zeil, fondern auch ſolche dffentliche Plaͤtze hat, 
wie den Romer⸗ und Liebfrauenberg, den Mob 
markt mit einer Allee dem Theater gegenhber, und den 
Fiat vor der Hauptwache In ber nenern ‚peit, find 
ber ſchoͤnen Straßen mehrere entfianden, und die Belle 
pe ſticht die Zeil. herunter, daher fie auch ein neuerer 
Reifender mit dem Rhonekai Lyons vergleicht, der ſich 
* aber doch nicht recht umgeſehen haben muß. Die Alten, 
weniger empfindfem. for fchöne Natur, ließen alle ifre 
Haͤuſer Front machen gegen die Stadt, nicht gegen den 
. Schönen Strom, denn damals "war Sicherheit binter 
den Mauren das erfte Geſetz! 
7 "Die Straßen Frankfurts find ſehr unreinlich, | und 
fchlecht gepflaftert, aber man verurtheile nicht fogleich die 
Polizei, denn nicht fie, fondern die vielen Magen und 
" Karren und der große Verkehr tragen: die Schuld. Indeſ⸗ 
fen, meine ich, Könnte doch, troß allen Verkehrs mehr das 
für gefchehen, z. B. Trottoirs, wie für Straßen 
beleuchtung auch; niemand wird hier Wiener oder 'gar 
Londoner Beleuchtung verlangen, aber Laternen follten doch 
mehr fepn, als Johannis⸗Wuͤrmchen! Wenn ſelbſt 
die $llumination am Tage der wieder erhaltenen 
Sreiheit fi) nur armfelig ausnahm, — man hatte. in 
Hunſerer Zeit zu viel gezwungene Freudenfeuer anſtellen 
muͤſſen, die ſich alle beſſer in den Zeitnngen als in natura 
ausnahmen — wie konnte man an dem Tage, wo bie‘ 
Stadt ihre Freiheit verlor, eine ſchoͤne Illumination 
verlangen, oder den Traneparent jenes Metzgers Laug — 
F . a / 
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| der- Mamenszug de \ Särfen, darunter: Lang, und rind 
| Leber „Lang leb er?” 
Frankfurt ift doch noch: immer weit reinlicher alt 
Hamburg, aber ſchaden Fönnte nicht auf das Maffer 
laffen an dffentlichen Plägen und Straßen 15 Kreuzer, 
Strafe. zu feßen, wie zu’ Heidelberg... Es wäre imme , 
zwectdienlicher, als die Verwünfchung aller © Schweinigel, | 
die an den Bädern bes Titus fleht, „Duodecim deos ira- 
vos habeat, qui: huc dacavit aut: minxerit!“ Vielleicht 
koͤnnten. auch die. Ephoren Frankfurts erlauben, was die 
Eyphoren zu Chios erlaubten, als das Ephorat von einigen 
Trunkenbolden verunreinigt wurde — fie erlaubten durch 
ein eigenes Edikt „Daß es denen von Chios erlaubt 
fein ſollte, Schweinigel zu ſeyn!“ Der Pallaſt, 
wo ſich der deutfcht Bundestag vereinigt, iſt doch 
gewiß mehr, als das Ephorat zu Chios, und doppelt ſchoͤn 
wuͤrde ſich, im Fall auch dieſer Sig verunreinigt werden 
ſollte, die Erneuerung des Edictes von Chios in fraw 
zoͤſiſcher Sprache ausnehmen. Es wunderte mich nicht, 
wenn wenigſtens in Sachſenhauſen die Mode der Piſſe 
reſſes ſtatt faͤnde, die zu Marſeille oder in der ganzen 
Provdence herrſcht — ohne alle Umſtaͤnde wird der Naht 

20:9f zu. allen Stunden -frei zum Fenfter hinaus, geleert! 
7... Die Bräde von rothen Sandfteinguadern 380 Schritt 
lang, und 44 breit mit: 44 Bogen, die Sachfenhaufen .mit 
Frankfurt verbindet, iſt eine Hauptſchoͤnheit Frankfurts, 
»und die Ausſicht goͤttlich, daher es in der That Schade 
äft, daß die beiden Mühlen auf ber Bruͤcke fliehen, zw 
imalen: die eine. jm Kampfe der Bayern mit Franzoſen 
4813 im Feuer aufgegangen war, beide waren nur für 
»das feſte Frankfurt wichtig, und ihre Eoftjpieligen Wehre 
hindern den Eisgang. Auf der Bräde fteht ein Kreuz mit 
Ainem vergoldeten Hahn — das Wahrzeichen — und 
‚nah ber Volksſage verfpracd auch. hier der Baumeifter 
dem Bbfen,. der ihm half, das erfte darüber gehende le⸗ 
-bende Wefen, und: jagte. einen Hahn Über die Bruͤcke. 

« 
“ 
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Der goldene Hahn Nicht nad) Frankteich — Gaure! nnb 
wenn er zu rechter Zeit kraͤhet, werben die nahen Ldwen 


ſchon zur Hülfe eilen, und die entferntern Adler die Huͤh⸗ 
ner -unter ihre Flügel fammeln! Nur Fein weibliches 


Nachkraͤhen, das hört man ungerne auf Hähner | 
hoͤfen! Wir wiffen, daß Mars ‘den Gallus zum Wächter 
aufſtellte, als er zur Venus ſchlich, da diefer aber-wachte 


wie ein Contingents-Soldat, fo zog Vulcan fein ehernes 


. Netz uͤber die Ehebrecher, Mars verwandelte Gallus in 


einen Hahn, der nun wachſamer wurde, 
- il annonce aux amans le lever de Phoebus,: Zu 
. et Mars, en l’ecoutant, sort des bras de Venus — 


und fo wird e8 auch zu Frankfurt ſeyn, aber was farm 
uns das Helfen? 


Mit dem nun abgebrochenen. Brädenthurm bat 
die belebtefte Straße, die Fahrgaſſe, nicht nur mehr Licht _ 


und Luftzug bekommen, fondern die am, Thurme in afris 


kaniſch⸗ türfifch » münfterifcher Manier aufgefpießten: kohl⸗ 
Schwarzen Koͤpfe aus der Zeit von Fettmilchs Vkr⸗ 


ſchwdrung, ‚oder richtiger der Revolution Frankfurts 
und des Buͤrger⸗Vereins ſind verſchwunden, wie das 
Schandgemälde auf die Juden. Dieſes Gemälde 


vom Fahr 1275, Gegenſtuͤck einer Kreuzigung, ſtellte ein 
-Kpriftenfnäblein vor, das die Juden mit vielen Wunden - 
marterten, dann einen Hebraer in vollem Sabbats⸗Ornat 
ruͤcklings auf einem Schwein, den Schweif in der Hand, 
ein anderer Tnieet dahinter, dem das Schwein ſeinen Uns 


rath ind Geficht fprit, ein dritter faugt am den Zitzen 


bes Thiers, am Kopfe des Schweins fteht"eine Juͤdin, die 
einen Bock bei den Hoͤrnern hält, und neben ihr der Zeus. 


fel! alle, felbft der Teufel, haben das gelbe Ningelchen, 
das die Juden zur Auszeichnung tragen mußten. Die Abs 
bildung biefer ‚altdeutfchen. pietura contumeliosa Tann 


‚man noch im Antiquarius des Mainftroms finden, und 
eine größere auf der Bibliothek, aber das Driginaf ift jekt 
verſchwunden ohne alle Unkoſten der * Hraliten Mehr⸗ 
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mals b "Tür die Bertilgung, | 


nie tn 
ebend. Magiſtratus ließ fogar dieſe Öffentliche 


. Befchimpfung ver 8. 8. RammersKnechte, die ihm 


und dem Kaifer jährlih 3600 Gulden Schußgeld zahl 
ten, noch im Jahr 1709 — auffrifchen! 
Das Mittelalter hatte doch ungeheure Flecken, 4440 


und 4249 gab es fürmliche Judenſchlachten m der 


Stadt — fein Geift wirkte fort bie auf unfere Zeiten, 


und recht fichtlih noch vor 50 Fahren im Fudenquartier 
zu Zrankfurt. Zitternd ging ich als Knabe an der Hand 


meines Oheims, der nicht ermangelt hatte, mir von dem 


Chriſtenknaͤblein zu erzaͤhlen, durch die Hoͤhle, wo das 


Volk Iſrael eingeſperrt war, wie eine Heerde Schweine, 


- 


und Sonntags durften fie gar nicht einmal aus ihrem | 


Stalle . heraus, noch weniger auf den Spaziergängen ſich 
ſehen laffen. Schon von weitem trat ein zuruͤckſtoßender 
Duft, entgegen, und das Innere glich einem währen Bie⸗ 


nenfhwarm, nur daß es nicht nach, Honig, fondern nad | 


Zwiebel und Knoblauch roch). Die Giebel der ſchwarzen 
Käufer neigten ſich gegen einander, in einer Barake wohn 


ten oft Hundert der Unglüdlichen, Fein Sonnenftrahl konnte 


eindringen,' kein Zuftzug Die eingefperrte Lazareth⸗Luft rei 


daß ihre Vaͤter in verpeſteter Luft ſie erzeugten. War je 
ein Bombardement wohlthaͤtig, ſo war es das von 1796, 


| 





nigen! Noch heute fieht man ed den Nachlünmlingen an, - 


\ 


i 


der Himmel half dem Elende ab, dem vorurtheilsvolle, 


harte Dienfchen, genannt Ehriften, nicht abhelfen wollten. 
Bei den vielen Zuden muß man eben Magiftratus ver 


zeipen, wenn manche Dinge — bebräifch angefangen 


und gehalten wurden! 


Noch heute bat das Volt Iſrael ein orientalifches 


Gepraͤge — fchwarze Haare, braune Farbe, geſchwinde 


. Sprache und Körperbemegung, ſpitzes Kinn, gewölbte Nafe, 


ftarke Lippen, feurige Augen und Temperament. Ob bie 
Juden nicht mehr Galle haben, als Chriften, follte doch 


„ein Anatom unterfuchen? von der Fruchtbarkeit des Sa 


A 
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men Abrahams find wir ſattſam überzeugt. Man ſieht 
auch viele gebogene Knie und ſpitzige Ellenbogen, Hut und 
Halskragen ſitzt ohnehin ſtets charakteriſtiſch, und auch 
uͤberall etwas Schmutz. Ohne beſondere Kleidung zeichnen 
ſich ſchon die Juden aus durch ihre Blaͤſſe vor blühen: 
den. roten Frankfurter Chriften-Gefichtern, und durch. ihre 
ganze Schneider: Geſtalt! Noch. heute gehört Muth 
and eine unerfchrodene Nafe dazu, langſam durch 
das Judenquartier zu gehen, und eine noch ſo ſehr ver⸗ 
edelte Gaͤnſeleber, (in Schwaben Judenleber) ein 
Leckerbiſſen — waͤre mir hier zu ſpeiſen reine Unmoͤglich⸗ 
keit, vielleicht ſelbſt dem Geyer des Prometheus! 
. - Die Reichen wohnen jeßt in ſchoͤnen Häufern, außer 
iprem Bezirk, und Sabbats trifft man auf den Spazier- 
gängen um die Stadt mehr Juden als Chriften. Ging 
gar noch der Vorfchlag durch, daß der Sabbat auf unfern 
Sonntag verlegt wärde — was viel für fih hat — fo 
. entftande mehr Gedränge, als angenehm wäre. Sonſt 
durften fit ſich Sonntags gar nicht blicken laffen, ja ſelbſt 
ihre Briefe auf die Pof durften fie nur auf einem 
gewiffen vorgeſchriebenen Weg abgeben, ohne zur 
Rechten noch zur Linken abzuweichen! Die Iſraeliten has 
ben Fortfchritte gemacht in der Eultur, und wenn auch 
gleich die Alten ihren mofaifchen Abſcheu vor Barbiren, 
Schinken und Burft noch nicht haben überwinden koͤn⸗ 
uen, fo‘ ift. die jüngere Melt defto weiter; es gibt fogar 
eine ifraelitifche Zreimaurerloge, was ein Widerfpruch 
zu ſeyn fcheint, und gar vicle behandeln die Synagoge, 


wie Cpriften bie Kirchen. . . Man hört weit weniger, als- 
fonften, in der Straße das widrige zubringliche Gefreifche - 
„Nix zu handlen?“ Indeſſen hat das rührige Volkchen 


der Himmel überall, und wenn es ja eine Kunft gibt, 
an mehrern Orten zugleich zu feyn, (wovon wir 


freilich nur vom Heiligen Beifpiele baben), fo Zennet fie 


das Bolk Iſrael, daher man es einem flüchtigen. Reifenden 
IJ. E. Webers ſaͤmmti. W. VIL, on 
Deut ſchland IV. ' 33: 
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nicht fo übel nehmen darf, wenn, er 20,000 Juden Fr 


Frankfurt zähle. Es find ihrer aber nur 5 — 6000 — 
immer s ber ganzen Benölferung, was bei feinem 


andern Staate der all ift, folglich bei der Sf 


gebung: im Auge behalten werden muß! 


‚” Scywerlih wohnte Iſrael in Aegyptiſcher Dienſtbar⸗ 
keit trauriger, zuſammengepreßt wie Heringe, fruchtbar 
wie Heringe, aber nicht fo reinlich. Wenn Salome in 
feiner Herrlichkeit dieſe ſeine Kinder des Schmutzes, vor⸗ 


| zöglich zu Prag und im Polen, hätte fehen koͤnnen? Sit 


es ein Wunder, wenn fie ſich lieber außer ihrem Quartier 
aufhalten, wozu fie ohnehin ihre Gefchäfte nöthigen? Die 
eigentlichen Schacherer, oder Schächer aber find doch 
meift fremde Juden aus benadbarten Orten, die täglıd 
hieher laufen, und in gewiſſen Straßen gleihfam ein Mo 
nopoT haben, fo daß ein Bodenheimer Jude feinem 


Sohne die Fahrgaffe, feinem Tochtermann aber die 


Schnurgaffe — legirt haben fol, Die Alten hielten 
fi gerne auf dffentlichen Plaͤtzen auf, wie noch 
beute die Drientaler, und da die Juden Orientaler fihd, 
ſo findet man ſie in allen Straßen, und wenn ſi ie auch 
nicht phil»ſophiren oder politiſiren, fo wird doch 
neben Privatſachen auch mandye dffentliche Ange 
legenheit beſprochen. Ein Sohn der Natur, der ent 
fernt von der Stadt fih wenig um Moden befümmert, 


bat ſogleich die Söhne Abrahams, Iſaaks und Jakobs 


binter fih, „brauchen fie keine neue Kleidung: 
nichts mach der Mode?” Es ift in der: That ein’ 
Wunder, daß das alte Judenquartier Feine Epidemien 
über die Stadt verbreitet, was man vielleicht Zwiebeln 


. and Knoblauch allein zu verdanken hat: Der Mar 


ſchenfreund kann ſich jegr freuen, daß ihr Meffias erfchie 
nen ift, Denn  unmenfchli war der Druck unter dem fie 


. „ „Jeufgten, der Leidzoll — das Geringfte — wurde ihnen, 
wie fuͤr jede andere zollbate Waare noch 1806 Abgenoms 


| 
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„,. men, hochſtens daß bie und da eine Iſcha, oder Juden 


maͤdchen menſchlich behandelt wurde! 
Dalberg gab den Juden gleiche Rechte” mit dem. 


. Bürgern Frankfurts gegen eine Abldfungs » Summe von, 


440,000 Gulden — und das war ein anderes Extrem. 
Volles Bürgerrecht ift ein Praͤmium, das ihnen nur 


- werden Tann, wenn fie Beweife ihrer Faͤhigkeit“ und 
Beſſerung gegeben. haben, und Prͤmien werben nie 


pranumerirt. , Wer die eigene. Verhältniffe. der Juden⸗ 
ſchaft kennt, ihr eigenes Zuſammenhalten, ihre Grüundſaͤtze, 


wenn es Chriſten gilt, und ihre unverſchaͤmte Zudringlich⸗ 


keit (ed gibt natürlid) Ausnahmen) wird es dem Ges 


nat nicht verdenken, wenn er jener vollen Gleichftellung 


Schwierigkeiten in Weg legte, denn fie würde zuletzt bie 


Chriſten verdrangt haben, folglidy die große Mehrzahl der 


Bürger; von Religionshaß kann Feine Rede mehr fegn. 
So lange fie nicht ganz wie andere Bürger find, fo 


lange fie Handwerk dem Kopf» und Fußwerk nad» 
fen — das EhrsPrinzip Faum dem Namen nach 
Tonnen — und mandje. nur für die Zeit Mofis und. 


ihre orientalifche Verhaͤltniſſe paſſende Meligionsgrundfäge 


nicht aufgeben, wie ihre Acht: Talmudiſche Thorheiten 


— verbietet e8 die Klugheit. Die Veredlung kann nur.’ 


nach. und nach gefchehen, gerade wie bei Keibeigenen. 
Sie hören fi jetzt lieber Iſraeliten nennen, und man 
kann fie ja fo nennen, aber auch das ſollten fie in unſerer 


Zeit nicht mehr fein wollen, da fie nicht in Palaͤſtina, 


fondern in Deutf chland leben. Die Chineſen hoͤren es 


nicht gerne, wenn man ihr Land Catai nennt, fo nannte 


\ 


"08: Deingistan, das Sand der Sclaven — Juden waren 


nur zu lange politiſch Sclaven, und Shylocks, und find 


es noch im moralifchen Sinne. Sie folln Deutfche 


feyn, Feine Wucherer,. fondern nüglihe, Bürger, 


feine Schacherer, ſondern Kaufleute und Arbeiter! 


Der Senat Frankfurts hegte nur allzu lange un⸗ 
begreifliche Vorurtheile gegen Juden, rt gs Re⸗ 


- 


>, 
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formirte) nennet nicht ſchon der große Conſul Cicers 
ſolche natio servitutinata? *) iſt es ein Wunder, wenn ſolche 
noch ſpucken in den Peruͤckenkoͤpfen der Buͤrger, wie bei 
Eifenmenger, der das entdeckte Judenthum ſchrieb? 
Der Senat aber bat in meinen Augen alles dadurch wies 
der gut gemacht, daß er franzöfifchen und englifchen Pros 
teftanten Aſyl gab, der große fehottifche Reformator Knox 
war ihr Prediger, vorzüglich) aber, "daß er nie, troß aller 
Verſuche, das Haupt⸗Unkraut der Kirche aufkommen ließ 
— die Jeſuiten, aber die Bürger mäßten ihre veral tete 
Vorurtheile ablegen, und Iſrael mag an ihren Propheten 
Jeſaias denken, der da fagt: (1. 3.) „Ein Ochs Tennet 
feinen Herrn, und ber Efel die Krippe feines 


Herren, aber Zfrael kennets nicht, und ‚mein. 


Bolt vernimmts nicht!” — Mit dem Mantel 
chriſtlicher Liebe wird lange nicht fo viel bedeckt, als 


mit dem der jüdifchen Liebe. Sie lachen jest felbft 


über das auserwählte Volk Gottes, um das fich die 
„berühmte Univerfalgefchichte Boſſuets fo komiſch drehet, 
als cinft die Chriftenwelt um das fchwarze Pünktchen. 
Seifllichkelt genannt — aber das füßefte Bewußtſeyn eines 
Judan ift doch noch immer — ein voller Seldfad — 
ih bin Millionär! doc) — soyons justes! iſt dieß 
nicht- auch der Fall bei chriftlichen Kaufleuten, vorzuͤglich 
- bei Kramern? diefe find, und wenn fie alle Kirchen aus 
laufen, um fein Haar beffer, höchfiens um einige Krew 
ser, die fie weniger abnehmen! Zu Frankfurt ift der 
ewige Jude Fein Mährchen — man fichet fo viele Ju⸗ 
den, und höret in Gefellfchaft fo viel von Juden, daß man 





ruft: „der ewige Jude!“ und damit meine Zefer nicht 


auch fo rufen, will ich von ihnen ſchweigen. 
Gleich merkwürdig find die Sachſenhaͤuſer, bie 
fih noch heute von den Franken unterfcheiden, Feine faule 
Tranſteveriner, oder Razzaroni, fondern die fleißigften 
" * 





Eine, für die Selaverti geborne, Nation, 
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Gärtner, Fiſcher, Schiffer, Taglöhner und Handlanger x ⁊c. 
Dieſe arbeitſame rohe Naturkinder, haben mid) mehr⸗ 


mals an Voltaires Ausſpruch, bei Entfhuldigung mit der 


"Natur, erinnert: „Mon cul est aussi. nature et pour tant 
: je porte des culottes,“*“) oft habe ic) ihre Kraft bewuns 
dert — mir nichts dir nichts hebt der „Krämer feinen bes 
Iadenen Karren mit den Schulsern aus tiefem Geleife, 
unter einer Ledermaſſe Feuchend, die ein Pferd erforderte, 
drängt fi fi ch der Laftträger durch das Meß⸗Gewuͤhl, und 
Himmt sin der größten Hitze die fteilften Weinbergspfade 
hinauf mit einer ſchweren Dünger-Butte auf dem Ruͤcken 
— wie ein Vieh arbeitet er im Felde, und wer wollte 
Abm nicht verzeihen, wenn er beim Neppelwein — mehr 
als Vieh thut? Auf der Suchfenhäuferr Markung Tann 
man fi). am beften vom Vortheil der vertheilten Guͤter⸗ 


ſtuͤcke unter viele überzeugen, und der Gartenbau bet - 


feineren Gemüßarten des Obſtes rentirt bier beffer als 
Getreidebau. Schlacht vieh wird eingeführt, wie Luxus⸗ 
pferde — aber Kühe ſieht man häufig quf ber Gemar⸗ 
fung, denn die Milch wird gut bezahlt, und fo auch viel 
Schweine, denn die Frankfurter lieben die Spanferkel, 
und ich habe mehr Lobreden, auf dieihre gut und röfch 
| gebratene Keule gehört, ale auf Deutf land und den 
-Bundestag! 

Diefe Sadıfen find meift fo arm, daß ihre Hofen 
fich in dem Zuftande der des Humphry Elinters befinden, 
woran die alte Tante Tabitha ſo viel Wergerniß nahm, _ 
und nur wenige werden ſeyn, deren Guͤterſtuͤcke nicht an 
Frankfurter Reiche verpaͤndet (verpfaͤndet) waͤren; vor 

lauter Fleiß und Arbeit vergeſſen fie ihre Armuth. Die 
Weiber find meift Gemäß-, Obſt⸗ und Fiſchhaͤndlerinnen, 
und was bei ihren Männern die Fauſt, ift bei ihnen bie 
- Zunge. Eine ächte Sachfenhäuferin gibt den grünen Meis 
—— 
*) Meines Körpers Hintertdeit iſt auch Natur, und deſſen⸗ 
2 ungeachtet trage ia Beinkleider. 





502 


bern Nuͤrnbergs, den Oebſilcrinnen Berlins, den Etandls; ⸗ 
over Fratſchel⸗Weibern Wiens, und den Damen auf den 
Fiſchmaͤrkten zu Paris und Billingsgate durchaus nichts 
nach, ja felbft den Zifchhandlerinnen der Hanſeſtaͤdte und 
Schevelings — noch 24 auf die Parthie vor. Indeſſen 
find fie nicht fo mit Lumpen bedeckt, und riechen nicht fo 
weit als die Fifchweiber von Schevelingen. Ihre Sitten 
find’ beffer -als ihre Manieren, ihre tharige Moral 
beſchaͤmt viele Reiche jenfeits der Brücke, wer verzeiht ihr 
nen nicht: lächelnd alle Wahrheiten, zumal wenn ſi e 
ein „Nix vor ungaut!“ vorausſchicken? 


Die Sachſenhaͤuſer fuͤhren eine altdeutſche Sprache, 
die durch ihre Derbheit, Fluchen und Schimpfen 
komiſch wird, zumalen ſie es nicht boͤſe meinen, denn fie 
find recht gutmüthige Menſchen. „Gih mol har! 
Guck a mol!” „Hul deich daar Deivel!“ darf 
man nicht uͤbelnehmen, ‘die Mutter ruft liebkoſend ihrem 
Kleinen, „Komm ber klene Earnalje, Schinnd% 
hen!” nnd der Mann drüdt dem lange nicht gefehenen 
Freund die Hand, und ſpricht: „Kriegs boͤß Kreutz! 
wie kommſt denn du har?“ Man darf nur gegen 
. einen anrennen, fo hört man leicht, zunial von Weibern, 
„Dofegezeug, Pulverhorzos, Schlog dich das 
Donnerwetter 40,000 Klafter unter Die Ad 
der Berfaffer von: die Sachfenhäufer oder Kaͤtchens Hoch⸗ 


zeit an bargerliches Luſtſpiel Frankfurt 1821 hat ihr 


. Patois ‘richtig dargeftellt. Ich fuhr einft Aber den. Main 
in einen Garten, der Nachen bielt jenfeits eines Sloßes, 
die ganze Sefellfchaft, ſaß ſchon, als ih noch auf bem 
- Sloß wegen neuer enger Schuhe mühfam nachtrippelte, 
‚Mol er Zrendler, rief der Schiffer, mach er beim 
Spinner! daß. er rinn fomme! Hoͤtt Arſch?“ 
choͤrt Ers 25 Das faſt vergeſſene Wort Elubift bat ſich 
bei ihnen erhalten, und fie ſagen von dem, der freie 
Meinungen äußert, „du. Hubberft!” Jeder Sachſen⸗ 
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häufer hat feinen Spotts oder Nebennamen, mie im. 

Mittelalter Fuͤrſten; Grobheit und. Breiheit find Geſchwi— 

ſter, und von Groben lernt man am eheſten das Annehm⸗ 
liche der. Höflichkeit. Sie find nicht ohne Wit, und 
‚der Wis mar nod fein, mit dem ein Sachſenhaͤuſer 
feiner jungen Nachbarin, die über Nahrungsforgen tagte, | 

fagte: Narr vermieth dein — Gewoͤlb! 


Als Blanchard, das Sinnbild meiner Zeit, die ſich 

im papiernen Wagen emporſchwang in die Wolken, getra⸗ 

gen von einem — Strohfeuer — 4785 auf der Bornhei⸗ 
mer Haide in die Luft fuhr, und im Theater alle. Anftal 
ten getroffen waren, zu feiner Upocolocynthofis, berfprach 
ein Umbefannter den Sachfenhänfern drei Louis, - wenn fie 
fi vor den Triumphwagen des franzöfiichen Luftkutſchers 
ſpannten, und verlor ſich unter der Menge — Die zweis 
beinigren Roß und Maͤuler fchimpften, nahmen Monsieur 
de Blanchard (feit er mit den Vornehmen fo viel Ums 
gang ‚hatte, gab er fich felbft das Adelsdiplom) in Ans 
fpruch, der’ dieß aber bien allemand fand, und es hätte 
vielleicht einen Auflauf gegeben, ofrte den Ausruf eines 
Sachſenhaͤuſers, „Nun! wir waren Narren um 
fonft, aber hier find weit größere, die fogar 
bezahlt Haben!” alles lachte, und verlief fih. Es 
freuet mich noch hente, daß mir dieſer Triumphzug 1785 
fhon ein Greuel gewefen ift, wie 1786 zu Nürnberg 
auch, wo jedoch das Pferde - Ausfpannen auf Rechnung 
einiger Preußifchen Werboffiziere ging, die bei bes. duͤrren 
Kerlchens Maitreffen blieben, während es in der Luft flat 
. terte — indeffen die Pferde wurden auch hier ausgefpans 
net,. und ich hoffe Fein Großer wird ſich etwas einbilben 

: auf die Ehre des Pferdes Uusfpannens,. aber auch deutſche 
Bürger aufhören — Roß und Mäuler zu ſeyn. 


Au Champ d’honneur Blanchard s'slera, 
a5 champ vosin il s’abaisse, 
wu on 


— 


4 
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charge d'éeus il restalä— 
sie itur ad astra *)! - | u. 
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Das Fliegen ſcheint einmal U nieht für ung gemach— 
wir follten es den Vögeln, Engeln und Teufeln uͤberlaſſen 


— felbft mit den genialen Flügeln unferer Schrifts 


fteller geht es, wie mit Blanchard — die Zufchauer gaffen 


ihnen nach im Iuftleeren Raume, und find dabei nicht im⸗ 
mer Narren. umfonft wie die Sachſenhaͤuſer! Das Flie⸗ 


gen iſt einmal nicht für uns und wir koͤnnen uus leicht 
daruͤber tröften, da ja felbit der Strauß nicht fliegen 
kann, der doch ein Vogel ift! 

DE Sacfenhänfer thut fi) auf fein Menommee fo 
viel zu gut, als der Frankfurter Borger auf fein Borgers 
scht. Das uralte Sachſenhauſen hat fich auch verfchönert, 
deflen ftattlihes Gebäude nachft der Brüde das große ob⸗ 
gleich nicht fhöne Deut ſch-Ordens haus ift, das Deftreich 
blieb mit deffen Guͤtern. Die fchöne Kirche hatte ein herr⸗ 


liches Altarblatt, Mariens Himmelfahrt von Pisgetta, Das 


in Frankreich ift, und in dem. Ritterfaale fteht unter den 
Mappen der Comthure ein Trabant mit langem Spieße, 
gemahlt im Jahr 1556, der 8° 7° maaß! Mich wundert, 
daß die Sachfenhäufer zugegeben haben, daß man aus ihrem 
Ave Thor (von einem daftehenden Herrgott) Affenthor 


gemacht hat, da aus dem Galgenthor Gallenthor 


geworden iſt? Dalberg hatte beſchloſſen aus der Deutſch⸗ 
Ordensbeſitzung zu Frankfurt — ein Spital zu machen, 
wozu es ſich auch weit beſſer, als die aufgehobenen Kloͤ⸗ 
ſter der Kapuziner, Carmeliter und Dominikaner geſchickt 
hätte, die theils abgebrochen, theils juͤdiſche Waaren⸗ 


*0) Auf dem „Ehrenfeld“ erhob 
Sich in die Lüfte Mir. Blanchard — 
Und ſchwer beladen mit ber Thaler Laft 
Sentf er im naben Feld fich fiegreich nieder — - 
So geht er ein einft zu der Sterne Schaar“ 
y 


\ 
, 


Ä lager fi ind, wie zum Beiſpiel Compoſtell, (einft für 
die Pilgrimme nach Compoſtella geſtiftet) und der Joh an⸗ 
niterhof. Dalberg flohe nach Conſtanz, die foͤrmliche 
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Urkunde war nicht da, und Oeſtreich erhielt fich im Beſitz, 
den es leicht hätte entbehren Tonnen, wäre ed auch nur 
um das Haus feiner urfprönglichen Beftimmung — der 
Urbeſtimmung des ganzen hohen Ordens — Spilalanſtalt 


wieder zu geben. Der letzte Kurfuͤrſt Colns Maximilian 
und Deutſchmeiſter wohnte gerne hierz und gab ſich biel 
mit den naiven Sachſenhaͤuſern ab, die ihn auch enthuſia⸗ 


ſtiſch verehrten, und nur Unſern Kurfuͤrſt nannten. 


Ehrenvoll für Magiſtrat und Burgerſchaft iſt die Er⸗ 


| —* die fie im November 1792 Cuſtine gaben, mähr 


rend zu Mainz alles für die Republique fcehwärmte. „Sie 
wollen uns frei machen? wir find es ſchon, unfere Bor 


aefesten find unfere Mitbürger, und zahlen. gleich 


ung, die Reichen unterflüßen die Armen, die es allerwarts 
gibt, und unfere Abgaben find gering — Sie nennen fih 


Vertheidiger der Freiheit? laſſen Sie uns alſo die 


anfrige, und verſchonen uns mit Brandſchatzungen, 


die wir nicht verſchuldet haben. Moͤge die große Republik 


unſerer alten!“ So die Frankfurter! Aber ſie mußten zwei 


Millionen zahlen, und das war nur das Vorſpiel der un⸗ 


mit ihrer neuen Verfaſſung fo glädlich feyn, als wir mit‘ ' 


geheuren Kriegslaften, bie bie gute Stadt bis zum allge⸗ 


> Meinen Frieden zu tragen hatte, wie nicht leicht eine ans 


dere Stadt Deutfchlande. Frankfurt war weniger bedrängt 
im fchrödlichen dreißigjährigen Krieg, und von” den. Frans 


zoſen des fiebenjährigen Krieges, als jeßt,- wo von Freis 


‚ beit und Gleichheit die Rede war! Prahlhans Eufline 


hatte nur in Einem Punkte Necht, ale er der verfammels - 
ten Menge fagte: „Habt ihr den Kaifer gefehen?. 
Nun! Fünftig werdet ihr Feinen mehr ſehen!“ 


Napoleon ſprach 1813 zu Bethmann: „N'oubliez pas, 


qu'il n' y a que six lieues de Mayence a Francſort! 


— 
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Très bien .Sire« *)! jest ift. es noch ein bischen weiter 


an die Graͤnze, und die Todten kommen nicht wieder! 
Die Heffen befreieten Frankfurt, und das edle eins 

fache Denkmal vor dem Thore, errichtet von König Friede 

rih Wilhelm II., verewigt des Andenfen der Zapfern, die 


- hier mit ihrem Anführer Prinz von Heffens Philippsthal im 


Kartätfchenfeuer fielen, wie es ſcheint, ohne Noth. Auf 
einem fchön gruppirten Selfen von Granitblöden, umgeben 
von Pappeln, erhebt ſich ein mächtiger Würfel mit den 


. Namen der gefallenen Offiziersund Gemeinen. Schön! 


Ueber dem Würfel Liegt eine LYwenhaut, worauf cin Tolof 


 faler Helm, Schild, Schwerdt und Mauerbrecher ruben, 


umfränzt von Lorbeeren. Was von Erz ift, ift aus ncıs 
frantifchen Kanonen nach Juſſows Zeichnung aegoſſen, und 
das Ganze eine würdige Apotheoſe der Gefallenen, wie des 
Königs, der fie fo ehrte. Das reiche Frankfurt ift vor an 
dern Städten recht arm an Öffentlichen Monumenten, um 
fo mehr :feffelt den Voruͤbergehenden diefes herrliche Denk 
mal der Neffen. Den patriotifchen Handwerks bur— 
ſch en, welche die Raͤder der Canonen abſchlugen, die nach dem 
Walle gebracht werden follten, das Thor oͤffneten, die Zug⸗ 
brüde nieder ließen, will ich bier — ein Denkmal ſetzen! 

Sm, Jahr 1796 ftand ſchon wieder Kleber vor Frank 


furt, und da Wartensleben dig Uebergabe abfchlug, fo br 
gann das ſchroͤckliche Bombardement in der Schreckensnacht 


vom 43. auf den 14. Juli. Es brannte an mehreren Dr. 
ten, im Judenquartier wurden 4140 Haͤuſer eingeäfchert, die 
Deftreicher raumten die Stadt, und nun fam zum Boms 


bardement noch eine Brandſchatzunz von ſechs Millionen! 
Alle aber beeiferten ſich ihr Scherflein beizutragen, ſo groß 


war der in Deutſchland fo ſeltene Gemeinſinn. Und 


Am April 1797 geluͤſtete es ſchon wieder le Fevre nach 
den Schäßen der Stadt, der den Abſchluß des Friedens 


*5) „Vergeſſen Sie nicht, daß ed nur 6 Stunden ſind ron 
Mainz nach Frankſurt!“ „ehr gun, Mazeftde! 
- | 
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zu Leoben nicht glauben wollte, feine Meiter drängten fich 
hinter Dem Dcftreihern ber — der wachthabende Oberlicus . 
tenant Bzezinsky aber lich das Gatter nieder — er wurde 
verhaftet, weil er ohne Befehl gehandelt hatte, Frankfurt 
aber verehrte ihm einen Ehrenſaͤbel. Jede Nähe der Frans 
zofen führte auch neue Erpreffungen herbei — Guͤnderode, 
Schweizer und Moore leiteten das Schifflein. des Frei⸗ 
ftaates fo gut es gehen wollte: durch .die Stürme der Zeit 
— AYugereau koſtete 1806 — neue Millionen, obgleich 
die Stadt neutral war — endlich verlor. fie gar. ihre 
Freiheit, durch den politiſchen Erispinus, der ſie dem 
Fuͤrſten Primas gab, und Augereau feierte im Dom durch 
ein Tee Deum den Hintritt des heiligen roͤmiſchen Kaiſer⸗ 
reichs! Manche ftolge Reichsborger ärgerte nichts mehr als 

daß man fie nun Primaner nannte! 

‚ Die Frankfurter werden die leßten feyn, die Dal 
bergs Lobrede fchreiben, den Gelehrte fo hoch crbor 
‚ ben Haben. Der legte Kurfürft von Mainz Erthal kannte 
ihn genauer. „Est bonus homo,“ fagte er, „sed non ha- 
bet animam principalem *).“ Ich felbft babe Dals 
birg noch als Coadjutor und Statthalter von Erfurt Fens 
‘gen fernen, und glaubte mit andern, dag Er cher in Pri⸗ 
vatitand zurüdtreten, als Napoleons Omniparte Speis 
chellecker machen werde, was allerdings deutſcher und 
wuͤrdiger feiner Ahnen, nad) ‚denen jeder Kaifer bei’ feiner 
Krönung zuerft fragte: „Iſt Fein Dalberg da?” geme 
fon wäre. Offenbar unterwarf er fih allzu ſclaviſch 
dem Willen des Allmächtigen — wenn wir: auch gleich 
nicht wiffen, was der furchtbare Zwingherr ihm zumuthete 
— non hbabebat animam principalem, daher erhielten 
auch die geiftliche Kurfürften, wenn fie nicht aus -füritli- 
hen Häufern waren, vom Kaifer nur den Titel: „Em. 
Andacht!“ Im Staate herrſchte Willkuͤhr und ſchlechte 


* Es iſt ein guter Mann, aber er hat keine bornchme Ge 
ſinnung. | | 
1 - ’ . 


z 
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Hareballun, Dalberg alterte, und ſoll fogar nicht: felten 
betrunfen gewefen — es war nicht mehr der Statthalter 
von Erfurt! Uber noch theilte er fein Jahrgehalt mit den 
Mufen und der Armuth, und ‚ging arm aus dem Leben, 


Sein ſchoͤnſtes Teſtament ift, wie Kirchner fagt, daß er — 


eines hinterließ, und über fein Großherzogthum hatte 
ja bereits Napoleon zu Gunften Eugend Verfügung ges 
troffen, wenn folche der Genius Deutfchlande und. Die Al 


-Wirten bötten beftätigen wollen, wie die ſchoͤnen provifori 


verdankt ihm doch den großen herrlichen Blumenkranz, der 


fchen DomainensRegierungen und Dotationen 


franzdfifcher Krieger des fogenannten ? rotectors deut 


ſcher Nation! 
Frankfurt, Das nicht gut auf Dalberg zu ſprechen iſ, 


ſich jetzt um feine alten Mauern windet, wie um Regend 


y 


. die der Engländer fo finnig Maidenblush nenne, und. 


burg. Das neuere Deutfchland hat mehr folche erfreuliche 
Blumenkraͤnze flatt der alten Feſtungswerke aufzuwei⸗ 
fen, die man nicht mehr fo ndthig findet, möchte es doch 


auch mit den fichenden Heeren der Fall werden, denn 


die Mauer um den Garten ift doch nicht die Hauptfache, 


| fordern eigentlich der Garten! Gefreuet bat es mid), 


daß diefe fchönen Anlagen Guioletts bloß „der Sorg 
falt und dem Schutze des Publikums empfoh 
len” find — nichts von Zuchthauss, Halseifens, Kar 
renftrafe, oder kleinen Freveln — und das Publikum bat 
fich bisher diefes liberalen Sinnes würdig bezeigt. Dieſe 


Aunlagen haben nur Einen Fehler, daß die ſtaubigte 
Straße allzunahe daran voruͤberzieht, und wenn ich noch) 


etwas vermißte, ſo waͤre es etwa ein reicherer Blumenflor, 
vorzüglich mehr Rofen, und darunter die blaßrothe, 


zu Frankfurt ganz an der Stelle waͤre! 


auch das Jahr, wo die Stadt glaͤnzender war, als bei der 


Frankfurt wurde 1843 wieder frei, und das war 


legten Kaiferfrönung ;_beide Epochen der Stadt flehen glaͤn⸗ 
zend auf der Taıl — meines Gehaͤchtniſſes. Das große 


* 
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_ Hauptguartie der drei verbändeten Monarchen, die Donar- 
chen ſelbſt mit ihren Generalfläben — eine ganze Armee 
Heftreicher, Preußen und Ruſſen in und um die Stadt — 
ein Hleines Heer von Fuͤrſten, Grafen, Diplomaten und 
bloßer Neugieriger — Frankfurt war nie glaͤnzender. Es 
graute den Alliirten über den Rhein zu gehen — Napoleon 
batte noch damals ohne Widerfpruch den Thron Bours 
bons und das fchöne Frankreich zwifchen Meer, Pyrenaͤen, 
Alpen und Rhein behalten — aber er war ein zweiter Carl - 
XI, der nach dem Altranftäbter Frieden von feinem Quar⸗ 
tiermeifter den Weg von Leipzig nah — allen 
Hauptſtaͤdten zu wiſſen verlangte — oben an ſtand: 
„Weg von Leipzig nach Stockholm,“ aber er bes 
folgte nicht diefen feinen Wink und ging nah Pulta wa! 
Frankfurt wurde nicht nur wieder freie Stadt, 
ſondern auch zur Entfehädigung der fonftigen Sniferfrönuns 
gen — dentſche Bundesftadt! der ganze Himmel 
bing — voll Geigen und die Erde voll — Plateni⸗ 


[her Republifaner! — Es gab Schriftfteller, 


die fi) fogar ſchon um die Kleidung der Gefandten bes 
tümmerten, und [hwarze fpanifhe Kleidung vor 
ſchlugen — andere richteten ihren Blick höher, nur Deuts 
ſche Sprache follte herrſchen, nur deutſche Buͤcher in 
der Bundesbibliothek geduldet werden, und durchaus 
Keine Romane — andere fabelten von Chrendenfmä 
lern, und Nationalpreifen, defrefirt vom Bundes 
- tage — aber nur ‚für Deutfche, höchftens noch für Ale⸗ 
zander — aber ja nicht zu uͤberhaͤuft, damit fie felten 
blieben; felbft der wadere Kirhmer meinfe, daß da wir 
die Preffe erfunden, und Frankfurt, wo nicht das Herz 
Deutſchlands, doch feine Bundesſtadt ſey, fo ſollte auch 
das Herz frei ſchlagen, und frei ſeine Gefuͤhle ausſprechen. 
Es gehet nicht immer an, wie die Auslieferung Mat, 
ſenbachs bewiefen hat, Theorie und Praxis werden ſtets 
verſchieden feyn, und frank und frei iſt zweierlei! — 
Wir wiffen, daß die Triegerifchen Spiele die Griechen fähig 
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machte ed mit 40 Perfern aufzunehmen, folgfich cin Deut: 
ſcher mit 10 Franzoſen — fie lehrten Muth und Maͤßig—⸗ 
keit, wie wir aus: Horatius wiffen, den auch der Apoſtel 
Paulus gelefen haben muß, da er 1. Corinth. IX. v. 24— 
27 fagte die in den Schreden laufen, erlangen das Kleis 
nod, laufet, alfo, daß ihres erlanget — zaͤhmet euren Leib, 
enthaltet euch, daß ihr — nicht eine vergängliche — fon 
dern unvergänliche Krone erhaltet — Am fchönften nimmt 
fi der Ehrenmann aus, der fogar von Olympifcen 
Spielen träumte, da einmal Amphycternen gegeben wa; 


ren — und Frankfurt zu einem neuen Elis machte — 


jedoch wieder in foferne das Irdiſche bedachte, daß er 
dem Gekroͤnten — drei Gulden Diäten paflıre. 
„Bei diefen griechifchen Ideen wundert mich, daß nicht auch 
Vorfohläge zu einem Orakel von Delphos etwa zu 
Pyrmont gemacht, die Geſetze Zuftinians vertaufcht war: 
den mit denen- des Lycurgs — gleiche Ländervertheis 
lung — eifernes Gh — ſchwarze Suppen — Die 
genes hatte dann in Deutfchland wie zu Sparta, wo. nidt 


Männer — doch Kinder gefunden! — auf dem Fiſcher— 


felde ſchon den leibhaften griechifchen nevgagAov (Fünf 
kampf) fahe — den dpöuoo (Lauf) aAıa (Sprung) 
diseur Schießen und Ringen — wo. gewiß die Sadıfen- 
baufer den Preis davongetragen, fich aber vermuthlich 
fiatt der Siegestränge und Palmzweige — etwas 
baar Geld ausgeben hätte — Es iſt übrigens begreiflic, 
" daß man in der Nähe des Nheins mehr denn anderwaͤrts 


von politifcher. Freiheit fpricht — möchten wir lie⸗ 


ber anfangen moralifch frei zu werden! 


Laßt uns beffer werden, ' 
Dann wirds beffer feyn! 


Der Reifende bemerkt in der geraͤuſchvollen lebendigen Stadt 
weit weniger vom Bundestag, als vormals in dem todten 
Regensburg pom Neichetage, und die Majeftät deut 


A her Nation ift nirgendswo zu finden ; gar viele mögen 


354 
gar nicht davon ſprechen hoͤren, und, vergeffen alle Ruͤck⸗ 
ſichten, wie der Verfaffer von Welt und Zeit, und des 


politiſchen Catehismus des deutfhen Michelst 


Tauſende fommen nad Flanffurt ohne nur nad) dem Buns 


destag zu fragen, was doch billig die erfte Merkwuͤrdigkeit 


ww 


Srankfurts fegn follte. — Ich lebe der Hoffnung, daß fi) | 


unfere "Bundesverfaffung mit ber Zeit am befien aus dem 
Geiſte der einzelnen Bund esſtaaten entwickeln, 
und aus Verbindung der Glaͤſer, die vergroßern, und 


derer die verfleinern, ein richtiges Seherohr hervorg⸗ 


ben werde. Daun wird auch das lebendige und all« 
gemeine Intereſſe erft erwachen, das der geringfte 


euglänner an feiner Verfaſfung nimmt, und ihn troß als 


ler fühlbarer Mangel und Auflagen an folche feffelt! Pur 


blicität iſt aber eine Hauptbedingung und Preßfrei⸗ 
heit! ohne ſolche iſt die beſte Conſtitution — Stuͤckwerk! 


Und kann ein Schiff, das mit allen 32 Minden (wir zaͤh⸗ 
Ion ſogar 38) fegeln foll, und deffen Benennung ohne Eins 
beit und Capitain ift, von ber fo ‚leicht von der Etelle 
kommen? 

Das ſchoͤne Taxiſche Palais in der Eſchenheimer 
Gaſſe iſt der Sitz der erlauchten Bundesverſammlung, und 


auch die Wohnung des oͤſtreichiſchen Praͤſidialgeſandten. 


In einer Niſche der Haustreppe ſteht eine aͤchte Antike, die 


wenig gekannt zu ſeyn ſcheint, eine Veſtale von 5’ die 
immer unter die Antiken zweiten Ranges zu zaͤhlen ſeyn 
dürfte, niemand wird die Artiſchoke von Blech, die 


fie in der Hand, hält, boshaft deuten? Die deutfche Ars. 


tifchofe befteht aus 38. Blättern — fein Blatt gleicht dem 
andern — an Einheit ift ſchiber zu denken, da ſich In⸗ 


tereſſen durchkreuzen, darum iſt aber gerade keine babylo⸗ 
niſche Sprachen⸗ oder gar Ideenverwirrung anzunehmen, 


wo in allgemeiner Unordnung nur das Wort Sad allein 


gemein geblieben iſt. Wer fi am meiften an den Sad 


haͤlt, find die — Sranffurter, die fich fo wenig. um den 


Bundistag Fümmern, daß fie Faum die Gefandten ken⸗ 
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und hören koͤnnte, was da bie: Welt über fie und ihre Js 
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nen, Handel ift ihnen wichtiger, als Politik, ob fe 


. glei) eine eigene Kannegießersgaffe haben, neben 


einer goldenen Zedergaffe, Klapperfeld, Kalte, 


Lochgaffe und Dreifrofhgaffe, Ratten und Maus 


fegaffe, Stelgengaffe, Papagengaffe, Fleine und. 

große Sallengaffe, Wallachey und ſchlimme Mauer, Faul⸗ 
pumpe und Slarrmaul! Das Frankfurter Journal 
iſt die Altefte gedructe Zeitung Deutſchlands vom Jahr 


4615, aber Secrets of state no.more they wish to know 
— thau_Seeret moyements of a — Puppetshow! 

Bon den Diplomaten felbft verfteht-es fih, daß fie 
die erfte Tugend Eennen, — bedeutendes Schweigen, Zus 
malen unfere Gelehrte erft anfangen die Diplomatie 
zur MWiffenfchaft zu erheben, die aber eine Kunft ift, folge 


“w 


lich nur im Leben und Wirken erlernt wird, und weder 


auf: Univerfitäten noch — zu Frankfurt! Die befte 
Diplomatit und wirffamften Gefandten bleiben ohnehin 
die — Canonenfugeler, wie wir aus der efchichte 


der Grand - Republique lernen koͤnnen! — Die Haupt⸗ 


ſache waͤre Einheit, die ich im Reiche ſo allgemein wuͤn⸗ 
ſche, als die Redensart: ein (a) Licht, a Bier, a Waſſer, 


ſtatt Licht, Bier, Waſſer ꝛc. ꝛc. ſchlechtweg! An Gehor⸗ 
fam find wir ohnehin fo gewöhnt, daB wir nicht nur ge⸗ 


borfamft danken, fondern felbft Gchorfam guten 
Morgen und Abend geben! Sch mache es wie Hand 
Sachs, der ſeine meiſten Gedichte ſchließt: 
„und daß nichts Ueblers draus erwachſ' 
Das wünſcht zu guter Nacht Hans Sachs! 


Ich habe bie Bildniffe der Herren Gefandten zu Mäns 
fter, Osnabräd und Aachen Audieret mit Rüdbliden 
auf die Geſchichte, und alle aͤchte Diplomaten fuͤhren wie 


Janus zwei Geſichter; weit intereſſanter waͤre mir, wenn ic) 


etwa im Jahr 2000 auch die Bildniſſe, der Bundestagsge⸗ 
ſandten im Verfammlungsfaal”des Tariſchen Palais ſehen, 
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rien fpricht, was man dazu fagen wird, daB der Bundes 
tag, der ſich laut der Bundesakte bei der erften Zuſam⸗ 
menkunft (ſie kam am 5. Nov, 1816 zu Stande) 3. B. 
“ mit einem allgemeinen Geſetz gegen den Bücher 
Naͤchdruck befchäftigen, ſollte — noch heute mit einem 
ſolchen Geſetz im Ruͤckſtand ift? und ob mein theures Das 
terland fih an die Fortichritte der Menfchheit angefchlof- 
fen bat, oder ob ed noch Heißt: z | 

Und auch in diefem Jabr 

Iſt alles blieben wie es war, 


So geraufchlos auch der Bundestag ift, fo ſcheint er 
doch die feinere. Welt in zwei Parthien zu theilen, die dvor⸗ 
“ber nicht waren, in die Biplomatifche und nichr diplo⸗ 
matiſche. Anfangs gab es ſogar unangenehme Reibungen 
mit den reichen Banquiers, mit denen man ſich geſetzt zu 
haben ſcheint, — aber wie ſollte der freie und ſtolze Bor⸗ 
ger mit dem vorneh men Diplomaten ſich ſtellen? Nuͤrn⸗ 
berg waͤre in dieſer Hinſicht beſſer geweſen, es liegt naͤher 
an Regensburg, daher wiſſen die Kaufleute auch eher was 
diaetas agere auf ſich hat, und den Geſandten, dem man 
ues zu Frankfurt fo uͤbel nahm, daß. er (wegen Gicht und 
als bloßer Zufchauer) in Kammafıhen auf einem Ball ers 
ſchien — hätten die. höflihen Nürnberger vielmehr ein Stufje 
oder Wärmftühchen untergeftellt, und wie Regensburg Cons 
fect aufgetragen, woran Frankfurt nie dachte. Das befte 
Gegengift gegen Kaufmannsftplz iſt der mit. dem ’ 
Stande verbundene ſtete Wechfel von Eteigen und Fallen 
— heute flürzt ein altes reiches Haus, morgen glänzt ein 
gluͤcklicher Speculant an deffen Stelle, und fo kann nie 
der KRaftengeift wurzelm, wie beim Adel, der ſich vor 
züglich auf Diplomatie zu verftehen fcheint. 

Der Bundestag mag Schuld. feyn, daß die fran zoͤ⸗ 
fifhe Sprache bier mehr gilt, als fie in Deutfchs 
land gelten follte, daher man es dem Commis nicht vers 
9 Webers ſammtt. W. VII. F 


Deutſchland IV 


argen kann, wenn er die Briefadreffe an feine Geliebte nicht 
de utſch machte, fogdern a Mille. N. N. tr&s renommes 
a Francfort. — Was mir aber wieder gefällt, ift die Ord⸗ 
nung ber feinern Welt, die nicht aus Tag Nacht und. aus 
Naht Tag zu machen ſcheint, daher wohl die rothen bluͤ⸗ 
henden Geſichter und Gefundheitsfarbe, nicht bloß beim 
männlichen (denn da Eönnte fie aud) vom Wein oder gus 
ten Diäten fommen) fordern auch weiblichen Geſchlecht, 
das doch hier gewiß die Sreuden des Daſeyns zu fchägen 
weiß, kuͤhn um fich blicket, und zu muftern fcheint, wie 
bei einer Refrutenaushebung! Le Plat du Temple, der 
lange hier lebte, wirft ihnen in feinem Panorama — große 
Füße vor? daher hier bie Schube theurer ſeyn follen,; denn 
gnderwärts, .und 258. Schumachermeifter — große Füße 


machen, daß man ficherer auftritt, — und beim Bol, 


oder auf der Promenade nicht fo bald das Gleichgewicht 
verliert, und das ift wohl Erfaß für den Mangel eine 
Heinen Fuͤßchens! übrigens ift mir bei den Schoͤnen Franb 
furts nie eingefallen nach ihren Füßen zu guden, fo wenig 


. als bei Pfauen — fie haben fo viel Gutes, Daß man gat 
nicht an Füße denft, und wenn die Tauben fich drehen, 


und ihre Bruft in den fchönften Farben fchillert und fpie 
gele, fi ebt.man da auf Füße? felbft bei einer filberfü 


ßigen Thetis? — Nur Spanier Finnen fih in die Fuß 
vernarren, vermuthlich weil die Damen ſolche fo forgfältig 


verbergen — Franffurterinnen find in allem weniger 
geheim, und natürlicher, und ein achter Screnatt 
wuͤrde nur um fo lieber aus ihren Schuhen ihre Geſund 
beit trinfen! 

Die häufigen Conterte beiveifen für den mufilo 
lifchen Sinn weit mehr, als es Sinn für die Natür be 
weist, wenn an Sonn⸗ und Seiertägen bie halbe Statt. 


vor der Thören geſucht werden muß: Am Pfingſten — 


die wahre Kirmes det Frankfurter — ift die Stadt, wie 


Jur Zeit der Weiilefe — ganz ausgeſtorben. Zur Mefle 


zeit aber dat der müfi tie Sinn nicht wenig zu leiden, 


\ 


7 * 


J 


. 515, 


vorzüglich durch die Muſik der Dreborgeln! Die 
ſchoͤne Umgegend iſt auch Schuld, daß hier viele leben, die 
'man nie mit mehr Gewißheit verfehlet, als wenn men fie 


zu Haufe ſucht, und in gemwiffen Dörfern um Die Stadt 


würde an Sonn und Feiertagen felbft ein Wiener rufen? . 
„S’i8 halt ärger noch als bei uns!” Das Cafino, 
ift fehr angenehm, und für jeden Gebildeten offen, wie der 
Gelehrte Verein — der Raufmanns- Verein im Brauns 
fels aber ift nur für Kaufleute, die allein wiffen, wie der 
Cours ſteht. Gefchloffene Eirkel heißen hier Colleg 
— unfere Alten nannten fie Zrinkftuben, viele koͤnnte man 
auch Rauchſtuben nennen; hier Tann der_ Beobachter 
die Eigenthuͤmlichkeiten des Frankfurters am beſten ſtu⸗ 
dieren! 

Das Theater iſt nicht mehr, was es war, und ſollte 
und koͤnnte in einer ſo reichen von ſo vielen Fremden be⸗ 
ſuchten Stadt mehr ſeyn; ſelbſt der Liebling des Publi- 
kums Lurx iſt feit 1848 todt, dem man die Grabſchrift 
feßte: hic jacet lux in tenebris *), Alten Komikern geht 
ed wie alten Hofnarren oder alten Soldaten, turpe senex 
miles, — und das hieſige Publicum erinnert dfters an 
den Innos Athens, Roms und Londons 


Ein Scheffel Gunft, ein Löffel Kunft -* 

Iſt freitich fchlecht gemeflen — u 
Doch macht die Gunft, daß man die Runft 

Gar dfters ganz vergefien. 


- Commis und -Afthetifche Juden fprechen nicht felten . 
Rob und Tadel aus, und ich habe mid) mehr als einmal 
in Das Theater zurüdgewünfcht, wo verboten war zu klat⸗ 
fhen, fo lange der Hof nicht: Hatfchte, nad) dem Vorgang 
von Monomotapa, wo nicht bloß der ganze Hof nieft; 
wenn der Kdnig nießt, fonde bern auch bie Stadt, unb end» 
‚ 1 auch das ganze Land angeftedt wird von einer Ge⸗ 


») Hier liegt das Licht dx) im Sthatten r 
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neralrheumatiſm. Schwerlich wird in franzoͤfiſchen Thea 


tern mehr geklatſcht als hier, ſelbſt in der Nationalver⸗ 
ſammlung wurde geklaſcht und geziſcht, und Isward ant⸗ 
wortete auf Forſters Frage: Aber warum decretirt man 
nicht Stille? „Wir haben es wohl 1000mal decretirt, aber 
eben fo gut könnten wir decretiren,.daß die Franzoſen aufs 
hören follen — Franzofen zu ſeyn!“ — Uber was zu Pa 
is verfeinerten Gefchmad verräth, verräth zu Trank 
furt oft das Gegentheil; fie wollen für ihr Geld auch etwas 
haben, daher in Opern ein Da Capo auf das andere, und 
verlangen befondern Effect, und recht Eünftliche 


Natur! Das leidige Geld macht die Bühne unterthan 


dem Geſchmad des großen Haufens, und fo muß es noth⸗ 


wendig Ucteurs geben, wie. der, dem ein nedender Freund 
fagte: „Run ich werde etwas thun, was Sie noch 
nie erlebt Haben,” ging hinaus, und ließ den Schau 
fpieler hberausrufen:.„Schen Sie, das haben Sie nod) 
nie erlebt!” Das Herausrufen ift der höchfte Triumph 
des Schaufpielers, ob es gleich manche in Verlegenheit ſetzt, 
doc) immer noch beſſer als das Bis, bis! bei einer ſchwe⸗ 
ren Arie, noch beffer wäre die brittifche Sitte eine volle 


- Goldbörfe aufs Theater zu werfen, was meines Wil 


fens nirgendswo in Deutſchland noch gefchehen iſt, als 
zu Wien Por der Papier» und Kupferzeit! Wäre 


-diefe Sitte frankfurrtifch zu machen, fo würde fie am 


ebeften die Herren Commis und Juden zum Schweigen 
bringen. Man hat zu Wien in den Kirchen den foge 
nannten Schwaz⸗Commiſſarius laͤngſt abgeſchafft, 
ob es nicht gut wäre, ihn in gewiſſen Theatern einzuführen? 

Das Theatergebände;ift viel zu Hein für Srank 
furt, wie fich zur Zeit der Meffe zeigt zum Schaden der 
Kaffe, und wenn vollends gar Feuer entftände, was doch 
in Theatern, fo leicht und fo oft geſchieht, fo wäre Ret⸗ 
tung eine ſchwere Aufgabe — verbrannt würden wenis 
ger ald erdrädt. In allen Reichsftädten hatte Chren- 
Geiftlichkeit noch in fpätern Zeiten weit mehr Einfluß, denn 


od 


- 


517 


anderwaͤrts, vorzuͤglich eiferte ſie gerne gegen das Thea 
ter, wie zur Zeit der Kirchenvaͤter und ſo auch hier. 
Sie ſahen das Theater als eine Peft an, und die Roͤmer 
hatten aus Etrurien Schauſpieler herbeigeholt, um die Peſt 
zu vertreiben, und den Zorn der Gdtter abzuleiten. Die 
Bürgerfchaft wollte 1780 Fein Theater, und der Reichshof⸗ 
rath mußte einfchreiten. Einige Fahre darauf Fam Feuer 
aus, und diejenigen, die löfchen follten, riefen: „Laßt das 
Teufelshaus brennen.“ Wie ich hoͤre it man im 
Begriff das Gebäude zu vergrößern und zu verfchönern, 
was für Srankfurt ſchon recht iſt. Der Freiheitsſinn 
geht doch nie ſo weit, wie zu London, wo die Gallerie, 
Logen und Parterre ſchon mit Orangeſchaalen bedient 
haben, ja ſelbſt mit Glaͤſern voll Waſſer und anderer Feuch⸗ 
tigkeiten! und die Leiſtungen, wie unfre Zeit ſpricht, wers 
den immer beffer werden, wenn wir weniger davon pres 
- den. Seit wir von Nerven fprechen, von denen unſre 
baumſtarke Alten gar nicht fprachen, find wir immer — 
nervenfhwäder geworden ! 

Ale Neichsftädte zeichnen fi aus durch milde Stif⸗ 
tungen, und ich ſtimme Kirchner bei, wenn er fagt: „Soll 
ten deutſche Stadte Zunahmen führen, wie in Italien, 
jo verdiente Frankfurt den Zunahmen Die Hübfereiche.” 
Dben an fteht die Stiftung S enfenbergs, des Arztes, 
der fein ganzes anſehnliches Vermögen auf ein Kranken⸗ 
haus verwendete mit anatomiſchem Theater und botani⸗ 
ſchem Garten, „da die eigentlichen Stifter und Kloͤſter und 
ſelbſt deutſch Orden, der noch das beſte gethan, feit 
der Reformation ihre Pflicht, Nothleidenden zu helfen, als 
erloſchen betrachteten. Diefir Achte deutfche Herr und 
Bürger, Patriot wie Herr von Pury zu Neuchatel, ftürzte 
vom Geruͤſte des Gebäudes (1772) und war der Erfte, der 
Bier anatomirt, ‚und auch hier begraben wurde... Nach 
dieſer Stiftung kommt das Spital zum eifigen Geiſt, 
das Buͤrgerſpital, Irrenhaus, Judenſpital, Waiſenhaus ꝛc. 
Zu Frankfurt gilt das ſonſt wahre Sprichwort weniger: 


f 


„Nur der Arme hilft den Armen,’ manche Stif⸗ 
sung fommt der Stadt zu gute, wenn die nacdhften Anvers 
waudten einander — nicht‘ leiden können, aber\an Reden: 
fehlt e8 auch nicht, die wie jener franzoftfche Banquier beim 
Tode feines Freundes deffen Lob ansfprechen: „Seit 30 
Fahren waren wir die vertrauteften Freunde, er war bit 
‚ter arm, lebte und farb im Elend, und boch hat er mich 
nie um einen Heller angeſprochen!“ 
— Reich find die Kunſtſammlungen der Privaten, und 
. zjeßt befteht auch eine dffentliche, die dem patriotiſchen 
Banquier Stadel zu verdanken ifl. Er vermadhte nicht 
nur fein Haus und feine Sammlungen der Stadt, fondern 
auc noch eine bedeutende Summe zu deren Vermehrung 
und zur Erziehung junger Künftler. Die Sammlung jf 
reicher an. Kupferftichen und. Handzeichnungen, als at Ge 
mälden-und Gypsabgüffen, Staliener gibt es nur wenig. 
Guidos Simon mit dem Chriftusfinde, Giordans Chriftus 
und Thomas, Mantegna Madonna verdienen aber Aus 
zeichnung. Die franzöfifhe Echule hat noch weniger, auf 
fer einem herrlichen Claude Lorrain, aufzuweiſen, und eine - 
Scizze von ke Sueurs Tod S. Brunos, die mid 
überrafchte, weil ich bei Betrachtung der befannten 22 Sce⸗ 
nen aus des Heiligen Leben zu Paris mir zundchft eine 
Copig jener Scene gewünfcht hatte; defto reicher aber if 
die Niederländifche, und die der Frankfurtiſchen Küns 
ler — Viehſtuͤcke von Roos und Hirt, . Landfchaften von 
Seekatz und Schäß, Kirchen von Morgenftern — Saal 
Loth mit feinen Toͤchtern, Victor Boas und Ruth, v 
Dyks Sadpfeifer, Teniers Kartenfpicler, vorzüglich em 
brandts David vor Saul gefallen — fo fieht die boͤſe 
Laune aus, wenn ſie nach ihrem Spieß greift, und nicht 
alle fahren in die Wand! aber ſchroͤcklich anzuſehen if 
Breenbergs S. Laurentius auf dem Roſte. Neben treffli« 
chen Ruesdal, Hugtenburg und Wouwermanns muß ich 
noch zwei Stuͤcke gedenken, Brauns ſchmachtender Dame, 
„die über die Suͤßigkeit eines Courmachers, der ihr vermuth⸗ 
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lich aſthetif he Vorleſungen gehalten hat — die Vor⸗ ” 


rede zum ehelichen Kopfpug — ganz in Gefühle aufgelöst 
niederfinft, wie fie Mieris nicht ſchoͤner hatte malen Füns 
nen — im Kintergrunde lauſcht eine Alte — holas! Bei 
Unbekanntſchaft mit der Haushaltung darf ein Liebha⸗ 
ber immer auf große Beleſenheit, hie und da auch 
auf Reichthum oder wenigſtens Flottleben ſchließen. 
Rubens Chriſtus heilet einen Kranken in Gegenwart der 


Pharifäer, die Spaͤherblicke dieſer Schlingel find ganz mus 


der Natur gegriffen, und will man fie in natura fehen, fo 
gehe man nur nach der Fudengaffe! 
Das Mufeum hat nit minder eine nicht zuverach⸗ 
tende Gemäldefammlung, und mehrere Privatfammlungen 
haben mich crgößt, 3. B. Brentanoe, und Wilmans — 


deſſen Kunſthandlung kein Liebhaber vorüber gehen wird — 


vorzuͤglich aber die kleinen Miniaturbilder Morgenſterns, 
200 Stuͤcke, die er nach den beſten Meiſterſtuͤcken copirte. 
Die Gerning'ſche Schmetterlingsſammlung 60,000 Stuͤcke, 
iſt wohl die vollſtaͤndigſte die es gibt; (die antiquariſche 
aber nach dem Muſeum Wiesbadens gewandert) nach ihr 
konimt die Voͤlkeriſche, 40,009 Stuͤcke neben 500 ausgeſtopf⸗ 


ten Vögeln, und fo noch verſchiedene. Viele kleine unbe— 
kannte Cabinete bieten herrliche Cabinetsſtuͤcke, vorzuͤglich⸗ 


auch aus altdeutſ her Schule, und Frankfurt iſt teicher 


an Gemaͤlden, als Augsburg und Närnberg,-fo wie dieſe 


immer noch reicher an Kunſtſachen ſind, als die Hanſen; 
in kleinen Reichs- oder Handelsſtaͤdten kennt man oßnebin 
faft nichts von Kunft, und halt fi, was die Natur bes 
trifft, an folche Gegenftände, die in bie Spegerei einfchlas u 
gen, und etwa noch an Thi ier und Voͤgel, die ſich eſſen 
laſſen. Es gilt auch von der Mehrzahl der Frankfurter, 


> wenn von MWiffenfchaft die Rede ift — denn Künfte find 


(bon ein Gegenftand des in Die Augen fallenden Lurus, 


folglich willkommen, und die Wohlfeilheit lithographiſcher 


Stüde öffnet jeßt felbft den Beutel des Färgften Kraͤmers. 
Niemand verſaͤume Herrn pon Bethmanns Schaͤ⸗ 


» 
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tze zu beſuchen, verherrlicht durch Danneckers Ariadne 
\ auf einem beweglichen Sockel, neben Trippels Apollo,— 
herrlichen Gypsabguͤſſen der Antiken von Gerti zu Paris 
(Mouleur de l’Empereur), und auch Abgüffen von Dam 
nedere Amor und ‚Schillers Büfte — «8 ift ein Kleines 
‚aber hoͤchſt intereffantes Kunftmufeum! Ariadne entzuͤckte 
mich hier mehr, als in des Meiſters Werkſtaͤtte, und im 
Genuß verloren vergaß ich nachzuſehen, ob die kalte Critik 
Recht habe, daß der unterſchlagene Fuß zu ſehr ſich beuge, 
und der dreieckigte Muskel im Nacken fehle? Ich ſahe 
kaum die Fehler, an denen der Kuͤnſtler unſchuldig iſt — 
einige Fleckeu im Marmor — Bon den rothen herabgelaſ—⸗ 
ſenen Vorhaͤngen ſtroͤmte Roſen licht auf die Geliebte 
des Bacchus — Agathon ſelbſt waͤre fuͤr Phyche verloren 
geweſen, aber nicht für Dan ae. Man muß ſchon darum 
des, Ariadne gut feyn, daß fie auf ihrem Felfen verzweißs 
Ien wollte — 100 andere bringen andere zur Verzweif— 
lung! Ariadne ift zu Frankfurt an der rechten Stelle 
und kann ftets die Bundesverfanimlung erinnern, Daß fie 
unfer Theſeus werde, der uns aus dem Fabyrinth erldſe! 
Moritz von Bethmann, Chef des Hauſes und Ruſſi . 
ſcher Couſul, ſtarb 1826. Er hat hohe Verdienſte um ſeine 
Vaterſtadt in den verhaͤngnißvollen Jahren⸗des Krieges, 
war keiner der gewoͤhnlichen Banquiers, und haͤtte am 
groͤßten Hofe mit Wuͤrde die Rolle eines Miniſters ſpielen 
koͤnnen. Er galt fuͤr den erſten Banquier Frankfurts, was 
viel ſagt, bis Rothſchild ſich erhob, der ſeinem Volk 
der gruße Baron, und der wahre. Rex Judaeorum iſt; 
er Tann dazu laden — daß man fein Bild in Lebensgröße 
mit der Umfchrift: „Seyd umfchlungen Millionen” zu 12 
Kreuzer verfauft. Die Medaille mit feinem Kopf und ber; 
felben Sinfchrift, auf der Kehrfelte aber die Bildniffe der 
Hauptſchuldner und die Inſchrift: „Unfer Schuldbuch ſey 
vernichtet“ gehoͤrt dahin, wohin die Geſ bäfte mit dem 
"Großfultan gehören, und Die Verhypothetirung des gelob⸗ 
ten Landes. Der Kammelburger Meifende will gar wils 
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fen, daß Sranffurt ihm den Schutz aufn, daher 
Rothſchild in den fauren Apfel gebiffen und die ganze 
Stadt — an fi gefauft babe! Intereſſant wäre 
eine gute Biographie des A812 verftorkenen einfachen 
Mayer Unfhel Rothſchild, Water der jeßt lebenden 
fünf Sreiherrn 0. Rothſchild, Schöpfer ihres Glückes, 
und primus Acquirens. Zn unfern Zeiten fteht Handel 
oben an, der im Mittelalter den Adel entehrte, während 
ibm erlaubt war Schulden zu machen, fo lange und 
viel man borgte — folglich gehört Rothſchild, wenn 
fih auch ‚glei nie ein Imperator Judaicus nannte, 
unter die — Europäifhen Mächte! 

Die zwei berüßmten Meffen hat die Stadt, 
nächft ihren alten Privilegien, lediglich dem heiligen 
Schädeldes Bartholomäus zu verdanken, der groͤ⸗ 
‚ Bere Wunder nad) dem Tode that als im Xeben, wie dag 
einmal bei Heiligen Gebrauch iſt; ſchon 1240 ficbert Fried⸗ 
rich II. den Meßfremden ficheres Bcsite. Man zählte 
einft jährlich zweimal wenigftens 40,000 Meßfrembde, felbit 
‚ber Adel der. Umgegend hatte vor der Revolution die Sitte 
hieher zu kommen, und im aͤußern Glanze ſich zu uͤber⸗ 
bieten, woher noch manche alte Kammerſchuld ruͤhren 
mag. Alles iſt jetzt nur ein Schatten, der Handel hat 
andere Wege genommen, z. W der Buchhandel, Großhaͤnd⸗ 
Ier und Sabritanten kommen felbft dem Kleinhandler aller 
wärts entgegen, überall Commis voyageurs, und zwar nicht 
mehr zu Pferde, fondern im Wagen — und wenn e8 auch 
nicht an Verkäufern fehlt, fo fehlt es doch ‚an Käufern 
und Geld. Die Zeiten ändern fi, und fo find die Verſe 
veraltet; | | | 

Quinque haec nobilitant Frankfurtum 
Porta, Machaera, 
Emporium, electus Caesar, itemque libri. 
Im Sinne des Plautus künnte man allenfalls Machara 
noch gelten laffen! Ä 
Noch ſind zwar die drei alten Meßwochen, aber. 
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I 


in Einer Woche ift das Meiſte abgethan. Die erfte Woche 


beißt die Geleits-Woce, deren Namen an das wilde 
Mittelalter erinnert, wie das Einlaͤuten der Meſſe, daß 


unfere Alten alles anfingen mit Gott, daher es auch beſſer 


ging, die zweiie die Leders Woche und die Dritte die 
Zahlwoche, die gegenwärtig wohl weniger ihrem Namen 
entfprechen wird, als die zweite. Der Braunfels dem 
Adelichen Stift Frauenſtein gehörig, einft die Reſidenz des 
Kaifers, ift Die Börfe, und zur Meſſezeit, was der Auer⸗ 
bachhof zu Leipzig, die wahre Apotheke der Damen — 
- Kleider und Schmud koͤnnen Pet und Auszehrung ges 


ben, und fo ift es billig, daß fie auch wieder Krankheiten . 


‚heilen Tönnen. Der Römers und Liebfrauenberg find mit 
Buden bedeckt, noch mehr Gedraͤnge ift an der Uferitraße 


längs dem Main, dem Achten Franffurter aber bleibt der 


Braunfels das Palaisroyal im guten Sinne genommen. 
Der Handel Frankfurts ift ‚Schon beguͤnſtigt durch 
die_Lage der Stadt, und blühte. empor, als durch die neucn 
Entdeckungen, die Niederländer an die Stelle Venedigs 
und Genuas traten, und Frankfurt an die Stelle Nuͤrn⸗ 
bergs und Augsburgs. Noch blühet er unabhängig von 
den fchlechten Meffen, und der Revolutiond-Krieg, der das 


größere Hamburg an Rand des Abgrundes brachte, hat 


Frankfurt eher bereichert. Hier war die Hauptniederlage 
der. englifchen Fabrik⸗ und Eolinalwaaren, das große Na⸗ 
poleoniſche Waaren Auto da fe verbrannte kaum ein Ach⸗ 


tel, das übrige ward als Schweizer» oder Sachfengut ger - - 
borgeri, ja der Zwifchenhandel erhielt neuen Schwung. 


Man fchloß Höchft vortbeilhafte Lieferungs⸗Akkorde, 
der MWechfel und Speditionghandel ift von Bedeu 
tung, die viclen Fremden laffen auch viel Geld fißen, 
und wer Anleihen eröffnen will, wender ſich an Srankfurs 
ter Banquier, wie Bethmann und Rothf bild, kleinere 
Geſchaͤfte macht man mit Ph. Nic. Schmidt, aber 
es iſt ein Ehrenmann, den zu nennen, ich mich verbunden 


fuͤhle. 
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Frankfurt ift wohl unfere geldreichfte Stadt, und 
in, und außer der Mefje bin ich nie durch die Straßen 
Aegangen, ohre daß mir Menfchen begegnet wären, die 
ſich unter einem Geldfad kruͤmmten, oder ganze Kiftchen 
voll vor fich herfchoben, während ich — zwar feinen Fonts 
batte, jedoch defto mehr freundliche Einladungen. Vor den - 
zahlreichen Laden hängen Tücher, welche Namen und Waare 
verfündigen in allerlei Sprachen — felbft häufig _in der 
bräifcher (mit Weberfegung) was doch lächlen macht, 
wie Luthers Neuerung: „Rechne, wie viel nur Eine 
Frankfurter Meſſe Geldes aus Deutſchland fuͤhrt, und du 
wirſt dich wundern, daß noch ein Heller im deutſchen 
Land — durch dieſes Gol’ds und Silberloch fließt alles 
hinaus — man fſollte es zuſtopfen,““der Mann Gottes 
Profeſſor von Mönch, ſchoß doch gar oft fehl, nicht blos 
in Handelsfachen! 

Der Gewerbfleiß ift groß, unter den Handweir 
Ten mögten wohl die Faßbinder oben an fiehen, und 
dann Die Fleiſcher, von Fabriken aber kenne ich 
außer Teppich, Tapeten⸗ und Tabaksfabriken nichts, denn 
die Sabrifatur gedeihet beffer zu Offenbad), Hanau, Wies⸗ 
. baden, Mainz ıc., wo der Arbeitslohn woehlfeiler ift. Seit 
Aufhebung der Eontinentalfperre ift auch die Zuderficberei 
gefunken, der. Teufel benugt jede Gelegenheit einem fein 
bischen Zucker zu verfalgen, felbfE oft das gemeine Salz! 
Der Handel blühet in allen Zweigen, nur nicht der Buch 
bandel, denn die Eenfur, nicht fo human, wie die alte 
| Parifer, wo vor meinem überfeigten Coran fleft:, „on 
n’a rien trouv& de’ contraire ä la foi catholique ni aux 
* bonnes moeurs ").— verfcheuchte ihn nach Leipzig. 
Es gibt nur noch eine Buchfiraße, wo ein zweiter Omar 
Fein großes Ungluͤck anftellen könnte + und die Gewohns 
heit, daß .man da, wo man den Drucdort nicht angeben 


*) Man bat nichts darin gefunden, was ‚dem katholiſchen 
Glauben oder den guten Sitten anſtoͤßig waͤre. 
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will, „Frankfurt und Leipzig“ feut, fruͤher aber 
blähte der Buchhandel wie der Gemüßs und Obfthandel,, 
denn damals gab es noch Feine Leihbibliotheken, die 
Meßkatalogen gingen auf einen Drudbogen, und 
die Buchhändler alle in eine Kammer, die3 — 4 Werte 
‚lieferten, jeßt fo viele Dugend! beifpiellofes wohl 
feit!! und. fchlechrt!! Unter den Antiquaren zeichnen 
fi die Herren Wimpfen und Goldsmith aus neben 
ber Mehlwage, (zugleih Frankfurter Baftille) und da 
fie viel literariſche Kenntniffe haben, fo verftehen fie die 
Mage zu handhaben, und ſetzen voraus, daß der Käufer 
Kleye von Mehl zu unterfcheiden wiffe; auch gibt es im 
Jahr mehrere große Bücherberfteigerungen, bie 
beweifen, daß doch viele Buͤcherfreunde in der Stadt 
wohnen, wo das Handels buch das befte aller Bücher 
if, die Bibel par excellence! Der allerwichtigfte Pas 
pierbandel aber auch der gefahrlichfte, iſt mit Staats 
papieren — Papier, entftcht bekanntlich aus Lumpen, bei 
jenem Handel tritt aber gerne der gerade umgekehrte Fall 
ein, und der Hleinfte Funke von Zwift zwilchen den Mäds 
. ten feßt die Staatspapiere bundesfeft in Flammen! 
Die Haupt⸗Handels⸗Gegenſtaͤnde find Eolonialwaaren, 
englifche Fabrikate, franzöftfche und italienifche Seiden⸗ 
waare, rohe Seide, Holz, Wolle, (von Frankfurt gilt das 
Sprühmwort nicht: „Biel Gefhrei, wenig Wolle),“ 
Leder ıc., es macht lächeln, daB auf der Lederwage auch 
die Weftphälifchen Schinken und anderes gerauchertes 
Fleiſch abgefegt ‚wird. Ein Hauptbandel ift mit Wei— 
nen, uͤberall, hauptſaͤchlich im Norden ſtoͤßt man auf 
Reiſende für Frankfurter Weinhandlungen, ſelbſt in ent 
legene Landſtaͤdtchen und Doͤrfer bemuͤhen ſie ſich zu Guts⸗ 
beſitzern, Beamten und Pfarrern. ˖ Die Abgabe von Wein 
macht das anfehnlichfte Einfonmen der Stadt. Bei Pris 
vaten trinft man einheimifche, in Frankfurter Wein 
gärten erzogene Weine, die es wit Rheinweinen aufneh⸗ 
‚men dürfen, und im der guten alten Zeit, wo man ben 
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gerrn Vetter nöthigte, ‚eine Flaſche um die andere auszu 
fiechen, konnte man bei Frankfurter und Schwar⸗ 
tenmagen leicht den Abendtiſch vergeſſen. Jetzt wuͤrde 
Zureden gegen deu bon ton ſeyn, und wenn mur eine: 
Flaſche aufgeftellt wird, Tann doch jeder Vernünftige mer 
Ten, daß es aud) nur auf Eine abgefehen iſt. Frankfurt 
ift in Deutfchland was Bordeaur in Frankreich, der Weins 
feller einer halben Welt, dad Spruͤchwort Fönnte leicht 
wahr feyn, Bir baben mehr Wein im Keller, 
als Waffer im Brunnen!” (Zu Bordeaur find fp 
viele Deutſche, daß man fich wie in Dentfchland befindet, ' 
und diefe Deutſche find verflühtigt wie Sranzofen), , 
daher jeder Deutſche ihr ” andsmayn ift, der zu Frank⸗ 
furt Fremder heißt. Mit, Colonialmaaren verficht Frank 
furt die Landfrämer auf 30 Stunden in die Runde, die 
entweder felbft die Meſſe bereifen um. des Anfehens willen, 
oder die Waaren verfchreiben. Ein folcher Landkraͤmer 
‚machte eine bedeutende Beftellung, als. feine gegen den 
Kram eingenommene Frau Über den Brief Tam, der Mann 
mußte das Poftfeript machen, „Mei Weib fluacht und 
. feit, daß wir das alles nit braucdet,” ver Brief 

ging aber dennoch ab! 

In Feiner mir. befannten Stadt. des In⸗ und Aue⸗ 
landes erreichen die Gaſthoͤfe die Vollendung der hieſigen, 
daher findet man hier Eſſer und Trinker, die es wohl mit 
Mithridates und Heliogabalus aufnehmen, und Frank 


furt bleibt die Hochfchule ‚der Kellner, oder wie fie fich jeßt 


fchreiben, der’ Kellnerei Befliffenen, fo wie. man 
In meiner Jugendzeit an Gymnaſiaſten, wenn man höflich 
feyn wollte, fchrieb: „der fchönen Wiffenfchaften 
Befliffenen” Ich rathe es niemand gargon zu rus 
fen, er darf lange warten, und wenn er feiner Seits mit 
4 — 6 Sous aufwarten wollte? Jener Franzofe rief lange 
garcon! garcon! ohne daß fi) jemand fehen und hören 
ließ, fehlug endlich fein Taſchenwoͤrterbuch auf, und fehrie 

Ageſtolz! Aseſtolz CRasetelgd! das half etwas. 
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Frankfurts Kuͤche fehl neben der Wiener und Hamburger, 
ja überflügelt- fie noch durch franzoͤſiſch Feinheiten, 
und deutſche Schwartenmagen, Spanferkel und Gaisſchee⸗ 
* obgleich der Herr verboten hat, das Boͤcklein zu ko⸗ 
en; wenns noch an feiner Muttermilch iſt — Grand» 
—F ier hatte ſicher einen größern Vorrath von Weſtphaͤ⸗ 
lifchen Schinfen, Braunfchweiger und Göttinger Wöürften, 
geräucherten Zungen und anderm Gefalzenen, worauf 
sin Trunk ſchmeckt, ich habe hier Trüffelpafteten aus 
Perigord gegeffen und mit Trüffeln. gefüllte Ealcuttifche 
Huͤchhner, die wohl auf 4 — 5 Louis zu ſtehen kommen 
mogten! Die Mainkarpfen find auch nicht zu verachs 
ten, fo wenig als die Krebfe, haben aber fchon manche, 
die in entfernten Gegenden einen Krebsbach oder Forellens 
bad) für, 5 fl. in Pacht hatten, in große Verwunderung 
geſetzt, wenn er ſich folche Bier in einem Gafthaufe hatte 
fchmeden laffen! Die Inſchrift des erften Parifer: Neftaus 
rateurs darf uͤber alle Frankfurter Gaſthoͤfe geſetzt werden: 
Venite ad me omnes, qui stomacho laboratis, ego vos 
restaurabo *). 

Die Lefer werben länaft weghaben, daß ich Fein Koſt⸗ 
Veraͤchter bin, Speife und Trank geht die Menfchs 
heit febr nahe an, folglidy au) die Kochkunſt, wodurd 
der Gebildete fi) vom Barbaren unterfcheidet, der alles 
frißt, was ihm vorfommt, wie das Schwein. Ich em⸗ 
pfehle Königs (oder eigentlich von Rumohrs) Geift 
der Kochkunſt. Stuttgart 1822, 8. Die Frankfurter 
Küche fteht auf der Höhe der Zeit — fie halt die weife 
Mitte zwifchen franzdfifcher Weberfeinerung und brits 
tifch nordifcher Derbheit, eine weife Mitte zwifchen den 
Sleifehtöpfen Aegyptens, piquanten Saucen und Ragouts, 
und ſchwerfaͤlligen deutfchen Mehlfpeifen — zwifchen Ges 
ſalzenem und Friſchen, Süßen. und Sauren, Gemäß, Back⸗ 


) Alle ihr, die ihr am Magen leidet, lommet zu mir, ich 
werd euch erquicen. — 
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"werfen und Früchten — medium tenuere beati! und 


Variatio he 
Die Gaſthoͤfe Frankfurts bleiben die erften Deutſch⸗ 
lands, und wenn die Englifhen fie noch an Eomforts, a 
Aufmerkfamfeit, vorzuͤglich an Reinlichkeit herunterftechen, 
fo find fie auch weit theurer, was indeſſen in England, 
mit Deutfchland verglichen, doch am Ende auf Eins her 


auskommen därfte. Es verftcht fich, daß man fih mit” 


dem Kellner abfindet, im Englifchen aber erfcheinen aud) 


beim Abfchied the Waitler, Hoitler und Boots, und zus 


legt erfchalft noch — Do’nt forget the Chamber mäid! 
Das rothe Haus war fonft der erfte Gafthof, der einges 


dangon iſt, dann kommt der Kaiſer, der engliſche Hof, 


Schwan, Weidenhof, Weidenbuſch, Paris ꝛe., lauter be⸗ 
ruͤhmte Namen. Sonderbar, daß die Kaffeehaͤuſer ihnen 
- fo wenig nacheifern, das ‚goldene Roß ift das einzige 
etwas elegante Kaffeehaus, und ein Parifer Kaffetier müßte 
bier fortane machen, fo wie ein guter Gafthof an pen 
ſchoͤnen Ufern des Mains auf den beiden Quais. Die 
Stadt Paris war fonft der ſchwarze Bod, wo Frieds 
rich Voltaire arretiren ließ und Voltaire vergaß nie — 
dieſen Bod. So lange ich ertra fahren konnte, gab 
ich flets dem Kaifer, was des Kaifers ift, alles ging auf 
den alten Kaifer los — und im Grunde find noch immer 
die zwei weltberühmteften Haufer Frankfurts der römifche 
Kaifer, und der goldene Apfel! L 

In neuern Zeiren befand ‘ich mich beffer im goldenen 
Loͤwen in der Sahrgaffe, den ich gewiffenhaft, empfehlen 
fann jedem, der nicht gerade Gaſthaͤuſer prima‘ sorté, 
und zahlreiche Geſellſchaft ſucht. In kleinen guten Gaſt 
hoͤfen iſt man oft weit beſſer bedient, als in großen, und 
kleine Gaſthoͤfe (die nicht immer zu den ſchlechten gehd⸗ 
ven, wo man auch für diejenigen zahlen muß, die da haͤr⸗ 
ten einkehren Fönnen), fpielen oft Rollen in der Stille, 
“wie fubalterne Männer — ich Feine mehrere Gaſthoͤfe in 
der Hauptftadt der Provinzen oder des Oberamtsbezirkck, 


+‘ 
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bie Xeiter der dffentlihen Meinung bes ganzen 


Landes find, und mehr Kügen verbreiten, als alle Zeitun⸗ 
gen. In großen Hotels ift es natuͤrlich, daß die garcons, 
die viel mit der hoͤhern Welt umgehen, auch etwas von 


. dem Fon. und, den Sitten derfelben annehmen, was nicht 


jeder vertragen Tann. Indeſſen muß man fie entfchuldis 
gen, ber Teufel bleibe, beim Andringen und Rufen fo vie 
ler Säfte aus allen Eden bei guter Laune. Sch Tenne 
feine böflichere Garcons als. die Parifer, aber einigemal 
fchallte mir, wenn mein Magen um. 3 Uhr endlich rebels 
lirte, ein recht paßiges „Monsieur on ne dine pas & trois 
heures a Paris‘* entgegen ! 

In Frankfurt hat man dieß nicht zu beforgen , und 
wer .den deutfchen Norden bereifet hat, preifet gewiß die 
hiefigen Gafthöfe, ihre Bewirthung und aud ihre Rech⸗ 
nungen; das prächtige fchweizerifche Hdus auf der Zeil 
iſt jetzt auch Gaſthaus, der ruſſiſche Hof, denn hier wohnte 
Alexander. Es hat Baͤder, wie kein ‚anderer Gaſthof 
Frankfurts, und ob man da auch ſchropft weiß ich nicht. 
Zur Meſſezeit aber muß man wegbleiben, wo man an⸗ 
nimmt, daß alle Meßfremde auch ihrer Seits gewinnen, 
und da bat dann freilich ſchon mancher geklagt — nicht 
über englifche und Schweizer Bills, diefe bleiben immer 


das maximum — felbft aux balances de Genetve — aber 


doch über Ratiunculas — 

die Wirthe machen ſo enorme: Zechen, 

daß ſelbſt die Apotheker davon ſprechen! 

Frankfurt iſt die Vaterſtadt des alten humoriſti⸗ 

ſchen Fiſchart, der jedoch die Ehre mit dem Straßburger 
theilen muß, und des neuen Boͤrne, der ihm keine 
Schande macht — der Ludolfe, Uffenbach, Olnfchläger, 
Sendenberg, der Göthe, Klinger und Schloffer, Fenerbach 
und Savigny, der Roos, Elzheimer, Schuͤtz, Merian, 
Sandrart, Morgenftern, Pforr ꝛc., der die edlen’ Hhuhms 
malte, wie Fein anderer 2c., und noch leben hier viele Ken⸗ 


wer und Freunde ‚der MWiffenfchaften, die blos zu reich 
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und zu tuſtig ſind — um zu ſchreiden. Das Gym wa⸗ 


ſium iſt gut, ‚zähle 16 Lehrer, 200 Schuͤler — und da⸗ 


tirt von 1621, wo man doch noch ſonderbare Anſichten 
hatte, -Der Math beſchloß „nach einem redlichen, gelehr⸗ 


“ten und von Mores geſchickten Geſellen zu trachten, der 


die Jungens in der Lehre halte, und ſolchem ſo viel als 
einem Soͤldner zu geben, dafür aber einen Söldner mins 


der zu halten.” — Das Raturhiſtorifche Muſeum, 


das durch Ruͤppel ſehr bereichert worden iſt, verdient 
einen Beſuch — aber der Veſta⸗Tempel auf der Main⸗ 
Juſel zu Ehre Goͤthes kam nicht zu Stande, folglich noch 
weniger ein Pantheon aller berühmter Frankfurter; Gbthe 


kann fi) mit der Buͤſte auf der Bibliothek begnügen, feine 
‚ Werke find fein Denkmal. Das Monument im Conver 
ſations⸗Lexicon nicht gerechnet, wie es unter fo vies 


In andern Monumenten ficht, die das Ausland flaunen 


machen, daß Deutſchland fo viele bisher unbekannte, und 
doch fo beruͤhmte Männer zählt! 


Wenn die Verchrer MWielandd von Biberach nen 


Veſta⸗Tempel Härten verlangen wollen, hätten fie Unrecht 


gehabt — aber Frankfurt? Run Mercurius hat nichts 


mit Veſta zu than — ganz Deutſchland iſt nicht für 


Monumente — Bremiſche Bleikeller und Syrakuſiſche 


Catakomben, wo bie Natur gratis Monumente der natuͤr⸗ 


lichſten Urt macht, wie unterm Pol, und in ben Wuͤſten 


Lybiens gibt 6 nicht, das Ausbalgen wäre unter ber 


Menſchheitswuͤrde. — Der Handel geht allem vor, alles 


dandelt, ſelbſt Gelehrte find vom Handelögeift beſeſſen. Mein 


vieljaͤhriger gelehrter Freund, wenn er mic auch durch 


Alle drei Bände nicht errathen hat, wird mich in dieſem 


‚ vierten erfennen, wenn ich ber Melt verrathe, daß er bei 


. Heinen Einkäufen, wo Ich gewößnlicdh zahle, was man 


fordert, ohne, zu handen, (abzumarken) noch ſtets ausges 
rufen hat: „Sind Sie denn. ein großer Herr?“ 


Genug, Frankfurt baute Goͤthe keinen Tempel — aber ich 


€, MBeder’s fämmit, ©. vu. 
> Beuffaram IV . 34 
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wuͤßte einen weit erhabenern Tempel, zu deſſen Bau das 
deusfche Vokk ſelbſt recht gerne beiträge — den Tempel 


einer Goͤttin, die den Griechen und Roͤmern — Den 
| Schweizern und Hollaͤndern, Amerikanern und Neufran⸗ 


u Ten, zur Seite fand — der Concordia! Sie hat bereits 


alles Kleinlicte unter. ihre Süße gelegt, bleibt noch 
das Große empor zu heben in der Bundesftadt der 


Deutſchen! J 


Trotz des ſelbſtiſchen Kaufmannsgeiſtes herrſcht den⸗ 


noch zu Ftankfurt viel wahrer Patriotismus, Berliner ver⸗ 
| tragen weit cher Zabel ihrer, ‚Einrichtungen, und felbft die 
untruͤgliche Kirche, als der achte Frankfurter den Tadel 
Frankfurter Einrichtungen. Man findet aber auch in der 
Mittelklaſſe oft ſelbſt fo befchränfte Begriffe, wie auf Doͤr⸗ 
fern, .verfleinernde Begriffe von andern, und allzw 
hohe von der Wichtigkeit der. Vaterſtadt, zumalen "wenn 
fie folche nie verlaſſen Haben. Daher fam es, daß man 
denn auch hier anf fo manche unerwartete reichs ſtaͤv⸗ 
tiſche Bodsbeuteleien‘ ſtieß / wie das Wohtgefallen 
“an oft erfauften Titeln. —“ Es gab Geheinträthe; die hie 
ein‘ Staatsgeheimniß hatten, Hofraͤthe, die nie einen Hof 
fahen; und Doktoren ohnehin, die nie einen Prozeß verlo⸗ 
ren. Die ſchoͤnſten und reichſten Maͤdchen gaben ſich den 
kleinen Nachbarn hin — wenn fie dadurch Regierungs⸗ 


a 


‚räthinnen, Hofraͤthinnen heißen Tonnten, — und man 


nahm fie recht gerne blos nad) dem Gewicht, ohne‘ auf Façon 
zu fehen. — Faft alle unfere weiland Duodez-Staaten was 


‚ven. höchft liberal mit Titeln ‚gegen das Ausland, und im ' 
Inlande erfetzten hochtoͤnende Titel ohnehin was an Bes 


ſoldung abging, man nannte den Secretaͤt NRegterungss 
rath, ließ‘ ihn aber mit dem‘ Serretair - — zu Mittag 
effen bis an fein Ende! 


Zu den’ reichsftädtifchen Bodläbenteleien ‚gehörte das 


Pfeiffer: Bericht, (einige Abgeordnete der vom Meſſe⸗ 
zoll befreieten Städte Worms, Nürnberg, Bamberg 16, 


überreichten dem Stadtſchultheiß, unter Vortritt von Pfeife 
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" fer und Geiger, +" Pfeffer, Handfchuhe, hoͤlzerne Becher, 


Muͤnze 26, und baten um Erneuerung ihrer Freiheiten), 


ja in gewiffen Sinne felbft. die Krönung — mehrere 
bffentliche Ceremonieg, und vorzäglich koſt bare Beerdi⸗ 


gungen — je weiter die Leichengaͤnger ans einander — je 
laͤnger ihre Tranerfloͤre — je größer: die Citronen in ihrer 
Hand — je langſamer der Himmelswagen mit ſchwarzen 


und weißen Federn verziert, der. Erde zuſchlich — deſto 


ſchoͤner bie Leiche; Katholiken allein ließen ihre Todten 
von Armen hinaustragen, die dasVolk Schlepper nennt, 
Die Geiſtlichkeit trug die großen 'fteifen Halskragen, 
wie fie" nurnoch. der Hauswurft hat — fie fielen dem 


Konig. vom. Neapel:.bei: der- letzten Kronung befonder®- uf | 


und fein Schwager,:der EChurfürft von Eöln, fagte ihn? „E 


fey: die Frankfurter Schwetzjer- Garde," fe 


rutſchte dieſer auch ruͤcklings vom Pferde, als er die ſchoͤne 


Gräfin Bi. ... mit dem. Churfcepter gruͤßen wollte, 'und | 


das Pferd zwifchen die Ohren fchlug! Ftanffurter"unter 
ſchieden ſich in yichts von unfern ‚übrigen Reichs ſtaͤdten, 
als daß fie weniger — Complimente mach n4Und 
doch — iſt das Aviso nicht hoͤflich? „Kaffee un Zucker 
ſind im Fallen, nicht fo die Geſinnungen der Freundſchaft, 
womit ‚unterzeichnet 2c. Frankfurt iſt nicht Earthago, ‚folg- 
lich ſteigt der Patriotismug nicht zur Hoͤhe ber GSebrüher 
Phileni, fi, Codrus und, Decius erſcheinen unſerer 

Zeit allerwaͤrts als Fabeln der Afgent 

Lurxus iftüberall im 'Sefülge Merkurs, und in reis 
hen Städten die Definition , deffelben: „alles, was 


= nicht nothwendig ft, unrichtig; Luxus ft ein re 


Iativer Begriff. Beim gemeinen Mann iſt ein frifches 
Hemd in der Woche fchon Luxus — in der Mittelklaſſe 
Pferde, Magen, Bedienen, Wachs lichter, Silber, fremde 
Weine ꝛc. Die Großen koͤnnen nie genug haben — alle 
Voͤlker müßten ihnen dienen, wofür fie dann wieder ber 
‚Dient werdan auf ihren unfruchtbaren Luſtgaͤrten würde 
ſich ein ganzes; Dorf naͤhren; ich kannte einen Klei-Großen, 


H . 
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der anf Reifen ſtets mit Ducaten zahlte, die von Juden 
geburgt waren! Was in der.armen Schweiz mit Recht 


Lurus oder Ueberfluß genannt wird, iſt im reichen Groß ° 


britanien — das Nöthige, Luxus im Uebermaß aber 
macht Millionen auf dem Lande arm und elend, "damit 
einige 1090 Reiche in den Hauptftädten ſchwelgen — das 
Dpium des Luxus macht jene felbft unglädlic), erzeugt 


zuleet Verachtung und. Haß, und Hochmuth kommt vor . 


dem Fall! Hier fieht der Gaumen⸗Luxus oben an, 


und: Kaufleute verfchwenden Hunderte an einer: Dftentas 


tioustafel, die Vormittags ein unfrankirter Brief in 


üble Laune feßen konnte. — Aller Lurus unſerer dentfchen 
Hauptſtaͤdte verſchwindet vor dem Lurus von Paris, Lons 


bon ynd Petersburg, und dieſe wieder vor dem ber ver⸗ 


dorbenen Mömer, wenn wir Ammianıd Martellinus lefen, 


Unfer Luxus iſt Schuld, wenn nichts mehr zureichen will: 


— wir felbft — aber wir fchieben die Schuld auf den 
Drud der Zeiten! 


. Non unduam Teputant quanti sibi Gaudia constent Sn 
“ Der. Frankfurter iſt ftolz, und mit Recht, „Ei fin 
a — Borger,” kann man leicht hören, und unter vielen 


jungen Herrn aus der Comptoir » Sphäre berrfcht ein Zen 
der Unbefcheidenheit, Eitelkeit und Verbildung, der gewiß 


Schon vielen Reifenden widrig aufgefallen ift — Jugend 


bat Feige Tugend. Unter ihnen findet man’ unfere deutfche 
eroyables, und die Eleganz ihrer Cravates läßt ſchlie⸗ 
en, daß ſie alle Cravatiana geleſen haben — ſo ſyme⸗ 
ttiſch, ſo glaͤnzend und fo ſteif, wie das Halsband ciner 


Vieblings⸗Dogge, das auch ſicher das erſte Halsband gewe⸗ 


fen it — hiezu noch dicke favoris, und fie find unwider⸗ 
ſtehlich. — Ich weiß nicht, ob es hier Maitres de Cravate 
gibt, die zu London und Paris ſich ihre shetunden they 


—— — 


Niemals erwägen ke, (bie Menſcheuy in welchen Siehe 
bie denden ihnen wohl zurräslig fein moͤchten! 
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rer bezahlen laſſen, als die Magiſtri. m ecelhaſieſten 


und lauteften waren fie in den erſten Jahren der Revolu⸗ 
tion, wo fie mit Hülfe Peupliers:& la hauteur de la 
Nation *) fianden! Man ftößt auf gar ‚viele Gentlemen 


der Kleidang nach, und findet verkleidete — Matroſen. 


Alle Deutfdye, die außer der Markung Frankfurto geboren 
ſind, heißen Fremde, und wenn einem in der Stadt ein 
mageres Geſicht aufſtoͤßet, fo iſt es auch in der Kegel 
ein Fremder, was der Frankfurter ausſpricht, wie der 
Britte fein Stranger! Man ſieht kein hungriges Geſicht, 
und die ferteften gehören Kaufleuten und Weinbaͤndlern, 
dann. kommen die Fleiſcher, Baͤcker und Bierbraͤuer — 
alle haben: ja den Nahrungsfaft aus erſter Hand! Die 
Doftoren habe ih am magerfien gefunden, was viel⸗ 


liche. vom Rauchen kommt, vielleicht aber auch vom 


Studieren. 
Laͤchelnd gedenke ich eines Handelehertn, ‚der in dol⸗ 


lem Ernſte ‚feine Stadt mit Wöürtembderg paralellifirte, und 


lächyelnd fagte ich ihm: „daß ſich Staaten und Städte 
nicht wohl vergleichen ließen,” noch komiſcher aber war 
ein alter Doktor, der da wünfcte, daß ich feinen 


jungen Doftor, der fo eben geheirathet, und vine | 


Subalternftelle erhalten hatte, das würtembergifche 


Band verfchäaffen- moͤgte, ale ob von einem Doktorss 


Diplom die Rede wäre. Ein anderer Doktor entwanbte 
gerne Vifittenbilletts bedeuten vr Perſonen, und ſteckte ſie 
an — ſeinen Spiegel! Er verlor nie einen Prozeß, denn 
ſeine Tabakspfeifen waren feine Mannal⸗Acten, und 
ſeine — Bibliothek — Wuͤrſte! Zu Jena ‚lebte er fo ſpar⸗ 
ſam, daß er ſich von ſeinem Wechſel im Stillen ein Ka⸗ 
pital machte, woruͤber Papa und Mamd Frendenzaähren 


fallen ließen, ſtatt es zu machen wie feine academiſche 
Freunde, die en einſt tractiren zu moͤſſen glaubte — auf | 


— —ie 
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der Tafıl fand eine "große Schüffel mit Rauchtabak — 
er aber ſchlich flets in die Nchenfammer, : wenn, er feine 
Pfeife opfte — hier ſtand .befferer — die Freunde — 
prögelten den Herrn hospes durch V. R. W. 

Die Frankfurter ſind nicht bloͤde, wegen Hoͤflichkeit 
nie verſchrien geweſen, wie Nürnberger, und der Bürger 
ſpricht ſich frei aus ohne Ruͤckbalt und Anſehen der Per⸗ 
fon — aber — wahrhaft unverfhamt die Collecteurs der 
Lotterien. Es werben auch wohl andere mit Lotterieston 


fen und : unfranfirten: Briefen . verfolgt worden fein, - die 


pielleiche Rube hatten, - wenn: fie die Briefe wieder. zuräd: 
ufen ließen — mich ‚aber, einen Bürger Wuͤrtembergs, 
Das Lotterien verabſchaut, ald ein -unmoralifches Beſteu⸗ 
sungsmsittel. des Volks, und Hauptquelle der Verarmung, 
bes Leichtſinns und, der. Unſittlichkeit, ‚verfolgte einer Diefer 
Unverſchaͤmten mit dreimal wiederholten Sendungen urd 
Zahlungsaumweifung an . in. Stuttgarter Handlungshaus! 
Guter Muth, Arbeit -und Häuslichfeit find beffer als Ter⸗ 
nen, Qusternen und Quinten im Traume!, | 

S. P. 2. FE. weinet nicht, ſondern flennet (flere), 
bat keine: Waͤſche ‚oder Linnen, fondern: Greet (Geräthe) 
und die Diele iſt der Haus⸗Ehren, die auch. im der That, 
wenn man die theure Micthe der Gewoͤlbe und Buden im 


untern Stock bedenkt, Die Ehre des Hauſes iſt. Die 


Frankfurter haben Feine Mädchen, ſondern Medergen, 
“ eins Fleiſcher, ſendern Mexrter, keine-Win zer, ſondern 
Winger, keine Polen, ſondern Urſchichtler, ihre 
Frauen ſaͤugen nicht, ſondern ſchenken, ſie Haben keine 
Pathen, ſondern Perter generis masoulini, und Goͤttge 
generis feminini, was ſie ſchon um Goͤthes willen unter⸗ 
laſſen föllten, deſſen Haus auf dem Hirſchgraben (vor⸗ 
mals wirklich ein Graben mit Hirſchen, Damit es beim 
Hirſchmahl des Magiftrats wie fehle) He mit ‚Stolge zei 
gen. Die erwachfenen Töchter müffen fich gefallen laſſen, 
Hahlgänſe zu fein, unerwachſene Rotznaſen, und 


graduirte Perſonen find gratelirte, bie indeſſen noch in, 
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vielem Anſehen ſtehen. Ihr . Aelspiplom- ift Inaugurals 


Differtation, die in der Regel fremde Arbeit: t, Telbft 
wenn sine praeside oder gar Deo praeside darauf ficht 


— folglid haben fie dem Adel nichts vorzumerfen, und 


der Adel ihnen nis denn, fie ift — bezahlt! 

8. P. Q. F. hat keinen Fußſchemel, ‚fondern Sca⸗ 
bell (scabellum), feine Blumeu⸗ und feine Nachttoͤpfe, 
ſondern Scherben und Tuͤppen — weder Hahn noch Henne, 
ſondern Kickel und Hinkel, feinen Nacken ſondern Anke, 
keinen Jubel, ſondern Zur, ‚und von Beſoffenen heißt es: 
„Er hot!“ Das Holzmaß Gilbert, das jetzt 12 Gul⸗ 
den koſtet, beweist, daß es ehemals nur einen Gulden 


koſtete, denn Gilbert iſt ein verdorbenes einen Gulden 


werth, ‚und recht bezeichnend für eine Handelsſtadt, daß 


der, der fuͤr kleine geleiſtete Dienſte nichts nehmen will — 
Schaude (Schode) heißt. Was in Bayern Sauſchwanz 
iſt, ſcheint unterm Pöbel Dos, Schinn-Oos zu fein, 
diminutive und ſchmeichelnd Eſi! klan Dos! Aber das 
Wort Junſatz für Hypothek verdiente Aufnahme. Die 
Srankfurter Mundart ift ganz richtig in ber Poffe: die’ 
Entführung oder der BürgersCapitain. durchgeführt, 
das Hauptverdienft der Poffe. Am Montag . der. legten 
Meßwoche ſtroͤmen die Landbewohner ſchaarenweiſe nad) 
der Stadt, um einzufdufen, und fich einen frohen Tag zu 
machen — die ſtolzen Freiſtaͤdtler nennen fie — Nidels 
her! Su der Meſſe ift viel zu fehen, ſelbſt Panoramas, 
und da wir in allem fortſchreiten, ſo hoffe ich auch noch 
daſelbſt Dioramas zu ſehen — Georamas, Cos moramas 
und Neoramas! Ob man außer Frankfurt weiß, was 


Solpes⸗ Fleifch iſt? friſches Schweinefleiſch, das 44 


Tage im Salz lag, was mir aber kein ſraukfurter Ade⸗ 
‚lung herzuleiten wußte. 

Sehr Unrecht haben Reiſende, wahrſcheindich Anfänger 
| iſen, die zu Frankfurt Gaſtfreiheit vermißten, 
in einer Stadt, wo fo viele Fremde ankommen und ab⸗ 
gehen, folglich Gaſtfreiheit aufhört, und it wären Die 


NS 


— 


I. 


‘ 


8! 


” _ on Er 
| - En zn Pr 
. - 


\ - 


/ 





53368 
BGaftbofſe? Gaſtfreundſchaft iſt eigentlich nur die Tugerd, 
barbarif her Zeitalter, woher es kommen mag, daß die 
Wirthe manchmal — fo barbarifch find, und was 
wußte das Altertkum dan Polizei! man fürterte den 
Fremdling, und erſt dann fragte man: „Ihn Verzelhung, 
wie ift Ihr Charakter?” Seht gefchicht es ſchon an der 
Einbruchsſtation mit allen Umftänden, und wenigitend vor 
dem Thore! Miele befuchen auch Frankfurt nur zur Zeit 
. der Meffen, das iſt gerade bie theuerſte, und dabei 
ü ſchlechtgewählteſte Zeit den Freunden zuzumuthen, 
fih mit uns zu befaffen, denn die Meſſe ift, was dem 
Landmann bie Erndte, und bie Hundstage den Eutorten « 
7. Menn man ernftce Gefchäfte im Kopfe hat, Tann man 
“ nicht gleih an Artigkeit denken, und ich verzeibe feld 
dem, den man flöret, einen derben Herzensfluch, der nichts 
weiter heißt, als: „Warte der Herr, bis ich Zeit habe!“ 
Man kann die Frankfurter gaftfrei nennen, und ich kenne 
Tann 4 mphitrionen, poh denen der Schmarozer ſagen 
ann — 
O zweifelt nicht — ich dachte 
der uns zu eſſen gibt, der iſt der Rechte — 
‚und auch Alemenen, bei denen man aber am fchlid 
‚teften wegkaͤme, wenn man mit philelogifcher Pedanterii 
die Maske des Ehemannes vornaͤbme! 

Recht oft habe ich in dem langen Kriege die Gut 
müthigkeit uhd Wohlthätigkeit der Frankfurter zu 
bewundern Gelegenheit gehabt, wie visl’an Kranken und. 
Verwundeten fie thaten, nicht blog an ihren Lieblingen 
den Helfen, fondern auch an Oeſtreichetn und Preußen; 
ſelbſt dem zerlumpten peuple aouverain kam ihre Men⸗ 
ſchenliebe zu ſtatten, vorzuͤglich nach der Schlacht von 
Hoͤchſt im Okteber 1795, und der von Hanau 1843 (mir 
unvergeßliche Epochen). Shrft Hohenlohe ſchuͤtzte 1795 bie 
Stadt, nach der die Republicane? lüftern blickten, 
Jourdan verlor das Gefecht, dem ich mit Preußen zus 
fa und Siarfap ftärıte nun das durch Palliſaden und 
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| Wolfegrnben, ſpaniſede Wie BI deedoitn geſchitzte Erd 


pättenlager der Franzoſen! Kuͤhn war der Angriff, * 
‚die Bente, und Mainz und Mannheim wieder frei! | 

Vormals war das Weichbild der Stadt mit einer 
Landwehr umgeben, die man aber beffer für die Cultur zu 
benutzen wußte, denn um ganz Frankfurt iſt faft Leim Fleck⸗ 
chen unbebaut. Nach den“ anſehnlicher Hofen, die ven 
Geſchlechtern und Stiftern gehören, und den vielen Gätr 


ten kommen obengenannte Dörfer, die atte oͤffentliche Ver⸗ 


gnuͤgungsorte, und in ſolchem Wohlſtande ſind, daß den 


Mangel eigentlicher Tagloͤbner die armen-Zulder erſetzen, 


— 


die dann mit ihrem Erwerb im Winter wieder heimfehren 


und fpinnen. Naͤchſt der Stadt liegt der Sandhof ganz, 


nahe am Main, und der nicht weit entfernte Riedhof 
(Louifa), die beide Bethmaun gehoͤren; hier lehte und ſarb 
1812 alt 33 Jahr ein berühmter Araber, das Pferd 
Eclipſe, das zu London 500 Pf. gekoſtet hatte. Er wurde, 

gehuͤllt in ſchwarzes Tuch, begraben mit allen Ehren feines 


Nanges, cine Gradrede gehelten, und ein Denkmal vers 
ewigt Eclipſe. Das Forſthaus mitten im — 
mehr von Equipagen, als Fußgaͤngern beſucht, daher 

auch trefflich ſpeißt, und von da nach — ir 
dem Wäldchen gelangt, das man an Pfingften fehen 


muß. Wenn die Frankfurter nur zweimal im Jahr närs 


rifch thären , zu Pfingften und bei der Weinleſe, liche ſich 
gar nichts fagen — ſolche Volks feſte ſtaͤrken Leib und 


Seele fuͤr ein ganze? halbes Jahr, andere treiben es ja 
"alle Tage, und wir wiffen-längft, daß der Pfingfigeift ein 


ganz eigrier Geiſt iſt! Das ſchoͤnſte Feſt wäre das Aller 


deutſchenfeſt, in der Bundesſtadt ganz an Ort und 


Stelle, wenn es nur mehr waͤre als ein Feſt der Frank—⸗ | 


furter! felbft das Sreudenfeuer an ber Friebergerwatte it 


— verlhdſcht! 


Oberrad wird ‚auch ſtark belucht and man kommt 
an der Deutfihherrumähle vorbei, von wo die Aus⸗ 


ficht allerliebſt, aber freilich die Geſellfchaft nicht bie bee 
‚R ) - 
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iß; man vergißt fi, wenn die Ubendfonne hinter dem 


Kaunus hinabſinkt. Bon Oberrad geht man nad Dffen- 
bach; und auch Roͤpelheim wird beſucht mit dem ſchoͤ⸗ 
nen Park des Grafen Solms, ſchoͤne Bibliothek, Caſino 
und der Handelsſchule Hoffmanns; das geſellige Leben 
ift. da fo angenehm, ald zu Offenbach. Am angenehmſten 
und laͤndlichſten iſt wohl Haufen an der Nidda, wohin, 
man über Bockenheim gelangt, dem Kurheffen den Titel 
siner. Stadt gegeben hat, zum Beweiſe daß Titel nicht 


bie Sade felbft find, und ein geſchoſſener Bold al 


Ienfalls ein Bockenheim, aber feine Bodsftadt her⸗ 
vordringt. Hauſen iſt der. Tempel des Aepfelweins, der 
mit Zucker und Eiergelb genoſſen ein aͤcht laſciver Hop⸗ 


pelpoppel iſt; ich glaube in und um Frankfurt wird mehr 


Aepfel⸗ oder Aeppelwein getrunken, als im ganzen 
uͤbrigen Deutſchland, ob man gleich Philipps Lehrgedicht 
Epoder fo wenig kennt, als der Dichter ‚das laſcoe Ge⸗ 
traͤnke zu Haufen — beſſer noch ale das, was die Frans 
zoſen lait de. poule. nennen — den Splendid Shil- 
ling fennt man deſto beffer! Die Gegend yon Obers 
uf el zwiſchen Homburg und Cronberg gehört zu Den 
lachendften, die es gibt, aber auch fchon zu den entferntes 


.fien Parthien, wie die Tour in die Vorberge des Taunus, 
nad) Königftein, Eppſtein, Saltenftein, Soden x, die ab 


derentferntefte ift die Wafferreife nach Mainz und 
Ruͤckkehr zu Lande uͤber Wisbaden. Jene Taunusgegenb 
nennt man auch bie Frankfurter Schweiz, denn wir 
muͤſſen einmal uͤberall in Deutſchland die Schweiz habep! 

Gewiß "haben fchon manche meiner Kefer an Born, 


beim gedacht ? aber das Befte kommt zuletzt. Bornem 


ift berüchtigt und mit Recht, aber man Tann auch recht 
honnetement dahin gehen, es gibt durchaus unſtraͤfliche 
Gaſthaͤuſer und Gaͤrten, ich ſelbſt habe manchen vergnuͤg⸗ 


| ‚ten. Abend in Geſellſchaft verlebt keuſch wie Joſeph — aber 


dad Ort hat einmal einen boͤſen Namen! Ein ‚Weib, 


das ich in vollem Ernſit um den zußrfſad. dahin be⸗ 
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fragte, hunzte mich, wahr ſcheinlich in der Meinung, daß 
ich ſie bloß necken wolle, ärger aus, als jene Mainzer 


J Baͤckerin Kaiſer Rudolphs Majeſtaͤt. Leichtſinnige haben 


jetzt auf der Bornheimer Haide die ſchoͤnſte Gelegenheit in 


fi zu Fehren, denn hier modern Zaufende von Deutfchen, 


‚ Sranzofen, Italienern, Ruſſen ꝛc, die in Srankfurts Laza⸗ 


rethen ſtarben, ihr Jammer iſt voruͤber, und der Jammer, 


den ſie andern machten, verſchmerzt; das Vieh, das hier 


waidet, würde ihnen für das fette. Gras faut danken, wenn 
es reden koͤnnte! 

Nie war ich an einem Schabbes zu Frankfurt, ohne 
dem the dansant *) des Volkes Iſrael beizuwohnen, der 


Garten des goldenen Köwen in Bornheim verwandelt fich 


.— 


in Kanaan, wo Zucker und Mineralwaſſer den Aepfelwein 


veredlen, und für Honig und Milch gelten koͤnnen; die 


Muſik wird der. von Jeruſalem ſchwerlich nachfichen — 


beffer ‚tanzen: fie gewiß, als ihre Voreltern um das goldene , 


Kalb, und wenn. fie auch weniger. Friegerifc) find, als jene, 
fo unterftligen fie defto beffer die fchießenden Mächte burch 
VBor—fhäffe Die ganze Durchlauchtige Bundesvers 


fammlung bat beſtimmt, nicht fo viel blitgende Solitaire, - 
. Bold, Inwelen, baar Geld, Papiere von Werth ꝛc. ꝛc. aufs 


suweifen, und fo viel Solides, als dieſe Ablümmlinge 
Abrahams — und Gottswunder! Schickſelche und Kable, 
8:6: ſich mancher ließe — beſchneiden Bornheim ge⸗ 
hoͤrt in neuerer Zeit zu den Orten, die ungleich beſſer ſind 

als ihr Ruf — die Polizei war loͤblichſt hinter den offent⸗ 


lichen Veneres venereas her. — aber aͤltern Etymologen 


können es die. Bornheimer einmal durchaus nicht verargen, 
wenn ſi ie den Namen — nicht von Brunonis Villa, ſondern 


pon don und Heimath ableiteten,, um fo mehr, ale 
hier Feine Lats waren, die befanntlih zu- Corinth von 
Demosthenes ein Talent (1000 Thlr.) forderte und Der 
Idurch — enthrbätel 
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Frauffuri Kir ae Große, wenn man zu Waſfer 
de — die Bellevne — die Brücke, der belebte Strom, 
der alterthiimlidye Dom, die mit Menſchen und Waaren 
angefällten Straßen, die ſchͤnen Spaziergänge, die Spuren 
des Wohlftandes, die man uͤberall ficht , das blühende Ans 
ſehen der Bewohner und ihre Lebensluſt mäffen Eindräde 
zurädlaffen. Diefe Anſicht muß felbft ein Kaufmannsherz 
rühren, daB nur Sichten kennt, Vorſicht, Einficht, 
Durchſicht — am wenigfien aber Nädficht und Nachficht! 


Es herrſcht bier cin folcher Baugeiſt, daß viele Meiche ihr 


Leben lediglich durch) Maurer und Zimmerleute ſchreiben 
laſſen, und ſo leicht wir auch in neuerer Zeit bauen, fo 


gehen wir doch nicht fo weit, wie zu London, wo MWohns 
- bäufer nur unter der Bedingung vermierhet werden, nicht 


darin zu tanzen. Der ſchwerreiche Craſſus, der vieh mit 
Hänfern wucherte, behauptete: „Wer gerne baue, habe Feine 
Feinde ndthig um fich zu verderben“ und diefe feine Be⸗ 
bauptung mag richtiger feyn, als, Die 2te: „Nur der iſt 


reich, der eine Armee befolden Fan.“ Selbſt der — dies 


nenden Claſſe ift fo wohl, daß es Sonntage Geſin de⸗ 
Bälle gibt, die mancher Elegant einem bal: pard *) vors 
ziehen wuͤrde, wenn er nicht dic Fäufte der Nicht⸗Elegans 
fürdytete. An manchen Sonns und Feiertagen geht es 
soll her, daß das Geſetz des franzäfifchen Maire von Gran« 
tems der freien Gtadt keine Schande machen wärde: „Mile 
@äfte find berechtigt am Sonntage fortgugehen ohne 304 
lung!” 

Seit. mehreren Jahren ſieht man Biaters vor allen 
Thoren, und hinter der Roſe if fogar ein Banxhall. 
Ih fand den Garten 41826 herrlich illuminirt, und 
nur zu voll für den geringen Raum — Muſik und Bedie⸗ 
Aung gut, man zahlte 24 Kreuzer Entree, wevon man 28. 


E ‚Kreuzer wicder an der Mechnung abziehen konnte — es 


sing recht anfländig zu, ob fich gleich Menſchen aller eng 
5 Geſchmuͤckten (vernehmen) Dal. 
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fen bier zuſammen fanden, und: ein allerliebſtes perſpece 
tiviſches Gemälde, Das obere. nene Mainthor mit dem 
schönen Bibliothekgebaͤude und der Bruͤcke vorſtellend nebft 
nem Mafferfall, machte das Point de Vue. Das Frank 


\ 


farter Vauxhall ift Fein Londoner Baurhall, aber wahr . 


ſcheinlich neben das Parifer Tivoli ſcheint es mir: ſich 
ftelln zu dürfen. Es geflel mir fo wohl, daß ick alter 
Knabe erft lange nach Mitternacht na) Haufe kam. Dir 


‚Sranffurter har eine eigene Lebhaftigkeit, die vieles - 


erflärbar macht, und wenn die Schönen auch gerade nicht 
ſchoͤner find, als anderwärts, fo feheinen fie mir doch mehr Ges 
‚wandtheit, freiere Haltung, und Gefhmäd im Anzuge zu 
haben. Malte Brun vergleicht fie mit Pariferinnen, 
‚und im DBaurhall Famen’ fie mir felbft fo ver, vermuthlich 
weil ich mich ins Palais royal fraͤumte! 


Zu Frankfurt ift fo viel Wohlſtand, daß auch der * 


me, der arbeiten mag, uͤberall Arbeit findet, und guten 
Lohn, wie-der wahre. Huͤlfloſe Unterſtuͤzung. Nur die pan- 
vres honteux *) und honteuses ſind übel daran, "die nicht 
Muth baden arm zu erſcheinen, was der Armuth ihren 
bitterſten Stachel läßt. — In allen reichen Staͤdten rich⸗ 
tet ſich nicht nur ‘der Grad der Achtung nach deni Gelde, 
(wo garnichts hinter tft, hört die Achtung ganz’ auf) 
fondern Reichtfem-verhärter auch das Herz, und noch 
mehr muͤheloſer Genuß, daher find bloße Kapitaliſten In 


der Hegel die Herzlofeften und erbärmlichften Mens 
"fen! Kapitalien! Kapitalien, das ift die Hauptſache, 
ſo erft Füme das Wort nicht von Caput.\ — Mit geerb⸗ 


tem Sur ift man liberaler, als mit erworbenen — 
das macht einen Hanptunterfchied zwifchen Adel und Kauf⸗ 


‚mann. Mir find Falle bekannt, wo- ih das Geld⸗Inter⸗ 


effe auf die ſchmutzigſte Art in die zarteſten Samilien, 
Verbaͤltniſſe legte, und Scenen n veranlaße, don denen 
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J * Schaamemphdende Arme. 
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ich uͤberzeugt !bin, daß die rohen ‚Sadyfenhanfer . gerufen 
hätten: „D Incle! du Barbar!“, wenn fie Gellert 
fennten. Sch kenne Leute — nicht Menfchen — die ver | 
dient hätten, daß man ifretwegen die.alte Sepultura asi- 
nina: erneure — doch überall finden ſich mali et pessimi 
‘ mixti;bonis *). | 
„ Sindet man ‚ja oft mehr. Edelmuth ‚in der Mittel 
| 


”. 


Kaffe, als da, wo man folchen dem. Worte nach, zuerft 

ſuchen follte! und Poͤbel ift überall Pöbel, in reichen 

Handelsſtaͤdten mehr denn anderwärts, und zu Hamburg 

mehr als zu Frankfurt — aber unter ben Geb ildeten 

Aniecht gerade, bie ſich ſo nennen) herrſcht ein guter Ton, 
Gaſtfreiheit neben Wohlſtand, und Behaglichkeit neben Thaͤ⸗ 
tigkeit, dem Fraukfurter iſt wohl, daher kennt er nichts 
Höhers als feine: Stadt. Viele Frankfurter haben mid be 
mitleidet, daß ich ‚nieht. bier leben Fünne — Herren und | 
"x Damen, aber ic) bin doch auf Fein weibliches Weſen ge | 

ſtoßen, das. mich mie ‚jene. Pariferin bedauert hatte den Cor 

.meten. nicht gefeben, zu haben, der fih nur alle 400 

Jahre zeige, und hier gezeigt worden ſey auf der Brüge! 

Jener Redner zu Athen gewann die Menge, der anfing: 

„Alten, und alle Welt,“ und fo gewiß auch ein Reds 

ner: „Frankfurt, und alle Welt!“ Frankfurt bleibt 

‚die ſch dn ſte unferer alten, und neuen freien Staͤdte, und 

'iſt auf jeden Fall die zweite deutſche Handelsſtadt — 
Achtung! Es iſt natuͤrlich, daß Kaufmannsgeift ſelbſt 
Reichsſtadtiſche Sitte und altſaſſiſche Derbheit 
manchmal vorſchlaͤgt, daher der Nichtkaufmann vielleicht | 
Dffenbach oder Rödelheim als ftändigen Aufenthalt vom 
zieht, aber ‚gewiß kommt er fleißig nach Frankfurt oder 

herinn. In allen großen, geraͤuſchvollen und volkreichen 

Städten gedenkt man Cowpers: 


God made the country, "and man made the down 
" L “ . In. 





*) Die Schlechten und’Schlechteften mit den Guten vermifdl. 
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und hier ſteckt — Köufmannsgeifl ſelbſi LNute an, die 
durchaus nichts mit Handel und Wandel zu thun haben. 

Schon Plato lehrte, daß in den Zahlen etwas Goͤtt⸗ 
liches liege, oder wie bie Juden fagen würden — ein 
Schmus! 

Die Juden haben doch noch zwei Seelen, eine für 
den Sabbath, ‚die andere für den Schächer der Woche 
— aber gar viele Chriſten Haben nur Eine — für ihr Comp⸗ 

. toir oder Bude, und die andere für das Heilige, Große, 
| Gute und Schöne gehoͤrt ſchon unter die U usnahmen. 
— Amis jusqu’ & ]a bourse *) find aͤberall Regel. In⸗ 
deffen” Bat "doch ſchon manche Bude manchem gegen ben 
Zudrang der Gläubiger einen Zufluchtsort gewaͤhrt, der 
ſonſt im Spital geſtorben wäre — mancher ſchon Gold 
gefunden, und Strick oder Piſtole weggeworfen und dem 
uͤberlaſſen, der das Gold verloren hat. — Kaufmannswe⸗ 
ſen, Geldweſen und Reichthumsſtolz erſcheint mir widriger 
als Ahnenſtolz, Milltaͤtgeiſt, Pedanterei und Neid ber liter 
rarifchen Welt, und. meine Erfahrungen ſtimmen mit Burke 
überein, der, in "feiner fhönen Lobrede auf den Han⸗ 
del vom Charakter des Kaufmanns fagt: „Was fchwätt 
ihr ibm da vor von Patriotismus und Liberalitaͤt? das 
Gold ift. fein Gott, die fattura das Vaterland, fein: Mitar 
ber Pult, feine Bibel das Schuldbuch, feine Kirche bie 
-Börfe — er traut niemand als feinem Bankier ! Hierzu 
geſellt ſich nun noch in der bentfihen Bundedſtadt die — 
liebe Diplomatie! | 
* Sch bin weitläuftiger aber Frantfurt geworden, A⸗ 
9— wollte, aber Frankfurt iſt auch eine unſerer erſten Staͤdte, 
das Jeruſalem, wohin mich meine Aeltern im zwoͤlften 
Jahre brachten, und ſpaͤterhin nur zu oft Geſchaͤfte, die 
nicht immer die augenehmſten waren; Ich hoffe nicht das 
letztemal da geweſen zu ſyn und denen, welchen die Stadt 
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u) dreunde Hs zur Borſe! 
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‚und Pferde anhalten — Mad zog die Pifiole — nach we⸗ 


ten mit trefflihen Kupfern, neben feiner intereffanten 


Geſchichte Frankfurts (wird der dritte und vierte 
Theil nicht bald erſcheinen? ober ſcheut der Verfaſſer in 


der nenern Geſchichte anzuftoßen?) zu empfehlen, das 


ſchonſte Andenken, an Frankfurt! Lerfners Chronik 
in Solio ift nur für Eingeborne, und geht fo fehr en de- 
tail, daß es heißt. (Al. p. 817%: „ben Schneider, der 


dem Bhrgermeiiter nachgefarzt hat, in das Schloß 


"zu legen, Feria quinta post Matthei 4463.” Srankfurt iſt 

"168 Corinth Deutfchlande! Non cuilibet licet adire Co- 

‚riathum 9), Mir wird es erlaubt feyn? Sans à Dieu 
- "donc! 


» 
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Vierundzwanzigfter Brief. 


lu u Das Herzogtum Maffau. 
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Bon Kranffurt kann man Beinen angenehmern Bes 


. bahn nehmen, als anf dem wohlfeilen Rüden. bes: Mains 
mit dem Mainzer Marktfchiff a 36 Kreuzer, die Poftftraße 
: aber geßt über Hatternheim, wo ich General Mack s ge 
denken muß. Bei feiner Flucht aus Frankreich (1800) kam 


er glädlich bis Hierher, der Poftmeifter fehalt den Mainzer 
Poftilion - daß er die. Pferde fo zufammengefahren habe, 
auf. die Antwort: „Ich und meine, Pferde kommen nicht 
mehr nach Mainz,“ wollte er pflichtmäßig Herrn, Knecht 


nig Stunden kamen gar Szedler Qufaren um den Poſt⸗ 


meifler nach Hoͤchſt zu holen — € fland vor dem Unbe⸗ 


I 


*) Nicht Jedem iſt es vergoͤnnt, nach Konad. zu Aen 
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werth ift; brauche ich wohl nicht erſt Kirchners Anſich⸗ 
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kannten, der zu Bette lag — Schmerz wie Vergnügen läßt 
ſich am beften in horizontaler Lage abmachen — ihm die 
Hand bot — ihn bat — feine Hitze zu verzeiden, und 
ihm noch von Wien aus fein Bildniß ſchickte. Mad, von 
dem meine Zeit viel ſprach, ohne ihn genauer zu Kennen, 
war ein gefchickter, trefflicyer, humaner, aber fchwächlicher 
kraͤnklicher Mann, häufig von Kopfwehe geplagt, wie Caͤ⸗ 


x ‘ 
° 


far. Viele — viele wadere Männer im Militär halten - 


Hitze für etwas — Schönes, Großes! Aus der Hitze, 


die lediglich auf Mangel an Geduld.beruft, geht zwar 


oft Muth hervor — deſſen Grundlage fefte Nerven und 
gef undes Blut machen — aber eben fo oft auch Dinge, ' 
die man eine Viertelftunde darauf oft felbft bereuet, und 
nicht immer wieder gut machen kann. Mad war ein 
Ansbacher — (N. 1752 + 1825) der ed vom Fourier bis 
zum Feldzeugmeiſter brachte ohne von Adel zu ſeyn — 
ein herrlicher Theoretiker wie der Preuße v. Bülow, ber 
es vielleicht in Praxi nicht beſſer gemacht haͤtte, und 
daher ſchreibender Lieutenant blieb. Man ſagt 
uͤhrigens den Franken nach, daß ſie hitzig ſeyen — es 
iſt ein Teperamentsfehler — kleine Toͤpfe laufen bald uͤber 


— bei manchen oft nur Maſke, und wer wie einer meiner 


Freunde, von fich felbft fagt: „Ja! ich bin hitzig,“ ift die 
befte Haut von der Welt, man darf nur ruhig und lächelnd 


vor ihn treten: „Vous &tes fach ? Defachez vous, ei 


vous plait!“ *) \ 

Das Naffauifche Gebiet beginnt, fo wie man den Guts 
leuthof vorübergefegelt ift, und läuft hinab bis Coblenz, 
längs dem rechten Rheinufer, das linke Mainufer aber iſt 
beffifh, wo Ruͤſſelsheim liegt, das einen vorzuͤglichen 
Mein erzeugt, fa wie das linfe Rheinufer bis zur Nabe, 
mo Rheinpreußen beginnt. Zwiſchen Hattersheim und 
Wickert, an einer ſanften Anbobe ‚gegen den Main und 





2 „Sie find böfe? werben Sie geſaͤlligſt wieder gut!“ 
J. Weber's ſämmti. W. VIE 
Deutictan IV. 55 
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Sjdröheim hin, unferne der zanbſtraße, begruůßen wir 
den erſten Sauerbrunnen des ſauerbrunnenreichen Naſſaus 
— Weilbach, eine Schwefelquelle, die natuͤrlich bei dem 
Reichthum an Quellen nicht die Pflege genießt, die fie _ 
vielleicht verdiente, indeffen wird doch Hiel Weilbacher Wafs 
fer verführt. Auf dem Verdeck des Marktſchiffes überfieht 
man die ganze Gdttergegend beſſer als im Wagen, und 
unter dem Verde kann man abwechslend das high life, 
below Stairs ftudieren — man kann Caffee, Schnapps 
und Gebackenes haben, Muſik, Geſang und Tanz, und 
auch vorläufige Belanntichaft machen mit Mainzer Schoͤ⸗ 
nen. Das Schiff geht tiefer im Rhein, als im Main, weil’ 
das Waffer, wie die Farbe des leßtern weniger rein ifl, 
und fo fcheinen ſich auch die Mainzerinnen tiefer einzulaß 
fen, die franzöfifhe Zournure haben. Rheins'und Do 
naunymphen lieben die Menſchen, wie die Nymphen 
in der Welt der Alten! 

Der nach Frankfurt ‚gehörige Gutleuthof (g ute Leute 
hießen im Mittelalter anfaßige, wohlhabende Leute, 
wie biderbe, Biedermann — bürgerliche, nit 

/ moraliſche Begriffe — und noch ſprechen wir von gu⸗ 
ten Staͤdten) war ehemals ein Spital fuͤr Ausſaͤtzige, und 
daher mag der Name der daneben liegenden und von Fin 
ben-umfchatteten Schwefelquelle rühren, Grindbrum 
nen. Vielleicht ift der unäftpetifche Name ſchuld, daß fo 
wenig für diefe Quelle, nus eine Viertelftunde von ber 
"Stadt, gefchieht, aber verfchönert ift doch der Name Grind 
Brunnen, einftweilen in Gränbrunnen, bis mehr für 

. solchen gefchehen kann. Wir haben der Bäder fo viele ſchon, 
- and die Hälfte wirkt beflimmt weniger noch, als der foges 
yo nannte — Jungferneffig, aber für den Bundestag 
ware es doch fachfürderlich, ein angenehmes Bad fo ganz 
in der Nahe zu haben!’ 
Sonſt machte das Markefchiff förmlich Mittag zu 
Hoͤchſt, ob man gleich um 40 Uhr erſt in Frankfurt abs 
faͤhrt — und auch hier haben die Deutſchen Fortſchritte 
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gemacht. Das alte Städtchen, wo ſich die Nidda in Main . 
mündet, fo oft die Scheidelinie deutfcher und: franzdfifcher 
Heere in unferer Kriegeszeit — mit-einer von den Schwes 

ben zerflörten Burg hat nichts Merkwürdiges, als den 
Pallaſt Bolongaro — eine geſchmackloſe Steinmaſſe, 
die gewiß eine Million aufzuhaufen koſtete, und ewiges 
Denkmal Kaufmännifchen Hochmuthes und Zorns, der nies 
mand fchadete als ſich felbft, “Frankfurt verfagte dem Ta⸗ 
baksfabrikanten VBolongaro das Bürgerreht — nicht aus 
falſcher Politit, fondern weil er fich geweigert haben foll, . 
den hergebrachten zehnten Pfenning von feinem Vermögen 
zu entrichten, und ſo baute er der Stadt zum Trotz auf 
Mainzer Gebiet biefen Steinflumpen nicht nur — eine 
Heine Herrfchaft in Böhmen wäre Flüger und folider.ges . 
wefen — fondern ruinirte auch durch Detailhandel die Höch- 
fer Kramer. Bolongaro und die Hofkammer vers, 
rechneten fi, was igerade Fein feltner Fall ift in Comp⸗ 
toirs und Kammern! N 
In dFieſem Pallaft hatte Augerau Oberfeldherr der 
Gallo⸗Bataviſchen Armee 4800 fein Hauptquartier, und 
auch Dumonceau; es ging fehr lebendig zu. Die Soldas 
ten waren weit beffer gekleidet und beritten, als die frans 
zöfifchen und — am Magen der Kriegskaſſe las ich: Be- 
taal meester van het Batavsch Armee, — Diefe Mühe 
gaben ſich die Nationalfranzofen nicht — diejenigen, mit 
. Denen fi & zu fraternifiren geruhten, harten die Ehre zu zah⸗ 
len, wie die Invitationen der Helden, und die einen 
Herrſcher ftanden, gleich meiner Wenigkeit, vor dem ſtatt⸗ 
lichen Marechal, wie ein Apoſteltag, wenn er auf einen 
Sonntag fällt. - Augereau hatte die Geftalt eines Heres 
der alten Welt; aber nicht deren Einfachheit. — er liebte 
Pomp und Großfprecherei. Die Ringe, die er an feinem 
Singer trug, als er von ber italieniſchen Armee nach Paris 
geſchickt ward, erinnerten an die Ringe, die Hannibal den 


römifchen Rittern‘ abnahm, ohne ſolche an- feine "eigenen u 


Singer zu feden, Spaͤterhin beobachtete ich den ber uͤhm⸗ 
35 * 
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ten Mann noch beffer zu — Offenbach auf einem Mas 
tenball. Die Zimmer jenes weiten zwedlofen: Pallafes 
find jeßt fo leer, al& die Gehirnzellen Bolongaros geweien 
feyn müflen — doch ſelbſt honiggefüllte Selen in den. Haͤu⸗ 
fern beweifen nicht immer für Kopf — Fortuna gibt 
„oftim Schlafe! Niemand wird beim Aublick dieſer 
Steinmaſſe Bolongaro zurufen: „Sit tibi levis terra!‘ 
eher aber auf fein Grab fehreiben: A qui esta encerrada 
el alma del Licenciado Pedro: Garcias! 

Das Herzogthum Naflau, herrlich geründet zwiſchen 
Main, Rhein, Lahn, Dill und Nidda (nur das Amt Reis 
chelsheim liegt getrennt in der Werterau)\ift einer. der gluͤck⸗ 
lichſten Erdftriche der Welt, ein fruchtbares, wenn gleich 
gebirgigtes Land von 80—90 QMeilen mit 530,000 Ser 
len, worunter 6000 Juden: nur der Wefterwald ift ein 
undankbarer Fleck, der Taunus aber nicht unfruchtbar, 
nnd die Quelle des Landfegens, der Bäder und Mine 
ralwaſſer zu Wiesbaden, Langenfhwalbach, Schlangen 
bad, Ems, Fachingen, Geilenau, Selters, Dinfhold (bei 
Braubach), Wiedelbah, Weilbach, Soden, Schwalbeim, 
Staden, Karben, Vilbel ꝛc. Man könnte leicht Hundert 
Heilquellen peransbringen, und Naffau hat feinen Namen 
offenbar von — naffen Auen! 

Die ſchoͤnſten Fruchtfelder, Weingelaͤnde und Laub⸗ 
wälder finden wir in. dem. ſchoͤnſten Thale Deutſchlands, 
im Rheinthale — Fabriken und Handel aber wollen wenig 
fagen tro des Rheins, und ber Kahn, dem eigentlichen 
Sluffe Naffaus; das Land hat Feine große Städte, und 
zuviel eigentliche Handelsftädte in der Nähe. Die Ans: 
fuhr. befteht in Wein und Mineralwaſſer, Wolle, Vieh, 
Obſt, Eiſenwaaren, Holz (der Huͤttenbau verbraucht ſelbſt 
das meifte), irdene Krüge und Pfeifen, etwas. Korn, Flache, 
Hanf, Tabak und Marmor. Der Waizen an Lahn and 
Aar wird in Holland fehr hochgeſchaͤtzt, und die Millionen 
Krüge für Mineralwaſſer ernähren faft ganz allein die Be 
wöhner des fogenannten Saunenbäderlandes, wor⸗ 
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Inter Hilgert, Baumbach und Mansbad) verſtanden wer⸗ 


den, der Hauptort der Potteris of Nassau. — Auf dem 
rauhen Weſterlande iſt Silber⸗,, Kupfer⸗, Blei⸗ und Eis 
ſenbau, nur Salz fehlet, und doch hat man die Saline 


.„zu Soden eingehen laſſen? der Huͤttenbau- beſchaͤftigt gegen 


8000 Menſchen, es ſollen jährlic 3500 Mark Silber: und 
42000 Eentner Blei gewonnen werden, aber Kupfer, nur 


wenig, dafür 100,000 Eentner Eiſen; es find im Herzogs 


thum gegen 40 Silber, Bleis und Kupfergruben im Gans 


ge, und 136 Eifenfteingruben. Mehr: Geld, als’ viele der- . 


‚genannten Artikel bringen bie Rurgäfte, die fi ſich alljähre 


- lich zu Taufenden herumtreiben in diefem Lande der Saners 


brunnen und Bäder, und der Potterie wuͤnſchte ich‘ das 
Gluͤck Wedgewoods, der jedem feiner 6 Kinder 45, 000 PM. 
Yinterlaffen hat. 
7. Die vielen Gäfte verbreiten auch Gultur — mochte 
es keine Alpencultur werden! und in einem kleinen Haſte⸗ 
rim, wie Naſſau wird wohl noch etwas nachkommen, was 
ich hier vermiffe — SeidensEultur?, 

Das Herzogtum befteht aus nicht weniger als 24 


vormals befondern Laͤndchen, was freilich nicht gut ift, 


aber bald werden fie fih) amalgamirt haben, denn die Mes 
gierung laͤßt wenig zu wuͤnſchen übrig, und Naffau gehört 
zu den beftverwaltetften beutfchen Staaten. Gagern und 
Marſchall verdienen gendunt zu werden, der Heine Staat 
leuchtet vielen Staaten groͤßern Ranges erfreulich vor — 
und Gagern, Ulmendingen und Meißel-gehören- such nüht 
unter unfere fohlechteften politifchen Schriftfieller.. . ." Ich 
wuͤßte keinen deutſchen Staat, wo man ſich beſſer befaͤnde, 
wo aber ſchlimmer, damit koͤnnte ich dienen — Naſſau 
brauchte eine offizielle Statiſtik nicht zu ſcheuen, die wir 


noch entbehren, wie eine gute Geſchichte des intereſſanten 


Hauſes. Die Einkünfte mögen 4 Million Gulden bes 


tragen, und die Staatsfchulden zwifchen 5— 6 Millionen 


ſtehen, und fo auch die Gemeindefchulden. Das Contins 
gent ift A000 Mann, wovon die Hälfte mobil feyn wird, 


‘ 
— 


- . j 


more 


— 650 


— es find zwei Wegimenter, wovon das eine in Nieder⸗ 
laͤndiſchem Solde ſteht. Raſſau hat ſtaͤndiſche Verfaſſung, 
der Herzog keine Civilliſte, ſondern den Ertrag der Domai⸗ 
nen, (1! Millionen fl. und fie unterliegen der Steuer) 
und der Staat hatt das Gluͤck nur wenig Standes - und 
Grundherren zu zählen. Dahin gehören Neuwied, Erzhers 
zog Joſeph wegen Holzapfel und Schaumburg, Leiningens 
Weſterberg, Walpott:Baffenheim, Leyen, Walderdorf und 
Stein, die neben ſechs gewählten Deputirten des Adels, 
zuſammen 43.die erfte Kammer bilden; die zweite Kams 
mer beſteht aus 22 Mitgliedern Landesdeputirter. Das 
Herzogthum ift in 28 Aemter getheilt. Aber warum zwei 
Kammern.in einem fo Kleinen Staate? warum jahr. 
liche Zufammenkünfte? In großen Staaten muß das 
Budget jährlich geordnet werden — es ift die Hauptfache 
— in ganz Tleinen laͤßt fich der Haushalt wohl auch im 
fehöten Jabre überfehen — und Pairs und Gemeine 
hätten. vollfommen Pla in einer Kammer; was in Eng 
land und Sranfreich nicht wohl .anginge — Il ne faut pas, 
regner trop! In Meinen Staaten wird indeffen das Buds 
get leichter angefochten, als in großen zum Beifpiel Frank 
rei), wo ein Schweizer einen durch die Zuillerien mit 
einem großen Pad gehenden Deputirten anhielt: „„Les pa- 
quets ne passent pas. C’est le Budget, erwiederte dieſer, 
il passe toujours ) !“ 

Die Regierung hat in, neuerer Zeit viel für das Sand 
gethan, Cultur und Wohlftand find geftiegen, die Kunfts 
fraßen gut, und dem dffentlichen Unterricht, von. 
dem Eultur und Moralität mehr ald von Geſetzen, Stras 
fen und Predigten abhangen, ift große Sorgfalt gewidmet 
worden. , Naffau wollte die römifche Zubiläumsbule | 

. 4826 gar nicht annehmen. Welches deutfche Jubilaͤum, | 
wenn man von Deuiſchen Bundes wegen Rom geſagt | 
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*) „Pakete dürfen bier nicht paffiten, “ „Das iſt das Budget, 
Das gebt immer durch!“ 
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Hätte, was Friedrich agte: „Na! man hat nun lange 


genug mit der Welt blinde Kuh, und heiligen 
Geiſtes geſpielt!“ In den Volksſchulen wird auch 
Unterricht uͤber Verfaſſung und Landesgeſetze ge⸗ 
geben, was ſelbſt in den ſogenannten lateiniſchen Schulen 
. für viele wichtiger wäre, als Latein, und viele Unterfus 

ungen der Juſtiz und Polizei erfparte. Bei den meis 
ften. Unterfuchungen fommt nur wenig heraus, weil man 
| nicht unten fucht, und vergißt auch oben nachzuſehen. 
Das Gymuafium zu Weilburg bluͤhet, und neben dies 
fem find noch drei Padagogien zu Hadamar, Dillen⸗ 
burg. und Wiesbaden, wogegen das Ipſteiniſche eingegans 


gen, aber, eine landwirthfchaftliche Schule an bie. 


Stelle gefommen ift.. Die. alte von Invaliden bewachte 
Marrburg am Khein koͤnnte fuͤr Naſſaus Staatsfeſte 
gelten, und Si oͤttingen ift die Univerfität der Naffauer, 


Crome fragt: Iſt dieß zweckmaͤßig, da Gieſen und Mars 
burg viel näher und wohlfeiler find? Wahr, und gute 


Köpfe Finnen fi) überall bilden — aber es gibt nach fo 
manche Dinge auf Heinen Univerfitäten, die auf größern 
nicht gefunden werden, von Bildung zur Verbildung 


Br 


oder gar Verwilderung führen, und im Leben oft 


wichtiger find, als alles: Wiffen und die ganze Literas 


. tur, was gar vielen VProfefforen nicht fo recht klar zu 


ſeyn ſcheint. Die Hebammen wiſſen, daß der Foͤtus, der. 


mit dem Kopf in die Welt tritt, beffen daran if, als der, 


der fo wenig Lebensart hat, der Geſellſchaft zuerſt den 


Hintern oder die Fuͤße zu zeigen. Ich ſtimme wie 
Naſſau. — 


Die Lahn, die in dem Weſterwald entſpringt, wird 


zu Dietz ſchiffbar, (es waͤre zu wuͤnſchen, daß ſie es bis 


- über Wetzlar, Gieſſen und Marburg wäre) und muͤndet 


zwifchen Ober: und- Nieder-Fahnftein in den Nhein in Cob⸗ 
lenz Nahe. Ihre Ufer gewähren höchft malerifche Anfihs 
ten, die Reinermann aufgenommen hat, und jeder Emfer 


Badegaft, in natura in ſich aufuchmen ſollte. Naſſau ift 
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mehr Gebirg⸗ als Flachland, gehoͤrt aber dennoch zu den 
anmuthigſten, waͤrmſten und ergiebigſten Gegenden, an die 
ſich hohe Erinnerungen knuͤpfen. Ueberall ſtehen Zeugen 
des großen und langen Kampfes auf Leben und Tod zwi⸗ 
fchen Deutfcher und Römern — überall ſtoͤßt man. auf 
ihre Reliquien, mie auf die Reliquien des Mittelalters, 
die Ritterburgen, und Vater Rhein erinnert an die Zeiten, 
die wir felbft erleben mußten, an die tieffte Erniedrigung 
des Waterlandes, und an den Uebermuth der eitlen Gallier 
und ſtolzen Napoleoniden! 

Naſſau hat ein koͤſtliches Naß in feinen Mineral 
quellen, aber ein noch Föftlicheres in feinen Sohannisberger, 
Hochheimer, Rüdesheimer, Marktbrunner, Aßmannshäufer, 
Steinberger, Schierfteiner ꝛc. Weinen, die edelften 
Säfte des Weingottes. Der Steinberger in der Hat 
tenheimer Markung gehört dem Hofe, das Stüdfaß 1811 
(7'R Ohm — gleid) 600 Maß) ift um 6000 Gulden ver- 
fauft worden, und zu Wiesbaden Foftet die grüne Slafche 
einen Dufaten! Von Mainz bis Coblenz Binab hat der 
deutfche Bacchus feinen Thron auf Naffauer Erde, man 
Tann ihn da verehren comme il faut, und dennoch binnen 
drei ‚Tagen ber Ems und Schwalbach wieder in Wiesba⸗ 
den ſeyn — drei Tage, wie man ſie nirgendswo in Deutſch⸗ 
land verleben kann — drei Tage, wie ich fie mehr denn 


einmal den Goͤttern verdanke. Es gibt gleich paradieſiſche 


Gegenden im Vaterlande — Bodenſer und Donau⸗Ufer — 


aber Seewein und Oeſtreicher iſt Fein Rheinwein. 


Mit den Nymphen der Donau koͤnnen es die des Rheins 
“aufnehmen, oder ſollten erſtere ſchoͤner gefunden werden, ſo 
ſind dieſe beſtimmt geiſtigerer Natur, Rebenſaft 
des Rheins wirket in ihren Adern, die Männer — ja, 
bie find lauter kleine Bacchus, mit Gurgeln wie Brunnen⸗ 
roͤhren, und Ritter St. Georg; in Bacchus bekanntem Ge⸗ 
‚folge iſt ſelbſt der Eſel — beflügelt! 


Naſſau iſt der ſchoͤnſte deutſche Tempel der Hygea, J 


der es hier nie an Schlangen und Gefaͤſſen fehlen kann. 
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Nafſaus Seife Bäder forechen für bie unterirdiſchen Feuer⸗ 
Anſtalten der Erde, am Rhein brannten einſt Vulkane, 
und die Mifchung- von Feuer und Waſſer in den unge⸗ 
heuern Behältern unferer Kugel ift nicht wunderbarer, als 
die winterliche Verwandlung ber Füße in fefte Maffen, 


did Raftwagen tragen, woruͤber die Negern als Möhrchen 


lachen. Die Profefforen der Magie, wie fih die herum⸗ 


ziehende Kunſtfeuerwerker nennen, brennen Feuerwerke auf 
dem Waſſer ad, und unfer Planet der mehr als 6000 


Jahre zahlt, (was Mofes zu feiner Zeit noch nicht wiſſen 
fonnte) hat noch immer Jugendfeuer und hitzige Fieber, 
die ihn in ihrer Manier aͤrger ſchuͤtteln, als die Fieber den 


Menſchen. Um der Mineralien und Heilquellen willen 


Tonnen wir uns wohl dann und wann ein kleines unten. 
irdifches Gewitter gefallen laffen, und wehn Mus 
ter-Erde bebet, gelegenheitlich mitbeben! - / 


So weit wir Die Geſchichte kennen, wohnten hier die 


bier (über: dem Rhein) im Gegenfaß der Trevirer 
(dräber), Römer uind Franken balgten fih, und ſchon 
im zehnten Jahrhundert will man ben Stammpater des 
Hauſes Naffau Innen, Otto Herr von Lanrenburg, 


‚ Bruder Kaifer Conrads I, deſſen Burg zwei Stunden vom 


Dieb: lag, an der Lahn, wovon fo ‘wenig Spuren mehr. 


üuͤbrig find, als von der 4150 erbauten Burg Naffau, 


nach der fich die Laurenburger ſpaͤter nannten. Das Haus 
theilte ſich 1255 in die Ottoniſche und Walramifche 


Linie, und "die Lahn wurde zur Unterfcheidungslinie anger 


nommen, aber bald gab es Linien von Dranien, Wiesba⸗ 


den, Saarbruͤck, Diet, Idſtein, Weilburg, Ufingen, Ottwei⸗ 


‚ler, Dillenburg, 'Beilftein, Siegen, ‘Hadamar! In ber 
traurigen Frudalzeit theilte der Adel Land und Leute unter 
feine Söhne wie Hausrath, Rousseau’s Contrat social 


fonnte Niemand lefen, und verftanden wird er ja noch 
nicht bis auf den heutigen Tag! Die jüngere Ottoniſche 
Linie, Die durch Heirath 1551 das kleine Fuͤrſtenthum 
Orange im franzdf iſchen Departement Vaucluſe erhielt, 
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daher Oranien, gelangte auf den Thron der Niederlande, 
und traf feine Stammlande an Preußen ab, und dieſes 


wieder, mit Ausnahme des Fürftenthums Giegens, au 
Naffau gegen andere Entfhädigungen. Oranien erhielt 


das Herzogthum Luremburg, als Theil des deutfchen Buns 


des, auf welches anch die Erbrechte der.- Familie übertras 


gen find,. alle Übrigen Naffauifhen Linien (bereits rebucirt 
auf Weilburg und Ufingen) Tamen 4816 unter Weilburg, 


und Herzog Wilhelm I. beherrfchet ein wahres. deut 
ſches Heſperien, das Herzogthum Naſſau iſt wenig—⸗ 


„ſtens um Ys bedeutender, als das Großherzogthum Wei⸗ 


mar, und hat keinen Ritter-Orden!— 
Der Name Naſſau iſt berühmt in Deutfchlande Ans 


nalen, weit berühmter aber noch in denen der Niederländer | 
und Britten. Graf Wilhelm der Neiche (1559) verdient 


eine Stelle unter den großen Männern feiner. Zeit, und 


Wilhelm und Moritz von Naſſau waren. die Schutzgoͤtter 


Bataviens und Albions. Wilhelm von Oranien, . Liebling 
Carls V., genannt der Verfchwiegene, wurde die Stuͤtze 


der niederländifchen Freiheit gegen ben finftern Defpoten 


Philipp .IL., der das Schickſal des Landes in die Hände 


‚eined Pfaffen Granvella, eines Weibes Margaretha von 


Parma, und eines blutdärfligen Soldaten Alba gegeben 


‚hatte. Naſſau darf. ftolzer auf. diefen Wilhelm fein, als 


* 


! 


auf Adolph, Kaifer der‘ Deutfhen. Wilhelm, der dem 


Tod auf dem Schlachtfelde fo oft in die Augen fahe, fiel 
durch. den Meuchelmdrder Dolch des fanatifirten Spaniers 
Gerhard, aber fein Bruder Ludwig, und fein Sohn Moritz 
feßten ihn fort. Wir wollen auch den Prinzen von Ora⸗ 


nien nicht vergeffen , ber die Deftreicher in Italien ans 


führte, und 1799 zu Padua am Faulfieber ftarb, alt 24 
Sabre, und ficher einer der erften Heerführer geworden 
wäre, und auch nicht den Prinzen Naſſau im Dienſte 
Catherinens, ein Original, das ein wahres Avanturen⸗ Le⸗ 
ben fuͤhrte, und wohl eine Biographie verdiente? Auf den 


- ‚Mollufen wacht ‚über das Monopol der Mustaten  Nüfle 
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und die Blüthen des Baums- die Stadt Naffan, und ein 
anderes Naffau iff die Hauptftadt der. brittifchen Bahamas 
Inſeln. Das Haus NaffausDranien verdiente in "ven Nies 
derlanden zu berrfchen mit erhoͤhetem Glanze, obgleich 
Napoleon A806 defretirte, „daß Dranien aufgeboͤrt 
habe zu regieren!“ 

Wiesbade n, zwei Stunden von Mainz, die Haupt⸗ 
ſtadt des Herzogthums, Sitz der Regierung, eines Hofge⸗ 
richts, (ein zweites iſt zu Dillenburg) des Oberappella⸗ 
tionsgerichts, und überall offen, liegt in einer ſtarken Vers 
tiefung am füdlichen Yuße des Taunus. Miesbaden, Die 
größte Sadt des Landes, ift fo groß und fchön geworden, 
daß man es Faum mehr Fennet. Die Sriedrichss, Wilhelms», 
Nero», Taunus⸗, Schwalbacher » und Kouifenftraßen find 
neue ſchoͤne Straßen, und bilden die Falte Stadt, das 
alte Wiesbaden aber, wo die Bäder find, heißt Die warme, - 
wo man im Sommer recht ſchicklich: ſtatt: „Wie befin⸗ 
den. Sie ſich,“ fragen koͤnnte: „Wie ſchwitzen Gier“ 
Die Bevoͤlkerung fteht zwifchen 7 — 8000 Seelen, und in 
der Curzeit find gewiß 10,000 Fremde hier, darunter’ viels 
kicht die Hälfte eigentliche Curgaͤſte. Die alte Burg (ges 
genwaͤrtig Magazin) fteht auf unzerftörlihen Römermaus 
“ren, und. bier conftituirte fi) auch 1376 ber berüchtigte ° 
Loͤwenbund, an deffen Spike ein Graf Naffau fand. In 
dem gefhrmadvollen fogenannten Palais ift eine recht hübs 
ſche Bibliothef, und die obern Stode follen für die Lands 
‚fände beftimmt fein. 

Die Sommersftefidenz bed Herzogs ift das nahe Bis 
berih am Mhein, (das alte Biburg) und im Winter 
Weilburg. Diefes von rothen Sandfteinen im franzoͤſiſchen 
Geſchmack erbaute Schloß Biberich hat eine der reizend⸗ 
fen Lagen, Mainz fehräg gegenüber, man Tann fie aber 
nur vom Söller des Schloffes gehörig würdigen. Hinter 
demſelben ift ein ſchoͤner Park, der große Teich belebt mit 
Waſſervoͤgeln, und in der neu erbauten Burg, auf der 

Grundlage der alten Mosbacher Burg, findet ſich eine 
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Sammlung. Alterthamet, beſonders aus dem aufgehobenen 


Kloſter Eberbach. Die Doͤrfer Biberich und Mosbach find 


jest zufammengefloffen, und machen mit dem Sdloffe 
2000 Seelen. ” 

Wiesbaden gehört unter bie vecht eigentlichen Badeorte, 
denn man befucht es, wie den Zeich Bethesda, Das MWilds 
bad in MWürtemberg oder Pfeffers in der Schweiz — nicht 
um des Vergnügens, fondern um der Gefundheit willen, 


und daher mußte man früher, wo noch wenig für das fo | 


5 wirkfame Bad gefchehen war, durchaus Kranker oder we 


nigftens Frankfurter fein, wenn man nicht vor Langeweile 
krank werden wollte; ein Sremder war wie ein Fiſch auf 


trockenem Boden, und wie ber Regentropfen. im Rhein, 


Dfeffers findet man übrigens in allen Bädern wieder, 
benn die Leutchen haben u Fahr lang Feinen Pfeffer, wenn 


fie folhen nicht im Sommerviertel ſammeln. Wiesbaden 
ift unfer deutfches Piſa. Ob es wahr ift, Daß ein Britte, 
der gerne noch vor Ublauf des Sommers in Stalien ge 
wefen wäre, die gewöhnlichen 30 Bäder auf Einmal ein 
genommen, indem er 15 Sunden im Bade fiten blich ? 


Der große neue Curſaal im antiken Styl, getragen 
von 58 jonifchen Säulen vom Limbürger Marmor, mit 


der "goldenen Inſchrift: Fontibus Mattiacis 4810, mit 
Wands und Dedengemälden von Haideloff, mit Büften 


und Statuen nah Antiken, ift. jest der Vereinigungspunft 


der Gaͤſte, an dem es früher durchaus nicht fehlte, und 


an Sonntagen ift felten Platz an der.Zafel. Die Main 
zer fahren: in einer Stunde dahin, und weilen recht gerne 


jenfeit8 der blangelben Schlagbäume. Der Eurfaal, der 


150,000 Gulden Foftete, fieht auf dem Wilhelms» Plag, 


der groß und ſchoͤn iſt, und hier ift auch das Gaſthaus zu 


"den vier Jahrszeiten, die Colonade mit Buden hat 
500° Länge, der Naflauer Hof und Das: Theater, wo bie 


Mainzer Geſellſchaft fpielet, (eigentlich zu den vier Fa—⸗ 


.caden). Jener ftattliche Gaſthof iſt nur für Reiche — 


andere befinden - ſich beſſer im Adlet, Swusenbef 


eine dee, mit der ich mich nicht befreunden Fann. Oder ' 
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und der Roſe. Hier wie zu Darmfladt tragen Schlans 
gen, die fich den Pfahl hinaufwinden, die Laternen — 


..fol.man dabei-an die, eherne Schlange Mofis denken, 
nach Theologen Weiſe ein Vorbild Chriſti? und an die 
Suͤnde, bie durch eine Schlange in die Welt kam, als ſie 
. Eva verführte, und darüber Sprache und Waden verlor, 


” — 
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“die Fein Bad wieder - gibt? : und warum Akazien, Plata . 
‚nen und Pappeln? warum nicht auch Linden, Kaſtanien⸗ 


und Wallnußbaͤume? Warum die heiden Veneres, die 
medichifche und badende, größer, als im Driginal, während 
Apollo weit Kleiner. ift? In Bädern ſcheinen mir Die Ve⸗ 


neres, Bacchus und Se felbft Apollo und Diana nit 


an rechter Stelle, weit eher aber eine Statue ©. Cypris 
ans. der Schußpatron gegen das Zipperlein, weil fein 
Name fchon ‚zippert oder ziehet! und auch Mars ſolte 


nicht fehlen, wo Bacchus und Veneres ſind. 


Dieſer ſtattliche Curſaal war uͤbrigens eine recht gluc⸗ 
liche Idee, zur Befoͤrderung der Geſelligkeit, da faſt alle 
Wohnungen ihre Baͤder haben, wohin das ſiedend heiße 
Waſſer geleitet iſt, ſo bilden ſich ſonſt eben ſo viele Cot⸗ 
terien, als Wohnungen, und ich ‚hatte 4802 fchredlichere 


Langweile, als auf einem Dorfe unter meinen Büchern 


und gewohnten Gefhäften. Der Saal ift wirklich fchön, 


daher er auch in dem alten fchlecht gebauten Wiesbaden 


als das achte Wunder ber Welt angeſehen wird, und wel⸗ 


cher honnette Gaſt wird widerſprechen? Sagt nicht Freund 


Gerning, der doch Deutſchland, Frankreich, Italien und 
England kennt, hoͤchſt poetiſch — 


Paͤſtums Hallen voll Pracht, von Marmorfäufen geftügt, 
Bajas Reize find Bier wonneberauſchend vereint! 


Die Hitze mag zu Wiesbaden ſo ſiark als zu Poſtum 
ſeyn, — der Naſſauer Marmor iſt auch Marmor, und 


da man wicht einmal einen Fluß fieht, fo denft man noch 


weniger an das Meer. Der Kochbrunnen, ber Sprur | 
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dei Wiesbadene, verbreitet eine ſolche dichte Dunſtwolke 
über Stadt und Gegend, daß ich ihn für Die heißeſte 
Duelle Deutfchlands halte. Die Wärme fteigt auf 120— | 


4150 Grade Fahrenheit, und das Badewafler muß geraume 
Zeit vor dem Gebraud) angelaffen werden, um gehörig abs 
zufühlen, denn befanntlich find heiße oder kalte Bäder das 


und tief unter folchem, der Gefundheit nicht fo zuträglid 
als lauwarme. Das Waffer iſt erprobt in Gicht um 
Rheumatismen, Hautkrankheiten, Schlag und Lähmungen, 


wie gegen die Schmerzen übel geheilter Wunden. -Medea 


verjüngte alte Leute, indem fie folhe kochte, d. h. in 

warme Bäder fehte, und fo macht es auch bie Nymphe 
iesbadens! 

. In. unſerer langen Kriegszeit ſahe man daher auch 

zu Wiesbaden Krieger“ von allen Farben und Orden, mit 

fo viel Wunden, als die Aderlaßmännden im Kalender, 


“ aber beded’t mit Lorbeeren, und wenn diefe gewurzelt hat 


ten, fo müßte das Bad einem förmlichen Hain des Apollo 
gleichen, und erft gar, wenn unfere Daphum nicht Stand 
hielten, wie Daphne vor Apollo billig hatte thun follen? 
zwiſchen hinein hinkten Kriegsfrippel an Krüden umpe, 
denen man zu. beiten erfaubte, bis an ihr Ende, ohne 
Band und Lorbeer — aber auch) ohne Gicht — die auf 
zu Söhnen des Kophäftos machet. Korbeer und 


Gicchht feinen in einer Art Wahlverwandtfchaft zu flehen, 
weit entfernt abzuftoßen, wie man fonft vom: Lorbeer 
ad Bligftrahl glaubte, wie Glatzen auch. Der große 
 Eonde Half fih mit gichtifchen Füßen nur. muͤhſam Bir 


failles Zreppen hinauf, wo Louis XIV. feiner wartet: 

„Sire pardonnez,‘‘ Ah, mon Cousin! charge de lauriers 

comme Vous, on a de la peine ä mörcher vite *)! und 
id i -.., 

2) „Ev. Majeftät vergeben,” — „Ab, mein Vetter, mit 

Lorbeern beladen, wie Sie, bat man n Müde, ſcnel je 

gehen!‘ — 


3 
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heißt über den Grad menſchlicher Blutwaͤrme (97 Grad) | 
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die Gicht, die felten auf dem Felde der Ehre geholet 
wird? und die Glatzen? Käfar, der Mann aller Weiber 
Roms, holte fie auch nicht auf dem Felde der Ehre, ihm 
war aber erlaubt'ſie mit einem LorbeersKranz zu bes 
decken — der allerdings militaͤriſcher ließ, als eine Muͤtze! 
Der Abfluß des Kochbrunnens gibt, einer Straße den 
Namen Sommergaffe, weil man hier nid Schnee und Eis ' 
- findet, und Die heißen Quellen, deren vierzehn find, in 25 
 Babehdufern vertheilt (die wohl etwas eleganter ſein duͤrf⸗ 
ten, dası zu den vier Jahreszeiten, wo 42 Bäder find, und 
zur Roſe ausgenommen) werden auch in der Küche zum 
Balken, Brühen ıc. gebraucht, aber zum Mafchen des Lin⸗ 
nen- taugen fie nicht wegen des Okers, man müßte fich 
denn in die Sfabellfarbe verliebt haben, allerliebft aber 
wafchen fich blaue Zeuge und Nanquin. Die Quellen find 
ſo reich, daß ihr Abflug 4 Mühlen treibt, und dann in 
den ſchoͤnen, fifchreichen warmen Teiche fih fammelt, wo 
den Karpfen die große Blutmaffe zu flatten fommt, bie 
von den Schröpfmeiftern in die Abzugsgraͤben gefchüttet 
wird, Mer vor fettem Gottesacker Obft, und vor Blut 
wurft nicht eckelt, dem eckelt auch nicht vor den fetten | 
Blutkarpfen — es ift ja Menfchenblut! 

Als ich (1802) das Bad eigentlich gebrauchte, war 
ich noch jung, und daher ein Ueberall und Nirgends, mehr 
zu Mainz, als zu Wiesbaden, und mehr auf den Höhen, 
als im Thale, wo Helios von oben und Vulkan von uns 
ten einheiget — aber in dem heißen Sommer 1826, machte 
ich mich als Sechsziger auch wieder davon, denn die Hitze 
fhien mir weftindifch. Miesbaden ift wie gemacht. für 
Keute, die nie — warm werden, ynd für das Alter. 
Maupertuis paßte nicht dahin, der, befanntlich unter ſei⸗ 
‚ nen Fomifchen gelehrten Hypothefen auch die aufftellte, daß 
wir ed wieder zum Patriarchey⸗Alter bringen koͤnnten mit, 
telſt — Verftopfung der Schweißlöcher! Wiesbaden 
"and verftopfte Schweißlöcher wären fchon die Hölle 
hienieden! und nirgendswo befommt man hief — Glatzes, 
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ſelbſt das Getraͤnke ſchien mir matt, die heißen Quellen 
ſcheinen Feine guten Keller zuzuloffen, vielweniger Eis⸗ 
teller, aber die Preife der Meine find, defto ftärfer — 
mitten im Gebiete des Bachus — dürft mid), fönnten 
jolche doch billiger feyn? See⸗Reiſende haben bei Waſſer⸗ 
mangel ſich fleißig gebadet, und gefunden, daß Die re 
ferebirten Seuchtigkeiten fie fo gut erquidten als ein Trunf 
— die Landnatur: muß verfchieden von Seenatur feyn, ic) 
habe nicht bemerkt, daß in diefen Rheinbaͤdern darum we 
niger getrunfen werde! u 

Das nahe Gaisberg mit feinem wirthlichen Ge 
baͤude ift der mächfte Ausflug, und .eine feltene Trauer 


Eiche fenkt Hier ihre Zweige zur Erde, wie die babyloniſche 


Thränenweide, man fieht Vater Rhein. von Worms herab⸗ 
ellen dem Rheingau zu — fieht den Donnersberg und 


Mellibocus, und die alte Warte verdient beftiegen zu wers 


den. ‚Noch intereffanter find die ſchoͤnen Ruinen von 


Sonnenberg (11% Stunden) mit bem Dörfchen gleis 


hen Namens, das ehemals Stadtgerechtigkeit hatte, man 


kommt die Dintenmühle vorüber, alles übertrifft aber 


Die zwei Stunden entfernte Platte mit cinem freundlis 
hen Jagdſchloß, und fo auch der Neroberg, die hohe Wurs 
zel oder das Chauffechaus, Winterbuche und Trompeter 
mit ihren Ausfichten. Die Platte mag immer 800° und 
die hohe Wurzel 1000° über dem Wafferfpiegel des Rheins 
liegen, und an der Stelle des Jaͤgerhauſes ift jetzt ein 
weithin fchimmernder herzoglicher Pallaft getreten. Gleich 
intereffant ift die Anhöhe bei Schierftein, das in einem 
wahren Obſtwald liegt, und dann die Ausflüge. nad) Bis 
berih und Mainz, nad) Bierbach, mo der verdiente 
Minifter Marſchall von Bieberſtein ein Landgut hat, 


und nad dem ehemaligen Nonnenklofter Clarenthal, 


in deffen Nähe die Safanerie und Walkmäühle lie, 


- gen mit Anlagen und Zanzfaale, und nad) ben Nachbar 


badern. Die Imagination fchwelget bier) nicht blos in 
Arkadien, fondern auch in der Ritters und Klofterwelt, 
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Sollten aud) die Usipeti- bes Tacitus Feine Wiesbader 


sber Mfinger gewefen fein, fo Tannten doch gewiß die -. 


Römer zu Mainz bie fontes Mattiacae.d.i; die Matten 
oder Wieſenbaͤder. Wer in diefen paradiefifchen Gegen> 
den’ Stalien vermißt, der ift — Fein Deutfcher! 

Im Ganzen geht es zu Miesbaden ziemlich ſtilla zu, 
"Sonn und. Feiertage ausgenommen, indeffen. haben zwan⸗ 
zig Jahre einen großen Unterfchied gemacht. Man badet 

nicht, bloß, fondern trinft auch, weil es die Mode will, 

- and diefe Mode erzeugte, naͤchſt dem Curſaal, größere Ges 
felligfeit, Um Sonntag führt das leidige Spiel viele aus 
Mainz und Frankfurt herbei — an Worhentagen aber: find 
die Spielzimmer meift leer, da Naffauern das Hazardfpiel 
loͤblichſt verboten ift. Vieles hat fich, ins beffere geftaltet, 

nur nicht die Volksſprache, die gerne die Vokalen verwech⸗ 
felt, und fo war Erzherzog Carl — Erzharzeg Kerl, 


und zum Beweis, daB man aud Etwas im Franzöfifhen 
getban habe bei der nahen Nachbarfchaft,, heißen Seitens. 


- firaßen Rülden ‘(raelles), Zu Wiesbaden ift ein Ge 
nuß, der in andern Bädern fehlet, die herzogliche Biblios 
thek in einem freundlichen Xocale, die bereits‘ A0,000 Bände 
zählt, darunter die Visiones 8. Hildegardis mit Minigs 
turgemälden. Die Grundlage der Kunftfammlung madıt 
das Gerningifhe Mufeum, das der Herzog Faufte, man 
fieht Hier die in der Gegend ausgegrabenen roͤmiſchen Al⸗ 
terthuͤmer, und die kleine Gemaͤlde⸗Gallerie hat ne⸗ 


und den Rieſenkaͤmpfen zwiſchen Germanen und Römern, 


+ 


ben’altdeutfchen Bildern 5. B. Hemmelinks Maria Heims 


ſuchung, Schoreeld heilige Familie ꝛc. felbft einen Ras 


phael, und fein und feines Freundes Caſtiglione Bilds 
niß. Zu Paris fahe ich daſſelbe Bild — welches .ift nun: 
das Driginal? | 


 Reider! gibt es auch zu Wiesbaden Harzardfpiel, defe 
fen Verpachtung - 14,000 Gulden abwerfen fol, Ob noch 


fein Naſſauer Landſtand dagegen aufgetreten iſt? Aber der 


J. €. Weders ſaͤmmti. W. VII. 
— Deut ſchland IV. 36 


\ 
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Yusfall von 11,000 Gulden? Kleinigkeit, „weniger Kurs 
‚gäfte?” Möglid)! Aber. da das Hazardfpiel in größern 
Bäderg verfolgt wird, fo würden bald- die Sachen ins 
Gleichgewicht fommen, wie das Burfchenwefen. Wenigs . 
ſtens trüge ich darauf an, daß jedesmal das Theater mit 
Regnard und Sffland und Moore’s Spielern erdffuet würde 
— fie baben fchon mehr. genußt, als Kanzelpredigten. In 
jeder’ Badbibliothek follte Die Histoire des Grecs ou de 
ceus ‚qui. corrigent la fortune au jeu. Londres 1758. 

8. zu finden fein — dog) — wer weiß, ob denn die Gluͤcks⸗ 
_ ritter ohne Karten und Würfel nicht noch fehlimmere 
Dinge ıanfingen in den Wäldern des Taunus und des 
Speffart8? Unfere Zeit weiß unmoralifche Dinge durch 
Worte zu veredlen, fo wie die Zigeuner läugft Diebftahl 
— Erbfhaft nennen, und Raubdrud blos Nachdruc heißt! 
lebte nicht felbft Eine hohe Ritterfchaft des‘ Mittelalters — 
vom Sattel und Stegreif? Welcher Unterfchied zroifchen 
- Hazardfpielern und Spielern zur Erholung, die ihren Ges 
winn wohl, gar den Armen ſchicken? die Keibfarben des 
Teufels find — rouge et noire. Die goldene Worte des fo 
rans, ein Supplement der Bibel, follten über allen Bas 
dern fliehen: „O Ihr Gläubigen !’der Wein, das Hazard⸗ 
ſpiel und die Bilder (Weibsbilder weit mehr) ſind eine 
abſcheuliche Erfindung des Teufels, enthaltet euch davon, 
damit ihr nicht verkehret werdet!“ Muhamed ſuchte, als 
ein großer Prophet alles zu verhindern, was Leidenſchaften 
erregen, und die Vernunft gefangen nehmen kann, und | 
wenn er das größte Hazardfpiel, die Liebe, nicht verbot, | 
Ces war fein Leibfpiel) fo muß man bedenfen, daß im 
Morgenlande die Dielweiberei das wahre Gegengift gegen 
leidenſchaftliche Liebe iſt, zwanzig eingeſperrte Damen we⸗ 
niger Jammer machen als Eine, die frei herymlauft, und 
phyſiſche Liebe — ſich von felbft gibt, jedoch in Bädern 
nachtheilig ift! | 
Es iſt nicht unintereffant an’ einem Regentage allen⸗ 
falls einen Blick auf das alte Buch: les Amusements 
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‚des Eaux "de Schwalbach, Wisbade et Schlangeibad,. 


Liege 1739) 8. zu werfen ‚um zu ſehen, wie es da 
vor 100 Jahren zuging. Der Verfaſſer war ein Schau⸗ 
ſpieler Lavoy, und ſeine Relation de la Nouvelle Jerusa- 


lem gehet den Mannheimer Hof an, weil da recht eigent⸗ 


lich die" jüdifche Religion vorherrſche; noch übler kommen 
die Jefniten hinweg. Der Franzoſe macht fich luſtig uͤber 
die ſchwerfaͤllige Kleidertracht, den koſtbaren Schmuck und 
die Etiquetre Im Bade — erzählt, daß man Abende in 
den Alleen geplündert werde, und nah Tiſche auf trunfene - 


Barone floße, denen man wicht fhnell genug. ausweichen 


koͤnne — er klagt über Ti, Wohnung und Betten — 
alles das ift nicht mehr, aber mit dem Spiel und der 
Galanterie mögre e8 leicht fehlimmer geworden fein, jedoch 
find die ftolzen Mainzer Domherren, bei deren ftiftmäßls 
gem Leben ein Mann von Geift und Herz fi) gratulirte— 
nicht ftiftmäßig zu fein — d. h. feine 16 Ahnen bes‘ 


weifen zu müßen, die ohnehin ſchwer zu beweifen find bei 


der Gebrechlichkeit Des Geſchlechts, und der buͤrgerlichen 
Kraft eines Kutſchers, Jaͤgers oder Kammerdieners — 
ganz verſchwunden, und an ihre Stelle ‚die weit nüßlichere 
— Efels-Anftalt'geiseten! 

. Bon Wiesbaden find vier Stunden nad) Langens 
(hwalbad, der Weg bergigt und waldigt, und Dorf 
und Bab erblicdt man erſt, wenn man da iftz es dehnt. 
ſich ‚längs dem Thale bin, zählt A500 Seelen, und an 


\ 


Schmwalben fehlt es nicht, fonft verdiente es auchnicht feis 


nen Namen. Leider! bauen deutfche Schwalben ihre Nes 
ſter nicht wie die oftindifche Salanganen aus gallerdigen 
Subftanzen, was für die Bewohner gut, aber für Kurgaͤſte 
pielleicht nur deſto fchlimmer waͤre, auch iſt noch kein Kur⸗ 
gaſt durch ungebuͤhrliche Aufführung der Schwalben blind 
geworden, wie der ehrliche Tobias, der jedoch durch 
*) Die Annebmlichkeiten der Baͤder von m Sgwaldach Wiesba⸗ 


N ben and Salangenbad. 
—* | "56*. \ 
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\ Fiſchgalle wieder Heil wurde. . Der fogenannte Wein 


⸗ 
⸗ 


brunnen, (von ſeinem Geſchmack) zu dem eine lange 
ſchoͤne Allee fuͤhret, die Promenade, der Gaͤſte, liefert das 
hertliche Waſſer, das an der Quelle brauſet und berau⸗ 
ſchet wie Champagner — kohlſfaures Stahlwaſſer. Die 
zweite iſt der Stahlbrunnen. Der Ruf des Waſſers 
beginnt 4568, Tabernae montanus verbreitete ſolchen, und 
Hofmann nennt es die Königin aller Mineral 


waſſer. Schwalbacher⸗-Waſſer wird auch, naͤchſt dem 


von Selters, am weiteſten verfuͤhrt, vom Weinbrunnen 
wenigſtens 300,000 Kruͤge, und vom Stahlbrunnen uͤber 


400,000. Alle Stahlwaſſer, vorzuͤglich aber Pyrmonter 
und Schwalbacher, find ein trefflich Mittel gegen Ver⸗ 


ſchleimung, vorzuͤglich wenn guter Rheinwein dazu kommt. 


Verſchleimung der Bruſt und des Magens iſt eine Mode⸗ 


Krankheit, weil warme Getraͤnke, Liquor, Tabak und Ve⸗ 
nusſpiel — Mode ſind — fie kaͤme am eheſten außer 


Mode, wenn jene Liebhabereien außer Mode kaͤmen! 
J Es gibt noch eine dritte Quelle, die wegen ihres gar⸗ 
ſtigen Namens vielleicht zu ſehr vernachlaͤßiget wird, und 


unter gewiſſen Umſtaͤnden doch ſo wohlthaͤtig iſt, als der 


Wein⸗ und Stahlbrunnen — der F... brunnen. Ale 
Myſtiker ſollten ihn trinken, denn wir wiſſen aus Hudi⸗ 
bras welches Unheil Winde anrichten, wenn ſie aufwaͤrts 


ſteigen! Wenn irgendwo der Exorcismus ſich vertheidigen 


laͤßt, fo iſt es hie — „Fahre aus! unſauberer 


Geiſt!“ Alle Flatulenzen ſollten ſtatt ſi neſiſchen Thee — 
deutſchen Pfeffermuͤnzthee trinken, und aus jener Quelle, 


die ſie erheben wuͤrde zu — Excellenzen! Die Lehre be⸗ 


ruͤhmter Theologen iſt nicht nur ſehr troͤſtlich, ſondern auch 
conſequent, die da lehrten, daß wir auferſtehen werden 
ohne Zeugungstheile, ohne Magen, folglich auch ohne Hin⸗ 
tern, und- feinen uͤbelberuͤchtigten aber mit der ‚Menfchens 
Natur harmonirenden Entladungen, Glorieux comme un 


: Pet) fagen die fpöttelnden Granzofen! 


*) Hohmüthig wie ein Wind 
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..°€8 ift fein Heiner Sammer, wenn das Bing, das 


man nicht nennt, ausgehen will, und feinen Ausgang 


findet, oder am unrechten Ort oder zur unrechten Zeit 


durchbricht, und troß alles Huflens, Niefens und Stuhle 
ruckens Dhr und Nafe beleidiget, oder Lachen bereitet. — 
In unferm hypochondriſch⸗hyſteriſchen Zeitalter, bei unferm 


viclen Sigen und füßen Genüffen, ift der .Deus Crepitus 
ein wahrer Nansdrache, der fonft nur im Alter losbrach, 
jest aber find viele — fo ſ ſchwach, daß ſie ſich nicht ein⸗ 


mal mehr nmeigen dürfen, ohne einen Ton von ſich zu ge⸗ 
ben. ine gewiſſe Dame ließ ſich daher, fo oft fie in 
Geſellſchaft ging, ein Seifenzaͤpfchen appliciren, aber — 


o Ungluͤck! einſt ergriff das Kammermaͤdchen das elfen⸗ 


beinerne Pfeifchen, womit man ihr zu rufen pflegte! Ant 


allerſchlimmſten ſind ſolche eingeſperrte Windhunde im 


Leibe der Großen, und es laͤßt ſich gar nicht beſtimmen, 


wie viel Unheil im Staate ſie ſchon herbeigefuͤhrt haben, 


und welche harte ungnaͤdige Reſolutionen; ſi ſie miſchen ſich 


geheim und in allerlei Geſtalten in alles, wie die Jeſui⸗ 


ten — folglich felbft im die Religion’; die meiften Schwärs 
mer, Kopfhänger und Myſtiker find im Grunde ungluͤk— 
liche F....r! | 

AIch habe aus dem gefegneten Brunnen mit Nutzen 
getrunken, wie meine Leſer wohl merken werden, aber ſei⸗ 
nen ganzen Geiſt haben die Verfaſſer der Art de peter *), 


‚des Eloge du Pet, und ber Erepitonomie in ſich aufge 


nommen, wie auch Bourfoult in feinem badurd) ‚berühmt 


| gewordenen Luftfpiel Le Mercure galant, das einft‘ das 


ganze Naftabdter Congreß: Theater mit defto mehr Lachen 
erfüllte, je mehr ſich die. diplomatifche feinere Welt bes 


) 


firebte — nicht zu lachen! Der deutfche. Arzt Seeger 


fchrich einen ſtarken Traftat de crepitu ventris ”, ließ 
aber ob ignobilitatem argumenti **) nicht bruden, Dr. Lu⸗ 


*) Kunſt, den Wind fahren zu laſſen. Ä i -, 


**) Ueber / das Gepolter des Bauches. | 
7) Wegen Unanftändigfeit des Beweifd, —  , 
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ther hätte‘ ihn gewiß ins Publikum fahren laffen! Luther J 


und unſere Alten genirten ſich in dieſem Geſundheits— 
Punkt durchaus nicht, Kaiſer Claudius war von fols 
ber Milde, daß er, nach Suctonius, allergnädigft erlaubte 
— flatum emittendi — ich will fie nicht vertheidigen, — 
und überhaupt ſchweigen, da fih nur in ber allgemeinen 
Weltſprache der Gallier über folche Dinge mit Anſtand 
fprechen läßt! 

Die Kunft hat zu Langenſchwalbach wenig oder nichts 
gethan, und die Bewohner verdienen ziemlich bequem das 


: Geld der Fremden, denen es dafür deſto mehr an Bes 


quemlichkeiten fehlt, felbft die eigentlichen Bad-Nymphen 
gleichen den zum ewigen Waſſerſchoͤpfen verbammten Das 
naiden im Orcus, wenn auc) ihre Gefäße wafladichter zu 
ſeyn feinen. Zu Wiesbaden ift es oft zu warm, bier 
zu kalt, felbft in der fchönen Jahreszeit ziehen kalte Mors 
gens und Übendnebel vom Rhein herauf, und von den 


Waldhdhen herab, und lagern fich im Brunnenthale. Im 


goldenen Brunnen ift man gut .aufgehoben, aber wie 
kommt der Judenſaal, wo man frühftuct und fpielr, zu 
feinem Namen ? und wie der Kaiferfaal, der erfte Gaſthof, 
zu dem feinigen? In Deftreich belegt man mit dem Nas. 
men Kaifer nur das Schönfte und Belle. Indeſſen die 
Mode führt die Leutchen hieher, es wird zur Gemwohns 
beit jedes Jahr zufammen zu fommen, und fo geht ee. 


- Dieß ift der Fall mit allen berühmten Bädern, und war 


es ſchon zu Plinius Zeit in Afrika, wo ſich alle mögliche 


Thiere um eine Quelle drängten, fi vermiſchten, und 
das Sprücdwort erzeugten: Semper quid noviex Africa *)! 
Man, ficht bier mehr Gefunde als Kranke, Keine bleiche 
Kandidaten des Todes, Feine Krüppel erfchreden die Ima⸗ 
gination, man lebt meit gefelliger ald zu Wiesbaden, und 
in möglichfter Gleichheit, wodurch ſich überhaupt unfere 


ſuiddeutſche Baͤder fo fehön von den norddeutſchen auss 





*) Es komme immer etwas Neues aus Afrika, 


> 
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zeichnen, Man hoſpitirt fleißig, wenn: ich den akademi⸗ 
ſchen Ausdruck gebrauchen darf, und manche ſtellen in, den 
dunkeln Buchen⸗Alleen, belebt von weißen Hamadryaben, 


fogan praftifche Verſuche an über die vis tonica der Heils 


quelle; fchon gar vielen find die LaternensJüngen, 


zubringlich“ wie die Erayers zu Amſterdam, die einzige’ 


Plage gewefen, wenn ſie paarweiſe aus dem Tanzſaale 


ſich ohne Licht gar wohl finden zu koͤnnen glaubten. Die 


— 


boͤlliſchen Gnomen umſchwaͤrmen einen, wie Johanniskaͤ⸗ 
fer, (in Schwaben Scheinvoͤgele genannt) und Later⸗ 


. nenträger Surinams,. als ob man: in Sina wäre, im 


Lande der Laternen! 


Seit mehreren: Jahren iſt Die Efelsreiterei Mode, 


was in dieſen Gebirgen und ſchlechten Wegen eine ſehr 


vernünftige Mode ift, die anderwaͤrts Nachahmung vers _ 


diente, Zu Schwalbach iſt die Onologie (nicht Ontologie) 


weit ausgebhildeter, als in andern Naſſauiſchen Baͤdern, zu 
Wiesbaden ſahe ich nur drei und zu Schlangenbad hoͤch⸗ 
ſtens ſechs — Hier aber in den Alleen des Stahlbrunnens 
Eſel zu Dugenden, bie Asinaril' oder Fuͤhrer nicht gerech⸗ 


net — im Suͤden Frankreichs, in Italien und. jenſeits den 
Pyrenaͤen reitet man laͤngſt'auf dem Eſel, und im ſchoͤnen 


Suͤden Frankreichs gibt es felbft Efels-Poſten, foͤrder⸗ 


licher als audere, die Injuriam belangten, wenn mar 


Eſels Poft fpricht, groß und Hein, allein und in Geſell⸗ 


haft, Weibchen und Männchen, - gefattelt‘ und gezaumt, 
und alle bereit zum Auffien, wenn man. fie gleich nicht 
ablöfen Tann, wie dorten mit den bloßen Worten: „ber 
Herr bedarf ihrer!” — an ihre Mufit muß man fi 


freilich. gewoͤhnen. Singen nicht auch häufig diejenigen 
Menfhen am liebften, die am wenigften Stimme haben, 


und haben wir nicht Efel ohne Pergament: Sell, die gerade \ 


am lauteften ſchreien? Rettete nicht Bacchus und ſein 


ganzes Gefolge in der Gigantenſchlacht das Geſchrei 
des Sibleniſchen Eſels, wie die Keuſchheit der Veſta, 
als Priapus ſie überfchatten wollte, und wurde der Efel 
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nicht dadurch unter die Sterne verfelgt Auf diefen 
Grauen befuchte ih . in’ Gefellfchaft die Ruine vom 
Adolphseck, den Wafferfall der Aar, und die entfernte 


Ruine Hohenftein, wo ein Förfler wohnt. Adolphseck 


wird am haͤufigſten befucht, weil fich die romantifche Sage 
von Kaiſer Adolphs Liebe zu einer hieher entführten 
Nonne an fie knuͤpft. ‚Sie heilte feine Kriegswunde, 
ſchlug ihm aber eine weit gefaͤhrlichere, die alle gerne von 


neuem ſchluͤgen, die ihren Eſel hieher reiten. Wer einſam 
ſein will, kann keinen beſſern Fleck waͤhlen, als dieſe uͤbri⸗ 
‚gend nur unbedeutende Ruine, und jeder, der Schillers 


Gang nad dem Eifenhammer Fennet, macht feinen 
Bang nach dem hiefigen Eifenhammer, oder efelt tur 
weg (asinare im Mittel» Alter) - dahin: mit einer Eſels⸗ 
Compagnie. — Mancher wünfıht als Langohr die reizende 
Asinada (Efelsbürde) zu. tragen, und. ein anderer klagt, 
daß er fie lange ſchon tragt! | 

Auf einem folchen Eſelsritte drang ich ſo tief in die 
Geſchichte des Eſels? daß ein Geiſtlicher daruͤber boͤſe 
wurde, und eine ſchnippiſche Dame mir ſogar ſagte, „man 
kaͤme in Verſuchung, mich, da ich grau gekleidet ſey, und 
graue Haare hätte, fuͤr einen nahen Anverwandten zu hal⸗ 
ten,“ worauf ich ihr lachend erwiederte, daß im Alterthume 
die Asinüi ſehr geachtet gewefen, die Großen mit Efeln 


verglichen worden, - wie jebt mit Löwen und Adlern, der 


ganze Stamm Iſaſchar fich nicht für beſchimpft gehalten, 


C 


als ihn Erzvater Jakob einen Efel nannte, Bileams Efel - 


den Engel des Herrn dreimal gefehen, che Bileam foldyen 
bemerkt habe, ja fogar ein redender Efel geweſen fey — 


Simſon auf feinen halb verfaulten Eſelskinnbacken ftolzer 


; fein-durfte, als mancher General, auf “feinen Ehrendegen, 


Homer, der von Ajax fagt, er zog ſich zurüd wie 
ein Efel vom Achrenfelde,. hätte ohne Anftand Dies 
fes Gleichniß auch bei den Generalen des’ Revolutionskrie⸗ 
ges .gebrauchet, und die Indier glauben noch Heute von’ 


. ben Schönen Eſeln Maburas, daß ſolche nur von den See⸗ 
| r 
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N 
len des adels bewohnt ſeien, Midas — ein n Rbnig: — ſo⸗ 
gar Efelsohren gehabt babe. — Im fchönen Brenzthale 


Schwabens fehen: wir auch die Ruine der Eſel⸗Familie 


“son Eſelsburg, die einen Eſelskopf im Wappen, 


aber Selbft: Sprache führten, wie der Hitter- Canton 
, Graichgau — fie ift Feineswegs ausgeftorben, vom Palms 
Eſel — den Eſelsfeſten der Kirche, wo Priefter und 
Gemeine 9 a beten — der Name Chriſtoph ift ſehr bes 


liebt und (Ehrifius Trägen) war es nicht ein Efel? 


und hat fich nur in zu viele. Seitenlinien verforen unter 


‚ andern Namen — und Raff in feiner einft beliebten Nas 


turgefchichte die Thiere ihre Naturgeſchichte felbft erzaͤhlen 
laſſe, beim Eſel den die Dame zu lieben aufhoͤrte, als er 


wieder — bloßer, Menfı h -wurde. Den Geiftlichen 
: hatte eigentlich verdroffen, was ich von den Efeln in der 
- Bibel anführte, und daß die alten Theologen in der’ Efes 
. Ein und dem Füllen der Efelin, worauf der. Herr feinen- 
“ Einzug iu Ferufalem hielt, das alte und neue Teftament _ 


erblicten, gegen die Dame aber, mag ich. mich Über den 
Umftand, daß der Efel dem Priapus geheiligt und ges 


opfert wurde, weil er ihn durch fein enormes Talent her⸗ 
unterſtach — und durch Lucian Apulejus goldenen Eſel 
allzu gelehrt verbeitet haben. 


Man muß die Eſel lieben, waͤre es auch nur wie 


| jener Reichsgraf, der da ſagte: ih liebe meine Uns 


tertbanen — ich, und mögte wahrlich nit . 
ohne Untertanen ſeyn,“ fie verfichen das avexe 
xaı aneys beſſer, als die größten Stoiker. Der Efel wird 
verachtet, weil man ihn nur immer mit dem. Pferde ver⸗ 


gleicht — macht denn ein ganz. haariger Zopf — und ein 


Zoͤpflein, das nur unten Haare hat — einen ſo gewaltigen 
Unterſchied? Eſel wollen nur mit Eſeln verglichen werden. 
Er wird verachtet, weil er geduldig, wohlfeil iſt, und fi 


. alles gefallen. läßt, — das Pferd wird erzogen, ber Efek 


vernachläßigt und nicht einmal geftrichelt, fondern dafür 
geblaͤuet, und 1 — waͤlzet er ſich. Das Pferd ſoll ur⸗ 
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ſpruͤnglich vor. dem, n. &el ſcheuen — aber bald gewöhnt es 


ſich an. ihn, wie Roſinante und Sancho Grauchen und wif 


seiten nicht lernen uns — nad) Eſeln richten? 
Nie hat noch "ein. Eſel gegen "feinen. Herrn rebellirt, 
und Bleibt treu bie zum Tode, daher er aud) unangebuns 


den umherirren und ſich naͤhren darf, wie und wo er will, . 


wenn er — feine Arbeit verrichtet bat. "Sn. Bileams Efeles 


. worten: „bin ich nicht bein Efel, der bie) fo lange_getras 


gen bat, und doch fchlägft du mich,“ liegt der Grundtert 


‚zu einem ganzen Commentar über Fuͤr ſten⸗ Staatsdiener⸗, 


Buͤrger⸗ und Menſchenrechte und "Pflichten! Unter gebd⸗ 
riger Pflege würden deutſche Eſel fo ſchoͤn werden, als in 
den eigentlichen Eſelslaͤndern, und wenn man ihm die Lang⸗ 


Ohren ſtutzte, ſicher ſein Starrſinn ſich verlieren. Er ſoll 


ſich vor dem Schatten dieſer Ohren fuͤrchten — iſt es nicht 
ſchoͤner, als wenn er — ſtolz darauf waͤre? Lavater will 
große Ohren bei Menſchen als Zeichen der Dummbeit 
finden. Kommen wir nicht “in Verdacht des Figenfinne, 


wann wir gut hören, und wie der Efel nicht fagen mögen 


oder dürfen, was wir. gehört haben, und mit jedem Schritt 
langfam erwägen, was zu thun fey? Efel und Galopp 
duͤnkt uns Widerfpruch ? aber im Süden Franfreichs und 
Italiens galoppiren fie wie Pferde — und was geht über 
die: ſichtbare hohe Empfindung, wenn fi ch zwei Eſel — au 
einander reiben? . 

Alle Achtung vor dem Eſel! Sein großer zur Erde 
geſenkter Kopf — ſein bedaͤchtiger Schritt, ſeine einfache 
ins Große gehende Geſichtszuͤge, fein Ernſt, feine einfache 
Nahrungs fein fimpler grauer Ueberrock, feine frieblicbende 
Natur, fein befanntes Benehmen zwifchen zwei gleich weit 
entfernten Heubunden, (die hiefigen haben foviel Arbeit,bei 
wenig, daß fie wohl beide Heubunde ohne Weitered anpas 
cken wuͤrden, und deutſche Efel nicht die Muͤßigkeit 
der ſadlichen Eſel) ſelbſt fein Eigenfinn, machen fie ihn 


"nicht zum Stoiker des Thierreichs, der gravitaͤtiſch dem 


Schickſal entgegentritt wie ein aͤchter Pate? Sande 
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den man einen Eſel ſchimpfte, erwiederte: „Nun ja ich 
trage dic Bürde meines Meifters Zeno.” Ob je 


Santlinge fo philoſophiſch geantwortet haben? ·Man ſagt 


von Zerſtreuten: „Er ſucht— feinen. Efel und fißt dar . 


auf” — das fagt man nicht pon vierbeinigten Efeln, und 
wenn ber Efel nicht die Laute fchlagen mag, fann es eben 
ſo gut von Fünftlermäßiger Laune herfoinmen, als vom 
Hufe, der kein Finger ift! Seine uns foheinbare Diss 


harmonien — find Harmonien in der Efelöwelt. Es 
gibt viele Efel, die gerade Feine Säde tragen, und ich bin 


| 


innigft überzeugt, daß nichts Ruhe, Friede und Glüd hie 


nieden beffer fichert, als ein guter Eſelsruͤcken, und recht 


mufterhafter Eſelsſinn, mehr: als Eſelsbruͤcken, Efelsmitch Ä 


und Efelshäut mit der apfel. Ohne fein Pergament wä 
ren wir vielleicht noch heute Efel, wie im Mittelalter! Efel 
haben viel gethan,. noch mehr die Menfchen durch Efel, 
jener Bauer. fagte dem Lord, der ihn wegen Mißbandlung 
feines Eſels ſchalt, „Ich wußte nicht, daß mein Eſel 
fo vornehme Freunde habe.“ Alfo Achtung vor als 


fen Efeln! Achtung vor der. Naffaner Efelereiterei, die fi ch 


doch lediglich auf Eſelsſpazierritte beſchraͤnkt, aber zur Zeit 
der Palmeſelsreiterei ritt man den Eſel nicht bloß in der 
Kirche, ſondern auch zu Hauſe, die Eſelsreiterei iſt ange⸗ 
nehm und um fo weniger Schreck, da fie nicht nur Hof 
firafe ift wie fonft — und bei Hofe, und iniallen Ranzs 
leien! Der Efel war flereotyp. Niemand vermehrt 
bie beiden Schulzen im Don Quixotte nachzuahmen, wenn 
fein Eſet ſich im Gebirge verlaufen follte — fie jahnten, 
um ihre Efel eher zu fiaden, "und fo liefen fie: mehrmals 
auf ſich zu, und fanden — ſich ſelbſt! I 

Der intereſſanteſte Ausflug iſt nach dem, eine 


Stunde entfernten Schlangenbade, das ſeinen Namen pon 


den kleinen unſchaͤdlichen Schlangen hat, die ſich leicht zaͤh⸗ 
men laſſen, und aus der Hand freſſen. Es gab Kurgaͤſte, 


bie Gefallen an dieſen Thierchen hatten, und fo gab. es 


denn auch Leute, die bamit fpeculirten, fie abrichteten,, ja 
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wie einen Bindfaden in: Smoten Inhpften, und dem Schlaͤn⸗ 
gelchen Überließen, wie es die Knoten wieder loͤste. Auf 
fallend ift der. Ausdrud von Geiſt in ihren Blicken, 
um den viele Menfchen fie beneiden dürften — Wären dieſe 
Schlangen Abkoͤmmlinge der alten Schlange von Epidau- 
rus, fo würde Schlangenbad auch den Ruf von Epidaurus 
haben, indeffen koͤnnen fie doch von der Urfehlange des Pa⸗ 
sadiefes abſtammen, wie wir von Adam und Eva, folglich deu 
noch Unverwandte Aesculaps ſeyn. Schlangen find einmal 
dem Gott der Gefundheit heilig — bie griechifchen Damm 
ſchon fpielten mit ihnen — legten fie um den Hals wie ein | 
Merlenfchnur, ftedten fie in Bufen — denn fie Fühlen — 
und Dlympus fchlief fogar mit einer, und gebar einen 
Alerander! | 


n 
\ 


Schlangenbad befteht, nächft, einzelnen gerffreuten Huͤt⸗ 


ten, nur aus drei großen Gebaͤnden, den fogenannten Sp 


fifden und Naſſauiſchem Hoſe und Neuenbau, die ganz 
den Charakter der Abgefchiedenheit und Ruhe tragen — 
man glaubt in einer fücularifirten Abtei zu ſeyn, wo jeder 
Zußtritt wiederhallet, und man fich leicht verirren Tann. 
Schlangenbad felbft ift eine große Laube — ein enges gris 
nes Thal — Schatten an Schatten, und ein Feiner Bad 
‚mifcht fein fanftes Gemurmel in das Wehen des Waldes. 
Der Mangel an gefelliger Bereinigung — theils aus wir 
lichen Mangel an Menfchen, theils aus Grandezza, macht 
das Bad zu einer Art Carthauſe, wo man fich nur um 
‚ ter gewiffen Umftänden gefallen fann. Il ne faut quy 
passer;- sans Heloise. Das Waſſer foll, wie dad zu Plom 
‚bieres eine zarte Haut machen, und einige haben es ein 
hoͤchſt unſchuldiges Waſſer genannt, folglich ganz fuͤr Da⸗ 
men. — Mein Bad wäre es nicht, und ich zweifle ob 
Diogenes ſammt feiner Laterne hier — Menſchen gefun 
den hätte, für Damen mag es gelten, wenn es zarte 
Haut macht, und hoffentlich werden ie nicht. verlangen, 
daß es ſie ganz baute: wie Sclangen!. Seit Hufelande 
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\ genichtiger ‚Empfehlung wurbe das Bad von Damen far 


fer. befucht, und viele feiern hier ihre Geburtstage zur moͤg⸗ 


lichſten Verwiſchung der Spuren, die gu oft gefeierte Ge 
burtstage binterlaffen ! 


Alles ladet zur Schwermuth ein, ſelbſt. die Eſel, auf 


deren Ruͤcken man die Hoͤhen erſteigt, wenn man einige 
Ausſicht genießen will — nnd vorzuͤglich Rauenthal 
und die ſchoͤne Fernſicht von der Kapelle daſelbſt. Mit den 
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‘.(Badwanne) abgeleitet; nach andern. foll er von Eminens, ' 


— Es 


Eſeln fcheint es nicht recht fort zu wollen , vielleicht ſtoͤßt 
man ſich bloß An das Wort? wie wäre es, wenn man fie 
wie zu Brighton veredelte durch da8 Wort Donkey? oder 
auch durch ein deutfches Wort, wobei man bes berühmten 


Stallmeiſters Sancho gedächte — Grauchen? ba weiße 
Eſel' fo felten find, als Weife. Menn man eine Luftpars 


thie vor hat, iſt es gar. nicht übel nachzufehen, ob das 
Grauchen ‚die Ohren bangen läßt, das bedeutet Regen, und 
König Heinrich II. von Sranfreich machte befanntlidy einen 
folchen Propheten zu: feinem — Hofaftronomen! Be 


allen Efeln braucht es Übrigens das Pungite! Don Juan, 
- Pungite, sempre, und ihr Springen bedeutet — ſchlechtes 


Wetter! — aber wohl waͤre es der Muͤhe werth, ſo wie 
Schafboͤcke, fo auch Zuch te ſel kommen zu laſſen aus 
Spanien und Italien, ſtatt Cortes und Carbonari... | 
Von dieſen drei Bädern aus macht man bie entferns 
teſte tour nach dem vierten noch beruͤhmtern Bade Ems, 
acht Stunden. Schon die Roͤmer kannten diefes Bad, fo 
gut ald Wiesbaden, und der Name wird von Embasis 


oder gar von Ameiſen herfommen, und das Volk fpricht. 
Oehms. Der Weg dahin wird erſt anzichend, wenn man 
fi) dem Lahnthal und Naffau nähert... Ueber dem alten 


Neſt liegt der_Stammfig Naſſau, wovon aber nur noch 


ein Thurm übrig ift, und am Abhange des Berges ruhet 


auch Stein, Stammburg der alten Familie dieſes Nas 


mens. Es ift das Tusculum des hochverdienten Minifters, 


der ein wahrer Stein des Anftoßes für den Mann 
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war, der aus ‚den Guͤtern des nomme Stein eine Raub⸗ 


Dotation gemacht hätte, ohne den edlen Herzog von Naffau 


— und deffen Haß die. größte Ehre war, wie der Haß ges 


gen Hardenberg. — Beide ſtanden feſt, wie Luther gegen 


den Papſt! 

Man kommt über Daufenau, bekannt durch feinen 
Obſibau, nad) Ems, das, auffer dem Bade, auch berühmt 
iſt durch den 1786 hier abgehaltenen geiſtlichen Congreß 
der vier deutſchen Erzbiſchoͤfe gegen die Anmaßungen Roms. 


Wir haben keine BärftsErzbiichdfe mehr, was recht gut if, 


aber noch beffer wäre ein zweiter Emfer Eongreß | 


unferer Fürſten — Fein. aufgeflärter Deutfcher zweifelt 
au der Nothwendigkeit der Kur der Curia, Febronius lebet 
noch, der ſchlaue heilige Alte müßte mir von feinen fieben 
Hügeln einen Geſandten dazu fihiden, und in majorem 
Patriae. Gloriam *) nad) deutfcher gemeinfchaftlich geſtimm⸗ 
ter Pfeife tanzen, bis er nach Holbeins Pfeife tanzt, wie 
alle Menſchenkinder und alle Dinge unterm Monde! 


Ems fand ich 1826 ungemein verfchönert, wohin auch 


‚bie Schiffsbräde über die Lahn gehört, und zahlreich bes 


fucht, aber es liegt doch gar zu beſchraͤnkt im engen Thale 
— eine wahre Badewanne, und ſcheint mir auch das 
the werfte. Rheinbad zu feyn. Die zwei eigentlihe Kurs 
Gebäude, fonft halb Dianifc Halb Heſſiſch, find über den 
Quellen ſelbſt erbauet, aber ſchon lange nicht mehr zureis 
hend, daher .man im Dorfe Ems, das jetzt 500 Seelen 
zählen wird, und felbft zu Naffau Wohnungen fuchen muß; 
auch find zwei neue Gaſthaͤuſer entftanden, der Darm 
ftädter Hof und das fleinerne Haus. Es find 15 


8 — 


warme Quellen, unter denen die Bubenquelle am an⸗ 


lockendſten iſt, die ſchon manchen ſtillen Wunſch ‚erfüllt 
haben ſoll — es gibt ſogar eine Zwillingsquelle, die 
auch Maͤvche nquelle heigt, alſo nach Belieben. Schwal⸗ 


*) Zum größern Rubme des Vaterlandes. 
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bach hat ja auch einen Eheborn, und der Glaube berſett 


Berge. Wir wiſſen, daß ſchon die Nymphe Salmacis her⸗ 


maphroditiſch oder androgyniſch machte — 


blickt; wer. materieller denkt, kann eine Schuͤſſel Spar⸗ 
gel beftelle ‚- die hier trefflich ſindd. Im Thale kommt 


Die Quell ift einmal die beſte — 
Das Uebrige thun — die Gaͤſte. 


Am ſolideſten ſcheint mir der Glaube derer, die in | 


Lungenkrankheiten hierher Fommen — ihr Glaube hat ſchon— 
öfters. geholfen, mehr als Zungenfraut, Lungenmovs, Eſels⸗ 
milch und Fuchslunge — ſie gingen im Frieden, und ſpra⸗ 


en frei von der Leber! Die Kur in dem Engthale 


preßt zwar die Brut, aber man kann ja’ hinaus, und fo 
iſt fie innmer angenehmer, als das vorgefchlagene Mittel: 
ini — Viehſtaͤllen zu fhlafen, oder zwifchen zwei — 


Pudeln! Seufzer follen auch aur Erleichterung ber 


Zunge dienen — und mo fehlte es je an Anlaß zu Seuf⸗ 
ern ? 

Die Gegend Fönnte nicht ſchdner ſeyn — man geht 
nach der Silberhuͤtte, der Kapelle von Winden, den Nui⸗ 


. nen von Balduinftein und Sporkenburg, Empfindfame aber 


zichen allem Clara's Pappel vor, in deren Schatten fie La 
Fontaines Clara Düpleffis und Clairant lefen, wenn auch 


glei) Clara Feine‘ Heloife und la -Fontaine Fein Jean Gar 
ques iſt. Die fchönfte Parthie bleibt immer-das Lahn⸗ 


thal abwärts nah Cvblenz zwei Stunden; näher 
aber Befchwerlicher ift der Weg über den Berg und Arz⸗ 
heim, von deſſen Höhen man in ben Himmel von Eoblenz 


man nad) Lahnſtein, mir den Ruinen von Lahneck, und 
Vater Mhein wogt vor unfern Augen. Schwelgend in feis 
nem Anblick ſchiffen wir hinüber nach .der Ruine Stol⸗ 
zenberg, der Inſet Oberwoͤrth, und ruhen zu Pfafr 
fenbofen auf der fleinernen Bank, umfäufelt von Pap⸗ 
peln, und gefärtigt von der Fülle der Natur bringen wir 


Vater Rhein die ſchuldigſte Libation, bevor wir wieder zus 
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ruͤckkehren in umfere Badewanne. Ein gewiffer Reiſender 
zog Ems fogar Bath vor, und vermißte bloß die englifche 
Mädchen, die an der Pumpe das Waſſer credenzen. „Geben 
Sie nad) dem nahen Coblenz,“ fagte ich ihm, „da credens 
zen fie Mosler, und auch mehr.” Lavater! der während 
feiner Sur. hier Öfters prebigte, und dem alles die Sour 
machte, hätte ihm freilich eine frömmere Antwort gegeben! 
Der frömmelnde im Ganzen ideenleere Seher brütete 


bier 1774 feine Phyſiognomik aus,. und mich wundert, daß 


man keine feine Hexameter findet, die er uͤberall hinzu⸗ 
ſchmieren pflegte, wie ein Handwerksburſch! 

Mirgendwo in ganz Deutſchland treffen ſo viele Bad⸗ 
gaͤſte zuſammen, als in dem kleinen Laͤndchen Naſſau, und 
es iſt ſchwer zu begreifen, wie im Sommer. alles fo in 
* Ordnung und Ruhe feinen Gang gebt, wo doch fo viele 
Männer am Ruder — im Waſſer liegen. Mundus regi- 
tur parva sapientia*). — Begreiflicher find mir, da ſchon 
allein det Stahlbrunnen fo viele Eifentheilchen im Körper 


bringt — die Eifenfreffer, zumal in Friedens zei 


ten! Die Bäder zu Tiflis Tonnen nicht ſchoͤner Liegen, 
als die Bäder des Taunus, und wenn man auch auf we 
nig Georgerinnen floßen follte, fo flößt man auch auf 
Keine rohe räuberifche Tſcherneſſen. Bon Naffau ohne Meer 
gilt fo gut ald von Neapel mit Meer — € pezzo di cie- 
lo caduto in terra! wir haben wahrlich. micht noͤthig über 


die Alpen zu wandern! Naffau und das Rheinthal ift un⸗ 


fer Campanien ! 

Wer Seilnau, Fachingen und Gelters befuchen will, 
folge der ſchͤnen Lahn aufwärts, man kommt wach Lange 
sau mit der Burg, Laurenburg, Holzapfel, Schaumburg 
und dem Klofter Arnftein, wo einft Premonftratenfer niftes 

ſten, die der lebte Arnfteiner in feine eigene Burg ſetzte, 
und ſelbſt 20 Jahre lang ihre Kutte trug, Geilnau, fünf 


*) Die Welt wird mit ein biechen Weisheit regiert. - 
oo. \ 
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Stunden von Ems, iſt erſt ſeit 1809 wieder in Aufnahme, 


= Sachingen aber zwei Stunden weiter, in der Nahe von 

Dietz, ſchon feit 1715. Das Fadjinger Waffer fol trefflich 
bei Verſtopfungen ſeyn, und da unfere Zeit gar fehr an 
Lonftipatier en leidet (der Setzer wird hoffentlich wicht 


Eonftitutionen feßen), fo wundert mich nicht, daß. 


über 300,000 Kruͤge abgefet werden, Die zwar erfrj chen, 
und hinhalten, aber ſchwerlich radicaliter curiren. chin⸗ 


ger Waſſer mit Zucker iſt beſtimmt allem einheimiſchen 
Champagner vorzuziehen, bei dem der Kellner ſeinen Herrn 
fragt: De celui, que vous avez fait hier *)? denn nicht 


alle find fo. ehrlich als die Eplinger! 





“  Bünfundzwanzigfter Brief. 
| I Die Fortſetuns. | 


U ee ihn 


Der Taunus (tun faffifch Zaun, woraus das eng⸗ 
liſche Wort Town Stadt geworden iſt) umſchlingt das 
Eden Deutſchlands von Friedberg bis Wiesbaden, und vom 
Rbein his an die Lahn, beim alten Sebaſtianus Münfte 


er 


rus heißt diefe Gebirgöfette der Hairich, und auch die. 
Höhe, die fi zwanzig Stunden weit ausdehnt in zwei - 


nebeneinander laufenden Reihen,“ und jenſeits des Rheins 
als Hundsruͤcken fortlaͤuft. Es find meiſt Floͤzgebirge aus 
Quarz, Glimmer, Eiſen, Schwefel und Thonſchiefer (da⸗ 


ber die vielen Schieferdaͤcher am Rhein) die aber auch Ba⸗ 


falt, Marmor, Kupfer und etwas Silber haben, der Haupts 


Reichthum aber find die Mineralquellen und Heilbaͤder. 


Den Zreund dieſer Gegend brauche ich nicht erſt auf Gere 
9 Von dem, den ſie geſtern "gemacht ? 
E. J. Weber's fämmtl,. w. VII. = 
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nings Heilquellen des Taunus im vier Geſaͤngen 


mit ſchaͤtzbaren hiftorifchen Erläuterungen, Kupfer und Karte 


aufmerffam zu machen? In Kronbergs Naͤhe bat ber 
Verfaffer d. h. Gerning — nicht ich, der fein Fleckchen 
‚ befißt, al8 was man ihm! einft wohl wird einräumen miß 
ſen — ein beneidenswerthes Tusculum. 

Ueberall' ſtoßen wir auf Spuren der Römer, und un 
ferer gleich  tapfern Ahnen, -an der Morbfeite zieht der 
Dfahlgraben hin mit ‚Ueberreiten von Eaftellen und Badern, 
und an ber Süpfeite find die Linien der Germanen — un 
fer Stönehenge. Ob dieſe Steinwälle gerade von Ario⸗ 
vift herrühren, ‚wie der Name Altkoͤnig? Die Imagi⸗ 
nation gefällt fih in biefem Glauben, und gedenft der 


Antwort des ehrenfeften Königs an Cäfar, die feine Nach⸗ 
koͤmmlinge dem Cäfar unferer Zeit aud) hätten geben fol . 
len: „Was hat Cafar bei mir zu tun? Mill er was, 


„mag er zu mir kommen, fo wie ich, wenn ich etwas von 
„ihm wild — er erträgt keinen Widerſpruch, und ich Feine 
„Schmach.“ Das DolE nennt bekanntlich überall die 
Uebertefie römifcher Verfhanzungen — Teufelsmauern, und 
bat in gewiffen Sinne Recht die Orte fo zu nennen, ubi 
nunquam cessatum est pugnari *). Der Boden aber ift 
dadurch — Flaffifch, und es ift ‚einmal bergebracht, das 
bei Bene, Optime! zu rufen! - 

Der naͤchſte Weg zu Fuß nach ben erhabenften Punks 
ten des Taunus, dem Centralpunkt der ganzen Gebirgs⸗ 
kette — nah dem Feldberg und Altkoͤnig iſt uͤber Kron⸗ 
berg — der bequemere Fahrweg aber uͤber Koͤnigſtein oder 
Homburg. Von Frankfurt bin ich in fuͤnf Stunden nach 
Kronberg gegangen, und da iſt eine Stunde anf den Alt 
König; in der Nähe liegt ein altes Denkmal, ein Ritter 
vor dem Kreuz Fnieend mit der. Jahrzahl 1573, zertruͤm⸗ 
mert in Neſſeln, Dornen und Farrenkraut, vielleicht war 
er einer der Ritter, die Peine andere Hülle verdienten. Der 


* 


*) Wo man niemals aufgebörf bat, zu kaͤmpfen. 
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roße Feldberg iſt der hoͤchſte Punkt 2600 und dieſer, 
der Altkönig und. Heine Feldberg machen die drei: Haupt⸗ 


sipfel. Der Name kommt fhon in einer Urkunde. vom 
Fahr 4045 vor, ımd fol von der Ebene oder dem Felde 
Auf feine Kuppe herkommen, vielleicht hieß er gar. Welt - 
‚berg. Hier find .altveutfche Steinwaͤlle, und ein Felſen⸗ 
block Brunehilde's Bette. Ein folches Bartesi: Latzer 
verdiente allerdings das ‚Tafter, fie und Fredegumdt: ſetz⸗ 
ten die ganze fraͤnkiſche Monarchie nur zu oft in Flammem; 


daher das letztere giftige Weiblein hier auch ein Bette dar⸗ 


neben haben ſollte, und zwiſchen beide moͤchte ich noch eine 
gleich giftige Tante logiren, die bloß eine kleine graͤfliche 
Monarchie cujonirte, wenn. fie nicht bereits untergebracgt 
iſt. der Gott‘ Genade! : er nah 
Aber wer folkte fich hier lange ‚mit Weibleins ſic abs 


geben bei diefer Goͤtterausſicht? Sch Tonne zwar noch. wer _ 


tere Ausſichten, als die vom Feldberg und Altkoͤnig, aber 
keine, die ſich uͤber ein ſo ſchoͤnes, reiches, bebautes und 
bevolkertes "Land: verbreitete. Der Brocken iſt höher, die 


Rieſenkoppe noch hoͤher — aber beide: ſtecken gar oft in 


Nebeln, und’ was iſt dieſe Tachende Goͤttergegend gegen deũ 


traurigen Harz, die ſelbſt Das geſegnete Schleſien und mas 


leriſche Böhmen übertrifft, wie die Ausſicht von' deutſchen 
Alpen; nur die Ausſicht vom Aetna muß noch reicher und 
lachender ſeyn! Man bat die Weit, zu” feinen Füßen, wie 
ja ſchol auf der Höhe manches Katgederöi — und manches 
Praͤſi dentenſtuhles Hier iſt fidjer: michrriale: Thabor und 
Hier —- muß man den goldenen Wagen’ des Phobus er⸗ 
warten, was leicht geſchehen kann, wenn man zu Krou⸗ 
berg uͤbernachtet — gute Nacht Beſchreibung. Woher unſre 
Luſt an- Fernſichten? Ich glaube die. Urſache liegt in un— 
ferer Imagination, die dadurch vielfacher beſchaͤftigt iſt 
und neue Vorſtellungen erhaͤlt, der paradore . .. von. Genf 
behauptet, weil die meiften Menſchen da ſich beß 
fer gefallen, wo fie — nicht find! - 


- Kronberg, umgeben: von. den ſchor er Obſt⸗ und 


x» * 
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Baftatiienwäldern, mit einer alten Burg, deren Warte noch 
feſt ſteht, am Fuße des Altkönige, iſt die Krone des. 
Berges, ein wahres deutſches Tivoli, Die Ritter von 
Eronberg follen die erften Kaſtanien aus Palaͤſtina hiers 
ber verpflanzt haben, die befler find als die in der. Berge 


“ firaße, : und wenn man fich ſolche auf dem Gebirge felbit 
." Yoly.und: zu Fuße, Tann man nicht fogen, daß man fie 


geholt habe wie die Katze mit fremden Pfoten, Ob in uns 
ſerm ganzen deutfchen- Süden, und überhaupt in Weinlaͤn⸗ 
dern die edle oder füße Kaftanie, auf deren Bau wir p 
wenig Ruͤckſicht nehmen, nicht gben fo. gut.fortläme? In 
"Hopfenländern muß man freilich mit der Roßkaſtanie -zus 
frieden ſeyn, Castagno de cento Cavalli hat nur der Aet⸗ 
na, aber wir wären fchon zufrieden mit Kleinen, wenn fie 


N apır Süße Fruͤchte tragen — fie find herrlich in bloßer Afche 


geroͤſtet, umd brauchen in keinem Ganfebraten zu ſtecken 
oder als Confect uͤberzuckert au feyn — fie dienen auch zu 
einem ‚Saffee-Surrogat, und im ſchlimmſten Kall zu treffe 
licher Maftung, womit ich mich felbft. gemäfter habe in 


ben.’ Gebirgen bes. Taunus, wie ein. Staliener. Kaſtanien 


Munten in unferm Süden leicht eine angenehme Abwechs⸗ 


“ Iung gewähren, mit-den ewigen Selbbün ern, daß beißt | 
"Gartoffeln! - 


Es iſt nicht gewoͤhnlich, daß Ritter, die wohl Paniere 
auf feindliche Mauern, und andere Dinge zu pflanzen wußs 
ten, Baͤnme pflanzten — wie Pfarrer. Chriſt zu Cron⸗ 
berg, und andere, Landgeiftliche „— aber dieſe Eronberge 
machen .eine Unsnahme, vergeßen jedoch ihres gewöhnlichen 
Handwerks darüber nicht. Der „Caffanienwald iſt das 
ſchoͤnſte Denkmahl dieſer Ritter, und noch mehrere 
Denkmaͤler in den Obſtbaͤumen umher hat Pfarrer Chriſt. 
Die Cronberge waren ein maͤchtiges Geſchlecht, das meh⸗ 
rere Erzbiſchoͤe von Mainz, Deutſchmeiſter und deutfche 
Riitter unter feine Mitglieder zählte, und erſt 4704 ausge 
ftorben iſt. Ritter Hartmuth fand auf der Seite Sickin⸗ 
gend, die Reformation befordernd, und viele Nittergeftalten 
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der Eronberge von Stein fliehen noch In der Kirche, das - 


‚Gemälde aber, das die Schlacht der Gronberger und ihrer 


= Nelfershelfer mit den Frankfurtern (1589) darftellt, muß 
man im Schulhanfe ſuchen. Am Schlufſe der langen In⸗ 


ſchrift beißt es: 


"life ber Frankfurter böfe Macht — 
Darnieder lag in dieſer Schlacht. 


Um den Altkoͤnig gruppiren ſich die ſchwarzgrauen 


Ruinen von Falkenſtein, Eppſtein, Reifenberg und Hatt⸗ 


ſtein, zwiſchen welchen Hornau liegt, das Tuskulum des 
verdienten Freiherrn von Gagern, bie. häufig: beſuchte 


Lorsbach. Unter dieſen Burgruinen iſt Falkenſtein bie 
ſchoͤnſte, deren Bewohner gewöhnlich mit den Eppſteinern 
und Eronbergern gemeinfehaftlic) auszogen. Dieſe Edlen 
horſteten wie die Adler auf Felſen, und lebten in den Waͤl⸗ 


ODelmuͤhle vom Fiſchbach, uud das liebliche Thaͤlchen von 


dern des Taunus wie Loͤwen, Tiger und Woͤlfe, denn ſie 


lebten gleich ihnen — vom Raube, oder in ifter Ritter— 
ſprache vom Sattel und Stegreif, und quaͤlten Rei⸗ 
ſende, Dörfer und Städte, vorzuͤglich die Reichsſlaͤdte, wo 
am meiften zu holen war, Man lefe die Ehroniken von 


Srankfurt, Wetlar, Limburg ıc. und mache das + vordem _ \ 


noblen Mittelalter und den poetifchen Nitterzeiten, die zwar 


ſo hoch einherflogen wie Dichter, aber lange nicht fo 
genuͤgſam waren! Man zeigt noch zu Eppfteim den un⸗ 
geheuern Knochen des Bergrieſen, den einſt Ritter Eppo 
hier im eiſernen Netze fing und den Schlund hinabſtuͤrzte 


— er gehört aber offenbar einem Wallfiſch an. Im Flek⸗ 


ken Eppftein find die Grabmaͤler des Geſchlechts, das 1535. 


ausſtarb, und den Erzbifchöflichen Stuhl zu Mainz gleiche 


ſam befetzt hielt, über dem Kirchhofe ſteht: Transeundum 
est. "Transivere patres, simul hinc- transibimus omnes, 
in ‚coelo patriam, qui bene transit, habet *)! 


5 Der Singang in’ andere Leben, Die Väter singen bin 


/ 
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Salkenftein if jet. von Steindroffeln bewohnt, flatt 
jener Zalken, und noch iſt die Sage im Munde des Volks, 
daß einer diefer Falkenfteine dem Ritter Euno von Sayn, 
der um feine holde Irmengard warb, das Jawort gegeben . 
habe unter der höhnenden Bedingung, wenn er den fteilen 
Selfenpfad, der zur Burg führt, zugänglicher: mache in 
einer Nacht. Traurig ſaß Cuno am Fuße der Burg, 
Bergleute fagten ihm, daß das Werl mit 300 Mann nicht 


in einer Woche auszuführen fey, fiehe da nahte fich in der 


Dammerung ein Bergmannlein, und verſprach mit feinen 
Snomen das Werk zu vollbringen, wenn er ein Bergwerk, 
wo fie wohnten, aufgebe, — Es gefchah, und. da.der Mor⸗ 
‚gen ‚graute fprengte Euno pon Sayn froh nach der Burg 
zu feiner Irmengard hinauf, der Alte ftaunte, bielt aber Wort; 


‚daher nennt das Volk den Weg nach Zalfenftein — den 


Teufelsweg, und ich kann nicht — wiberfprechen, 
Königftein, Falkenftein gegenüber (Ya Stund), die 
Stammburg der bedeutenden Grafen diefes Namens, die 


., ‚4581 ausflarben, war bie Baftille des Fleinen Mainzer 
Erzbisthums, und auch ber arg mißhandelten Clubs 


biften, unter denen fich wahrlich viele Unfchuldige befans 
den; die armen Gefangenen ‚mußten hier wohl doppelt 
feufzen, wenn fie in das Paradies um fich her blicten, 
aus dem fje Fein Engel geleitet hatte, Der Königftein war 


‚ fell, daher bemächtigten fich feiner im Revolutionskriege 


un 


die Preußen, und dann die Sranzofen, die ihn fprengten. 
Am Fuße der Trümmer liegt das Städtchen gleichen Na 
mens. Diefe fhöne Ruine verewigt den unauslöfchlichen 
Spottgeift der großen Nation, denn als die Preußen fie 
beſchoſſen, die Canonen aber nicht fo weit reichten, hingen 
die Franzoſen in Königftein — Laternen aus. Jenſeits 
liegt das Städtchen Idſtein mit einer landwirthfchaftlis 
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über, wir alle werden von hier binübergeben, und ein Se 
der, der reinen Herzens hinübergeht, befommt im Himmel 
ein zweites Vaterland. - “ 
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hen Schule, Schulſeminar, und fchönen Merinosfchäferei, 


im Schloffe ift das Archiv, und Idſtein erſt 1849 recht 
Berühmt geworden durch den Upothefer Löning, der am 
Regierungs » Prafidenten Ibell — nicht zum, Doctor — 
aber zum Brutus werden wollte, wie der fanatifche Burfche 


Sand, der das Wartburgfeft mitgefeiert hatte, an Kotze⸗ 
bue! Kann man es den Regierungen verargen, wenn ſie 


in Harniſch geriethen, ob ſolchen un deutſchein Meuchels 
moͤrdersſcenen? 2. Sie wurden mißtrauifch gegen Studenten, 


zu Doctoren und Apothekern aber, wie e8- feheint, verfehen 
fie fi nichts Schlimmes, ob fid) gleich diefe gar oft mit 
Politik abzugeben pflegen, als ob ſolche gefaͤhrlich krank 


darnieder laͤge! 
Gegen Frankfurt hin liegen Sulzbach und Soden, 
einft freie Reichsdoͤrfer, die Freud und Leid. mit einander 


theilten — Sranffurt und Mainz, ihre Schußherren, ſchei⸗ 
nen fie eben nicht. zart behandelt zu haben, gegen ein: Ans 


leben. von 800 Gulden warfen fie fi) fogar 4450 Sraufs 
furt in die Arme, jeßt find beide Naffauifch, und ihr Wohl: 
fand hat fi) gehoben. Das Salzwerk wird wicht benußt, 


mit zwei Saft- und Badehaufern, gehört zu den Eleinen 


-flillen_Heilquellen, die gerade darum manchem willkomme⸗ 
ner find, als die großen. Soden (drei Stunden von Frank⸗ 


furt) wo ich. etwa 20 Gaͤſte traf, ift ganz’ gemacht.für den, 


ber Ruhe, fchöne Natur und ländliche Freuden fuhrt, mit - 


wenigem zufrieden, wie ‚zu Rothenburg an der Zauber. 


Es liegt am. Taunus, folglich fehlt es nicht an ‚reizeuden 
Parthien, Eronberg, Königftein, die Ginbacher Wallfahrts⸗ 
Capelle, Falkenſtein, Eppftein find in der Nahe — die Ges 


gend heißt die Naffauer Schweiz, in einer ſolchen 
Natur kann man- leicht Kunftanlagen entbebren, und ſich 


ja jenen Titel gefalten laffen, wie andere Titel im ı kam 


deder Titelb 
Dietz, Limburg und, Weilburg, fiegen im ſcho⸗ 


nen Thal der Lahn. Um das alte Schloß von Dietz (eine u 


i 
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aber die Mineralquelle in einem freundlichen Wieſengrund, # 
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- halbe Stunde von. Zachingen), das jebt Zucht s und Ar⸗ 
beitshaus iſt, wo Marmor verarbeitet wird, hat ſich das 


Staͤdtchen dieſes Namens gelagert, das eben ſo alt ſeyn 


mag, die Vorſtaͤdte aber find huͤbſch, und es hat eine bes 
sühmte Obſtſchule. Durch den Han (Hain) einen Ber 
gnägungsort, kommt man in einer halben“ ‚Stunde nad) 


- dem Felſenſchloß Dranienftein, vormals Nonnentlofter — 


eine malerifhe Anficht wechfelt mit der andern, aber die 
Wege find des Teufels, daher ich, wenn ich es. wieder zu 
thun hätte, die MWafferftraße einhalten, und mir im Babe 


Ems eine Reifegefellfchaft werben würde. Limburg, nur 


‚ eine halbe Stunde’von Dieb, die herzogliche Münzftadt — 
. mit einem ehrwürdigen Dom, der fich ſchon von Ferne 


zeigt, ift ein uraltes haͤßliches Städtchen von 2800 Selen, 


das aber vielleicht im ganzen Herzogthum den lebhafteften 


Handel treibt. Die Straße nad Chin zieht. hier durch, 
über Hadamar ober Montebauer, (Mond Tabor), 


(deffen alte Georgskirche merkwürdige Gemälde altdeutfcher 
Kunft haben fol), folglich darf man fih nicht wundern 
‚über die 50 — 60 Wirthshaͤuſer in dem Eleinen Neft. Wo 





fo gar viele Wirthshäufer find, haußet indeffen gerne Luͤ— 


berlichFeit neben der Armuth, und in den Dörfern 
ſteht e8 am beften, wo nur ein Wirthshaus iſt; MWirthe 
führen nicht umfonft Raubthiere‘ im Schilde, felbft gol 
bene Engel find böfe Engel, goldene Lämmer nicht ims 


mer Lämmer, bie Schulden tragen mit Lammsgevduld, und 


keine Schuld auf ſich laden! Wir ſprechen ja ſelbſt recht 
ſinnig nicht Wirth zum Ochſen ſondern Och ſen⸗ 
wirth! 

Unter dem Thore Limburgs iſt ein Frescogemaͤlde, ein 
graͤmlicher Greis im gruͤnen Schlafrock ſitzt unter einer 
Eiche, vor ihm ſteht ein Mann im rothen Frack tief ge⸗ 
buͤckt mit einem Becher — Was iſt das? der Kuͤnſtler 
wollte das: „Vater! iſt's moͤglich, ſo laß dieſen Kelch vor⸗ 
uͤbergehen!“ damit andeuten. In der alterthuͤmlichen Kir⸗ 
ce find wahrſcheinlich ähnliche Saͤchelchen zu finden, aber. 
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ich batte Feine Zeit mich - weiter umzufehen, und- ſtattete 


blos noch dem Limburger Stadtſchreiber, der uns die Lim⸗ 


burger Chronik gab, eine der intereſſanteſten deutſchen Chro⸗ 


nifen, die von 1336 — 1398 geht, und vielleicht die'äl- 


x tefte iſt — meinen Danf ab — er hieß zwar Gensbein, 


war aber Feiner der gewöhnlichen Stabtfchreiber ! 
Nah Ufingen bin ich nicht gefommen, das gute 


Strumpffabrifen hat, und im Amte ‚viel Eifenhämmes,‘ 
Weilburg aber bat mich angezogen, das in einem wahr⸗ 


haft engliſchen Garten an der Lahn liegt,. mit 3000 Sees 
len und einem alten Refidenzfchloß, das das Romantiſche 
der Gegend erhoͤhet. Das Gymnaſium wird gelobt, und 
das Weilburger Steingut darf ſich mit Wedgwood meffenz 
in ber Nähe liegt die Burgruine Mehrenberg. Zu Her 
born ift ein theologifches Seminar, und früher war es 
gar eine Univerfität, die wohl den meiſten Deutfchlands 


unbekannt blich, und Dillenburg liegt ſchon an der Nord» | 


grenze, am traurigen Weſterwalde, wie gemacht zum Sitze 
des Criminalgerichts und der Oberrechnungs⸗Commiſſi on; 
Das Städtchen .von 2500 Seelen ift -bergan gebaut, bie 
Schloßruine aber verſchwunden, und Gaͤrten an ihrer 


Stelle; eine angenehme Pappel⸗Allee führt nach Herborn‘ 


und Haiger. Man befindet -fich ‚jet im wahren Lande 
der Eijenhütten, und doc bat die Umgegend noch unges 


meine Reize — überall fchöne Alleen, und im engen“ Fel⸗ 


fenthal ſchaͤumet die Dill. 
| Zwifhen Weilburg und Eimburg liegt auch die Stan⸗ 
desherrfchaft Wiedr unkel* 8 Q. Meilen, 20,000 See⸗ 
len. Die ehemalige Reſidenz Dierdorf, berühmt durch 
den Religionsftreit am Neichötage über die Erbauung eis 
nes armfeligen! Kapuzinerklofters, enthält im Hofgarten 
eine nicht unintereffante Kapelle, wo der lebte Fürft mans 


ches Denkmal feinet Ahnen fammelte mit gemalten Fen-⸗ 


fterfcheiben aus der alten Kirche zu Iſenburg. Die Burgs 

.ruine Runkel, deren Namen man von den Ronealifchen 

Geldern ableiten will, an der Lahn iſt von einem ums 
s > s ( . 
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‚ mauerten Flecen umgeben, und eine ſteinerne Bruͤcke ver⸗ 


bindet es mit dem gegenuͤberliegenden hoͤhern Felſen, wo 
die Burg Schadek ſteht — es iſt einer der maleriſchſten 
Punkte im maleriſchen Lahnthal, und der tothe Wein, Der 


da wächst, werth zu fchagen! 


Zu den Naffauifchen Standesperrfhaften gehören auch 
noch LeiningensWefterburg mit dem Marktflecken 
dieſes Namens, die Graf Walpot⸗ Baflenheimifche Herr⸗ 


ſchaften Neifenberg und Cransberg, und die NHerrfchaft 


Holzapfels Schaumburg — 2 D. Meilen, 4000 Seelen, 
30,000 Gulden Einkünfte,  Diefe Hereichaft, fonft dem 
K. 8. General Graf Holzapfel gehörig, kam an die Ans 


halt-Bernburgifche Nebenlinie Hoym, und ging burch die. 


Erbtochter Hermine an den Palatinus von Ungarn, Erz⸗ 
herzog Joſeph über. Die Uhnen des Herru Grafen hießen 
eigentlih Eppelmann (dahlr das griechifche Melander) 
er diente Holland, Schweiz und Venedig, trat 1633 als 


" General in Heflens Dienft, wo er es für vornehmer hielt 
fi) Melander wie ein Prediger aus feiner Familie ju nen⸗ 


nen — wurde ſodann General Feldmarſchall in, kaiſerlichen 


Dienſten, und fiel 1648 im Treffen bei Augsburg. Als 
Graf wurde er wieder Holzapfel — .aber ein Holzapfel, 
der 4000 Pomeranzen und Citronen aufwiegt, und bleibt 
ein merfwürbiger Deutſcher, der wohl eine eigene Bios 
graphie verdiente. Edel aber war es freilich nicht; daß er 
flatt die Schweden zu verfolgen, Heflen verheerte, um feine 
Rachluſt an feiner vormaligen Gebieterin Amalie zu. ftils 
len — bier waren des Herr Graf ein — recht gemeis 
ner Holzapfel! 

Drei Stunden von Limburg gegen ben Rhein und an 
der Srankfurter Straße liegt das berähmte Selters bei 
dein Dorfe Niederfelterd. Die ältefte Beichreibung davon 
liefert Tabernae montanus, aber Hofmann brachte Sel 


ters erſt recht in Ruf im 48. Sahrhundert, ‘fo, daß man 


wohl über drei Millionen Krüge anuchmen darf, die jahr 
lih auswärts gehen Das Hundert, leere Krüge koſtet 
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B fl. 30 kr., gefüllt und verpicht, fonft 24 fl. jest aa fl. 
Der Brunnen gibt in jeder Minute zwanzig Maag, felbft 
in der Nacht werden Krüge gefüllt, und Die fogenannten 
Fäll-Mapdchen Fommen’ fat gar nicht hinweg. Mit, 
befonderer Gewandtheit füllen fie ihre Krüge für herzog⸗ 
liche Rechnung von Morgen bis Abend, von 1 — A Uhr 
aber ift das Waſſer Gemeingut. Syn einer Stunde 
‚ find ‘1000 Krüge gefuͤllt, beforkt, verpicht und befiegelt.! 
Dieſe Fuͤllmaͤdchen müßten die anftelligften Menfcher, wie 
- Das Volk bei mir fpricht, abgeben in Haushaltungen,- nur 
nicht bei Sunggefellen! Vormals war der ganze Brunnen 
Gemeindegut, und die Umgegend bediente ſich deffen un⸗ 
entgeldlich, im Fahr 1606 aber ließ die Gemeinde Selters 


‚folgen faffen, und verpachtete ihn für — einen großen " 


Thaler, jetzt aber fett das Waſſer einige 100,000 Gulden 
in Umlauf, und die. reine herrſchaftliche Einnahme foll — 
80,000 Gulden betragen. Man will unten im Brunnen 
die Jahrzahl 1000 entdedt haben, wahrfcheinlich find zwei 
‚Heine Holzfchnitte verlöfdht, und aus 1606 — 1000 ges 
worden zur Verwirrung der Chronologie, die ohnehin eine 
der verwirreteften Wiffenfchaften ift! 

Der Brunnen ift mit’ dem Dorfe durch eine Allee 
verbunden, das ift Die einzige Spur von Kunft, aber die 
Natur des Waſſers erfeet alles, Ich Hatte hier herzlich 
Langeweile, und diefe führte mich, nachdem ich den Fülle 
Mädchen lange zugefeben hatte, in der Einfame auf Bes 
trachtungen uͤber die Stöpfel, Ein rechter Stöpfel: ift 


von Pantoffelholz und ungemein gefchmeidig allen Drud  . . 


anzunehmen, fett aber er einmal oben and feſt, fo weiß, 
er alle Iuftige Aufs und Ausbraußungen zurücdzuhalten — 
er. felbft hat Feinen Geift, deſto meiftermäßiger. halt er 
das Hleinfte Bläschen von Kraft und Geift in den ange 
wiefenen engen Schranfen! Das Selterswaſſer mit 
Efelsmilch ift noch immer das befte Mittel gegen Luns 
genfhwindfucht, wie Zimmermann wohl wußte, ‚und 
aͤchtes Selterswaſſer ſollte in allen Apotheken officinels 
on | 
. 
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Ter Artiktl fein. Schade! daß es in den Krügen feine 


-Kraft verliert, was man auch Dagegen fagen will. Sch. 


babe ſchon mehr als einen Krug geleeret mit Wein ver 


mifcht, und ‚nicht im Kopfe geſpuͤret, hier an der filbers 
nen Quelle betäubte mich ein Schoppen ohne Wein, und 
‚das Waffer im Kruge verhält fich zur Duellb, wie Ueber 


»Iſetzung zum Original. Und nun erft das nachgemachte 


Waſſer? der größte Chemiker kann fo wenig die Mifchung 


ı nachmachen, als Blut, ind ſtets wird der Brunnengeiſt, 


‚oder die perlende Kraft und Leben gebende Luft fehlen. 
Die Nachmacher find noch fchlimmer ale Nachdrucker, 


N — 


denn wir haben Wiener⸗Nachdruͤcke, die ſchoͤner ſind als 


das Original — aber Buͤcher ſind nicht Natur, Natur 
laͤßt ſich nicht von erſchaffenen Geiſtern nachmachen, 
und Chemiker und Apotheker ſind im beſten Falle doch nicht 
„mehr? Die geleerten Selters⸗Waſſer⸗Kruͤge dienen: zuleßt 
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noch in Weinlaͤndern zu Bier⸗ und in Bierlaͤndern zu 
Meinfrügen, zu Del: und Liquorgefaͤßen, und wäre ihre 


wenn der Krug ein Schnupftabak⸗Gefaͤß der Weiber wer 
ben muß! 
Selters + Waffer fand erſt rechten Abgang, als man 


 Deffnung weiter, müßten fie ſich auch wohl noch gebrau- 
chen laffen zu Gefäßen in Unehre, wohin ich auch rechne, - 


ſolches als Schiffsballaſt mit nah Oft» und Weftindien 


nahm, und wird faft auf der ganzen Erde getrunfen, mehr 


um des Wohigeſchmacks und Abkuͤhlung, als um der Ge⸗ 


ſundheit willen. Je heißer der Sommer, deſto beſſer iſt 


a 


Selters, und es iſt eine Eigenheit des Waſſers, daß es 
ſich weit beſſer haͤlt, wenn die Kruͤge im Keller auf Holz, 


als auf die Erde geſetzt werden. Selters iſt ein wahres 


Weltwaſſer, das an der Themſe und Newq, wie am Gan⸗ 


ges und la Plata, auf dem Cap, zu Batavia, Canton und 
Pecking getrunken wird. Wer hier Mineralwaſſer ver⸗ 
langt, bekommt Selters, denn es iſt das Mineralwaſſer 
par excellence, oder ‚geleprter xcr sccoxn . | 


.» Worzugsweife: 
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u Der Weflerwalt, oder der Norden des Herzogthums 
iſt der allein traurige Theil des Landes zwiſchen Lahn und 
Sieg, und erſtreckt ſich auch auf Naſſau⸗Siegen, das jetzt 


Preußiſch iſt. Der Name Weſterwald iſt verdorben, und 


ſollte eigentlich vom Fluͤßchen Niſter — Niſterwald 
| beißen, deffen höchfter Punkt der Salzburger Kopf. ift 2006, 
wie das Dörfchen Neufirchen der höchfte. bewohnte Ort. 
Keine Urkunde meldet, wann die Baͤume, die einſt auf 
dem aus Baſalt und Laven beſtehenden kahlen Gebirge 
ftanden, herabgeftürzt, und das reiche. Magazin von Brauns 
tohlen, deren Afche nebenher den beſten Wiefendünger gibt, 


‘Sand ift nicht für Ackerbau, denn es liegt fo hoch, daß 
ſelbſt das Nadelholz Kruͤppel bleibt — uͤberall ſind Stein⸗ 
Oeden, aber Haſelnuͤſſe in Menge, und der Ginfter vers 
tritt die Stelle des Strohes. Viehzucht, Flachs⸗ und 
| Hanfbau ſind aber deſto beſſer, und groß der Reichthum 
an Holz, Braunkohlen, Eiſen und andern Mineralien. 
Alles dreht ſich hier um den Preis des Metalle, und- wenn 
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Rhein: was koſtet der Wein? fo fragt man guf dem 
Weſterwalde? Was koſtet die Karre Eiſen? Philos 
logen koͤnnten ſtatt von Weſterwaͤldern, von Olofidyris 
ſprechen! 
.. Im Jahr 1816 und 4817 wo feine Feldfruͤchte reife 
ten, Hungersnoth war, troß Kartroffel, und viele [recht 
. gerne gefallenes Vieh anpadten, Klee und Neffeln mit 
Schnecken gefhmelzt aßen, und Wurzeln aller Art ohne 
Salz und Schmalz — dffnete die Regierung ihre Speis 
cher, gab flärkern Taglohn den Arbeitern an. der Straße, 
und that alles Mögliche — aber gerade in diefem Hun⸗ 
gerjahr ſchienen bie Menſchen hungriger, als ſonſt. In 
“einem Bade klagte mir- felbft der. Beſitzer über die Eßluſt 
feiner Säfte, und daß er. biefes Jahr Teinen X gewinne, 
und nur darauf ſehe, die Frequenz feines Bades für | 
mindere Froſt⸗ und Nothiahre aufrecht zu erhalten — die 


al 
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bereitet ‘haben, und die fchöne Höhle Bartenflein, Das 


man in Schwaben fragt: Was Foftet dad Korn? und am. | 


\. 
’ . 
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Leute — zehrten die gefchenkten Saatfrüchte auf, von den 
“Kartoffeln ließen fie die Fleinen liegen, liefen von der Ars 
beit fort, bettelten und fprachen von Amerika fo lange, bis 
ihnen die von da Zuruͤckgekommenen verficherten, daß man 
in Amerika auch nichts habe ohne Arbeit. Gerade fo war 
es auch in der Schweiz, in Schwaben und Sranten, denn 
bas Volk will zu allem Nüslichen gezwungen feyn — wen 
der Bauer nicht muß, rührt er weder Hand noch Fuß! 


Im Wefterlande ift die Volksſprache noch fo ziemlich 


verftändlih, wenn fie gleich aus Jakob Cobes, aus 
Conrad gar Eon, und aus dem Zöpfer einen Euler 


(Olaro) machten. Ein möürrifher Menfch heiße bier 


Muff, und daher nennen vielleicht die Holländer uns 
Deutſche Mofs. Das Nachmittagsbrod, und die Ruhe 


des’ Viches um drei oder vier Uhr heißt Onnera, und 


der Zaunfönig Naß U... . weil es gewöhnlidd Regen 


gibt, wenn er fich hören laßt. Hier findet man audy ſchon 
die platte Declination des Pronomen: Eich, Däu, He, 
‚wir, ihr, sei — und die n am Ende werden alle wegge⸗ 
Iaffen, wie im Würzburgifchen. Die fcharfe Feuchtigkeit 
in der Tabakspfeife heißt Suter, und fo heißen bei uns 
die Sauerwaflerfräge Suter-Krüge, die auch den Geift 


des Waſſers ausſchwitzen; beides kommt vielleicht von . 


‘“ sudare. In Schmidts Wefterwaldifchen Idioticon Fünnen 
die Hußelliebhaber ein Volksloblied auf bie Hutzeln finden: 


Nun han eih all mei Lebenlang 

aut beffers als Hobeln gäße, 
Wenn eich fa hätt, da wär eich krank, 

Menn ihr et ragt wollt wilfe. 

Ag fpart mer domit Botter und Käg, 

Dat Salz, dat Schmalz, das Fett, 

Der G'ſundheit ſeyn fe ag gemäß, 

Wer nur g’nug Hobeln hätt! 


Naffan-Siegen — neun O. Meilen mit 27,000 Ser 
len ift voller Wälder und Berge, und das mit feinem 
“alten Schloß hoͤchſt minlerifch da liegende Städtchen Sie 


\ 


| 
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gen "von 4500: Seelen, heißt fo gut als Rom nur die ' 
Stadt. Die Menfchen find rauf, wie ihr Elima, aber . 
kraftvoll und gerade, ihr blaucs Oberhemd heißt der Dons 
nerkittel, und durch Fleiß zwingen fie die Natur, die 
nur"unter der Erde reich if. Zweihundert Gruben 

\ ftehen im Betrieb, und man will den reinen Ertrag auf 
eine ‚halbe Million fhäßen, was werhaͤltnißmaͤßig mehr 
als in Sachſen "wäre. Man ficht wenig Pferde, aber 
defto, mehr Ochfen, die befchlagen werden; noch beffer wäre 
vielleicht den Efel in. das Bürgerrecht einzufeßen. '” Die 
Kühe Haben meift Gloden, deren Harmonie in dieſen Des 
den fo wohl thut, als im Harz, der Wiefenbau ift treffs N 
lic), und fie brauchen jedes Waſſer. „Haben wir Waſ— 


> fer, fagen fie, fo trinfen wir Wein, fehltWaffer, 


zu 756° Tiefe, und ein’600° langer Stollen führt durd) die 


fo trinken wir Waſſer!“ 

Die aͤchten deutſchen Damascener kommen von Sie⸗ 
gen und Solingen, die mit Recht Preußiſch ſind, denn 
Preußiſche Klingen muͤſſen uns zunaͤchſt am Rhein ſchuͤ⸗ 
tzen. Einzig iſt der Stahlberg bei Muͤßen, wo alles 
im Bergbau lebet und webet. Man befahrt den Berg bis 


von Cryſtall glaͤnzende Hallen wieder heraus ins Thal, I 
nad dem Dorfe Muͤßen. Sn das bieft ige Fremdenbuch 
ſchrieb Wildungen: | 


In diefem Stabiberg fuhr id auch | F 
Doch iſt der Wald mir lieber, 

Schön iſt es in der Erde Bauch, 

Viel ſchoͤner aber drüber. 
Auf dem ſogenannten Rothhaar entſpringen vier 
Fluͤſſe, Lahn, Dill, Sieg und Edder, und Helbershauſen 
iſt beruͤhmt durch ſeine Ahornloͤffel, welche die Koͤhler im 
Winter fertigen. Aus einem Gulden Ahorn machen ſie 
2000 Loͤffel a Y/a Kreuzer, alſo machen fi fie aus einem Guls 
den.— 46 Gulden; gewiß gehet eine Million Löffel ins 
Ausland. Ein folcher Köhler und Löffelmacher war ber 
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Vater Jung & fi uling 8 zu Tiefenthal ceigentlich Grund) 


J und der Sohn der Schneider war, ſchulmeiſterte und 


dofterte, brachte e8 weit genug zum Profeffor der Staat 


wirthſchaft; er war nebenbei geſchickter Augenarzt uud 


Staarftebher, warum mußte er doch, durch feinen My 
ſticismus oder Heimwehe, und religiöfe Correfpondenzen 
mit Hohen und Niedern utriusque generis à la Lavater, 
ſo viele wieder geiſtig blind machen? In dieſem Punkt 
war er um fein Haar. beffer, als Madame Guion, und 
zuletzt ſo vertraut mit Gott, wie es Anton Reiſer (aber 
nur in der Jugend) war, der das Jeſulein ſpazieren zu 


. führen ‚glaubte. auf - feinem Schubfärren! Er hatte das 


ganze impertinente. Vertrauen auf Gott, daß folcher ihm 
Mittags Schlag 12 Uhr anrichten, durch den Bricfträger 
zum Srühftül Geld bringen, . und alle" Schulden oder 
Schillingsknoten löfen laffen werde gegen Gl auben! Seine 


Geburt und erite. Erziehung mag an diefem Achten Köhler 


Glauben Schuld ſeyn, den nichts. beffer beurfundet, ald 


feine Theorie der Geiſterkunde, wo zwat viel Geis 


fter find aber Fein Geiſt. Aber wer auch vor feinen my 
ftifchen Schriften fi ch kreuzet und ſegnet, verſaͤume nicht 
deſſen Selbſtbiographie zu leſen, und er wird Stilling 
lieben! 


Ganz Siegen ſcheint aus aͤdhletn zu beſtehen, und 


fein Kunz von Kaufungen fol ſich hieher wagen, Gie 
leben von Kartoffel‘ und Brod, bon fauftdiden Pfannen 
Euchen bei Vier und Branntwein, und find weit mehr 
Schinken Menfchen als die Weftphäler, weil fie ihre Schins 


- Ten — felbft eſſen; dieſes Koͤhlervolk Hat Hufeland in feir 


ner Langelebeluft aufzuführen vergeffen., Und follte: man 
glauben, daß Ddiefer Weſterwald einen Dichter begeiſtert 


babe? Wir haben: der Weſterwald, ein Gedicht von I. 


5 K. Ansbach 1770, 8. das aber fehmerlich - noch einen 
Reiſenden fo begeiftert hat, daß er einpadfte, und nad 


dem Weſterwald gegangen wäre) Uber Naſſau? 
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Im töinein Hofe ein Reben 
’ Dem Nafidäfektar aid — 

- Bo gilt. ein · wicher Tebehigätiei, 
So fhmerjenftiend, warm uhld heit " 
Als hier im naſſen Reich = 
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nr Rbein ift dem. Dewfchen, "was dent | 
Ganges, dem Uegypter der Mik;':dem 'Rbmer 
den Juden, der Eupprat, und dem Myſtiker t 
iſt, ein heiltgem@läß;: die Nordamerilaner w 
bio genanus haben, "d.h: der Yardhe Fluß. . 
Wehßt Vater Rfein,:aßs einen alten Zrennd,: felbrtrbenn 
man nie zuvor an feinen Üferh: war. Wie danke erſt, 
wenn die Schattenbilder frohverlehter Yugendtage ung ler’ 
willkommen deißen ? Der Rbein Hat: einen‘ ſolchen · Wahder,, 
als ob der: Wein aus ſeinen Keen «grünen Waffern’ges 
ſchoͤpft wuͤrde, und feine Fachenden Mfer: entzäcten den 
Sranzofen. de, Juo, wie den’ Italienet ettola ja ſelbſt 
den finſtern BritteByron. Gegenden fein find Donau 
und Elbe, Oder und Main nur gemeine Waͤſſer. Dir 


&..3. Webder’s fänmı. W. VII. * 
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zeheimnißvolle bein, hat alles Leben - den even — er 
it das deutſche Campania felice und Valencia! Seine 


ſchoͤne Natur iſt unverändert troß aller Kriegs⸗ Trauer 


fpiele, an feinen Ufern wird Greis und Mann wieder zum 
Juͤngling, und in gewiffen Yugenblicten wieder zum Kinde, 
bier das deutfche Himmelreich, wenn +6. bienieden zu fins 
den ift!! Man ift noch, bei Leibes Leben —.felig! Die 
Erde ift nicht der fchlechtefte Stern „auter. den Sternen, 
Sabos war ein Beinamen des Bacchus, und fo iſt am 


Rhein Sabbats⸗ Feier an Ort und Stelle — nicht im” 


Geiſte der Juden — ſondern der- Franzoſen! Sein ſchon⸗ 
ſter Beinamen aber iſt — Liber! 

Viele nordiſche Dichter haben den Rhein Befangen, 
die nie an feinen Ufern, und zu arm waren, feinen Nektar 
zu Toften, wie der gute Hölty. Oft. und viel iſt ſchon 


fein Lied erſchallet: „Ein Leben wie im Maradirs, gewährt 


uns Vater Rhein, ich geb’ es zu, ein Kuß iſt ſuͤß, doch 
ſuͤßer iſt der Wein!“ und Letzteres ſchon macht den Dich⸗ 
ter etwas verdaͤchtig — und welcher deutſche Mann mag 
ſo lange forttrinken, ſo lang ers Kelchglas halten kann, 
und dann zu Boden ſinken? Dichter bleiben ſich immer 
gleich — fingen bei Bier und Butterbemme von Nettar | 
und.Ynbrofia, fchlafen- mit Doris und Laie auf Velden | 
und, Mofen, und wenn man nachfieht, liegen fit mutterſelig 


“ fein. auf einem Strohſacke! Vater: Rhäu: aber reicht und 


die, äshte Gold⸗Tinctur, die uicht.iget;. wie die der- | 
Adepten — das reine Elirir des Lebens, und das fröhliche. - 
Leben an feinen Ufcen ift- die aͤchte — — licenti⸗ poetien, 
Io, io ana ®), :. 

Fon ce de Leon fuchte die gebensauckte, bie vor 
huge, in Amerifa, entdeckte Florida, und kam wieer 
nach Porto Ricco zuruͤck ziemlich gealtert — am Rhein 


fließt die Lebens» Duelle, die: wirklich derjünger— über 


man Tann natuͤrlich auch Wie. dem Guten a viel Kun 
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Der Rhein. iſt jetzt wieder Dentſchland Serom nicht Deutſch⸗ 
lands; Grenze, wie ſchon Sully wollte, und alle Franzoſen 


noch wollen, und daher iſt es mir unmoͤglich den Namen 


des heiligen Stroms von Rain (Markung) oder Rinnen 
(gesıv) da alle Slüffe rinnen, abzuleiten. Die Alten fchreis 


ben Mpenus, "die Sranzofen Rhin, unfere deutfche Vorel⸗ 


4 


tern aber Rin, und wir follten Nein fchreiben. Gibt es 
einen Strom, der fo rein, Bar und heile -fließt, als -der ı 
Rhein, und der ſchoͤnen Mythe von den Najaden Bedeu * 


tung und Leben gibt? Nur mit Mühe reißt man fich (08 
aus . den Armen Vater Rheins, wie Hannibal von‘ It a⸗ 


‚lien, (frendens uspexit) ob er gleich nicht blos ein 


- Ange da fißen ließ, fondern eine ganze Armee! 


, j 
Keine Gegend des Vaterlandes bat fo viele Ruinen ns 
aufzuweifen, ald der Rhein, Ruinen ber Römer und Gers ' 
manen, als Moͤnchs⸗ und Nittermele, Ruinen der Natur 
ausgebrannte Vulkane, überall Ruinen, zu denen jeßt noch 
wie im Innern Deutfchlands neue Ruinen kommen werden, 
Folgen der Säcularifationen und Mediatifirungen. . „ Am 
Rhein wurde entfchieden, ob Mömer oder Deutfche die - 
Welt beherrſchen follten — vom Mhein . verbreitete das 
Shriftentyum feine Eultur über Europa — der Städte 
dund am Rhein war die Mutter der Gew werbe, Kuͤnſte, 
Wiſſenſchaften uud ſanfterer Sitten — die neuern Siege 
am Rhein änderten das politiſche Syſtem von Europa, . 
und fügten — neue Mährchen zu den Alten! Am Rhein 
ſcheint ſelbſt der Name Germanen entſtanden zu ſeyn, 


? 


> als die Wehrmaͤnner der. Tungerer hinuͤber nach Gallien. 


zogen. Sie nannten den Rhein Ripa, und die Vertheidis 
ger deffelben Ripuarii, im Gegenſatz der Salii, die vom 
Meer (Sal) hervordrangen. Nirgendswo ſpielten in alter 
und neuer Zeit blutigere Seenen, als bier, wir verloren 
die. meiſten Schlachten zu einer Zeit, wo die Taktik am 
hoͤchſten ftand, fo wie ſich Die Staatsfchulden häuften, mit . 
der @ultur der Eameral-Wiffenfchaften. Der  furchtbarfte 


Kampf war zwifchen der ſchwarzen und Tiroler, Eylarde, u 


38 * 


/ ‚ 1 
» . n 


bob. - 


| bie fie ſi ch. wieder in die weiße verwandelte. Sole Sce⸗ 
\nen fcheinen - Vater Rhein ein bischen finſterer ‚gemacht zu 
haben, als er fonften war. Bermuthlich betrachtete gr bie‘ 


Scenen von 1792 — 96 militaͤriſch — die nur politiſch 


betrachtet werben muͤſſen, wozu der gute Alte zu ehrlich 


denkt. Während die. Namen hochberähntter . Gehdylechter 


. erlofchen, erhielten fich wunderbare Sagen, welche die Schifs 
fer beſſer kennen, ale Vogt, und dieſe Sagen knuͤpfen ſich 

an die ſteinerne Urkunden, die aus der Ritter⸗ und Pfaf⸗ 
fenwelt übrig geblichen ſind, wo alles Nacht war, -.wenn 


wir auch den Freunden bes Mittelalters. eine ſtergenhelle 


Nacht verſtatten wollen, Am komiſchſten iſt wohl, daß 
der Rhein die Pfaffenſtraße hieß von den drei Gerftlichen 
Churfuͤrſten zunaͤchſt, wo dann natuͤrlich auch Biſchoͤffe, 
Domherren, Praͤlaten und Kloͤſter gediehen, die ade, beim 


Rheinwein die Heerde Chriſti weideten. So heißt der heil⸗ 


ſame Loͤwenzahn Pfaffen-Röprlein, deſſen -Wirkfan » 


‚ teit vielleicht Mönche entdecten, wie manches audere Heil⸗ 


mittel, denn wir verbanfen den Mönchen Gutes — Propſt⸗ 
birnen, Zellennnuͤſſe — Blumen, die nicht blos Kapu⸗ 
zinerblumen, vielleicht felbft. den Wein am Rhein! 
So nannte, man auch die. Tonſur Spundloch, den 
Zapfen Pf aff, und die beften, Stuͤdchen einer gebratenen 
Sans — Pfaffenſchnittel. 
| Die Nheinreife iſt nicht nur eine acht biſtoriſche— ſon⸗ 
dern auch poetifche Reiſe, um ſo poetiſcher, je oͤfter der 
Römer kreiſet; meine größten, Herzog Michels Ein 
fälle hatte ich auf dem Rhein! Keine Reife wirkt fo auf 
das Gefuͤhl, und erhebet fo ſehr das Merz, als die Reiſe 
durch die Göttergefilde des Rheins, ſelbſt noch in fpätern 
Sahren. ‚Der Anblid der Mheinufer beraufchet ohne ‚Bein 
— ohne die Sagen und Ruinen der. Vorzeit, — der: Rhein 
ift fich felbft genug! Es ift mir ein Hauptbeweis der Trio 
gerifchen Nohheit der Nömer, daß gar nichts ‚von en 
Harurfchönheiten des Nheins in ihren Schriften vorfommt, 
felbft nicht bei Tacitus. Nach Florus baute Drufus allein 


% 
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ſchauzen, daß fie Darüber allen Sinn für das Schöne vers 


‚ aufwarteten. Damals fahe der Rhein freilich nicht aus, | 
| 


» 


nuͤtzlich find, wohl aber den Nil, die Donau, den Rhein 
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50 Kaſielle am ⸗Rhein, und die. Roͤmer mußten fo viel 





foren gu haben fcheinen. Die .Kaftelle wurden: die Mufter 
unferer Ritterburgen, doc) lernten wir auch viel Gutes vom 
Roͤmern, und wollen dankbar ſeyn, daß ſie den deutſchen 
Wilden am Rhein und Donau nicht — mit Branntwein 


wie jetzt, wo jeder Blick ein neues Landſchaftagemaͤlde ent⸗ 
deckt, jeder Ruderſchlag neuen Genuß bereitet, — aber ſo 
wild kann er doch nicht geweſen feyn, als der Genferſee, 
vor dem der heilige Bernhard. vorüber-z0g, ohne ihn zu 


fehen? Römer waren weder Weltäberwinder im Moͤnchs⸗ 


fi inne, noch weniger alles verachtende Heilige.Auſonius 


‚ein Ausländer, iſt der einzige, ber in feiner Mofella vor⸗ 


Abergehenb dem göttlichen Strom einen- einzigen Ders . 
weihet: 


_Neu vereare minor, pulcherrime Rhene, viderit 


Seitdem ift es dem Rhein wie der Schweiz gegan⸗ = 
gen, — man hat beide fo oft und viel mit der Schreib» = 
und. Meißfeder gefchildert, daß fich faft nichts mehr Neues 

daräber fagen läßt! Aufonius hatte den Rhein felbft ges 

fahren, nicht fo Freund Horatius, der aber doch in feinch 
Epiſteln an die Pifonen, wo er von maleriſcher Be⸗ 
ſchreibung ſpricht, ſlumen⸗Rhenum mit zwei Worten er⸗ 

wähnt — Longinus gedenket auch feiner, „Wer bewun⸗ 

dert« kleine Gewaͤſſer, und wenn fie auch noch fo klar und- 


- und das Meer?“ — ber Rbein gehört gewiß in das Buch 


vom Erhabenen! | 
Der Rheiw entfpringt in den Rbätifhen. Alpen auf 
der Dftfeite des Gotthardts, vermiſcht ſich mit: einem Halbs 


 bußend. anderer. Heinen Baͤchlein, die alle ihre romanifche 


Eigen-Namen haben, (alle Bäche heißen: in der ſogenann⸗ 
ten - romamifchen: Sprache R Gen) und- trägt bei Reichenan - - 


oberhalb Chur, fon Feine Na ade Er dutchſtronu nun 
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das Rheinthal, bilder den Bodenfee, und eilet dann 
Schaffhauſen und Bafel zu. Hier verlaßt er plößlich feine 
weftliche Richtung, ſtroͤmt noͤrdlich bie Mainz, von da 


wieder weftlidy, und bsi Bingen norbweftlich bis zur deut⸗ 


fhen Grenze.- Schon hinter Bonn werden feine göttlichen 


Ufer hollaͤndiſch flach, ſtatt der malerifchen rothbraunen _ 


Selfen, die mit dem üppigen Grän’der Felder, mit ber 


weißen Yarbe der Gebäude, und dem Blau der. Schiefer 


Dächer fo reizend conftraftiren, erfcheint jet niederlaͤndiſch 


‚Grau — ſchon bei Weſel Tommen Deiche — bei Schen 


kenſchantz theilt er fih in die Waal und Rhein, bei Arm 


"heim in Pſſel und Rhein, bei Wyck in Leck und Mhein, 
und bei Utrecht zum letenmal in die Becht und Rhein. 


Der gute Vater Rhein liebte allzuſehr die Theilungen, 
wie unſre weilaud Reichsſtaͤndiſchen Häufer, und wurde 
dadurch fo Hein, ſchwach und unbedeutend, daß die Volles 
fage den mächtigen Strom ſich verlieren läßt — in Sand 
und Erde, eigentlich aber verliert er fih im Meer wie alle 


Kläffe, oder, wie Rochefaucould fagen würde, wie die Tu . 


gend im Intereſſe! 

Raſch und friſch wie ein munterer Knabe gaukelt der 
Rhein unter Burzelbaͤumen aller Art. aus Graubuͤndens 
Gletſchern, Paradies genannt, herab nach, Chur und ine 


Rtheinthal — als Züngling macht er noch genialere . 


Sprünge, pfeilfchnell eilt er von Stein nach Schaffhauſen 


— die Schweizer reiten den Rhein, fo wie die Brit ' 


ten fahren (ride in Coatch)) und flärzt fi) da von 
einer Feſenwand von 50 :— 60%, den ſchoͤnſten Waſſerfall 
Deutſchlands bildend; die Schiffe muͤſſen ausgeſchafft und 
zu Lande weiter gebracht werden, wie die Kriegsflotte dei 
* Griechen vor Troja, und die. Boote der Amerikaner: Erſt 


bei Baſel ſchreitet der Rhein als Eräftiger Wann, der was 
Zu tragen und gu leiften vermag, durch das Paradies 
Deutfchlande, die alte Pfalz, legt aber. feine allzugroße . 


Lebhaftigkeit erſt bei Speier ab. Schwierigkeiten aller 


Urt hindern ihn nicht in feiner Laufbahn, kuͤhn bricht a 
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felbſt durch das Felſenlabyrinth von Bingen bie Bonn — 

aber dann fcheint er ermattet, reizlos und ſchwach ſchleicht 
er durch die nieberländifchen Flaͤchen nach feinem Grabe, 
‚dem Deean, wie der lebensmüde Greis, den die. Erde in 


: Ahren Mutterſchoos aufninunt. Myn Herr bezoller: ihn 


“noch zuvor, wie die Kirche die Todien — fein beruͤhniter 
denrfcher Name verliert. fih in der Waal, Difel, Leck und 
Becht, wie der Name berühmter Gefchfechter in den Sei⸗ 


tenlinien. So verhallet manches Ehrenmannes Andenken, 


ohne ein Auge zu trüben, mit dem. legten Schaufelwurf! 
| Die Schifffahrt auf dem Oberrhein Zwifchen - Bafel 
und Straßburg ift nicht unbedeutend durch: den Handel 
mit den ‚Erzeugniffen Italiens und der Schweiz, hatiaber 
Schwierigkeiten wegen der vielen Inſeln und Sandbaͤnke, 
deren uͤber 400 feyn werden. Bedeutender wird folcher 
zwifchen Straßburg und Mainz, aber die Ufer find flach 
und unwirthbar, Städte und Dörfer liegen bis Speier 
hin meift- Landeinwärts, und ſtatt malerifcher Zelfen findet 


man nur Bäume und Bufchwerf® Der Infeln werden 


auch nicht weniger feyn, die aber ſchon weniger. Sand 
und Kiesinfeln, fondern mit Gebuͤſch bewachfen, und zum 
Theil’ auch angebaut find. Die Schönheiten des Rheins 
beginnen erft am Mittelrhein, von Speier bis Coln. Hier 
ift auch der Handel am lebhafteften, und: flatt der Fluͤß⸗ 
eben Kintzig, Murg, Motter, Queich, Speierbady und Laus 
ter (mit der Möndung der letztern werden beide Rheins 
‚ufer deutſch) bereichern der ftattlichere Main, Nedar, 
Lahn und Mofel feine Gewäffer. Der Niederrhein von , 
Chin bis. in. die Niederlande ift zwar durch Handel: gleich 
lebhaft, aber die Wfer find nicht mehr ſchoͤn, und die Nes 
benfläffe blos die Muhr und Kippe. Water: Rhein halt 
fi) an die Marimes Medium. tenuere: beati, . 
"Der Rhein, ‚der bis nad Straßburg nur 5 — 20 
Tiefe bat, zählt bei Düffeldorf 50°, und feine Breite, die 
: oberhalb des Nedars 700° ift, hat durch Neckar und Main 
nerflärkt 1500, ja bei Schenfenfchanz’ 2000 Er traͤgt 
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bei Mannheim ſchon 2080 Eentuer, unter Main 4000, wud 


unter Söln 9900. Die Ahr oder Thalfahre iſt natuͤrlich 


um ein Drittel gefchwinder, als die Bergfahrt — indeſſen 


geht es, trotz der Inſeln, Bänke und Zoͤlle, immer ungloith 


geſchwinder als auf der Donan. Unterhalb Düffeldorf, 
oder eigentlich fchon. bei Ebln muß man, ohne eigene Ver⸗ 


bältniffe, nicht mehr zu Waſſer gehen — Water Mein 
ſchleicht alt und Traurig dahin, und es geht ihm, wie vie⸗ 


len Gelehrten, die das an Tiefe verlieren, was fie an 


Breite gewinnen! Wer indeffen Holland ſchen will, mag 
don. der Megel abweichen, Kanten, Ealcar und Eleve 5a 


‚ben, fo wie das Ruhrthal, noch manche Meize, das gewerb⸗ 


fee Muͤhlheim, das durch Toleranz ſich zu einer Stadt 
von 5099 Seelen erhoben. bat, der lebendige Hafen Ruhr⸗ 
port, das ehemalige Klofter Saaren, Kettwig mit feinen 


Tuchfabriken, die Burgruine von Landsberg, die Höhle von 


Mettmann unweit Hattingen, wo die Düffel im engen 
Feſenthale rauſcht, und Die alten Burgen Blantenftein und 
Dolmannsftein haben:immer Intereſſe. Das linke Ufer 


iſt faſt durchgängig höher. als das rechte, Daher laufen auch) 


nicht nur die Leinpfade meift auf der linken Seite, fons 
dern es finden ſich auch Bier die größern Städte, und in 


Mit den Zollen am Rbein, die Kon im Mittelalter 
die handelskundigen Britten mira insania Germanorum 
nannten, bat es fich. Doch etwas gegeben — wir mäflen 
nur warten lernen, fo gibt ſich alles, Sonſt gab «8 32 
Zoͤlle, jeßt nur noch 42, das Stappelrecht von Mainz und 


Coln ift aufgehoben, iudeſſen wollten die: Schiffer behaup⸗ / 


ten, daß wenn auch. ber Zölle weniger: feyen, man doch 


eben fo viel zahlen muͤſſe; betaalen ift ein hartes Wort, 


indeſſen ift doch auch Gewinn, daß man durch weniger 
Zollſtaͤtte weniger aufgehalten wird. Und muͤſſen wir nicht 
— ſchon beim Eintrift..ind Leben der Kirche unſern Zoll 


entrichten — bei, Bolzährigkeit dem Staate und der 


+ 


en. 


. meiner Zeit war Water Rbeins Linke weit. mehr als feine - 
Rechte! 
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Kirche7 es geht gut, Wehr "ung nicht noch Zuriften, - 
Aerjte ud andere Wfivätiere verzollen, und erſt wann wir 
dem Todten graͤber den letzteũ Zoll bezahlt haben, wie die 
traurige Thu rauf — uud, den luſtigen Leichen 
fh mans: — hören: bie Zdike auft "Um Rhein herrſchet 
doch noch am meiſten bie Rabneriſche Zollfreiheit der 
Gedanten! Mußten die ‘Alten. nicht ſelbſt noch eine 
Münze mitind Grab nefmen, um- ‚Sharon jahlen zu 
Tonnen, felbft wenn fie fih'ohne Todesurtheil d. h. ohne 


Rezepte einſchi ten, und Staters findet nur ein heilige, 


Petrus auf efehl feines Heirn und Meiſters — im 
Maul eines’ Fifches, der nicht im Rheine lebet! 

: Bekanntlich’ verwandelte der Reichs⸗Deputationsſchluß 
die Npeinzdlle in ein — Rhein⸗Octroi (nach: einem 
Durchſchnitt von 1815 — 20 zu’tlie. Millionen Gulden 
berechnet) ° Worauf eine Menge Entſchaͤdigungsgelder funs 
diret wurden, aber im Geifte der Wiener Congreß⸗ Acte 
Tiegt freie Rhein⸗ Schifffahrt von Baſel bis an das 
Meer? Die Niederlaͤnder diſtinguirten komiſch genug zwi⸗ 
ſchen jusqu’& Ja-mer und dans la mer, und fo find noch 


heute ans Local» Intereffe die ſieben Rheinufer⸗ Staaten: 


Frankreich, Baden, Bayern, Heſſen, Naſſau, Preußen und 
Niederlande noch nicht einig!” Die Mynheers Tönnte man 
pielleicht am nachgiebigften' machen, wenn man. gewiffe 
Colonialartifel von Trieft oder Frankreich ber bezdge, ober 
aber Bremen — Preußens. kraͤftige Mote noͤthigen Falls 
die gerechten Forderungen zn erzwingen, wird. fie wohl 
auch nachgiebiger: machen — und hoffentlich früher noch, 
als Myn Heeren’ dans ‚la mer *) liegen, und das Meer 
dans l’Allemagne votre. Der Ausdruck iſt gar. nicht 
zweideutig — gegen den, Geiſt des Wiener Friedens, und 
der niederlaͤndiſche Loͤde maht ‚offenbar — :elhen Ldiwens 
Vertrag daraus. Am allerfchönften wäre es, wenn bie 
wiedergeborne Deutfche, ſich möglichft mit. den eigenen 


H Die Holländer im Meere. 


-. 
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Erzeuäniffen begnügen. ‚wollten - — das wäre bie wahre 
National⸗Oekouomie, und die vernänftigfe, Miedergeburt! - 
Vater Rhein führt etwas Gold .mik fi, man bat 


Pfaͤlziſche Ducaten Aus Rheingold, „sie fulgent litone | 
Rbeni ),“ aber die Ausbeute ift fo gering, daß fich die 


Herren Jef urten fchwerlihd Darum an Mein bemuͤhen 
werden, und ſelbſt andere, die keine‘ ‚Menfchenfifcher find, 


lieber nach Fiſchen fiſchen, unter denen bie Lachſe oben 
an fichen. Das Wafchgold fchießt in Eleinen. Nabelfpigen 


an den Sand an, aus dem man es fichtet,, und bezahlt: 


faum die Arbeit. Die Redensart: „das wafcht der | 
Mbein nicht ab,” die immer von Ehrgefuͤhl zeigt, get 
weniger das Waſchgold, als die Germanen an, die ihre 
Neugeborne auf einem, ‚Schilde in den, Rhein zu legen 


pflegten um Baftarde von ehelichen Kindern zu unters 
fcheiden, daher auch der Rhein „impuri lecti Vindex **)* 
heist. Wenn wir jegt noch fo viele: Umftände mache 


wollten, fo ſchwaͤmmen wenigftens eben ſoviel Neugeborm 


auf dem Rhein herum, als Schiffe und Fifchernachen. Und 
ob eine zweite Veſtale Tuſcia mit dem Siebe Waſſer⸗ 
ſchoͤpfend: „DO Veſta! bin ich rein und keuſch, ſo bringe 
ich dieß Waſſer in deinen Tempel!“ — aus dem Rhein 
wie aus der Tiber Waſſer braͤchte? mag — ein zweiter 
Livius unterſuchen. Am beſten waͤre es, wenn unſere Ge⸗ 
nealogiſten, die jetzt ohnehin weniger mehr zu thun haben, 
Reute, von denen man nicht weiß, wo ſie herkommen, von 


— — 


Goͤttern, Meer und Fluͤſſen herſtammen ließen, nad 
der Manier der Alten! der Wunderglaube bekaͤme ns 
benher eine Stüße weiter! — Doch die Jeſuiten werden 


e8 ſchon machen: in majorem Daispt. sacrarum persons 
rum Gloriam, *%*)! 


Das währe, Gold des En) ift die Gabe Gottes, 
— | j ‚ns 


9 „80 ſchimmern Die Ufer des Rheins" 7 
*+) Der Räder bes unreinen Beilagers, = 
| Bu Bur verzügtichen Epre Goetes unb der Heiligen. 


DE 7 2 
+ bie. des Menſchen Herz erfreut — der edle Rebenſaf t! 


Der Johannisberger und Hochheimer ſteht oben an, und 
iſt der gewuͤrzhafteſte, dann kommt der Nierenſteiner und 
Ruͤdes heimer als der ſtaͤrkſte — Laubenheimer, Marktbrun⸗ 
ner und Aßmannshaͤuſer ſind die ſanfteſten und lieblichſten 


- der Rheinweine. Kein. Rheinwein iſt überhaupt zu verach⸗ 


ten, der rothe Oberingelheimer. 3. B. ſo gut, ale Aßmanns⸗ 


. Päufer, wenn man biefen nicht hat, und felbft die Prubs 


Rheiner und jungen verdammt fauern Weine immer . 
beffer, ale die andern Landweine im Innern des Vaterlan⸗ J 


des. Schon das Evangelium ſagt uns? „Niemand, der 
alten Wein getrunken hat, will neuen, und ſpricht: der 
Alte iſt beſſer,“ und die Hebraͤer Weine ließen ſich ſchwer⸗ 
lich mit den unſrigen vergleichen. Die Weine der Grie⸗ 
‚hen, die von Cypern, Chios, Lesbos und die Meine, bie 
Sreund Horaz rühmt, mögen füßer gewefen feyn, aber 
gewiß nicht geiftiger und gewürzhafter. - Neflors 


Becher‘ aber war bedeutender als die_fogenannten Kös 


mer, mit 4 Henkeln und Dpppelboden — er allein konnte 


den vollen Becher ohne Muͤhe heben und: leeren! Dieſe 


Becher konnen wir jetzt nicht mehr brauchen. 


Ein 9ojaͤhriger kranker Trinker, dem der junge ange⸗ 


hende Arzt Peter Fra nz; rieth, wenigſtens Vormittags 
ſich des Weins zu enthalten, fuhr zornig auf: „Weiß Er 


was? junger Menſch! wenn Er 90 Jahr Waſſer wird 
getrunfen. haben, dann verbiete Er den Wein!” der Dar 
ter beruhigte ihn laͤchelnd: „Wohlan! Peter! kurire nie 


— 


eine Krankheit, die aͤlter iſt als du!“ — Am Rhein fliegen 
ſie wie die gefluͤgelten Fiſche, ſo lange die Floßen — naß 


find, gefluͤgelte Rede uͤberall, die Aelſter iſt bekannt⸗ 


lich der Vogel des Weingottes, und die Weiber, die ſol⸗ 
hen allein haben wollten, verloren mit Recht den Prozeß, 
“ weil die Männer eben fogut als fie — Aelftern find — — 

überall fiößt man auf feurige Gefichter, Wangen: und 
‚ Nafen, wo Horazens Worte gefchricben find: 
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Quo me, Bache! rapis tui 
‚Plenum? quae nemora, aut quos ager i in Specus 
"velox mente noya*)? 


Der ächte Hochheimer hat ein fehr befchräntte Ge⸗ 


biet, und man Tann ſogar pedantiſch ſtreiten, ob er Rhein 
wein fey, da Hochheim noch am Main liegt. Indeſſen gilt 


„einmal der göttliche Hof, wie ihn die einſylbigten Britten - 


nennen, für den beften Rheinwein, wie das hochwärdige 
Domkapitel zu Mainz wohl wußte, das nicht nur den 
Zchnten zog, fondern auch die fogenannte Hochheimer 
Blume befaß, ohngefähr 8 Morgen, jeder Worgen zu 4000 
Stöden, und jeder Stock zu einem Dufaten geſchaͤtzt. Die 
Dechaney, an deren Stelle der Hof von Naſſau trat, ift 
nicht mehr, aber ich danke ihr noch heute den Genuß die 
ſed chriftmildeft ‚gefpendeten Nektars. Das Städtchen Hoch⸗ 
heim ſchuͤtzt dieſen Weingarten vor Nordwinden, die Lage 
iſt ganz ſonnigt, die Reben ſorgfaͤltigſt gepflegt, weder Ge⸗ 
muͤß noch Obſtbaͤume, ein Bach, der die Miſtlauche des 
Orts mit ſich führt, waͤſſert auch das Erdreich, das aus 
Ton, Kohlenſchichte und ſchwarzer Erde beſteht. Und wenn 
man erſt anfangen wird nur die reifſſten Trauben abzu⸗ 
ſchneiden, und aus Einer Weinlefe 3—4 zu machen ? Oft 
ſaß ich an dem Hügel Hochheims, dem fchönften Garten 
des Bacchus, und blidte in das. Paradies um. mich her — 
links das ganze fchöne Land bis an Mellibocns, und rechts 
die Vereinigung des Maine mit dem Rhein und Mainz 
bi3 hinauf nach Oppenheim. Wenn die Strahlen der Sonne 
den Fluß beleuchten, fo ift es gerade, als wenn feine Gib 
berwogen von Oppenheim her unmittchhar vom Himmel 


ftrömten, wie der heilige Ganges unmittelbar den Fuͤßen 


Bramas entſtroͤmt! und hat man eine Flaſche Hok noch 
zur Seite, ſo ſiehet man noch mehr! 


*) Wobin reißeſt du mich, o Bacchus — vol deiner Gottheit? 
In werde Haine, oder in welche Höhlen werde: ich ploß: 
lich getrieben mit verjüngtem Geiſte? 
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Der weite Bacchusgarten iſt der Johannisberg, einſt 


Falbe dann dem Marſchall Kellermann, und jetzt dem 


Fuͤrſten Metternich gehoͤrend; es ſind ohngefaͤhr 120 Mor⸗ 
gen, die in guten Jahren eben ſoviel Stuͤck Faͤſſer liefern. 


Vom. Baleon des Schloſſes hat man eine Ausſicht, die mit: 


‚der von Hochheim wetteifern darf, der ganze Rheingau 


⸗ 


liegt ausgebreitet vor unſern Blicken, und der ſchoͤne Fluß 


mit Seinen Inſeln gleieht:in feiner Breite mehr einen gros 


Ben Landſee. Johaunisberger und Hochheimer werden wohl 


die einzigen deutfchen Weine ſeyn, die in Oſtindien 
ſogar getrunken werden, die Flaſche zu 1 Guinde — eine 
halbe koſtete ſie ſonſt in England, jetzt ſelbſt am Rheiu— 
nſer; die reichen Oſtindier werden alſo wohl das Doppelte 
zahlen muͤſſen. Nach dieſen beiden Sorten kommt der ros 
the Aßmannshäufer, der es mit jedem Burgunder aufneh⸗ 
men darf, dann aͤber hats ein Ende. Der Rheingau iſt 
Die, wahre deutſche Cote d'or, wo wir bei einem Glaſe 
Elfes dder Komerenwein keinen König nm feirich Ca pr 
wein, :&olaier und lacrima Christi beneiden! Chams 
-pagner und Burgunder. Hier fpricht man mehr von Weis 
nen ale. von. der Politik, ‚hört Namen, die man, zuvor 
nie hörte, und die Namen’ prägen ſich dem Gedaͤchtniß ein, 


‚weil. fie mit der Sache felbft'delegt werden. Der Weins 


geſchmack hat ſich zum wahren Kunftgefhmad und 
Kunſtgefühl veredelt, "daß man ſtaunet. Es gibt Fein⸗ 
zuͤngler, die alle Gewaͤchſe des Rheingaues, und ſelbſt die 
Jahrgaͤnge zu unterſcheiden wiſſen, fo. viel vermoͤgen haus 


figt Verſuche. Es ſteht damit gerade wie mit. der Kunſt 


. Überhaupt „je mehr; Werficche ,-defto mehr Tangenten oder 
Geſchmack, endlich erhebt man fi zum Ideal mit f ons 


senr.orhem Angeficht,. wie. Uß, als er zur Gottheit auf⸗ 


fg! oder Moses, als er Herabftieg von Sinai! 
- 5. Mer mit Dater Rhein es hätt 
Find't im Römer eine Weit! 
Senfeits Bingen oder. Aßmannshaufen wächst ber beſ 
ſere Wein ſchon niche mehr, zum Beweiſe, daß ſeine Guͤte, 


weniger von der Sonne, als von der Güte des ‚Bodens 
abhaͤngt. Der Wein iſt nur feurig da, wo auch die few. 
rigen Waſſerquellen, gefchwängert mit Schwefel, .Eifen, 


‚ Virriol, Kohlen. ꝛc. find, und Vulkane einſt tobten Dog 


auch weiter hinunter, wo ber fogenannteBleichert wächst, 


ift noch ein Burgund für die Herren Weinhaͤndler, die 


wohl fchwerlih je Horaz gelefen haben, aber body fein 


Miscet eum utili dulce *) aus dem Grunde verfiehen — 


Die Gebirge ſchuͤtzen die Meben gegen den Nordwind, der 


Sphieferboden unterhält bie Wärme. von Sonnenuntergang 
bie zu ihrem Aufgange, und die Nebel, die aus dem Fluffe 
ſteigen, vollenden die Veredelung der Trauben. Bon allen 


Rheinweinen, felbft denen von..der Ha Et, Ingt Daher der 


Nicperpeinländer recht gerne 3 


’ Vinum Rhenense decus est et Gloria mensae **5) 


Kaiſer Probus foll ‚die erften Trauben an Rhein ge 
brache haben? Gewiſſer ift, daB Earl der Große Trauben - 


aus Burgund und Orleans. zu Ingelheim pflanzte, und 
noch heißen die vorzäglichen Trauben zu Rüdesheim Dr; 
läner. Noch mehr verdanken wir den Mönchen, und 
wir möäßten fie am Rhein — hoch Ichen laffen, wie Garl V. 


dee Rheinreben nach Alicante an wenn man 


nämlich je den Vino tinto gefoftet hat! Der ächte Rhein 


wein hat einen gewärzhaften Duft, dunkelgelbe 


Farbe, bildet leichten Schaum und ſchnell verſchwindende 


Perlen im grünen Mömer, Zunge und Naſe genießen, und 


gr vermifcht ſich wegen feined Dels fo ſchwer mit dem 
Waſſer, als der helle grüne Rhein mit dem ſchmutzig gel 
ben Main. Friedrich behauptete, Rheinwein erzeuge Stein 
(daher er die Weine feiner Lieblingenarion vorzog) und 
fein Vater. habe das Pobagra vom Rheinwein bekom⸗ 
‚men, das Er felbft auch harte ohne Rbeinwein. Am aller⸗ 


2) Vermiſcht mit dem Nützlichen das Angen · bwe. 
* Rheinwein ir die Bierde und die Wonne des Rap! 





Ä mann fagte: „Was Sie dg fagen gleicht ganz Ihrem Rhein» ' 
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engen Adreſte ich ſeine Worte: ei on veut avoir un 


' avantgoüt_de la Pendaison, on n’a que boire du Vin de 


Rhin ®y1« Friedrich dachte wie Rivarol: „der Rheinwein 


iſt wie die Dentſchen ſchaal ind widrig,“ und Ihm durfte 


man nicht ſagen, was' ein Berliner dem wißelnden Franz⸗ 


wein!“ Der beſte Rheinwein iſt kein Schiras, aber Deuts 


ſche find auch keine weibiſche Perſer, und ſelbſt beim ſchlech⸗ 


teſten Weinjahr, deren wir freilich’ weniger zaͤhlen ſollten, 


tritt doch immer ein: Vini vitium vertitur in remedium 


in Effigt . 


U 


— 
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Die Rheialander müßten allen Streit am beſten aud⸗ 
machen koͤnnen, wollen aber. von. allem dem nichts wiſſen, 
oder es vielleicht nur nicht geſtehen, um ihren Wein nicht 


in Mißkredit zu bringen? Nun! Ich ſelbſt habe ſehr per⸗ 


traulich mit Vater Rhein gelebt faſt bis in mein:50 Jahr, 


. und merke nichts von Gicht und. Stein, oft aber haba 


ich beobachtet, daß diefer Nektar, ſelbſt wenn man. zu viel 
gethan bat, den Kopf ſo beiter laͤßt, als ob gar, nichts 
vorgefallen waͤrt, und. ſtaͤrket. Vater Rhein kennt keinen 
Katzenjammer, felbſt wenn, man nach ben Worten Krane 
lebt, die einer meiner x Freunde einem großen Römer, ein» 
graben. ließ: e , oc“ ger: 


En F 


NHaee placnit nemel, haec. deeies, repetita plarebit 20 1 
über die Weiſe leſen des Griechen „iErgov apıson‘t. <. Halbe 


Maas ‚„berpantijch verbeusfiht Eine Maas iſt am 


beten. 
Das Alter’ benimmt ihm die unangenehme Säure, vie 
allerdings die neuen Weine haben, und ſchaͤdlich feun mda 


gen, aber‘ auch dieſem umſtand weiß ein aͤchter Trinker 





Wer einen Vorſchmack vom peaten baben ei, dar nur 
Rbeinwein trinken! — . 
+) Dieſes Mans einfach genommen ,- ſchraedt (on, W 
Doch ſchmeckts auch nicht über bei | zebnmaliger Biederdofung 
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21 
m begegnen, den fein Beichtuager baranf. gufuerffam am, m mad: 
„Sollep’wir nicht aud. unfere Feinde lichen?“. , Der neue 
Mein gewinut mit jedem Jahr an Kraft. und. Farbe, in. 
"geraden umgefehrten Verhältniffe mit Grauen: und Maͤd⸗ 
hen. ° &e älter, befto beſſer! daher fingt, Kieyſiock: 


. Da 'dufteſt Balſam, wie mit der Abendiuftt 
‚Deu Würge Btuswve an: dem Gchadt-ömpfe'-i 
Du.bift es) würdig. daß du des Deutſchen sin 


| Nachabmſi. biſt feurjg, yicht aufflammend, | 


Taumellos, ſtark, von üblem Shaum lectk 


Den aͤchten alten Rheinwein lernt der Rriſende ſelten 
kennen, denn er fiinrdet / ſich ſelten rein in Gaftgänfern, wohl 
aber in Privatkellern bei: Der Acht bacchifchen' — 
und Zudorkommenbeit wohlhabender Rhehnlin der, „Die na⸗ 
tarlich bei einer guten- Weintefe am rößfen iſt; ihnen 
whuſche ich einen zweiten heiligen 9 Marion, der in 
einen Weinberg gelaͤden mit 3000 Gäffen erfchien die ſich 
die Trauben trefflicy: Imödlen ließen der Gaſtfreund 
krazte fich hinter den Ohren, aber‘ der heilige fegnert den 
Wein ſtock, und bei- der Weinlefe hatte folder 3000 Maa⸗ 
Mol. mehr als fonft? "Sreniblinge follten 'nur‘ ar ‚Zeit ver 
Werinleſe Kimmen, die tnehr-ift als das berlhnite Winzer⸗ 
feſt von Vevay, wenn auch gleich die Erinnerungen au 
Jean ‚Jaeques und. feine Julie fehlen —esgibt hier leben⸗ 
dige Julies, die Natur ift eben fü ſchoͤn, der; Wein beiſſer 
noch, als der Vin de Vaux, Bachus und Ceres, Bachar⸗ 


ten, Satyken, Faunen und Silen fehlen nicht — und den 


Abe, die Arche Noahs, die. große Traube von Canaan ꝛc. 
kann man entbehren! bochſtens kdunte man die Fiſche des 
Genferfees, die Krebſe von Bray, und. bie Gruyeres Käfe 
vermiffen‘; Jean-Jacques wäre am Rhein fo wenig an 
rechter Stelle, ale Poung! 


. Noch. weniger; lanen :den Wein’ diejenigen kennen/ die 
ihn bauen, die armen fleißigen Winzer, deun fie find die 
Aegern des Weinhänelers, dem fit Kanten, und auch 
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des Nordlaͤnders, ber. folchen beffer bat,: ale Am Rein. j 
‘felbft. Die wohlfeilern Franzweine thun jedoch da viel 
Eintrag, wie in den Niederlanden auch,‘ wo man Rheins 
. wein leichter entbehrt, als unfer. Holz: In Bierländern 
wird häufig gefungen: Am Rhein! Am Rhein! da wach⸗ 
fen unfre Reben x. und der Meinhändler, der -da weiß, | 
daß fein Naß unter den Obſtbaͤumen bei’ Kreuznach, in ber, E 
Bergſtraße, oder gar blos auf der Vermählung. des hitzi⸗ 
gen Mains mit der fäuerlichen Zauber, erzeugt wurde, 
lacht ins Faͤuſtchen! Doc) fie mögen fich tröflen, daß das 
- für wieder ächte genuine Rheinlandifche Wallnüffe, fchön - 
vergoldet und verfilbert funfeln zwifchen den Wachslicht- - 
‚chen der Chrift> oder Weihnachtsbäumchen des Nordens! 
Arme Winzer! ihr hangt oft viele, 100 Fuß Hoch wie 
Zirgen an. fteilen Zelfen über dem Strom, macht Mapern 
mad, Slechtwerfe, damit Erde und Mebe feit halte, fchlöppt 
Erde hin, wo Feine ift, felbft in Körben zwifchen die Fels 


i ſenſpalten, und wie felten wird euer Fleiß: belohnt! es kom⸗ 


men Mißjahre, ihr borgt, und Borgen macht Sorgen — 
die Sorgen wollen vertrunken ſeyn, und ſo folgt in natuͤr⸗ 


licher Ordnung Leichtſinn und Luͤderlichkeit. — Kommt ein 


gutes Jahr ſo heißt es: wen de Arme hat wat, so het 
he. keen Vat (Faß) überall sic vos non vobis! Fünfzig 
arme Winzer machen einen reichen — Weinhaͤndler. Wahr⸗ 
lich die Eultur der Rebe follte nicht fo ‚allgemein verftattet 
feyn — die Türken beweifen, wie unfere Biertrinfer aud),- 
alles für. Stärfe ohne Wein, welcher Meizmittel aber nicht 
Nahrungsmittel if. Mie glügklich, ift der Kornhbauer 
gegey den armen Weinbauer! Jener iſt nicht auf ein Pros 
duct beſchraͤnkt, hat nie gaͤnzliche Fehljahre, und in den 
Thiegen treue Gehllfen. — Doch — dieſe Winzer lieben 
einmal ihren Fluß und ihre Reben — Luſt. und Liebe zu 
einem Ding macht alle Muͤh' und Arbeit g'ring — reiht 
mir die Hand — ihr bringt das Edelfte im Leben hervor, . 


und ſeyd arm — es geht euch, wie jenen genialen Men⸗ 


. . J. C. Webers ſämmti. Wr VII. | 
Deut ſchtand IV. \ 7.55 
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ſchen, bie fich in Homer, Virgil und Horaz — in Ario⸗ 
flo, Taſſo, Oſſian und Shakespear verlieben — fie huns 
gern, währchd die Verehrer der Dogmatik, Partdecten und 
Receptirfypft — im Fett erſticken möchten. Wenn vollends 
gar diejenigen, die. im Weinberge des Herrn arbeiten, kla⸗ 
"gen, fo ſollte man fie nur Einen Tag im Weinberge des 
Rheins arbeiten laffen, find fie würden zufriedener feyn, 
felbft wenn fie bloß bei Bier, Surrogat-Eaffee und U, 3. 
. arbeiten! 
Und doch find die Mheinländer unfere Deutſchfran⸗ 
zoſen. Erzeugt die unfichere Eriftenz des Winzers dieſe 
Sopialität und das Leben in Tag hinein, oder der Wein? - 
Sch hin doch für das Lchtere, und es. fcheint mir merfwürs 
dig, daß faft in allen alten und neuen Sprachen das Wort 
Mein daffelbe it, wie das Wort Sad, Salz ıc. Krieg, 
Maffersnoth und Mißjahre — das Jahr 1841 ift noch 
immer das Maximum der Menſchenfreude, und das Jahr 
1826 hat uns zum Beſten gehabt — haben ihren Frohſinn 
‚nicht ſtoͤren können, fo wenig als Vergantungen, die jeht 
bie Herren Zeitungsfchreiber ii Ermangelung der Krieges 
„Neuigkeiten halb nähren müffen, der Frohſinn muß kli⸗ 
matifch ſeyn. Am Rhein entftand das Mährchen, baß 
der Teufel das Wunder Jeſu zu Canaan in Galiläa habe 
nachahmen und Wein aus Waffer machen wollen — ber 
Stümper machte aber nur — Bier! ein Bier ohne Nas 
men. Während man im büftern einfplbigten Norden oft 
gar Feine Antwort erhält, erhält man hier wie in Schwas 
‚ben, : oft die munterften wißigften Antworten, ‘wenn man 
nedt, und Arndt hätte nicht mach der Provence zu reifen 
gebraudt, um von einem häßlichen Weibe mit zwei lieb⸗ 
lichen Kindern auf feine Frage: Comment avez vous fait 
commere! de faire si beaux enfans +)? die Antwort zu 
- trhaltens Monsieur avec vous je ne les aurois pas faits ®)I 
) Wie babe Ihr's angeftelt, Gevatterin, um ſo fchöne Kinder 
zu befommen ? 
>) Mein Herr, mit Euch würde ich fie nicht befommen haben! 








(2 


Maffer macht ſtumm, wie wir an den Fiſchen fehen, aber 
Wein redet felbft Latein! _Mheinländer „ vorzuͤglich Pfälzer 
find fo rebfelig, DaB Kogebues Frau von Wunſch vor ihnen 
‚ - verfiummen würde — Virtus incaluit mero - ergo bi- 
bamus *). 


Ich hab mein Sadı auf nichts geſtellt, Juchhe! 
Und mein gebört die ganze Welt, Juchbe! 


In Deftreich herrſcht gewiß Jovialitaͤt im Volk, aber 
Donauſchiffer ſtehen doch den. Rheinſchiffern nach, die an 
ihrem ſchoͤnen Strom wie an ihrer Familie haͤngen, und 
unaufgefordert die luſtigſten Maͤhrchen zu erzählen wiſſen. 
Der Rhein jft unſer Campanien, deſſen Luft anſteckend iſt, 
und der finſterſte Murrkopf ſingt bei einer Flaſche Est Est 
— gewiß Claudius Rheinweinlied, ber es vielleicht fang 
ohne Rheinwein zu haben; in feinem "Keller wenigſtens 
hatte. er ſchwerlich viel, Ein Wafferleben von vier Wochen 
an und auf dem Mfein, und Mittag und Abends eine 
Flaſche feines Rebenſaftes habe ich in meinem 60. Jahre 
geſundbeitsforderlicher Befunden, als alle von Aerzten ver: 
ordnete Mineralbäder des. Taunus. Gchwerlidy hätte ich 
die calabrifche Hitze im Juni 1826 fo erträgen ohne bie 


alles belebende Kraft jenes Nektars, und wenn ich glich 


‚mit einer gefhwollenen Hand, mit ber ich mich auf dem 
Verdeck feſtgehalten hatte, nach Mainz kam, ſo kam ich 
zuruͤck munter wie ein Juͤngling, und von den Bädern war 
feine Rede mehr. Am Rhein hat man immier rothe 
Wangen und fein Rebenſaft iſt bie geſundeſte und maͤnn⸗ 
lichſte Schminke! Die Alten bekraͤnzten fi mit Epheu, 
um ſich durch deſſen kuͤhlende Eigenſchaft vor Berauſchung 
zu bewahren — unſer Epheu ſind — die hohen Preife \ 
des Weines. 

Jean  Faogues fchilderte Vevay und Weite ſo reis 


n f PR J 
Der Muth erglüßet Im Ben ie drum' laßt „08 irinken! 
nF 


612 


zend, daß ˖ ſeitdem jeder Schweizer Meifende diefe Gegend 
befucht,, mit der Heloife in der Taſche — das MWinzerfeft 
zu Vevay flieht auf der Tafel meines Gedaͤchtniſſes — aber 
mas ift dos verglichen mit einer Nheinreife zur Zeit ber 
Weinleſe? was ift der Vin de la Cote oder Veaur gegen 
die beffern Rheinweine? oder der berühmte Hermitage und 
Eondrieur an ben ‚Ufern der Nhone, der dem guten König 
Renne fo gut gefchmedt bat, daß er auf dem Boden ſei⸗ 
nes Pokals (den man zu ir vorzeigt) den Heiland. und 
die Magdalena malen ließ mit der Umfchrift: „Que ben 
beura: de tuto son haleno veira Diou et la Madlena !“* 
Schon zu Horazens Zeiten ging e8 im Herbſt zu Nola zu, 
wie in bes weit fpäater lebenden Taſillos berühmten Ven- 
demmiatore; und der Rhein liefert Gegenftüde. Um Rhein 
herrſcht eine poetifche Freiheit des Lebens, wie im tiefern 
Süden, und ich bin überzeugt, mein ehrlicher Jean Jacques 
(Bielleicht Doung felbft) wäre hier von feinem Spleen ges 
heilt worden; er hatte alle Rhemweinlieder gefungen , und 
auf eine zweite Slafche Claudius Nheinweinlied wiederholt, 
das noch gefungen werden wird, wenn man von Asmus 
nichts mehr willen und nichts 'mehr lefen ‚wird! Roffeau’s 
bedenklicher Wahlfpruch war: vitam impendere vero *), 
das hätte er am Rhein beffer üben lernen, als in Zrants 
reich — aus vero iſt leicht vino zu machen — aber nicht 
umgekehrt, das verum hat fchon manchen um dad vinum 
gebracht — wenigfiens um den beffern Vinum, der die 
Tafeln derer ziert, die Wahrheiten nicht gerne hören — 
and mit Recht. fürdten möffen 

Si latet in vino verum, ut proverbia dicunt, | 

Invenit verum Teuto, vel inveniet **) ! 


*) Das Leben an die Wahrheit zu wenden. 
) Wenn im Mein das Wahre ſich birgt, wie das Sprüchwort 
behauptet — 

Finder i im Deutſchen man es, oder man ſollt's in ipm 
finden ! 
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Und nun enſt die großen hiſtoriſchen Eriniterungeti? 
Außer den bereits gedachten Denkmaͤlern grauer Vorzeit, 
wie wirkten nicht Mainz und die Rheinſtaͤdte durch ihren 
Bürgerverein — wie tobten hier nicht die Ritter aus 
hundert Felfenburgeh — welches Schläraffenleben: führten 


hier nicht die -Pfaffen — Erzbiſchoͤfe, Biſchoͤfe, Prälaten; . 


Domherren, Pfarrer, Mönche und Nonnen — und nud 
‚die Erfindung des Bücherdruds?:Weldjer Rieſenkampf 
war nicht unter fo vielen Kämpfen‘ am Rhein, der: letzte 
Kampf mit den Republikanern, die alle Theorie deutſcher 


Heerfuͤhrer zu Schanden machten und nun erſt Napoleon! 


Nur zu oft wurde das Rheinparadies mit Blut gefaͤrbt, 
aber zerftdrt Fonute es nie werden. . Unfere Katfer. weilten- 
vorzugsweife gerne am Rhein, Richard am viermal nach _ 
Deutfchland,; die Fürften begleiteten ihn, und fo fchiffte er 
bis Bafel, wo das. Geld ausging: „deficit ei Substantia 
fagt die Chronik, tunc principes relinquerunt eum;,. di» 
centes: quod eum nen dilexerunt propter "personamj; 
sed ratione substantiae, et dederunt, es libellum ‚Depur 


du)! Heiliges roͤmiſches Nih! re 
Kein Wunder‘, wenn die deutfchen Fuͤrſten am linken 


Rheinufer, die geiſtlichen Kurfuͤrſten, der deutſche Orden, 


die Sürftbifchöfe von Straßburg, Baſel und Speier — 


MWürtemberg, Baben, Zweibräden, Darmſtadt, Naſſau, 
Leiningen, Loͤwenſtein und die loͤbliche Rhein⸗ Ritterfehaft ! 
fo laut wurden, als Frankreichs Nationalverfammlung 170 
ihre Lehensrechte und Zehnten aufhob — und in Die Reichs⸗ 
Kriegstrompere fließen! Das ohnmaͤchtige Heer der Emis 
granten, das Paris fo viel Spaß machte, fammelte und 
rüftere fih am rechten Ufer des Rheins, dem es’ allein ge⸗ 
fährlicy wurdel . Vergebens waren die Abmahnungen be 





*) Die Mittel gingen ibm aug, alddann verließen ihm diegin: 
ften, ſprechend: fie bätten ihn nicht wegen feiner Perfon, 
fondern feiner Mittel wegen gemähle - und kündigten ibm 
‚biermit den Geborfam auf. , 
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“sende Lorbeeren gefammelt, und die Franzoſen nie dieſſeits, 
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Hugen Kalfers Leopold! man bedachte nicht, daß eine bes 
geifterte, tapfere einige Nation von 25 Millionen _ 
Menfchen, deu Schwur gethan hatte 1a Constitution ou la 


Mort *)! das Menfchengefchleht war einer großen Eur 


bendthigt durch derbe Zufammenrärtlung, und das Schick⸗ 
fal ließ durch Napoleon die.große abgelaufene Uhr aufs 
siehen, daß alle Mader raffelten! Die deutfche Uhr-wurde 


. gereinigt, und frifch eingedle — möchte fie flets richtig ges 


ben, und nur bei Eins ftille ſtehen! 

Vater Rhein ift auch von hoher militärif her Wich⸗ 
tigkeit. In jedem Kriege mit Frankreich ift er Baſis der 
Operationen, Deutfchland muß ihn vertheidigen, Frankreich 
will ihn ˖ſchon feit Jahrhunderten erobern. Der Strom 
macht ein vorgebeugtes Knie gegen uns, und iſt Frankreich 


| u deffen Befig, fo Tann es folches auf unfern Naden fegen, 


and uns erwärgen. Wir haben ben getreuen Nachbarn das 
Rheinthal von Baſel bis zur Lauter gelaffen, und fo füns 
nen fle ſtets offenfive gehen, und im Herzen Deutfchlande 
fiehen, sche wir uns fammeln, ja von Straßburg aus felbft 
ein am Mittel oder Unterrhein aufgeftelltes Bundesheer 
zum Ruͤckzug nöthigen, Vater Rhein Hätte billig in Stand, 
geſetzt werben follen, offenfive handeln zu koͤnnen gegen die⸗ 
phlogiſtiſchen Gallier, damit ſie aufhoͤren uͤber deutſches 
Phlegma zu ſpotten, — fo aber. iſt er unſer non plus ul. 
tra! Wir fingen bloß ı „Auf auf ihr Brüder und ſeyd 
Kart ze. was wir aber erſt beweifen möffen! 

— quanta sub nocte jacet, " 
nostra dies **)! 


Jenſeits des Rheins haben die Deutfchen nie bedew 


ö‘ 





*) Die Eonftitution oder den Top! 
“*) Unter fo großer Naqt liegt 
unſer Zaa. F 
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unfere fonderbare Seit ausgenommen. Die Generale hat⸗ 


ten ſo wenig Schuld als Schauſpieler, wenn ein ſchlechtes 
Stuͤck — ausgepfiffen wird, dem Publicum aber blieb ſein 


⸗ 


altes Recht uͤber beide abzuſprechen ohne etwas davon zu 


verſtehen! 


Nach der militaͤriſchen Wichtigkeit kommt die Hans ° 


delswichtigkeit. Der Haupt⸗Rheinhandel ift der Weinhan⸗ 


del, dann kommt Fifcherei, Getraide, Holz, Hafer, Flache ıc. 
und was Fünnte diefer Handel feyn ohne die Zoͤlle, dieſe 


Meliquien des Fauftrechtse? Graf Dieterih von Katzenellen⸗ 
bogen zwang den Schiffern gu Rheinfels fauſtrechtlich den 
erften Zoll ab, und der rheinifche Städtebund belagerte 44) 
Monate lang die NRaubburg, — aber Kaifer und Reich 
felbft beftätigten den Zoll, belehnten mit Rheinzoͤllen ihre 
Getreuen, und fo gab es non Germersheim bie- Rotterdam 
nicht mehr denn 29 Böll Laͤngſt paradirten Harniſch, 
Helm, Schild und Lanze nur noch in den: Zeugbäufesn, 
aber die Zölle blieben! Dos Hauptprodukt des Rheins, der 
Wein gab den hoͤchſten Zoll, und geiſtloſe Finanzperuͤcken 
ſprachen ſchmunzelnd vom goldenen WeinzelN 
Dem Getraidehandel waren: die Gefche ſchon etwas 
günftiger, am günftigften aber dem Gaffe und Zuder, 
‚ oder den Erzeugniffen dee... ‚Auslandes !} Die‘ Holländer 
‚machten uns beinahe holzarm, und unfern Tabak ſchick⸗ 
ten ſie verarbeitet und vertheuert, hoͤchſtens mit etwas Vir⸗ 
ginia vermiſcht, wieder zuruͤck!! Nicht unbedeutend iſt auch 


| ‚der Handel mit. gedörrtem Obſt, Hanf, Krapp, Linnen, 


Eiſenwaaren, Kupfer, Potaſche, Bauſteinen, Traſz ꝛc. und 
wenn es die Niederlaͤnder fuͤhlen ‚mögen, daB man’ am 
Rhein nicht ‚mehr fo viel aus Saften macht, fo ſetzen fie 
dafür defto mehr Caffee, Zucker, Thee und Gewürze ab, 
deren wir uns nicht entſchlagen koͤnnen — aber koͤnnten 


wir nicht wenigſtens ihr Oel, Tabak, Papier und Kaͤſe 


entbehren? . Die Handelsbilang ift, zumal feit der nothges 
drungenen Holzfperre, gewaltig gegen uns, und der Rhein, 
zoll bleibt ein goldener Apfel, den. die fieben Rheinfuͤr⸗ 


N 


N 
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fen ı unter fi ch theilen, der aber der Nation‘ fo viel Grim⸗ 


“men macht, ale der goldene Apfel‘ der, Venus dem Paris 


“und ganz Troja! Im Jahr 1829 brachte ein Antwerper 
- Schiffer auch 'ndch einen Colonialartifel nach Cöln, der 
bisher unbefannt war, 40,000 Cocosnäffe! — 

- Ein wertwürdiges Rheinfchaufpiel iſt ein Holzfloß, 
ber .unter den Rheinfahrzeugen das iſt, was der Wallfiſch 
unter ben Fiſchen. Ein ſolcher Rieſe von 6—800" Länge, 
90° Breite, und 6— 8° Tiefe gleicht einer ſchwimmenden 
Inſel, mit 3 — 400 Menſchen, Vieh, Hütten und einer 
Kanzel oder Katheder fuͤr die Signale. Zu Mainz werden 
die kleinere Floße des Oberrheins, des Mains und der 
Murg zuſammengeſetzt, Andernach iſt der $weite Ruhepunkt, 


mo diefe wieder in ein größeres Ganze verbunden werden, | 


und dann geht es bis Dortredt. Die Kunſt, einen folchen 
Floß zu fleuern, erfordert mehr als gemeine Schifferfennt- 


niſſe, und ein rächtiger Floßhandler muß, nach dem Spruͤch⸗ 


wort, wenigftens 500,000 Thaler Capital haben, 100,000 
für den Wald, 100,000 für das Waſſer, ( (Zölle) und 100,000 
für andere Unkoſten; ein großer Floß iſt ein ſchwimmendes 


Capital von Million! Noch jetzt ruft der Steuermann 


ftatt links: „Frankreich!“ und flatt rechts; „Heſſenland!“ 
ob e8 "gleich beißen follte: Preußen links und rechts! 
„Ueberall“ ift der Ruf. zu Tiſche, und der Ruf bei der 
Abfahrt: „Betet überall” 

Vater Rhein war vor ber Revolution coelo gratissi- 
“ mus amnis *) — aber Mars färbte feine helfen Fluthen 
mit Blut und Unrath, Kanonen donnerten, wo man fonft 
nur Trinflieder hörte und Freudenſchuͤſſe aus der Piftole, 
und was Mars nicht that, Hollendete Partheigeift. In 
dem Paradiefe, wo fonft frohe glüdliche Menfchen fich des 
Lebens freuten, wohnen Armuth und “Trauer — zu ben 


Trümmern der Mitterburgen gefellen fich jetzt noch bie 





*) Dem Himmel der angenehmſte Fluß. 
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Truͤmmer von Klöftern,,; Kirchen und Dörfern, und neben 
‚den Gräbern der Germanen und Römer, reihen ſich in 
weit größerer Zahl die der Revolutionsopfer — Boͤller, die 
Tonft:nur zur Verherrlichung der Freudenfeſte, Proceſſionen 
und des Echo dienten, donnerten jest Tauſende nieder, bie 
den MWiederhall nicht: mehr hörten, und die. Gefilde des ı ” 
MHeind wurden zum wahren Hackeldama, v5. BÖlutader! 
' Schwerlich hat man die, Obftbäume und Pappeln gezählt, 
die am Nhein umgehauen wurden, Denn ihre. Zahl übers \ 
trifft die Zahl der menſchlichen Todtenopfer, und den edel⸗ 
ſten Rebenſaft, den ſie nicht mehr ſaufen konnten, ließen 
fie in die Keller laufen. = 
Des Winzers Hochgelang verftummte längft am Rheine, 
Wo ſchaͤudernd nur-die Sonne ſteigt, J 
Und von Erſchlagenen rings die dorrenden Gebeine 
Auf allen Rebböh'n bleicht! 

Das meiſte Leben herrſcht jetzt noch zur Badezeite 
wer aber den Rhein früher kannte, vermißt nicht nur Die 
alte Sovialität, Wohlfeilseit und „Gaftfreiheit, fondern — 
felbft die. Proceffionen, den Geſang aus Kirchen und Klös ı 
‘ ftern, und den Glockenklang, der in der Ferne fo viel Ge⸗ 
muͤthliches hat fuͤr den Wanderer, wenn Daͤmmerung oder 
Nacht nahet. Es war eine Zeit, wo mancher Bewohner 
des linken Ufers weinte, und an Auswandern dachte, wenn 
er auf deutſchem oder rechtem Ufer die Glocken hoͤrte, wel⸗ 
che die Neufranken genommen hatten. Der Mangel an 
Sang und Klang am linken Ufer vermehrte offenbar Das, 
Zraurige, Schauerliche und Wilde der Revolution, es war 
Sag und Nacht fo ſtille, als waͤre — keine Zeit mehr, 
wie in der Apocalypſe — oder Charwoche — und nun noch 
die Douaniers — eine der verworfenſten Menſchenklaſſen. 
Unſere alten Gelehrten leiteten Publicanus von lanis pu- 
blicus ab, — Cicero rechnet bereits das Gewerbe der 
Zoll⸗ Einnehmer unter die fordiden qui in odia hominnm 
incurrunt und unfre heiligen Bücher ftellen Zöllner und. 
Sünder neben einander! — Den hohen Werth der wie⸗ 


- 
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dererlangten Breipeit des Rheins. an beiden Ufern 


kann nur der Reifende fühlen, der zur Zeit jener Hoͤllen⸗ 


_ 


⸗ 


hunde den Strom befuhr, denn wer deſſen Schoͤnheiten 
recht genießen will, muß bald rechts, bald links gehen, 


und oft wuͤnſchte ich mir Eliſas Mantel neben ſeinem 
Oelkruͤglein, wenn jene Cerberi da ſtanden, deren, grobe 


Proſe einem alle Poeſie verderben konnte. Wehe den Di⸗ 


cken oder Aengſtlichen! Wohl den Duͤrren und Frechen, 
denen man nichts, oder ſogleich anfahe, daB fir nicht 


unter der Weſte führten, ale ihren Nabel! 


‚Die Rhein⸗Poeſie verderben auch die Jahre, wie id 
leider 1826 nur zu oft merfte, die Natur. des Rheins war 
im Ganzen noch wie in den 1790ger fahren, der Rhein 
nicht. älter geworben, aber — Jh! Es iſt etwas eigenes 
um ben Zauber ber Jugend⸗Jahre — man fuͤhlt ihn nur 
einmal, wie die erfte Liebe — Sonne und Mond glänzen 
fhöner,> Sie Blumen buften füßer, ber Himmel ift blauer, 
Bäume und Gras grüner, jedes nur halbgerathene weib⸗ 
liche Geſchoͤpf ſchoͤn ots bübfch- wenigſtens — und nichts 
gehet Über die melancholifche Stille des Abends, und die 
ſehnſuchtsvollen Traumereien und Gefühle, wenn ber ſil⸗ 
berne Mond glaͤnzet uͤber einen ſchoͤnen See oder Strom, 
wie Vater Rhein! Jetzt kam er mir ſo proſaiſch vor, als 
der Staatverglichen mit den ſanguiniſchen Hoffnungen 


‘in den Fugendjahren, oder auch 4843 — 1a! Doch nicht 


der Wein des Rheins! ’ 


Meinen Paß brachte ich 1826 wieder fo jungfräulich zw - 


Stoßt dreimal an! Tod oder Wein! | 
Soll unfere Roofung ſeyn. 


Vater Rhein iſt wieder ganz deutſch, und deutfche 


Mauthner reſpektiren nicht blos die Perſon, ſondern 
gehen auch recht honnet mit Mantelſack und Koffer um. 


ruͤck, als ich ſolchen im Oberamt erhalten hatte, und auch 


das rechne ich unter die Annehmlichkeiten, deren man noch 


nicht überall in Deutſchland genießt. Noch im Jahr 4825 


—— — — —— 


— — 


gen hätte vifiren laffen, wo id) Nachts angelommen war, — 


daß er eink einem Gritifer fagte: „Wirſt du es beffer 
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ſchickte mir einen- Minifterials Pa, dach Böhmen’ und 


Schleſien die Nürnberger Polizei unviſirt zuruͤck, weil 


ich ‚folchen -nicht an der bayerifchen Grenze zu Feuchtwans 
und mitten im Rrieden und bei der Verſicherung De 
Wirths, dag man es jebt nicht mehr fo genau nehme, 
ruhig weiter gereist war. Man zeigte mir zu Nürnberg 
den $. der Inſtruction — diefer follte in allen Safthäufern 
angefchlagen ‚feyn, damit es der Reifende auch) wüßte, (jeßt 
iſt es beſſer). Das Recht des Schlagbaumes und der 
Paͤſſe iſt ein ſchweres verhaßtes Recht, das nur noch zu 
haͤufig ohne Noth geübet wird, ohne daß man nach Oeſter⸗ 


| reich oder Preußen "zu reifen brauchte — indeffen danken 


wir Gott einſtweilen, daß wir wieder deutſ che Schlag: BE 
bäuıne, und deutſche Paͤſſe haben! | u 
Wir Fünnen jeßt wieder. ohne Aerger die Gemãlbe⸗ 


Gallerie des Rheins genießen I: Dank Gott, und. bes 
un — rechts und links, hinwaͤrts und ruͤckwaͤris, 


orgens und Abendbeleuchtung,, ohne von jenenBZoͤll⸗ 
nern und Sündern bei jedem Schritt aus dem Schiffe 
aufgegriffen zw werden. Mir ‚Fönnen fie wieder in natura> . 
genießen, und brauchen ung nicht mehr blos an Wilmans 
Rhein-Unfichten und unfere Mheinmalck zu. halten, bie fo 
fleißtg gemwefen find, als die Schweizer » Maler. - Die drei 
Haupt⸗Maler des Rheins bleiben Schneider, Schuͤtz und 
Sachtlehen, (neben Swanefeld und Kuͤgelchen) und der 
letztere, ein Holländer, iſt mit ſchon dadurch intereffant, 


maden?“ Die Weſer- Ufer find ſchoͤn, noſh ſchoͤner die — 
der Elbe in gewiflen Strecken, die Doͤnau⸗Ufer dürfen J 
ganz mit den Rhein⸗Ufern ſich meflen, und leßtere übers 77 
“treffen fie nur durch größere Reifebequemlidpkeiten, \ 


. und durch den Mheinwein, der auf die Menfchen zurüd 


wirkt, ja felbit auf die — Bildfäulen mit zwei — 
Beinen, oder wie das alte Burſchenlied ſingt — bie 
Galgen 


’ Ä 


- 
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‚N . bie auf Pantoffeln ſteb'n, 
und mit. dem Delinquenten 
vergnügt zu Bette geh'n! 


Der Rhein verdient ſelbſt zu Lande befahren zu wer⸗ 


den, d. h. auf der laͤngs ſeinem Ufer von Napoleon ange⸗ 
legten Kunſtſtraße; ich fand in Rhein⸗ Preußen uͤberall 


ſchoͤne Meilenzeiger mit Nuhebänfen, und preußifche Adler 


von Eifenguß, wovon aber viele — der Köpfe ermangels 
ten? Mir den preußifchen Thalern und Silbergrofchen ift 
alles am Rhein theurer geworden, als zuvor, vielleicht 


Tiegt hier allein der Grund des Unfuges, Venn wenn man 


Preußen auch alles abfpricht, Köpfe laffen ſich ihnen nicht 
abfprechen! 

Biel Schönes‘ und Gutes Habe ich gefehen und ge⸗ 
noſſen, Dank dem Schickſal! aber meine Tage am Rhein 
waren doch die ſchoͤnſten im Paradieſe de Vaterlandes, 
im Vollgenuß der Jugend und gluͤcklicher Verhaͤltniſſe — 


Einſt traͤumte hier ein rein Idyllenleben 
Mein jugendlicher Schwaͤrmerkopf, 
Ich ſah mein Haus, umgrünt von Hochbheims Reben, 
Mein Mädchen, und das Huhn im Topf! 


— es blieb alles Traum und frommer Wunſh, wie der 
des guten Aeneas. — 


+ 


Si quis mihi parvulus aula, 
\ _ Luderet Aeneas *). — 


Gar viele ſehen das Land nur als Landſchaftsgemaͤlde 
und von weitem, der Landbauer ſieht es zu nahe, und 
nur ſeine Erdſcholle, der unabhaͤngige Gebildete allein ge⸗ 
nießt das Land recht, und ein Land⸗Guüͤtchen bleibt der 
ſolideſte Beſitz. Ich habe es nicht ſo weit bringen koͤn⸗ 
nen, auch einer meiner beruͤhmten Lieblinge nicht, Arioſto, 





5 Es war mir; als ob ein Heiner Aeneas im Hofe ſpielte. 


7 
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kaum daß er\ein Häuschen zu Ferrara hatte, Selbſt das \ 


Mädchen hat micht fo lange warten wollen, Hühner. habe 
ich auch nicht ‚alle Tape — dafür Aber mich dermaßen in 
die Philofophie der -Nothwendigkeit einfludiert, 
daß ich es mit jenem Narren zu Uthen aufnehme, der alle. 


imn den Hafen einlaufende Schiffe. für die feinigen anfahe, 


rubig, glüdlih und ‚zufrieden war: Das Land der fpants 


ſchen Luftſchloͤſſer iſt: res nullius *). Es lebe die Ein 


bildung! 

Der Rhein miſhte ſich in alle meine Zugenbträue 
von Glücfeligkeit, jene Tage waren die Hymenaͤen mei⸗ 
nes Lebens — aber es gibt auch nicht zu "verachtende 
Nachgenäffe, wie mein am Rhein gefeierter 60ſter Geburts» 


® tag, der mich in Erinnerungen glüdlich mashte, die oft 


“ feliger find, als die Wirklichkeit. E8 waren Stunden 


‚für die Ewigfeit verlebt!; Wie oft hat mich nicht 
Water Rhein auf feinem. grünen Ruͤcken getragen, ‚Efien 


und Trinken fchmedte doppelt gut, und felbft der Schlaf 
auf friſchem Stroh bei der ſanften Muſik ſeiner Wellen. 


Wie muthwillig habe ich nicht oft im leichten Fiſcherkahne 


mich auf ihm geſchaukelt, mit feinen Wellen gefcherzt und‘ 


getaͤndelt, wie mit feinem Nedtar, an. der Seite fhöner 


[4 


Wildfaͤnge ober 


Nymphen — du trägft Caͤſar und fein Gluͤck! — wie. 
manches gaftlihe Spmpofion gefeiert, wo Bacchus die 
Grazien des Sokrates verfcheuchte — daher es mich nie. 
wunderte, ‚wenn gene Sremdlinge an feinen Ufern für. 

eibeigene angefehen wurden — und. 
Dater Rhein: beftrafte mid) nie, fondern lächelte! Man | 


- fagt Vedi Napoli poi moi — dieß gilt auch vom Rhein, 


und am Rhein find weniger Neifende geftorben, als zu 


Neapel! Es lebe Vater Rhein! 


Wie fchön o Gott! ift dieſer Rhein gemacht! 

Wenn’ ihn dein Licht umfließt, 
Ihm fehlt an Engeln nur, und nicht an Pracht, 
Wenn er kein Himmel iſt! 


5 Die Sache Keinet (fie bat keinen Herrn). 
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Vater Rhein fprengte bie gollifchen Feſſeln und durchs “ 


firdömet wieder‘ froh und frei das deutſche Land — abet 
unſere aferrbeinifche deutfchen Brüder. fcheinen mir 


noch mehr nach den undeutichen Ufern der Seine zu bie 


en, als nad) denen der Spree, des" Mains, des Nedars 


and der Donau? Ganz verargen dürfen wir es ihnen 


nicht, wenn Wir gerecht ſeyn wollen, denn ohne Ruͤckſicht 
auf den Glanz Napoleons, den Waffenruhm und bie 


Macht der franzöfifchen Nation, laſſen fihb geregelte 


DBerwaltung, thätige Fuftispflege, wWachfame 
Polizei ıc. den Franzofen nicht abfprechen. — Mehrere 
Praͤfecten 3. 3. Jean Bon ſ. Andi, waren ausgezeich⸗ 
nete Maͤnner, viel Geld im Umlauf, bluͤhender Handel — 


der Wohlſtand nahm zu, und der Pfaffengeift? ver 


jet, wieder fpudt, lag gefeffelt in der Hölle, wohin er 


„gehört! Miele Rheinlaͤnder gehen aber offenbar zu weit, 
vorzüglich diejenigen, die ind Franzöſiſ che uͤberſ etzte 


— Deutſche ſind! 


Moͤgten fie recht bald froh das‘ deutſche Geſicht um 
wenden nach dem Mittelpunft deutſcher Heimat und 


> Sitte, woran fie Vater Rhein fo liebevoll erinnert. Gehet 


zu Vater Mhein ihr Deutſchen alle, ſtatt nach der Schweiz, 
Frankreich oder Italien zu rennen, mit Schreibers Hand⸗ 
buch in der Taſche und Wilmanns Rheinanſichten zum 
Andenken — es ſind vom Vorarlberg bis zu den Grenzen 
der Niederlande 300 Stunden weit genug. Ich ſchaͤme 


mich nicht zu geſtehen, daß, mic) 1826, die Höhen Hoch⸗ 


heims hinanfchleichend, und im Gefühl, daß es leicht das 
letztemal feyn koͤnnte, das Kiedel "einiger Handwerfsburfce 
innigft gefreuet, ſelbſt geruͤhret hat: 


Es — Es — Es — es iſt eine harte Nuß, 
Daß — daß — daß — daß ih vom Rheine ſheiden muß, 
Von Mainz, der lieden Stadt, > 
Die mir fo wohl gefallen dat —. ° 
> Das Stüd muß ich probirn, 
March — ſchi — i — i — ren! 


B 
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Eilet zu Mater Rhein, alle, die ihr mühfelig und bes 


laden feyd, und er wird euch erquiden — trinfet alle aus 


feinem Sreudenbecher, die ihr am Arbeitss oder Spieltifche 

dumpf und hypochondriſch "geworben ſeyd — die freie. ſuͤd⸗ 
liche Natur des Rheins, der Frohſinn ſeiner Bewohner, 
Geſang, Muſik und Tanz, und der“ vollgefuͤllte Römer 
wird euch beſſer erheitern, als alle Baͤder. Der Heitere 
fiehet auch die Welt im heitern Lichte, und die Sorge 
ſchwebt in leichten Woͤlkchen voruͤber! Wem aber ſeine 


Ketten allzuſchwer fallen, der ſtirbt weit poetiſcher, wenn 


er die gruͤne friſche Rhein⸗-Nixe umarmet, als Empedockes, 
der fih in den Crater des Aetna ſtuͤrzte, aber ich wette 
anı Rhein vergehen ihm alle ſolche Gedanken! Vater Rhein 
hält den Becher Aſſaphs voll ſtarken Weines, und fchenker 
Allen voll ein — nur den Gottlofen bleibt die Hefe — 


: man beraufcht fich in feiner Götternatur, wie in feinem 


Sdtterwein, und im Maufche der Sreuden würde man 
felbft die vier großen und zwölf Heinen Propheten übers 
hören, wenn fie an feinen Ufern predigten — man hört bie 
Muſik der Sphären! Der Rhein iſt einmal für mich das 


Hoͤchſte in Deutfchland, und ich leite es, wig Hogarth feine 


Wellenlinie der Schönheit vom Mutterbufen ableitet, ‚von‘ 
ben Zugendfahrten ab — das Kind umfaßt die Mutters 
druft mit der Hand, druͤckt fie mit den Lippen, und bes 
wacht fie mit den Augen um der Milch willen wir — 
um des Weins willen — 


Es trinke, wer da trinken kann, 
Und ibm der Wein noch ſchmeckt, 
So lange bis der Senfenmann 
Ins kühle Grab ihn ſtreckt, 
Dann endet ſich ſein Lebenslauf, | 
Und mit ihm börf der Durft auch auf! < 
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Siebenundzwanzigſter Brief. 
Rpein-⸗Bapern. 


Wir beginnen unſere Rheinreiſe da, wo wir an den 
Grenzen Badens ſtehen blieben (S. A. B.) mir Rheins 
bayern, das den achten Kreis der bayerifchen Monardie 
machet, und nur durch eine Militärftraße damit zufams 


“menhängt. Es ift zwar der bevoͤlkertſte Kreis, ergiebig an 


Mein, Getreide, Del, Obft, Holz, Flachs, Hanf, Saiz, Eis 
fen, Steinfohlen, Quedfilber ıc., aber das Fabrikweſen 
hat durch die Revolution fehr gelitten. Tief ziehen fi 
Die Vogeſen nach NRheinbayern herab, wozu noch. der Hart 


"und Bienenwald fommen, neben dem rauhen Weftreich 


an ber Grenze Lothringens. Der Rheinfreis enthalt 112 
Q. Meilen mit 450,000 Seelen, und 2,290,000. Gulden 
Einkünfte, die alte franzöfifche Einrichtung ift. beibehalten, 
vier Diſttikte Speier, Kaiferslautern, Zweibruͤcken und 
Landau, die wieder in Cantons und Gemeinden zerfallen. 
Bei Duttweiler ift eine Merfwürdigkeit, die nur in Sibes 
rien gefunden wird, der brennende Berg, und für bie 
Sranzofen das Hauptprodukt Vogeſiſcher Kirſchenwaͤlder 
das beliebte Kirche vase, für uns aber die Wieder⸗ 
Errichtung — ded Dominifanes-NonnensKlofters 


- (1828) zu Speier, womit aber doc) eine weiblihe Bil 


dungs⸗Anſtalt verbunden feyn fol! R 

Speier am Rhein, wo fich die Speierbach muͤndet, 
iſt Hauptſtadt und Regierungsſitz voll Ruinen, wie Worms 
— a000jährige, 400jährige, Zojährige, wie man will,‘ und 
alle erinnern an den fehlimmen Nachbar, Speier wie 
Worms haben außer ihren Dom wenig Merkwürdiges, 
feffeln aber doch beide durch Alterthümlichkeit, und von 


ihnen gilt, wie faft von allen unfern weiland Reichsſtaͤd⸗ 


8 \ 
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ten, Troja fuit. Die Stadt der Nemeter wird ſammt ber. 
Barnifon wenig über 6000 Seelen zählen, Induſtrie fcheint- 
noch nicht ‚recht erwacht, man treibt Tabaks⸗ und Gemüßs 
. bau, auch etwas Schifffahrt, vorzüglich aber Krappbau, 
deſſen Einfuͤhrung man dem Senator Pfannenſchmidt— 
verdankt, ein wichtiger Nahrungszweig fuͤr Speier und 
die ganze Nachbarſchaft. Die breite Hauptſtraße ausge⸗ 
nommen, find die meiſten Gaſſen Speiers ſchlecht und 
krumm, und nur der Dom vermag den Reiſenden zu in⸗ 
tereſſiren, wo die Begraͤbniſſe unferer Kaiſer — waren. 
Frankfurt war die Wahl⸗, Aachen die Kroͤnungs⸗, 
das ganze Reich die Reſidenz⸗ und Speier die To d⸗ 
tenſtadt der deutſchen Kaiſer, Deutſchlands Perſepolis. 
-Mobe wie gebildete Völker hatten ſtets eine gewiffe 
‚heilige Scheu vor der Ruheſtaͤtte der Ubgefchiedenen — 
feien es Kaifer oder Bettler — nur nicht die Morbbrenner 
‚Xouis XIV. ; ; fie bewiefen, daß Achtung gegen Todte mit 
der Eultur im umgekehrten Verhältniß zu ſtehen ſcheint. 
‚Die Pfalz war bereits eine weite Brandſtaͤtte, die Feuer 


Turenne's aber doch nur Funken ‚gegen den Mordbrand 


der Louvois und Melacs, denn der König foll blos Zer⸗ 
flörung der Lebensmittel gewollt haben, ym das Vordrin⸗ 
‚gen der Deutfchen. zu erſchweren. Im goldenen Zeitalter 
des großen Louis betrachteten Franzoſen Deutfchland wie 
das Land der Hottentotten, und ſprachen nur von 
betek allemandes, wie noch ſpaͤtere Napoleonidett! Cre⸗ 
qui zeigte eine Lifte von 4200 Städten und Dörfern, die 
noch abgebrannt werden follten, und alle Kannibalan-Greuel - 
enſchuldigte man mit vier Worten: „le Roi le veut ) 
"Napoleon gar nur mit drei: „C'est la Gherre.“ — 
Man verſprach den Dom zu ſchonen, daß alles dahin ge 
flüchtet wurde, aber man plünderte auch den Dom, und 
felbft die Gräber der Kaiſer. Die Flammen von Spin, 


‘ — — — — 


+) Der König wit es fo! 


3 Webers ſaͤmmti. W. VIL 
Deutſchand IV 40 
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Worms und der gaftzen Pfalz wirkten leider! nicht auf 
Deutfche, wie die Flammen Moskaus auf die Nuffen, ins 
deffen nannten fie die Steiftperhunde Melac, vergaßen 
aber Loduvois, der am flraflichften war, und auch Hole 


. land erfaufen wollte — eim Achter Kriegeminifter sans en- 
- trailles oder boyaux! Wir follten Nationalhaß ſchwoͤren 


den Galliern, wie Hamilcar und Hannibal den Roͤmern! 
Berne „weilten unſere Kaiſer zu Speier, reichstagten 


bier, und legten zuletzt ſelbſt ihre Gebeine nieder im Dom 


— aber ihre Denkmaͤler ſind zerſtoͤret, nur der Grabſtein 
Rudolphs hat ſich erhalten, und, in einem Winkel des 
Kreuzchors liegt ein Stein, worauͤf mit roher Kunſt ein 


Mann mit dem Schwerdt abgebildet iſt, der einem Unge⸗ 
heuer den Rachen aufreißt — vielleicht der gehoͤrnte 


Siegfried? Auf dem Domplatz muß man die Geſchichte 
Kaiſer Heinrichs IV. leſen, wie er, von allen verlaſſen, 
den Biſchof um Brod anflehet, „Siehe! ich habe Reich 


"und Hoffnung verloren, gib mir Brod, ich 
känn beten,“ und ber engherzige Pfaffe erwiederte: 
„per matrem Domini non faciam*)!“ Viel ift gegen | 
Heinrich einzuwenden — aber viel fpricht auch für ihn — 
“und jeßt faß er im Ungluͤck — aber Pfaffen! — Was 

‚find alle feine Unthaten gegen die päpftliche Schandfcene 

‘von Canoſſa, und das noch ſchaͤndlichere Benehmen des 


Sohnes gegen den alten Vater? Quis nostrum tam ani- 
mo agresti.et duro **), rufe ich mit Cicero, der auf dem 


Speirer Domplatz ungeruͤhrt ftehen koͤnnte! 


| Etwas von dem Geift jenes Bifchofes muß auf den 
vorlegten Zurft-Bifhof Übergangen feyn, ein’ ungemein 


‚firenges Herrchen, das nicht nur am lauteften zum Reiches 


kriege trompetete, fondern auch den Plofeffor Wierl für eis 


„nen Ketzer erflärfe, weil fich diefer bis. zur federifchen 


*) Um ber Mutter Gottes willen Kann ich es nicht thun. 
+) Wer ift unter uns mit ſolch' rauber, tyranniſcher Ger 
müthsart ? 
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Philsfophie verſtiegen, und geleprt,Batte, Eelbſtliebe 
fey einer der größten Grundtriebe menſchlicher Handlungen, 


Arbeit beffer als Müffiggang und Geben feliger denn Neh⸗ 


men,” doch der damalige papftliche Nuntius ‚zu Regens⸗ 
burg ging noch weiter, und wollte. das Federiſche Lehrbuch 
ganz verboten wiſſen, weil. im, der Metaphyſik der Unter 
gang der Seele mir dem Körper problematifch gelaffen 
fey. Sch weiß nicht mehr,. veie diefer paͤpſtliche Mann 
hieß, unfer Eleiner Fürftbifchof aber hieß — Styrum 
und war der legte Styrum fo Gott will, der den Reiches 


tag gegen Schlözer aufforderte, als einen Reichsfeind wie 


Tuͤrken und Zranzofen! Schlöger leitete feinen Namen das 
‚von ab, daß feine Ahnen, ehe fie Landprediger wurden, 


Schloter i. e. (Schlot) Kaminfeger gemefen, und Er 


war der Ausgezeichnetfte Schlotfeger des Obfcurantismus, 
leider! ohne Dedcendenz! und doch koͤnnten wir foldhe ‚so 
gut gebrauchen weniger in Cadineten als in — Sacri⸗ 
fteien! 

Das alte ehrwuͤrdige Speier folfte fein Proteſtant 
voruͤber gehen, denn ohne die kraͤftige Proteſtation am 


hieſigen Reichstage 4529 gebe es gar keine Proteſtanten. 
Es iſt ein dummer gehaͤſſiger Partei-Name, den man eis 


gentlich im 19. Sahrhundert gar nicht mehr Fenney follte 
‚rm aber hat der Zeufel nicht wieder Dinge an Tag gen 
bracht, daß man ihn fogar wieder recht mit Zleiße wird 


gebrauchen muͤſſen? Eine kleine Seitentour von Heidelberg. 


ans (A Stunden) koͤnnten ein angenehmes Aufmunterungss 
‚Mittel ſeyn, zumalen auf proteftantifchen Hochſchulen die 


— 


katholiſche Lehre — aus lauter Toleranz — die VL 


Facultaͤt heißt, und leicht wieder die Erſte werben 


Fönnte, wie im Mittelalter beim Kredsgang der neue 


ren Zelten. Es ift Schön, daß Bayern den alten Dom 

wieder möglichft berzuftellen fuchte, wo man kaum mehr 

‚die mit Mofen bezeichnete Stelle fahe, auf der ©. Bers 

nardus der Mutter Gottes liebevolle Frage: S. Bernand& 

eur.si tarde? ſo grobmonchiſch beantwortete: „Mulier 
40* 
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taeeat, in ecclesia, “ als ob ſie ſeine liebe Ehehälfte wäre 
— jedoch, eine -fo meiftermäßige Predigt hielt, daß die 
phlegmatifhen Deutfchen ganz vom Kreuzzugs⸗Feuer ers 
hitzet wurden, früher die Franzoſen, durch Papſt Urbans 
Pfefferpredigt zu Clermont. Ein herrliches Gemälde 
Schleſingers, eine Madonna del Sisı9 ſchmuͤckt jetzt den 
Hochaltar — Naſſau hat dem Kaiſer Adolph ein treffliches 
Grab⸗Monument errichten laſſen, von Ohnmacht, deſſen 
Meißel keine Ohnmacht, und gegenuͤber wird Kaiſer Franz 
ein aͤhnliches Denkmal dem großen Rudolph errichten, der 
es noch weit eher verdient. Speier hat ſicherlich gewonnen 
unter Bayern, das vorletztemal aber, wo ich da war, 
zankte man ſich uͤber den Truͤmmern des Doms um — Hafer⸗ 
und Heurationen, und in der ganzen großen Stadt war 
feine Uhr — man hörte keinen Zeiger ſchlagen, ich hätte 
"nie geglaubt, daß dieß fo traurig flimmen koͤnnte! 
Zu Speier vollführte Euftine feine erfte Waffenthat, 
zog mit 18,000 Mann aus Landau, und nahm die großen 


öfterreichifchen Magazine hinweg, die nur 3000 Mainzer j 


deckten, (wollte man anloden?) „Waffenbrüder, redete er 


fein Corps an, es iſt nicht mehr vder Augendlid unfere 


Feinde zu zählen, wir müßen fie fchlagen — und der 
Feige „berechnet die Gefahr” — die Großthat gelang, und 


ex meldete nad) Paris: „Die Waffen. der Freiheit haben . 
gefiegt — die reihen Mägazine find unfer — ich ziehe . 
nah Mainz, falle aber vor Müdigkeit fat um!“ 


Das alterthümliche Speier, das einft 3600 Seelen 
zählte, und gefchichtliche Rollen. fpielte, ift jetzt, befchräuft 
auf Feld» und Weinbau, — da wo einft Straßen waren, 
waltet der Pflug oder der Karft, und das nahe Waͤldchen 


nebſt Berghauſen, iſt der Vergnuͤgungsort der dennoch 


jovialen Bewohner. .. Zu Speier lebte und ſchrieb, wie 
ſpaͤter zu Offenbach, Dame la Roche, unſere Beaumont, 
die immmer unter ben ſchreibenden Damen. ihre Stelle 
befauptet, .wenn auch gleich Männer Lehmanns Speirifche 
Chronik vorziehen — und bie Thniglichen bayeriſchen Bes 


Nr 


hoͤrden und. Garnifon werden die Stadt Teicht vergeffen 
"machen, daß fie nicht mehr Neichsftadr iſt. Ich Yabe das 
gute Zutrauen zu den bayerifchen Gerichten, daß fic das 
berühmte bis 4689 bier fißende Reichs-Kammergericht — 
nicht nachahmen werden, von dem nicht nur gefchrieben 
ſteht: Spirae lites spirant, nunquam exspixant, fordern . 
auch die cynifche Redensart herrährt: nach Speier ap 
pelliren! Aecht Reichsftadtifch oder Spießbürgerlich war 
die Eintheilung der Bewohner in fünf Klaffen: Allda⸗ 
biefige, deren Namen ſchon in Kehmanns Chronik fie 
. ben, meiſt Sleifcher — Allhiefige, nicht viel jünger — 
Hiefige, deren Groß» Eltern ſchon zu Speier lebten, 
Fremde, bie feit 10 — 20 Sahren anfaßig waren, und 
Hergelaufene, die erft feit wenig Jahren- ihr Domicil 
da aufgefchlagen hatten — die Alldahiefigen, Allhieſigen 
und Hieſigen, ſahen auf die andern herab, wie Durch⸗ 
lauchten, Erlauchten und. Gnädige auf ehrbare Bürger, 
Bauren und Lumpenpack! | | | J 
Von Speier aus (6 Stunden) verdient unſere neue 
Bundesfeſtung Landau (Landes⸗Au) wohl.den kleinen Ab—⸗ 
ſtecher. Sie liegt in einer ſehr angenehmen fruchtbaren 
Ebene, daher auch ifr Name — eine ehemalige Reich % 
ſtadt, die aber regelmäßig gebauet if, denn das alte 
Kandau brannte 4689 faft ganz ab — ein Oktogon Baus, 
bans, mit einem großen Pla und: 5600 Seelen, von 
der Quaich durchfloffen; ihr geringer Umfang macht fie g 
defto geeigneter zu einer Feſtung, die fihon die umher lies 
‚genden Moräfte ‚vertheidigen; fie bezahlte die Ehre einer 
Seftung 'theuer, und. wurde binnen den Jahren 1702 — 44 
nicht dfter denn viermal belagert und eingenommen, obs 
gleich Vauban dem König fagte: jai &t& capable de for- 
tiier. cette place mais incapable — de la prendre. ,. 
Am Mannheimer Thor war fonft die ftolze Devife Louis 
XIV, zu ſehen, die Sonne, die mehrere Weltfugeln bes, 
leuchtet mit der Inſchrift: Nec pluribus impar — Est-il . 
possible ? "Hoffentlich haben Die Gallier, die das Lächere 
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Jiche eben fo ſehr fürchten, als-lieben, folche vor der Uebergabe 
weggenommen? Ssener Britte, der unter die, Devife ſchrieb: 
Phaeton, hat das Motto der ganzen Nation angegeben. Ziems 


lich ftolz nimmt fich indeffen auch das Schreiben, des k. E. Zelds 
marfchalls Färften Hohenlohe 1792 Aus an den Kommandanten _ 


Landaus, als man auf einen Trompeter gefeuert hatte, „Ihre 
Nationalrotten verdienen nicht den Namen Soldaten, kuͤnf⸗ 
tig werde ich gar Feine Gefangene mehr machen — ich bin 


Auch nicht gefommen Landau zu belagern, fondern ihre 


Armee zw fchlagen, da aber diefe geflohen ift (fie hatte 
fi) Hinter die Lauter gezogen), fo muß ich einen andern 
Plan ausführen — jede Antwort werde ich unerbrochen 
zuruͤckſchicken!“ 

Bon Landau ſagt man, daß 200 Dörfer auf feinen 
Wochenmarkt fommen, und am Abend wieder zu Haufe 
ſeyn Fönnen, was glaublich if. Um Landau bluteten 1795 
zwei tapfere Heere, von Braunſchweig und Wurmſer an⸗ 
gefuͤhret, vergebens. — Nur im Kraft⸗Alter ſiegt man, 
wie Alexander und Caͤſar, Earl XII., Friedrich und Napos 
leon — wir Deutſche hatten dieß vergeſſen. Wurmſer war 


ein Greis — es war keine Zuſammenſicht — die Bela⸗ 


gerung Landaus wurde aufgehoben; Braunſchweig' legte 
1794 aus Verdruß ſein Commando nieder! Haͤtte er doch 
4806 Gleiches gethan! Die Republicaner bruͤllten fanatiſch 
Landau oder Tod! die Belagerer murrten, und ed gab 
- Seine Auguren, Die vor Tyrus den Macedoniern meuen 
Muth,‘ inden fie den Traum Aleranders vom gefangenen 
Satyr, der ihn lange äffte, dahin auslegten, daß Satyr 
(odrnoos) getheilt oa-rnoog anzeige Dein ift Tyrus! 

Die Preußen fuchten Landau durch Ueberſchwemmung 
zu erobern, was ſich die neue Bundesfeftung merken. mag, 
denn die Franzofen koͤnnten ſichs auch gemerkt haben, fo 
wie ich ‘mir bie verrätberifche Webergabe Straßburgs ge 
merkt, das eine wichtigere Bundesfeftung wäre, als Lan⸗ 
- bau, und gewiffe Geißeln, diekecourbe aus dem Odenwalde 
nach Landau abführte, Carl V. fagte; „Wenn die Tuͤrken 
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vor. Wien kaͤmen und die Franzoſen vor Straßburg, ſo 


wuͤrde er zuerſt Straßburg zu retten ſuchen.“ Wir vers 
gaßen dieſer Rede! Ich kenne Feine Stadt jenfeits des 


u ‚Rheins, wo die deutſche Mutterfprache fo auägeftorben 


wäre, wie zu Landau — e8,. war freilich nur Elſaßer | 
deutſch — aber doc) immer deutfch. Die gegenwärtige 


Generation muß förmlich wieder deutſch fernen, und es 


ift zu bedauern, daß nicht Preuffen in Garnifon liegen, 

fondern 2000 Baiern, folglich ein neues Elfaßer Baieriſch 

deutſch hervorgehen wird! J 
Links der Straße von Landau nad) Straßburg (24 


- Stunden), zieht fih der Binnenwäld nad dem Mhein 


binab, und rechts fieht man eine Menge Burg-Ruinen, -'” 
denn der Wasgau oder die Vogefen waren einft auch 


n 


ein Zummelplaß-der Ritterwelt, wie hätte es fonft eine - 
eigene Rheinifche Ritterſchaft im bundfchedigten 
Baterlande geben koͤnnen? und im Revolutionskrieg war 
der Tummelplag noch wilder, — von der verunglüdten 


' Meberrumpelung der Bergveſte Bitfch an bis zum Rheins 


Ucbergang der Verbündeten nad) der Schlacht von Belle 
Alliance, Fuͤrſt Wrede zog über Mannheim vor Landau 
umd Saarbruͤck, und der Kronprinz von Wuͤrtemberg über 
Germersheim, und warf General Rapp bis unter die Kas 


nonen von Straßburg zurüd. Es verlohnt fi ich der Mühe 
die Ruine Etſbach zu befteigen, die, Ausficht ift mehr , 
noch als vom Schlößcyen bei Neuftadt, und überrafchend .. 


der Anblid des Gofenweiler Thales. Bei dem Staͤdt⸗ 
chen Bergzabern am Erlbach werden jährlich viele tauſend 


Finken gefangen, die hier Boͤhhewer (Böhmen)? hei⸗— 
ßen. Am meiſten intereffü rt wohl Germersheim am 


Einfluß‘ der Dneich in den Rhein — ‚nicht wegen feiner 
Goldwaͤſche — fondern wegen der Burg-Ruine, wo Kaifer 
Rudolph ftarb, der lebend noch Anftalten gemacht Ka 


nach feinem Grabe zu Speier zu reifen. Rudolph bleidt 


einer unferer ausgezeichnetften Kaifer, und man muß ihn 


“lieben, „wenn man, aud) weiter nichts von ihm weiß, als 
. “ ’ / ⁊ 
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ſein Benehmen gegen einen gefaͤhrlichen Reitersmann, den 
Muͤller von Zuͤrich. Rudolph, damals noch Graf von 
Habsburg, erwifchte ihn — Müller that hinter einem Buſch 
die Hofen herunter. „Nun! fo lange werdet ihr doch meis 
ner ſchonen, bis ich die Hoſen wiedet aufgezogen habe?“ 
Der Graf fagte Fa, und nun rief der Zürcher, „So 
mag fie Sankt Velten mir wieder anziehen,” 
Rudolph riet lachend von dannen, und Müller ward fein 
treuefler Diener. Lange nach des Kaifere Tod fagte man 


ſpruͤchwoͤrtlich von einem, der fein Wort nicht hält, „der . 


ift fein Rudolph“ und jekt find die Rudolphe noch 
feltener, daher es auch folgerecht ift, daß man wenige 
mehr fo _taufet! 

Lieblicher noch als das Gosmeiler Thal tft das von 
‚Annweil, wo aud) bie berühmte Reichsburg Trifels in 
Muinen liegt. Ste barg einft nicht nur die Reichsklei⸗ 


nodien, fondern auh Richard Lömwenherz und muß 
‚anfehnlich gewefen feyn, da fie wirklich auf drei Felſen 


gegründet war; die Thärme find noch wohl erhalten und 


die Ausfiht bis nah an Annweiler und. ind Queichthal 
allerliebft! Hier find noch ſchoͤnere Kaftanienwäldchen, als . 


um Heidelberg, das Annweiler Kirfchenmwaffer ift berühmt, 


und noch berühmter der bei Roth wachfende Traminer 


* 


zwiſchen den Burg⸗Ruinen Nieburg und Grobsburg. Die 
ganze Gegend iſt paradieſiſch und fo auch das Dahner⸗ 


Thal an der Lauter mit den Muinen Altbahn: und Dras 


chenfels, nächft der franzoͤſiſchen Graͤnze. Ein Tag reiche 
hin, von Dahn aus die Ruinen von Buſſenberg, Lindel⸗ 
born, Barbetftein und Nothweiler zu befuchen. Die-Burg 
Fleckenſtein Liegt fchon jenfeits, und die alte Stabt MWeifs 
fenburg nur zwei Stunden davon. Gleiche Reize hat das 


Glanthal, und überall trifft man biebere joviale Bewohner, 


moͤglichſt zufrieden mit der Regierung, und böchft zuvor⸗ 
kommend gegen den Fremdling, wenn er aud) Als poor 


‚travelling creature erfcheint. Ich weiß nicht, ob die von 
Neinermann angelündigten Anfichten Rhein⸗Baierns er⸗ 
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ſwinen üidt. Ai hemrlichen Zeichnungen aber, eiwa so, Ä 


babe ich zu Srankfurt gefehen. 
Von Landau ging ich über Pirmafens nach Zweibräs 


dem. Pirmafens (vom heiligen Pirminius) ift eine. 
Schöpfung des Landgrafen Ludwigs IX. und war, fein 
Pyotsdam, daher auch die Hauptmerkwuͤrdigkeit das 


große Erercierhaus iſt, wie zu Darmſtadt. Das huͤbſche 
regelmaͤßig gebaute Staͤdtchen von 4000 ‚Seelen. iſt öde 
und traurig, wie alle verlaffene Refidenzen, ſoll aber früs 


„ ber 11000 Seelen gezählt haben, darunter die Hälfte Sol 


Daten. Ludwig IX. blieb Bier, auch als er regierender 
Herr wurde und gereicht ihm zur Ehre‘, daß er Feinen 


Mann — nach Amerika — verhandelte! Hier wuͤthete 


1793 eine Schlacht zwiſchen Braunſchweig und Moreau, 
und die Preuſſen ſchlugen heldenmaͤßig den Feind trotz 
feiner Uebermacht und Freiheits⸗Taumels. Damals ließ 
man ſich noch nicht traͤumen, daß zu Ende des folgenden 


Jahres Preuſſen und Oeſtreicher ſich über den Rhein zus 


ruͤckziehen würden vor — unerfahrnen Republikanern, die 
gerade dadurch ſiegten, daß man fie für zufammengeladfes- 
nes rebellifches Gefindel bielt, und nicht für Soldaten 


— ob fie gleich weit mdhr waren begeiftert durch Waters 
- lands Freiheit⸗ und Bürgerfinn. „Und hat nicht ſchon oft 


ein muthiger Naturalift den gefchidtteften Fechtmeiſter, 
trotz aller Finten, gezeichnet? 
Zweibruͤcken iſt nicht viel groͤßer, und recht gut gebaut, 


aber -in ſchoͤnerer Gegend noch, und mag 5000 Seelen 
zählen, Es hat nur drei lange Straßen mit einer großen. 


Vorſtadt, das Schloß ging in der Revolution unter, und 


“ein Heineres von Stanislaus erbaut, mit dem fonderbaren 


"Namen Schuflif, iſt jet eine Geftätte-Anftalt, Zweis 
brücken ober deux-ponts, die Wiege Mar Joſephs, des 
edlen Königs der Bairen, ift auch dem Verehrer der alten’ 


Claſſiker wichtig, deren Herausgabe bier 1779 begann, und 
ohne die Revolution jet wahrfcheinli ganz vollſtaͤndig 
ſeyn wuͤrde, Diefe Gegenden feinen mir indeflen, wie 
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die Mheinlande, überhaupt nicht recht für Literatur 


‚geeignet zu feyn, böchftens für Poefie — und ich Kin 


„Schillers Meinung, „den Pfaͤlzern Flebt der Reben 
ſaft zu ſehr die Finger zuſammen.“ Genuß fans 
die Vergnägungen der Einbildungsfraft entbehren, 
äu der man nur ‚feine Zuflucht nimmt faute de mieux! 
Zu Zweibräden war das Merkwürdigfte der berühmte 
Garlöberg, in der Nähe Homburgs, der ‚nicht mehr ift. 
Diefer Carlöberg war ein wahrer Thränenberg für die gus 


ten Zweibräder, denn er Foftete 44 Millionen. Kaifer Jo⸗ 


ſeph ſchon tadelte diefe Verſchwendung eines Kleinen Für 
fien, und die Republifaner uͤbten bier, fehredliche Wolle 
Juſtiz. Hier wurden einft 800 Jagdhunde und eben fo 
viele Katzen gepflegt neben 1500 Pferden, wild fremde Fa 
milien haußten hier in dem Coftüme ihres Landes unfer 
Bäumen und Thieren ihres Landes, hundert Garbiften bes 


wachten die Zugänge, und jagten die Eingebornen, die etwas 
beim gnädigften Landesvater fuchten wollten, zum Xeufel! 


ber Höflinge und Jäger, die ed in.ein Venudfeft ummans 
delten — und das unfchuldigfie noch das Cabinet von 
einigen 1000 Tabakspfeifenkoͤpfen. Wer mehr noch wiffen 


A. doppelt intereffant, da er von. einem Färften kommt, 


‚ dem H. Georg von Sachſen⸗Meinungen. Segnen wir bie 


Revolution! Mitten in Deutfchland konnten wir uns übers 


zeugen, daß die Engel von Actacon und Divmedes, bie 
von Hunden und Pferden eufgefreffen wurde 
— feine Zabel ift und zu Hunden und Pferden kommen 


mod) Köche, Soldaten, Civildiener und Hofadel! 


Zwei Stunden von Zweibräden liegt Bliefcaftel, 
ein freundliches Städtchen, wo ehemals der. Graf von der 
genen refidirte, deſſen Schloß jeßt auch in Ruinen liegt. 
Saarbräden ift ſchon Preußifch, aber die Mepublilaner 
haben auch hier das Schloß und. die fhönen Anlagen ver 


wuöüͤſtet, wie Mon Plaisir und den Ludwigsberg. Der letzte 
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Ein Dianenfeft war das non plus ultra der Zügellofigkeit 


5 will, leſe den Aufſatz Feb und .Marocco in Schlözers St. 
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> gute Forft verdiente es nicht, hochſtens verdiente die Jo | 
geröburg ihr Schickſaͤl, denn fie war der Sitz der fchenßs 
lichen Parforcejagd. In diefem Canton liegt der beruͤhmte 
brennende Steinkohlenberg vou Duttweiler, deſſen Obers 
fläche ganz heiß ift, und wenn man mit dem Stod in bie 
Erde ſtoͤßt, ‚brechen Feine Flaͤmmchen hervor, ſo güt als 
3u Pietra mala unweit-Fiorenzupla. Der Berg. foll ſchon 
feit- 100 jahren brennen, im ftärkften Winter ift hier: wit | 
‚und breit kein Schnee zu finden, ber Berg aber nicht ganz 
nußlos, denn er liefert Alaun, der durch das Feuer ge⸗ 
roͤſtet fi in Tropffteinen anſetzt. Diefer feltene. Berg it 
ein Kegel von etwa. 7—800° unten mit Laubholz bebedt. 
‚Der Crater, aus dem Fleine Dampffänlen auffteigen, fol 
nür 30° Tiefe haben. Eines, der an feinem Fuße liegende 
Kohlenbergwerfe, des zu weit, in die Mitte des Kegels 
führte, mußte wegen unausftehlicher Hitze aufgegeben wers 
. den, die auch abhält, dieſen Eleinen deurfchen Veſuv ‚näher 
zu unterfuchen, Fu 
Vaubans ftarfe Veſte Saarlounis bewacht Preußens 
Graͤnze, ganz von Pflanzungen umgeben, fo, daß man die 
Werke gar nicht bemerkt. Saarlouis ift unter ‚Preußen 
gewiß weit mehr: Saarlibre, als unter der wilden Re⸗ 
publick, ſo weit eine Feſtung libre ſeyn kann, und das. 
Andenken des braven Marfchall ey, der hier geboren 
war, verewigt eine Marmortafel am ’'älterlichen Kauft. 
‚Nicht ferne liegt das Städtchen Sirk mit einer feften. 
Burg, deſſen Befagung 4792 gefchworen hatte wie Spar⸗ 
taner zu ſterben, ſich aber bei Erſcheinung des feindlichen 
Vortrabes — hinten an Seilen herunterließ und floh. Par- 
“ma non bene relicta! Mer Rhbeinbaiern bereifet, und Zeit 
bat; verfolge ja bie Bogefen weiter nach Elfaß, es wird 
ihn nicht gereuen, wenn er Francois de Neuchateau Ge⸗ 
dicht les Vosges (die wohl einen beffern Dichter verdien⸗ 
ten) oder noch beffer Emling Vogeſiſche Ruinen und 
Naturſchonheiten (Straßb. 1821, mit 14 Kupf. 8.) in die 
Zafche feet, und er doppelt Dane, daß biefe ſchoner 
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Gedirge nicht Deutſchlarde weſliche Rettgranze gewer⸗ 
den ſind: 


On y trouye, en raccourci, les sauvages beautea 
De ces monts sourcilleux, que Haller a chantes. 


In diefen Gegenden gehen deutfche und. franzdfche 
Sprache fchon bunt durcheinander, Longueville ift der erfte 


_ franzdfifche, Vorbach der letzte deutfche Ortsnamen, und 


ſchon zu S. Avon fagte mir die hübfche Wirthin, aufge⸗ 
bracht über meine Diligencegefaͤhrten: „mais ces Allemands 
sont donc bien gauches!“ Scherzend und mich boͤſe ſtel⸗ 
[end erwiederte ich, daß auch ich ein Deutſcher ſey, ihr 
aber verzeihe, weil ſie ſo guͤtig ſey, mic) für ihren Lands⸗ 
mann anzufehen. — Hier zu S. Avon las ich ein Arrete, 
das einen gewiffen le Carte zu zweijähriger Gefaͤngniß⸗ 
und 50. Pfund Geldſtrafe nebft 300 Pf. Erſatz an die Witts 
we Gillet verurtheilte: „vü.ses relations avec les Esprits 
du Purgatoire, supposant des lettres &crites encre rouge 
datees du Purgatoire & la veuve signees par feu son 
mari!!“ An allen Gränzen gibt 8 Einfhwärzungen, 
weil es — Mauthen gibt, aber arg ift es im Bezirk 
Saargemänd, wo von 482728 nicht weniger als 
60,000 Hunde verbotene Waare einfchmärzten, wovon nur 


. 2477 getbdtet, die. andern aber der Wachfamfeit der Zoͤll⸗ 


ner entgangen find! 

Die Deutfche Sprache geht noch bis Meb, aber 
nur Leute von Fahren fprechen fie noch — aber Gott 
welch ein Deutfh! An der zahlreichen Table d’hote gab 
es Neugierige ‚die gerne hätten wiffen mögen von welcher 
Nation ich fey, und fo wurden mehrere Sprachen verſucht 
— endlich ſprach ein alter Metzer deutſch mit mir, und 


fein Er wollte mich faft verdrießen, bis. ich mich‘ befam, 


daß Lothringer Deutfh um 100 Jahr zuräd, folalich fein 
Er fo höflich fey, als unfer jeßiges Sie — ber Alte blieb 


ungewiß, weil ich‘ gefliffentlich langſam und mit Mühe 


ſprach. Bei der Ruͤckreiſe zu Ver dun ging «6 mir. aber 


. 
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{hlimmer, man hielt mich für einen entfliehtuben 
Engländer. Mein. Sranzöfifch' muß doch nicht das reinſte 
ſeynnn —— | 
Bon Zweibruͤcken nad) Kaiferslautern kommt man 
durch das offene Staͤdtchen Landſtuhl am Fuße des 
Berges, auf dem die Ruinen der Burg Sickingens liegen, 
feine Ebernburg aber muß man an ber Nahe ſuchen 
 Imm Canton Obermofchel, wo fohöner Marmor bricht, und 
zwei Quedfilbergruben' jaͤhrlich 400 Sentner liefern tollen. 
Noch lebt der berühmte edle Fehdeheld, der Worms fo 
hart bedrangte, unbefümmert um SKaifer und Reh, als 
Meichsritter 2000 Reiter und 17000 Mann Sußvolf vor 
Metz führte, und. eben ſoviel vor Trier, den Trier, Pfalz 
und Heſſen vereint kaum bandigten — . eine. Hauptfiüge 
religiöfer Freiheit — noch lebt Sickingen — der Eid und 
Bayard der Deurfchen — im Munde bes Volks, und roman⸗ 
tische Sagen umfchweben die Ruinen Landſtuhls, wo er 
ruhet, leider! aber iſt ſein Grabmahl in der Revolution 
zertruͤmmert worden!" Die Ruine felbft, wo. er fo lange 
„baußte, und mehrern, wie Hutten, Afyl verfiattete, daher 
Fir diefer „die Herberge der Gerechtigkeit“ nennet — war 
ſchon lange unbedeutend, und dennoch würde ſolche zur . 
ſchmaͤhlichſten Sranzofenzeit für 6 Pf. verkauft, die Mauern 
aber waren fo zu. Erz. geworden, Daß ber. Käufer feine ſechs 
Franken bereuete. Unfer Sickinger ift unendlich mehr, «is 
der Berlichinger, diefer. aber berühmter — durch Goͤthe! 
-Chateaubriand auf den Trümmern Spartas in tieffter Ein⸗ 
ſamkeit wollte wenigftens mit: dem Echo reden, und: rief: 
Leonidasl aber Fein Leonidas hallte wicber, und’ Ib 
‚bier Fein Sickingen! . 

‚Kaiferslantern, ein altes Städtchen yon 3400 
‚Seelen, berühmt: durch ‚feine Cameralfchule, die aber 
‚bald einging,. war einſt ein beliebter Sig der, Hohen. 
:auffen, daher die Ruinen der alten Kaiſerburg Fried⸗ 
rich J., welche die Republilaner vollends ruinirten, ‚und 
‚auf den Abbruch verkauften. Noch heißt die. Straße, die 
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ach: dem Palatium fuͤhrte, die Rittergaſſe, und in der 


Burg fahe man dad Gemälde eines Hechts, den Kaifer 
Friedrich II. 4230 in einen Teich ſetzte mit goldenem Ring 


und griechifcher Inſchrift — man fing den Sifch 1497, der 
folglich 267 Jahr alt war, 49 Zuß lang und 350 Pfund 


‚schwer. Mit ben Ruinen: von Barbaroſſas Palaft ver 
{wand auch vermuthlich fein Bette, das man jeden Mor 
‚gen, wenn man es auch aufbettete, ‘zerwühlt fand — fein 


Geiſt kiebte :noch das alte Bette, und muß viel Körper | 
noch: gehabt haben! Bei Kaiferslautern wurden die raw | 
zoſen unter Hoche in breitägiger Schladht 28 — 30. Nov. 


4793 von Brauſchweig tlchtig bedient — es galt den Ent | 


ſatz von Landau, ‚und im September 1794 ſchlug fie der 


Erbprinz von Hohenlohe-Singelfingen abermals. Ich hatte 
den Plan dieſer Schlacht in Händen, von der -bei Jena 


aber fah ich Feinen! Blücher fagte damals: „Hohenlohe 
Mt über mein Lob erbaben, ein General und anführen Ä 


worauf daß. Prewßifche Heer ftolz ſeyn darf!“ 
Ottersbergs alte Kirche, eine der ſchoͤnſten gothi⸗ 
ſchen Kirchen Deutſchlands, ſoll noch von Kaiſer Conrad IL 


herruͤhren, und Winnweiler war die Hauptſtadt ber 


Srafſchaft Falken ſtein, nach der ſich Kaiſer Joſeph auf 
ſeinen Reiſen zu nennen pflegte. Herrlich iſt das /ſtuͤn⸗ 
dige waldigte Felſenthal von Falkenſtein mit einem See 
amd Haren: Forellbach, wo Lie Natur wenigftens eben fo 
viel gethan hat, als im Thale von. Bauclufe, und VJoſeph 
iſt mehr ale Petrarca und Laura, ja wohl mehr, als das 
ganze beutfche Grafenheer, Schade! daß die Sandleute von 
Baltenftein einen Stein um den andern von der Ruine 
wegholen, daher man auch an einer Hütte einen Stein 
eingemauert findet mit den Morten: „Melchior wie du 
willt.“ Mach der Sage befehdeten fich zwei Brüter ‘von 
Falkenſtein, der rohefte drohte die Burg zu flürmen, und 
der. friedlichere ſchloß das Fenſter mit den Morten: „Mel⸗ 
ion wie du willt,“ was den Befehder fo rährte, daß Vers 
ſthnung erfolgte. . Gewiß erhält man Ruhe und Hausfrie⸗ 
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den am’ ficherſten, wenn man. zu, allem fpricht: „ Melchier! 


wie du willſt!“ aber es gehört viel Phlegma dazu! 


Das freundliche Kirchheim⸗Boland war einſt Re 


ſidenz des Fuͤrſten von Naſſau⸗Weilburg, daher die Fami⸗ 


liengruft und viele jetzt verfallene Anlagen; ſelbſt Die Queck⸗ 


ſilbergruben ſind unbefahren. Zwei Stunden von da erhebt 
ſich wie eine ſchwarze Donnerwolke oder Freund Horazens 
Soractes der berühmte Donnersberg. Der Berg, 1800° 
"Aber dem Rhein, hat die herrlichften Eichens, Buchen: und 
Kaftanienwälder, und auf feinem Scheitel‘, der eine ans 
fehnliche Ebene bildet, ftcht, ftatt des vormaligen Klofters, 
ein Hof fleißiger Mennoniten, (ehrliche Leute, und. wenn 
fig dreimal tauften), {wo die. beften Kartoffeln der ganzen 
‚Gegend warfen; das Belvedere quf einem hervorragenden 
-Zelfen, Kdnigftupl genannt, ift verfallen. Die Ausficht 


iſt unermeßlich, und am Ende des Dörflein Yannenfels 


fteht ein Kaftanienbaum, der 48° Umfang hat, Man fagt, 
‘Fein Gewitter nähere fich der Koppe des Donnerbergs, der 


Name käme alfo gerade von Nichtdonnern, wie lucus. 


dor non lucendo. Wir haben ja auch jede Woche. einen 
Tag, der dem altdeutfchen Donnergott Thor geheiligt ift, 


and verlangen nicht, daß es jeden Donnerstag — dom | 


were 


Hart an der Straße nad) Lautern, zwiſchen Gelheim 


und der alten Kirche von Rofenthal ficht man eine Mauers 
gnſchrift: Anno milleno trecentis bis, minus annö in Ju- 
-lio Mense, Rex Adolphus cadit ense; und daneben ſteht 
eine Linde, die eben fo alt feyn mag; die Landlente nen 


nen den Stein Koͤnigskreuz. Adolph ftarb ſchwer verwahs 


det in jener Klofterfirche, wo feine Leiche 15 Jahre lag 
"blieb, bis fie nach Speyer gebracht wurde. Von hier über 
Gruͤnſtadt nad) Türkheim wandelt man in wahren Kirs 
"fchenwäldern, und mancher Bauer löfet feine 100 Gulden 


bloß aus Kirſchen. Bon dem idpllifchen Dörfchen Kaht⸗ 
ſtadt erfleigt man am beften den Peterskopf, der höchfte 
"Berg der Haardt nach dem Donneröberg. Gruͤn ſtadt 


| 


' 


Paz 





Ä N dle Geburtsſtadt von Holbein and Eeekag, da⸗ 
Gymnafium hat Ruf, im Schloffe if jet eine Steinguts 
fabrik, und nicht ferne die Stammburgruine des Hauſes 

Keiningen, das früher den Bifchofsftuhl von Speyer be 
fest hielt. Hier liegt auch das vormals graͤflich Leininfche 

‚ Heidesheim, wo einft der berüchfigte Bahrdt fein Phis 
lantropinfpiel fpielte, weniger gluͤcklich als Baſedow. Türk 
heim war ein lieber Aufenthalt, fo lange der Zürft Leinins 
gen bier refidirte, der zwar ein großer ‚Säger war, aber 
auch die Känfte liebte; der Krieg bat alle Anlagen zerftört, 
das ſchoͤne Schloß und felbft die Saline Philippsthal. Um 
Tuͤrkheim herum find jeßt viele Ruinen, außer ben bereits 

vorhandenen der Abtei Limburg, Hartburg, Frankenſtein, 
. Dinmmerftein ıc. auch das niedlihe Jaͤgerthal, an deſſen 
"Ende der Tempel Salomon Geßners fand, eingerichtet 
vom Hausfreunde des Fuͤrſten, von Iffland, der Hier 
‚auch feine Jäger fchrieb, ift nicht mehr, aber der Wurſt⸗ 
‚ marltibefteht noh, denn er ift ein Volkfeſt. Meolksfefle 
‚find dem Wandel meniger unterworfen, und Wärfte gehören 
zu. den nationellen Gegenſtaͤnden, die in Deutſchland weni⸗ 
..ger. haufig find, als. Wuͤrſte. Wenn man von Limburgs 
_ Jerrlichen Ktofterruinen herabfteigt, kommt man durch das 

Dörfhen Haufen, wo bie frommen Väter ein Nonnen⸗ 
— ‚Hofer hatten, dem ſie durch einen noch fichtlichen wuterirs 
— ‚vifhen Gang zu Hülfe eilen konnten! 

Noch reizender iſt die Lage Neufladts an der Speyer⸗ 
‚bach, wohin man über Forſt und Deidesheim gelangt, 
"deren Meine köftlich find — und göttlich die Ausſi ht vom 
fogensuhten Schlößchen, wie das Nonnenthal, wo im wik 

deſten Theil die Ruinen Erfenftein und Spangenberg eins 

- ander gegenüberftehen ‚ und Biberſteins Ruite das Thaͤl⸗ 
chen fchließt; ein anderer merfwärdiger Punkt ift die Ruine 
_ Käftenburg (Kaitanienburg). Die Bauern brannten 4535 
‚die Burg nieder, fanden 400 Fuder Wein, und zogen wi 
eher ab, bis alles auögefoffen war. Hinter Neuftabt, wo 

1 der Speyerbach in in den Rehbach und Speyerdach theilt, 
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44 
gab es wegen der Muͤhle zwiſchen Kuwpfalz und Speyer 


Streitigkeiten, die man endlich verglich, und die Inſchrift 
binfegte 1569: 


⸗ 


Hier ſtehen wir beide 
Cur⸗-⸗ und Fürſten, 
Thun nach Waſſer dürſten 
Nicht für unſern Mund 
Sondern daß der Müller mahlen kunnt! 


* 
5 4— 


Bei Neuſtadt hat der 1794 gefallene Preußiſche Gene⸗ 


ral von Pfau ein Denkmal, von Wurmſer errichtet, das 


beide ehrt — ein Schanddenkmal aber ſetzte ſich ſelbſt, 


gleich Melac, der Volks⸗Repraͤſentant Henz. Er war es, 
der Kuſſel niederbrannte, weil es ſich zu den Preußen halte, 
und falſche Aſſignaten gemacht habe. Melac hatte Neu⸗ 


ſtadt verſchont, auf Fuͤrbitte eines fehönen Maͤdchens, wie 
Alexander Perſepolis ſchonte, auf Fuͤrbitte der Tais — aber 


Rougemaitre, ein kleines kaum 50 Pf. ſchweres galliſches 


Ungeheuer, zwang die Bewohner ihr Vieh ſelbſt nach Lan⸗ 


dau zu treiben, und ſpottete der Weinenden noch. „Wenn 
eure Toͤchter mit unſern Nationalgarden einmal bekannt 
ſeyn werden, werden ſie euch ſchon — Milch geben!“ Ehe 
der Unmenſch die Glocken abfuͤhren ließ, befahl er noch 
einmal zum Valet zu laͤuten. Die Repraͤſentanten der 
großen freien Republik waren weit roher, als die Römer 
gegen .Sarthager, handelten / weit defpotifcher noch als bie 
Sclaven Louis XIV., und fpracyen wie Attila: „Wir laf- 
fen euch nichts, al8 die Augen zum Meinen,’ das war 
mehr, inviter, requerir oder das ältere fourager, fournier 
- was offenbar vom lateinifchen fur herfommt. Deutfchland 
hat jetzt auch Nepräfentanten in Menge, aber gewiß ware 
Teiner fähig fo zu handeln ! 


Das fchöne Gebirge, - „genannt die Hart, fängt zu 
Weiſſenburg an, und erftredt ſich 20 Stunden weit bie 


Mlzei, an ihrem Zuße finden fich die herrlichften Kaftaniens 
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Nuͤſſe⸗ und Mandelwälder, uͤberall trefftichet Weinwachs, 
uͤppige Wälder und Burgruinen, deren Zahl die Franzoſen 
unferer Zeit nicht wenig vermehrt haben, und dieſes fruchts 
bare malerifche Hügelland mit feinen jovialen Bewohnern 
ift in’ Deutfchland nur wenig gekannt, fo leicht auch 5.8. 
von Mannheim aus der Abftecher dahin gemacht wird; ich 
| ſelbſt lernte es erſt 1820 kennen! — Nichts beweiſet mehr 
fuͤr die Seltenheit der Reiſenden in dieſem Paradieſe, als 
die Gaſtfreundſchaft der Bewohner, und die Wirthe, 
die noch nichts zu wiſſen ſcheinen von — Prellereien! 
In ſechs Stunden iſt man zu Neuſtadt an der Hart, wo 


trefflicher Wein wächst, wenn er gleich Gaͤnsfüͤßer heißt. 


Nirgendswo gibt es ſo viele Heim, als in dieſen Gegen⸗ 
den, zum Beweiſe, daß man ſich hier am heimiſchſten fin⸗ 
det. Die Hart iſt eine kleine unbekannte Zauberwelt, die 
fein Naturfreund unbeſucht laſſen ſollte, in der Landfchafter 
maler ſo viel zu thun finden wuͤrden, als in der Schweiz 
und in Italien, und Dichter die romantiſchſten Volksmaͤhr⸗ 
. hen hoͤren und verarbeiten koͤnnten, aber wer beſuchte fie 
bisher? Weinhändler! | 

Ich habe fie befucht dieſe terra incognita im Vaters 
lande, von der ich nur Undentungen geben, aber jeden ge 
wiffenhaft auf 44 Tage dahin einladen darf — und wie 
fih8 gebührt, zu Fuße, bin aber auch auf meiner Ießten 
Reiſe nach Paris hier durchgefommen. Den Weg von 
Mainz bie Worms längs dem Nhcin Hin ziche ich ber 
DBergftraße jenſeits deffelben noch vor, wegen der Gebirge 
des Odenwaldes, die ſich hier” malerifch zeigen — dann 
kommt die Hart, aber leider! hört hinter Frankenſte in die 
Kunſtſtraße auf, und die Wege ſind uͤberhaupt nicht im 


beſten Zuſtande. Die Stoͤße der Diligence find laͤngſt ver‘ 
ſchmerzt, aber vergeſſen habe ich noch nicht die Aengſtlich⸗ 


keit eines Franzoſen, der mich .zuleßt erwas plump aus 
meinem Schlummer wedte. „Que ceux, qui entendent 
!’Allemand, parlent ! rief er, und ich entgegnete halb 
flaftrunfen mais — Monsicur je. vous trouve un peu 
' 
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grossier — und nun wurde der gemeine Kerl.— ein Clare 
con Bouger, der von der Armee Fam, wüthend, ja einex 
ber Reifegefährten fagte mir zu Me, daß diefer Menſch 
zu Lautern zum Maire gelaufen fey, um mir Händel zü 
machen, der. Maire war aber ein vernünftiger Mann. Auf 
der Ruͤckreiſe von Paris hätte ich mich wahrſcheinlich dos 
mildern Yusdrudes peu poli oder ce n’est ‘pas honneie 
— bedienet! das ‚grossier war deutfchsfrangdfifchY" - 
Wir haben ein Rheinbaiern, Rheinheſſen, — 
ßen, Rhein⸗ Oldenburg, Rhein⸗Coburg, Rhein⸗Honburg, 
und es hätte wenig gefehlt, fo gäbe es auch ein Rhein⸗ 
Meklenburg. Wenn fchon Diejenigen, die Preußen, Baiern 
und Heſſen angehören, manchmal an die Zeiten denken, 
wo fie Theile .der Grande Nation ausmachten, wie mag 
es erft zu Meifenheim, Birkenfeld und Lichtenberg auss 
fehen?. Es liegt einmal in der Natur, daß nian lieber 
einer großen Nation angehört, zumalen wenn 'fchon die 
„Geographie damit verbinder, als einem Tleinen weit ent⸗ 
fernten Fürften, und wenn diefer noch fo edel wäre, Sch 
bin nicht nach den drei leßtern kleinen deutfchen Provinzen 
gekommen, ob ich gleich galant genug. gewefen wäre, der 
ſchoͤnen Agnes, Gräfin von Manngfeld, die den Kurfürften 
Gebhard von Edln fo gluͤcklich und unglädlich machte, aufs 
zumwarten, die zu Sulzbach ruhet in dem Erbbegrabniß der 
Rheingrafen von Grumbach, die mich auch intereffirten. 

Die Bewohner des linken Nheinufers haben die Felds 
züge von 1792 — 96 noch nicht. vergeffen, die Franzoſen 
mißhandelten fie nicht - wenig, aber wenn man’ fie hoͤret, 
. waren diefe oft menfchlicher als. die deutfchen Brüder, Die 
als Sreunde- da feyn wollten; ihre NRetiraden waren fchlims ' 
mer, als das Vorrücden der Franzoſen, und der Bauer 
- bewirthete lieber zwei Sranzofen, als einen Deutfchen. Der 
Tenfel des Partheigeiftes war an vielem Schuld, und Aris 
flocrates und Democrates damals, was ehemals Chrift ges 
genüber dem Heiden, Muhamedaner und Juden. Die Fra⸗ 
ges „Etes-vous Aristocrate ou Democrate ?“ war fläus 
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dig; ich beantwortete ſolche ſelbſt an einer hoben Tafel viel 
zu offen: „je suis Bemacrate moderé,,“ und kam mit 


Maßen Auslachen und dem Spignamen „Gutgearteter 


Demokrat“ davon — nicht fo Seringere! Damals war 
- eine Kleinigkeit 23 oder 50 Schmerzem einem aufzulas 
den, den man im Verdacht hatte feiner Kleinen Regierung 
uicht recht anzubängen, der man doch unmöglich anhangen 
Fonnte, nicht bleß Generale, fondern felbft Corporale führs 
ten. ein fogenanntes — Demofratenliftel! und warteten nicht 
immer auf Ordre des Generals; die Kaiferlihen nahmen 
fi im Reiche mehr heraus, als der Kaifer! 

Ein armer Tanzmeifter, der feinen Kindern ein Chriſt⸗ 
baͤumchen putzte, mußte 50 Schmerzen leiden, denn man 
hielt einmal das Baͤumchen für ein Freiheitsbaͤumchen; 
ein Bauer kam mit 25 ab, der zu einem General nur 
Herr General, (mon General) und nicht Excellenz gefagt 
hatte — ein Bierbrauer aber, deſſen Rauchfäule für ein 
Signal gehalten wurde, erhielt zu Mainz 200 Prögel. Ein 
BorpoftensCommandant hörte bei feiner Ankunft zu Frans 
kenthal die einzige Glocke, die noch da war, vier Viertel 
und dann zwölf, fehlagen, und da fein Commando aus 16 
Pferden befand, fo war auch dieß Signal und Franken⸗ 
thal ein Patriotenneft, Der Deftreicher fagte trocken und 
kurz: „Loßt'n 25 foſſen,“ der Preuße that daſſelbe, aber 
hoͤhnte noch: „Es iſt n'mal nicht anders, Männchen! er 
dauert mich meiner Seele, fchlag er man nicht zu fehr Uns 


teroffizier!“ mit den Augen winkend flärker zu fhlagen tt 


So erzählten fie mir! 
Arme gute fohöne Pfalz! Die Sranzofen des flolzen 
Louis hatten dich fchon früher verwuͤſtet, deine eigene Für: 
ften dich mißhandelte — nun — kamen noch Republikaner, 
bie Mißhandlungen der deutfchen Brüder — und den aͤch⸗ 
ten neufeelänbifchen Schweinereien der Neufranfen und ihrem 
wüften Leben folgten die fchrödlichften Seuchen! — Arme 
Pfalz, aber wenn alles vergeffen, und dein Paradies wie 
der. bergeftellt feyn wird, wird der Großvater noch dem Ew 
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‚2 Tel obige Gefchichten und ähnliche ihrer Art zu erzaͤhlen 
wiffen, die der Bundes-Eintracht und Waterlandsliche eben 
nicht förderlich feyn Fönnen. -Und doch was find alle beuts 
ſche Kriegs- und Reaktionsgraͤuel gegen bie italtienis 
ſchen Schauderhaften: Scenen zu Neapel, die Cuoco ge 
ſchildert Hat? 


„r 


Achtundzwanzigſter Brief 
Wheinderfen, | 





Bon Speyer nah Worms fabrt ber‘ Weg über Og⸗ 
gersheim und Frankenthal. Oggersheim, eine Stunde von 
Mannheim, liegt ganz hinter Pappeln verfledt, und die 
Hauptmerkwuͤrdigkeit, nächft der hübfchen Kirche, ift das. 
Andenken an den Hirten Walch, Die Spanier helagers 

\ten Frankenthal im 30jährigen Kriege, die Oggersheimer 
fluͤchteten, nur Waſch blieb bei ſeiner der Niederkunft na⸗ 
hen Frau, und als die Trompete vor dem geſperrten Thore 
ſchmetterte, trat er gravitaͤtiſch auf die Mauer, uͤbergab 
Oggersheim mit Accord, und die Spanier ſtaunten — der 
Anführer ehrte den Mann und vertrat Pathenftelle. Das 
gut gebaute Frankenthal mit 4000 Seelen ift gewerbfamer, 

> als Speyer, wenn gleich die Porzellainfabrit eingegangen 
ift, die folchen Ruf hatte, daß felbft der. Groß-Sultan hier 
ein Zafels Service beftellt haben fol. Das Gebäude iſt 
jetzt eine Urmenanftalt für den Nheinfreis, und der Canal, 
der Sranfenthal mit dem Rhein verbindet, wieder in Ord⸗ 
nung. Was aus den Nachdrudern oder befler Schleich» 
druckern geworden iſt? weiß ich nicht — vielleicht hat ſol⸗ 
>. de Schwaben in feinen Schoos verpflangt, und ebrliche 
Leute dafür nach Amerika geſchickt! 


— 
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Mit Worms betreten, wir Mheinheffen, das in U 
Cantons getheilt, ſich von da bis zur Nahe erfiredt. Es 
ift eines der fchönften und fruchtbarſten Hügellander unter 
einem fo fanften Clima, daß es mit Recht der Wonnes 
Gau heißt, überall Heimmelt.es, wenigſtens 100 Ort⸗ 
fchaften enden fih mit Heim, und der Großherzog 


von Heffen fügte mit Recht feinem Titel noch den. 


Schönen Namen bei, „und bei Rhein!“ Auf Rheinheſ⸗ 
fen rechnet man 164,000 Bewohner — fleißige Acker⸗ und 
Meinbauern, die eben Sparfamfeit nicht unter die Cardis 
naltugenben, zu rechnen pflegen. Die Selz 'windet ſich 
faft in der Mitte der Provinz nad) dent Rhein, die Güte 
des Weine nimmt ab, fo wie fi) die Meinberge vom 


Rkhein ab lanbeinwärts ziehen, aber Feineswegs die Jovia⸗ 


lität der Bewohner, freundlich, wie ihr Clima, obgleich 


eher arm ale reich, aber reich durch das Gluͤck — eines 


leichten Sinnes! Man lebt nur Einmal” iſt das 
Motto unferer — leichtfinnigen Zeit! felbft der große Men⸗ 
fchenfchlächter hat diefe Kinder eines glüdlichen Clima 


nicht Sraurig machen koͤnnen, und unfere Zeit hat ſich 


obnehin zu dem hohen Princip erhoben: „Es ift Alles 


Eins!” 
Traurig aber ift dem Reifenden der — Anblid® von . 


Worms in weiten Ruinen, zwifchen welchen Weinberge 
und Gärten liegen, die berühmte Stadt der Bangios 
nen ift von 40,000 Seelen auf 8000 herabgefunfen (dars 
unter 800 Juden), und aus einer berühmten Neichsftadt 
eine Landftadt geworden, die Kohl pflanzet, was aud 
Worms ausdrädt (Wormes i. e. Gefräut, Olus, was 
fi in Wermut und Wurmfamen erhalten hat). Worms 


intereſſirt allein durch fein Alterthämliches, und Die jeßige 


beififche Garniſon erfegt natürlich den alten gefunfenen 
Handel nicht, felbft das fonft berühmte Gymnaſium fcheint 
gefunken. Schon Drufus baute hier ein Eaftell, und die 
Carolinger ein Palatium, Carl der Große hielt hier meh» 


. tere Maiverfammlungen, berühmte Reichstage und viele 
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Zurniere wurden. gehalten, — viele Turniere hatten auch 
die kleinen Biſchoͤfe Worms mit.der Stadt, auf die ſie 


\ 


| 


- ihren Bann fchleuderten fo nft fie wollten, und auch der 


ritterliche Mar I. tummelte ſich hier. Ein franzöfifcher Rit⸗ 
ter Barre forderte die.ganze deutfche Nation, heraus, Mar 
nahm die Ausforderung an, und entfattelte den hochmuͤ⸗ 


thigen Gallier. Zwiſchen hinein tanzte und jagte der Kai⸗ 


fer, die Entenjagd auf dem Alt⸗Rhein gefiel ihm vorzůg⸗ 
lich, und einſt ſchoß er — ſo viel Haſen, daß es dem 


_ Kurfürften von der Pfalz wie die Chronik fagt,- „gar⸗ 


nicht recht war.“ Der ritterliche Kampf des Kaiſers 
mit einem gemeinen franzoͤſiſchen Ritter, beſchaͤftigte dieſen 
zahlreichen Congreß mehr, als das Wohl und Weh des 


armen heiligen Nömifchen Reichs! 


Zu Worms ift Alles alterthuͤmlich, daher zeigt man 


wohnte die ſchoͤne Chrimhilde, in, der Stadt die aͤlteſte ade⸗ 
liche dutſche Familie der Dalberge oder Kaͤmmerer von 
Worms, und die Synagoge ſoll auch die ältefte Juden⸗ 


‚Schule Deutſchlands ſeyn. Noch Hat ber Herzog von 


Dalberg zu Nernsheim, eine Stunde von der Stadt, 
ein ſchoͤnes Gut mit Schloß und engliſchen Anlagen. Nach \ 
ber Sage war ſchon ein Dalberg ald römifher Hauptmann 
bei der Kreuzigung zugegen, Maria erlannte bie Verwandte 
ſchaft und fagte ihm, „Segen Ste auf Herr Vers 
ter!” Ein anderer Dalberg war bei der Zerflörung 
Jeruſalems und kaufte viele Juden, bie er nad) Worms 
gab ‚aber für 30 Juden nicht mehr als einen Silberling, 
weil ſie Chriſtum den Herrn um 30 Silberlinge erſchachert 
hatten! 

Das alte Worms hat nur Ruinen aufzuweiſen, die 
tranrig ſtimmen — aber lachend ift feine Lage, und wun⸗ 
derfhön der Unblid der Gegend bis gegen. Mainz — der 
dunfle Donnersberg und die gefegnete Hart — ein ſchoͤne⸗ 
“ Dorf oder Heim am andern — Vater Rhein, und jenfeits 


auch hier das 24° lange Grab des gehoͤrnten Siegfrieds, |. 
‚und feine Lanze pon 66° — im Rofengarten, eine Rheinau, 
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die Bergſtraße und die Gebirge des Odenwaldes. Hier war 
das eigentliche Theater der Niebelung 413 —435, deren 
Geſchichte ſo dunkel und ſo peotiſch iſt, daß Siegfried hier 
Loͤwen jagte! Der Name Niebelung findet ſich noch im 
13. Jahrhundert unter Wormſer Rittern, Prieſtern und 
Leibeigenen. Die Abgoͤtter altdeutſcher Poeſie, die 
jenes Lied neben Homer ſtellen (wie den Dom von Worms 
neben St. Peter!) follten auf der Murnfer Rheinau einen 
poetiſchen Congreß veranſtalten, wie die Freimaurer 
zu Wilhelmsbad, wobei gelegenheitlich auch des lieblichen, 
‚ wenn gleich neuern Dichters Goͤtz gedacht werden koͤnnte, 


der hier geboren wurde. Ihren antiquartfchen Enthuſias⸗ 


mus Fünnte die Liebesfranenmilch oder auch der Kas 
terlocher erhöhen bie zu dem Grade, wo frühere Zecher bie 
Dier rotben Thürme des Doms für Kapuziner 
anfaben, und fortzechten — Bruder! die Kapuziner 
wollen heute auch noch in bie Stadt, es ift noch 
Zeit! So fahe jener geiftliche Herr die Flecken im Monde 
für Kivchthürme an, feine Köchin aber für Liebende, Die 
im Mondfchein fPazieren — jene Fonnten die Helden des 
NiebelungensKiedes in ihnen erbliden nach Belieben, 
Der Dom hat foviel gelitten als der zu Speier, und 
unter ‘Den wenigen nicht zerträmmerten Sculpturen fieht 
man noch ein Weib mit einer Mauerfrone auf einem Uns 
geheuer, vermuthlich die Hure Babeld — und fo aud 
den Teufel mit feiner Mutter. In der Intherifchen Kirche 
ift, neben mehrern Bildern des alten Seekatz, das große 
Gemälde der Reichöverfammlung von 1524, die Luther fo 
merkwürdig machte. Luthers Neife nah Worms muß 
einem wahren Triumphzug geglichen haben, wie fein Eins 
zug in bie NReichsftadt, in der Neihsverfammlung felbft 
aber wurde dem Fühnen Mönch doch fehwül, „des Gerüms 
‚meld und Wefens war ih nicht gewohnt, fagt er, und 
unter den Fürften war mir heiß, fo, daß ich ſchwitzte“ — 
„der Kaifer ſcheint beſſer Latein als deutſch verſtanden zu 
haben, daher mußte Luther alles noch einmal auf Lateiniſch 
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wiederholen ! da würde -bei manchen eiſt das Schwitzen 


recht angefangen haben. Wie? wenn Luther in Lunſern 
ſtaͤndiſchen Verſammlungen wieder auftreten koͤnnte? Ob 
er wohl, wenn die PairssKammer mit der gemeinen 
Kammer zufammentritt, auch ſchwitzte? 

Luther dachte nicht anders, als daß er hier Huſſens 


Schickſal haben würde, obgleidy Carl Fein. Sigiemund und 


viel zu Mug war, um es, P. Leo X. zu Gefallen, mit 
ben deutfchen Fürften zu verderben; ſchon die Furcht vor 
den Zürfen mußte ihn nachgiebiger gegen die Stende 
machen. — Aber ber Mönd Luther dachte anders, und 
defto mehr müffen wir feinen Muth bewundern, der ihm 
und feinen Kehren auch neuen Anhang verfchafft zu haben 
fcheint. Luthers Phyfiognomie gefiel dem Kaiſer nicht, 
„der würbe mich gewiß nicht verführen!” fagte er — und 


fo ging es auch Louis XIV. mit Eugen oder dem petit et 
tendre Abbe de Savoye, *) und dem großen Friedrich 
mir Laudon — nach foldyen Erfahrungen follten die Gros . 


Ben billig nicht mehr fo leicht hin fpredyen: „sa physiog- 
nomie ne me revient pas!“ **) Der Kurfürft von Sach⸗ 
fen aber war ftolz auf den Landsmann, der Landgraf von 
Heſſen befuchte ihn, reichte ihm bie Hand, und ſprach: 
„Habt ihr Recht, Doktor, fo helfe euch Gott!“ 
und der alte Herzog Erich von Braunfhweig fchicte ihm 
Eine Maas Einbeder!“ | 
Wichtiger ald der Reichstag von 1495, der und ben 
Landfrieden brachte, war diefer Neichötag von 4521, und 
gewiß ficht jeder gebildete Deutfche zu Worms zuerft nad) 
den — Dachziegeln, „Und wenn bie Dächer fo viel Teufel 
als Ziegel hätten, ich ging. nad) Worms,” Luther war 
bier der würdigfte Nepräfentant der Menfchheit, und ein 
Fels fefter als Petrus. Möchte ihm, rebus optime ge- 
stis, die Liebfrauenmilc eben fo gut gefchmedt has 





*) Kleinen und fanffen Abbe von Savoyen. 
**5) Sein Angeficht gefällt mir nicht. 
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ben, als der Nierenfteiner zu Oppenheim, bei dem er im 
der Kanne, die Burgen vor Augen, fein Lied Ddichtete: 
„Sine fefte Burg ift unfer Gott!“ Bei einer Flaſche 
folhen Weines nimmt fich in der That fein martialifcher 
Vers am beften aus: _ 
+ Und wenn die Welt vol Teufel wär, 
und wollten ung verfchlingen, 
fo fürdten wir und nicht fo ſehr, 


es ſoll uns doch gelingen! 8* 


So wenig der Deutſche zu Worms Luthers vergeſſen 
ſoll, ſo wenig ſoll er unter den Ruinen des getreuen 
Nachbars vergeſſen, der ſich Ami naturel de PAllemague 
nannte, ) ſchon im Weſtphaͤliſchen Frieden die ſchͤne Con⸗ 
fuſion in die Verfaſſung brachte, dann die herrliche 
Pfalz niederbrannte pour metire une barriere entre lui 
et ses ennemis ®) — gleiche Ordre hatte im fi ebenjährts 
gen Krieg, wenn Herzog Zerdinand ihm Zeit gelaffen 
hätte ſolche zu vollziehen, und fein freundnachbarliches 
Werk Frönte durch die hohe Protection Napoleons, des 
Normal⸗Tyrannen, mehr als der Allerhriftlichfte Koͤ⸗ 
nig! Conde hatte zuvor das bifchöflihe Schloß mit 


feinen Emigranten entweihet, die Elubbiften folgten mit - 


Freiheitsbaͤumen, Obrift Szekuly aber zwang die ſogenann⸗ 
ten Patrioten den Zreibeitsbaum umzuhauen, und ihre 
Weiber mußten den Palaft auskehren — die Republikaner 
kamen wieder, und zulegt mußte Worms fich einverleiben 
laffien dem Grand Empire. Schade nur! um den fohönen 


Bifchofshof, deffen hohe Lage die fchönfte Ausſicht gewährte: 
über den Wonnegau. Die Franzofen brannten ihn (1794) 


ab als Reſidenz Condes und feiner Emigranten! deren viel 
befprochenes Corps, auf das ſich Seneca's Worte: „cum 
miser sis, esse nescire miserrimum“ vollfommen anmens 


den laffen, verlor fich zulcgt an den Ufern des Boryſthe⸗ 


+) Der natürlihe Freund Deutfchlands. 
”*) Um eine Dauer zu pflanzen zwifchen ihm und feinen Feinden. 
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nes, und bie Unglüclichen in England (8000) fandte pie 
— anf die Schlachtbanf von Quiberon! 

Worms zählte, einft über 100 Thärme von altbeutfeher 
Schöne auf feinen Mauern und Thoren — alle mußten 
ſich vor dem großen Louis beugen, wie die Mord⸗ 
brenner fagten,. und daun legten fie Feuer an das Innere; 
binnen vier Stunden war Worms mit 960 Wohnungen 
ein Afchenheufe, und nur .der Dom gerettet. Am Ufer 


des Rheins ſtanden die ungluͤcklichen Wormſer, ſangen: 
An MWäfferflüfen Babylons ıc. und Textor predigte 


uͤber Pfalm 124, während die Gallier Gewölbe, Keller . 


N 


und Graber plünderten, ben Wein vergeudeten, raubten, 
nofbzüchtigten, und mit dem Heiligen und ben Todten 


ihren leichtſinnigen Spott trieben, Nach dem Abzug der 


gallifchen Helden lagen die armen Wormfer troglodntifch 
unter Truͤmmern, bauten notbduͤrftig ihre Felder, lebten 


.. von den Wohlthaten der Nachbarn und die Gluͤcklichſten 


— ftarben, So zeigte fich in Deutfchland das goldene 
SSahrhundert Louis des Großen! der Allerchriſt⸗ 
Lichften Maijeſtaͤt! und Napoleons Jahrhundert? 


Wo kein Koͤnig in Iſrael war, und jeder that, was ihm 


gut duͤnkte? 

Auf dem angenehmen Wege nach Oppenheim bleibt 
Pfebderspeim und Alzey feitwärts; bei jenem Ort, 
wo die in Rheinheſſen zahlreichen Mennoniten, die ſich 
durh Landwirthſchaft und aͤchte Urchriſtliche Einfach⸗ 
heit und Sittlichkeit auszeichnen, eine eigene ſchoͤne Kirche 
haben — ſchlug Kurfuͤrſt Friedrich den Mainzer Erzbiſchof 


Diether, und die Bauern erduldeten 1525 eine noch ſchwe⸗ 


rere Niederlage. Die Bewohner des uralten Staͤdtchen 
Alzey von 5000 Seelen, das fehr lebhaft iſt, muͤſſen ſich 
den Spottnamen Fiedler gefallen laſſen, weil ſie eine 
Geige im Wappen führen; und die Nymphen muͤſſen 
fie auch lieben, denn an einem Gartenhaufe ift die Römis 
fche Sufchrift eingemauert: Nymphis Vicani Altiacenses 


aram posüerunt! Noch if der hier refidirende pfälzifche 


J 


. 
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Landfchreiber Kod fo wenig vergeffen, der bei feinen 


Landreifen jedesmal feinen Koch vorausſchickte, ale der 


Pater Kapuziner Caspar, ber feine rügrende 5 Trauerrede 


ſchioß: 


D op! du ganz infamer Rader, 

"da liegt unfer Mitbruder auf Gottesacker 
im hölzernen Schlafrock, 

wie die Sau im Brüh⸗Trok! 
Nach Oppenheim kommt man durch das angenehm liegende 
Guntersblum, das die Graͤfin von Leiningen waͤhrend 
allen Stuͤrmen der Revolution nie verließ, Freund und 


Feind artig bewirthete, und ſo ihre Beſitzung unverletzt 


erhielt. Ein aͤchter neu altdeutſcher Niebelunger leitet den 


Namen Guntersblum ab vom Burgunder⸗Koͤnig Gonta⸗ 
har. Der Rhein hat in dieſem Canton, wie im Canton 
Oſtenhofen fein altes Bettverlaſſen, an deſſen Stelle Ber 
fumpfungen getreten find, Altrhein genannt, die Dereinft 
gute Wiefen geben werden, wenn bie zahlreichen Mens 


fhenhände die Ableitung des Pfuhls vornehmen werben | 


und mit ihr Neinigung der Luft! 

Bon Guntersblum kommt man nah. Dienheim, 
deffen Wein jeden Verehrer des Bachus zur Einkehr vers 
leitet, und im einer Viertelftunde ift man zu Oppenheim, 
ein Städtchen von 2500 Seelen, das ‚ehemals, wie bie 
Trümmer feiner Mauern lehren, weit: bebeutender war, 
wie Worms. Die Landskrone, gleichfalls - Ruine, do 
minirte die Stadt, unter den Trümmern liegt das Stud 
eines „hurms wie ein ungeheurer Cylinder- von 30°, fo 
feft war die Maffe, wie das bewunderte Thurmftüd in 
den Schloß Auinen Heidelbergs, und in den oͤden Hallen 
der prächtigen Kauptlirche, für die es recht Schade ift, 
daß fie fo zerfällt, hatte ein Faßbinder feine Werkſtatt 
aufgefchlagen, Neben der gar liebfichen Abbildung der 
Conceptio immaculata, wo Gott der Vater in einem fleiners 
nen Hauch den heiligen Geift gerade in das Ohr der Mas 
via hauchet (folglich hätte über die Unbefledrheit der 


| 
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heiligen Jungfrau nie Streit feyn-follen) — fichet man 


auch einen Laib Brod ä Pfund und die Inſchrift: „Als 


man 4517 zahlt, der Laib Brod ein Heller galt.“ 
Schredlidy ift dad Momento mori*), das bie Spanier 
bier hinterlaffen haben, 4000 auf einander gefchichtete Schaͤ⸗ 
del, die fo ruhig neben einander liegen, wie fie gewiß im 
Leben nie gelegen haben. Guſtav Adolph ging hier 1634 
über den Rhein, zwar nicht auf einem. Scheuerthor, wie 
fich das Volk erzählt, aber doch hitzig genug in einem 
Heinem Nahen, che noch feine Zruppen nachgefommen 


waren. Kein Schwede oder Deutfcher hat die That ber 


fungen, bie Gallier ‘aber befangen den Rheinuͤbergang ih⸗ 
res großen Louis — 


— 


par son ordre le premier dans les flots 
“2: s’avance, suutenu des regards du Heros! 
Louis les animant du feu de son courage - 
se: plaint de son gtandeur, qui l'atiache au rivage **). 


So weit brachte es doch Napoleon nie — ſein Muth 


and feine Groͤße erlaubten ihm aber auch nicht — am 
Ufer zu bleiben! — 

| Jenſeits fteht Die Schwedenſaule, eine Pyramide 40 
hoch von rothem Sandſtein, mit einem ſi itzenden, behelmten 
und gekroͤnten Löwen auf der Spitze, der ein Schwerdt 
hält, und nach des Stelje fieht, wo Guſtav Spinola fchlug, 
noc) heute der fpanifche Kirchhof genannt. Die 
Schweden gingen Über unter Anftimmung des Morgenlies 
des: „Aus meines Serzensgrunde fag ih dir Lob und 
Dank ꝛc.“ fo wie die Griechen gleichfalls vor der Schlacht 
‚ben Paean anftimmten, und die alten Germanen ihre 


*) Gedenke deines Todes, 
3%) Auf feinen Befehl ſtach der erſte (Nachen) in die Wellen, 
unterſtüzt vomden Blicken des Helden! Mit dem 
Feuer ſeines Mutbes fie antreibend, beklagte ſich Ludwig 
über feine Groͤße, welche ihn am Ufer zurückhalte. 
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Schlachtgefänge. Die Saͤule fteht im Ried verborgen, wie 


das ftille Verbienft, und die Gewäffer hätten fie laͤngſt zerftbs, 
ret, wenn Durmftadt nicht ſtets Ibblichft für ihre Erhal⸗ 
tung Sorge getragen härte. Wir fchifften Hinäber, und 
mehr als eine Flaſche Nierenfteiner, Oppenheimer umd 
Dienheimer wurden den Manen Guſtavs geweihet. Solche 
ibationen erhöhen das Gemäth, und ſolche Monumente 
find die Madonnen des Hiftorikers ! 

Set führt von Oppenheim eine fliegende Brücke nad 
Sroßgerau, Darmfladt und Frankfurt. Viele Haben die 
Lage der Stadt mit einem Ort verglichen, der ungemein 
ernft macht, wenn man bedenkt, was von da ausgegangen 
ift — mit Serufalem. Ich Habe nie das irdifce 
Jeruſalem zu fehen gewänfdht, und erwarte das Himm | 
Lifche mit vielem Gleichmuth — aber Reifebefchreibungen 


habe ich gelefen, nach welchen das duͤrre Land der Werheiß | 


fung fo wenig der Rheinpfalz gleicht, als der armfelige | 
Jordan unferm Rhein. An einem Berge lag Serufalem— | 
die Burg Davids oder Zion wie die Landskrone quf dem 
Berge, und Häufer, wie fie Herodes, Pilatus, Caiphas 


und die Pharifaer hatten, ließen fich bier auftreiben — | 


aber follte die ftattliche Catharinenfirche dem Judentempel | 


Salomons gleichen? dann find alle koſtbaren Modelle defs 
ſelben, und felbft die prachtige Befchreibung in der Bibel | 


entweder unmwahr, oder die Wergleicher hatten zu viel Nie | 
renfteiner getrunfen. Oppenheim ift mir perfönlich wid | 
tig geworden, eine unerwartete. Cataftrophe, verächtliche 
Menfchen und Schurkereien hatten mich in tiefe Melans 
cholie geftürzt, ein Freund, der bier Gefchäfte hatte, nahm | 


‚mich mit fi, wir tranfen täglid 3 — A Wochen lang | 


Nierenſteiner im reichften Maße — wir logirten ja in der | 
Kanne — Dr. Luther hatte das gleiche getan — ich 
wurde wieder der Alte, aber die Meinung eines praktifchen 
Arztes war: „Sie hätten Durch dieſe heroiſche Eur 
ein — bleibenber Narr werben Ebnnen!“ | 
‚Die fchöne Date. von Oppenheim nach Mainz fh 
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felt fhon an und für fih, und nun gebiet noch die 
‚ Rheinnatur drei Stationen zu halten vor den Altären des‘ 
Bacchus Ju Nierenftein, Bodenheim und Laubenheim, ehe 


man fich der großen Vormauer des deutfchen Bundes, 


ainz nähert; ander Mainzerfiraße har Nierenftein auch . | 
eine Schwefelquelle (Sirona:Bad), die recht wirkſam 


ift, daher zu verwundern, daß die Waſſerquelle neben drei 


ſo verühmten Weingquellen nicht: berühmter geworden 


iſt. Mainz nimmt fh — von Weiffenau — ein 
befannter Beluftigungsort der Mainzer, wo-aber ber, der 
von fünf berühmten Weinorten herfommt, nicht zum ſechs⸗ 
tenmal einfehren Tann, er müßte dann für das Halbs 
dutzend fo eingenommen feyn,. wie die Alten für Die ges 
heiligte Zahl VIL — lange nicht fo gut aus, als von Cafs 
fel, wo man es en face und von Ungeficht zu Angefi cht 
ſchauet. Schoͤn iſt die Lage Dresdens, Muinz war nie 
ein Dresden, ſelbſt nicht in ſeinem Glanze, aber die Lage 
von Mainz iſt doch ſchoͤner! Mainz, ſonſt den Goͤttern 
der Freude, Bacchus und Venus geheiliget, iſt jetzt eine 


- Stadt des Mars, dde und traurig, die Feſtungswerke ſtar⸗ 


ren und drohend an, und Defterreicher, - Preußen und 


Darmftädter begegnen uns, ſtatt der Müller, Forfter,, 
Heinſe, Vogte rc. Jener Jude ſagte, als von Erbauung 


eines Armenhauſes die Rede war: „Mail macht a 
Dach über Mainz, fo habt ’r ‚das größte Ars 
menhaus” Mainz gleicht jet der Tinten Rheinſeite, 
wo auch ſonſt — der Galgen ſtand. | 

Die Stadt ſtreckt fich eine halbe Stunde am Rhein⸗ 
ufer hin, auf der Seite der Seftungswerfe aber braucht ' 
man faft drei Stunden, wenn man fie umgehen will, 
Die Bevölkerung betragt 25 — 26,000 Seelen, darunter 
1500 Juden, mit der Garnifon und Fremden aber 33,000. 
Rheinheſſen zählt gegen 8000 Juden, und ber Saamen 
Abrahams hat in ganz Heffen fo gewichert, daß wir wohl 
21,000 werden annehmen duͤrfen. Mainz hat nur drei 
huͤbſche Serapen, die Bleichen, wie e Genua die 3 Straßen 
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'Balbi, Nuova und Nuovissima, italienifche Architeftur und 


Marmor Superbia abgerechnet — nebft zwei ſchoͤnen 
Plätzen, ben Scloßs oder Paradeplag, und den Tour⸗ 
niermarkt, vulgo Xhiermarkt, da der Unterſchied fo groß 
nicht if. Auf dem Heumarkt fieht man noch die Ruinen 
der 1793 abgebrannten Liebfrauens Kirche, und auf dem _ 
Sruchtmarkt fliehen noch die Fundamente und Säulen des 
Schaufpielfaufes, das die Franzofen aufführen wollten. ‘ 
Alle übrigen zahlreichen Straßen find Elein, krumm, haͤß⸗ 
lich und winklicht. Sich kenne Feine Stadt, wo man bie 
Stärke feines Ortfinnes beffer prüfen. Fönnte, man findet 
fih leichter zu Wien und Berlin, zu Amfterdam, London 
und Paris zu rechte, als zu Mainz, und ich habe_Lente 
kennen lernen, die fich felbft dann nicht ‚gefunden hätten, 


wenn ein Stern vor ihnen hergezogen wäre, wie vor ben 


> 


Meilen aus dem Morgenlande! Darum aber bleibt doch die 
Vergleihung mit dem Loche Coͤln, wo diefe ſchoͤne Nas 
tur, biefe freundliche Bewohner, ja nicht einmal, bie drei 


Bleichen find, wie das foldatifche Wortfpiel mit Mein 


und Mainz nicht nur unfein, fondern auch unwahr ! 
Die ſchoͤne Schiffsbrude verbindet_die Stadt mit dem 
rechten Ufer und mit Caffel, ein Städtchen von 2000 Sees 
len, das ſchon römifches Caſtell war, und jet Brüden 
Topf von Mai ift. Die Brüde ruhet auf 50 Pontong, 
hat 666 Schritt Lange, und foll jahrlich . 45,000 Gulden 
rentiren. Auf dieſer Schiffsbrüde, belebt Durch Reiſende, 
Spazierganger und 18 Schiffsmühlen, die ein- Drittel des 
Rheins einnehmen, wo’ auch die Rheinbaͤder find, iſt eine 
der ſchoͤnſten Anſichten des Rheingaus, und waͤre der 
Standpunkt ſo hoch, als auf der Bruͤcke von Dresden, ſo 
koͤnnte gar Fein Streit über den Vorzug ſeyn. Bei niede 
rem Waſſerſtand fieht man die Pfeiler von der Trajans⸗ 
Brüde, und ein Mann, der freilich Tein Trojan war, 
wollte bier die zweite bauen, die ihm ficher mehr Ehre 
gemacht hätte, als die Zuge nad) Aegypten, Spanien und 
Rußland, und die Schlachten von Leipzig und Waterloo. 
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Der Fußgaͤnger zahlt 2 Kreuzer, das Pferd 412 Kreuzer, 
und mit bein Pag wird es nicht fo ftreng genommen, 
als es zur Kriegszeit der öfterreichifche Poften nahm. 
„nobts m Poß?“ Nein „Schon gut, hätts wm 


Poß, hätt halt z’rud ins Stadel g’mäßt zum - 


vifiren, fo Fönnts gengen.“ Im Reich weiß man 


. eine Menge Unekvötchen von den guten Deftreichern, daß 


man nothwendig mißtrauifch werden muß, und die Oeſt⸗ 
reicher böfe über uns — die Nede „Schauens Em, Err, 
cellenz, dogs ift meine Frau, und dos meine 
Tochter — die jüngere meine Tochter,“ habe ich 
nicht 'gehört — aber wahr ift die Rede des Wiener reis 
willigen bei der Verwunderung feines Freundes, ihn unter . 
den Soldaten zu finden. „Schauens! wie halt olles _ 
und olles hat gengen müßen, bin i eben a a 
Freiwilliger wor'n.“ — Sollten wir Deutfche nicht 
auch Irish Bulls Haben dürfen? und iſt jener nicht fo 
viel werth, als der Drittifche: Why Make the Irish Bulls 
in England? „ask your wives!“ 

Saffel wird nebft Koſtheim und der Petersau noch 
als Theil von der Feſtung Mainz angefegen, und. daher 
nicht zu Naffau, fondern zu Heffen gerechnet, hat aber viel 
von feiner Nahrung verloren, feit das Linke Ufer wieder 
deutſch iſt. Diele Meifende blieben lieber in Eaffel, zogen 
auch deuffche Waſſer⸗Diligencen den franzoͤſiſchen vor, und 
das Schmuggeln ging trefflich, denn die Leutchen find aufs - 
geflärter am Nhein, als felbft die Schulzen in Schwaben, 
deren einer auf dem Dberamtlihen Erlaß wegen Eins 
ſchwaͤrzung fremden Salzes gehorfamft berichtete: „Zuy 
unferem Dorfe wird daB fremde Salz nie gefchwärzet, . 
weil es Schade wäre, da es weifler und fchöner ift, als 
das unfrige.” — Niemand verfäume. von Caſſel aus Hoch: 
heims goldene Hügel zu befleigen, denn der Anblick des 
Rheins gewährt einen Prachtanblid, der Profaiter und 
Poeten, Zeichner und Maler zu Bettlern maht! Es iſt 

C. %. Weber“s fänme. W VII. 
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wehrlidy verzeihlich, wenn Icariſche Smaginationen die 
Gegend mit der von Neapel, Genua, Liffabon und Kon 
ftanrinopel verglichen haben, und ich weiß nicht, ob fie 
mit dem Signal von Bougy ‚nicht wetteifern darf? 

Oft faß ich entzädt auf dem Hügel von Hochheim, 
aber auch einmal recht traurig, als ich bald nady der Be⸗ 
lagerung von Mainz in das zerflörte Paradies hinabblickte, 
und die Teufelsfaat fahe, die der Krieg zu faen pflegt! 
Koftheim und Weiffenau, die Favorite und Karthaufe, die 
Thuͤrme und Palläfte von Mainz in Scutthaufen — 
Obſtbaͤume, Neben und Pappeln weggehauen — die ns 
fein oͤde — und flatt Diefes Segens — Schanzen! kahle 
fhattenlofe Ebenen, vom Pferdehuf feftgeftampfter Boden, 
und ein weites Grab von Deutfchen und Franzoſen, Oeſt—⸗ 
reichern, Preußen, Sachfen und Heffen. „Ach gefallen 


find die Helden! wie find gefallen die Helden, und ihre 


Waffen zerfchlagen umher!" — Nur eine Todtengrabers 
feele, die fchon Taufenden die Grube gegraben, 1000 Särge 
zerbrochen, und unter Todtenfnochen gewuͤhlet hat — kann 
ohne Rührung hinabbliden. Gewiß zwei Millionen Obit« 
bäume wurden allein um Koſtheim abgehauen, die Bewohs 
ner flohen nadend nad) Hochheim, während ihr liebes 
Dörfchen in Slammen fand, und Haubigen umperflogen. 
Man zeigte mir den Schiffer, Vater von fieben Kindern, 
der hieher flächtend zwei auf den Armen trug, zwei trug 
feine Frau, und die drei Altern liefen hinten nach: „Und 
ihr rettet nichts?“ „O ja! fagte der Schiffer, meine 
Kinder!" Mährend des Bombardements aber hielten Taus 
fende Neugieriger auf den Höhen Hochheims im Wagen, 


Kl Pferd und zu Fuß, und riefen, wie bei einem Feuer⸗ 


werk im Prater: „Wie ſchoͤn! Wie ſchoͤn!“ und es waren 
meiſt Discantſtimmen, die fo riefen! 


Mainz gehört zu den beruͤhmteſten deutſchen Staͤd⸗ 


ten durch den langen Aufenthalt der Römer, wie durch 


den heiligen oder einfältigen Bonifacius, der e8 zum Sig 
des erſten deutſchen Erzbifchoffes und Kurfürften Deutſch⸗ 
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lands, aber reis zum befien Karpfen‘ im Reh des heiligen 
Petrus machte, — durch den rheinischen Städtebund, den 
der Mainzer Arnold be Turri 1355 fliftete gegen die 
noblen Raubritter, (der bleibendere Folgen hatte, als die 
‚ Eisrbenanifche Hepublif vom Jahr 1797, von der Millios 
nen Deutfche vielleicht nichts wiffen) wie durch Gutten⸗ 
bergs Erfindung. Erfindungen find meiſt Werke des Zus 
falle, und: fo leitete Guttenbergs Siegelring mit Nas 
men auf die herrlichfte aller Erfindungen. ° _ 

Die phlegmatifchen Holländer errichtetem Köfter eine 
Bildfänle, während wir uns flritten, ob Guttenberg gu) 
Mainz oder Straßburg feine welthiftorifche Erfindung ges 
macht habe, die noch wichtiger ift, als die Erfindung des 
Pulvers. In großen Städten pflegt man überall auf 
merkwürdige Gebäude Rücficht zu nehmen, und wie viele 


- . haben: fi) wohl‘ das Eckhaus in der Schuftergaffe zeigen 


laffen, wo Fuſt und Schöffer wohnten? Sollte e8 viel: 
leicht gar noch Deutſche geben, die fragen: Wer find 
die? Es wäre möglich! aber gewiß Tennen fie Doctor 
Fauſt, deſſen ganze Geſchichte von dieſem Fuſt herzuruͤhren 
ſcheint, deſſen Erfindung ſeiner Zeit Zauberei ſchien, wie 
noch 1785 in Spanien die Aeroſtatik — die Luftſchiffer 
mußten ſich bei der heiligen Inquiſition reverſiren, daß 
alles ganz natuͤrlich dabei zugehe, und noch jetzt fuͤhrt die 
ſchwarze Kunſt Sue manchen in die Krallen — des 
Teufels! 

Die frommen Nachfolger des Apoſtels der Deuſchen 
brachten einen Staat zufammen von’ 446 Q. Meilen, mit 
400,000 . Seelen, - und 4,5 Millionen Gulden Renten — 
hielten 2000 "Mann Infanterie neben einer Garde und’ 


eine Schwadron Huſaren .. waren als Erzlanzler des 


Reichs ftets einflußreicher,. als die deutſchen Erzfanzler 
durch Gallien und Stalin, d. 5. Trier "und Cbln, und . 
Erzbifchof Werner konnte Rudolph von Habsburg oder 
Defterreih auf deutfchen Kaiferthron fegen und fügen: 
„Ich habe noch mehr Kaiſer in der Taſche!“ Der 
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Erzbifchof von Mainz war ber Erfte Zürft des Reiche 
CPrimas) und daher. kam es, daß unter allen Rheinlaͤn⸗ 


bern die Mainzer die hochtragendften waren, nicht blog. 


der Pöbel, der fogar feinen Erzbiſchof Arnold todtſchlug — 
ja ein gewifler wohl allzu phyfiognomifcher Reifender wollte 


ſogar einen hoͤhniſchen Narionalzug entdedt haben. Mit. 


Mainzer Landbeamten war einmal fchwerer auszulommen 
als mit manchem Minifter, und nun erft Ihre Hochwuͤr⸗ 


den Gnaden, die hochadelichen Domberrn, von denen ein 


jeder den Keim des erfien Reichsfuͤrſten im Leibe haben 
konnte? Uralt iſt das dietum: Moguntia ab antiquo ne- 
quam. Daher entftand auch hier 1486 die erſte — Buͤ⸗ 
cher⸗Cenſur! Wenig gaben den hochmüthigen Mainzern die 
Deutfchherrifchen nach — denn ihr Fürft war des Kaifers 
Bruder und Oheim, ganz Preußen war ja einft dem Drs 
den unterthan, und fo träumten fie dann wie Sancho 
Panfa auf feitem — Pfahlfattel, bis Wuͤrtemberg fie auf 
weckte! Sie erinnerten mich oft an das Königreich Spas 
nien und der Indien, oder an die hohen Maften auf ©. 
Marco, von welden die Flaggen der 3 Königreihe — 
Venedigs — ins Blaue flatterten! 

. Mainz war darum aber doch vor der Mevolution die 
aufgellärtefte „und angenehmſte Tarholifche Stadt Deutfchs 
lands, die beiden letzten Fuͤrſten von Breitenbach und Er⸗ 
thal gute Fuͤrſten, es lebten hier reiche adeliche Familien 
und reiche Praͤlaten, Keller und Speicher waren ſtets voll, 
der Hof zlaͤnzend, das Geſchlecht ſchoͤn, lebendig, von 
viel Welt, und die Natur. umher noch ſchoͤner — der 
Handel blühte, die Abgaben waren unbedeutend, und bie 
Megierung überaus milde, die Mainzer das witjigfte, muns 


terfte und wohlgeftaltetfte Völfchen am Rhein. Zu Mainz. 


lebten Zorfter, Müller, Heinfe, Sömmering, Hofmann ıc., 
zu Mainz waren Fürft und Minifter wahre Mäcene, 
während anderwaͤrts das Maͤcenat — den Buchhaͤndlern 
überlaffen wird, womit es am luſtigen Rhein ſcheu auss 

zuſehen ſcheint. Während man fi qnderwärts vor Sub 
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ſcriptionen kaum zu laſſen weiß, mögte Bier: nis der 
Britte ſchlechtes Gluͤck haben, der bekannt machte, a wolle 
fi auf Subfeription — todtfchteßen! . .. 
Moguntia aurea war. der Name, ben bie Stadt fit. 
undenklichen Zeiten führte, und einige haben fih bis zur 
Spike des Eichelfteins erhoben, wo eine. ſtark vergoldet 


u Eichel gewefen ſeyn foll, die bei Sonten Untergang die 


ganze Stadt vergoldete, um. den Namen zu erklaͤren — 
Hutten nannte Mainz auch golden, weil er ſich da wm 
beften gefiele,. die Luft fo rein fey, und das Dichten: hier: 
am beften von flatten gehe. — Warum“ vergißt er den 
Wein? Er fagt: Nam ego quoties aliunde 'revertor, 
jam apparente. vixdum urbe, refici mihi et alacrier 
fieri videor *) — und das fagte ich auch vielleicht ein , 
Dutzendmal. Mainz war auch mix. fiets das goldene | 
Mainz, und gar oft dachte. ich. an Bic Erklärung des 
Mainzer: Elerus, . als: Hildebrand auf Beobachtung des 
ſchaͤndlichen Cdlibates mit fo viel Strenge drang: „Wir 
koͤnnen nicht wie Engel leben, der Papft. mag 
fehen wo er Engel zu Geiftlihen befommt.“ 
Mar das Sakrament der Priefterweihe, und die andern 
fünf Saframente Erfaß für den Verluft des fiebenten und 
angenehmſten aller Saframente, bei der Vocatio divina _ 
- bes Rheinweins und der ſchoͤnen Rein -Nymphe? Daher. 
waren, auch die Dombherren achte und gerechte Epieuraͤer 

— anſteckend wie ihr Witzwort; „Es gibt zu viel Wein 
für die Meſſe, und zu wenig für die Muͤhlen, Ergo 
bihamus !* : 

Ehe das Licht verloſch, glaͤnzte es noch einmal am 
fchönften: im Jahr 1792, als der Kaifer, der König von 
Preußen, und viele deutſche Fürften, nach ber‘ Krönung, 
ſich hier verſammelten, und der Kurfuͤrſt alles aufbot, ſeine 


—— 





) Denn wie oft i6 auf ı von wo andersher Fomme, und 
babe kaum die Stadt (Mainz) erblickt, fo ‚fheine ich sim 
neuer Menſch, und weit aufgeweckter geworden zu fen. 
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hoben Gaͤſte nach Würden zu bedienen.“ Nur ‘der Reicht 
tag von. 1484, wo Kaiſer Sriedrich 1. 40, 000 Ritter um 
fi verfammelt haben foll, mag ‚noch glänzender geweſen 
ſeyn. Aber ine einige Monate fpäter haufte hier Euftine, 
die Uffen der Neufranken tanzten um ben. Freiheitsbaum, 
und fuchten die deutfehen Bruͤder durch Zlugfchriften zur 
Höhe der Revolution zu erheben, bis preußiſche Corporal⸗ 
ſidcke ben peuple sonverain, .wie gemeine Canaille, aus 
einander jagte, oder ihnen’ über den Ruͤcken fuhr, wie fruͤ⸗ 
ber .die öftreichifchen Brauer in Brabant über die ehrwuͤr⸗ 
digen Kulamina bewaffneter Kutten! Wer das Rheinland 
näher Faunte, und die geiffliche Wirthfchaft, wuniderte ſich 
zwar keineswegs über. den leichten Eingang der Revolu⸗ 
tionsgrunibfäge — aber der Schwindel ging doch zu weit, 

' und, war gegen ‚allen beutfchen Charakter. Vas t-en voır 
a'ils viennem, Jean!. i,, Mer ‘über Freie Berrfchen will, 
muß felbft frei ſeyn,“ hielt Johnſohn für ſo unfinnig als 
wer fette Ochſen Ichlachten wii, muß -felbft "fett. ſeyn! 
Man ging. nun auch anf der andern Geite zu weit, alles 
mußte Elubbift ſeyn, was nicht Deftreichifch oder Preußiſch 


. 


dachte, und wer mißflel kam halt ufs Demotratells 


Kiftel,:oder unter den Braunen: Der Adel war bliud 

Nor. Wuth, und hetzte die. Fürften wie in Frankreich — 

das. befchleunigte die Revolution — ay weife Entfagung 

veralteter' Borrechte und Vergleich war. nicht zu. denken, 

und ich -wänfchte, daß auch das 49: Jahrhundert dieſe 

Epodye . vor Augen. haben möge, wo ich den ſchaͤumenden 

Adel oft fagen hörte, wenn von Gelehrten die. Nede war: 

— Es ſcheint Die ſchlechten Kerls haben Ber 
bindungen!“ . 

Nicht ohne Lächeln kann man jet bie Schriften 
lefen, ‚die damals für die neue Freiheit von Mainz 
ausflogen, ſchwaͤrmte ja ſelbſt Forfter, Campe, Klop 
ſtock 20; Jehann v. Müller ſchrieb an Forſter: 
C'est le grand jour des Francais (18, Jul .), POeuvre 
de Dieu qui durera et se propagera, comme l’Ocurre 
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de Luther. — la providence veut 'enfin Paccere sub- 
jectis et debellare superbos | und Schldzer Börte gar Got⸗ 


tes Engel im Himmel ein, Te Deum anftimmen; vicle 
der beften Deutfchen fonnten fich nicht überzeugen, daß, 


. ein Volk founmoralifch, und fo Fannibalifc) bandlen konne, | 


das fich für Grundfäße begeiftere , die, richtig verftanden, 
ftetö wahr bleiben werden, wenn auch noch ein Dußend 
Verſuche fcheitern ſollten, an der Verdorbenheit der Mens 
fchen und Stupidität der Völker, und jest im conftitutios 


nellen Deutſchland fogar meift anerkannt find: Die englis- 


ſchen Independenten beteten einft im Vater Unfer veniat 
respublica tua *) nicht regnum tuum, die Neufranken _ 
halfen ſich aus der Verlegenheit, indem fie gar nicht mehr 
Beteten, und der Mainzer Nachtwächter fang: „Und los 
bet Gott, den Bürger!“ Noch findet man Ueberrefte 
Diefer Stinimung am linken Rheinufer, und ich hörte noch 


4826 eine Sprache, die ich feit 1792 nicht mehr gehdret 


hatte. Aber die Franzoſen trieben auch lange genug hier 


ihr Wefen! < 


Seht weiß man beffer, als 1792, daß die Haupt⸗ 
Maxime der Revolutionsmaͤnner weiter nichts war, als: 
Ote — toi, que je m'y metto! der biedere Forſter ſchrieb 
von Mainz aus 1793 an feine Frau, Ludwigs Tod 
war eine Sicherheits maaßregel— — und mußte 
naturrechtlich geſchehen“ aber noch in demſelbigen 
Jahre ſchrieb er aus Paris: „Es iſt ſchmerzhaft ſi ſich zu 
uͤberzeugen, einem Undinge ſeine Kraft gewidmet zu haben 
und einer Sache, mit der keiner es redlich meint und die nur 
Deckmantel raſender Leidenſchaften iſt — es gehoͤrt kaltes 
Blut dazu nur nicht an allem zu verzweiflen, was Tu⸗ 


gend heißt!“ — die Revolution eckelt mich jetzt an. — 


— 


Es gab wohl mehr als einen ehrlichen Deutſchen, der 1793 
gleich mir fagte, Jetzt verſtehe ich die Franzoſen 


*) Es komme deine Republi. 


©. 


De 


nicht mehr“ Ich fagte dies einem Manne, der über mid) 
mitleidig lächelte — „ich verftehe- fie wohl,“ fagte er, 
und diefer Mann war ein — Schurke, der mit Schmer⸗ 
zen auf eine Ahnliche Nevolution in Deutfchland zahlte, 
um feine eigene Gläubiger — guillotiniren zu laſſen, und 
feinen Herrn .Bintendrein! Die Napoleoniden waren 
Schwärmer, wie bie Moslems, und alle bie nicht zu 
wiffen feheinen, daß wir in faece Homuli, und nicht in 
Platonis Hepublica Ieben, und wohl ſtets leben werden ! 
Noch gibt es aber Gewaltige, denen man fagen muß, „Dies 
fer Dann ſchwaͤrmte zwar als Juͤngling für die Republik, 
weil er edel, warm und groß für Menfchenwohl zu ſchwaͤr⸗ 
men glaubte, aber Erfahrungen und Zeit haben ihn beleh⸗ 


vet, daß befchränkte oder conftitutionelle Monarchie bie befr - 


fere Form ſey, und darum iſt er weder unbefonnen oder 
inlonfequeut, und noch weniger unruiger. Kopf. zu 
nennen, oder gar finnlos — Jakobiner! — 


Tolle Beiten hab ich erfebt, und hab nicht ermanglet, 
fetbft auch thöricht zu feyn, wie es die Zeit mir gebot! 


- Gar. viel Sefindel fehuf die neue Freißeit, und in 


Mainz brannte manches adeliche Haus. ab, nicht durd) 
preuffifche Bomben, fondern durch jenes pländerungsluftige 
Geſindel. So brannte der Sickinger Hof, und viele Famen 
mit Feuers Eimern, aber. nicht um zu löfchen, fondern 
Mein zu holen — man merkte <6, und nun trugen fie den 


Mein nach den Sprigen, und das Feuer wurde gelöfcht - 


mit — Rheinwein. in bdeutfcher hier kommandirender 
Beneral fommandirte nur mit 25, Daher bei feinem Abs 


zug am Wagen die Zahl 25 fand, und die Soldaten faben 


manchen Maibaum für einen Freiheitsbaum an, (as 
vielleicht die dem Forſtmann aͤrgerliche Sitte in Abgang 
brachte, die Italienifhe Sitte piantar Maio aber wird 
niemand abftellen) und fprachen von verfluchten Eopiften, 

welches Wort ihnen geläufiger war als Elubbiften, wie 


das Wort Donau auch, „Wie heißt Diefer Sup“ Rhein, ı 


„bei und heißt er Donau! I“. 
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Mainz hatte Cuſtine ſeine Thore gebffnet ohne Wei⸗ 

ters; man verſprach von Verrath — Bymnich war 
‚ein (ächerlicher Prahler, aber Fein Verräthber — eine Fe⸗ 
fung ohne gehörige Befagung, ohne Geſchuͤtz und ohne 
Magazine verraͤth fich felbft — die Wiebereroberung ah“ 
koſtete einen ganzen Feldzug, und Marienborn wäre be . 
nahe für die Preuſſen ein zweites Hochkirchen geworden. 
Der Topflofe abenteuerliche Prahler datitte feine Befehle 
„Uns dem-Mittelpunfte Deutfhlande“ brands 
ſchatzte Frankfurt, Speier und Worms, holte,- ftatt der. 
preuffifhen Magazine zu Eoblenz, -das Salz von Naur 
heim, und das Silber» Service zu Biberich, (der Herzog 
foll ihm noch eine von den Bedienten geborgene Kifte mit 
Silber nachgeſchickt Haben, die der Rauber-General anzus 
nehmen wicht erröthete) und erließ fein Hunnen« Manifeſt 
gegen. den Landgrafen Heſſens. Cuſtine Germanicus hatte 
fih beifer zum Trompeter ald General gefohict, und Gym⸗ 
nich, der das feſte Mainz vertheidigen wollte, bis ihm das 
Schnupftuch in der Taſche brenne, (was fie) doch 
fchwören ließ, während eine andere Garnifon fchwur, ſich 
nicht eber zu ergeben, als bis fie alle unter, 
den Trümmern begraben feyen —) war weder ein 
Stahrenberg noch Elliot, fondern der traurige Adam ſpaͤ⸗ 
terer Feſtungs⸗ Commandanten, denen man bie größte 


Ehre erzeigt, wenn man fie — nicht nennt. Cuftine holte 


den. Schlüffel Deutfchlands wie bei einem Schloffer, aber 
ftatt fi) nach Goblenz zu wenden, und Duntier die Hand 
zu bieten, wodurch. vielleicht fchon im erften Feldzug der 
Rhein franzöfifche: Granze geworden, und Lurembürg ges 
fallen wäre — ließ er ſich die Rheinweine, und die ſchoͤnen 
Mainzerinnen behagen , die ohnehin bie tournure und Vi- 
vacite haben, bie Deutſchen an Franzoͤſinnen ſo wohl ge⸗ 
faͤllt. 
Lange vor der Revolution herrſchten bier ſchon fran⸗ 
zoͤſiſche Sitten und man beſchraͤnkte ſich nicht darauf 
blos die Schuhe aus Paris kommen zu laſſen und 
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Härte — es Iche die Einbildung! die Händler ließen 
aber die meiften zu Mainz und Frankfurt machen! 
Miele Deutfche vertaufchten. ja felbft ihr deutſches Blur 
gegen — franzdfifhes! — Nun nahmen die Emigrans 
ten die Nymphen des Rheins in die Schule, und die Re 
publifaner vollendeten die Erziehung fo, Daß manche fogar 
die Göttinnen der Vernunft fpielen konnten — die Preuß 
fen. und die Mainzer Garnifon werden mir fhwerlich wis 
derfprechen. Die Neusepublilaner nahmen fi in vielen 
Stuͤcken die Altrepublifaner zum Mufter, niemand aber 
‚dachte an die Venus Verticordia... Die Schönen made | 
ten es gerade wie die Neurbmerinnen, die Domherren und 
Mönche mußten fchnurrbärtigen Republikanern weichen, 
wie Eiviliften den’ Nobelgardiften zu Wien und Berlin — 
alle Schönen wurden mit Leib und Seele Republifanerins 
nen, und alle -ftellten fich auf den. Kopf, wie lauter — 
Foͤtus! Die Zeiten Sardanapals erneuerten fih:: Ede, 
bibe, Iude (im: Grundterte agpodı made) post mortem 
nulla voluptas!*) Mainz war jeßt weit mehr ein’ florch 
ſchnabeliſirtes Paris, ald Genf, die Schönen richteten fich 
nach. der Tricolor Scherpe, auf der hinten Egalite, vorne 
Liberte ftand, der arme Euftine aber wurde zur Nord» 
Armee berufen, und.rief bald darauf, wie Eulogius Schnei⸗ 
der unter der Guilliotine, mea culpa, mea maxima culpa, 
zu deutich, „Was war ich doch für ein Eſel!“ 
Kaum war. Euftine und der politifche Fanatismus ber 
Mainzer bald: vergeffen, fo belagerten und bombardirten 
Deutſche die gute Stadt — die Framjofen kamen auch 
wieder, bis fie Clerfay verjagte — endlich wurde das ganze 
linte Rheinufer franzöfifch! Schon 4797 nach dem Fries 
den von Campio Fotmio, fahe es bedenflih um die In⸗ 
tegrität des Reichs aus. Bonaparte fragte zu Ras 
ſtadt Albani fpörtifh: Ob fein Herr feine andere | 


“ oh ‘ » . 
*) IB, trink und fpiegy — nad dem Tode gibt es Fein Ber: 


guügen mehr. - 
\ 
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Mefidenzhabe als Mainz? Nach dem großen Tage von 


über den Rhein, u pP ließ neben 30,000 Mann Belatung 
— die Peſt zurüd — wohl Die. traurigfte Epoche von 
Mainz — faft die Hälfte der Bewohner wurden ihr Opfer 
— man rietb mir ab nah Mainz hineinzugehen, ich ers 
, Fundigte mich nad) alten Bekannten — das peftartige Ners 
venfieber hatte fie. alle hinweggeraft. Gerne hätten die- 
ı Mainzer, als fie die Voͤlkerbegluͤcker näher Eennen lernten, 
mit den Belgiern geſprochen: „nous ne voulons pas £tre 

libres,“ denn kaum waren. fie ingeruͤckt und der Sreis 

heitshaum gepflanzt, fo forderten fie auch Geld „Brüder 

ſchaft! und Gleich — heut!“ Mit Necht war bald die. 
. grande Hepublique verfaßt, nur der Großfultan meinte,- 
„die Republick wird nie eine Erzherzogin he i⸗ 
rathen : - 


Das roth . ſchimmernde Mainz hat eine weit beſſere 


Lage zum Handel, als Frankfurt, aber es iſt Feſtung, und 
Feſtung und Handel paſſen nicht zuſammen; der fogenannte 


Freihafen, der. Frankfurt ſchaden ſollte, glich der franzoſi⸗ 


ſchen Feigheit, „Haͤtten wir ſie nur, ſagte ein Main⸗ 
zer, wir wollten ſie im Rhein er fäufen!“-Mainz 
ift lange nicht mehr das alte Mainz, daher man es ‘den 
Bewohnern nicht verargen darf, wenn ſie lieber franzöfiich 
geblieben wären, und noch Fieber: Churfürftlih Mainzifch. 
Es ift auffallend, wie ſchnell ſich die‘ franzoͤſiſche 
Sprache unter der. Mittellaffe verbreitet bat, und ich habe 
ſelbſt Landleute getroffen, die wenigſtens verftanden, was 


man ihnen in dieſer Sprache. fagte, aber freilich auch 


manchmal den Fleck neben das Loch festen, wie die Wirs 

. thin die man in franzdfifcher Sprache nad) dem Baromes 

” ter fragte, mon petit maitre monte, oder ein Jäger, der 
- von feinem chasse couteaux ſprach, und von feiner aus⸗ 

gegangenen Pfeiffe — elle ‚est sertie! Aber offenbar has 


ben Sranzofen und Italiener die deutiche Mace vortheilbaft 


durchkreuzet, was im deutſchen Norden noch ſichtlicher iſt 


⸗ 
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Leipzig führte Napoleon die Trümmer feines Heeres bier ' 
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bie ſlaviſchen Volker aber verfchlechtert, die jedoch we⸗ 
niger Eingang gefunden zu haben ſcheinen, mehr vorübers 
gehend waren, und gar zu fehr — nad) Juchten rochen! 

Die jeßige Garnifon ift halb Deftreichifh halb Preuß 
fh = .6000 Mann, und die Heſſen handhaben nur Die 
olizei, Mainz erfordert aber im Kriege wenigfieng 20,000 

Mann. Deftreicher und Preuffen paffen einmal nicht zus 
fammen, und fchon auf der Parade kann der Reiſende den 
verfchiebenen Geift beider Völker ſtudiren. Bei den Oeſtrei⸗ 
chern ging alles ftille ab, und ruhig, bei. den Preuffen 
weit geräufchooller unter den ftattlichften Fluͤchen: „Soft 
firaf mir! ich flag ihn in die Freffe“ Mil 
lionen Teuf el ſind in Deutſchland etwas gewoͤhnliches, 
aber ein Lieutenant, der vermuthlich ein ſtarker Mathema⸗ 
tiker war, fluchte Billionen, Trillionen, Ousdrib 


libnen Teufel! Uebrigens wirken die blauen Ketzer 


vortheilhaft auf Mainz, wem gleich die Oeſtreicher belieb⸗ 
ter ſcheinen, und Mich freute, daß das Oeſtreichiſche Re⸗ 


giment Kerpen (jetzt Langenau), das ſchon zehn Jahre hier 


liegt, nicht minder, wenigſtens in Hinſicht „ver Sprache, 
von den Preuſſen gelernt zu haben ſcheint; bei der ſch d⸗ 
nen Ausficht aber fahe ich felten oͤſtreichiſche und preuſ⸗ 
fifche Offiziere vermifcht,, fondern flets abgeſondert 
figen! Viele Anekdoten. von beiden fo verfchiedenen und 
doch beide deutfchen Völkern find im Umlanfe, davon nur 
zwei. — Bei der Sjahresfeier der Schlacht von. Belle 
Alliance fall ein Deftreicher eine Bouteille Champagner 
und ſechs Gläfer gefordert haben, ein Preuße ſechs Flafchen 
und ein Glas — jener fprach von Windbeuteln, und 


dieſer von Schlagen, die treu herzige Aeuſſerung des 


Oeſtreichers aber verſohnte den Preuffen: „Schäuts Herr 


Kriegs— Comrod! ihr heißt halter Windbeutel, 


und wir Koſtbeutel, Beutel iſt Beutel — loſſen 
mers gut ſeyn Herr Kriegs⸗Comrod.“ 
Der Oeſtreicher iſt nicht ohne Don sens, aber arglos, 


und ehrlich ar zu täufchen — indeflen nicht. ſe da! Ein 
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Preuße drehte eine Schhffel mit Epargel unter lauter Do 
mionftrationen nach und nach fo herum, daß die fchönften '. 


auf feine Seite famen — der Deftreicher aber rückte ‚fie 
noch zu rechter Zeit mit Einem Rud auf die alte Stelle: 
„Es bleibt halt volles beim Olten!“ Noch mehr 
bon sens und Nachdenken haben die Ungern, und daher 


ift es nicht wahr, wenn Grillparzer das Ruͤthſel aufgab: 
„Wer war meines Vaters einziger Sohn?“ Bassa Malenki . 
terentete! fic) den Bart ftreichend, das errathe ber Tens 


fel: „Ich ſelbſt.“ Madyar gab das Räthfel Wieder andern 


auf: „das find Sie,“ Gefehlt! „Griliparzer ift es!“ Es iſt 


fo wenig wahr, als daß jener Cavallerie» Offizier, dem ein 
Preuße bei der Berlinerrevue viel- Ehre erzeigt hatte, vor 
diefem Preuffen zu Wien feine Schwadron mandvriren 
ließ — der Preuße konnte aus dem Kreuz und Quer nicht 


Flug werden, und der Deftreicher lachte: „Dos glabi — . 


Schauns! fie reiten holt den Namenszug M. 


Th!“ . Möglich aber wäre, daß eine Ordonnanz den Brief, - 
den fie unterwegs mitnehmen follte, von fich ablehnte: 


„Schauns, mein Brief bat drei Siegel, ih muß 
im ftarten Trab reiten, der da hat nur ein Sim 


gel, und Tann halt nur im Schritt beiosgt 
‚werden! 


Der Dom, von den ſchdnen rothen Sandſteinen der 


Maingebirge erbauet, hat in der Belagerung viel gelitten, 
bleibt aber immer ein herrliches Gebäude, wenn es nur 


nicht durch Buden noch mehr entſtellet wäre. Das Zur 


nere ift jegt wieder zum Gottesdienſt eingerichtet, aber die 
Thörme werben wohl immer Nuinen bleiben. Unter den 
Grabmälern der Erzbifchöffe zeichnet fi) das vom Erzbis 
hof Albrecht aus, an deffen drei Seiten die Worte ſtehen: 

11 hernach — der 8. 8. Graf Lamiberg, der 1689 ger 
“gen die Franzofen fiel, hebt den Dedel feines Sarges auf, 
den Commandoftab in der Hand, als ob er den Tod felbft 
noch fommandiren wollte — quid sine viribus Jra? — 
und hat auf feinem Todtenfchädel eine große — Perruͤcke 


x 
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— da8 Denkmal des Waltheſer Comihurs von Schönborn 
aber iſt beſcheidener, indeſſen muͤſſen einem bei fo praͤchti⸗ 


gen Monumenten des Todes Anoxagoras Worte einfallen: 
„Denkmal der Verwandlung des Goldes in 
Stein“ , 

Das Grabmal der Faftrada wäre wohl das merk 


- 


würdigfte, wenn es das alte, und die filherne Spin 


del, die Carl der Große über dem Grabe feiner Gemah⸗ 
lin aufhing, nicht verloren gegangen ware. Obwohl Sram 


enlob, den die Mainzerinnen zu Grabe trugen, fein Brad 
‚mit. Blumen beftreuten und mit Wein benetten, in feinen 


Srauen Kobgefängen diefer Spindel gedacht hat? Wir wun⸗ 


dern uns über diefe Art der Beerdigung? der Wein war 
damals wohlfeil — zu loben gab es beſtimmt mehr als 
jet, ohne den Schmeichler zu machen, und ich bin übers 
zeugt recht viele Ehemänner würden einen Frauenlob IL, 
ber Fein Dichter märe, noch meit feierlicher beerdigen. 


- Mir verdarb 1826 ben Genuß ded Doms die im Innern 
"procefftonirenden hochwürdigen Herren, unter denen einige 


rechte Tartüffes-Gefichter waren, noch mehr aber eine ges 


Münden zur Brüderfhaft der ſieben Schmer 


zen! 4826!!! Vor der Revolution war man aber fo weit, 
daß der Nachrichter Kraus erklärte, feine Stelle nebft 
dem Wafen verfanfen zu wollen, ohne alle Rädficht auf 


Religion, und ein Jude, der ein Schwein trug, fagte: „Es 
ift Toleranz“ Katholiken fagen Mutter unfer, und 


“ Proteftanten Bater unfer — das fchien der ganze Un 


terfchied, daher ſchaͤme ich mid) in animam patriae, daß 
am Nhein die Schriften eines Grafen de Maitre, 
und ähnliche Werke ins Deutfche Übertragen worden find, 


‚ und mögte das fchöne Sterbelied am Grabe der Aufklaͤ⸗ 
. rung anflimmen: * 


Hier lieg ich armes Würmelein, 
und rege weder Hand noch Bein! 
faum hatte ih noch A gefagt, 


‚gedructe Einladung zur Marienbrüderfchaft, wie in 
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fo wurd’ ich wieder fortgejapt.. 


Tun iſt Sriede — 
Welt! Ade, ich bin dein mübe! 


Die alte Martinsburg ift zum Beſten des Sreipavend 


- abgetragen worden, aber das Schloß, jet Kauf⸗ und 


Lagerhaus, das vormalige deutſche Haus (die Wohnung 
des Kaiferd Napoleon und jeßt des Großherzogs) und das 
Urfenal find drei ftattliche Gebäude, um Rhein, die den 
Anblick von Mainz nicht wenig_verfchönern. Die fchönfte _ 
Kirche ift Die der Jeſuiten mie einer Kreuz s Abnahnıe, 
von van Dyk, und fchönen Plafonds » Gemälden aus. dem 
Leben ©, Ignatii. Die ©, Peterskirche ift mit Ziers 


rathen überladen, und hat ein Denkmal des 1795 in der. 


Schlacht gefallenen Deftreichifhen Generald Wolkenſtein, 


in der Auguſtiner Kirche aber, deren Deken⸗Gemaͤlde Sce⸗ 
nen aus dem Leben. ded. heiligen Auguftins darftellet, ftifs 


| tete Clairfaye, nach glüclicher Erftürmung ber franzdfis 


- 


"fchen Linien .— einen Altar mit einer trefflidhen Madons 
no!! Mod) fchöner ift in der S. Emmeranskirche die Him⸗ 


melfahrt Mariä von Maulperfh, und wer das Gätters 
Panorama von Mainz ganz genießen will, befteige den 
Steppansthurm. Das Univerfitäts-Gebäude ift jetzt oͤſtrei⸗ 
chiſche, wie das franzoͤſi ſche Lycaeum preuſſiſche Caſerne, 
gar viele Schlöffer und. Kloͤſter find Cafernen geworden, 
und iſt nicht auch Kants Haus jetzt Caffeehaus, und der 
Wirth heißt fcherzweife Kant? Auf jenem fteht noch die 
omindfe Inſchrift: Domus Universitatis, noch omindͤſer 
aber koͤnnte man die Inſchrift des ruinirten Dalberger 
Hofes mit drei wilden Schweinskoͤpfen finden: Concordia 


Fratrum. Der Erthaler, Baſenheimer und Oſtheimer Hof 


am Thiermarkt, wie der Stadioniſche auf der großen 
Bleiche, find. den Öffentlichen Behoͤrden eingeraͤrmt — der 
ſchoͤnſte Pallaſt Mainz aber iſt nicht mehr — Die Dom⸗ 
proqſtei. Die drei Reichskronen neben dem gleich ſtark be⸗ 
ſuchten Weißen Roß ſind noch immer der Erſte Gaſthof, 


der Platz davor iſt geraͤumiger geworden, und. da fich. fo 


* 
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dieles geändert hat, ſo follte das, Geſthaue billig zu den 


acht Reichskronen heißen, oder noch patriotifcher: 
einen Strahlenfranz von 38 großen und kleinen 


Sternen angehängt feyen, die Nachts fo.gut illumi 
nirt werden koͤnnte, als ber Nürnberger Wirth zum 
Schiff die Heinen Canonen beffelben abfenerte an ber 
Woͤhr des Kirmes, . 


. Die in ein Sonmafum vertvandelte: Univerfiät, neben 


welchem ein Priefter Seminar. beſtehet, hat: noch die huͤb⸗ 
ſche Bibliothek, ein Naturalien⸗Cabinet, eine Gemälde 
Gallerie, und eine intereſſante Sammlung roͤmiſcher Alter 
thümer. Die Haupt s Antiquität bleibt immer das von 
feinen Quadern entkleidete Danfoläum bes Drufus, gu 
nannt Eichelftein (Aquila), was aber wohl eher ein bloßer 
Thurm des Castri Moguntiaci gewefen ift, und Die Ueber 
refte der römifchen Wafferleitung zu Zahlbach. Im Jahr 


‚ 4792 zählte ich noch gegen 60 größere oder. Kleinere Pfei⸗ 


ler, deren Zahl aber 1846 ſchon vermindert war; von den 
Quaderſteinen, die fie befleideten und von den Bogen mar 
ohnehin nichts mehr zu fehen. Es ‚waren ber Pfeiler über 
500, zum Theil von 400°, denn das Waffer Fam drei 
Stunden weit und über Berg und Thal. Unmeit davon 
ift auch ber Begräbnißplat edler Roͤmer auf einem Hügel, 


und in Ucazien » Gebüfchen mehrere Keichenfteine zerſtreuet. 


Die Brandflädte ihrer Todten war bei Broßenheim 


(urbs Britanorum) und ihr Maröfeld das Knechtsheimer 


Kochfeld und da wo jet ein heiliges Kreuz ficht, meta 
Iadorum,. Nah Trier hat Feine deutfche Stadt fo viel 
rbmifche Andenken, und nirgendswo finden. fich fo viele 
römische Leichenfleine als zu Mainz; vielleicht kommt 
felbft unfer Wort Sarg von diefen Sarcophagen. Hier⸗ 


I aus Hätte man fchon Iernen. follen,. die Kirchhöfe aus der 


Stadt zu verlegen, aber nod) 4782 flritt man fich Darüber, 
die Aerzte verlangten Verlegung, die Geiſtlichkeit war de 
gegen, und die Regierung? — trat leßterer bei, die nicht 


unter Laien liegen wollte, flatt zu refcribiren: „Würde 
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Ehrengeiſtlichkeit beweiſen, daß ſie beſer rieche als Sein, 
fo fol ferner ergehen, was Rechtens ſey“ — Man fol im . 
Rhein auch einen Stein gefuriden haben mit L. XI., die 
Gelehrten machten daraus eine eilfte Legion, ein un⸗ 
gelehrter Steinmeße aber, der jedoch‘ wußte,. daß Stein 
Japis heißt, war der Meinung ‚8 koͤnne auch der eilfte 
Stein heißen; der deutſche Barbar. hatte Feine Idee von 
dem hohen Werth der- Antiquitäten und gelehrter antiqua⸗ 
riſcher Forſchungen! 

Die Gemaͤldegallerie beſteht nur aus einigen 40 Stuͤ⸗ 
cken, worunter ſich Peruginos Madonna, Quercino heiliger 
Franz, Duͤrers Adam und. Eva, und einige Niederlaͤnder 
auszeichnen; inein Leibſtuͤck wäre Bellini Madonna, die 

.dem Kinde die Bruft reicht. - Die Bibliothek hat ſchaͤtzbare | 
Incunabeln, iſt nicht zu Mainz die göttliche Buchdrucker 
Funft verbeffert worden, wenn fie auch zu Straßburg 
‚erfunden ſeyn follte? Gänfefleifh von Sorgenlod 
druckte mit beweglichen: hölzernen Typen (daher Buch ſt a⸗ 
ben) Fuſt und Schoͤffer zu Mainz aber. niit metalle 

nen (Leitern), und Harlems Klöfter hat.längft feinen Pros , 

zeß, den Meermann und Schöpflein führten, verloren, troß 

“feines speculum Salvationis. Uber dem fey wie ihm wolle, 
die gottgeheiligte Preffe vernichtete die Schaverei, in der 
uns feit 1000 Fahren die Pfaffen gehalten, wie das Puls 

der die phufifche Sclaverei, in deren Feffeln und die Ge 
harniſchten gelegt hatten, und ich wuͤnſche, daß die Leſe⸗ 
anſtalt des Buchhaͤndlers Kupferberg von 44,000 Baͤn⸗ 
den, die das ganze Rheingau verſieht, Aleich geſegnete Fol⸗ 
gen haben möchte! 

Die fchönfte Fernſicht zu Mainz iR. von der Eita— 
delle, und dann von dem Platze, wo fonft- Savorite und ' 
Carthauſe ftanden, jetzt eine Reſtauration mitten in englis 
ſchen Anlagen, gerade der Mainſpitze gegenuͤber. Man ſieht 
wie Vater Rhein die Nymphe des Mains, von keiner Gu⸗ 
ſtavsburg mehr geſchuͤtzt, umarmit, und welthe Umſtaͤnde 
\ J. C. Webers ſaͤmuitt. ab. VIL — 

1 Deutſchland IV. 43 
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die ſchmutzige gelbe Nymphe macht, die nichts von ihres 
Landsmannes Wahlverwandtſchaften zu wiſſen ſcheint — 

ſich ganz mit dem reinen klaren Rhein zu vereinen — mit 
Recht heißt dieſer Platz, wo man ſtets Geſellſchaft findet, 
die ſchoͤne Ausſicht, und fie iſt mehr als die Bruͤh⸗ 
liſche Terraſſe zu Dresden. Und wenn ſich erſt das oͤſtrei⸗ 
chiſche Hautboiſtenchor hoͤren laͤßt? man ſollte es nicht. die 
türkifche. Bande, nennen.. Das Motto der Earthäufer 
Memento mori — hat. fid) biet umgewandelt in das Me- 
mento 'vivere! Die Mheinaflee nach Mombach iſt auch 
wieder bergeftellt, aber leider! nicht die lieblichen Rhein⸗Inſeln 


Petersau und Ingelheim, die ich noch in ihrer Schöne ges 


noſſen habk, in Geſellſchaft des genialen Forſter, der zu 


letzt in den Pappeln — die Palmen der Freundſchafts⸗ 


Inſeln ſahe, und ich ihm zu gefallen in einer ſchoͤnen Main⸗ 
zerin — Le Vaillants Narina! Die Petersau war mehr 
als St, Pierre im Bielerſee! Damals fpazierte auch noch 
die beaumoende an ſchoͤnen Sommermorgen in der Rhein, 
Alee, und trank Mineralwafler bei-poller Gefundheit im 
nachläßigen und deſto reizendern Morgenanzuge, und bie 
Mainzerinnen mit ihren gefunden, offenen, heitern Geſich⸗ 
tern. dürfen fih auch im unftudirten- Neglige ſehen laſſen! 
Damals war auch noch die Favorite, und der alte letzte, 


don Freundinnen: ſtets wie David umgebene Mainzer Ober 


hirte fragte einen Emigranten: „Avez vous vu ma Favo- 

rite ?Oui! Monseigneur! j’ai eu l’honneur de souper 

avec Elle, +! \ 
Wie bei ‚ber letzten Kaiſerkroͤnung war Mainz leben⸗ 


dig 1803, als — Schinderbannes hingerichtet wurde! 
Die Welt hielt ihn für einen Rinaldini und Carl Moor, 


es war aber nur ein gewoͤhnlicher luͤderlicher Kerl, der gut 
leben wollte, lange der Schrecken der Bewohner bed Hunds⸗ 
ruͤckens und der Juden. Sein Lieblingsftreich, deffen er 


— 





Haben Sie meine Faborue evelcben? — Ja, hoher Herr, 
ich hatte die Ehre, mit ihr zu Nacht zu ſpeiſen. | 


* 
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lachend gedachte, war. dig Auspluͤnberung son Ab Juben, 


mit zwei ſeiner Gehuͤlfen! Sie ließen ſich pluͤndern, und 


am Ende, wo er ihre Stiefel, Schuhe und Struͤmpfe auf 


’ 


einen Haufen werfen, .und jeden die feinigen fuchen Heß, ' | 


war erft das Hauptfeft! Schinderhannes, oder Puͤckler, wurde 


endlich eingefängen und fammt feiner Bande von 65 Pers 
fern nah Mainz gebracht, Im Eoncertfaale des Schlofe 
fes, wo fich 1792. Kaifer, Könige und Särften zu Mozarts 


Harmonien verſammelten, blickten jetzt die Genien, Gras 


zien, Muſen und Horen vom Plafond herab auf verwor⸗ 


fene Raͤuber, unter denen ſich Schinderhaunes, 26 Jahr 


alt, im gruͤnen Collet und gelben Pantalons auszeichnete, 
- ‚ohne die abſchroͤckende Geſtalt feiner. Mitverbrecher. Das 


‚ Gericht verurtheilte zwanzig zum Tode, nnd in zwanzig _ - 


Minuten ‚wären fie auch -fehon faſt' alle in der Ewigkeit, 
Puͤckler farb muthig, andere wurden bewußtlos aufs Ges 
ruͤſt gefchleppt — das in der Gegend der Favorite fland, 


Zahlloß war die Menge der Zufchauer zu Waffer und zu | 


Lande — Verzweiflung ‚verzerrte Die ©efichter der Verbre⸗ 


her — fie litten den Tod, ehe er fie traf, und dumpfe 
Stille lag Über dem blutigen Schauplatz der Gerechtigkeit! 


Schinderhannes wurde zwerft gerichtet: „Ich ſterbe ſchul⸗ 
dig,“ ſagte er, „aber von den andern wenigſtens zehn uns 
ſchuldig,“ — der legte rief: „Sch werde unrecht gerichtet, 
Präfident, unrecht gerichtet, Prä — da fuhr ihm das 80 
Mund fchwere Fallbeil durch den Naden! Der Prafident 


war Freund Rebmann, deffen. Tod diefe Eriminalgefchichte 


befchleunigt hat, denn nicht alle Prafidenten find — Asmus 
Praͤſident Lars! 


Neue Genanntheit erhielt. Mainz durch bie 1819 nie 
bergefetste Eentral-Unterfuchungs-Commiffion wegen de ma⸗ J 
gogiſcher Umtriebe. Noch ruhet Dunkel über den Re 
faltaten der Unterfuchung,, aber fo. leer fiheint die Sache 


wicht zu ſeyn, als viele ſie machen wollen. Es gabeg e⸗ 


heime Verbindungen gegen die beſtehende Verfaſſung, 


deren Zweck * Bereinigung Deutſchlands in: “nen Stans 
4 


- 
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geweſen zu ſeyn ſcheint — die Gahrungen war anter der 
ſtudierenden Jugend, folglich das Beſtehende eben 
nicht mit naher und großer Gefahr bedrohet — ob aber 
nicht Männer die unreife unbeſonnene Jugend gaͤugelten, 
und voranſchoben ohne ſelbſt Spuren zu hinterlaſſen? 
that is the question *)! Das mag bie Staatemän 
‚ wer in Harnifch gebracht haben, die fonft ziemlich Kalt zu 


feyn pflegen gegen die Dichters und Geiſterwelt. Die Vo⸗ 


gelſteller haben in ihrem Netz meiſt junge Vogel nur 
wenig alte, die ſo thoͤrigt ſind, den thoͤrigten Jungen 
nachzufligen, vielleicht um auf ſie Acht zu geben. Nur 
unkluge Neugierde geht in ein Peſt⸗Lazareth ohne Beruf, 
denn man wird auch angeſteckt, und die bereits Angeſteck⸗ 
“ten haben keinen Vortheil davon .... Die jungen Herren 


handelten ganz im Geſchmack Phaͤtons, der den Sonnens. 
wagen unerfahren zu leiten fich erfrechte,- und den ganzen 


Erdkreis in Feuer und Flammen gefet hätte, wenn nicht 


Jupiter nad) dem Donnerfeil gegriffen, und den Allzutühs 
nen in Po gefchlendert hätte. Phaͤton wurde zum Schwan, 


was. ausjeneni jungen Politifern und Welt/ Reformatoten 
noch werden wird, muß die Zeit lehren. 


Niemand verſaͤume vor feiner Einſchiffung nach Cob⸗ 


lenz, den kleinen Gang nach Nieder⸗Ingelheim zu machen 
(drei. Stunden), wo einſt Carls des Großen Palaſt 
glaͤnzte von 100 Marmorfäulen getragen, (die 100 Säulen 
bei Nigellus erklären am beften die mille aditus, eine Sis 
necdoche —) der große Mann von Regierungsforgen rus 
hend Neben und Kohl pflanzte, und Gemahlin und Töchter 


webten und ſtrickten, wenn fie nicht gerdde intereffantere . 


Gefchäfte abzumachen hatten, wie Emma-mit Eyinhard. 
Carl fol die Säulen feines Palaftes von Ravenna haben 
Tommen laffen, und baute prächtig, wie Yachen und Iris 
bur beweifen,.aber er war auch dionomiſch, und holte wohl 
feine Saͤnlen aus dem Odenwalde. Bon dieſem Palaſt 
— 5— nn 
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ficht die Ruine, die wir den Franzoſen Louis XIV. ver⸗ 


danken, ‚lange nicht mehr fo aus, wie bei: Merian, unb 
von den 4100 Saͤulen liegt noch eine halbe da, neben etwas " 
Gemäuer, Auf einem Bezirke von 400 Morgen, "den das 
Wook npch den Saat nennt. Auf dem Rathhauſe zn Oben 


Ingelheim ‚zeigt man auch Carls großen Towrwierfaß 


tel, Tauſenden aber iſt der rothe Ober⸗Ingelheimer Wein 


weit lieher! Zwiſchen den Truͤmmern iſt ein — Friedhof 


der Juden. Wenn man ſich einen erhabenen Pulaſt dent, . 


ſo konunte Carl keinen beffern, Standpunkt wählen, als hier 
zum Ueberblick des Aheingaus — des goͤttlichſten Gaues 


in ganz Deutſchland. Hier. zu Nieder⸗Ingelheim war auch 


unſer, Strabo geboren, u ‚erzogen. — „Sebastianus Müg- 
sterns: u — 


Zu Mieder / Ingelhea weilten and) Rudopichs: Pins, 
Ben feine. Eliasſoͤhne dag Herz brachen, Heinrich IY., deni . 


ein anderer Eliasſohn die. Krone raubte, und nod. viele 
Spätere Kaiſer. Es ift eine Ruine, dem Nachdenken and 


- melaüicholifchen” Betrachtüngen heilig, "Rotinth And Athen, 


Babylon, Palmyra, Alerandrien und Rom fi nd: Ruinen, 
wie biefe ‚prächtige Kaiferburg,,. und. fo find es vielleicht 


nach 1000. Fahren auch Wien-und Berlin,: London und 


Paris,-und Amſterdam decket das: Meer. Auf rinem Obelisk 


% 


ſteht gegen die Straße hin route: de Char! Migne, auf 


der andern: Seite :gegem Bingen Napoleons Name! Napos 
leon war: größer an. Macht, und: gebildeter,.benn feine. Zeit 
war. ‚gebildeter. — er war Krieger: par’ eicellende 1-1 ad 


hatte er Carl Gemuͤth und gemeinnüßiges Stre | 


Ben? Sark:erfideint mir mit Napoleon verglichen als Zeus 
bieſer nur als ein. Titan, unter dem ‚wir Dentfche uͤbler 
baranı waren; ‘als unter "dem alten yabftlihen Soc, 
und wo waren unfere Hutten und Luther, Melanchthon 
und Erasmus? In Spanien aber, lehrte. ein. Geiflicher, 


nachdem er von den beiden Naturen in Chriſto ges 


handelt hatte, die Kinder auch die beiden Naturen des Kais . 


ſers kennen — die menſchliche und die — teufliſche. Ich 


9 
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foreche ſchon wieder von Napoleon und ed ſcheint mir nicht 


unnatuͤrlich, wenn man in feinen Zeitalter ‚gelebt, und - 
große Heilbringende Zeiten ‚erwartet: hat. — einer der Her⸗ 
ren Decenfenten fand es widrig’ und dieſen will ich. hiemit 
dͤffentlich um Verzeihnng bitten bei meiner Ehrfurcht gegen 


alle, die .fich mit Recenſionen deutfcher Durchſuchern 


oder Muftern abgeben! denn wenn man auch beim Durch⸗ 


Suchen das Rechte nicht Immer findet, "fo findet man doch 
immer Etwas. 

Mainz und ſeine Gottergegerd verſchmerzen nach und 
nach die Folgen des Krieges, Doͤrfer und Baͤume! ſteigen 


wieder empor aus der mit Leichen und Blur ſattfam be⸗ 


$ruchtesen Erde, Koftheim bläher wieder in jungen Obſthai⸗ 
nen, denn der Hafe ift am liebften da, mo er geheckt ift, 
seic der Menfch, der fi) am Veſuv und Meergeftade wies 
ber erbauet, wie unter den Batterien von Mainz und Caſ⸗ 


- fel, deren $euer ‚und Waſſer feine alte Wohnftätte zerftörs 
sn. Aber traurig. bleibt: es noch immer die Palläfte der 


Stadion, Schönborn, DOfteln, Keffelftadt, Elz, Ingelheim,; 
Waltersdorf; Leyen, Dalberg, Metternich, Baflenheim ıc. 
verwäftet, verbrannt, verunftaltet, oder leer. zu: fehen, ben 
ſchoͤnſten von allen, die Domprobftei. im Schutte — und 
noch trauriger iſt es, im Paradieſe Deutfihlands neben 
Einem Reichen Hündert bettlermaͤßige Familien zu 
wiſſen. Und doch iſt die Heiterkeit und Lebendigkeit noch 
immer das Eigenthum des Rheinlaͤnders, Frohſinn wohnt 


— 


auf dem Geſicht des Armen, der ſauren Moſt ſchluckt, 


— 


waͤhrend der Reiche die Gaben des Lyaeus pruͤfend ſchluͤr⸗ 


fet, welche die Beſte ſeyn möchte? „Keinen Wein, und 


Teine Leſe,“ jammert zwar ſchon lange der Winzer, läßt 
ſich aber darum Feine grauen- Haare wachſen, und ber 
Weinhaͤndler erhbhet die Preife feiner Vorraͤthe, und lacht 
ind Fäuftchen, wie der Soldat, wenn es wieder Krieg gibt! 
Selbft die Aunftfiraße Napoleons, am linken Rheinufer — 
ein nuͤtzliches Werk — verfällt, und hieß nur Nbmers 


werk, fo. lange der Maͤchtige noch thronte, . Mainz ifl 
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nicht mehr dası goldene Mainz, ſein Mad. im Wappen 

aber das fi nnigfte- Symbol des wechfelnden Schickſals — 
Dafür: genießt es eine Ehre, wozu es ſchon die Mömer wei⸗ 
heten — es iſt und bleibt das Hauptbollwerk des Bater⸗ u 
” Iaudes. Aber Bollwerke, die 20,000 Mann Befakung er⸗ 

fordern, ſind nicht gut, 20,000 Mann beffer-im freien Feld 

zu gebrauchen, und große Magazine leicht. ‚Mittel, die Ges 

:*  Rung übergeben zu müffen. Mainz wird von. Adlern und 

Löwen bewacht gegen den. Hahn, :beffen Gigrigi dem Löwen. 

ein Greuel ſeyn ſoll. Mögen: fie. es nie machen, wie Pe⸗ 
trus, der. feinen. Heiland, was hier der Rhein. iſt, dreimal 
verläugnete, che denn der Hahn. einmal kraͤhte! Sch. bin 
nicht der Meinung Sean Pauls, daß man Goͤtzens Tor 
desbetrahtungen auf alle Zage im; Fahr unter 
Garniſoniſten vertheilen fol, um fie. tapferer zu machen — 
„mehr wirkt vielleicht ein Blick kauf diefe Görtergegend und 
Rheinwein! 


" ö 
\ Reunundzwanzigfter Brief, . 
Nbeinfabrt von Mainz nach Eoblenz 


t 


\ 
— 


| Gewöhnlich macht man die Rheinreiſe von Mainz bis 
Eöln, binnen zwei Tagen in aller Bequemlichkeit, wie man 
fie auf der Donau nicht hat, mit- der Waſſer⸗Diligence 
a 5'fl. 50 Er. in einer niedlichen: folidgebauten Jagd mit 
Fenftern, und felbft mit einem warmen Öfen verfehen. 
Dieſe ſchnelle Fahrt genüget aber nicht zum bollen Genuß 
der Göttergegend, man hängt auch nicht von fih ab, und 
baber ift es beſſer in Gefellfhaft ein” eigenes Schiff zu 
miethen, 6—8 Tage daran zu wenden, um bald rechts bald 
links zu ſeyn, und dann die Ruͤckreiſe durch das Lahnthal 
uͤber die Bäder zu machen. Wer zahlte nicht gerne ein 

t 


. J Te | | 
Carolin lieber als Charon den Obolus oder die 2 kr.? 
Mar kann mit. der Maffer-Diligence in drei Tagen wieder 
zuruͤckkehren, und findet: neue Schönheiten, die man bei der _ 
Sinreife mit dem Ruͤcken angefehen hat. Sch habe alle 
Meifearten auf meinem Kieblingsftrome verſucht, aber meiſt 
in Zeiten, wo Vater Rhein noch munterer war, weniger 
Muinen.zählte und dafuͤr mehr. Herren, Pfaffen und Div 
caten — Tanz, Mufit und Bbiler noch liebte, und bie - 
Flaſche vom Beſten einen Fleinen Thaler Foflete, die gest 

> Das doppelte und mehr Eoftet! 

Ein eigener Nachen mit einigen Freunden hat Gaben 
Werth, aber eine Waffen Diligence gehört wenigftens Eins 
mal durchaus zum vollen Genuß. des Mheinlebens, man 
erfpart fi ch nebenher manche Pläcerei, und findet ſtets 
‘ Driginale zw den groteskeſten Scenen, worunter auch die 
der. Diligenee Nache ilen den oder die Herren von Späte _ 
(die fo Fomifch find, als die Herren von Zufrühe, aber 


Zeit Tommen) gehören, die zu lange fchliefen, oder mit 
Bacchus, Ceres und Venus ſich breit machten — «8 gehet 
ihnen, wie den Profeſſoren der Pandecten, nur daß dieſe 
I nichts mit Gottheiten zu thun haben! Ich bemitleide den 
hohen Heifenden, der zur Waflers Diligence vornehm die 
Achſeln zuckt. Unter den vielen Veränderungen, die ich 
1826 am Rhein gefunden, finde ich eine die fehr. vernänfs 
"tig ift — das blaue Hemd, das man über feine Kleider 
wirft, was im Schiffe noch beffer ift, als im Wagen, denn 
auf dem Verdecke wird man nicht nur von den Naturrei⸗ 
zen figürlid — fondern vom Theer auch unfigürlich — 
Nangepecht. Diefes blaue Hemd fand ich auch zu Hei⸗ 
delberg unter. den Studenten, die nicht zu Schiffe geben 
wollten, fondern vielleicht nach dem Collegium. Die Mus 

‚ten fcheinen einmal Extreme zu lieben, 
Das Erfte, was nad) der Abfahrt von Mainz feet, 
ift die Naſſauiſche Sommer-Refidenz Biberigh, zwar im 
alten Shi, aber in der reigendften Sage; oben wohnt 





veit zahlreicher als die Tempo halten, und zu rechter 


> 
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Hein deuiſcher Fuͤrſi, Siberich. mit. feinen‘ gefaͤlligen For⸗ 

men, roͤthlichen Geſi imſen, und herrlichen Terraſſe mit Baͤu⸗ 
men beſetzt, unmittelbar am Ufer — gleicht einem Feen⸗ 

pallaſte. Wenn man zwiſchen den Inſeln berkommt, ent⸗ 
faltet ſich die ganze Herrlichkeit des Rheingaues — der 
Rhein gleicht hier weniger einem Strom, als großen Bins 
nen⸗See, und mag von Bieberich bis Mombach feine 
größte Breite haben, mit den Inſeln gegen 3600. Mor 


and liegt Schierfiein und Walluf,. die, Pforten des Rhein⸗ 


gaued, und Ellfeld (alta villa), wahrfcheinlich die Altefte 
Stadt der Gegend, mir feinen gothiſchen Thürmen; heitern 
Landfigen, z. B. des Grafen Elz,..und der von einer Ans 
höhe blidenden alten Kirche Kiederichs, wo die Wein 
. gehräder Mappes Weingarten haben, und die Ruine Scharfs 
fenſtein liegt; — Ellfeld ift der Hauptort des Rheingaues. Un⸗ 
ferne davon in Waͤldern verſteckt liegt Dorf und Klofter. 
Eberbach, deſſen Alterthuͤmer nach Bieberich gebracht ſind, 
ſeit die Abtei in ein Zucht⸗ und Irrenhaus verwandelt 
if, die ſchonſte Verwandlung eines Kloſters. So iſt auch 
Das berühmte engliſche Bedlam entſtanden aus dem aufs 


gehobenen Kloſter Maria Bethlehem! Hier wächst de 


Steinberger, deſſen Name unter den guten Rheinweinen 
erſt genannt wird, ſeit ihn die Bernhardiner nicht mehr | 
allein trinken, wie das mit dem Saleker im Fuldiſchen 
auch der Fall iſt. Die Hochwuͤrdigen, gewohnt in der 
Kirche — fuͤr alle zu trinken, fanden fuͤr gut, es auch 
außer der Kirche ſo zu halten, und waren ſtets wahre 
Fokketive (Vocativi), wie man am Rhein ſpricht, was 
Philologen von servus ſugativus ableiten, ſie aber ieh 
. Kid von der Voöcatio divina! | 
1 Bei dem Dorfe Eberbach oder Erbad) hat Graf Weſt⸗ 


phalen ein ſchoͤnes Landhaus, und zu ſeinen Anlagen 


gehoͤrt auch die liebliche Rhein⸗Inſel gegenüber. Man 
fiehet mehrere Landſitze am rechten Ufer, während das linke 
flad) und kahl da liegt von Mainz bis Bingen. , Fernher 
daͤmmert der Johannis⸗ und Rochusbers bei Vindent | 


— 
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Zelfenfplucht. Noch immer firäubt fich der seinliche Rhein 


fi) mit dem gelben Main völlig zu vereinen, lange läuft 
die ſchmutzige Nymphe ans rechte Ufer, gebrängt ihm nach, 
ind erſt nach ſechs Stunden bei Bingen ſcheineͤn fie ganz 
mit / einander einig geworben zu feyn. Es find Bewäf 
fer — aber‘ laufen nicht die vernünftig. ſeyn wollenden 
Menſchlein gar oft fo viele Jahre neben einander her, 
ohne fi) anzunehmen, feinden fich ‚wohl 'gar- an, ober 
vermiſchen ſich ohne weitere Prüfung, wer gar pecudum 
more? 

"Man fegelt an drei großen" Inſelu vorůber (Auen), 


und anf einer derfelben. endete Ludovieus Pins. feine ver | 


kuͤmmerten Tage unter ‚einem Zelte, gefchredt durch eime 


große Sonnenfinfterniß. Die Gelehrten ftreiten, welche 
es gewefen fen? vielleicht Feine davon, und die Fluthen des 
Meine ftrommen fon feit Jahrhunderten aber die wahre. 


. Man zählt von Mainz bis Bingen gegen 20 Auen oder 


Inſeln, getheilt zwifchen Heffen und Naffau, und bie Re 
gierungen forgen rähmlichft für Uferbau und Leinpfab, 


was unter den Frummen Staͤben der geiftlihen Hirten 
nicht der Zall war. - Man gelangt nah Hattenheim, 


\ r 


Deftrich und Winkel (vini cella), wo man. allerwärts 
ängenehme Landhäufer erblidt. Hier if das Vaterland 
des koͤſtlichen Marktbrunners, -der. von einer Duelle 
feinen Namen bat, bie angenehm gefaßt ift mit niedlichen 


Sitzen und jedem Wanderer zu Dienften ſteht, den Durſt 


zu loͤſchen, dem der Marktbrunner Wein ſo koſtbar iſt. 
Zu Rheinhardshauſen, ſonſt Kloſterhof, hat Graf Schoͤn⸗ 


born einen Landſitz, den’ eine kleine intereffante "Gemälde 


Sammlung zieret, und von walbigter Höhe fieht das alte 
der -Samilie Greifengran ’ gehoͤrige Schloß Vollraths 
herab, die einzige noch wohlerhalterie Burg des Rheingaues. 


Allee Augen zieht aber der Johannisberg auf fid);. und - 


wer wollte auf dieſem erften Mitar des Bachus nicht opfern, 
ausſteigen und dabei der Götterausficht genießen über dem 


‚ganzen Rheingau? Wer: den Rhein hinabgleitet, ohne auf 
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die Höhn. an feinen. Ufern zu fleigen, lerne! ihn nur halb 


kennen, und feinen Farbenzauber gar nicht — in der 


WMorgenſonne, wie: im Nebel, -in der Glut der Abendſonne 
wie im magifchen Mondenlicht bezaubernd! len 
Der Sohannisberg, die. Krone des Rheingaus, erhebt 


- ſich fanft in Terraͤſſen, und das erſt 1718 erbaute Schloß 


‚.macht:eine Hauptzierde der Gegend,- neben dem jetzt auch 
Das. Landhaus des‘ Coͤlniſchen Weinhändlers. Munm her⸗ 
vorſticht. Sehenswerth ſind die Keller, in denen der edle J 
Saſft aufbewahret wird, der uͤber ihnen waͤchſet, umd. die 
Ausſicht muß nicht beſchrieben, ſondern ge fehen werden. 
Wer hier nicht, auch ohne einen Tropfen Johanniberger 
Selbe‘ zu haben, das Ä 
ı. ° ..D wunberfehön ift Gottes Erde “ 


M anzuftimmen vermag, der iſt nicht, werth auf ihr zu fehn! 


Johannisberg war ein: Benedictiner⸗Kloſter, das vjel Une 
faͤlle erlitt, verlaſſen ‚ and von Fulda 1746 gekauft wurde, 
Es war nur eine. Probſtey, die ans: zwei Geiftlichen 


von Fulda beftand, recht eigentlih Diener des Wein 


Gottes, denen ich ‚aber mit wahrem Vergnügen bas 
Zeugniß geben muß, daß fie ihren Goͤttertrank, auch andere. 
genichen ließen; biefe Acht evangelifche Caritas fallt jetzt 
anter weltlichen Beſitzern natürlich hinweg, Mit Ber 
gnuͤgen ertheile ich mehreren Praͤlaturen am Rhein noch 


in der Ewigkeit das Zeugniß, daß fie in. dieſem Punkt 


liberal waren, lebten und leben ließen, —. Sie .nanır 
ten ihre: Keller ihre unterirdiſchen Bibliotheken, 


die beſſer geweſen waren, als die über der Erde — und in 


der That fo ein paar Splianten aus der Tohannisberger 
_ Bibliothek ertheilen einen wahren Scha der Weigheit.! 

Napoleon ſchenkte den Johannisberg dem Narſchall 
Kellerman — vielleicht wegen ſeines Namens, — uud 
4846 kam ſolcher in Beſitz des Fuͤrſten Mentrnich. Fran⸗ 
zofen lieben die Rheinweine nicht, wir Deutſche denken 
ſolider, vnd daher hat Auch Kaifer Franz ſich den Zehn 
ten vorbehalten. Man gewinnt, im Durchfchnirt 50 Srüg 


| 
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Faß 1-8 Ohm, und ein ſolches Stud. Faß wird mit 

3—4000 Gulden in der Regel honoriret. Zum Johannis⸗ 

berge gehören noch Aecker Wieſen, Waldungen, einige 

Mühlen, und das Dorf gleiches Namens, zuſammen 600 

Seelen. Im Jahr 1824 verfammelten ſich bier viele Staates 
männer um den - Fürften, man kann dieſe Verfammlung | 

für einen Johannisberger Eongreß anfchen, und im 

Jahr 4826 war berfelbe Fall. Mögen diefe Zufammen 

tritte einflußreicher Männer fo. ſegensvoll werben, als das 

Jahr 4826 zu werden — verſprochen bat! 


8, Von bier ift eine- halbe Stunde nah Geifenheim 


mit der Villa des Grafen Oftein, und in der Kirche das 
ſehenswerthe Grabmal des Kurfuͤrſten Schoͤnborn vol 
Rauchmuͤller; am Fuße des Waldgebirges liegt das Dörf 
chen Eibingen mit einem einft beräfmten Klofter. Ber 
dier ſteigt man nach den Höhen dis kuͤhnen Saͤulentem⸗ 
Held, von dem man ſchwindelnd herabfieht auf Rüdesheim, 
“ Ehrenfeld, Niederwald und Bingen, die Anlagen find aber 
meift zerfallen. Der Niederwald verbreitet feine dunkeln 
- Schatten über Felſen und Fluß, während ber Rochusberg , 
die Sonnenftrahlen auf Bingen wirft, und die Nabe in 
ein wahres Silberband / verwandelt, das fid) um Den gruͤ 


nen Rhein [&hlängelt, der hier gegen 2000 Breite hat. Ma 


terifch laßt der Rochus, und Ruprechtöberg mit den ver 
fallenen Klofter- Mauern in- diefer einzigen Gegend: Man 
fonimt an den Nuinen ber St. Hildegarbs- Kapelle vor 
über, und da St. Rochus der Patron’ der Kranken und 
Rrüppel, der Blinden und Bettler ift, fo fehlt.es feinem 
Feſte nie_an folchen Leuten aus der ganzen Gegend. Noch 


— heute if St. Rochustag (16. Auguft) ein Volksfeſt, 


we alles nad) biefen Höhen wallfahrtet, die geiftliche Stims _ 
mung aber, wie ‚gewöhnlich, in ſehr - fleifchlicdyes Ende 
nimmt. Die Theorie, wie auf gut Griechifh eine Pro 
ceffion Heißt, geht in die niedrigfte Yrarin über, bie 
ſich, um beim Griechiſchen zu blÄben, -verhält, wie ovgd- 
vos himmlifch, und oveaun — Nachttopf... 
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ı Jeanne est prete et le vin tire — ' 
. ‘ “  Ite, missa est, Monsieur. le Cure] 

Auf dieſen entzuͤckenden Hoͤhen ſchrieb die Heilige 
Hildegard (geftsrben 4480, alt 82 Fahre), — die der 
noch heiligere und‘ gefeiertere St. Bernhard mit einem 
Beſuche beehfte, ihre Viftonen, und gar viele Briefe 
an Große, ihre Handfchriften find. nebft. dem Gebetbuche 
und Meſſer, Geſchenke des Heiligen, und einen Ring mit 
der Umfchrift: „Ich leide” nach Wisbaden gekommen; 
und die Myſtiker dürfen hoffen, daß die kranken Fa ſe⸗ 
teien, oder Werke ber Heiligen vielleicht doch noch einn 
frommen Verleger finden. Hildegard ſchwaͤrmte, wie der 
apocalyptifche Bartholomaus von Holshaufen, der unten 
in Bingen fein Wefen trieb, und auch da ruht Cgeftorben 
4658), wirkte aber aus ihrer einfamen Zelle dennoch auf 
bie Welt, der fie in ihren Briefen die Wahrheit fagte. 
Ihre Myſtik fcheint da: gefeffen zu haben, wo fie’ bei vielen 
taufend Nonnen faß, von denen der religidfe Italiener 
fagt: „a l’Amore,* äber weit naiver noch das alte Wuͤr⸗ 
tembergifche Kirchenlied: „Ich fuchte dich in meinem‘ 
Bette, boldfeliger Immanuel!“ 

Don den Bergen fliegen wir herab zu unferm Schiffe 
zu Rüdesheim, und ein einziger Schoppen Ruͤdeshei⸗ 
mer ſtaͤrkt die matteften Glieder. Wir befahen bie alte 
Burg am Rhein, wahrſcheinlich Roͤmer⸗Caſtell, ober die 
Niederburg dem Grafen: Ingelheim gehoͤrig, der ſolche 
wieder wohnbar machte, und zwar ganz im Geſchmack 

der Vorzeit. Es ſind eigentlich hier vier Burgen, die 
Niederburg, dann die Obers oder Booſenburg, die. 
Morderburg ein bloßer Thurm, und bie Broͤmſer⸗ 
burg oder Neuenburg, dic gleichfalls im Innern zier⸗ 
Lich bergeftellt ift, und der Gräfin Cudenhofen gehört. Im 
Mitterfanl bangen die alten Ahnenbilder, ein geräumiges . 
Ehebette mit zterlichen Schnitzwerken aus dem alten Teſta⸗ 
mente ſteht daneben, und auch ein alter Tiſch won 1649 
— ein Neujahrsgeſchenk — jet follte man mit folgen 
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Befchenten kommen!! Die Kapelle zeigt die Ketten, die 


Ritter Brömfer in Paläflina trug, neben den Hörner 
des’ Dchfen, der das Herrgottsbild aus der Erde fihante, 
das Noth Gottes gerufen hatte Der fromme Ritter 
baute, an dieſer Stätte das Kapuzinerklofter zu North Got 
tes, und die ehrwuͤrdigen Dater wußten die Noth Got; 
. tes. trefflih zu benugen ihrer und anderer Noth abzw 
helfen, das Kloſter wurde vorzüglich gerne von Weibern 
befucht, und auch ihrer Noth wurde meift abgehob 
fen auf die Humanſte MWeife! 

Ruͤdesheim gegenüber liegt Bingen und feine Lage if 
entzuͤckend. Rechts erhebt fi das ſteile Nüdesheime 
Gebirge, die Wendung des Rheins nad) Norden. bildet di 
fenfrechte Erdfpitte, wo die Blume bes Rüdesheim, 
Bachus mit dem mühfamften Fleiß gebauet wird, un 
hoch thronet die Ruine Ehrenfels, die beleuchtet war, 
als Kaiſer Franz 1818 vorüber nach dem Achner Congreſt 
reiste; links werfen Bingens Waldberge ihren Scattn, 
auf den Mheinftrudel vulge Bingerloch, und über da 
ſchauerlichkn Hattos⸗ oder Maͤuſethurm, der in de 
That wie eine unheimliche Geifters Nefidenz Ddüfter un 
einſam da fiehet, von fhäumenden Wellen umbrauſet. 
Der Volksname Mäufetfum kommt weder vom Maufın 
der Nitter, noch von den Mäufen, die hier Den böfm 
Bifchof Hatto gefreffen haben follen (das Mährchen beweist 
jedoch vielleicht, daß der Bifchof fcharf über Kloften 
zucht hielt), und auch nicht von dem Geſchuͤtze, das che 
mals ftatt Artillerie, Muferie hieß (die Wurzel bat ſich 
im Wort Muskete erhalten), fondern vom. urdeutſchen 
Wort Muta (Zoll), das fich fchon bei Ulphilas findet; 
in Michelbecks Freifinniger Chronik heißt es ad A. 888 
ausdrucklich; telonicum vulgo Muta (Mauth.) De 
Thurm Tonnte fogar ein Leuchtthum geweſen ſeyn, denn 
bier, war es vormals weit ‚gefährlicher als jetzt — die 
Mäyfe und Ratten haben Hatto ‘fo wenig gefreffen als 

Napoleon anf der Rattenreichen Inſel St. Heleng! 
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Das Städtchen Bingen ſelbſt in feinen. weiten ver⸗ | 
fallenen fhwarzen Mauern iſt ein bedeutender Zwiſchen⸗ 


hafen zwiſchen Mainz und Ehln, der guten Handel treibt, 
Niemand verfaume. der. Natur zu Huldigen auf der Ruine 


der Nahe, die Granze zwifchen Rhein Heffen und Rheins 
Preuſſen. In der. Burg Klopp .hielt Heinrich V. feinen 
guten Bater gefangen. Die Nahe ſtroͤmt unter der Dru⸗ 


ſus⸗Brücke hervor, zwifchen dem Druſus⸗ und Ruprechtss 
‚Berg, an.deffen Fuße das freundlihe Kempten liegts 
die Bruͤcke aber iſt urfpränglich vom Erzbifchof Wiligis 
erbaut, vielleicht auf den Grundpfeilern des Roͤmers; an 


der Stelle des Klofters der heiligen Hildegard fteht ein — 
Koͤnigliches Preuſſiſches Zollhaus! Im Jahr 4811 zeigte 
ſich hier im Rhein wieder der große Stein, der ſich 
nur in heißen Jahren zeigt, von denen fich ohnehin guter 


Wein erwarten läßt. Der alten Rheinfitte gemäß unters = 
ließ man nicht das Jahr 1814 einzugraben, einen Ochſen 


darauf zu fehlachten, ein Faß darauf zu binden, und wie 
ſichs am Rhein von felbft verfteht, darauf zu trinken, zu 


ſingen, zu liebeln uud zu tanzen! 


Wir weilen zu Bingen im weißen Roß bei einigen 
Flaſchen Sharlah- Wein, flatt in Bingen herumzu⸗ 
laufen — die meiften Rheinſtaͤdte find alt und daher. fchd- 
ner, wenn man fie nur vom Schiffe aus betrachtet. Wir 
machen aber einen Zleinen AUbftecher nach dem Nahethal, 
und dem brei Stunden entfernten Kreuznach, bis wohig 


die Nahe fihtbar if. Das Nahethal hat nicht nur höchft 


malerifche Parthien, fondern ift auch mincralogifch inter 
reffant. ‚Die Felfen und Berge bilden ganz eigene. gros 
tesfe Geftalten und Höhlen, die Nitterburgen Stromberg, 
Rheingrafenſtein, Oberſtein, Martinſtein, Ebernburg, Spon⸗ 
heim 2c., in denen jetzt gefiederte Raubvoͤgel niften,* und 


— 


Kloppe, von der man nicht nur das Rheingau Überficht, . 
: fondern: auch eim herrliches Perfpectiv, hat in. das: Thal 


8 
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‚aus deren epheubefrängten Zenfterbogen, Züchfe oder Mare - 
der ſcheu hervorſchauen, erinnern lebhaft an das. Mittels 


«, 


ET 
. 


\ 
2 


Sn 


\ 


+ n v 
on. - "| 
’ ‘ ” 


I) 


688 
N 
N 
‘ 


"alter; ja felbft an unfere traurige politifche Zerſplitterung, 


trotz der vorgenommenen großen Conſolidation. Wer ſollte 
es glauben, daß man hier noch heute in einem Tage in 
ſieben Herren Laͤnder ſeyn Tann — in Preußen, Heſſen, 
Bayern, Oldenburg, Coburg, Homburg und Naſſau? wenn 
die Mauthner nicht aufhalten — im Namen des Geſetzes. 

Kreuznach zaͤhlt uͤber 7000 Seelen, hat Salinen, Ta⸗ 
baksbau und viel Gewerbſamkeit, den Nahewein aber 
kann ich nicht loben, vielleicht weil mich der Rheinwein 
verdorben hat, die Frankfurter Weinhaͤndler denken aber 
beſſer, und laſſen ſolchen für Rheinwein gelten. Die Sa 
dine Carlshalle, durch eine Bruͤcke mit Theodorshalle ver 
bunden, ift zwar Preußifch,. liefert aber das Salz a 
Rheinheſſen; hiefiger Salzbäder wird ſchon in einer vom 
Jahr 1490 gedacht. Man fieht die Weberrefte eines Roͤ⸗ 


mer⸗Caſtells, und der Kautzenburg, und ein anderes Denk⸗ 


— 


mal verewiget den Metzger Michel Mort, der hier 1279 


im Kampfe für feinen Grafen von Sponheim fiel, mehr 
als 20 Mann tödtete, und fchiver verwunder knieend noch 
fünf Seinde den andern nachſchickte; noch heißt das Feld 
‚ Michel Mortfeld. Der Mann verdiente wohl eber 
fein Denkmal, als Kurfuͤrſt Friedrich IV., der hier 1663 
Aber einen 27° breiten Laufgraben gefet feyn foll — zwei 
Steine bezeichneten die Diftanz bes Pfalzfprunges, 
„ab hoc lapide ad hunc fortunante Deo saltavit Equo“ 
— eigentlich bleibt das ganze Verbienft dem Pferde, -und 
Darius war erfenntlicher, dem Pferde und feinem - Stall 
meifter ein Denkmal errichten ließ, durch deffen Wiehern 
und StallmeiftersStädcden er die Krone Perfiens 
erbalten hatte, Als Alcibiades zu Olympia den Preis im 
Magenrennen erhielt, und ganz Athen die Rückkehr des 
ſtolzen Sieges feierte, ging Socrates nach deffen Stalle, 
s Tieß fich die Nennpferde zeigen, begluͤckwuͤnſchte fie, und 
fang mit feinem Gefolge die Ode, die Euripides zu Ehren 
des Sieges gefertigt hatte, ben Pferden ! 

Die Infel bei Freuznach if‘ ein angenchmer Erfris 


089 
fchungsort, ein wahrer Nachtigalfens Hain, und Tohnend | 


der Spaziergang nad) Rheingrafenftein. Hoch über der 


Nahe erheben fich die Trümmer der Burg auf einem Pors 
phyrfelfen, weit Fühner ale die Burgen: des Siebengebirges, 
und füdlicd gegenüber find die Ruinen, von Sickingens 
Ebernburg. Von da ift nicht weit nad) Meiffenheim und 
Oberflein, wo bedeutende Uchatfchleifereien find, und ins 
Stromberger Thal, das mit‘ Eiſenhaͤmmern pranget, und 
der ftattlichern Ruine Stromberg. Der bekannte Zuft bon 
Stromburg ift — Dichtung, aber Feine Dichtung tft der 
Preußiiche Lieutenant von Gauvain, der fi) auf Befehl 
des bekannten Oberften Szekuly 1795 in dieſem verfallenen 
Bergſchloß mit 40 Mann gegen 600 Franzofen halten 
follee, er hielt. fich einen vollen Tag — der Feind bot voll 
Achtung Pardbon — man erfuhr feinen Namen — nun 
riefen fie wüthend: „c’est un Emigre, sabrez le B.. :. 
„Ich bin ein Deutſcher,“ mit dieſen Worten ftürzte 
Ganvain wüthend auf den Feind, und fiel als Held, — 
Nacht umhüllt ihm bie Augen — aber fchon jegt ift fein 
Helvendenkmal auch gefallen! Zu Sponheim blühete eines 
Der älteften: und. ‚edelften Gefchlechter, die Grafen von 
Sponheim,: und von der ‚berühmten Benebictiner Abtei war 
der: gelehrte Trithemins Abt, deflen Werke feine Kirche 
und Klofter überlebt haben a 

+ Diefes ſchoͤne, dorfreiche uͤnd fruchtbare Nahethal 
muß begeiſtern, und daher erzeugte auch Kreuznach den 
Maler Müller, den lieblichen nicht ſattſam bekannten 
Dichter Goͤtz, Pfarrer zu Winterberg, ſelbſt einen Bauern 
zu Bödenheim, Iſaak Maus, und auch Preußens Solon, 
Earmer ift zu Kreuznach geboren, deffen Wappen; das 
ihm der König ertheilte, fein Verdiepft ausfpricht, der 
Mittelſchild enthält zwei verſchlungene C. E.... Die 
Idyllen Müllers: „das Nußkernen und bie Schafſchm⸗ 
verſteht man nur recht an der Nahe und in der Pfalz, 


C. J. Weber’s ſammtt. W. vii. 
Deut ſchland IV, 44 
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und die Sprache der Mörder in. der Genoveva iſt die 


EStrich zwifchen Rhein, 


Sprache der Hunnsruͤcker. Maus Gedichte kann -man 
aur bewundern, weil fie von einem- Landmann find, fo 
wie die Gedichte der Dichterinnen 3. B. Karſchin. Dich⸗ 
terinnen werden in der Negel nur -Unverheirathete, oder 
folhe, denen Venus. abhold war (andere wiflen etwas 


Beſſeres) daher gelingen ihnen am beften — Elegien 


Man follte ſchlechte Dichter veranlaſſen jene Dichterinnen 
zu heirathen, ſo waͤren dieſe beſchwichtiget, jene beſtraft, 
und uns allen geholfen! 

Die Höhen Hinter Kreuznach find der kahle Hunns⸗ 


rüden, den viele auch Hundsruͤcken fchreiben, und weil- 


folcher gegen Eoblenz hin auslauft, fo heißt auch die 
Spite zwifchen Mofel und. Rhein der Hundsſchwanz; die 
Grenzen find unbeftinmt Ir viele verfichen den ganzen 

Moöfel und Nahe darunter. Mit 
ihm hangt der Hochwald auf dem rechten Mofelufer zus 
fammen, uud wird von der Eitel zwifchen Rhein und 
Erft fortgefeßt, wie Bon der hohen Veen, die hoͤchſte und 


traurigſte Gegend dieſer Gebirge um Montjoie, "Eupen 


und Prüm. Sindeffen gab uns das. fchlehte Städtchen - 


Sleiden, in der därftigen Eifel, den wadern. Hiſtoriker 
Sleidanus. Mag der Name Hunnsrüden von den 
Hunnen herkommen, oder auf‘ gut brittifch den Yund ans 
gehen, (mahrfcheinlih iſt hum altdeutſch, Hoch die Wurs 
zel) fo gibt es hier dach noch ein Eaftelfun, Hunnenborn, 
Huntheim, Hunoldftein zc., und die ganze Gegend ift fo 
bunnifch oder hündifh, daß kaum Gerfien, Hafer, Hanf 


-und Flachs gebeihen;. in manchen Jahren follen felbft bie 


Hundstage bier Falt feyn, und den Wanderer begleitet 


‚der Yundsftern überall. Es finden fich mehrere fo gut 


als unbekannte Heilquellen, oder Säuerlinge, und wenn 
das vergeſſene Lamfcheider (vormals Leipinger) Bad, eine 
der beften kohlſauren Stahlquellen; nur 3 Stunden vom 
Bhein, in Aufnahme kommt, fo wird man ſich kuͤnftig 


weniger an das Wort Hunnsruͤgen ſtoßen. "Uber die 


” 
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fen Bergräcden zog einſt eine Rdmerftraße von Bingen 


und des weit fchändlichern ſchwarzen Peters, die noch 
in ſpaͤtern Zeiten leben werden in den Sagen des Volks! 

Auf dieſem Hunnsruͤcken hauſten einſt auch die Wild⸗ 
und Rauhgrafen, die ſich ehrlich nannten, was ſie waren, 
und Graf Carl Magnus zu Grehweiler, deſſen Schloß 
jetzt Ruine iſt, lebt in Deutſchlands Annalen. Der Herr 
Graf geruheten mit etwa 50,000 Gulden Einkolinmen ein 
- Keben zu führen, als 'ob Hochdiefelben fo vicle Millionen 
hätten, und da nichts zureichen wollte, fo erlaubten fich 
Seine Erlaucht folhe Prellereien und Scindereien, daß 
Kaifer Joſeph den Herrn Grafen zehn Jahre lang nach 
. dem Königflein ſchickten, wo Hochdieſelben ſich in .geifte 

lichen Büchern zu erbauen beliebten, bis Hochfie 1795 in 
die Ewigkeit fich zu erheben geruhten, um — bero Vetter 
Liebden zu melden, daß bie Revolution ausgebrochen, Ne 
fpeft und Eredit dghin fey, Niemand mehr fich ohne flarfe 
Handfefte Hochherziger oder dummer Weife ihren. glatten 
Morten oder gar ihrer Gnade hingebe, kurz, daß das alte 
Schlaraffenleben geift und herzlofer Wild» und Rauh⸗ 
grafen wahrfcheinlich ganz ein Ende haben werde, Der 
flotte Herr Graf hatten zulegt nur noch .ein Reitpferd, 
und als fein einziger Diener meldete: „Unfer Schims 
mel geht noch d’rauf,” (aus Mangel an Futter) fo 
erwieberte Se. Erlaucht, „Poffen! führ ihn nur in 
die frifche Luft.” Aber kang, man vou bloßer Luft 
Ibn? Schwarzbrod und Freibeit muß wenigſtens 
zuſammen gehen! 

Hunnsruͤck und Eifel- fi nd traurige ſterile Gegenden 
:des Vaterlandes, zerriſſen durch Vulkan und Neptun gleich 
viel, wir ſind jedoch geneigter uns den Vulkaniſten anzu⸗ 
fchließen, als den Weibern und Maͤdchen dieſer Gegenden; 


mehr als tauſend Fahre find vorüber, ſeit Vulkan und. 


- Neptun bier mit einander Tampften, aber mehr als taus 
| Ah ® 


a 


nach Trier, und ber Hunnsruͤcken war auch der gefuͤrchtete 
Tummelplatz der Raͤuberbande des Schinderhannes, 
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fend Fahre wird es brauchen, bis fich diefe Huſarengeſich⸗ 
ter zum Griechiſchen Oval oder Ideal veredlen werden! 


Die Callipädie beruht auf Stärke der Imagination, hier 


wuͤrden Raphaels Madonnen, und ein ganzes Paternofter 
von Phallis nichts vermögen, denn Ideen im geltenden 
Moment koͤnnen nur vorberrfchen, mo — Ideen find! - 
"Bei Bingen’ verliert der Rhein feine heitere lachende 
Natur, und wird fo fhauerlich, als ob er neuerdings fich 


mit Gewalt durch die Bergfchlucht den Weg brechen wollte. 


Die ftarfern Nheinweine wachen auch nicht mehr jenfeits 
des Echlundes von Bingen,’ benn der Rhein verliert nun 
feine Richtung von Morgen. gegen Abend, und fo auch Die 


. Kraft’ der Sonne. Der Nheinftrudel, Bingerloch genannt, 


mag vor Sprengung der Felſen für größere Schiffe wirks 
lich gefaͤhrlich geweſen feyn, jet ift er es weniger noch 
als der Donauſtrudel. Indeſſen die Pfeilfchnelle des Etros 
mes, die Brandung 'am Hattos Thurn — das finſtere 
fteile Selfenufer — die Ruine von Ehronfels, der ſchoͤnſte 
Schluͤſſel zu der unſer nun wartenden romantiſchen Rit⸗ 
terburgens Welt — haben doch etwas Schauerliches, Ge⸗ 
muͤth und Aug Ergreifendes, hiezu noch die Maͤhrchen' der 
Schiffer und den frommen Aberglauben, und 'es iſt Fein 
Wunder, wenn hier ſchon mehr Vater Unſer gebetet wors 
den find, als' in der befuchteften Kische! Ä 

Der alte Münfterus ſagt: „Bei Bingen thut fich der 
Rhein gar zn, in enge Berg gezwungen fließt er gefangen . 


bis gen Bonn, daß ein ſtarker Mann an ’etlich. Orten gar 


über den Rhein werfen moͤgt.“ — Schon am abentheuers 
lihen Maäufetfurm bemerkt man Wirbel und ungeftüme 


‚Wogen,. denn Hier find Felfen unterm Waſſer — einige, 


Augenblide, und wir find Hinweg Über das Bingerloch, 
der Rhein macht cine Wendung, und Aßmannshaufen mit 
feinem koͤſtlichen rothen Wein entfchadigt für alle Angſt. 
Diefer Nektar hat vielleicht weniger Gewürz als ein guter 


. + Shambertin, aber vielleicht "doch mehr Geiſt. Am Selfen 


bangen Burgen — Vautsburg (Voigtsburg), die erſte 
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Burg an Rheinpreußens Grenze, die Prinz Wilhelm wie⸗ 
der hergeſtellt und bewohnbar gemacht hat, Rheinſtein, 
Reichenſtein und Falkenburg, deren Geſchichte Nies 
mand mehr kennet — und maleriſch blicken zwiſchen Baus 
men die Pfeiler der alten zerſtoͤrten Clemens⸗Kirche her⸗ 
„vor. Zu Rheinſtein ließ Herzog Rudolph alle gefangene 
Näuber, Ritter oder Nichtritter auffnhpfen, V. R. W., 
die Ritter proteftirten, der Kaifer aber fprah: „Näuber 
[huge ih nicht, wer die Ehre bricht, kaun auch 
nicht den Ehrentod. des Schwerdtes ſterben!“ 
Das war mehr als Mediatiſirung! 

Der Strom macht eine ſtarke Krümmung, und Dreis 
eckshauſen (eigentlich Drechtingshauſen von 3 Gedin⸗ 
gen, oder. Öffentlichen Gerichten, die jährlich hier gehalten 
wurden), liegt vor und, mit den Ruinen von Sonned 
‚and Korrih, Heimburg — madt die Grenze des 
Rheingaus. Hoch erhebt ſich über Lorrich der Kederich 
oder die Teufelsleiter, denn von da ſoll Ritter Ruthelm 
ſeine von einem Berggeiſt gefangene Geliebte befreit haben; 
die Liebe findet uͤberall den Weg! Das romantiſche Wiſper⸗ 
thal, wo drei Waldnymphen Voruͤberziehende anlockten, 
und zum Beſten hatten mit ihrem wiſpernden St! St! 
St. oͤffnet ſich. Man leſe die romantiſche Sage bei Schrei⸗ 
ber — die jungen Herren wurden abgeführet, wie es in. 
der alten Welt Brauch war — die deutige Welt, wenn 
fie. wifpert, halt auch Wort, fo gleichgültig fie in andern 
Fällen dagegen geworden, ifl. Jenes Wifpern finde ich 
verzeihlicher, als wenn fie in Caſſiko Gruppen wifpern 
und Fichern, fi die Flanken zudrehend, und andern den 
Hinterhalt! Ä | 

Der Rheingau gleicht einer lieblichen Idylle, heitere 
jugendliche Froͤhlichkeit herrſcht in der ganzen Natur, man 
glaubt eher auf einem großen Binnen⸗See als auf einem 
Fluſſe zu ſeyn, ſo unbedeutend iſt die Stroͤmung, der 
Rhein iſt ziemlich yerſandet, und zaͤhlt viele Inſeln, in 
der Felſenſchlucht hinter Bingen aber wo der Strom gewiß 
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bis zur valfte ſchmaͤler iſt, wird alles elegiſch — Ernſt 
und Schwermuth herrſchen über den Gräbern der "Ders 
gangenheit — graue Burgruinen — graue veifallene Städt 


chen, Klöfter, Kirchen und Eapellen, — der Strom zus 
‚ fammengebrängt in die tiefen Schatten der Felſenufer — 


jeder Augenblick ein anderes Gemälde — man hat nit 
Augen genug, nur eine Fahrt durch den Helleſpont mag 
noch fchöner und erhabener feyn! Die mit blaugrauem 
Schiefer gebedten Häufer vermehren das Eigene der Rheins 


Natur, und feheinen mir malerifchere Wirkung zu machen, 


als die rothen Ziegelvächer. Woher aber wohl die unans 
genehme jüdifche Betonung, die faft im ganzen Rheins 
gau herrfchet, rühren mag? 

Bon Bingen bis an die Graͤnze der Niederlande iſt 
jet die ganze linke Rheinſeite Preuffifh — die rechte 
Naffanifch bis zur Lahn, wo dann auch diefe Preuffifch 
wird — Vater Mhein verläßt das Vaterland "nur unter 


preuſſiſchem Geleite. , Ernft, und männlich firbmt er dahin ' 
bis Coblenz durch die Dunkle Nitterwelt, und eine‘frößs - 


liche Urfländ erwartet uns im Paradiefe bes heitern Eos 
blenz. Gewiß find der Burgruinen von Bingen bis Eos 
‚ blenz an die 30! Die Alten pflegten Steine auf die. Grär 
ber ihrer Helden zu haufen — die Zeit hat hier daffelbe 
getan — Nittergomane müßten fich hier am beften 
lefen laffen, aber man braucht feine Augen nothwendiger, 
Bon Mainz bis Bingen ficht man lauter Claude Lorraing, 
und von da bie Eoblenz die fchönften Salvator Rosa. 

‚Sch beneidete einige Studenten auf unferm Schiffe, 
daß ich die Nittterwelt nicht mehr fo poetifch, wie fie, 
fondern nur hiſtor iſch, höchſtens & la Cervantes, anfes 
ben Fonnte, an die armen Frohndbauren denfend, die 
tief unter dem Roß und Hund flanden, und an die ges 
werbfamen Bürger, die man niederwarf als Pfefferſaͤcke 
oder ins Burgverließ fperrte, bis fie fich loͤßten. Die Zeit 
der Kabinete ift doch unendlich beffer, als die Zeit der 
. Burgen! Man fest jet das Edle mehr in Geift und 


- 
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Vemuͤth nicht in die Kauft, Magen und Lendenkraft oder 
in — Geburt! Recht traurig machte mich aber auch wieder 
ein Schiff voll armer deutfcher Auswanderer, und,es - 
ſteht bedenklich um unſer Deutſchthum und konſtitutio⸗ 


nelles Gluͤck, fo lange Deutſche Freuden⸗ und Seitenſpruͤnge | 


machen bis nach Caucafien und Brafilien! Diögten fie fo 


. . glüdlich feyn, als Iſrael in Uegypten! 


Unter Lorrich werden die Berge ſanfter, die Ufer fla⸗ 


cher, die Ruinen von Fuͤrſtenberg und Kloſter Winsbach, 


[a 
. ! 


Lorrichhauſen und Stable treten vor, der Strom macht 


mehrere Wendungen, und wir landen in dem finftern Bar 

charach, (ara Bacchi) deffen weite Ringmanren, wo man 
nod) 16 Thuͤrme zählt, fich bi8 zur Burg Stahleck hinauf 
ziehen: das Innere des weiten Raumes enthalt mehr Res 
ben als Haͤufer. Pabſt Pius II. oder Aeneas Sylvius 


ließ ſich alljährlich Bacharacher konnmen, und K. Wenzel 


gab für 4 Fuder der Stadt Nürnberg die Reichsfreiheit, 


— allerdings wichtige Autoritaͤten fuͤr die Weine Bacha⸗ 


rachs — aber das Spruͤchwort: „Zu Hochheim am Main, 


zu Würzburg am Stein, und zu Bacharach am ‚Rhein, 
da wachſen die drei beften Mein“ ift ‘dennoch falih, was 


Bacharach betrift. In ältern Zeiten war die Stadt der 


Stappelplaß der Mheinganer Weine, und po hießen alle 
oberrheinifchen Weine im Oegenfa der geringern unters 
rheinifchen Bacharacher, woran Bacharach felbft fo unfchuls 
dig ift, als Mainz an den Jambons de Mayence! R 
Zwiſchen Bacharach und der Mheininfel liegt ein 
Stein Ara Bacchi geuannt, deffen Erfcheinung. dem Wins 


zer ein gutes Omen ift, denn er läßt fich nur bei trodenen 


Jahren und niedrigem Waſſer fehen, und hielt im Segens⸗ 
jahr A841 und 1822 Probe. Bacharach if die Geburts- 
fladt der Zwillingsbruͤder Kügelgen, die der ‚legte Kürfuͤrſt 
von Coͤln nach Stalien reifen ließ — Guſtav Adolph kom⸗ 
mandirte hier feine Schweden gegen die -Spanier, und im 
der Neujahrsnacht 1813 — 44 rückte Marfchall Vorwaͤrts 


‚der Blücher ntit feinen Preuffen über ben Rhein, Rapo⸗ 
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Icon zu Leibe. Das ſchwarze, 'verfalfene, ſchauerlich unter 
Truͤmmern und Felſen liegende Bacharach mir 1600 
Seelen contraftirt nicht wenig mit dem ſchraͤg gegenüber 
Tiegenden lachenden und 'gewerbfamen Eaub, mit feinen 
weißen Häufern in dunfelgrünen Umgebungen, "über wel 
chem die Veſte Gudenfels herabblickt in alterthümlicher 
Schöne Zuvor muß man aber dad wildeGefaͤhrt — 
gefährlicher ale das Bingerloch — paſſi iren, der Rhein 
gleicht abermals mehr einem See, und in der Mitte er⸗ 
ſcheint die Pfalz, wie ein vor Anker liegendes Kriegs⸗ 
ſchiff. In dieſer kleinen gut erhaltenen ſonderbaren Veſte 
lagen ſonſt Invaliden mit Canonen, der Zugaug war nur 
durch eine Fallthuͤre, ein Brunnen guten ſuͤßen Waſſers 
iſt in der Veſte, deſſen Quelle tief unter dem Rheinbeete 
ift, und beim Anbli eines Schiffes „wurde ein Gloͤcklein 
gelaͤutet. Diefe Pfalz (wahrſcheinlich Mauthgebäude) war, 
‘nach der Volksſage nicht nur das Stammhaus ber Pfalz 
grafen, fordern.auch. dad Wochenbette der Pfalzgräfinnen | 
Ein ſolches Wochenbett wäre wohl am geeignetften die 
Sechs koſtbaren Wochen bedeutend abzufürzen, und auf 
den Stand der Natur zurüc zu führen. 

In der Umgegend Caubs wird ungemein viel Scies 
fer gebrochen, da die meiften Haufer am Rhein mit Schie 
fer gedecdt werden, wobei man fein Holz verbrennet;, wie 
bei Ziegeln — aber diefe find doch beffer gegen Feuch⸗ 
tigkeit, weil fie Feine Nägel brauchen, und bei Feucersbrüns 
ften Schiefer höchft gefährlich herumfliegt. Im Gafthaufe 
ftieß ich Abends auf einige alte Männer mit Familie, mit 
denen ich-über die afrifanifhe Hitze im Mpeinthale 
(Sunius 1826) ſprach: „Sa Herr! es macht heute heiß, 
ſagte der. Ueltefe, aber der Herr, der für und alle geftors 
ftorben ift, hat wohl mehr ausgeftanden als wir!“ O wehe! 
ich dachte an Zinfendorf und fein Lied: „Ein einzig Volk 
auf Erden, will mir anſtoͤßig werden, und mir ift ärger 
lih — die miferablen Chriſten, die Fein Menfch Pietiften, 
betitelt als fie felber fi ſich‘ — und ging aus Yurcht vor 
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apocakiptifchen Unfällen, wie jener Chirurg ſich aus⸗ 
druͤckte dem aplopatiſch nicht ſogleich beifallen wollte 
— wieder auf mein Zimmer — rauchte meine Pfeife allein 
— mußte mir aber doch geftehen, Daß diefe Leutchen weit 
ruhiger waren, ale ich. Der befeligende Kinderglaube meis 
ner Jugend ftand vor mir, wo die. — Grosmutter, wenn 
die Gaͤnſe und Hühner tranfen, und dabei ihre Häupter 
‚ emporhoben, damit das Wafler die lange Gurgel deſto 
beffer hinunterlaufe, mich glauben machte, dieſe Ihiere 
feyen fröommer als Menfchen, — beteten und dankten dem 
Himmel. Ob noch fein pietiſtiſcher Handelömann mit 
Jeſus in Compagnie getreten ift, wie jener zu Meſſina 
mit Maria’ der Himmelsfönigin, ber er die Haͤlfte ſeines 
Gewinnſtes ehrlich abtrug? 
Allmaͤhlig naͤhert man ſich dem freundlichen Ober⸗ 
weſel, und kommt die Ruine Schoͤnberg oder Schomberg 
voruͤber, Stammburg der alten rheiniſchen Familie, die 
ſich auch Belmont nannte, deren Held. der 1690'in Irland 
gefallene Marſchall Schomberg iſt. .. Ob. fie mit. den 
ſaͤchſiſchen Schoͤnburg Eins iſt? weiß ich nicht. Die große 
gothiſche Kirche, die im Schatten alter Linden ganz abge⸗ 
ſchieden vom Orte da ſteht, macht treffliche Wirkung, man- 
ſiehet da noch. ihre alte Grabmäler und einige Gemälde 
aus der Byzantifihen Schule, Die vielleicht von Meifter 
- Wilhelm find, denn ſie find trefflih. Die Sage läßt in 
der Burg fieben Fräulein wohnen, die allen Sünglingen 
die Köpfe verwirrten, überall irrten Wahrfinnige umher, 
die Sräuleins aber ‚blieben fpröde, und fahen hohnlaͤchelnd 
und kalt herab auf ihre‘ Seladons, endlich umbüllte eine 
Schwarze Gewitterwolfe die Burg — die Fraͤuleins waren 
fort, bei Oberweſel aber ſabe man fieben Selfen aus dem". 
Rhein bliden — e8 find die verwandelten Fräulein, und 
heißen noch heute die Sieben, SJungfrauen. Es ſcheint 
die ſpaͤter lebenden Fraͤuleins haben ſi ch in der That eine 
Warnung daran ‚genommen! 
Unter Dberwefel ruͤcken die Sebinge d dem Rhein wie⸗ 
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der näher, aus dem viele Klippen hervorragen, wir fchifien 
durch die wilde Zelfenparthien, die mächtige Brandungen 


j 


> 


‚ machen, und kommen zu dem Echo vom Lurlcyberg, (kurs 


lep altveutfh nachlallen) das fünfmal wiederhallt. In 
dieſen MWildniffen predigte & Goar den armen Fifchern 
das Evangelium, und was noch fchöner war, zeigte Fremd⸗ 
lingen den Weg durch die gefährliche Bank. und leiftete 
Verunglücdten Hälfe Die Schiffer zeigen feine einſiedle⸗ 
rifche Höhle, S. Goarsbett genannt, — fprechen mit Ehrs 
furcht von dem Heiligen, und dann rufen fie dem Echo, 


„Was ift Herr MN. zu Oberwefel? O — Oben 


efel!* Einer der. Schiffer war auch fo fpaßhaft, daß. er, 
wenn nran unterm Werde zu laut wurde, hinab rief 
Stillence! ein noch wißigerer Franzofe fagte: j’arme cet 
Eeho allemand, elle parle aussi francais, und trillerte 
ein Liedchen, deffen Refrein: Vive le vin et la Oatin, 
may den Rheinlaͤndern nicht zu wiederholen braucht! 


Hier in diefem malerifchen Selfenbette des Rheins | 


zwiſchen Oberwefel und ©. Goar ift. der eigentlihe Sal 
mens oder Lachsfang, denn bier ift der Strom am 
tiefften und reißendften, was die Fifche lieben, Die größten 


Rheins Reifende vom Nordmeer bis nad) Bafel, fo 


wie das Frühjahr kommt; und fo aud in der Elbe bie 
zur Moldan in Böhmen; fie bilden, wie die Zugvögel in 
ihren Wanderungen ein Dreieck. Der Salmenfang ift ver 


pachtet, und trug 1778 3000: Thaler. Es gibt Lachfe zu. 


50 — 60 Pfd., fie fpringen felbft gegen den Rheinfall an, 
nehmen den Schwanz ins Maul, und indem fie folchen 
ſchnell wieder fahren laffen, fchnellen fie fi empor — 
oft 12 — 45 Fuß, was ſo komiſch laßt, ala Gentefprünge; 
manchmal gelingts, welt dfter aber mißlingt es — volun- 
tas laudanda, ingenio honos. — Der Lachs fringt und 
fpringt, wagt Sprünge felbft über Wafferfälle hinweg, und 
wenn ihm alles gelingt, fo fallt er Doch zuletzt in bie 


Netze des Todes. Mutato nomine de Te’ narratur fa- 
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ala +) Die Fiſcher lauren Zug und. Nacht auf ihn, 


ihre Nachen Iftchen unbeweglih, wie ein. Cabriolet im - 
Fluße, nnd "der Sifch geht gerne dem Lichte nah. Die — 


Bifche fcheinen Nachtt hiere zu feyn, die am Tage ſich 
ruhig verhalten, und nur Nachts ihren Geſchaͤften nach⸗, 
gehen — hiernach muͤſſen ſich die Fiſcher richten, die Gi 
fcher zu Waſſer, wie die Fiſcher zu Lande in großen Städ- 
ten. Die bei. Mondfchein gefangenen Fifche gehen- cher‘ 
‘in Fäulniß über, als: die bet Tage oder in Nächten, wo 
der Mond nicht fcheint, gefangen werden; thierifche Kodr⸗ 
- per faulen im Mondſtrahl, wie im Sonnenſtrahl, waͤh⸗ 
rend Pflanzen wachſen. Ungeheuer iſt die Zahl der 


jungen Fiſche oder Saͤhmlinge, die eine noch delikatere 


Speiſe find. Die alten werden gefangen, indem fie bom 
Megr den Rhein herauf ziehen, um zu laichen, "und die 
gungen, indem fie den Strom hinab ziehen. nad) dem 
Meere — die Sälmlinge reifen um als- -Salmen 
zuräcd zu fommen — dies iſt nicht immer der Fall mit 
unſerer Jugend! 
Dieſe Rheinfiſcher ſind glüͤcklicher als die Lachs⸗ 
Indianer, und auch gluͤcklicher als Winzer, denn das Waſ⸗ 
ſer iſt weniger truͤgeriſch als die Erde. Bronner hatte 
ganz Recht Fiſcher-Idyllen zu ſchreiben, denn dieſe 
Fiſcher lieben wie Geßners Schäfer, ihren Stand, waͤh⸗ 
rend fie ihr Netz auswerfen, fit ihre Doris im Hinter⸗ 
theil des Kahns, und befchäftiget fi) mit weiblicher Ar 
- beit, oder ihren Kleinen, die um fie fpielen. „Dies ift 
meine Familie,“ fägte einer diefer Rheinfiſcher zu 
‚ Bertola, und hier, auf den Rhein zeigend „Find meine 
Reichthſümer.“ Fiſcherei ging gleich der Jagd dem 
Ackerbau voran, und tft die Mutter der Schiffahrt. 
Sifcherei iſt eine Schule der Thaͤtigkeit, Abhärtung, Maͤſe 
ſigung und Gefundheit — der Stockfiſchfang beffer als 
\ | 


*) Unter verändertem Namen zähle von Dir die Babel. 
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Bold; und Sildermine, denn er iſt — bie Pflanzſchule 


der trefflichen engliſchen Matroſen und Marine! 


Die Tunguſen wiſſen die Lachs haͤute zu gerben, ob dies 


am Rhein nicht auch anginge? Lachshoſen ſtatt der 
eblauen Pluͤſchhoſen? Ale Rheinſchiffer und Fiſchet 
"tragen das ganze Jahr blaue Sanrmthofen, und es 
innern an die Schöngeifter der Madame Tencin, die jedes 
Sahr von ihr ein Paar Sanmmthofen erhielten — fie 
nannte ihre Schöngeifter nur mes bötes, und jene Schiſ— 
fer und Fifcher find die Schöngeifter des Rheins, die au 
mit Raͤthſeln fpielen fo gut und aͤſthetiſch als bie grie— 
chiſchen Fifcher, die ſchon Homer das Raͤthſel aufgegeben 


haben ſollen. „Was wir fangen, werfen wir weg, und 


was wir nicht fangen, tragen wir mit und? Laͤuſe! 


Der Lachs hat viele Liebhaber — es gibt auch Dan 
ziger Lachs, das. iſt aber ein Liquor (Ber Schild des 


Fabrifanten war ein Lachs) und das niedere deutfce 


, Schimpfwort Lachs Ediot) geht den Fiſch auch nichts 
an ,. fondern kommt aus der Zeit:der Pfaffen, die mit ' 


ihrem bischen Latein ſtolz auf. die Weltlinder oder Layen 
(Adocç Volk) herab fahen, und fid) Clerus (xArjoog) Un 
erwahlte des Herrn nannten, wie die Juden. Mad 
der Reformation drehte man den Styl um, und nannte 
die Dfaffen — foole Lachs! 

Un der Ruine von Rheineck oorfiber Kommt man 
nah ©. Goar vulgo ©. Weer. Wild ift hier die Na 


tur des Rheins, hohe graue Felfen, zwifchen welchen die . 


Weinrebe muͤhſam gepflanzf ft, umlagern den Strom, 
mühfam drängt fich die Kandftraße am Ufer hin, gefprengt 


durch Pulvers Gewalt, nur die Sifcherfähne, Sifcyerhütten 


und ausgefpannte Neße zum Trodnen — felten ein. einfa 
mer Fußwanderer — aber entzuͤckend ift das Gaufelfpiel 
der Schatten und Kichter, und die Wirkung der Wolken, 
fo fon ale nur immer in den Alpen. ' Die Bank von 
S. Goar ift ein gefäßrlicherer Nheinfirudel, als ber 
bei Bingen, - eigentlich ein Rheinfall von 4 — 5’ über ein 


/ 
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200° breites Zelfenbeet, und die Inſel, oder eigentliche Sins 
bank, die den Strom zertheilet, vermehrt die Wirbel, und 


das Toben der Wellen. Das Städtchen ift durch Handel’ 


und Schiffahrt wohlhabend, das Getraide, der Hafer und 


Flachs fommen vom Hunnsruͤcken, und im 16, Jahrhun⸗ 


dert gab es hier noch Wölfe. In diefer Bay von ©. 
Goar, die mid) jedesmal feffelte, muß man ein Donmwers 
wetter mit machen; um zu wiffen, was der Wieders 
hall-vermag, ‚und dann eine fchöne Mondnacht genie⸗ 
ßen. Die ſuͤßeſte Zufriedenheit in meinem Innern ſaß ich 
hier 1826 vor dem Gaſthauſe zur Lilie ganz allein bis 


ſpaͤt nach Mitternacht. Laͤngſt war ein Laͤmpchen um das, 
andere in dem gegenüberliegenden Goarshauſen erlofchen — 


ſelbſt das Bellen eings allzuwachſamen Schiff-Pommers, 
das mich beläftigte, verfiummfe — das machte mir’ die 
Hille Mitternachtsftunde. hoͤchſt feierlich und rührend! Der 
Genuß war ſuͤßer, als in den 1790gern Jahren, felbft 


an der Seite einer Doris! Kein Laut in-der ganzen Nas " 


tur als das Plaͤtſchern des Rheins — aber Luna und die 


Sterne funkelten — es wis) wohl das Letzte mal, gewe⸗ 


ſen ſeyn, daß du jene Laͤmpchen verloͤſchen ſieheſt, dachte 


ih; auch dein Laͤmpchen hat das meiſte Oel ſchon vet⸗ 


brannt. 

»S. Goar kann gar wohl mit Bingen um den Vor⸗ 
zug flreiten, es ift eine Gegend voll unnennbaren Zaubers, 
und der fanfteften Schwermuth,. man befindet fich wie an 
einem von Felſen umfchloffenen flillen See, abgefchnitten 
Son aller Welt, und auf das Staͤdtchen blicken die Ruinen 
von Rheinfels herab, das aber als Feſtung ſich doch 


noch beſſer ausnahm; S. Goar hat viele moderne Haͤuſer, 
Goarshauſen mit der Kae lauter alte, meiſt von Fiſchern 


— 


bewohnte Huͤtten. Der Heilige Goar verſtand den Man⸗ 


gel des Umganges durch die Natur zu erſetzen, und haͤtte 
ich hier ein trauliges Landguͤtchen, fo dankte ich, wie er, 
fuͤr den Biſchofsſtuhl von Trier. Der Heilige that wirk⸗ 
lich Wunder, denn ohne ihn haͤtten ſich ſchwerlich in die⸗ 


— 


- j x . 
\ nn » 
702 Zr * 


ſer Gegend Menſchen angebauet, wenigſtens nicht ſo fruhe 
— es gäbe Fein Goar. Man muß elegiſch ſchwaͤr⸗ 
men, ſelbſt ein Demokrit wuͤrde hier Elegien machen, 
wenn die Sonne ihren Abendglanz verbreitet — Menſchen 


und Natur ruhen, Vater Rhein ſanft wie eine Quelle 


rießelt, und Luna die einſame Bay verſilbert; die vor⸗ 
berrſchende Idee iſt Weilen, Ruhe, fanfter Friede Gottes! 


In meinen Augen iſt S. Goar die erhabenfte, ſtiae 


Gegend am Rhein. Man vergißt leicht, ſich ſelbſt, um 

ift und da nicht am wohlften? j 
Sonft war am Reinthor ein Halseifer zu fehe, 

wo man den Fremden hänfelte Wer feinen Hals nit 

in das Eifen ſtecken wollte, mußte fich loskaufen, ma 

fragte: Ob er mit Waffer oder Wein getauft ſeyn wol! 


fagte er mit Waffer, fo .wurde er tüchtig dDurchnäfkt, 


fagte er aber mit Wein, fo trank man auf feine .Koften. 
Das zu Heffen ehemals gehörige Nheinfels Kabır 
ellnbogen (von Catti Melliboci) war fehr feft, ver 
bens belagerte es der Rheiniſche Stadtebund, und 41692—% 
Zallard mit 17,000 Mann — er verfprach feinem K 
nig die Veſte zum Neujahrsgeſchenk, General Gin 
ließ es nicht dazu fommen — aber 1794 übergab es Gr 
neral Rheſius auf die erſte Aufforderung eines kleinn 
Blofades Corps von 500 Mann! — Der Landgraf räht 


den Schimpf feiner Waffen, indem cr den Commandanta 


lebenslänglich einferkerte, und das Regiment Hanftern aufs 
lößte, wie früher Friedrich das Negiment Anhaltd Es war 


‚ein trauriges Vorfpiel weit fchändlicherer Webergaben, di 


erft kommen follten, auch die Ruine, in ber jeßt -eint 
Mirthfchaft ift, bleibt auf Sahrhunderse hinaus die Schand 


faule des Rheſius! 


Hinter St. Goar bei Welmich, und dem Thurm 
berg, die Mans genannt, vermuthlich weil fie der Katze 
gegenüber liegt, entfaltet fi eine allerliehfte Landfchaft, 
eine freundliche Inſel erhebt fi) aus den Gewäflern, Hir 
zenach, mp Silber und Blei gebrochen wird, Weiler, Sab 


— 


— 


8 


No 
| 


703. 


zig in Kirfehenwäldern zeigen ſich, und die-Burgruinen 
Liebenftein und Sternfeld, genannt die Brüder; von denen 
die Schiffer viele Nitterfagen wiſſen. Zwei Brüder vers 
liebten fi in ein Fraͤulein — alle drei wurden dadurch 
unglüdlich, und die Familie ftarb aus. Das Capuziners 
Hofter Bornhofen, noch immer ein berühmter Wallfahrter 
ort (wenn auch gleich die Capuziner fehlen — fo fehlet 
 doch,nicht Capuzinerglaube) macht mit feiner langen, nad) 


dem Dorfe Camp führenden Wallnußallee, eine herrliche 
Wirkung. Wenn bier diefe Cy niler der chriftlichen Welt _ 


noch wandelten, würde das Naturgemälde nichts verlieren, 
das blochen Maulfuͤlle Fönnte man ihnen goͤnnen, wenn 
fie nur ein bischen philoſophiſcher gedacht hatten! - 
Das Volk ehrte fie Hoch, und Fein Schiffer fegelte ehemals 
vor einem Klofter vorüber, ohne den. Hut zu ziehen! Mie 
viel Gutes hätten fie ftiften Fonnen, wenn fie z. B. gelehrt 


hätten: „Arbeit bringt Wohlſtand“ — fo aber lehrten ſie: 


‚Nur der Segen des Herrn macht reih, und den muß 


man erflehen durch Faften, Beten, Wallfahrten und fromme ' 


Opfer,“ das Volk glaubte, und blieb — arm! — Man- 
verzeiht jenem muthwilligen Bauchredner, der einſt Maria 
In voller Verſammlung rufen ließ: „Weichet von bier, ihr 
Unpheiligen und Sünder!“ Das ſchwarze Boppart zwis 
ſchen feinen ‚alten leeren Mauern gleicht von Ferne ganz 
einem Haufen Ruinen, So ift Rom im Großen! 

Unter Boppart macht der Mhein eine feiner ftärkften 
.. Krömmungen, man erblictt das freundliche, bewohnte Lies 


beneck hoch auf dem Berge, verfteckt in Obftheinen (in - - 


neuerer Zeit erbaut und den Gebrüdern v. Preufchen gehoͤ⸗ 


rig) die Dörfer Obers, Mittel:, Nieders und Peter-Spey, - 
(von Specula Spioniren, oder Spaw Mineralquellen?)_ 
die alte Veſte Marrburg, zu deren Füßen das alte haͤß⸗ 


liche Braubad) liegt mit der Philippsburg dicht am Rheiñ, 
und unferne eine bedeutende Silbers und Kupferfohmelzs 
hätte; in einem romantifchen Seitenthale ift der Sauer: 
brunnen von Dinfold, Jene Marrburg iſt e eine der we⸗ 
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nigen Rheinburgen, die fich in ihrein urfpränglichen Stande 
erhalten Hat, daher fie verdient beftiegen zu werden, die . 
wackern $nvaliden von Naffau, find Feine — Königfteiner, 


und machen natärlich auch weniger Schwierigkeiten, -ald 


man jetzt zu Goblenz und. Ehrenbreitftein zu befiegen bat. “ 
Sn der Gegend von Braubach faß ein alter hollandifcher 


Matrofe am Ufer, der bettelte, auf der Donau kommen 


die Bettler im Nachen ans Schiff, bier fammelten die 


Schiffer die milden Gaben der Neifenden, für poor Jack, 
und warfen fie über Bord — in einer "Kartoffel! 

Die Berge treten wieder zurüd, man erblidt rechts 
das heitere Ober⸗ und Nieder⸗Lahnſtein, mit der ſtolzen 
Ruine Stolzenfels und Lahneck, wo ſich die Lahn in Rhein 


ergießt, links aber ſtand zu Rhenſe, wo ſich die Laͤnder der 


weiland rheiniſchen vier Kurfuͤrſten beruͤhrten, ver be 


ruͤhmte Koͤnigſtuhl auf einem Raſenplatz von alten 
Wallnußbaͤumen umgeben, ganz offen ohne Dach. Es war 


ein Achteck 47° hoch und 24° im Durchmeſſer, und auf 


den acht Sitzen von Stein. bexiethen einft Kaifer und Kur 


- fürften das Wohl des Neiche. Hier wurde Heinrich VII 
und Carl IV, gewählt — Wenzel abgefeßt, Ruprecht ge 
wählt, und Mar. I. als er von Frankfurt nach Aachen zog, 
that es nicht anders, und mußte hier einen Nitterfchlag 
voruchmen, Hier wurde auch der wichtige Kurverein 
berathen, wie der Landfriede, die Stätte ift heilig, aber 
der Königsftupl ſelbſt nur noch in Kupferftich zu fehen bei 


Köhler und Dlenfhläger! Es iftfalfch, daß die NRevolu 


tionsmänner den Koͤnigsſtuhl zerflörten, fo viel fie auch 
bloß um des Namens willen zerftört haben — er war ſchon 
langft zerfallen, jedoch 1779 nochmals reftaurirt, und for 
gar roth und weiß angeftrichen — aber ſchon zu Anfang 
der 4790er Fahre bezeichneten nur noch einige Steine bie 
Stelle, wo das ehrwürdige deutfche Alterthum ſtand, felbfl 
die Bäume waren umgehauen, und auf dem Schutt war 
ein Kartoffelfeld! 

Hinter Lahnſtein zeigt ſich Horchheim, das erſte preu⸗ 
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ſiſch⸗ Ort am reöbten Rheinufer, und die romantiſche In⸗ 
ſel Oberwoͤrth oder Nonnenwoͤrth mit einem vormäld reis. 
chen adelichen. Nonnenkloſter, die jetzt pinem Privaten ges 
- Hört, ein angenehmer: VBergnügungsort mit einem Gaft- 
haus, wo .Rheinweinlieder mit dem Raufchen des Rheins 
fich vermiſchen, Statt der frommen. Pfalmen beiliger Jung, 
frauen; Pfoffendorf, und ein. altes, einfam am Ufer -ftehens 
des Kirchlein machen treffliche Wirkung in diefer ohnehin 
malerifcher Gegend. Ich habe nicht erfahren Fünnen, wo⸗ 
. hin die artige Gemälbefammlung: des Canonicas von Umb⸗ 
ſcheider, in der ſich gute Stuͤcke von Zick befanden, gekom⸗ 
men iſt? das Naturalien⸗Cabinet haben die Franzoſen 1794 
fortgeſchleppt. Nie war ich zu Monnenwoͤrth ohne den 
Wunſch, dag der Himmel mir dieſe Inſel beſcheeren möchte, 
Als im Jahr 1794 die wilden Neufranken an Rhein ruͤck⸗ 
ten, fluͤchteten die Nonnen nach Caub — und was thaten 
- Die Poliffong auf der Inſel? Sie holten die jüngfte Nonne 
— {aus der Gruft, ftellten fie aufrecht an die Klofterpforte - ' 
und gaben ihr eine Slinte in den Arm! Nach einigen 
Tagen ſchaften ſie die uͤbelriechende Schildwache gerne wie⸗ 
der fort, aber nicht mehr nach der Gruft, ſondern ſie ſtuͤrz⸗ 
ten fie in ‚den Brunnen! Nicht leicht kann es ein ſchoͤn⸗ 
’ gelegeneres Nonnenkloſter geben, als Nonnenwoͤrth — es 
gab hier Geſchoͤpfe, die weder Geſtalt noch Stimme abzu⸗ 
legen gehabt haͤtten, um im Chor der Engel aufzutreten 
— ja waren in gewiſſer Beziehung mehr als Engel fuͤr 
einen — Sterblichen, wie unſer einer — rheiniſchen Natur 
— aber wie in allen Nonnenklbſtern herrſchte auch hier 
Uneinigkeit-und Zank — die Urfache lag in der Lang. 
weile. Es gibt Feine Nonnenklöfter mehr, wo wird-bie 
Kangweile ihre Nefidenz aufſchlagen ?. La Fontaine meinte: 
PAuberge de ’Hymende 
Fut pour maison assignée! 
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die doch ſonſt auf Eleganz halten — die Republikaner we⸗ 


nigſtens uͤbertrafen noch die Italiener. Nie ſahe ich eine 
nur halb reinliche Franzoſen⸗Caſerne, und in der Megel 
brauchen fie weder Nachttopf noch Abtritt! 

Die Republilaner entweiheten Schlöffer und Kirchen 
— aber die Emigranten entweiheten, leiderl den ganzen 
Rhein, und machten Coblenz zueinem Palaisroyal. Schoͤrn⸗ 
bons Luft ift mit Recht von der Erde vertilget — aber 


der Einfluß dieſes tief verderbten Adels auf deutfche Sit 


ten ift fchwerer zu vertilgen. Sie hatten hier einen form 


lichen Hof, eine Armee, ein Confeil fouverain, und 40 De 


men waren Patroninnen zu allen Stellen, fie nannten ſich 
les derniers Romains *), Calonne war Herr, nicht mehr 
der Kurfürft von Trier, fo wenig als der von Mainz — 

der Kurfürft Mar Sranz von Coͤln aber blieb Herr, denn 
er Fannte Sranzofen, und fehicfte fie mit einer Wegzehrung 
weiter. Sie lichen fich gefallen Fleiſch, Brod, Wein, Ta 


felzeug ꝛc. gratis anzunehmen, mißhandelten Deutſche 


auf ihrer vaterlaͤndiſchen Erde mit einer hochadelichen In⸗ 
folenz, 3. B. Veit Weber, als ob fie von ihrem Allmofen 
lebten, nicht umgekehrt, und bei Hofe fol man 90 filberne 
Couverts und 800 Dußend Serviette vermißt haben. Das 
auswärtige Frankreich, oder la Cour de Coblence, wi 


. man bamals ſprach, brauchte 20 Köche, und täglich 4000 
- Thaler, meift fremden Geldes, Friedrich auf dem Throne 
- aber hatte nur 8 Köche, und brauchte täglich nur 30 The 


ler. Die andern an table d’hote aßen für 2—3 Mann, 
denn fie pflegten ftets — einen Tag zu Üüberfchlagen, und 


das gewöhnliche Apſchieds⸗ Compliment war: A Parsnow 


nous reverrons ”*)! 


Diefe Emigranten, die ich ſelbſt zu ſtudieren Gelche⸗ 


heit genug hatte, ‚(etwa 50,000) darf kein ehrlicher Deut 
fcher je vergeffen! Kaum im Stande den ungeheuren Saͤ⸗ 


& 
*) Die letzten Römer Bu 
“*) Wir werden'und In Paris wwiederfehen. 
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bel zu ſchleppen, der an ihren aushemettelten Lenden PP 
felte, drohten fie bei ihrer glorreichen Rückkehr, die Bauern 


an die Bäume aufzuhängen, und fi Häute gerben zu-lafs . 


fen, aus den Häuten derer, die es endlich gewagt hatten, 
gegen die ‚unleidentlihe Mißhandlungen aufzuftehen, Spa 
terbin hatten fie fo Unrecht nicht gehabt, wo aus der Des 
mocratie eine foͤrmliche Eanaillecratie hervorging! Sie mach⸗ 
ten beim Kreuzzuge nach. Champagne die Avantgarde, 


‘bald aber die Arrieregarde, und endlich ſchickte man die 


eblen Helden, die Feine Ordre befolgten, ganz fort. Unter 
diefen- Emigranten fpieltd auch) Mirabeau Tonneau 

(wegen Zrunfliebe) feine Don Quirottes Rolle, und da 
ihm fein älterer Bruder, der eine weit größere Rolle zu 


Paris fpielte, Vorwürfe machte, erwiederte er: „Don allen 


Samilienlaftern ift der Zeumt das einzige, | das du mir übrig 
gelaffen haft.“ 


Jener Pdriſer wußte nicht, was wir jetzt wiſſen, der 


„bei Mirabeau's Leichenpomp denen, die über die Polizei 


murrten, daß fie nicht habe auffprigen laſſen, fagte: „fie 
bat auf unfre Thranen gerechnet,” Mirabeau verdiente fo 
wenig Nationalthränen, ald Napoleon, und beide der Erfte 


Redner, und der Erfte Held der Revolution — waren 


Sreunde der Freiheit, wie einft bie Guifes Freunde der Res 
ligion!! Rivarol hoͤrte im Park zu Bruͤſſel zwei emigrirte 
Biſchoͤfe dialogiren: Msgr. croyez vous, que nous soyons 


cet hiver à Paris? „Msgr. je n’y vois pas d’inconve- . 
niens!“ — und ich hörte 1793 zwei Damen, wovon die 


eine uͤber das Schickſal des Adels jammerte, und Um⸗ 


ſchwung der Dinge hoffte, die andere aber ſagte — (man 
vergeſſe nicht, daB eine Dame ſpricht) Eh bien nous ver- 


rons, la noblesse est f....! Kein Deutfcher foll die Emi⸗ 
granten vergeflen, am ganzen Rhein ift der Einfluß Frank 
reich8 fehr merflich, die Schönheit und ‚Milde der ganzen 
Gegend erfcheint auch in den weiblichen Bewohnern, und 
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fo muß man freilich den Sranzofen etwas zu gute halten 
— fie brachten in die Pfaffenlander auch in der That Auf 
klaͤrung, im Ganzen aber war ſie — bordellmäßiger Art. 
Emigranten haben in der alten und neuen Welt meiſt gute 
Veränderungen hervorgebracht, als die Gefchichte zu ers 
wähnen pflegt — nur, nicht..diefer ausgewanderte Adel, 


Er firebte nach leichtem, felbft leichtfertigen Genuß und Zers 


ftreungen iſt ohnehin franzdfifche Nationaltrantheit- und 
ſchon Juvenal ſagte: 


Jam pridem Sequana fluxit in Rhenum DT 


Bor Coblenz fuͤhrt jetzt ſtatt der vormaligen fliegen, 
den Brüde, eine Schiffebrüde nad) Ehrenbreitftein vulgo 
nad) dem Thale, ein Städfchen von 3000 Seelen, durch 
welches die Landftraße über Montabauer und Limburg nad) 
Sranffurt zieht, und auch nah Bad Ems, Im Thale iſt 
eine liebliche Mineralquelle, aber mit dem ehemaligen pros 
fitablen Schmuggeln iſt es vorbei. Hoch erhebt fich der 
alte Hermannftein über das Thal, (800° feine Trümmer 
machten Feine ſchoͤne Figur, jet aber ift er ſtaͤrker als zu⸗ 

vor, zur Ehre Preußens und des Vaterlandes. Schon die 
Roͤmer hatten hier ein Eoftell, im Mittelalter refidirten 
hier die Erzbifchöfe Triers, ehe fie am Fuße des Berges 
und unter dem Schutze der Canonen der Vefte Philipps 
thal bauten, das jetzt theils abgebrochen, theils Caſerne ift. 
Dreimal wurde Ehrenbreitſtein im Revolutionskriege blos 
Tirt, und während des Raſtadter Congreffes zum viertens 





mal, nur Hunger Fonnte den braven Kurtricrifchen Obris - 


ften von Faber zur Uebergabe zwingen. Fabers Andenken 
fol fo wenig verlöfchen, als das Andenken an die -braven 
Feinde Marceau und Hoche, die in der Nähe ihre 
Denkmäler baden. Marceau behandelte Coblenz, das bie 
‚ Bollörepräfentanten ale Emigranten Schlupfminkel zerftört 


——— — 





*) Schon vorfängft flog die Seine in den Rhein. 
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haben wollten, mit moͤglichſter Schonung, deckte 1796 den 
wilden Ruͤckzug Jourdans, fiel bei Altenkirchen, nad. ſtarb 
in den Armen des K. K. Feldherrn Kray; neben ihm ru⸗ 
hen die Gebeine des wackern Hoche — Schade! daß das 
Denkmal am weißen Thurm ſchon jetzt verfaͤllt! Marceau 
war ein bildſchoͤner junger Mann, gewöhnlich als Chaſſeur 
gekleidet, und wird noch heute um Mitternacht — geſehen 
wie der Schatten Hoches, der als Loͤwe in ſeinem Sterbe⸗ 
haus zu Wetzlar herumwandelt! Beide koͤnnten Frauen 
und Mädchen gefährlich werben, wenn ſie — keine Geiſter 
wa ..... 

Der Ehrenbreitftein iſt jetzt ſehr feſt, und hat, obgleich 

kaum zur Haͤlfte fertig, bereits A Millionen Thaler geko⸗ 
ſtet, eine lange Reihe von Caſematten und Blockhaͤuſern, 
der hoͤchſte Punkt iſt der ſogenanute Cavalier, den jedoch 
Fremde nicht beſteigen dürfen, denn man uͤberſieht von da 


alle Werke. Der Reiſende muß ſich jetzt mit der beſchraͤnk⸗ 


tern Ausſicht vom Felſen begnügen, und die Beſatzung be 
ſteht aus 4400 Mann. Der Ehrenbreitſtein wird gewiß 
recht feſt — Coblenz iſt auch feſt — wie die Carthauſe und 


der Petersberg, hiezu noch die Moſelfleche, die Rheinfleche, 


und das Fort Friedrich Wilhelm auf der Hoͤhe von 
Pfaffendorf — lauter ſteinerne feſte Urkunden des heiligen 
Buũdes? di Vogel Greifenmoder die 47 Fuß lange 
Earthaune) iſt nach Mes geflogen; wohin vermuthlich auch 
Sickingens Waffen gekommen, und nicht wiedergefehrt find, 
Und ſtatt des. Vogel Greifes flog mir: fchon früher bog | 
ein großer — Löffel der Gefangenen entgegen! 

Der Handel: von Eoblenz defchränft ſich meiff-auf ben - - 
Guͤtertransport von der Mofel: in Rhein und umgefehrt, 
und wird Durch die Feftungen nichts gewonnen haben, Un⸗ 
ter der frangdfilchen Herrfhaft war er natürlich lebhafter, 
indeffen bringt doch der Feſtungsbau und die Garnifon 
auch Geld. Großhandlungen und Fabriken gibt es wenig 
“(eine bedeutende Blechwaaren⸗ und einige Tabafsfabrifen) 
aber dafür Weinfchenfen, Bäder, Mezger und Krämer in 


° 
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Menge; alles was nieht fo recht: arbeiten mag verlegt ſich 


auf Kraͤmerei. Das nahe Vallendaar Liefert. das foger 
nannte Eoblenzer Steingut :nebft-irdenen: Tabakspfeifen; 
und die beſten Moſelweine — der Hauptgegenftand des 


Handels — kommen von End, Duffemund, Graach, 


Wehlingen und Zeltingen. . Mofelweine find leichter 
und füßer als Rheinweine, und werden daher von vielen 
vorgezogen; der Niedermofeler ift ſchlechter, als der Ober 
mofeler. Bu -Cobleny hört-das-fogenanute Reichsgeld auf 


,.— mar thut wohl, fi ſchon zu Mainz. mir Preußifchemn 


Geld zu nerfehen — Die Sitbergrofäpen fliegen wie Kreu⸗ 


zer fort, und wie Schnupftabak!“ 


Ich kann Coblenz, das ich Bonn vorziehm wuͤrde, 
wenn — die Feſtungen nicht wären, ob ich gleich, Gott 
ſey Dank noch anf Feiner :gefeffen bin — nicht‘ verlaffen, 


ohne eines eingebornen Eoblenzers zu ermähnen, des wadern 


Goͤrres. Wenn man audy feinen politifhen Anfidy 
tem nicht ganz huldigen, und noch weniger an feiner myr 
ſtiſchen Bilderfprache Gefallen‘ haben kann, fo vers 
dient doch fein feltener deutſcher Patriotismus alle Ach⸗ 
tung, und fein. Rheinifcher Merkur chrenvolles Andenken, 
Die Franzofen nannten dieſen Merkur la cinquieme Puis 
sance 7), und fo Fonnte er natürlich den vier wirklichen 
Puissances nicht gefallen... Wehmuͤthig rief Cörres, ehe er 
som Schauplag abtrat: „Verloren ift dad ganze graͤßliche 
Capital von Menfchenfeben und Menfchenwohl, das zur 


Erhebung der Freiheit verwendet murde, ed trägt für die 


Gegenwart Feine Zrüchte,. und wird für die Zukunft nur 
jparfame Zinfen abwerfen!“ O ja! laßt uns nur‘ nicht die 
Geduld und den Glauben verlieren!‘ Goͤrres fchrieb: 
Deutfhland und die Revolution — ich möchte 


Deutſchland und. die Reformen fchreiben,. die Revo 
lution beffer verhindern werben, ald Kirchen Reformen, 


J 


H Die fünfte Mahl. eh. 
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Hefuiten, oder d emo bratifches Sturmidufen! an 


duld and Slaumer 
Die Preußen. ſcheinen übrigens. am Rhein nicht Seltebt 


u ſeyn, und: mandımal. zu vergeffen „daß. fie nicht -in. den 


Marken von Weſtphalen und Pommern, ſondern unter 


Leuten leben, dien ig ber. Schule. der Revolution und unter‘ 


$ranzofen groß ‚gezogen find, welche zwar gerade: nicht bes 
fsheidener. find, aber bach. ſtets den Schein davon an⸗ 
zunebmen wiffen! aber dcuncch ſtiften ſte viel Gutes. Schor 


zetzt fragen die Eoblenzer wenig. mehr nach dem Zahn . 


Bir heiligen. Apollonia, der "gegen Zahnſchmerzen gut war 
— das Haupt: des heiligen Valentin wird nicht mehr -in 
Proceſſion Durch, die Stadt: getragen ;: und die Fruchtbar⸗ 
Seit der Frauen leidet nichts. darunter — man. hört nichts 


- mehr von dem. Gerippe. des bethlehemitifchen Kindleins, 
das ein Herr. von der Leyen aus Paläftina brachte, und 


' nn 
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den Jeſuniten ſchenkte, weil feine Gemahlin fruchtbar ward 


durch die Fürbitten diefer Schwarzen, und: Die. Nonnen 
brauchen auch ‚nicht mehr am Fefte der heiligen Barbara 
Die Worhaut des Jeſuskindes auf den Altar zu ſtel⸗ 
Ien, nöthigenfalls forgt. die Garnifon ſchon dafür, die Neu⸗ 
gierigen mit dieſem Mofterium befannt zu maden! : - 

‚zur Abwechfelung mit dem Rhein wollen: wir Die we⸗ 
niger gekannte Moſel vulgo Mufel näher Pennen ler⸗ 
nen, die in den. Bogefen entfpringt, bei Met ſchiffbar wird, 
and dann ungehindert bis Thionville ſtroͤmet, wo ihr Bette 
fich verengt und der Fluß muͤhſam fi) durchzwingt. Die 


Saar verftärkt. fie bei Conz, und bei Sierf berührt fie . 


die Graͤnze Deutſchlands. Der fchönfte Theil der Mofel 
ift jeßt. bis zu ihrer Mündung in. Rhein wieder deutſch, 


- folglih auch ver ‚beliebte Mosler. Niemand wird der 


Abſtecher gereuen von Coblenz bis Trier, wohin man zu 
Waſſer wenigſtens 50 Stunden braucht, zu Lande nur 24. 


Die Landreiſe iſt traurig, auf der Moſel aber ſiehet man 


Dorf an Dorf, ‚keine Leemhuͤtten, fondern recht lachende 


Doͤrfer, herrliche. Unfichten und Naturgemaͤlde. Mor ber 


Ä Ms Ä 
Revolution ſah es im Trieriichen und: Eblnifchen nicht viel 
beffer aus, ald in Spanien und Portugal, daher Preußen 
viel zu thun haben wird, bis ſich son Kunſtfleiß und Aufs 
Härung wird fprechen baffen. Aufonins, der alte roͤmi⸗ 
ſche Mofelpräfert, dem die Moſel la begeifterte, der Natur 
getreuer, als Dichter zu thun pflegen, begleitete mich’ zu . 
Schiffe, und ift ein fo angenehmer Begleiter, als Schrev | 
ber und Schultes auf.der Rheins und: Donaureife. Nichts 
 Rateiner finden die Weberfeßung in Storks Darſtellungen 
aus dem Preußifchen Rhein⸗ und Mofelahde 2 B. 1818. 8. 
Bon Coblenz kommt man durch wahre Kirſchenwaͤl⸗ 
der nach Xen, wo auch das Stammhaus derer von Keyen 
liegt, in reich bebauter Gegend, bedeckt mit Dörfern und 
Weilern. Die Ruine Bifchöfsflein erregt zuerft Aufmerk⸗ 
ſamkeit, eine andere Ruine El; an dem wilden Bad) dies 
fe Namens, Stammfig des Graͤfen Elz, liegt landein⸗ 
wärts — Cochem au den Ufern der Mofel, mit einer 
Burgruine ift das Geburtsftädtchen des Legendenfchreibers 
Pater Cochem, der ein Achter geiſtlicher Hanswurſt, wie 
fein Herr Confrater Pater Abraham aus S. Elara-war, 
beide aber hätten bei höherer Eultur und im Weltumgang 
— wo nieht Sterne und Thuͤmmel, doch Benzel Sternaug, 
und Hofmanns werben Tonnen, Seitwaͤrts drei Stunden 
Hiegt das Bad Bertrich in einen wahren: Alpenthal, daher 
ſich Preußen mit Recht feiner angenommm hat. ‚Schon 
unfer alter Münfterus: fagt: „Wiewohl die Eifel ein treffs 
lich ranh und bergig Land, ‚hat es doch Gott nicht unbe⸗ 
gabt gelaffen, und zu Bertrich iſt ein warn Bad.’ — 
Die Römer Tannten es ſchon, hinferließen hier Reliquien 
genug, und felbft der Landmann fpricht ven Tumulthen 
(tamulis), aber jenfeits des Rheind iſt ed nur wenig ger - 
kannt diefes ftille, aber Fraftige Heilbad: am raufchenden 
Isbach. Zu den ganz ‚nahen Umgebangen gehoͤren die 
beiden ifolirt da ftehenden-Bafaltfuppen Falkenkey und | 
Facherhoͤhe und bie fogenanste Kaͤſegrotte miteinen | 
Waſſerfall; die über den Schlund des Jebachs gefprengte 
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4J Brucke mag ‚eine feurige gmaginatidn an S. Guthardt 

amd die Reuß erimern! Man geht nach. der Kapelle des 

‚ heiligen Einſiedlets Bertrih, wo noch Meſſe gelefen wird; 
mit dem Gottesacker, wo aber kein Leichenſtein eines Kur⸗ 
gaſtes zu ſehen iſt, was manchem Kurgaſt erfreulich ſeyn 
mag, aber auch vom Mangel an Gaͤſten herruͤhren konnte. 
Wer in. der rauhen, hohen Eifel weiter "herumlaufen mag, 
ſtoͤßt auch auf Burgruinen — die Kaſſelburg, Geroldſtein, 
und in dem freundlichen Staͤdtchen Wittlich findet man 
Reſte römifcher Alterthuͤmer, die noch nicht gehörig. unters | 
ſucht find. 

3.0 Den Welmer See, der unbedentender noch iſt als 
der zu Laach, wenn er gleich das Uelmer Meer heißr,-Hiele 
Münfterus. für unergruͤndlich, und glaubte mit feiner Zeit, . 
daß, wenn fi ein Fiſch von 30° fehen laffe, jedesmal ein 
Ganerbe von Ulm flerbe, — Die vulcanifche Eifel, deren 
duͤrftige bei Haferbrey, grobem Brod und Kartoffeln in 
elenden Hütten wohnende Bewohner, wenn fie mit ihren 
Haferſaͤcken an bie Ufer des Rheins und der Mofel kom⸗ 
men, wie Hochfchotten neugierig betrachtet werden — iſt 
der Stammſitz der Grafen Daun und ber KHerzoge von 

> Hpremberg. Diefe rauhe Eifel ift reich an Denfmälern 
der Römerzeit und bes Mittelalters, die man bequemer 
in Schannet Tifflia ıllustrata ftudiret, als in natura .. . 

und ‚noch bequemer in Börfch Ucberfegung mit Anmer⸗ 
- Zungen, (Coln 41824. 2, B. 8) — Zu Eschem mit riner 

.-fchönen Burgruine Winneburg, hatten die Kapuziner 
eine‘. Kutteutuchfabrif, die 1794. den ‚Sansculottes viel 
Spaß machte, denn nicht nur die Caputroͤcke aus jenem 

groben Tuch waren ihnen willfommen, fondern noch weit 
mehr, daß nun das ganze Corps ansfahe: wie Kapuziner ' 
unter den Waffen! . 

Bon Cochem kommt man immer an ber Moſel, nach 
dem armſeligen Beilſtein mit einer maleriſchen Burgruine, 
die ehemalige Haͤuptſtadt der Grafſchaft Metternich⸗Willne⸗ 
burg; ſie iſt ganz von Bergen umſchloſſen, aber vom Ke⸗ 
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tert bat man eine treffliche Ausſicht. Die Waſſerfahrt 

son Beilftein bis Cochem Halte ich für die malerifchfte 

Ä Partbie der Mofel, Selfen, Inſeln und YBurgruinen wech, 

fein: wie quf dem Rhein, es ift eine Rheinfahrt im ver⸗ 

juͤngten Maßſtabe, nur die Felder ſcheinen weniger frucht⸗ 

bar, und der Handel weniger lebhaft! Bei den Kloſterrui⸗ 
nen Marienburg macht die Moſel ſolche ungeheure Schlan⸗ 
genwindungen, daß man zu Waſſer nach fuͤnfſtuͤndiger 
Fahrt wieder Marienburg gegenüber hat, daher man zu 
Lande über Zell und Enkirchen geraden Wegs nach Trar⸗ 
bach geht, wo treffliche Schieferbrüche zn finden find. Die 
Platten find ein wichtiger UusfuhrsArtitel, und felbit der 
Abfall gibt den Meinreben, Gemäß, und Kartoffelfedern 
als Dünger Iuftiges Gedeihen. Die Schafe Flettern auf 
den hohen fteilen Felfen herum, wie Raben, der Wollens 
handel .ift bedeutend, und da der wilde Thymian häufig 
wächst, das Hammelfleiſch trefflich. Das Klofter Mar 
rienburg wurde fchon 1515 in eine Veſte verwandelt; und 
der Grund der Aufgebung wird in bem pöpftlichen Breve 
angegeben: „die fefte Lage des Klofters Fönnte leicht einen 
Feind reizen, und die Tugend der. Nonnen in Gefahr 
kommen,“ — vielleicht hätten die Nonnen felbft. dem Feind 
die Eroberung erleichtert — de peur d’etre violdes *) 
Don Brabanter Nonnen erzählte Dumourier, daß fie beim 
Mordringen der Krangofen die Achtiffin gefragt hätten: 


" Quand est ;co que nous serons violdes #*)? — 


Trarbach ift ein altes häßliches Städtchen, aber 
die Gegend allerlichfi, und wie Edunte es Thronus Bac- 
chi heißen, wenn der Mofelwein hier nicht gut ware? 
Man findet Spuren einer Nömerftraße, und das Städt 
chen verdankt fein. Dafeyn einer muthigen Ritter⸗Dame, 
ber Wittwe des Orafen Sponbeim, eine geborne Salm: 


*) Aus Furdt, genstbsüctigt zu werden. ‚ 
*) Bann werben wir denn. genothzüchtigt werden ? 


! 
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Der mächtige Erzbifhof won Trier Balduin war ein gar 


ſchlimmer Nachbar — die Gräfin paßte ibm auf; und 


‚ führte ihn, als er einft die Mofel herabfuhr, glädlich ges 


fangen nad) ihrer Starkendurg, vor der Feine Spur mehr 
ift, nur die Hätten‘ des Dorfes gleiches Namens‘ kleben 
wie Kartenhaͤuschen am Felſen, der die Burg trug. Bal⸗ 
duin mußte ſich mit 30,000 Pfund Heller loͤßen, mit wel⸗ 
cher Summe die Gräfin Trarbach und ihr Schloß" Gr‘ 
finberg erbaute, der. Papft that fie in Bann, Balduin: 
felbft aber bat um ihre Abfolution. Lauretta muß eine 
gefällige Gefangenmwärterin geweſen ſeohn. 

Von Trarbach komnit man nach Croͤff, das nebſt 
ſieben Doͤrfern einſt unmittelbar war, und das Croͤffer 
Reich hieß, der Wellſtein oder Wildſtein — lauter Gras 
nitmaffen von 48 — 20° Höhe, wahrſcheinlich ein deutfches 


Heldendentmal, liegt nur 'eine Stunde davon, um Klofter 


Graach, Duſſemont und Zeltingen' wachfen die trefflichften 
Meofeler, und das Städtchen Berncaſtell liegt alletliebſt 
am Fluffe.. Maleriſch contraftirt die braune Burgruine 
mit dem reinen Himmelsblau. Man kommt nah Muͤh⸗ 


len, eine Stunde feltwärts ‚liegt die Burgruine des alten 


mächtigen Grafengeſchlechts Veldenz und au Eus; 


. Geburtsort des Cardinals Cuſanus, ber als Gelehrter 


weit über fein Zeitalter Hinausfah, ald Eardinal aber — 
ſchwieg; er fiarb 1464, und ftifrete das Spital zu Cus. 
Bei der Eberhardsklauſe muß man die Mofel wegen ihrer 
Kruͤmmungen abermals verlaffen, man geht über Neus 


magen, wo die Trümmer ber Conftantinsburg liegen, 


und kommt durch Trittheim, Geburtsort des’ wackern 


Trithemius, und. durch “eine Menge weinreicher Drte 


nad) dem freundlichen Pfälzel,:von wo noch eine'Stunde 
nad) Trier iſt. Alle Weine, die nicht pnmittelbar am 
Mofels oder Saarufer wachſen, heißen Hedenweine, 
aber Fein Trinker laffe fi ch dadurch abſchroͤcken — hätte 
ich ſie nur in meinem Thale, wo ganz andere Weine bins 
ter bei 2 ode erzeugt werden ! : 
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Triör-(Augusta Trevirorum , Roma secunda) if 
20.2 sah Splothurn die ältefte deutſche Stadt, Hauptſtadt der 
| . Belgia prima. Die alte Inſchrift, nach) welcher Trier 
4300 Jahr vor Kom erbaut ſeyn fol, gehört. zu den “alten 
- genealogifchen Prahlereien, die wir mit Sinefen einft ge 
BB mæein batten, aber richtig ift, daß Eäfar bei den alten Tre⸗ 
viris fchon eine geordnete freie Verfaſſung fand, und uns 
ter. den Römern Trier, wie Coͤln — .ein Heines Rom war, | 
die Reſidenz mehrerer Kaifer, die Lieblingsftadt Conftans | 
ting und. der frommen Helena, bis Franken, Hunnen und 
Normänner zerftörend. vorlber zogen, und zuleßt noch Die 
Franzofen. Don Trier aus verpflanzte ſich das Chriften 
| thum länge dem Nhein bin » fon int: zweiten Jahrhun⸗ 
\ dert in Deutfchland — aber ein trauriges Chriſtenthum! | 


N 


Hier wurde 385 bereits Priscillian und feine Genoffen 

wegen Meinungen gemartert und hingerichtet —. die er; 
ſten Opfer eines förmlichen Ketzergerichts, und der | 

Fluch wegen‘. diefes Greneld gegen alle Vernunft feheint 

auf Trier zu ruhen bis auf den heutigen Tag! - Die Pers 

termännchen verfchwinden aber jetzt vor Preußifchen 

Silbergrofhen und Pfenningen, und die Trierer werden 
vielleicht wieder Preußiſche Meiter, da fie Cäfar als ſolche 
| rügmer. Mit der Pfaffheit verloren fie Bügel und | 
Muth! | 
\ ‚Tier: zählt mit der Sarnifon 15,000 Menfchen, und _ 

debhnt ſich im reizenden Mofelthale fehr anlodend hin, das 
innere aber täufchet. Trier lebte fonft von Stiftern, Kl . 
ftern, Difafterien ꝛc. daher hier wenig Künftfleift, und eben - 

fo wenig Licht — aber eg hat den ungenäpeten Rock des 

Heilandes, (der fonit zu Eprenbreitften war, Maria felbft 

war der. Schneider, und der. get wuchs mit-dem Körper) 

einen Theil der Dornenkrone, Kreuznaͤgel, die Wuͤrfel der 

Kriegsknechte, und andere koſtbare und ſeltene Reliquien, 

” die im Dome zu ſehen ſind, neben einigen. Grabmaͤlern ber 

Kurfürften. Im Jahr 1819 kam jener ungenaͤhete Mod 

im Triumph wieder nach Trier, wurde 14 dage fang im 
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Dom der Andacht ausgefkllt, und. es fanden fich 25,000 
— Andächtige, oder-genähte Roͤcke ohne Köpfe, die 
wahrfcheinlidy alle nie ‚etwas von dem Syllogismus in def 
Epist, obscur. virorum gehört. hatten: Quidquid, est lace- 
_ ratum, non potest esse tunica Domini, sed illa est talia 
_ Ergo, — An ber Pyramide des Grabmals Kurfürfte 
Johann Philipp von Walderdorf ruft das Todtengerippe 
die Donnerworte: Ecce hora est *) — ic) gedachte ded _ 
Schauers, «der meine jugendliche Geheine erſchuͤtterte, wenn 
ih in der Kirche. fang: O Ewigkeit! du Donner— 
wort! — laͤchelnd las ich jetzt: dieſe biblifchen Worte, wie 
die am Zifferblatt der Domuhr: Nescitis, qua hora fur 
‚ veniet **)! Man wird alles fatt — er mag fommen der 
Schlinge! 

wWie konnte es zu Trier helle ſeyn, da allein in der 
Stadt ſechs Moͤnchs⸗ und zehn Nonnenflöfter waren — 
ein Doͤmkapitel von 46 Dombherrn und 24 Domizellaren, 
alle vom reinften Adel mit 100,000 Thaler Einkünften — 
und im der Nähe vier reiche Pralaturen St. Martin, 
St. Merimin, St. Matthias und zu den drei 
Martyrern? Man gefiel fih doppelt zu Bonn nach 
. einem Ausflug nad) dieſem Zrier! der Kurfürft ift auch) 
befannt aus feiner frommen Correfpondenz mit Joſeph, 


der ihm endlich fchrieb:. „Vos lettres sont tout comi- 


ques *—**), « ich ſtehe im Lager gegen die Türken, und. 
babe weder „tbenlogifche Bücher noch Zeit!” — fein Mi⸗ 
niſter Dumenique war kein Kaunitz! In der Eifel, ganz 
an der franzoͤſiſchen Graͤnze, lag auch noch das reiche Prüm, 
berühmt durch die Sandalen des Neilandes, zu denen viele 
Wallfahrten geſchahen, und dem Gelehrten intereffant durch 
den Abt Rhegino. Zu Ende. des neunten Jahrhunderts 
| ſank einſt vor einem ae am Hochaltar ein Pfeil nieder, 


9) Siehe, He Stunde iftde 
**) Ihr wißt nicht, in welcher Stunde ber Dieh tommen sin, 
—* Ibre Bricke find ſehr poſſierlih. F 
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den ein Neicher 40 Meilen weit‘ bon: Prüm abgefchoffen 

hatte mit dem Seluͤbde, einem Kloſter Hab und Gut zu 
geben, wo der Pfeil iiederfallen würde — er fiel zu Prüm 
nieder, und war mit Hecht Gegenſtand def Verehrung. 
Die Aebte hatten auch Gewalt einen Verbrecher vom Tode 
zu retten, ſobald fie ihn mit ihrer Kapuze bedecken konn⸗ 
ten. Kapuze oder Schleier nahmen gar viele, che fie wußs 
sen, was fie nahmen, und die Eltern glaubten ihre Kin⸗ 
ber am beften verforgt; die Chinefen werfen folche in 
Ganale oder auf die Straße, wir einft in Klöfler — was 
war fchlimmer? Und was wurde nidyt alles mit der Kutte 
bedeckt, mehr ald mit dem Mantel der Liebe? 

Die reihe Abtei Epternach lag auch nur vier Stuns 
den von Trier und ganze Schaaren pilgerten zum Grabe 
des Stiftere, S. MWillibord; die Prozeffion hieß die 
‚fpringende. Einft befiel das Liebe Vieh eine feltfame 
Krankpeit, (Drehkrankheit) es fprang und tanzte fo -Tange, 
bis es tob niederfiel, man nahm feine Zuflucht zum Heilis 
gen, und bei der Annäherung zur- Kirche fprang man and) 
faft wie das liebe Vieh, jedoch unter Muſik, und immer 
drei Sprünge vorwärts und zwei wieder rädwärts, zum 
- Unterfchied vom Vieh, und damit man deſto mehr Motion 
datte bis zum Grabe des Heiligen; kein Muſikant aus 
der Gegend durfte fehlen, wenn er das Jahr über etwas 
weiter verdienen wollte, und diefe Muſikanten thaten wie 
andere, was fie Morgens vom lieben Gott und Abends dom 
Teufel gewonnen hatten, wurde Nachts’ verfoffen! Sch höre die 
Leutchen, die unter Franzoſen fo lange nicht fpringen durften, 

ſpringen jetzt wieder mit erneuerter Schnellfraft, und im Jahr 
4817 follen fiber 10,000 Menfchen gefprungen feyn, wie Boͤcke 
und Ziegen ; die Leutchen fcheinen alle am ©. Veitstanz 
krank zu ſeyn, nur mit dem Unterſchiede, daß ſie die Wuͤr⸗ 
mer im Kopfe haben. Wir Europaͤer ſollten wahrlich nicht 
über die Anbeter des Lama lachen, ſelbſt wenn fie deſſen 
Speichel und Harn als wirkſame Arznei gebrauchen, und 
feinen noch confiftentern Abgang mit Mofchus vermifcht 
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ale Amulette tragen, ja ſogar als heiltge Warze af fee: , 


Speifen. reiben, als ob Dr... Muscat.oder Pfeffer wäre! 
Derholet, der Gefchichtfchreiber Luxenburgs fagt :aber? 
Gott will auf allerlei Weile: verkerrlicht feyn in feinen 
Heiligen, und Mia blieb_unfruchthar, weil: fie über ihrem: 
vor ber. Bundeslade tanzenden David lachtei —Gut! 
Tanzen und Springen gehört immer unter; bie: baftigſte 
Weiſe — — Gott zu dienen, aber bie:jegige Fayencefübrik: 
in ber Abtei: iſt Gott gewiß wohlgefälliger, als das Sprin⸗ 
gen, Singen. und Beten der Mönche und Wallfahrer! Moch 


mag mancher. Wirth es für Sünde ‚halten dem Gaſt aun 


einem Faſttage — Fleiſch zu geben, aber Feineswegs ihn: 


das Fell über: die. Obren zu sieben, und dann auch ‚zw 
fpringen! 

„Keine. beutfche Stadt Kt viele Romiſqche Alter⸗ 
thuͤmer als Trier — uͤberall Truͤmmer der vergangenen⸗ 
Pracht und Herrlichkeit, Saͤulenſchaͤfte, Fußgeſtelle, Capi⸗ 
taͤle, und behanene Baſaltbloͤcke als Ruhebaͤnkel vor den 
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Häufern. Deutſche brauchten gerade nicht nad) Italien zu. . 
laufen, und wollte man er nachgraben, fo muͤßte Trier 
wenigſtens fo viel werden, als Mismes — das Weutfche 
Nismes winter. deutſchem weniget veraͤnderlichen 


Elima;, dem auch Moſeler angemeſſener iſt, als Lumel. 


Die Dels und Feigen⸗ Baͤume MNismes, ſeine ſuͤßen Reben; 


Granatapfel und’ Tasſsmin und das ganze Eldorado dieſes 
fuͤdlichen Himmels koͤnnen wie zu Trier nicht verlangen, 
aber vielleicht - werben unter dem Scepter Preußens. die 


Bewohner fo thaͤtig und Fu nftfleißig, ale es die for 


fo hart bedrungenen Proteſtanten jener gluͤcklichen Ges 
genden ſind. Noch ſteht die Porta nigra”) oder‘ Porta: 
Martis ih-altertgämlicher. Majeftdt, woraus aber Trier 
ein ©. Simenwerift macht, weil bier ei ein Moech Si⸗ 


N 
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mern 7: Jahre Tang als Bechufus lebte Bo: fichet man 


über den großen Ruinen ber. Mömer einen: Papſt ſitzen, 
Praͤlaten und: Mönche, und ſtatt Antonin und Trajan — 


Petrus und Paulus auf den Ehrenſaͤulen jener großen 


Kaiſer! Napoleon ließ jened alte Gemeindehaus der 
Trevirer wiederherſtellen, Preußen vollendete, was noch 
zu tim übrig war, und Friedrich Wilhelm hielt 1817 fer 
nen Einzug durch das fo lange verfchättet :gewefene Doppels 


. Thor. Trier verdient fchon allein wegen diefer Porta. den 


Beſuch des Deutfchen,, die zwar Nismes Amphitheater 


nicht. gleich zu flellen, aber doch fo viel ift als das Maison 


ewarree, tour magne, uab. Diauens Tempel. Vom Am⸗ 
nbitheater ift Feine Spur. mehr, denn man: baute mit ben 
Steinen das Klofter Himmerode, und wenn eine. lebhafte. 
Phantaſie fi) beim Gang Sahin zu tief in die Rbmer- Welt 
verlieren follte, fo bringt fie. wieder der Huf Tleiner Jun⸗ 


gen „Wollen fie,den Faßkeller ſehen?“ zuräd-— 


* 


Faßkel ler heißen die Trierer das Amphitheater der 
Roͤmer! er 
Die Mofelbräde ruhet auf rbmifchen Rieſenpfei⸗ 
lern von Bafaltblöden, man fiehet auch die Weberrefte des 
Pallaſtes Conſtantins, zwei wohlerhaltene Propugnasula 
oder. Thuͤrme, Baͤder⸗Ruinen ꝛc. und bie Ausbeute der 
unter Preußen veranſtalteten Ausgrabungen finden ſich im 


Erdgeſchoß, der großen Giſerne. Quednow, ber die Alter 
thämer‘Triers bejchrieb, gibt der Ports nigra, der Mofele . | 


bxrücke ac gar einen Altgrichifchen Arfprung? Sch 
Dachte. Römifch wäre. alt genug. — meinetwegen aud 
gallobelgifch. Triers Alterthuͤmer und Umgebungen 
haben wir in 22 pittoresken Anſichten erhalten 4823, und 
man dürfte wohl noch ein kleines Andenken an Louis XIV. 
hinzufuͤgen, denn Louvois haͤtte die Stadt niedergebrannt, 
wie Worms und Speyer, wenn. der König im hoͤchſten 
Zorne nicht mit der Feuerzange auf den Kerl Iosgegaw | 
gen wäre, der verdient hätte, oben auf Die Scheiterhaufen. 


der Pfalz geworfen zu werben! Warum gieng Louis nicht 
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dfters mit ber Feuerzange d’rauf los, wen ber Menſch ein 
„. Krigesfeuer anzuͤndete? ſelbſt auf Mainten on batie er 
losgehen ſollen in anderer Manier! 
Im nahen Dorfe Igel, wo die Saar ſich in die 
Moſel möndet, ftehet. noch das Danfoleum. der Secunkie 5 
ner, ein Öbeliff von 72° mit einer Urne und Adler (Aquiled; a» 
von dem ich gel eher. ableiten mögte, als von. Gajus 
Igula (Caligula), der hier geboren feyn fol, Kein. Alter⸗ 
tbumsforfcher hat uns noch die allegorifchen Basreliefs des 
ſchoͤren, obgleich. fehr befchabigten Denkmals gehörig erklaͤ⸗ 
ret, denn ed. ſteht ja nicht in Stalin. Auf der. Seite, die 
gegen das Wetter am beften gefhäßt ift, ‚bemerft man 
uoh Karren und Gepäde marſchirender Truppen, und 
vielleicht waren bie Secundiner Marſch⸗Commiſſaͤrs, oder 
gar reiche Armee⸗Lieferanten; ‚;on ne pend pas un homme 
qui commande un Million“, *) fagte ein Armeelieferant 
zu Villars, und unfere Zeit — adelte fie. Leber zwet 
folcher Karn⸗ und Hafer Bon ließ einft Jeinand in muth⸗ 
williger Stimmung zwei Bauern biglogiren, und was fie 
wohl für ein Wappen. wählen würden? — 3wei 
ſchlecht gefällte Daferfadein ſchwarz und gel 
bem Selde” Die Don ſetzten einen Preiß von 25 Dur 
Taten auf die Entdedung des Verfaſſers, und. 40 Jahre 
fpäter fragte diefer einen davon: Ob ber Preiß no - 
zu verdienen ſey? er lachte. Auguſtin und Nouffean - 
geftehen in ihren GSelbftbiographien, daß fie Aepfel ge⸗ 
ſtohlen haben troß der Eva — unſere neuern Biogra⸗ 
phen geben über Ind Kleinigkeiten hinweg und wer 
ſtehlen will, ſtiehlt wenigſtens — Feine Uepfel! 
| Trier, vbgleich ohne Handel, Gewerbe und befons 
dere Bildung, entfernt von lebhaften Straßen, bleibt wich - 
"tig durd feine Alterthümer, durch die Miſchung von - 
Alt und Neu, und durch feine fchbne Lage; um.die Stadt 
zieht eine Allee von Nußbaͤumen, und allerliebſt ift das 


*) Man hängt Feinen Dann, bey ‚über eine Million · verfuͤgt. 
468 
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Dirfhen Pallien; anter ben vlelen Gärten zeicpne fi 


der Nellifche aus, "genannt die Laͤndchen, und fuͤr 


den Mineralogen iſt die nahe rauhe Eifel wie geſchaffen, 
wo noch ſo viele Entdeckungen zu machen find, als zu 
Trier. In der St. Gervaſius⸗Kirche fchlüft der eble Deuts 
ſche Hontheim oder Zebronius — man Bent auch an Eur 
fanus, Tritheim und Balduin, den ausgezeichnetſten unter 
den Fuͤrſten Triers, und: einer" der hervorragendſten Cha 
ractere des Mittelalters, deffen Biographie noch zu fchreis 
ben it. Das Kurfürftkiche Schloß ift jetzt Caſerne, das 
Kopuzinerklofter Theater, und das Rathhaus Caffee⸗ 
Baus, an dem aber noch die Inſchrift pratigt: Ante Ro- 
mam Treveris stetiß: ans: mille trecentis.. Auf dem 
Markte ficht man eine Granilſaͤule vom Jahr 958 zum 
Gedaͤchtniß der rothen Kreuze, die vom Himmel 
fielen“ und in der Biblivthek der Univerfität (jet Gym⸗ 
naſium) ‚zeigt -man ben Codex aureus::oder ein mit Gold 
auf Pergament gefchriebenes Evangelium‘, das mit Edel 


ſteinen reich verzieret iſt, darunter eine Camee, für die man. 


S. Merimin 30,080 Cronen - geboten haben fol. Diefes 


reihe ©. Marimin, das in den legten Jahren gleich ans 


dern Stiftern. von Kurtrier befteuert wurde, behauptete 
Reichsunmittelbarkeit, berief fih auf ein Diplom 
Kaiſer Conſtantins, und klagte zu Wetzlar! An der Mofel 
fammelte ich folgendes Tleines Idioticon: ſich Da gig 
machen, ‚groß thun, als 08 man noch fo viel Bapen 
hätte — Utzen, Utzer — zum" Velten haben — Kra 
mefche grand.merci! Saufad Schimpfwort, Cracau 
der Hintere. - Auf dem Friedhofe mit einem Leichenhauſe 
ſind viele geſchmackloſe Denfmäler, aber doch las ich auch 
die Grabſchrift einer jungen Woͤchnerin, „Sie gab 
Leben und empfing den Tod“ und laͤcheln machte 
mich auf der ſo ernſten Stelle der ſchmerzliche Nachruf 
eines Wittwers „Hier ruhe fie in Gottes Namen!“ 

Bon Trier nah Lurenburg find zehn Stunden, 
und wen ſollte dieſer u ber Niederlande, das Gi⸗ 


Im 
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braltar: bes. Ardennen nicht: intereffiren,, das der Feld» 
marſchall Bender mit 42,000. Monn fo lange erhielt, bis 
der Hunger, der auch Löwen zwingt, ihn zur Uebergabe 
nöthigte? Des unter den Wafigı ergraute Bender 309. frei 
mit allen militärifchen Ehren Jun. 4792 ab, und farb in 
demfelben Jahr zu Prag, alt 85 Jahr. Bender war aus 
7 Gengenbach, und hatte ſchon unter Eugen gegen Türken 
gefochten. Der Weg zieht immer im Mofelthale hin bie 
Graͤvemachern, das ſchon zu Luxenburg gehoͤrt, und 
viel Weinbau hat, dann kommen Waͤlder, und von einer 
ziemlichen Anhöhe ſiehet man die Feſtung in ihrer ganzen 
Michtigfeit-.. . Die Natur. und die Kunſt Vaubans ver⸗ 
banden ſich bier, eine der ſtaͤrkſten Zeftungen-zu.bilden, die 
aus vier Theilen befteht, aus der Dbern Stadt, die 
recht ſchoͤn und regelmäßig: gebaut. ift, auf fenkrechten Fel⸗ 
| fen, zu deren Füßen die Alzerte fließt, aus der Untern 
| Stadt oder dem Orunde, und aus. der Clauſe und 
dem Pfaffenthal, alle“ - eiggefchloffen in die: Merke, 
‚welche die Straßen ‚von Trier und Met beftreichen.. Diefe 
Werke, : die- man nicht alle an "einem Tage ſehen kann, 
brauchen wenigſtens 80,000 Dann zur gehörigen Verthei⸗ 
Digung. In der Obern Stadt koͤnnte ich wohnen, ſo wohl 
hat es mir da gefallen — fie hat eine artige Promenade, 
aber les deux: Langues muß man : hier fo wenig als in 
Straßburg ftndieren wollen. Ich las an einigen oͤffent⸗ 
lichen Anſchlaͤgen: Administration des droits reunis, 
Verwaltung der vereinten Nechte, ‚chambre:.ä louer, 
Zimmer : zu verloßnen — Poste aux cHevaux , Hof 
der Pferde, Doch — fprechen wir nicht auch in Deutſch⸗ 
lands Mitte von Ochſenwirthen, ſtatt Wirth zum 
Ochſen? . - 

Luxenburg :zählt 9000 Bewohner, die wohl meiſt von 
der Garnifon. leben, denn an Feldbau iſt bier nicht zu 
denken, der; Handel geht auch nicht, und die Rothgerbe⸗ 
reien reichen nicht: qus, maleriſch aber iſt die Lage ‚des 
für den Reiſenden intereſſanten Felſen⸗Reſtes. Es war bei 
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einer Ruͤckreiſe von Paris 1806, daß ich hieher kam, und 
damals gab es, wie zu Verdun und in andern Feſtungen 
viele Engländer, die der Allmaͤchtige hoͤchſt ungerechter 
Weiſe arretiren ließ, fie muͤſſen aus Langweile dem ſchd⸗ 
nen Geſchlechte Lectionen gegeben haben, woruͤber ich keine 
Prüfung anſtellen konnte und wollte — aber an Winken 
bazu fehlte es nicht. Verbrannt Kind fürchtet das Feuer! 
Zu Luxenburg wird auch ein hoͤlzernes Gnadenbild vereh⸗ 


4 


ret, das man einft vergaß an feinem Feſt von ber Kapelle 


auf dem Glacis von der Jeſuiten⸗Kirche abzuholen — 


fiche, da machte es ſich ſelbſt auf den Weg, wie ihr be⸗ 


ſchmutztes Unterroͤckchen und Schleppe fattfam bewiefen, 
und wer wird in der Raͤbe Brabants ſolchen Beweiſen 


nicht glauben? 
Luxenburg hatte einſt fein eignes Grafenhaus, das . 


N 


uns bekanntlich ſogar Kaiſer gab, Heinrich VII., Earl IV, 
ber es zu’ einem Herzogthum erhob, und Wenceslaus, der 
es verpfändete an Burgund, wo es dann das Schidfal der 
Niederlände theilte. Bekanntlich gieng es als Groß her⸗ 
zogthum und Theil des deutſchen Bundes an den 
König der Niederlande Über, und die Naſſauiſchen Familien, 


‚Berhältniffe wurden auf baffelbe übergesragen. Stirbt die 
Ottoniſche Linie im Mannesſtamme aus, ſo erhaͤlt die 


Walramiſche Luxenburg, und umgekehrt erbt jene die 
Laͤnder Naſſaus in Deutſchland. Stadt und Feſte Kuren 
burg iſt drutſche Bundesfeſtung und bie Beſatzung 
ſoll aus % Preußen und !/, Niederländer beſtehen. Das 


Sroßgerzogthum hat 110 Q. Meilen, 256,000 Eeelen, 1! . 


Millionen‘ Gulden Einkühfte, ftellt 2600 Mann ‚Sontins 
gent, und zerfällt in drei Bezirke: Luxenburg, Dielirch und 
Neuchateau, und diefe wieder in 25 Kantons. Die Ardew 


nen, bie fi) bie zu 2000° erheben, bedecken es größten 


theild und bilden tiefe Thaler — eine wahres Gegenftäd 


. zu den niederländifchen Slachländern. Herrlich ift das 


Mofelthal, aber wild und kahl der-äbrige Theil, vorzuͤglich 
um Neuchateau, wo fi ch neben Schwarzwild auch noch 
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Wölfe zeigen, und Schlefergebinge, wo Stunden :weit, ſtatt 
Bäume und Gefträuche, nur Moos, Haidelraut und Gin 
fter zu finden if. In diefen wilden Ardennen llegt denn 
auch die vormalige Abtei St. Hubert, wo 'uufre: eifrige 
ſten St. Hubertus⸗Ritter ſchwerlich refidiren moͤgten, aber 
die fromme Einfalt wallfahrtet dahin, und gebraucht den 
St. Hubertus⸗Schluͤſſel! tn , 

Die Zurenburger find theild Deutfche, theils Wal 
Ionen (Ballen, wenn gleich Bodinus es von Allons abs 
leitet), "unter denen nichts weniger als nicberländifcher 
Kunftfleiß, aber defto finfterer Catholicismus herrſchet, ins 
deſſen find fie. gute Soldaten, wie das berühmte Re⸗ 
giment la Tour beweist, das hier feinen Werbplag hatte: 
Man lebt mehr von Kartoffeln ale von Brod, die Pferde 
find auffallend Tofatenartig und haben die unfbrms 
lichen Köpfe ber franzdfifchen Pferde — deſto beſſer iſt 
Viehzucht, und — ein Ardenner Hammelsbraten 
ift mehr als ein Weftphälifcher Schinken. Der Hauptreiche 
thum des Landes ift Holz, neben den Eifenwerfen, Schies 
ferbrüchen und Torfgräbereien, vorzüglich um Arlon, der 
bebeutendften Stadt nach Luxenburg. Wer follte hier nicht 
an ben beruͤhmten Marſchall von Luxenburg denken, 
den Schüler des großen Eonde, und das Kreuß der Hol⸗ 
lander? unanfehnlich von Perſon, wie der große Eugen . .. 
Der Prinz von. Oranien fpottete über feinen Budel: 
„sh babe den feinigen oft gefehen,” fagte ber 
Marſchall, „aber fahe er je den meinigen?“ Prinz 
Conti nannte ihn le Tapissier de notre Dame, in ben 
Augen des Volks aber ftand er im Bunde mit dem 
Teufel, und diefer nimmt immer ein ſchlechtes Ende, 
Der Holländer, der auf die Frage: Ob er den Marfchall 
gefehen habe? erwiederte: „Nein! aber ein galoppi 
rendes Pferd, einen Hut und Perüde darauf,“ 
muß das. Sprüchwort nicht gekannt haben: „Wenn e6 
auf Größe anfäme, überliefe-der Ochs den Has 
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fen!. u. Heinen Buͤchslein ſind die Bien 
Sälblein!* . 

Das Großherzogthum Baden: und Hefſen mag Luxen⸗ 
burg um etwas beneiden — es iſt nur mit einer Standes 
Herrſchäft gefegnet mit den Herzogthum Buillon, 
das ans einer alten. Burg, der Stadt Bonillon, und einis 
gen 20 Dörfern befteht = 16,000 Seelen; der Name ven 
ewiget den Helden der Kreuzzuͤge, den erſten Iateinifchen 
König Jeruſalems, Gotfried von Buillon, und ge⸗ 
hört jet einem Prince Hohen Guemenée. Bu. Paris 


lachte man einft viel über die founerainen Ducs und - 


Princes de Bouillion, und da ihre Brödlinge ihnen ben 
Titel Altesse gaben, fo nannte man fie Altesses dame, 
stiques! Fu Deutfchland: hätten wir nicht gelacht, denn 
wir batten nod) weit unbedeutendere Sourerains und Al- 
tesses oder Transparences (Durchlauchten), daher auch 
ein Spoͤtter ſeinen Jugendfreund, Juſtizmann des einzi⸗ 
gen Amtes, das das Fuͤrſtenthum ausmachte, nach der 


Aralogi⸗ der Adreſſenz „Un Ein Hochpreißliches Amt 


— fihreiben konnte: „An das Einige Hochfuͤrſtliche 


* NN! — 


Luxenburg iſt Bundesfeſtug wie Mainz und Landau, 
bewacht von Preußen und Niederlaͤndern — eine Capitals 
Feſtung Deutfchlande, wie Peterwardein und Gibraltar, 


aber weiterhin beginnt uns ein "ganzes Land voll Feſtun⸗ 


gen, unb ein weites Schlachtfeld feit vier Jahrhunderten, 
wo aber fette Wiefen, Meder und Heerden den Staub ber 
Helden decken. Luxenburg iſt unſer Kunftwall auf der 
linfen Flanke, wie die Schweiz Natur⸗Wall auf der rech⸗ 
ten — aber wenn Britten und. Preuffen fich. zur Zeit 


ber Gefahr nicht fpuden, -wie bei Belle Alliance, den 


Dparfalifchen Feldern des 19. Jahrhunderts — fo wird 
der phlegmatifche Loͤwe mit 48 Pfeilen dem ftreitlufligen 


ſanguiniſchen Hahn das Herüberfligen nicht verwehren. Iſt 
ja felbft Rhein⸗Preußen, unfere weftliche Wormaner, 
ein Geſchenk der Danger, wodurch Preuffen nur noch 
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abhaͤngiger von Frankreich geworden iſt, und ſeinen Rhein⸗ 
laͤndern wird es nie alles recht machen, denn ſchon nach 
ihrer geographifchen:: Lage find fie. mehr Franzoſen als 
Deutſche. Mich freuet aber ſchon darum ein Rheinoreuſ⸗ 
ſen, weil nun die alten Preuſſen, die von jeher Rhein⸗ 
und Moſelweine liebten, ſolche an der Quelle trinken, und 
ſelbſt in ihrer Sandiwäfte fi) wohlfeiler daran laben koͤn⸗ 
nen. Wenn ich in Coblenz dem Guten zu viel that, fo 


ift eind meiner, Jugendbücher, Raffs Geograpdie . 


fhuld, wo es heißt: > 
Mosler Wein, der, Sorgenbrecher, 
Schafft gefundes Blut! 

trinkt aus dem befränzten Becher 
Glück und frohen Muth! 

Trier kann ich nicht verlaſſen, ohne des K. K. Feldes 
geugmeiſters, Fuͤrſten von Hohenlohe⸗Kirchberg zu 
gedenken, der ſich im Tuͤrkenkriege 1788—90 fo auszeich⸗ 
nete, daß ein gemeiner Huſar auf fein Bravo Huſar! 
sol Enthuſiasmus ihm auf die. Achfel klopfte, „Mit fo " 
General Teufel aus Hölle jagen.” Er fland im 
Winter 1796—93 hier, und z0g auch das Corps ded Ge, 
neralstieutenants Grafen Erbach von Speyer an fih — — 
beide. ftanden wie-Mauern, und fchlugen die wuͤthendſten 
Stuͤrme Beurnonbilles tapfer zuruͤck; Erzherzog Cart 
verdiente hier feine erften Sporn. Beurnonville verlor den 
dritten Theil. feines Heeres, wenigftens 10,000 Mann, 
ſchrieb aber nah Paris, „der Feind: hat viel verloren, 
uns Foftet e8 nichts, als den kleinen. Finger eines 
Chaſſeurs.“ Vielleicht hatte er gehoͤrt, daß Hohenlohe 
die Knochen einiger, abgenommenen Finger mit ſich in 
einer .Dofe trug, mas bei einem abgenommeneu Arm oder 
Fuß natürlich uicht angegangen wäre... Griechen und Roͤ⸗ 
mer verflanden ſchon ziemlic) auzufchneiden, und wir 
koͤnnen fie nicht mehr controlliren — aber was find alle 
ihre Lügen bei den Kortfchritten, welche die Menfchheit 
feirdem auch in dieſem Punkte. gemacht hat? Langft mußte 
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man als Orundfag annehmen, „die Hälfte non dem, 
was der Feind angibt, ober das Doppelte von _ 
dem, was felbft eingeftanden wird” aber ver Mr | 
nitenr und Napoleon festen fich auch über diefen. Grunde J 
ſatz hinweg. Wir wiſſen, daß der Ajax ber Griechen in 
Kindern und Schaafheerden wuͤthete — Ajax Beurnonville 
üuͤbertrifft ihn — mit feinem kleinen Finger, und verdiente 
das Epigraͤmm: 
Quand d'Autrichiens morts on eomptoit plus d’an mille, 
nous ne perdions qu’un doigt, encore le plus petit — 
helas! de Beurnonrville 

le petit. deigt n’a pas tout äit! 


Einunbreißigfter Brief N 


Rbeinfahre von Eoblenz nad ein. 


. DT ee — 


Es iſt ſchwer zu fagen, welcher Stridy an Naturfchöns 
heiten reicher ift, der von Mainz bis Coblenz, ober der 
von da. bis Cdln; ich glaube erfterer. Im reichfien Natur⸗ 
Panorama fhiffen wir von Coblenz Neuendorf, dem 
Gemuͤßgarten der Eoblenzer und die: niebliche Inſel Nie 
derwoͤrth vorüber, zwifchen deren Bäumen ein Dörfchen 
und Nonnenklofter hervorbliden; es "gab deren noch. zwei, 
die Klöfter Wallersheim und Bellelih, und alle 
brei brachte Schalt Amor nicht in Ruf der Deiligkeit, die“ 
aufgeklaͤrten Heiligen lachten nur zu dem uͤbeln Rufe, und 
lachten wahrfcheinlich auch, went es der Aebtiffin einflel 
fie zur Buße ihre Suppe effen zu laffen mit Ohrlöfl’ 
hen. Es gab andere Dulces, und gar viele Veſtalin⸗ 
nen fanden einen MWiderfpruch darin, daß Veſta bie 
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Goͤttin des Feuers und doch die Göttin der Jungfrau 
ſchaft ſeyn folk, und haben viel für fi! . 
Das gewerbfleißige Ballendar, wo Steingut ges 
fertigt wird, da8 unter dem Namen Coblenzer Geſchirr 
bekannt iſt, und gute Tuch⸗ und Leder⸗Fabriken hat, — 


Bendorf, Engers mit ſchoͤnem Schloß und Park er⸗ 


ſcheinen, und mehrere Ortſchaften. Hinter Bendorf (ein 
halbes Stündchen) liegen die Burgruinen von Sayn, eine 


Menge  Eifenhütten (das Erz komme aus dem Welten 
walde), und das Dorf Sayn, wo Graf Boos einen 


ſchoͤnen Landfi "hat, mit: einer fehenswertben Gemälde 
fammlung von etwa 100 Stüden. Es find meift Nieders 
länder, und fchön Dows Knabe, der Seifenfugeln bläßt, 
Rubens, der feine Frau umarmt, die ihn fanft abhält, 
Rottenhammers herrliche Madonna, die von Engeln ges 
‚tragen in die Gefilde der Seligfeit ſchwebet, und Floris 
‚Sefus, der die Kindlein zu ſich kommen Iäßt. Unter ben 
alten Grafen Sayn, die fehon 1246 ausflarben, muß 
Graf Heinrich ein wahrer Rieſe geweſeyn ſeyn, er drüdte 


feinen Sohn den Schädel ein, als er ihn einft ſpielend 
emporhob, -und fein Schwerdt‘ auf Ehrenbreitftein wog 
286 Pfund! Meiterhin am Zufammenfluß des Iſarbachs 
- mitder Sayn find die ſtattlichen Ruinen der Stamm 


burg der fenburge, und Rommersdorf (villa,romana), 
eine von ihnen geftiftete Prämonftratenfers Abtei mit bem 
Erbbegräbniß der Familie. Im Speifefaal der reichen 
Abtei hatte unter den Reihen der Aebte das leute Bild 
das Geſicht mit einem Barret bedeckt, und idy fragte 
„Wer ift der? der Fünftige- Abt!” biefer Abt befam 


nie ein Geficht,, immer beffer, als der mit Trauerflor 


umhuͤllte leere Rahmen zwifchen den Bildniffen der Dogen 
Venedigs mit der: Inſchrift: Stelle des Marin dalier 
enthauptet! 


Links an der Rhein⸗Inſel wo Hoche 1797 äberging, | 


fteht am weißen Thurm fein Denfntal, das nie vollen 
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det wurde, und nun vollends zerfallen iſt — Varmte de 
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Sambre et Meuse à san Général Hoche — beide find 
Staub — und rechts haben wir Neuwied. Mit gewohn⸗ 
ter Tapferkeit Fämpften hier 1797 die Oeſtreicher, gelehut 
an die Höhen von Hettesdorf, vor fi) das Flüßchen Sain 
— die Entfcheidung, bing von einer  vortheilhaft ange 
brachten Batterie ab, die ein Höllenfener fprühte. — Haupt 

mann Groß mit feiner Compagnie opferte fich freiwillig 
und nahm fie — die Deftreicher mußten nun der Leber 
macht weichen. — Es waren die letzten Lorbeere des edlen 


Hoche, der bald darauf zu Weslar flarb, wie man ba 


bauptet an Gift. In feinem Bericht von der Schlacht 
gab er 8000 Gefangene, 27 Kanonen, und 7 Fahnen an, 
„Ich babe auch 7 Fahnen erobert, ſchrieb ihm le Fevre, 
Das macht AA, und Hoche antwortete: „Es waren nur 
fieben Sahnen, fo wie nur Ein Le Fevre“, beide fahen nur 
ungerne vor den Thoren Frankfurts den Friedensboten, 
und Hoce fagte: „E. . . tu aurois bien dü d’amuser en 
route à boire!‘* — 
Hoche hatte eine imperatoria forma, aus niederem 
Stayde und unter der Föniglichen Garde wie Marius 
gehabt. haben muß, bei deffen feurigem Anblid und Worten 
„wagft du Marius zu toͤdten?“ der Sclave den Dolch 
fallen ließ und flohe — er führte — den längften Saͤbel und bie 


kuͤrzeſten Reden, und war ein treffliher Mann. Er theilte 


mit feinen Soldaten Strapazen, Gefahren und Geld, „um 
geliebt zu werden, muß, man lieben“, war fein Wort. 
Recht martialifch ‚ließ die Schmarre zwifchen den Augen 
die er im Duell erhalten hatte; Hoche farb 4797 zu Wehr 
lar, alt 29 Sabre — an Sicht! Er blieb arm. wie Cars 


not, und lebte und ftarb für dic Mepublique, wo fchon 


längft jeder nur an fich dachte, und alle fiahlen, wie die 
Haben. Carnots Genie, das den Sieg an die Tricolor 


Fahne feffelte, hatte im Unteroffizier Hoche den General 


‘en chef erblidet, wie im Advocaten Moreau, und im 


Kieutenant Bonaparte! Menn diefer als Kaifer Carnots 


oder Hoches Zugenden gehabt hätte!!! .- . , 
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Neuwied ift eine freundliche, offene, ‚gut gebaute 


Stadt von ‚6000 Seelen, mit geraden breiten Straßen, 
und einem’ ſchoͤnen Platz in lachender Ebene; eine der 


neueſten deutſchen Staͤdte, gegenuͤber / einer der aͤlteſten, 


dem alterthuͤmlichen Andernach. Dis Schloß am Rhein 
nimmt ſich trefflich aus mit einem großen fchönen Garten; 
und eine Pappel- Allee führt nach dem maleriſchen Doͤrf⸗ 


chen Irlich, wo die Wied ſich in den Rhein ergießt, wie 


gegenüber am linken Ufer die Nette. ©. Neuwied gefällt, 
_aber- Klein Mannheim oder gar "Hein-Tatin es zunennen, 


das glaube ich nicht verantworten zu onen. — Die Tor 


Ieranz brachte die Stadt empor, und die’ von Herrnhag 
verjagten fleißigen Bruͤder. Graf Alexander ſahe weiter, 


als Graf Caſimir! Sollten die Namen etwa Schuld tra⸗ 


gen? die Weiterauer machten aus Caſimir Kaͤſeſchmier. 
In der ſogenannten Faſanerie ſiehet man die bra⸗ 


filianifche Naturalienfammlung des Prinzen Mar, und | 


im Schloffe die Alterthümer der Gegend. Erft in unferer 


Zeit bat man ein Praetoriam entdeckt mit’Statuen, In⸗ 


ſchriften, Waffen, Altaͤren, Bädern, Muͤnzen ꝛc. Die 
Sammlung im Schloſſe gehoͤrt zu den inteteſſanteſten die 
man ſehen kann, und was wuͤrde man nicht weiter finden 
koͤnnen, wenn nach Verjagung der Roͤmer die Kloͤſter und 
Ritterburgen des Rheins nicht mit den Ruinen der Roͤ⸗ 
mer gebauet worden, und dann jene wieder in neuerer 


Zeit ihre Steine haͤtten hergeben muͤſſen, zu Bauten aller 


Art für Menft und Thiere, und felbft für Schweine! 

Schade! daß bie Selber um Bieber und, Heddesdorf, wo 
man ſo viel Intereſſantes gefunden bat; und noch findet, 
nicht dem Haufe Wied gehdren — man koͤnnte bier ein 
Feines Herculaneum Schaffen am Rhein! 


Hier ſoll Caͤſar uͤber den Rhein gegangen ſeyn, un⸗ 


terſtuͤtzt von feinen Freunden den Ubiern, und um die Ver 


“ bindung mit Gallien zu fichern nicht blos feine berühmte 


Bruͤcke, von der er. fo felbftgefällig fpricht, fondern auch 
. Linien, Caftell und jenes Praetorium erbauet haben — 


\ 


= 


756 


- 


adhuc sub judice lis est *), den wir nicht fchlichten Mn, 
nen. Er ſelbſt erzählt, daß er es für feiner und der Rd⸗ 
mer würdiger gehalten, nisht auf den von Ubiens angebos 
tenen Schiffen, fondern auf einer Bruͤcke überzugehen, 
und — Suetonius fagt: primus Romanorum Germanos 
trans Rhenum aggressus **) — ja — maximisque affecit 
cladibus ? wie? wo? Er felbft erzählt, daß er es für feinen 


Ruhm hinreichend gehalten habe, nur 48 Lage. zu weilen, 


und die Brüce wieder abzuwerfen — die Suevi fammelten 
fi, und Caͤſar prangte, wie in unfern Tagen Napoleon 


zu Boulogne. Sein zweiter Rheinsllebergang (nicht weit 


oberhalb des erften Uebergangs) war von gleicher Beſchaf—⸗ 
fenheit, und bei diefer" Gelsgenheit ſchildert er uns bie 
Verfchiedenheit der: Germanen — von den Galliern, und 
fpricht felbft von den deutfchen Wäldern und deren Wild, 
die er nicht geſehen hatte — er fahe nicht einmal den 
— Feind, fondern plünderte, fengte, brannte, und — venit, 


vidit — redit! Er handelte fo unedel an den ehrlichen 
Barbaren, DaB Eatos Tugend entrüftet im Senate be 


Antrag ftellte (Sueton Julius) Cäfar den Barbaren aus 
zuliefern, um Rom — zu entfündigen. . . Cäfar ſchrieb 
feine Commentarien nur für das glänzende Rom, und 
muß doch die Barbaren geachtet haben, denn er umgab 


fih mit deutfhen Reitern, wie Napoleon mit Mo 
meluden, und feine Deutfche entfchieden den großen Tag | 
von Pharfalus! Cäjar, der alles durch ſich felbft war, 
“nicht. dur Geburt — bleibt aber immer der groß 
Caͤſar, und muß fi), wenn er vom Himmel blickt, freuen, 
daß deutfche Kaifer — Cäfares heißen, gewiß aber ärger 
er fich über fein Rom, wie es jebt ift, und vielleicht auch 


N . 


- | 

*) Bis jene iſt der Streit noch nicht entſchieden. \ 

e*) Der Erfte unter den Römern (Eäfar) griff jenſeits bed 
Rheins die Deutſchen an. ' 
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Aber tiehe Reetores, die mit ihren Commilitonibus (ne 


Commentaria — traktiren! 

Neuwied, wenn gleich Refidenz, gleicht € einer ftilfen 
reinlichen Bräöders®emeinde, wo viel Fleiß herrſcht. 
Dieß iſt nicht der Fall bei allen Froͤmmlem, die ſich vft 


von den reichern Brüdern ernaͤhren laſſen, ſogar zu geben, | 


daß Faul heit ein. Kafter, diefes Laſter aber von der 
Sündhaftigkeit des Menſchen ruͤhre, und Gott alles 


vergebe, wenn man nur Meue-und. Leid zeige, und recht 


demüthig an das Jeſulein glaube! Man fieht, daß für 


ſolche Leutchen Arbeitshäufer beffer waren, ale Mifs 


fionäre! In allen Brüdergemeinden. herrfcht Holländifches 


Einerlei — gewiß‘ flerben fchon darum die Herrnäuter 


leichter, denu andere, um doch etwas. — Neues zu erle⸗ 
ben. Ob fie der Heiland fo liebet, daß er fie früher. zu 
fich nimmt? weiß ich nicht, aber etwas Neues war. mir, 
daß fie neben dem Genuß des: Abendmahls noch’ eigene 
fogenannte Liebes Maple Haben, wobei‘ man. weißes 
Brod und Thee herumgibt, der in der Kirche felbft ges 
kocht wird! Die Mannsperfonen find. Hein und hager — 
was. vielleicht von ihrem Sißen kommt — unfer bem 
weiblichen ‘Theile aber fahe ich hübfche Siguren, und ein 


gewiſſer Anſtrich von Froͤmmelei ſcheint mir die Reize des 


Weibes zu erhöhen, während ich ein beiliges Männergeficht 


— anfpeien koͤnnte! Aber das Gaſthaus zur Brüder 


- &emeinde, das ſich nach der Welt richtet, Kann ich 


empfehlen. 
Zu Neuried find dem Reifinden die cdmiſchen Alter⸗ 
thuͤmer, und noch mehr die braſilianiſche Schaͤtze doppelt 


willkommen, die nicht nur aus den ſchoͤnſten Vierfuͤßlern, 


Voͤgeln und Schmetterlingen beſtehen, ſondern auch aus 
eipigen lebendigen Botocudos. Prinzen pflegen viel zu 
reifen — fie haben Geld und Zeit dazu — aber nur mes 
nige reifen, wie. der. Prinz Marimilien. Man befucht 
auch das zwei Stunden entfernte Monrepos auf der 
Höhe, um der herrlichen Ausficht ins Rheinthal zu genie 


zu 
Ben, wie der Fernſicht in‘ das Wiedthal und auf die 
Stammburg Altwied, und Fommt. an-dem fuͤrſtlichen 
Bart Nothhanfen: vorkber, ein willkommener Bergnis 
gungsort ber Neuwieder. Meuwied bat viele Induſtrie, 
Remys Eiſenblechfabrik ſteht oben an, die bekannte 
Fabrikate der fleißigen Herrnhuter, ſelbſt das Neuwieder 
Bier ſcheint am Mhein beliebt zu. feyn, und auch einige 
KinalsErztehungs-Unftalten, die befucht zu ſeyn 
ſcheinen. Die Kunftfhreiner und Ebeniften durften 
es mit den brittifchen aufnehmen, 3. B. Röntcen, 
. Bas diefer ale Tiſchler war, war Kinzing als Uhr 
macher, der Spieluhren: nach Peteräburg ſandte, zu 400 
bis .600 Louis. . Neuwieds blühende Epoche ging aber mit 
der Mevolution unter,. und Neuwied ift lange nicht mehr, 
was. es war! Br 
Roͤntchen ift fo berähmt als Maitre Adam in Sraul 
reich, und meines: Wiſſeno ber. einzige Tiſchler, welder 
den einem bdeutfchen Obr ſo ſuͤß klingenden Geheimen 
Rathstitel führte, vielleicht mit mehr Recht, denn 40 
andere. Seine. Sefretärs (unſere Alten. nannteht fie Tre 
for, denn fie hatten darinne Schäße, die wir nicht: mehr 
fammeln mögen, und lauter Liberale geworden ſind) wair 
von großer Kunft, wollte man fie mit Gewalt dffnen, ſo 
fingen fie Laͤrmen an, :und die geheimen: Faͤcher in denſel⸗ 
beu, die vielleicht die Idee zum Gebeimen⸗Rathstitel gu 
ben, waren geheimer, als manche. Geheimenräthe, und 
verwahrten auch oft — wichtigere Geheimniffe. Aber ein 
ganzer Mann war der Neuwiedifche Kanzleidirektor Sifcher, 
ber als gräfl. Comitialgefandter zu Megensburg. 1797 ftarb. 
Der Fuͤrſt von Neuwied beſaß nur: 5.0. Meilen mit 
- 46,000 Seelen und 80,000 Gulden Einkünfte, ſeit 1824 
fiel ihm aber auch Wied⸗Runkel beim — 7 Q. Weile 
mit 22,000 Seelen und 450,000 Gulden im Lahnthal, 
und ift einer der bedeutendften ‚Standesherru von Naflen 
und Preußen, , Die Haͤuſer Wied und Iſenburg find Eines 
Stammes, und Serie, Graf des Lahngau's um dab 
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Jahr 1000 wahrfcheinlich ihr Stifter; ; der Grafen zu Wied 
gefchieht zuerft Erwähnung in der Stiftungs⸗Urkunde ber 
Abtei Lorch U. 1093. Mehrere Mitglieder diefes Hauſes 
waren Erzbifchöfe don Trier und Coͤln, aber das Haus 
gewann nichte dadurch, vielmehr brachte es Trier um viele 
Baͤter; ruͤhmlichſt zeichneten ſich mehrere Wieds aus im 
oͤſtreichiſchen und preußiſchen Dienſte. Im Wieder Wap⸗ 
pen iſt ein Pfau, den aber einige Heraldiker fuͤr einen 
Miedehopf halten wollen, wodurch fich allerdings der 

Name Micd beffer erflären läßt, Vogel aber ift Vogel, 
die Taube fo gut als der Adler, und der fichtbare Riede⸗ 
hopf natuͤrlicher, als der unſichtbare Phönix! 

Ganz Deytfchland beſchaͤftigte zu Ende bes vorigen 
Jahrhunderts der Heine Fuͤrſt Neuwieds und fein Reiches 

: progeß: „Ob er Geiftesverwirrt und regierungs⸗ 
faͤhig ſey oder nicht?“ der Begriff Narr iſt ſehr weit 
und relativ, — die Frage eine der Aglichften — der Fuͤrſt 

machte Streiche, die eben nicht eines Regenten wuͤrdig 
find, und ich glaube das Reichs⸗Kammergericht hat ge⸗ 
recht geurtheilet, der Fuͤrſt aber ergriff Rekurs, (eine 
wahre Cabinets⸗ Inſtanz, die hoffentlich nicht wieder auf⸗ 
leben wird). So wie in ganz Frankreich Protokolle er⸗ 
dffnet wurden: Ob bie Eonfularwürde erblih auf Napos 
leon uͤbergehen ſolle? ſo in ganz Neuwied: Ob der Fuͤrſt 
richtig im Kopf ſey, oder nicht? Beide Fragen wurden 
mit Fa entfchieden, und ſo blieb Napoleon Erbs Conful, 

‚ und bald Erbfaifer,' wie ber Fuͤrſt Fuͤrſt — jedoch mit 
dem himmelweiten Unterſchied, daß hier unter dem Ja 

"wur das kleine Neuwied leiden konnte, borten aber ganz 
Europa! | ! 

_ Der Zürft blieb regierender Herr zum Sammer des 
Landes, und der eigenen Familie. Das Ungläd des guten 
- Mannes war die Bibel, ober eigentlich feine Möndyes 
Eregefe derfelben, - die ja felbft den großen Geift eines 
Hallers trübte, daß er an feiner Seligkeit sweifelte 2 wie 


S. .3. Weder’s fämmtl, ©, VIL_; 
" Beutfaland IV. — 47 


Fan 138 on 
ein .gemeiner Soldat zw Berlin, den doch noch fein Haupt 
männ beruhigte: „Mein Sohn! du Fommft nicht in die 
Hölle, da ift Heulen und Zahnflappern, und du haft ja 
— feine Zähne!“ der arme FKürft fand ja im Begriff ſich 
felbft zu faftriren um des Himmelreichs willen, ob er 
gleich naͤchſt der Landwirthfchaft nichts mehr liebte, als 
das Spiel, wozu jener Himmelöweg am wenigften paffet 
— und trieb die Gerdiffensferupel fo weit, daß er ſich 
fragte: Ob nicht die Erzeugung der Kinder und des Dies 
des fündhaft feyen, denn beide, fchloß er, erzeugen Mit 
und Urin, diefe Salpeter, Salpeter Pulver, Ungewitter, 
und Krieg! Im Alterthum haben wir auch) Combabus, 
und die Pricfter Cybele, die übrige Melt aber befräugte 
den Gott von Lampſakos mit Roſen, Kornähren, Wein 

‚and Dellaube, nad) den Jahrszeiten, und die Damen ſchaͤtz⸗ 
ten ihn noch höher jure optimo, und die Männer, die 

das Votum castitatis abgelegt hatten, vielleicht am hoͤch⸗ 
ften Eraft des Spruches: „Ich wußte nichts von der | 
Luft, wenn das Sefeg nicht gefagt hätte, laß 
dich nicht gelüften!” | 

Aber genug! wir wollen lieber noch eines andern 
Meumieders gedenken, des vormaligen k. k. Hawptmannes 

. von Zondern, der die Geſpraͤche im Reiche der Todten, 

oder die Neumieder : Zeitung fchrieb, die ihm jaͤhrlich 

45,000 Gulden rentirte, und fogar in Deftreich nachgedrudt 

wurde! Gluͤckliche Zeitungsfchreiber! ihr habt mehr als 

das größte Genie, und braucht nicht einmal gefunde Fin 
ger, nichts als ein Paar Dutzend Zeitungen, die Artikel 
mit Rothſtift oder Efeldohren bemerket, und fo nach der 

Druderet gefendet. „Ich fchreibe meine Zeitung über 

Tiſche!“ ruͤhmte fich ein folches Genie gegen mid). Je 

gemeiner ihr feyd, deſto ficherer.feyd ihr vor gewiſſen Atci⸗ 

denzen, um beren willen Das ‘wahre Genie fchon allein 
das reichfte Einfommen verſchmaͤhet, geltet aber dennoch 
beim Bolt für — große Politifer! Unfer Neumwieder ver 
breitete indeflen wirklich in den Rheinlaͤndern hellere Ideen, 
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als bie 10,000 pfaffen, die ſich einſt in Beer ſchbnen 


Pfaffenſtraße maͤſteten. Neuwied verdient immer, daß 


‚man von Coblenz aus zu Fuße dahin geht, und da erft 


eine Diligence befteiget. Am linken Ufer find es drei, am... 


rechten vier Stunden dahin, und letzterer Umweg vorzu⸗ 
ziehen. Eine gute Kruͤmm iſt nichts uͤm, krumme Wege 
werden ſtets bleiben in unſerer phyſiſchen und moraliſchen 
Welt, und diejenigen Krummgaͤnger, die lieber krumm als 
gerade gehen, blos weil es ſchlauer laͤßt, ſind noch die un⸗ 
ſchuldigſten Krummgaͤnger, verfehlen aber bei geraden Leu⸗ 
ten gerade ihren Zweck, denn eine Laͤnge ohne Breite gibt 
es nicht in der Natur, fondern blos in der Mathematik, 
and wenn die Katze um den heißen Brey herumgehet, 
fo ‚merkt doch Jeder, worauf e8 abgefehen ift! 

Hinter Neuwied verengt fi fi) das Rheinthal wieber, 
wir fchen links das alte melancholifhe Andernach, 


rechts das heitere Leutersdorf, und die moderne Ruine 


bes Friedrichfteins, dem das Volk Teufelshaus und- auch 
Caͤſarshaus nennet — jenen Namen erhielt die Ruine 
nicht wegen Teufelſpuk, ſondern wegen der Stohnden bei 
der Erbauung, und letzterer rührt nicht von Cäfar, fon 
dern nur von einem Meuwiedifchen Kanımerrath diefeg 
Namens; Trier wollte 1300 Jahre vor Rom erbauet 
feyn, und Andernach war die andere Stadt hernady;. 
faft Fonnte man es glauben. Der Name fommt wohl cher 
von Ante Nacum, vor der Nette, die eines der ſchduͤ⸗ 
ften-Thäler im Soblenzer Bezirk bildet, bei deſſen Ans 
blick ſelbſt ein Neckarbewohner ausrufen würde: „Das 
iſcht aber nett!” Zwiſchen hier und Neuwied wächst eis 
gentlich der blaßrothe Wein an ber Yar, Bleichert ge 
nannt; im zweiten Jahr ift er fo gut, als der befte Rhein» 
gauer, aber er halt fich nicht. Hier. ift auch das Vater 
Iand der Muͤhlſteine (Mendigſteine von: den Dörfern 
Ober⸗ und Unters Mendig) à 80 — 90 Thaler, —! und 

bes Traffes (terras, tiras hollaͤndiſch Kitt), eine Art 

Tufs ober Bimspein, wie Italiens Priplana. Der 
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‘ Rraß-gibt den Beften Mörtel zu Waſſerbauten, and beide 


gehen nicht nur ſtark nach den Niederlanden und England, 


ſondern auch nach Rußland und Amerika. Zu den hieſi⸗ 


gen Merkwuͤrdigkeiten gehört auch noch der — Birn⸗ 
Muß⸗Markt. Es iſt Schade, daß der leichte Bims⸗ 


fein, der zum Poliren dient, nicht auch bei Menſchen 
‚gebraucht werden kann — er wäre dann nicht'mit Gold 
aufzumwiegen! der Abſatz nach England, den Niederlans 


den und der Schweiz wäre gewiß noch größer, jedoch 
bunten wir ihn auch felbft ‚recht gut in Deutfshland ges 
brauchen, vorzüglich bei unfern — Lehranftalten! 
Bon Andernach aus verdient Laach (lacus) den Fleis 
nen Abſtecher von drei Stunden,. das von einem Herrn 
von Lad) .1085 geftiftete Benedictiners Klofter an einem 
See, der etwa- eine Stunde Umfang Bat, und wahrhaft 
romantifch in feinem DBergkeffel liegt. Diefes fogenannte 
gaahers Meer, das fehr fifchreich ift, und nie gefrieren 
fol, iſt unfer deutſcher Lago d'Agnano, denn auch hier 
ſteigt fire Luft in Bläschen empor, die Thiere érſticken, 


und die Ufer find bedeckt mit ſchwarzem verwitterten- 


Schoͤrl. Offenbar brannten einft am Rhein Vulcane, der 
Veſuv war vielleicht Jahrtauſende ruhig, ehe er Hercula⸗ 


num, Pompeji und Stabid bedeckte, wer weiß, wenn bie 
Menfchen ausgetobt baben, und das Meer ſich mehr ans 


nähernd Holland zur zweiter Atlantis macht — ob dann 
nieht unfere Vulcane wieder zu toben anfangen, und ber 
Rhein uns die Neife nach Neapel, Sicilien und Stroms 
buli, oder Hamiltons campi phlegradi erfparet? 

In der alten Klofterfirche ficht man noch die Grab 


- mäler des Stifter und berer von Layen, freilich fehr vers 


ſtuͤmmelt, «fie. follen jeßt hinweg auf die Layiſchen Güter 
gebracht feyn), und bie ganze Abtei mit Bibliothek, Ge 
mälden und Gütern Faufte ein Privatmann für 400,000 
Sranfen! Es wohnt ein Pächter zu Laach, man muß 
ſchon felbft mitbringen mas man haben will, oder ſich mit 
Wenig begnügen, . zu meiner Zeit aber waren noch vierzig 
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Benedictiner bier, moͤglichſt gebildet und gaftfrei — de Luc ” 
Hagt,' daß ihm der Prior nur das Schen erlaubt habe, 
- und .nicht einmal einen Hammer? Ich feierte bier einen . 


recht froßen Tag, freilich: In angefehener Bonner: Geſell⸗ 


| J haft, “und muß Die Gaſtlichkeit der Moͤnche loben, die 


keineswegs wie-in andern Praͤlaturen Ratten glichen, die 
ſich aus der Welt zuruͤckgezogen hatten in einen fetten 


Hollaͤnderkaͤſe! 


u Dieu), wo fid) aud) die größern Flöße bilden, und gegens - 


Herrlich iſt das Perſpectiv zwiſchen Andernach und 
Rheinbroͤl, wo ſich der Rhein zum zweitenmal, wie bei 


Bingen, in eine duͤſtere Gebirgsſchlucht hineinſtuͤrzt, durch 


die man vier Stunden weit blickt bis Sinzig und Linz. 
Rechts Leudesdorf und links Namedy, (von au Nom de 


über auf gigantifchen Zelfen die malerifche Ruine Ham: 
merflein: Von da iſt es nicht weit nach dem. Dörfchen 
Brühl in einem romantifchen Thale voll dunkler Tuf⸗ 
fteinhöhlen, mit der Ruine Schweppenburg, und emem. 


alten Kirchlein, genannt Tempelhof. Wir fegeln weis 


ter Rhineck, Höningen, Argenfels auf fteiler Höhe, dem 
Fürften von der Layen zuftändig, Lenzdorf, Sinzig, Linz 
und Remagen vorüber, wo nichts mehr dad Auge feſ⸗ 
ſelt, als der Apollinarisberg, und die Aar in den Rhein 
faͤllt. Dieſer Apollinarisberg, wo ein Landhaus herrlich 
ſeyn muͤßte, war ſonſt Kloſter mit einer ſtarken Wallfahrt, 


denn das Haupt des Heiligen ſollte gut ſeyn gegen Kopfe 


wehe und alle Krankheiten des Gehirns, daher ich mich 
— nicht wundere, daß feit Aufhebung diefer frommen Anflalt 


- jene Krankheiten fo zugenommen haben; alte Appel: ‚geht 


- aber die heilige Appollonia zunächft an, nicht den Heiligen. 


Bei Unkel gewähren die Bafaltfäulen ein. erhabenes 


 Naturfchaufpiel, und felbft im Mheine liegen mehrere, ges 


‚nannt Unkelfteine Den’großen Unfelftein fprengten 


4800 die Franzofen, er war aber, da man ihn bei feiner 
Groͤße ftets fahe‘, weniger gefährlich, als die kleinern 
verbotsenen, uͤber die nur unbeladene Schiffe hinweg⸗ 
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kommen. Shader: "und wohl Abertrihene Sagen find 


im Munde ver Schiffer, aber 4826 fahe ich doch wirklich 
ſelbſt die Truͤmmer eines verungluͤckten großen Sgiiffe 
aus den Gewaͤſſern hervorſehen! 

Hinter Unkel erfcheint Oberwinter mir einer Menge 
Dörfer, und das Siebengebirge im Hintergrunde _ 
Dberwinter! wo alle Reize von Bingen, St. Goar und 


Linz vereinet fcheinen! An den fonnigen Abhängen des 


— 


maleriſchen Baſaltkegels Erpeler⸗Ley, der ſich ſchon bei 
Hammerſtein zeigt, koͤnnten gar keine Reben wurzeln, wenn 
die fleißigen Bewohner den Weinſtock nicht in einen mit 


Erde zefüllten Korb feßten, und diefen Korb wieder in eine 


in den Zelfen gearbeitete Vertiefung. Hier zu Oberwinter, 
das Steinbruͤche und Kupfergruben bat, befchloß ich wenig, 
ſtens dreimal, wenn mir der Himmel Horazens befcheidene 





Wuͤnſche gewährte, den Abend meiner Tage zu verleben — | 


Wie felig ! wer nach freier Herzenswaft ° 7 
Sin diefem Grund fich heimiſch fiedeln konnte 
Wie dort Petrarc im feldimragten That, 

Wie Zenophon im Iänhlichen Scilonte — 


aber — homo proponit, Deus disponit ®)! Sela! | 
Näber gegen Bonn liegt die romantifche Fufel Non | 


nenwerder, neben einer Hleinern, Gtafenwerth ; zwifcen 
beiden hat der Rhein eine ſtarke Strömung, und die Schifr 


| fer nennen fie Gorteshälfe. Won den Felſen zur Lin 


Ten blidt die Ruine Rolandseck traurig hernieder. Wer 
kennt nicht die romantifche Sage von Nitter Roland und 
der fchönen Nonne auf der Inſel aus Schillers Ballade: 
„der Ritter von Toggenburg“ (warum nicht von Rolands⸗ 
EL?) Die Sage varürt, nach einigen ging Hildegard ind 
Klofter bei der Nachricht, daß Moland in Paläftina gefal⸗ 
len fen, nach andern, weil er dem belagerten Dragenfels 
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zu Hulfe Tommenb; ihren Vater im Getammel erſchlug — 
letzteres ſcheint mir noch romantiſcher. Das Kloſter iſt 
nicht mehr, wohl aber eine Wirthſchaft und lieblicher Wei⸗ 
ler von. 200 Seelen. An dieſer, Stelle braucht es gerade 
keiner orientaliſchen Phantaſie. um Siegmwartifee Er, 
innerungen zu haben, und ſo oft ich auch da war, 
hatte ich ſie noch 4803, nach einer varausgegangenen ach t⸗ 
taͤgigen moraliſchen Indigeſtion, bie mir das Wieder⸗ 
ſehen meiner Laura nach vielen Jahren veranlaßt hatte; 
endlich machte ich mir Luft durch die Parodie von „Schön 
wie Florens Grazie“ ze. Dos Kircherbuch des Kloſters 
Nonnenwerder hat ausgewiefen, daß feit hundert Jab⸗ 
sen nicht zwei Nonnen ftarben, die nuht Jubilirte ge 
werfen wären, fo gefund ift NRennenwerth, das vicheicht | 
keſſ ing kannte ⸗ . 


Seit Menſchen ſich beſinnen, 
Starb keine Jungfer drinnen! 


Majeſtaͤtiſch chronet das Siebengebirge mit. feinen 
fieben Kuppen, Drachenfels, Wolkenburg, Petersberg oder 
Stromberg, Breiberich, Löwenberg , Delberg und Hemme⸗ 
sih, und alle follen Burgen gerragen haben, wovon man 
aber. nur noch auf dem Drachenfels und Lömwenberg Webers 
vefte fieht, und auf Stromberg ein Wallfahrtsfirchleinyg _ 
pon allen wiffen aber die Schiffer abentheuerliche Rittet⸗ 
mährchen, NRomantifche Gegenden müffen Romanzen fchafs 
fen, Das Siebengebirge, dag de Luc die. Bonner Als 
pen nannte, befteht aus mehr als fieben Bergen, aber jene 
fieben ftechen am meiften heruor, obgleich Feiner 2000 ers 
reichen wird, Das Gebirge ift Granit, Porphir und Bas 
falt, bat Bleis-und Kupfergruben,, gute Haufteine, und 
der hitigfte Neptunift muß bier vor dem Bulcaniften die 
Segel ftreihen; gar Feinen Streit aber haben. Die, bie es 
mit Mofes Haltens „Und Gott fprach ,’ und mit Hamils 
ton diefe furchtbaren Operationen der Natur in acreative 
rather, than a destructive.light betrachten. Hier lag 
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auch bie Abtei Hinſterbach, deren altes Rechenbuch uns 
die Preife des Hungerjahtes 454 aufbewahrt bat, 


Ein fetter Ochs koſtete 3 / fl. eine · Kuh 2 fl., ein Kath 
1/5 fl; 2335 Himmel Sfl., ein Schwein -4 fl., 25 junge Huͤh⸗ 


‚ner 1 fl., 40 Dutzend Eier Yıfl,, 43 Pf. Butter fl. x. 


Wegen der Noth ſchickte die Abtei einen Erpreflen: nach 
@öln, der Zehrung und zweimalige Ueberfahst beftritt mit 
— drei Sellern. - 

Bonn zeigt fi fi) und die ſchͤne Ruine God esberg, 
die eine zweite Helena zur, Muine machte, ‚die reizende Ags 
ned von, Mansfeld, Der Rhein hat eine feltene “Breite, 


‚unendliche Meize verbreiten fidy an feinen Ufern, und eine 


Mannicfaltigkeit, die durchaus nichts in dem uͤberraſchew 
den Landſchaftsgemaͤlde fehlen laͤßt. Die Schiffer laffet 
Die Ruder fallen, mit Sotteshälfe — eilt das Schiff 
von felbft mir dem fchnelleren Strom hinab nach den Cas. 


“tra Bonnensia des Drufus. Bonn ift eine ungemein 
“ ;heitere Stadt von 412,000 Seelen, ſeit 1268 Refidenz der 


Erzbiſchoͤfe Ebins, die als Zeftung viel auszuftehen, batte 
bis 417417, wo man die Werke fchleifte.“: Unter feinen, lets 
ten Fuͤrſten war es für manche die angenehmfte Stadt ded 


Rheins, denn Arfürft Mar dachte fo helle, wie fein Bru⸗ 


der Kaifer Joſeph, und in mancher Hinſicht beſſer. Dir 
iſt Fein Fürit von diefer liebenswärdigen Einfahfeit, im 
Bunde mit Geiſt, Kenntniffen und ungemein viel Witz 
(Wiener Währung) bekannt, wie Max geweſen if. Sicher 
hielt ihm Kein Fremder für den Fürften des Landes, wenn 
er ihn in Geſellſchaft ſah, und noch weniger fuͤr den Sohn 
Maria Thereſens; er ſprach vom Kaiſerhofe und den Bour⸗ 
bons — als ob ſie ihn nicht naͤher angingen, als mich. 
Ich wette der Rector Magnificus zu Bonn iſt in Geſell⸗ 
ſchaft eher herauszufinden, als Mar, der Kurfuͤrſt von 
Coͤln, der Fuͤrſtbiſchof von Muͤnſter, ber Deutſchmeiſter, 
der Erzherzog und Oheim des Kaiſers. Und dieſen popu⸗ E 
lären Sürften, der den berkchtigten Eulogius Schneider oft 
vaͤterlich gewarut, und ihm noch dor feinem Abgang nah 
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Straßburg hundert· Louis geſchenkt hätte, konnte der revo⸗ 


lutionaͤte Schwaͤrmer fo aufbringen, daß er feinen Leuten 
rief: ‚Schafft mir den Pfaffen fort; worauf, Schneider 
noch fagte: „Was find. Sie denn anders als ein Pfaffe?“ 


And was that der Vorſteher des Revolutions⸗Tribunals u 


Straßburg ? ct war einer der wuͤthendſten Sakobiner, fuhr 


in die Stadt: im fechsfpanntgen Wagen, 25 Dragoner mit 


bloßen- Säbeln um den Wagen ; vaher ihn die Vollsreprä 


ſenten S. Zuft und le.Bas verhaften und nach Paris-brins 
gen ließen, wo er: 1794 unter Ber Guillotine blutete, mit 


* Beichte mea culpa, mea miaxima éulpa! Kurfuͤrſt Mar 


fagre den Illuminaten⸗ und Jakobintr's Riechern:- „Ich 


koͤnnte Illuminaten brauchen, da es in meinen Landen noch 
bie.und da fo finfler iſt,“ „der junge‘ Mann fchwärnt, 
laßt ihn reifer werden, ſo ift er mehr, als ihr!“ ag! die 
beften Fuͤrſten dürfen oft nicht, wie fie -wollen — ihre 
Umgebungemmiffen es fchon zu machen! Ben 
Das heitere aufgeklaͤrte Bonn in der fhönften Natur 
iſt ein wahrer. Begenfaß des finſtern traurigen Colns. Auf 


"Dem Roͤmerplatz ſteht von Pappeln ningeben ein- ehrwuͤr⸗ 
diges Denkmal des Alterthums, die Ara (Ubiorum?) mit 
Der Inſchrift: Deae Victoriae sacrum, fo ſchoͤn als nur 


immer die beräfmtere Ara Lyons. Im Muͤnſter zeigt 
mar die metallene Bildfanle der heiligen Helena, die nicht 
fchlecht ift, und in der St. Remigiuskirche verdient auch 
Die Taufe Chlodowigs von Spielberg beachtet zu werden; 
Huf. dem Markte fteht.die Gedächtnißfäule des vorlegten 
Zürften, aber bie ‚wafferfpeienden Schlangen wollen mit 


nicht zu Kopfe. Nach dem cine Stande entfernten Godes⸗ | | 


berg oder Draitf ch brunnen führt eine Linden⸗Allee, 


nund am Wege ſteht ein gothiſches Denkmal, Hochkreuz 
genannt, übern deſſen Bedeutung die. Gelehrten noch, heute 


nicht einig find, Mar that viel für fein Godesberg, und 
ſicher wäre. aus dem. Draitfhbrunnen ein berühmtes Bad 


ı hervorgegangen. .. Weidlard follte Badearzt werben — aber 


119% kamen bie Erangofen, und: Dar ‚jahe Bonn und fein 


I - 


| | PT 
“ Kieblingsort nie wieder. Er zog fich nach Mergentheim 
zurüd, und zuletzt ua Wien, mo er 4800 zu feinen Vaͤ⸗ 
tern verfammelt wurde, “ 

"Mir ihm erloſch das frohliche Leben in feinen Staa⸗ 
ten, wozu er fo viel beigetragen hatte. Mar hatte Kiw 
meffen eingeführt, und in Anfehung ber Muſik war e 
ein Achter Wiener, daher er auch viel für den hier gebor⸗ 
nen. Beethoven that, der ficd neben Hayd'n und Mozart 
ftellen darf. Mar und Bonn bleiben mir unvergeglich! — 
Marum mußte der Damon des Kriegs bier alles unterein« 
” ander werfen! Ohne Dom wäre Mar auch zum Coad⸗ 


jutor von Hildesheim und Paderborn erwaͤhlt worden — 


und hätte Friedrich einen Dohm nach Muͤnſter geſchickt, 


ſtatt einen Hauptmann, und 50,000 Thaler zu rechter Zeit 


baran gewendet, fo märe Mar auch nicht Fürfibifchof von 
Mänfter geworden — dafuͤr hat jetzt Preußen die Länder 
felbft, und Cur⸗Coͤln obendrein! Der Adler troß feiner 
Donnerkeile fchweht fegensvoller über dem finftern Lande, 
als Krummfab, Infel und aller Heiligen Schein! 

Das ſchoͤne Bonn ift jetzt eine Preußifche Univern 
‚ fität,.und die vermaiste Stadt durch den Mufenfi fo 
“ziemlich entfchädigt... Das Schöne Schloß, das eine nur 
geheure Fronte bietet, ift nebft. Garten der Univerfität ein 
geraumt, und die Savonnerie (Gobelins) nicht mehr, folge 
‚Hehrlauft auch Fein Heifender mehr Gefahr — eine Sei⸗ 
fenfäbrif daraus zu machen. Poppelsdorf mit. Clemens 
ruhe (Ys Stund) ift botanifher Garten und Tempel der 
Naturkunde, von wo eine Allee nach dem Kreuzberge führt, 
wo ſonſt ein Klofter mit Wallfahrtskirche war; die Goͤtter⸗ 
ausfiht von da konnte Feine Mevolution rauben,. noch 
ſchoͤner aber .ift die von Godesberg, mit feiner Minerals 
quelle, den Ruinen des Romer⸗Caſtells, und dem ehema⸗ 


ligen ‚Brigitten Nonnenklofter Marienforft. Das Luſt⸗ 


ſchloß Bruͤhl liege weiter gegen: Coln hin, wie daß dem 
Shrften SalmsDyd gehörige Mineralbab Rois dorf, und 
ganz nahe ift Baltentuß, in beſſen Verzierungen man 
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die obgetommene ‚Salktenjagd ſtudieren —9— wenn die 
Franzoſen nichts verborben haben, 

Bonns Lage ift ganz geeignet zu einer Univerfi ität, die 


beteits gegen 1000 Schüler zählt, worunteretwa 100 Aus⸗ 


länder feyn werden; bie Sammlungen find reich für eine 
fo neue Anſtalt, und felbft eine. ſchͤne Sammlung Gyps 


Abguͤſſe nach Antiken vorhanden. Bonn, wo es auch wohl⸗ 


feil zu leben ift, koͤnnte in diefen Gegenden bei Preßs 


freiheit doppelt wohlthätig wirken, und ewig Schade iſt, | 
daß. ihr hellſehender, Miffenfchaften und Künfte liebender 
.. &urator, Graf Solms⸗Laubach, vor der Zeit fterben mußte. 


Ueber des freifinnigen-Arndts Uuterfuchungsfache, der: fo 


‚viele für die deutfche Sache begeifterte, liegt noch Dunkel! 


FJede Univerfität follte in einer fchönen Natur liegen, denn 
fie erhebt und begeiftert das Gemüth bes‘ Juͤnglings, und 
wirkt ganz anders auf dad Genie, als lerre Flächen. und 
Sandmwülen Bonn, Heidelberg , Sreiburg., Tübingen, 
und Helmftädt, ‚Erlängen, München, Berlin und ſelbſt 
Göttingen — welche Eontrafte! welcher Eontraft die Aus 
ficht vog Vinea Domini: zu Bonn, und vom MWelftfchen 
Sarten zu Erlangen! Ich bemerkte zu’ Bonn Feine Unſitt⸗ 


lichkeiten — Preußen hat aber auch ein: ſcharfes Augen⸗ 


merk auf die Muſen, und ihre alten Handwerksmiß—⸗ 


braͤuche, —. daher viele. Rheinlaͤnder, wie man mir 


fagte, Heidelberg vorziehen follen! Die Mutterſtrenge ift 
aber fchon recht. Bonn iſt in meinen Augen. unfere, fchönfte 


I Univerfität — zu Bonn (bona castra) gut und wohlfeil 
‚wohnen. Im Jahr 1828 ſtarb Graf von Carmer an den Fol⸗ 
‚gen eines Duells? Studenten find Lebrlinge — erſt halbe 


Männer, der Degen, was das Meſſer in der Hand, des 
Kindes, und nur bei Homer verbirgt Aphrodite den Zuel⸗ 
lanten in Nebel, und fuͤhrt ihn zur Helena in die Kam⸗ 
mer! Es iſt gut, daß ich nicht Koͤnig bin — ich waͤre 
verſucht Todesſtrafe zu ſetzen, der erſte muͤßte mir ohne 


„Gnade hangen, in der Rechten eine Zeder, in der Linlen 


ein. Compendium. | y 
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Zu Bonn beginnt ſchon der widrig klingende nieder 

laändiſche Dialekt. Die Stadt darf fi zwar in An 

fehımg ihrer Zage mit Coblenz ‚nieffen, aber Straßen und 


Haͤuſer ſcheinen fchlechter und kleiner, die Leute aber eben 


fo munter und freundlih, ausgenommen die — Schiffer, 


- die fhon weit mehr Seenatur zu haben fheinen, als 


— 


bie um Mainz, -und bie langen cattunenen Mantel 
find dem weiblichen Geſchlecht auch nicht vortheilhaft. Zu 


Bonn trank ich meinen Gaffee im Caffeehaus zur ſchoͤ⸗ 


nen Ausſicht am Rheinthor, und im goldenen 


‚ Sterne lag in der Baftftube zu Jedermanns Gebraud 


Sie verdient noch jeßt wegen der Ausficht einen Beſuch, 


— das Eonverfationdskericon. Mit der Verjingung Bonns 
werden wohl die alten Namen Efelsgraben, Butter 
wel, Mausfpalt, Hundes und Bodsgaffe ab 
gekommen feyn , und wo Studenten find, gibt es ohnehin 
Bivatsgäßchen. Von Bonn führt eine fliegende Bruͤcke 
nah Pröpl, und Water Rhein eilet noch ziemiich raſch 


porüber nah Schwarzrhein und Villich, wo. de 


Sieg muͤndet. Siegburg mit der berühmten Abtei, -jeht 
Irrenhaus, liegt auf der Höhe, und hier ruhet der heilige 
Anno, auf den wir den alten berühmten Kobgefang haben. 


und man gelangt über Puͤtzchen dahin, das wegen eines 
Jahrmarkts und. einer Wallfahrt ins Carmeliterflofter bes 
röhmtwar, wo es fo toll zuging, daß man es das tolle 
Puͤtzchen nannte! Auch das. vormalige adelishe Nonnen 
Hofter Billich liegt auf dem Wege, deffen erfte Yebtiffin 


die Gabe hatte, ihren Nonnen die reinfte und ſonorſte 


Stimme zu verfchaffen, mittelft einer — Maulfcelle! 
Wie, gut wären ſolche Aebsiffinnen auf unferm Theater, 


und auch im Haufe, Küche und Stall! 


Nachdem mehrere unbedeutende Orte verſchwunden find, 
verfhwinden nun auch — die Berge, der Strom verliert 
feine Reize, man glaubt auf einem bollandifhen Ca 
nal zu feyn, und daher ziehen auch viele ſchon von Bonn 


[5 


aus die Landreife vor. Man muß jebt nicht vorwaͤrt, 


— 
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ſondern ruckwaͤrts ſehen, wie der Alte, dem die Vergangekn⸗ 
heit mehr Freude gibt, als die Gegenwart, von der Zu⸗ 


kunft wenig hoffend. Bensberg zeichnet ſich noch aus, 
aber ſeine Hauptzierde — die Gemaͤlde ſind in Muͤnchen 


— und nun erſcheint bei Poll das alte Coͤln mit ſeinen 
vielen, Thuͤrmen, Schiffsmaſten und ſchwarzen Mauern 
majeſtaͤtiſch im Halbzirkel, wie ein zweites Amſter⸗ 
dam, die größte,\aber auch die haͤßlich ſte aller Reichs⸗ 
fiädte — und wenn man zur. Ubendzeireanlangt — die 
größte, aber auch die legte Täufchung am Rhein! 


Chln, die alte Hauptfladt der Ubier, bie rdmiſche 


Hanptſtadt der Germania secunda, Colonia Agrippina, im 
Mittelalter nicht nur die erfte Hanſe⸗ und Handelsſtadt 
am Rhein, fondern audy die heilige Stadt, das deutfche 
Neurom — iſt eine der merkwürdigften Städte des Bas 
terlandes. Hier weilten Agrippa, Tiberius, Drufus, Ger⸗ 
manicus, und alle ſuchten aus Coln ein zweites Nom zu 
machen, vorzüglic) Ugrippina, die hier geboren war; das 
Shrifienehum breitete fich frühzeitig aus, und ©. Maters 
ns ſoll der Apoftel gewelen feyn — nach der Legende ein 


eibhafter Sohn der Wittwe zu Nain, den Jeſus von den 
Todten auferwedte. Zu Coͤln baute Eonftantin feine fteis 


erne Bruͤcke nad) Denk, und auf einer Rhein⸗Inſel fand 
ie Ara Ubiorum. Gie find verſchwunden, wie der Mards 
’empel, in dem das Schwerdt Caͤſars und der Dolch Ot⸗ 
‚8 hingen, vor der Capelle S. Michaels, wie der Venus⸗ 
'empel vor der Kapelle S. Margarethens, der Name Pas 
hos aber hat fih in der Paphenſtraße erhalten. Ohne 


e Hunnen, Franken und Normänner müßte Cöln weit . 


ehr. Altertfümer aufzuweiſen haben. Qui non vidit Co 


niam, non vidit Germaniam *).war einft Sprüchwort, , 


e in Spanien "„Quien no ha visto Sevilla, no ha 
to _maravilla!““*). Der Groͤße nach wäre auch Cdin die 


) Wer Eöln nicht fiebt, ſieht Deutſchland nicht. 
x) Mer Sevilla nicht gefehn, dem ift fin Wunder noch geſchehn. 
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vierte Stadi Deutſchlands, aber welche Größe! Man fette 


denten, es muͤſſe fi) noch etwas von roͤmiſcher Kor⸗ 
perbildung erhalten haben, wie unter den Roͤmlingen — 
‘aber man findet Feine Spür — cher Rubens flämifche 
Fleiſchmaſſen, als die junonifchen Geftalten' Roms. Sn 


- deffen gab es doc) Eölner, die fo flolz auf ihre römische 


Abkunft hinwieſen, als jener Grieche, der Anfon nad) Te 
nedos fleuerte, „Hier lag unfere Flotte:“ Welche? „n un 
die Flotte Me Troja belagerte!“ 

Sm Mittelalter zahlte Coln 150,000 Seelen, und 
50,000 wehrhafte Maͤnner, 40,000 Buͤrger empfingen, an⸗ 
geſehen wie einſt ein Civis Romanus — zu Pferde und ge 
ſchmuͤckt wie Grafen 1285 die engliſche Braut König 
Sriedrihs IL an ihrer Granze. — Coln war die Warb 
ftätte des Gewerbfleißes, man zahlte allein 50,000 Web⸗ 


ſtuͤhle, „Reich, wie.ein Edlner Tuchmacher“ mar. 


Eprähwort — es war die Wiege deutfcher Kunft, der 


Tempel der Freiheit und Wohlhabenheit, 83 Thürme fan 


den um die Mauern der feften Btadt, und aus 43 Thorn 


ergoß fich die Vollsmenge; man braucht drei Stunden 


. die. Stadt zu umgeben. Die alte Befeftigung, trefflich zut 
Zauſtrechtszeit, wuͤrde jetzt, wenn fie auch noch wär, 


nichts nuͤtzen, daher baute Preußen rings um bie Stadt. 


von einem Mheinufer zum andern die Forts; oder foge 


nannte Montalembertfche Thuͤrme. Cölns alte Größe und. 


Meichthimer predigen die 41 Stifter, 19 Pfarrkirchen, 
58 Klöfter, 49 Kapellen, die einft bier waren, neben 
dem einzigen Dom! Das heilige Coͤln follte To vic 
Kirchen und Capellen zahlen, ald Tage im Jahre, und 
200 ließen ſich wirklich aufzählen. Naͤchſt dem Handel 
waren die Meliquien der Stadt Tein Schaden, denn halb 
Europa wallfahrtete glaubig zu den heiligen drei Königen, 
den 14,000 Fungfern — und andern hier von Erzbifchöfen 
fromm zufommengebrachten Knochen. Petrarcha fpridt 
in feinen Briefen ganz begeiftert von Ed In, von feine 
Pracht und Eultur, und auch von den Edinifchen Frauen 


— 
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roh der Baur. PM gab gar merkwurdige Reliquien zii 
GCoͤln — auſſer 44,000 Jungfernknochen 3. B. nor) St. ° 
Petri Ketten, etwas gefchmolzen vom Himmels-Glanz des 
Engels, und feinen Stockknopf von — Coeus⸗Nuß! 
‚Diefes große mächtige Coͤln im weiten Halbmond am 


Mhein Bingegoffen, mit einer. weit herrlichern Kage zum...” 


» Handel, als Sranffurt ‚bat, mie tief ſteht es jet unter 
Frankfurt? Es ſank herab zur wahren Bettlerſtadt 
durch fchlechte Verwaltung, 'abergläubifche Religion und 
Dfaffheit — ein furchtbares Document, wohin Sarnatiss 
mus führt! Coͤln war Nabelais leibhafte ’Isle sonante ! 
‚eigentlich aber war das Gluͤck Höllands das Unglüd 
"Ehlns. Coͤln fing mir der Hanfe an zu finfen — das 
war nicht feine Schuld — die Handel mit ihren Erzbiſchoͤ⸗ 
fen nicht immer republicanifher Undank, es galt 
oft die Freiheit und Gerechtſame der Stadt, und 
man kann mit Wohlgefallen leſen, wie die Bürger, die 
immer weiter greifenden Hchwärbigften, die nicht fele 
ten Zwieſpalt zwiſchen Patriziern und Gemeinen erregten 
am im Truͤben zu fiſchen, und Geld zu ſchneiden, endlich 

udthigten ihre Stadt zu. meiden, gleich ben Juden, und 
ihre Nefidenz in Bonn aufzufchlagen. Vergebene fuchte 
Erzbiſchof Engelbrecht von Falkenburg Coͤln wieder in ſeine 
Macht zu bekommen, die Helden der Belagerung rißen 
aus, als der Graf von Cleve (der ſeine Abſichten haben 


mogte) um ‚Mitternacht die heilige Urſula mit. ihren | 


44,000 Zungfrauen und den himmlifchen Nittern Gereon. 
und Georg feurig auf den Mauern. herummandeln fahe, 
‚aim fie ganz zu verrammeln! die Edlner verjagten 1425: 
Die: Juden, was man wegen MWucher und DBerrath auch 
noch hingehen laſſen kann, ob gleich Fanatismus, wie 
anderwaͤrts, mehr Antheil haben mogte, und ſelbſt Saba⸗ 

thai Sevi, der neue König in Sfrael, keine. Gnade funden 
haͤtte, ber zulegt — Türke wurde — aber fie berjagten 
auch bei einem Aufſtande 1800 fleißige Weber, die 
nach. Aachen, Verviers, Eupen x./wanderten! Auf dem: 


. 
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Hanſatage 4533, da die meiften Hanſe⸗ und Keicheſtide 
fich für die Reformation geneigt zeigten, erklaͤrten fie, „In 
Cdln erfäufe und: koͤpfe man die Ketzer, man wolle ki 


alter Gewohnheit bleiben, und finde ſich wohl dabei — 


man. verjagte, alfo 1648 auch die Proteftanten, bie 
Mühlheim, Düffelborf, Elberfeld, Solingen ıc. Ylähe 
machten. Die fcheußliche Pfaffbeit leitete das Wort Te 
leranz .von tollere her, wie bie Juden: ‚tolle! tolle! 


eruciige enm! erſt 1788 wurde Proteftanten ein Bethaus 


verſtattet! 


Der Magiſtrat iſt weniger anzuklagen, als die Pfaff⸗ 
heit, die ſich hinter den Poͤbel ſteckte, und dieſer bigotte 





Pöbel war furchtbar, denn er war wenigſtens 30,000 Mann 
ſtark! Und doch privatifirte hier mancher Gebildete 


vermuthlich wegen der Freiheit — für einen De me⸗ 
crit war Coͤln ohnehin wie gemacht, wenn er verſtand — 
bloß in fich hinein zu laden! Bei Proceffionen, wo 
alles in fpanifcher Amtstracht erfchien, den Herrn Bürger 
meifter nieht ausgenommen, der halb fchwarz; halb purpur 
gekleidet war, gaufelte fogar vor dem Venerabile ein 
Börmlicher Ya nswurft ber, Geckenbenchen genannt, 
der David tanzend nor der Bunbeslade vorftellte! Cölns 
zahliofe Maftftälle, wo der- Müßiggang auf - Koften der 
Dummheit, und das Lafter unter dem Schein der Religion 


und Tugend angenehm lebte, find Urſache am Verfall einer 


Stadt, welche die Natur zu einer unferer wichtigſten 
Handelsftädte berufen bat, fo wichtig als die Hanfen, und 
‚ ‚wichtiger als Frankfurt, daher fie mir — freie. Stadt 


am Rhein hatte bleiben muͤſſen. Die Zahl V. iſt ſo 


heilig, als UF IV. VII. und IX. und XE und XIL, wir 


haben & Singer und 5 Zchen, 5 Sinne und 5 Grodteile, 
5 Hauptftüde des Katechismus und 5 Bücher Mofis — und 
aus dem pythagoraͤiſchen Zünfed ging das Sechsed her⸗ 
vor, das in HOberdeutfchland vor jeber Bierkneipe hangt, 
Biertrinter fragen aber natürlich lieber nach dem Bier, 
als nach der Bedeutung. des cabaliftiichen Sechs ecks! 
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Und fo Yan’ es denn, daß Sm vor der Revolution 
faum 50,000 Einwohner zählte, und darunter 12,000 
Bettler wenigfteng , folglich verhaͤltnißmaͤßig mehr, als 


die erſte Bettlerſtadt Nom! — achte fürmliche Kazaroni, ° 


neben allen möglichen papftlichen Uniformen (gewiß 
4000), die zu den troßigften Bettlern gehörten. Coͤln 
fland unter allen NRheinifchen Städten gleichfam allein. 


noch da als die haͤßlichſte Reliquie des Mittelalters. Chln, | 


koͤnnte ſeinem Umfange nach 200,000 Bewohner haben, 
mehr als ein Drittel der Stadt befteht aber aus Wein 
und Küchens®arten; je entfernter vom Dom und dem 
Rhein, defto dorfmäßiger wird alles, Hütten, Miftftätten, 


‚Weder, Gärten, leere Pläße und zuleßt gar nichts als bie 


Mauern! Es gibt foldye einfame oͤde Gegenden, daß man 
einen mit aller Sicherheit todtfchlagen Fünnte, wie mitten 
in einem Walde! Die Nähe des fonft fo hellen und etzt 


wieder in Moͤncherei verſinkenden Frankreichs ſcheint fo 


nachtheilig auf die Rheinlande zu wirken, als auf Bel⸗ 
gien, das ſich der Jeſnitiſchen Miſſionaͤre kaum 
erwehren kann — wer moͤgte jetzt noch Nicolai und Bieſter 
Jeſuiten⸗Riecher ſchimpfen? Aber ich lebe der Hoff⸗ 
nung, daB Preußens hellſehender Adler Schnabel und 


"Krallen weten werde gegen dieſes fhwarze Gewürme, 
wie gegen die Myſtiker in der Umgegend Müniters, und 
feine. Blauen werden auch das Fhrige thun, himmelweit 


\ 


verfchieden von den alten Edlniſchen Stadtſoldaten, Die man - 


son ihrer roten Uniform — die Funken hieß. Prediger 


Zang, der die erſte genießbare Rhein reife ſchrieb, hat 


nicht übertrieben, wenn er ſagt, daß man den Bettlern 


unter den Kirhthären nicht zu nahe kommen ſolle, 


weil man ſonſt leicht, ſtatt des Pſalmen: „Domine labia 
znea aperies et os meum ,* den Pſalmen anſtimmen muͤſſe: 
„‚Domine multiplicasti, qui tribulent me!“ und fie waren 
gröber, als die Bettler Italiens — im Schutze des 


‚ Dolls, und von ihnen konnte man, wenn man nichts gab, 


oder ihre Zudringlichkeit kraͤftig zuruͤkwies — die age 


€. J. Weber's fänme, W. VIL | 
Deutfälind IV. | oo 38 u 
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Shrnifhe Sprache — am beften lernen. Eine Religion 
vo‘; Märtyrer ſcheint auf das Gefühl des Mitleides zu 
wirken, und die Bettelei zu begänftigen, und wo gab es 
mehr Märtyrer als zu Eon? Und zu diefen Bettlern ka⸗ 
men noch die Pfaffen und, felbft jene Funken, die 
martialifch vor den Thoren aufs und abfthritten, und dann 
dem Fremdling ins Gaſthaus nadyliefen! Und wie in ber 
heiligen Roma, fo auch hier die alte Sitte des Schmutzes 
in ihrer ganzen Reinheit — der lichen Polizei — war 
halt alles Einerlei! 

Unter den Merkwürdigkeiten Colns ficht der Dom 
oben an, das erfte Meifterftüd alter Kanft, aber leider! 
unvollendet, wie ber oben fliehen gebliebene Krahn ſchon 
von Ferne beweiſet. Sein herrliches Gewoͤlbe traͤgt eine 
vierfache Saͤulen⸗Reihe, hundert an der Zahl, das Chor 
von 180° Höhe iſt vollendet, das Schiff aber kaum zu. 
2/3 und von den beiden Thärmen bat der eine kaum 20°, 
und der andere etwa bie Hälfte der zu 500° beftimmten 
Höhe! Die farbigen Zenfter mit ihren Malereien find fo 
ſchoͤn, als die zu Gonda, und die große. Glode von 
25,000 Pf., die zwölf Männer läuten möäffen, macht bie 
Steinmaffe beben. Der Bau begann 1248, man baute noch 
4499 daran, und ohne die Meformation wäre er vielleicht 
doch vollendet worden. - Der Tempel Salomons braudıte 
nur 20 Fahre, daher er fchwerlich fo. prächtig war,. als 
diefer Dom, troß dem, was wir in dem Buche 'der Chr 
nica leſen. — Die meiſten Kirchenbauten unſerer religioͤſen 
Alten gingen fo ins Große, daß Jahrhunderte zur Aus 
führung erforderlich waren, folglich geriethen fie. faft alle 
ins Stoden, bier, wie zu Wien, Regensburg, Straßburg, 
Ulm, Srankfurt ꝛc. Diefe unvollendete deutfche Doms find 
durch ihr heiliges Dunkel nicht nur Sinnbild. des finitern 
Mittelalters, das Gott und Religion nur durch bie, ſchmu⸗ 
tige Brille der Pfaffheit betrachtete, fondern auch Sinn 
bild deurfcher Nation — groß in der Anlage, abt 
unvellendet — ‚Einnbilder ter Vervollkommnung der 
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Kirche, ber Staaten und der Menſchheit — doch der Wi tie 
it da, wie der noch ſtehende Kranich zu Coln beweist — 
voluntas laudanda, Preußen fucht das Vorhandene zu ' 
erhalten und auszubeffern, zur Sranzofenzeit aber war der 
Dom Heus und Strodp Magazin und der andächtige Eölner 
Eonnte mit Wahrheit fingen: „O du mein U. und dm, 
du liegft auf Heu und Strop!“ 

Der Dom: zu Ebln wäre: in feiner Vollendung die: 
erfte gothiſche Kirche Deutſchlands, und gleicht einem 


Genie manqué, das aber dennoch weit uͤber die ganz voll⸗ 


endete Alltagswelt hervorragt. Der Baumeiſter iſt unbe⸗ 
kannt, dem die geheiligte Zahl VII. vorfchwebte, und die 
Terteöworte Sapientia aedificavit ybi domum, exeidit. 
Columnas Septem; das zeigt ſich in allen Verhaͤltniſſen 
amd die ungluͤckliche Kreuzesform (ſtatt runder Eiform), 
wodurch die ſchoͤnſten Kirchen architectoniſch verhunzt wer⸗ 
den, war einmal — Kirchenſtyl. Und ging es dem ſchoͤn⸗ 
ſten Rathhauſe, dem zu Amſterdam, beſſer, wo ſieben Ein⸗ 
gaͤnge angebracht werden mußten zu Ehren der ſieben ver⸗ 
einten. Provinzen? 'Unfere alten Baumeifter muͤſſen Abs 
koͤmmlinge jenes Griechen gewelen feyn, der auf die 
Windbeuteleien feines Eollegen: fagte; „Was dieſer ver 
ſpricht, werde ih ausführen,” fie bauten fo Fühn 
- in die Luft, wie Michel Angelo feine Peterskuppel. Ich 


bin kein Architeet — habe aber viele alte und neue Kirchen 


gefehen und:: bewundert, im gotbifchen, ‚griechifchen und 
römifchen ‚Sept == Feine aber hat fo viel Eindrud auf 
mid) gemacht, als S. Genevitve zu Paris, an deren Eins 
gange einft:die Worte fanden: Aux grands hommes la 
Patrie reconnoissante, Alle alten Kirchen find durch ihre 
Bauart — ihr Dunkel — die Nachtlampe vor dem 
Altar — die Kühle im Sommer, die Ruhe — wahre 
Dormitorien, and man follte einmal aufpören die Urfache 
in der Dredigt zu fuchen! 

Das Innere des Doms in feiner majeftätifchen 


Einfalt, und die gen Himmel firäubende Säulen im 
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Schiff, Die ‚gleich Eichen des. Hains das hohe Gewölbe 
ftüßen, wie eine vollfommen fhöne große Nafe 
das Stirngewölbe — daher ſolche Lavater auch hoͤher ſchaͤ⸗ 
tzet als ein Königreich, und Friedrichs Nafe die Könt 


gin des Königs nennet, was wohl mehr die Augen 


waren — erregen Staunen — und, der hehe Eher mit 
.  Grabfteinen und Gewoͤlben, wo die Fußtritte wiederhallen, 
das Gefühl des Erhabenen, wie der AUnblid der Natur; 
das Auge verliert fih in daͤmmernder Gerne, felbft die A0’ 
im Umfang meffende Pfeiler -erfcheinen nur dünne. Warum 
konnte diefes Meifterwerf alter Kunft nicht vollendet wer, 
den, der Kraft und Größe der Väter, und ihres religidfen 
Sinnes? Die Riffe find wieder aufgefunden worden, man 


fagt, Preußen wolle den Dom vollenden — aber find uns 


fere Zeiten darnach? fehlt nicht der religidfe Sinn, wenn 
auch das Geld nicht fehler? Solche gothifche Kirchen 
find auch nicht für Protzftanten, bei denen die Predigt 
die Hauptſache ift, wohl aber paſſen fie für Katbolifen, 
wo Meffe und Niederfallen, wenn das -Allerheiligfie 
am Hochaltar erhoben wird, den Haupttheil Des Gottes 
dienftes. ausmacht, und der Priefter gerne im fernen ‚bei 
ligen Dunkel betrachtet wird, wie leider! die Religion 
felbft, was. der Kirche ‚Schon: recht iſt, dem Staate abır 
wenig frommet! Nach einer Volksſage macht noch heute 
der Baumeifter: bes Doms, Gerhard, den der: Teufel holte, 
um. Mitternacht die Runde um den Rieſenbau, ‚nnd wei 
det ſich an dem hohen Werke, das Feiner 7 ibm voll 


euden Fonnte, noch je vollenden wire u 


Das Hellduntel folder gothiſcher Kirchen. 
ſpricht einmal das Gefuͤbl und die Imagination an. 
Wenn man einfam in, die dunfeln Hallen teitt, der Bid 
fih in den herrlichen. Wölbungem verliert, die Orgel braust, 
der Prieſter fingt, das Allerheiligfte -eine Glorie von Lich⸗ 
tern umglänzt oder Weihrauchwolken. folches: in. Dunkel häls 
(en, die Denkmäler ‚grauer Vorzeit an Vergangenheit, und 
- Grab erinnern, felbft die Marmorbilder in -ben langen 
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Sinlergaͤngen un gaͤſterartig arblicken — da erhebt fi ch 
der Menſch vom Boden, fein Geiſt ſtrebt "vorwärts — 
bimmelwärts. Dan feiert wahre Stunden der Uns 
dacht, wenn der Boͤſe nicht fein Spiel treibt,. eine ſchoͤne 
Beterin neben und Tniet, und‘ der Weihrauch Die Sinne 


lichkeit anfreizet! Unmillfürlich greift man nad dem Hute, 


wagt kaum aufzutreten, zu fprichen, oder, eine. Prife zu 
nchmen!! Man fühlt den Schauer des Allmachtigen! 


Was Kuͤhnheit, Kunſt und Größe betrifft, ſo finfen vor 
ſolchen Doms die Pyramiden zur plumpen aͤgyptiſchen 


Gemeinbeit herab. Der Charactir altdeutſcher, Baukunſt 


ift das Erhabene, der Character der griechifcherönifchen 


nur das Schöne! Schwerlich imponirte der Dianentempel 
zu Ephefus mehr, der doch für das fiebente under der 
Welt galt! 


Nie war ih 3 u Ein, ohne in dieſem Dom: einige . 


Stunden zuzubringen — felbft in der Dämmerung, aber, 
wenn es Millionen gälte, eine Naht — Fünnte ich nicht . 
da durchwachen! Wenn man in dem ‚grauenvollen Dunkel 


_ allein ift — nichts höret, al8 den Perpendifel der Thurm⸗ 


Uhr — ein einfamer Beter plößlich einherwandelt — fo-- | 


verfällt die Phantafie auf — Gefpenfter, und. all die 
ſchauerlichen Gefhichten, womit Großvater oder Großmutter 
den Enkel auf dem Schooße unterhalten haben! Hier muͤß⸗ 
ten ſich Geiſtermaͤhrchen am beſten dichten laſſen, wie im 
weiten Nitterfaal einer. alten Burg um Mitternacht — 
Kitter- Romane! 

Ueber der Größe des Eindruds, den der Dom macht, 


hätte ich faft -vergeffen den heiligen drei Köonigen 


aufzuwarten, und den 11,000 SFungfrauen, wovon mir 
jetzt ſchon Eine zu viel waͤre. Die S. Urſula⸗Kapelle ver⸗ 
wahret ihre Gebeine, mit Sammt und goldenen Treſſen 
verzieret, und Kenner wollen unter dieſen verehrten Gebei⸗ 


nen Kalbs⸗ und andere Thierknochen erkannt has 


ben. Ein Gemälde verfinnlichet aud die Landung der 


heiligen Sungfrauen, eine Taube entdeckte wieder das 
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vergeffene Grab der heiligen Urfula, und die Legende" wird ' 


jetzt richtiger gen: : $. Ursula et XI M. Virgines — 


44 Martyres Virgines, und eilf Jungfrauen wird «6 das 
male doc) noch gegeben haben? Bei S. Urfula gedenke 
ich ſtets der weit claffiihern Polyxene, die mich in ber 
Tugend ungemein anſprach, und die Fungfräulichkeit, mit 
der fie unter dem Schwert ihres Henkers noch ſorgte? hin⸗ 
zufallen, wie. es fich zieme! (edoyrjunc). . 

Nach Pater Gaßner, dem bekannten Teufels austrei⸗ 
ber, rührt es von dieſen 14,000 heiligen Jungfrauen ber, 
. daB der Teufel. nie mit weniger als 11,000 Teufeln von 
einer Jungfrau Beſitz nimme — bei Männern ift ber 
Satans s Engel des heiligen Paulus, der ihn Tag und 
Nacht mir Fäuften fchlug, hinreichend. — Warum: Magals 
haens die nach ihm benannte Straße zuerft die Straße der 
41,000 Jungfrauen nannte? weiß ich nicht — vielleicht 
weil fie die gefährlichfte von allen ift. Die Coͤlniſchen 
Hungfrauen fi find Knochen, und Knochen nicht gefährlich, 
wenn fie ohne Haut und Kleifch find, man müßte denn 
einen Simfon hber fich haben, der mit einem Eſelskinn⸗ 
- baden alles niederfchlug, woraus aber heuere Exegeten mit 
Recht eine Höhle machen, die fo hieß, und aus dem 
Zahn, der Wafler gab, die Quelle der Höhle. 
"Die beiligen ‚drei Könige ruhten fonft in eier unge 
mein reichen ZTomba, die Namen C+MFB +, die 
noch jetzt der Bauer mit Kreide an feine Thuͤre fchreibt, 
und ſich auch darauf tanfen läßt, waren hier ganz aus 
gefchrieben, Caspar, Melchior, Balthafar, und zwar mit 
lauter Rubinen, die Schädel aber ſchmuͤckten reich vers 
zierte goldene Kronen, jede ſechs Pfund ſchwer. Die Frans 
zofen hatten vor lebendigen Königen keinen Reſpekt 
mehr, follten fie c& vor todten haben? aber bier gefchieht 


ihnen unrecht, andere haben die Heiligen geplündert, und 


es ift billig, daß fich aud die — Heiligen nach der Zeit 
richten, und mit Dergoldung und böhmifchen Steinen 
ſich begnuͤgen. Hecht Funftreich ift der Kaften des heiligen 
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Engelbrechts, ſicher kunſtreicher als der Kaſten des Cyp⸗ 
ſelus, uͤber den Heyne eine eigene Abhandlung geichries 
ben hat. | 
Keine deutfche Stadt bat fo viele Reliquien aufzus 
‚ weifen, als Coͤln, daher hieß fie die heilige tadt, 
und haͤtte ich vor 400 Jahren geſchrieben, ſo wuͤrde viel⸗ 
leicht ihre Liſte einige Bogen füllen. Man’ flüchtete dieſe— 
Heiligthuͤmer vor den unheiligen Sranzofen nach Arenss 
burg, fie tranken aber dafür aus dem Kruge ber Hochzeit 
von Cana den edelften Rheinwein, wie folcher ſchwerlich 


auf jener Sudenhochzeit getrunfen wurde, wo Maria das 


ſchoͤne Wort ſprach: „Sie haben feinen Mein,” und 
Jeſus mit Rath und That gefälliger gegen die Mutter 
war, als mit Wyrten. Als 1804 die Schäße, ziemlich 


u enrblößt von woejentlichen Dingen, wieder zurück kamen, 


empfing fie die fromme Stadt mit dem Ambrofifchen Lob⸗ 
gefang, und mit der ganzen Artillerie der Ehrengeiftlicye. 
keit, die nirgendswo von größerem Calibre ift; das Ho— 

jfianna der Coͤlner Andächtigen dauerte acht volle Tage! 
Hier ift ein wahres Golgatha, und in der S. Gereons⸗ 
Kirche find noch 900 Schädel Maurifcher Ritter, die ih 
fat vergeffen hatte; Bettler bettelten einft recht energiſch: 
„Bei den 900 Köpfen der Ritter ©. Gereons! 

Bei den heil. drei Königen! Bei 44,000 Jungs 
frauen!” Man denkt an die martialifchen Flüche ‚der 
Soldaten. Wir fahen oben,. daß die Heiligen die Stadt 
vertheidigt, und daher wundere ich mich, daß die glaubis 
gen Kölner Soldaten hielten? doch die heilige Roma hat 
. ja aud) .Signori Soldati! Wenn in Hinficht irdifeher Dinge 
Die Vernunft einmal verdunfelt ift, jo erblidt fie deſto 
anidaulicher das Himmlifche, wie das eine Auge flärs 
Fer fiehet, wenn das andere blind ift, und Cölner und 
Zrierer find ja Feine Morgenländer, wo Heilige und Nars 
ren Synonyma find! Unter diefer heiligen Ofteologie Eoͤlns 
Dantte ich jedesmal Gott für mein eigenes Heiligenbein 
(os sacrum) mit dem ich imich wieder weiter bewegen 
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Tonnte, welches fo leicht hätte in Gefahr kommen Tannen, 
hatte man den Ketzzer nür von ferne gewittert, ober fols 
cher gefprochen, wie er denkt! | 

Wir wollen alle diefe Gebeine ruhen laffen, und vor 
bem herrlichen Altarblatte Wilhelms .von Cöln weis 
len, das die Anbetung der drei Könige, den heiligen Ges 
reon mit” feinen Rittern, .und S. Urfula mit ihrer unbe⸗ 


fledten Schaar vorftellet. Alle Byzantinifche Kunftbarbas . 
rei verfchwindet vor den übrigen Schönheiten, der Farben⸗ 


Pracht und hohen Vollendung! Sch habe fehönere Madon⸗ 
nen gefehen — malte fie nicht Raphael und Eorreggio? — 


- aber nie fohönere Greiſe; herrlich treten die Figuren ber 


vor, 28 bleibt. eines der erſten Meifterwerke altdeutfcher 
Kunft aus dem 44. Jahrhundert, und Meifter Wilhelm 
war ein, Meifter! Wahrlich Rubens heiliger Petrus kopf⸗ 
unterwaͤrts and Kreuz gefchlagen, womit er. feiner Vaters 


‚stadt Coln cin Gefchenk-machte,. verliert, wenn man ihn 


unmittelbar betrachtet nach: Meifter Wilhelms Altarblatte. 

Das reiche Coln war der Siß der älteften deutfchen 
Malerſchule, und hatte weit mehr Denkmale ald Nürns 
berg, die aber verfchleudert wurden. Diefe alten Gemaͤlde 
auf. Goldgrund, von unbefchreiblicher Farbenpracht und 


hollaͤndiſchem Fleiße, die Malraff und Boifferee zum Theil 


gerettet haben, find von weit altern Meiftern als Eyf, 
Dürer und Holbein, und die trefflichften vom unbefannten 
Meifter Wilhelm. Es gab eine eigene Schilderer⸗ 
Gaſſe, d. h. Maler; Schilderer fcheint. mir weit bezeich« 
nender, ald Maler. Groß waren einſt die in Kirchen, 
Klöftern und bei Privaten aufgehauften Schäße der Kunft, 


ſelbſt alter Bücher und Handſchriften, aber die Revolus 


tion hat auch fie zerftreuet. Die Revolutionsmaͤnner und 
die Mehrzahl der Ehlner‘ wären wie der Eroberer des 
Zunftreichen Corinths, Mummius, als er die Kunftfchäße 
für Rom cinfchiffen ließ, fähig gewefen zu fprechen: „Wenn 
ihr fie verwahrlofer, fo müßt ihr andere auf 
eure Koften machen laſſen!“ Die Sammlungen der 
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Gebrüder Boiſſeroͤe, fonft zu Stuttgart, jetzt zu N tinchen 
und Eigenthum des Königs, das Cabinet des Baron Hübfch, 
jest. zu Darmitadt, und das des Profeffor Walraff, bad er 
Coͤln legirte, enthalten, was-aus dem Schiffbruch..gerettet 


wurde. Intereſſant find auch die Kunftfammlungen Lyvers⸗ 


‚berg, Kat, und dad. durch Wachspla ſtik ſich auszeich⸗ 
nende Cabinet des Herrn Oettgen. Walraff verdiente 


die Freude, daß Coͤln fein Amts-Jubilaͤum feierte: durch 


vater, der in Dürftigfeit lebte (fogar im Winter manchmal 
ohne Holz) um feine Sammlung zu bereichern," ‚entfchlief 


einen Schmaus und ſchonen Becher — der 76jährige Kunſte⸗ 


4824, und auch ich habe ihm ein Have. nachgerufen, da. 


ich, ihm viel Kunftgenuß verdanke. 
In feiner Sammlung, die auch Reliquien der Römer, 


und Bildniffe alter Coͤlner enthielt, fahe ich-eine Kreuzis 


- gung, wo auf dem Queerholz des Schaͤcherkreuzes der Teus 
fel figt, die Seele aus dem Munde zieht (als Kindlein) 
und fich in Rachen ſteckt. Ein juͤngſtes Gericht, wo En⸗ 
gel fuͤr die Seligen Spalier und Muſik machen, ſtellt eine 
in Flammen ſtehende Burg, die Hoͤlle, vor, wo Teufel und 
Verdammte erſcheinen in den groteskeſten Figuren. Auf 
einen andern Gemälde ſucht der Teufel einem Heiligen 
die Kerze auszuloͤſchen mit einem Blaſebalg. Die Engel 
italieniſcher Kuͤnſtler haben alle etwas aͤtheriſches, und ge⸗ 


+ 


ſchlechtlos find fie überall um — Engel zu bleiben — — 
aber die Engel Edins find auch noch nicderländifch dick 
und fett, was ein Widerfpruch zu ſeyn fcheint, weil Dice - 


‚mit der Schnelligkeit ‚eines Himmelsboten fich nicht reimen 
läßt, und foldye weder Speife noch Tranf genießen follen, 
— ein anderes ift die heilige Dieheit in unferm Jammer⸗ 


tbal, ein erfreuliches Zeichen, daß es doc) nicht fo übel- 
x bienieden ift, und Seelforgen weniger abmagenn, 


als weibesforgen! | 
In einer heiligen Moͤnchsſtadt kynnte es ihr an ges 


fhmaglofen oft xecht Tomifhen Bildern feblen, wie 


in Bettelkldſtern bie Himmelfahrt Mariä, wo die heilige | 
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Jungfrau, umgeben von Biſchoͤfen, in einem herrlichen - 
Staatswagen fit, 12. Cherubim voygefpaunt find, wie Ca⸗ 
noniere an einer Lavette, Elifa vorreiter, uud Elias. kurfchirt 
— feine Peitfche ift eine Lilie So wird Maria mit den 
fieben Schmerzen ſtets vorgeftellt mit Sieben Dolchen in der 
Bruſt — und da fie auch fieben Freuden bat, fo Fönnte 
man ihr im Kloſtergeſchmac — ſieben Geigen an haͤn⸗ 
gen! Die Kunſt war in Hin tief herabgefunfen, wie Als 
les in Cöln, und fo tann wohl gefchehen feyn, was man 
der alten Reichöftadt nachiagte, daß ein Monarch, dem zu 
Ehren man einen Triumphbogen baute, der aber noch unvollen⸗ 
det bei feiner Ankunft, und der Weg durch die Materie: ' 
lien verrammelt war, vom Herrn Bürgermeifter hinten 
berum geführt wurde. Der Monarch hatte fein angefans 
genes fchlechrgemahltes Bild erblickt, und geäufferr: „Mein 
Bild if ja ganz abſcheulich.“ „Thut nichts,“ 
erwiederte S. Magniflcenz, „wenn es nur ähnlich iſt!“ 

Die vormalige Univerfirät Cölns verewigen die 
Epistolae obscurorum virorum des Doctor Erotus, den 
‚ Doctor Luther doch nicht Doctor Kroͤte hätte nennen follen, 
fo gut ald Laukhardts Annalen die Univerfitar Schilde. 
Nur zu oft fahe ich zu Coͤln die theologifhen Dickkoͤpfe 
und Dickbäuche, und: anderes frommes Vieh, das hier 
bis 1794 gemäfter wurde ; noch 1802 zahlte Edln 17 Manns⸗ 
und 41 Frauenkloͤſter, wovon jet nur noch das Urfulinerkios 
fter für MädchensUnterricht, und einige Klöfter der Barmer 
zigen Schweftern und Brüder für Krankenpflege übrig find, 
Cdln war das deutfche Pfaffenparadies. So lange die. 
Stadt 150,000 Seelen zahlıe, waren die Sachen noch im 
Verhaͤltniß, aber ald man die Arbeiter fortjagte, Cöln auf 
40 — 50,000 Seelen herabſank, und die Dummeln mit 
Doppelportionen fo zahlreich blieben, als zuvor, war es 
wahrhaft eckelhaft; überall Pfaffen, wie in Garnifonen 
Soldaten, und in Frankfurt Juden! Es war ein mehr 
tragifcher als komiſcher Anblick für den Denker, die Unzabl 
der Klöfler, Kirchen und Kapellen, und das Nasphuys und 
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Spinnhuys zu Amfterdam ift unendlich nüßlicher ale alle 
Klditer Noms und Meapels, fie machten aber Coͤln fo hei⸗ 
lig, "daß Fein Jude da übernachten, noch weniger wohnen 
durfte. Wie? wenn die Juden zu Bethlehem auch fo fas 
natifch gedacht hatten, wo hätten denn ihre heiligen brei 
Könige anbeten ſollen? 

. Chin verdient, daB Duns Scotus neben den viri 
obscuri tube, der doctor subtilis, der feinen werthen Nas 
men allen dunklen, verwirrten und Überfindierten Hohl⸗ 
koͤpfen zum Erbrheil hinterlaffen bat. Neben‘ ihm ruhet 
auch ein weibliches cölnifches Wunder, Zräulein Schur- 
mann, die 43° Sprachen verfiand, dichtete, mälte, in Kus 
pfer flach, und meines Willens nicht — fomnambulifirte. 
Cdln gab uns Rubens, Cornelius Agrippa, VBohdel, Schwarz 
fol hier foaar das Pulver erfunden haben, und die beruͤch⸗ 
tigte Maria Medicis, verbannt von Richelieu, den fie - 
erhoben haste, und verlaffen von ihrem Sohne Louis XIIL, 
endete bier ihre Zage in Mangel und. Elend ungluͤcklicher 
als Dionyſius, der zu Corinth ſchulmeiſterte: usque 
adeo imperio carere non poterat, wie Cicero fpüttifch 
bemerkt. . Das intereffantefte Gtab ift wohl das des Dos 
minifaners Albertus Magnus, den fein Zeitalter den 
Zauberer nannte.zum Beweiſe, daß er über folches hin⸗ 
wegfahe und unter die Männer gehörte, welche die Ehre 
haben — Nichtheilige genannt zu werden. Mach der Les 
gende foll ihn Maria gefragt haben, ob er in der Theolos 
gie oder Philofophie fih auszeichnen wolle? er wählte letz⸗ 
tere, wofür ihn Maria mit der Strafe belegte, daß er die 
legten drei Jahre wieder ganz dumm werden follte — in - 
dieſen Jahren mag er dann feine Theologica gefchrieben 
haben. Nah einer andern Legende aber war ee Gnade 
der heil, Jungfrau, daß er feiner verdächtigen Philos 
fophie in den letzten Jahren ‚entfagte, um — des Heils 
feiner Seele willen, und hierauf gruͤndet fih, was 
man hoͤchſtunartig von dem berühmten Manne fagte: Ex’ 
Asino faetus Philosophus et ex Philosopho Asinus! 
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Das Rathhaus zu Cöln, mit einem fchönen. Por 

tal und großem Saale mit alten Gemälden, verdient me 

gen feiner Thurmausſicht den Beach, ſowie das 

alterthumlihe Kaufhaus Gürzerich, deffen weiter 
Saal zu dffeutlichen Zelten dient. Der Coͤlniſchen Juſtiz 

gereicht der Knittelreimen nicht zur Ehre: „Wer fiehlen 

will und nicht bangen, der laffe fih zu Coͤln fangen.” 
Don Nürnberg fagte man doc) bloß, daß es feinen hänge, 
ohne ihn zu haben! Das Zenghbans ift zwar auögeleert, 
indeffen find die Rüftungen des Bifchofs Galen nnd des 
DScftreichifchen Generals von Werth, deſſen Gewehr 181% ' 
lang und deffen Pickelhaube ſchwer zu lüften ift, noch im 
Collegium zu fehen. Der fchönfte Plag Coͤlns iff der Neu⸗ 
markt mit dem Gaſthof zur Stadt Prag, dann folgt der 
Heumarkt, den ich fehr verfchönert gefunden habe, gleichfalls 
mit Bäumen befeßt. Auf jenem wurden die Turniere 
gehalten, aus den Haͤuſern diefes Platzes sitten fie in die 
Schranken cdaher noch die vielen Wappen) und wahrfchein« 
ih fommen daher auch die zwei Schimmel, die von 
einem Giebel herabſchauten. Nach der Sage aber bezeich⸗ 
nen ſie das Haus der lebendig begrabenen Frau, die wie⸗ 


‘der kam — der Mann rief bei der Magd, „Herr Je 


ſus! die Gran ift da” „DO! fo wenig, als meine 


. Schimmel die. Treppe beraufflommen!‘” und 


fiehe! Frau und Schimmel polterten die Treppe herauf! 
die Chronik meldet nicht, ob es bei ihrem zweiten Begrabs 
niß gegangen fey, wie in Poiton, wo auch eine foheintodte 
Frau, von Dornen gerißt, wieder erwachte, und ihren Mann 
noch 44 Jahre lang beglüdte — da man fie zum zweitens 
male binaustrug, rief der Mann_Gare la haie! 

Die meiften Vergnügungsorte der Cölner find binnen 
ihren leeren Mauern in Garten, wo aud) der legte, in 
mehrerer Hinficht der Ichre Rheinwein waͤchsſt; vorzüglich 
Deus (deutſch?) das gegenüber liegt, und fonft durch 
eine fliegende Brüde (warum nicht richtiger ſchwimmende ?) 
mit Coͤln zuſammenhing ; jetzt iſt fie ſtehend auf neun⸗ 
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unddreißig Schiffen. Deuts ift reich geworden durch Schmugs 
geln, wie Eaffel Mainz gegenüber, ſteckt aber jetzt, wie dies 


ſes, in Fortificationen. Angenehmer iſt es daher in dem 


Zwei Stunden entfernten Brͤhl, fo oͤde auch das Schloß 


ift, wo viele Erzbifchdfe, auch Erzbifchof Gebhard mit ſei⸗ 
ner ‚geliebten Agnes, nnd Mazarini in Verbannung febten, 
zulegtı Eigenthum EhrensDavoufts. : Noch angenchnter ift 


es zu Bensberg, jet Milicärdepot, wenn gleich, die 
Gemälde nad) München gefommen find. Man fühlt fih . 


wie neugeboren, wenn man aus der ſchmutzigen Haufers 
maſſe Coͤlus auf-diefen Höhen mitten im Walde athmet, 
im freien Anblick der ſchoͤnen Rheinnatur, und daher möchte 
auch für den. Reiſenden der beſte Gaſthof Collns der Rheins 
berg ſeyn durch ſeine Lage am Rhein und der Schiffs⸗ 


bruͤcke. Eine eigene Merkwuͤrdigkeit Colns bleibt ihr Cars 


neval, wenn es gleich kein Carneval Roms iſt. 


I 


umgeladen werden, wie umgekehrt bie oberrheinifchen Güter 


in. Ela. Die Stade hat unter Preußen viel gewonnen; 


eo find nene fchönere Haͤuſer entſtanden, und die Miſchung 


des Alten und Neuen ſcheint mir für das Auge etwas Ges 


falliges’ zu haben. Coͤln ift Siß ‚der Regierung von Juͤ⸗ 
lich, Berg und Cleve, es find Fabriken" entftänden in Seis 
den, Baumwolle, Welle’ Tabak, Roth⸗ und''Meif- Gerber 


seien,. Spigen 2c. :und wenn man irgendwo müßige Leute 
finden konnte, Die gut in Fabriken zu gebrauchen find, fo 
war es gewiß. hier; auch die faft außer Mode gefommenen. 

fangen hollaͤndiſchen Tabakspfeifen ‚werben hier gefertiget, 


welche die faulen Cblner nicht mehr fertigen mochten, obs 
gleich. die Erde in ihrer Nähe zu Andernach war, und bie 
Pfeifen CHlmifihe hießen. Handel und Schiffahrt find 
febendiger, feit größerer Einheit der Rheinſchiffahrt, Cöln 


iſt der Mittelpunkt des.Hollandifcdyedeutfchen Handels, und 


von Intoleranz iſt fo wenig die Dede mehr, daß jcht 


Coln ift ein natuͤrlicher Stapelplag für den Rheins 
Kandel‘, da die großen - holländifchen Schiffe nichtweiter 
aufwärts gehen, und die Waaren' in leichtere Fahrzeuge | 
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neben Proteflanten auch 200 Juden bier leben‘, und ſogar 
‚eine Synagoge haben, worüber fi) bie alten Cölner noch 
im Grabe hätten umdrehen mögen. Noth lehrt die Leut⸗ 
chen arbeiten, gebetet haben fie lange genug, und fird 
auch lange genug faul und läderlich geweſen. Die 
Stadt zählt jegt mit der Garnifon gegen 60,000 Menfchen; 
arm unter dem dürren Kreuz, ‚erhebt fie fich wieder 
unter den Flügeln des Udlers zur Königin der Rhein⸗ 
ſtaͤdte. Man hat Chin Kleinskoydon genannt: unter 
Preußen könnte es den Namen verdienen, früher aber hoch⸗ 
ftens dur) den ungefchlachten Pbbel, fo roh als John 
Bull! Noch rechnet diefer John Bull nicht nah Silber 
—2 ſondern nah Stäbern und Hellern. Der 
Thaler = 60 Stüber, ein Stüber = 16 Heller. Die rich⸗ 
tigfte Benennung, zumalen wenn man an die vielen dden 
Pläge der Stadt denkt, wäre: Klein-Rom! Kleinskons 
don find die Hanſeſtaͤdte — aber nach ihnen koͤnnte Coͤln 
leicht den vierten Rang einnehmen, Eraft feiner: Lage, und 
die rheinifche Flagge wieder im Norbmeer wehen. 

Man fährt von Köln, in 7—9 Tagen, nadı Rotter 
dam, firomaufwärts in 12 Tagen, und jett gebt auch 
ein Dampfboot in vier Tagen von Antwerpen nach Coͤln, 
wozu man fonft 30 Tage brauchte. Wenn die Dampfr 
ſchiffahrt auch am Oberrhein ganz organifirt feyn wird, 
fahrt man von Straßburg nad) Rotterdam in AO Stun 
den, von wo man-in 20—24 Stunden zu London it! Man 
faͤhrt Morgens in Straßburg ab,. und übernachtet zu Mainz, 
am zweiten Tage zu Däffeldorf, am dritten zu Rotterdam, 
und am fünften Tage zu Neu » Eartbago. Wir Deutfche 
werden fchon in Gang kommen, unb in gewiffen Dingen 
ife unfer Nahahmungsgeift wohl zu loben. Werden wir 
dem Amerikaner Fulton, dem Erfinder des Dampfboots, 
nicht eine Statue errichten mäffen? Wir haben nun Dampf 
boote, Spinnmafchinen, Gasbeleuchtung ꝛc. vielleicht bes 
fommen wir auch unterirdifche Brüden, wie die unter ber 
Thenife. Man braucht dabei weniger auf Schönheit zu 


. 
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fehen ,, fie leiden nichts vom Eisgang, wenn nur das 
Waffer nicht durchfintert, und der Strom wird weber 
beenget, noch die freie Fahrt der Fahrzeuge gehindert. Die 


Sllamination unter der Erde ift nicht anzufchlas 


gen, da wir mit den Slluminationen über der Erde fertig 
zu ſeyn fcheinen, und von dem jeßigen trefflichen Erzbifchof 
 Elns, Graf Spiegel, darf man fih eine recht ſchoͤne 
Kirchen: Jllumination verſprechen, wenn Preuſſen 
mehr gilt als Rom. 


Preuſſen hat ſchon viel gethan, aber obſi tegen kann es 


ferſt bei einer kuͤnftigen Generation, denn in ganz Deutſch⸗ 
land kenne ich einmal Feine widrigere, ſchmutzigere, tiefer 


geſunkene und finſterere große Stadt als Coͤln, wimmelnd 
von eben ſo viel unverſchaͤmten Bettlern, als ſcheinheiligen 
Pfaffen und gierigen Huren. Coͤln iſt nur ſchoͤn in der Daͤm⸗ 
merung, und Dämmerung iſt noch heute mehr als geñug 
vorhanden. Viele 4000 Deutſche werden kaum das Roth⸗ 
welſch des Volkes verſteben, deſſen ſingender holläns 
diſcher Accent ſchon uͤbeln Eindruck macht, wie die 
ſtieren Phyſiognomien; gar oft erhaͤlt der Fremdling 
von einem Trickes, Jan oder Trinchen auf die 
freundlichfte Srage ein gloßendes. Jot! Jot! oder ik en 
weit et nit. Die Hälfte der Bewohner dürfte man wohl 
‚ Döbel nennen, weit roher, als Sachfenhäufer, und 
nicht Arbeiter, wie diefe, fondern Bettler und Beter, 


wie zu Mom, rohe, unförmliche, recht finguläre Geftalten, _ 
wie nirgendemo — verbunden mit einem. gewiffen reichds 


ftadtifhen Freiheit sſtolz, der gewiß Democrit weit 
mehr lachen gemacht hätte, als Abdera. Es gibt Feine 
beutfche Stadt,. wo man den edelhbaften Einfluß 
- einer ftupiden Pfaffen-Religion beffer fludieren 
fann, als zu Coͤln, alle follte man hieher fenden, die den 
alten Sauerteig wieder aufzurähren L2uft bezeugen. — Der 
Bauer bat Kinder hinterlaffen, der 1794 einem Frargofen 
fein, Aſſignat wieder zuruͤckgab: „Hätte ich gewußt, 
daß Sie ein Herr Pater wären, fo hätte ich 
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nicht gefordert — daß Gott erbarm! müſſen 
fogar die Herren Parres unters Gewehr! Noch 
beute kann man bei dem Worte Ketzer grimmige Blide | 
erleben, obgleich Hans Says laͤngſt ſchon den Ketzer do J 
finirt hat: | 
dDerfelb’, der junge Kaben macht, 
den ich für einen Ketzer acht! 

Das Heer geiſtlicher Bettler iſt verſchwunden, 
und ſchon dadurch ſehen ſich weltliche Bettler genoͤthigt 
in Fabriken zu arbeiten, ſtatt der alten Kloſterſup⸗ 
pen — aber der Gdtterfunken Vernunft fäßt fi) weniger 
gefehwinde anfachen unter dem Afchenberge des Aberglau⸗ 
bens. Gewiß ließen fich noch heute alte Eölner todtfchlas 
gen, oder fchlügen andre todt auf den heiligen Anochen der 
Dreitönige und der 44,000. Sungfrauen, fcheel fehend zu , 
der proteftantifchen Regierung, und befeufzend das 
Michtmehrfenn des geiftlihen Vorbehalts! Edln 
war wohl die leßte deutfche Stadt, wo ein Prötefta nt 
nie ficher war vom Pöbel nicht mißhandelt zu werden, wie 
der franzöfifch gefleidete Auslander von John Bull in dem 
bochaufgeklärten London! Das Befte zu Chln ift dag Eau 
de Cologne, wovon jaͤhrlich 2000 Ceutner abgefegt 
werden, obgleich Sarina fih fo gut Nachwaſſer gefallen 
laffen muß, als unfre Bücherfabrifanten Nachdruͤcke. 
Der Staliener Farina Heß fih zu Chln im Anfang des 
vorigen Jahrhunderts nieder, jetzt ſind aber an die vierzig 
Fabrikanten, und die Verſendung geht in die Millionen 
Flaſchen, welche letztere zu Stollberg gefertiget werden. 
Ein Wirth, den zwei junge Bengel aus England nicht 
wenig aͤrgerten, da ſie uͤberall markteten, fuͤr vie Mann an 
der table d'hôte fraßen, und nur Waſſer tranken, ſetzte 
dieß Waſſer auf die Rechnung — „Wie? bezahlt man hier 
das Waſſer?“ Fa! es ift Cdlniſches Waſſer!, 

Defters war ich zu Coͤln, zur Zeit ber Reichsſtadt, 
wie in den Jahren der franzoͤſiſchen Herrſchaft, wo mir 
„der Anblick der in den Straßen umherſchleichenden Geiſt⸗ 
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lihen mir fcheuem Blick und fi Otlicher Erbitterung ſo 


traurig war, als der Anblick der vielen Beaten, die mit 
ſchwarzem Kopf⸗ Ueberwurf nach den Kirchen trippelten, 


oder fruͤher ein Hochwuͤrdiges, Hochadeliges Domkapitel 


und alle die plumpen fetten Stiere, die das übrige fromme 
Vieb zur geiſtlichen Weide und Traͤnke leiteten! — Eckel⸗ 


haft waren die Zungen, die den Reiſenden nachliefen, und 


in gebrochenem Sranzöfiich flüfterten: jolies filles, trois 
francs.“* Es ging noch an, wenn Mädchen auf dem fchds 
nen Markt vor der. Stadt: Prag ihre Tafchentücher en 
passant fallen: ließen, was, fie vielleicht in der Ente 
führung aus dem Serail fi) gemerkt hatten, aber 


diefe verdorbenen Jungens ließen nit nach; wirsgingen - 


nach dem "heiligen Dom — aber diefe unheilige suite 
machte, daß vorübergehende. Franzoſen lachten, und laut 
ſagten: ils vont chez des Putains! In dieſer heiligen 
Stadt herrfchte ficherlich die größte güderlihket am gans 
"zen Rhein, und verhälmißmäßig in ganz Deutfchland, 


felbft manches noch nicht veraltete Nonnchen vertaufchte . 


ihren Schleier mit dem Myrthen-Kranz, und halb Coͤln | 


kannte die niedliche Veftalin, die fich gerne nach der Res . 


miſe ded Gaſthofes — verirrte, und vielleicht Sterne 
gelefen hatte. Schon in den Epist. obsc. vir. heißt es: 
Quot in mari sunt guttae , quot in Colonia Beguttae, 


quot pilos habent asinorum cutes, tot et plures tibi “ 


‚ mitto salutes, Ich gedachte des alte Grafen Ulrichs von 
Wuͤrtemberg, der über feine Lüderlichen Söhne jammert 
und ausruft: „Und Frauenfleiſch ift leichter zu 
baben, als Kalbfleifh, Gott erbarme. — Ob 
die Hochwuͤrdigen, wie in Italien und Spanien, Beicht⸗ 
zettel an Zahlungsſtatt ihren geiſtlichen Töchtern gaben, 


die dann wieder damit handelren ? weiß ih nicht, aber _ 


das weiß ich, daß Hochwuͤrdige ſelbſt in, pontificalibus 
thaten, was man faum in femoralibus thur! Das heilige 
Cöln hatte unter einigen hundert Altaͤren auch nicht Einen 
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geweihet der Pudicitiae patriciae -s, plebejae, deſto de 
liebter aber waren die Myſterien ber Bona Dea!- - 

Es gereicht Preuffen zur großen Ehre, daß es ſchon 
jetzt in Coͤln in vielen Stuͤcken beſſer geworden iſt, und 
ich habe die Stadt 1826 weit heiterer gefunden, als 
früher. Nemo subito turpiscimus, und fo auch umgekehrt 


‚ Nemo subito probus! Sreili muß man fi an das 


Soldatenfpiel nit floßen, woran ſich jedoch nicht 


leicht ein dentfches ‚Auge ſtoͤßt, und in fo ferne wäre ber, 


Schild. des Franzofen, der junge Huude- dreffirte, hier 
nicht übel, Auf dem Schilde war ein aufwartender 
‚und ein apportizender Pudel gemalt, und die Zus 
ſchrift: Instruetion pour la jeunesse. Viclen iſt Abrich 
‚ten lieber als Unterrictek, und beim Abrichten läßt 
fih dann auch nichts über den Stock fagen.. Doppelt 
freuet e8 mich, daß viele englifche Familien ſich 
an den freundlichen Nheinufern, flatt in Sranfreih, ats 


zufiedeln fuchen wegen der Wohlfeilheit, Naturfchönbeit,, 


eigentlich aber wegen des Rufes deutfcher Sittlich— 

keit, der im Anslande fo groß it, als der der Nedlich 
feit.\ Gott gebe! daß fie nicht getäufcht werden! Wir 
wollen uns hüten nicht wie die fatyrifchen Staliener und 
Sranzofen von God damıns, Beafsteaks und Patattes zu 
fprechen, vor allen Dingen aber trachten jenen ſchoͤnen 
Ruf im Auslande — nicht zu verlieren! Der Deuts 
f be, der im Auslande diefen ſchdnen Ruf gefaͤhrdet, iſt 
ein dreifach er Schuft! 


% 


Zweiunddreißigfter Brief. 
Achen, Düſſeldorf, Wupperthal. 
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Achen verdient ‚doch wohl den Abſtecher von 18 Stun 
den, "wenn man fich zu Chln pder Bonn aufhält? Der 
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als zuvor, Alderhoven, wo 1794 nad) der blutigen 
Schlacht die Oeſtreicher uͤber den Rhein zuruͤcgedraͤngt 
wurden, und Haaren, wo man endlich in das Thal von‘, 


Achen herabſteigt. Den Ruͤckweg nehme man über Eſch⸗ 
weiler mit einem wichtigen Steinfohlenbau, und Stoll _ 
berg, das in einem reizenden Thale Hingeftreuet liegt, 


wohl eine Stunde lang, wo 4200. Meffing-Arbeiter gewiß 
jährlich gegen drei Millionen Pfund Meffing verarbeiten, 
während Kerpen und Frechen. Töpfer: ‚Arbeit liefern, 
und Düren an der Nör (5000: Seelen) trefffiche Tücher, 
Eifenwaaren und Papier; das Papier geht reißend ab ‚uns 
ter der Firma: Hollaͤndiſch, und ſo mag es auch mit 


den Tuͤchern gehen. Ob man bei dem ungeheuern Papier⸗ 


Berbrkuch und Mangel an unfig ürlichen Lumpen noch 


Feine Verfuche gemacht hat mit — Baumrindepapier Ä 


ver Splint? 
- Yhen, die berühmte Civitas Aquensis der Römer 
— Aquisgranum im Mittelalter-Latein, und in franzöfis 


{cher Sprache Aix la Chapelle (man hiel# fi) an Carl 


Kapelle, ftett an Ah, Waffer) iſt uralt, und daher nicht 
ſchoͤn, deſto lieblicher iſt die Gegend. Die alte Reichsſtadt 
iſt freundlicher geworden, feit fie nicht mehr "hinter gothi⸗ 
ſchen Waͤllen und Mauern verſteckt liegt. Die Kaiſer ers 
theilten Achen ſo viele Freiheiten, „daß ſelbſt die Luft 


frei machte, ſogar Reichsachter!“ So hielt ſich 
denn Achen für frei, wie Lucca, an deſſen Thoren mit 
goldenen Buchftaben fland: Libertas, und was gus dem 


Kindlein werden wird, das. einer meiner Bekannten 1820 


Libertas taufen lich? es würde mich felbft fchmerzen, 


wenn ein Thunichtgut daraus würde, wie aus der 
franzöfifhen Egalite und Liberte. Achen ’ zählte einft 
41.00,000 Einwohner, fan? aber durch ſchlechte Verfaflung, 


Schlechte Wirthſchaft, Intoleranz und Verluft der Kaifer 
frönung herab auf 36,000 Seelen. Ihr Gebiet war nur 
4l O. Meilen mit 8000: Seelen, hieß aber: „das Reich 
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Weg führt uͤber Bergheim und Juͤlich, das jetzt feſter it’ 
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zu Aaken,“ und die Bewohner. nannten ihre Stadt die 
Kaiferftadt, was ungemein komiſch Fang, wenn man 
an Wien dachte! 

Um die Epre Homers GeburtsDrt, zu ſeyn ſtritten 
fi) einſt ſieben Städte, um die Wiege Earls des Großen 
nicht weniger ale ueun, und wahrſcheinlich war es A chen 
— er liebte es wenigſtens wie ſeine Vaterſtadt, und je 
aͤlter er wurde, deſto lieber war er «her, und flarb auch 
bier. ‚Die Bäder mögen das ihrige mit.. „beigetragen has 
ben, denn zulegt fhhlte Er, der men; groß war, und 
ale Träftiger - Mann foft ohne Krankh Ans 72fte Jabr 
erreichte — gluͤcklich wie Anguſtus — DaB et in einem 
gewiſſen Punkte doch zu groß gethan hatte, er war auch 
in Schlern groß, wis Kalſer Friedrich II.. Von feis 
nem prächtigen Palatium, das nrit dem Dom durch. einen 
Säulengang zufammenhing , ift Being Spur mehr, Aber 
feine Bitdfänle i it, im Vandalidinus der Revolution 
dadurch erhalten wo ea, daB Man ihr ejn vdthes Käppe 
hen aufichte, und fo den großen Wan zum Citöyen 
Jacobih ſtempelte. Sie, ſteht dem Rathbaus gegenuͤber 
auf dem Marktbrunnen, ug ‚duch zwei Adler auf Säulen 
fiehen, im Rathhaufe ficht man einen van Dyd (Garl 
- überreicht dem Magifrat bie: ‚initegen; ee Stadt), Rus 
bens jüngftes Gericht, und die Bil "ber Diplomaten 
vom Jahr 1748. Die. fogenannte Sriedend ftube hatte 
vier Thuͤren, und ing randei Ri ,-damit ja Fein 
Nangftreit entfiehe, die‘ wohl bei’den Kongreffen von 
41668 und 41748 noch obwaiteten. — Bei dem Achner⸗ 
Congreß 4818 waren diefe Händel uͤberfluͤſſig, man war 
bereits zuvor uͤber die Wegziehung der Truppen aus Frank⸗ 
reich einverſtanden, und die heilige Allianz kam den⸗ 
noch zu Stande, wenn nur nicht auch daſſelbe Jahr eine 
andere heilige Allianz von Pilgrimen geſehen haͤtte, 
60,000 Mann ftart!: Nur das Aeußere Achens hat ſich 
verfchönert, im Innern fcheint es noch fo finfter aus zu⸗ 

fehen, als zu Coͤln, und die Stabt wirb auch ſchwerlich 
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durch den Congreß reicher geworben. ſeyn. Fri dene» 


Con greß- Beute ſcheint fo wenig nachzuhalten, als 
Kriegsbeute; ihre einzige bleibende Ausbeute find viel, 
leicht die Straßen-Namen: Franzs, Aleranderr, Friedrich 
Wilhelm⸗ und Wellingtons⸗Straße! 

Auf dieſem Congreſſe erſchien das halbofficielle Ne- 
moire sur Pétat actmel de l’Allemagne von Herrn von 
Stourdza, und Deutfägland fiaunte: Was der Ruſſe Aber 
Preßfreiheit d Univerfitäten fagt, ift nicht das 
ſtaͤrkſte, weit ftärker iſt fein Satz: „La raison ne ‚peut 
parvenir & se penetrer ‘da sens divin de l’Ecsiture 
qu’aytant qu’elle la.medite ä4a lumiere de la Foi, 
s0us la condng« #6 PAutoritöbierarchique!” 
ie ittn nacht „Feuer! Feuer! Hälfe! 
HAfe!“ da man aber nirgends Brand ſahe ſo entſtand 
ut — Gelächter! Das Libell ded Wallachen bat. der 
Fest innige Krug am beften gewärdiget — Ca n’est qu'un 
petit Rien! — und wir halten uns lieber an das‘, was 
den wackere Billers, über unfere Uniogsfitäten geſagt hat. 
Men muß ale „awäg in fr; aren Zeit geſche⸗ 
— iR; und, gerhießige al ein Pod a0. anſehen, das 
zwar den Sache Miertnirdramg‘ unterbricht, aber 
nicht. aufhält: "Ben bi ſicht feſthaitz ereiſert ſich nicht, 
‚ bleibt ruhig und — lacht! | 

Sm Dom ruhet Carl der Große, fein, Grab bar die 
einfache Inſchrift: „Carolo M.,“ und über demſelben 
haͤngt die von Kaiſer Friebrich Bqeſtiftete ‚ungeheure Krone, 
















bie aber nur von vebidetemn Huyferht. Kaiſer Otto IN. 


ließ das Grab dffuen, Karl ſaß majeſtaͤtiſch da im volli⸗ 
gen Ornat, und man "nahen ihm Krone, Scepter, Reichs⸗ 
apfel, Schild und Schwert! Jedermann kann deſſen ſtei⸗ 
nernen Stuhl, der bei Krönungen. mit Goldplatten. belegt 
"wurde, das Kreuz, Häfthorn und andere Reliquier des 
großen Mannes fchen, Die aber nur die Fleinen heißen 


— bie großen Reliquien find der Gürtel des Hei⸗ 


landes und ſeiner Dame, der Stie ‚ mit dem ihn bie 
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Kriegsknechte gebunden haben, die Ruthe Aarons, nem -⸗· 
lich die, die da grünte, das Tuch, worauf Johannes der 
Täufer enthauptet wurde, und die Windeln des Syefuss 
indes, die wie andere auch braungelb find, die zweck⸗ 
mäßigfte Farbe. Nach dem Kleive der Maria, das fie bei - 
der Geburt ihres Sohnes anhatte, muß fie von unonifcher 
Geftalt gewefen fiyn, denn der Schlender mißt 514’. .. 
Es macht große Umftände, diefe großen Reliquien zu 
feben, nur alle ficben Jahre werden fie dem Volke 44 
Tage lang zur Verehrung ausgeftcht! Der Kaifer hat 
ſolche der Stadt gelaffen — die Reichskleinodien aber 
für die Schatzkammer Wiens angemeflener gehalten, wohin « 
fie 1795 gebracht wurden, Große Herren koͤnnen fie zu 
jeder Zeit ſehen, dieſe find aber in neuerer Zeit fo artig, 
daß fie nur felten den ehrbaren Rath bemühen! 

Achen zahlte im Fahr 1496 an Einem Tage 142,000 
Andaͤchtige — und was die Hauptfahe — 80,000 Dufas 
ten im Opferkaſten — im Jahr 1810 wieder 40,000 und 
4818 50,000 Pilgrime! Iſts möglich? Nimmt nicht fchon 
Reineke Fos das Pelegrimanziegan zu Hülfe un feine 
Tuͤcke zu befchönigen? — Il est avec le ciel des aceomo- 
demens, und wehn auch, ftatt Dufaten, nur 80,000 Sech⸗ 
fer gefallen ſeyn follten, fo ift diefer deringe Anfang ims 
mer bedauerlich! V’Appetit vient en mangeant. — Mich 
wundert nicht, Daß die Schaufpieler-Zruppe die Kreuz 
fahrer. fo wenig-aufführen durfte, als die Räuber... 
Im Jahr 1450 lief fo viel Volfs nah - Rom zum Zubis 
läum, daß die Tiberbräde einftärzte, und 500 Mens. 
fhen umkamen — follte im Fahr 1850 nicht — der Achner 
Dom einſtuͤrzen? Ich glanbe- aber, dag weir eher Sarl der. | 
Große wieder bei der Proceffion .erfcheinen wird im golds 
damaſtenen Schlafrod, langem Barte und Allonge-Perüde, 
hoffe jedoch, daB Preuffen wenigftens die ‚alte Aufreds 
nung des. Peruͤckenmachers nicht werde paſſiren Laffen, 
„sehn. Thaler Carls Perücke zu friſiren.“ Carl 
‚bleibt. dennoch: eim großer Mann, wenn auch Fein . 
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Heiliger; wer. wird unter ben Heiligen große Maͤnner ſu⸗ 
den? und man ſteht auf feinem Grabe fo geruͤhrt, als an 
den Saͤrgen Friedrichs und Joſephs! 
Nach der Chronik Achens, da der Dombau ſtockte, 
bot der Teufel Geld in Haufen fuͤr die erſte Seele, die 1— 
"x zur Rirchenthäre eingehen wuͤrde; Magiſtratus entſatzte 
ſich, der Boͤſe aber ſprach lachend: „Wie? ihr wollt zum 
Beſten des Gemeinweſens nicht eine Seele opfern, waͤh⸗ 
rend die Fuͤrſten ſolche Regimenterweiſe hingeben 2 Mas | 
giftratus bielt eine neue Sitzung, "und einer der’ Schlaus , 
koͤpfe, die Reichsſtaͤdten nie fehlten, rieth einen gefangenen > 
Wolf mit der, Fallthuͤre vor die Kirchenpforte zu ſetzen, 
und ‚ihn hitteinfpringen zu laffen — die Idee wurde zum 
Senatus Consultum, der Wolf fprang hinein, und der 
überliftete Teufel ſchlug die erzerne Thuͤre dermaßen zu, 
daß der Riß entſtand, den man noch zeigt neben dem 
Wolf von Bronze und dem Tannenzapfen, der ſeine arme 
Wbolfsſeele vorſtellen ſoll, denn der Schmetterling iſt der 
Repraͤſentant der Menſchenſeelen. Achen muß eine hei⸗ 
lige Stadt ſeyn, denn ala Papſt Leo III, die Kirche wer 
hete, wozu Karl 365 Biſchoͤfe eingeladen hatte, und zwei 
- ausblieben, gingen zwei laͤngſt Verſtorbene aus ihren 
Gräbern. hervor, und verſchwanden nach vollendeter Weihe! 
_Die Leutchen verlieren ſich in das Anſchauen der heiligen 
Strahlen-Jungfrau, wie gewiſſe proteſtantiſche Schwaͤr⸗ 
mer, die im goldenen Abendmahlskelch ihr eigen Antlitz 
verklaͤrt erblicken im Chor der Seligen, und die Haͤnde 
zuſammendruͤcken, daß die Naͤgel blau werden! N 
Ahrens yatürliher Reichthum find feine. beruͤhm⸗ 
ten warmen Baͤder, die aber auch der Mode folgen 
muͤſſen, und lange nicht mehr ſo ſtark beſucht werden, wie 
ſonſt. Die Quellen entſpringen theils in der Stadt, theils 
in dem nahen Burſcheid, (ehemals Reichs⸗Abtei) und die 
vornehmſte iſt die Kaiſersquelle, wo Carl dfters und 
zwar mit feinem ganzen Hofflaate ungevirt zu baden 
pflegte. Die Bader find fehr wirkſam, der Schwefelgeruch 


— 
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bat in den erften Tagen des Aufenthalts etwas Wihriges, 
woran man fich. aber bald gewöhnt, und acht franzöfifch 
iſt das alte Epigramm oder ber urfprung ber heißen 


Duellen: 


Unde hic fervor agnis terra erumpentibus uda? 
tela illis Iudens ignea tinxit Amor, 

et gaudens stridore novo: Fervete perennes, 
inquit, et haec pharetrae sint monumenta meae! 

Ex ıllo fervent, rarusque bic mergitur hospes 
cui non titillet pectora blandus Amer *). 


Zu Achen ſchrieb Marmontel ſeine Incas; der kleine 
loſe Knabe muß ihn alſo ſo wenig angefochten baben, 
als König Pharao! 

Achen mag gegenwärtig mehr Nußen haben von feis 
nen Fabriken, als von den Bädern, obgleich folche, wie 
allerwärts, gelitten haben; vorzüglich, find die Tuchfabriken, 
und dann die Nabelfabriken, obgleich jede Nadel durch 62 
Sande geht, ehe ſi te fertig iſt; früher beſchaͤftigten ſich 
46,000 Arbeiter damit, jest faum 4000. Es ift nicht uns 
intereffant, fo eine Nadelfabrik zu befuchen — die Fertige 
Teit der Arbeiter zu bewundern. Das Dehren z. B. 
machte fie fo fertig, daß fie auch mit Leichtigkeit ein Haar 
fpalten, und durch einen Handgriff, ‘wie etwa beim Has 
berſchwingen, liegt der verwoͤrrenſte Nadelnhaufen ploͤtz⸗ 
lich in der ſchoͤnſten Ordnung. 

Unter den Vergnuͤgungsorten ſteht der Lausberg 
( Louisberg) oben an, dann kommt Burſcheid von 5000 
Seelen (wo ich lieber wohnte, als zu Achen), deſſen Mame 
von Porcetum Schweinspark herkommen ſoll. Ganz dex⸗ 





*) Warum kochen fie fo, die Erdentbrauſenden Waſſer? 
Amor tauchte dereinſt glühende Pfeile darein, 
Und vom Siſchen ergößt: „So ſprudelt in ewiger Hitze! 
Meinem Köcher ſey bier, ſprach er, ein Denkmal geſeßt.“ 
Geitdem ſprudeln fie fort, uud-telten badet ein Gaſt drin, 
- ..Dem.uict.ber loſe Gott ſchmeichelnd berähre die Bruſt. 
| 
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ſteckt in Epheu it bie: Heine Burgruine Sqchoͤnforſt an E u 


ber Straße von Montjoie, und eine. ‚zweite intereffante 
- Ruine Sranltenberg, deren Bewohner einſt die Reiches u 
ftadt ritterlich zu necken nicht unterliegen; nah ©. Eors 
nelisMänfter..(1Ys Stunden) wallfahrten auch Leute, 
bie nie etwas von dem mwunberthätigen Trinkhorn des heis 
ligen Cornelius gehöret haben, und bei Greesnich verewi⸗ 


get ein ſchlichtes Grabmal die eheliche Treue bie zum. . 


Tode. Ein Franzofe zog mit feinem jungen Weibchen 
des Wegs, fie erblickt hinter einem Baum einen oͤſtreichi⸗ 
ſchen Scharfihägen im Anſchlag, fällt mit Jammerge⸗ 
frei ihrem Mann. um: den Hals, es Enallt, beide fallen 
todt nieder,i und ruhen unter einem Meißdornbufhe am 
Wege. Noch mertwärbiger zu Achen und Spa war Gu⸗ 

ſtav III., der 1791 hieher ging — nicht um die in Finns 
land et$altenen Wunden zu heiten, fondern eine neue Nolle 
zu übernehmen in der Gegenrevolution an. der Spitze der 

Emigranten — Guftan, weit mehr Franzoſe als Preußens 
Sriedrich, hätte ſchwerlich die Rolle Guſtav Adolphs, wohl 
aber Carls XII. in: Polen’ gefpielet, und der gigantifche 
Plan das arme Schweden nur noch armer, und ihn — noch 
laͤcherlicher gemacht! und alles wollte der nordiſche Don 
Quixote verrichten mit deutſchem Gelde und deut⸗ 
ſchen Soldaten. — Beſſer ſpielte ihre Rolle eine 
franzdfifche Blondine, die man das Pique Us 
nannte — wegen einer pechfchwarzen Stelle, von der mir 


‚ein Ritter mit dem ſchwarzen Kreuze — viel zu 


erzaͤhlen wußte. Im Schloß Kalkofen ſtarb auch der Ver⸗ 
theidiger Gibraltars Elliot, der im 7Tjährigen Kriege zu 
ſeiner nachherigen Rolle ſich gebildet hatte, und — in den 
warmen Baͤdern ſeinen gelaͤhmten Arm heilen wollte, ſich 
ohne weiters in das heiße Waſſer hineinſetzte, und einen 
Schlag bekam — et wollte das Bad gebrauchen opne alle 
Inzichung des Bade⸗Arztes! Merkts euch! Wäre ich 
Bade⸗Arzt, ich - ließe die Scene malen zum abſchrecenden 
Erempel! 
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Achen Hatte einft weit mehr Streitigkeiten, als Nuͤrn⸗ 
berg dusch feine- Intoleranz, die Proteftanten, gegen die 
mehrmals ein Auffland war, mußten in Dem nieberlandti 
ſchen Ort Vaals ihren Gortesdienft halten, ob es gleich 
fo viele Kirchen zu Achen gab, als zu Coͤln, der wadere 
Bürgermeifter Kalfberner, der fi) ihrer annahm, mußte 
felbft Riehen, und das Kutten⸗Geſchmeiß errichtere ihm ale _ 
Aufrührer⸗Haupt A614 eine Schandfäule .vor dem 
Rathhauſe, Die jetzt die ihrige felbft ift, und ihres Fana⸗ 
tismus; zulet eiferte das Meich von Achen noch 1799 ger 
gen die — Freimaurer, unter Anführung eines Kapuziners, 
der- ben- rechten Namen ‚führte; er hieß Peter Schuft. 
Ihr koͤniglicher Stupl, auf dem doch feit Jahrhunderten 
fein König mehr faß, war ihnen wichtiger als die Webers 
fühle, und aus dem Compelfe intrare machte Mägistra- 
tus Compelle. exire! Das Dörfhen Vaals wurde ein - 
fchöner reicher Flecken, und die Inſchrift an einer Fabrike 
. spero invidiam — die Sinfchrift von ganz Vaals! 

Die Einkünfte des ſtets uneinigen Reichs mögen 
400,000 Bulden betragen haben — aber die Schulden 
waren weit bebeutender; jeßt bat ihnen ber König aud) 
das Pahtgeld vom Hazardſpiel überlaffen. (100,000 Thas 
ler), das Gurgäften verftatter, Einheimifchen und Beamten 
aber ftreng verboten iſt. Bekanntlich follte Dohm der 
Meichsftadt eine beffere Berfaffung geben, und ich weiß 
nicht, was davon ins Leben getreten war, als ihr letztes 
Stuͤndchen fchlug, was wohl das befte geweſen iſt. Die 
— Leutchen hier 'wie zu Spa, glauben, der Fremdling 
finde feine Escalins in ihren Thaͤlern, und feßen Die ge 
ringfte Höflichkeit mit in die Rechnung, — der goldene 
Drake ift das erſte Gaſthaus — daher hätte mir Das. 
Geſetz Mofis der erfte Paragraph der .Eonftitutton ſeyn 
müffen: „Wenn cin Fremdling bei dir im Lande 
wohnen wird, fo follt ihr ihn nicht — ſchin— 
den!” - 

Zu Achen ift man an ber Grenze, daher wird die 


Sprache gen Belgien bin immer platter, uͤbeltoͤniger, gut⸗ 


turaler, die Geſtalten flaͤmiſcher, phlegmatiſcher, unger 
ſelliger, gleichguͤltiger, bis zur Grobheit — gegen Trank 


reich hin aber alles artiger. Leider! hoͤrt man oft mitten 


in Deutſchland ein Franzoͤſiſches, das die Ohren zerreißt, 
aber Luͤtticher Welſch — Luiker waalsche Taal — 
it doch das Marimum.. Lei po. veri, was iſt das? 
Laissez moi voir! Wenn man auch deutſch, franzoͤſiſch 


und flaͤmiſch aus dem Grunde verſteht, verſteht man. 


darum noch lange nicht Luͤttichiſch! Luͤttich (Liége) iſt 


zwar nicht mehr deutſch, aber war es, und viele beſu⸗ 


‚hen doch vielleicht von Achen aus Belgien, daher muß’ 


ih auf die Viſta von der Citadelle aufmerffam machen. 


Der Anblick der alten beruͤhmten Stadt an der Mans ims 


' ponirt, wenn gleich das volkreiche Neſt (54,000 Secten) 


in einem Steinkohlenrauch hängt, wie ein Schinken, und 


fo menfchengoll, Treifchend, eng, ſchmutzig und ftinfend 
ift, wie die. Frankfurter Judengaſſe, Lürtich: ift umgeben 
von Hopfenfeldern und Steinkohlen-Gruben, die Fabriken 


ftehen nicht mäßig, ‚vorzüglich Die Gewehrfabriken, und - 
Nachdrucker-Preſſen franzöfifher Werke, Laͤngſt 


“nannte man bie Luͤtticher Les Italiens des Pays bas, 
worunter "aber die Luͤtticherinnen nicht zu verftehen 


find, die einen. fchredlichen. Contraft mit Stalieneriunen 
machen, und .auch mit. der wunderfchönen Lage Luͤttichs; 


es iſt recht gut,» daß. fie große Hüte tragen! Lücttich iſt 


7 


‚die Vaterſtadt Gretrys, und über fein Herz entſtand ein 


Prozeß zwifchen der Stadt und der Nichte. Gretrys, das 
Herz blieb Luͤttich, fo wenig ;fich -auch die Bewohner die 
Herzen zu gewinnen wiffen. Es ift wohl Spott die Sage, 
daß der Maire dieß Legat angenommen, aber verlangt 
babe, man folle es portofrei mit:dem Poftwagen 


der Stadt zugehen laffen — er war ein Vater der 


Stadt, der glei dem alten Roͤmer die Empfindungen 
ı feines Herzens dem Wohl des Vatezlandes aufzuopfern 
wußte: „Liege heißt Korkholz, und vieleicht kommt von 


- u — - 


\. 


780 


| Liöge der Fiſcher ⸗ Auedruc Liéger tun filet, ein Retz 


mit Floßen oder Korkholz aufrecht zu halten, um befte 
beffer — zu fifhent ° 
Bon Lüttich find, nur 24 Stunden nach dem angench- Ä 
men Bräffel, und man verliert nur weng wenn man 
in der Diligence bie gange Zuit dber Futhaen. denn Die 
ſchoͤne Natur hoͤrt ſchon Kinder Luͤttich auf Wen. Hinter 
S. Trond zeigt ſich der gange Brabantifche Sracter 
-— die unverftändliche flaͤmiſche Sprache — das lieblihe 
Glockenſpiel und die finſteree Atcberſitat Lowen; ſelbſt 
Bräffel, das Hein Paretheittz ‚und ſich nach Paris 
modelt, verläugnet die Brabanter Rot: nicht. Der For 
loſſale Elephant zu Paris, wenn er fertig if, gibt fein 
Waſſer durch den Ruͤſſel von ſich — hier aber der Bruns 
nen Mannelepiffe auf wine Art, Sr der Ungefittetfte 
zu vermeiden fucht, und —— Wand oder 
in eine Ede druͤckt. Der Ba R'. 3 
den Tuilleries vergleichen. Tall ‚Die pie * 
rue royale führen ihren ker mit RE” Zu Brüffel 
denkt man an die edlen CEgmont une Horn, ‘An den blut⸗ 
dürfligen Alba, und degn giten Faeeles de Lor- 
raine, allgemein beliebr „Keiner: Milve, und Friede 
richen gab er auch Feine- Urſache ihn zu haſſen! Zu Luͤttich 
muß man an Friedrich denen Der- bier zuerſt feinen Anti⸗ 
Macchiavell praftifch voideHleßfe, und es bamit hielt, wi | 
mit den Bierfuppen, bei: denen er erzogen warb, 
empfahl fie allen feinen Unserfjänen, er. felbft aber gerußete 
fi) davon zu difpenfiren! Niemand wird jetzt wohl das 
angenehme Brüffel befuchen, ohne das nahe Lig ae mit⸗ 
zunehmen, und das eiwas entferntere belle 
Alliance. Die hochwichtigen Orte bezeichnet eine preußi⸗ 
ſche Pyramide von 25, nnd ein niederlaͤndiſcher Loͤwe von 
48! Der. Freund der Kunft befucht auch wohl noch 
Untwerpen und Gent, von welcher leßtern Stabt einſt 
Sarl V, fagte: daß er Paris in feinen Hand 
ſchuh ſtecken koͤnne, dam son gant). Laeken ſoll 
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verfallen feyn, verdient aber dennoch ben tleinen Abſtecher 
zum Andenken der Erzherzogin Epriftine! 
Die ganze Umgegend von chen iſt achtes Fabrikland, 


- denn die Dürftigfeit des Bodens erwecket Kunſtfleiß. Mal © 


medy und Stablo treiden «Gerberei, wie Fein Ort, 
Montjoie,. Verviers, Enpen (das Buͤſching nicht 
kannte, und das 40,000 Selen zaͤhlt), liefern die ſchoͤnſten 
Tücher, uuͤd men mare der Limburger Kaͤſe unbekannt, 
wenn er auch die Naſe vor ihm auhaͤlt? Die fette Ge⸗ 
gend um Herne liefert ſolchen, und eigene: Kärner nähren 
ſich mir deffen Verſchluß. Und wer ‚wollte. von Achen aus 
wicht. „pen neunſtuͤndigen Ausflug: machon nach dem ſo be⸗ 
rahmaten Sha?; Die Gegend iſt ein wahrer Garten, man 


fkonmt uͤber Henri ‚Chapelie, Battise und ‚Verviers — in 
Ver Mitte des Wegs Abngefgbrliegt ein Gaſghof Bel-Oeil,, 
wo ma? eine, wunderſchoͤne Mupfkchs hat über das Limbur⸗ 


p⸗ bis neh Mae ſiricht. Medite Geht man über eine 
welte fruchtvare Ebene bis an die ‚Berge der Maas, und 
linke haͤngt dns ‚alte. Limburg ·haleriſch an Felſen, Ver⸗ 
viers ſieht man. im ſchoͤnen Woale ‚wie im Vogelperſpec⸗ 
tive, durch das ſich die —* ſehlaͤngelt. Die deutſche 
Sprache hat laͤngſt aufgehoͤrt, und fo iſt es ganz recht, 


da. Kuh Deutſchland gufhdrt, und auch Spa nicht mehr 


deiitſch KIA das ohnchin ſeit ſeinem Brande, und der 
Revolution dicht ‚mehr Spa ift. 
Spa. liegt: maleriſch in einem Vergkeſſel, mit 6000 


Seelen, und der Pouhou⸗Brunnen (pouher walloniſch 
puiſer) der mitten in dem ſchoͤngebauten Orte liegt, liefert 


eigentlich das Spa⸗Waſſer, das verſandt wird; der 
Name erinnert an die Straße Bouhaut zu "Bordeaur, 
wo meiſt — Juden wohnen. Die, wild fcböne Lage im 
"den Ardennen zog ſtets viele Sremde-hicher, felbft Peter 


der Große-bezeugte feine Zufriedenheit mit dem Bade — 


ſchoͤn find die Spaziergänge nad) dem verfallenen Franchimont, 
nach dem alten Stablo, vorzüglich aber der drei Stunden 
entfernte Waflerfal Eon — aber es war. fistö fo theuer, 


y l 
U 782 ⁊ 
"daB Deutfche weniger hierher kamen, als Britten, 
Belgier und Franzoſen, die man ſchon beim Fruͤh⸗ 
ſtuͤck von einander unterſcheiden konnte. Der Mann mit 
dem geraͤucherten Fleiſche und Rheinwein oder Cbanmwag⸗ 
ner, ohne einen Laut von ſich zu geben, war ſicher ein 
Engliſh Man — der mit einer Schäffel voll Erdbeeren in 
Milch ein Monſieur, und der mit Thee und Butterbemme 
vin Mynheer — der Sitaliener trank Chocolate und der 
Deutſche Caffee — alte aber — fpielten, felbft die 9..: 
unterbrachen ihr metier mit rouge et noir, und ſetzten ed 
dann wicder auf ihrem Zimmer fort. Es gab Birtun 
‚fen aller Art, vorzüglich im Beutelſchneiden, nur 
eine Sitte virdiente Nachahmund die vielleicht nicht ‚mehr 
ift — im Hötel de Flandres erhielten die Armen die 
Ueberbleibfel der Tafel, felbft unberührt gebliebene Schüfs 
feln — die Armen dankten mit Recht, aber auch die Säfte 
durften es thun, denn fo waren fie verfichert, Abends nicht 
nochmals bezahlen zu müffen, was fie mittags fchon be 
zahlt hatten. In Spa fehlen Amusemens nicht, aber id) 
bedaure den, der fie in den gedrucdten Amusemens des 
taux de Spa fucht! 

In allen großen Bädern finden ſich Chevaliers d’In- 
dustrie und in Heinen wenigfins Windmacder, bie: 
fih ein Anſehen zu geben fuchen durch Kügen, oder 
durch ihre Stellung in der Gefellfchaft, und fo war es 
{don im Alterthum. Herr v. Eicero that im Bade zu 
Pureoli, bei feiner Ruͤckkehr aus Sieilien, ungemein wich, 
tig und in der Meinung, daß Man in Rom von nichts 
als feiner quaestura fprache, genirte ihn die Frage eines 
Kurgaftes nicht wenig: „Wann find Sie, mein lieber Eis 
cero! von Rommabgereist?" „Ich komme aus der Pros 
Binz,” fagte er trocken. „Aha! aus Afrika? „Ich komme 
aus meiner Provinz, aus Sicilien,“ fagte er noch tros 
ckener. Cicero der Eitle, machte jedoch alles wieder gut, 
denn er philofophirte fpäter über den Vorfall, und fagte: 
Desteti stomachari, et me unum ex iis feci, qui ad 
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aquas venissent! Schön! Hundert Andere hatten viel⸗ 
- leicht Das Bad auf der Stelle mit, einem andern verwech⸗ 
ſelt, wo man ihre Unfprüde beffer hatte gelten laffen, 
"und wären fie aud) da auf Trocene gerathen, wieder ein 
anderes gefucht. In Deutfchland mußte es arg ſeyn, wenn 
einem je bei unſern vielen Baͤdern — der Wind ausgehen 
ſollte! Je kleiner das Bad, deſto beffer für den Wind, 
uͤnd da ſolcher amäfirt, fo hätte man in dem neuen Bade BR 
zu Mergentheim, das noch Empfehlung braucht, im Speife 
faat — das große Meffer weglaffen follen ! 
Spa war einft der berüchtigtfie Tenipeldes Spiels 
‚in ganz Deutfchland, und das Spielmo nopol wurde 
die Veranlaffung zur Revolution von Luͤtt ich. Der 
kleine geiſtliche Herr hatte lange nicht die Maͤßigung, die 
Kaiſer Leopold II. gegen die Brabanter bezeugte, und doch 
waren die Beſchwerden der Luͤtticher weit gegruͤndeter — 
das Reichs⸗Kammergericht behauptete fein Anſehen, und 
bie Luͤtticher hatten von ihrem Aufſtande nichts, als einige 
Millionen Schulden” weiter, und ihren Fürftbifchof mit dem 
hochwuͤrdigſten Domcapitel. Chriftus ftieß die Tefche der 
Wechsler um, die noch. lange Feine Pharaotifche waren — 
Die Eünftbifchöfe Luͤttichs, die ‚noch vor ihrem feligen Hin⸗ 
tritt Deutfchland mit ihren ftändifchen Handeln verwirrten, 
errichteten ſolche Tiſche um den Raub zu theilen! Wahr; 
lich das Spiel ale Gewerbe ift eine Infamie, und 
fchadet dem Staate moralifch unendlich mehr, als der 
erbärmliche unmittelbdre Gewinn gut machen kann — man 
follte die Spieler Spa-Arbeit machen laffen, d.h. die 
lalirten Waaren, die fo guten Abgang finden. Pfers 
defüßen, MWolfszähnen, Katentlauen und Spielerhänden iſt 
nie zu trauen! Deftreich, Preußen und Mürtemberg dulden 
ruͤhmlichſt Fein Hazadefpiel, und fo hoffe ich noch zu erles 
ben, daß alle deutfchen Regierungen folches gefetzlich für ins 
-fam erklären werden. Bon ihm gilt zunächft, was frei- 
lich von andern Menfchlichkeitin auch gilt: On commence 
par Etre dupe, et finit par être/ fripon. — or lernte 
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bier im 44. Jahre fpielen, und Bievre, der Vater der Ca⸗ 
lembourgs, der zu Spa farb, ſchied mit den legten Mors 
ten, die ich ihm von Kerzen nacipreche : „Adieu! je m’en 
vais de.ce pas (Spa)!“ Seht würbe es Graͤf Segur 
nicht mehr le Cafe de l’Europe nennen, und jeßt wird 
auch der Pacht Feine fo große Summe mehr abwerfen, 
und die löbliche Spielgefellfhaft Feine 20,000 Louis Ger 
winne mehr unter fi) zu theilen. haben! Aber ich fahe 
einft bier ganze Rollen Ducaten, Louis und Guineen auf 
eine Karte feßen, und Britten wohl Banknoten von 


no höherem Merthe! 


Gerne verließ ich die Arbennen, des ſchredliche fran⸗ 


zdfifche Paris, die flamifche Menfchennatur, und bie 


ewigen Escalins (12 Sous) und kehrte nah dem vater 
ländifchen Rhein, um von Coͤln nach Düffeldorf zu wans 
dern. Bor Coͤln fieht man noch einige Weingarten, 


dann aber verſchwindet der fröhliche Weingott bes Nheine, 


was traurig flimmt. Die Berge haben ſchon laͤngſt fi 


in Hügel verwandelt — und nur gothifche Kirchthurms⸗ 


ſpitzen erheben ſich über die weiten aber Eornreichen Ebenen 


— Mer Fein Holländer ift, zicht aber doch den Landweg 
von 7 Stunden dem Waſſerweg vor, ber 45 Stunden aus 


macht. Man kommt nach dem gemerbfleißigen Müphb 


heim am Rhein (zum Unterfchiede von Muͤhlheim an ber 
Moer) nah) Monheim, und Schloß Benrad. Am lin 
Ten Ufer bleiben Woringen, Dormagen und Neuß, 


die ehemals dicht am Rhein lagen, und durch Anſchwem- 


mungen davon getrennt find, daher das Städtchen Zoons 
feinen Namen haben foll Zo--ons Zu uns! Neuß an der 
Erft ift merkwuͤrdig in der Kriegsgefchichte, felbft in um 
ferer Zeit, denn hier war ber erfte Nheinübergang der Ber 


‚bündeten 4813. Kaifer Friedrich II. hat auf dem Markte 


eine Ehrenfäule, denn er eilte zu Hälfe, als Earl der Kühne 
Neuß belagerte, und nun nenne man noch Friedrich III. 
‚Faineant. Im Heichsheer aber verzögerte ein Streit we 
sen der Fabnen ben Entſatz, die Neichsftädter ſtrit⸗ 
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ten wer ihreMeichsrennfahne (beſſer als Lauffahne, 
wie fie auch : hieß). führen folle, und fo auch) wegen. der 
‚St. Georgsfahne die franfifche und ſchwaͤbiſche Ritterſchaft; 
endlich wurde ein täglicher Turnus beliebt! Graf. Eher 
hard von Würtemberg war der Erfte Faͤhndrich! 

. Düffeldorf an der Düffel, deffen 1794 zerfldrtes 
Schloß ſich zuerft fehen läßt, ift eine der fchönften Rhein⸗ 
ſtaͤdte, und das Dorf an der Düffel if heiterer als 
berühmtere Städte am Rhein, die ihren Urſprung von den 
Roͤmern herleiten; es hat gerade Straßen, maſſive Ges 
haͤude und auf dem ſchoͤnen Markt die Reuterſtatue Kurs 
. fürft Johauns Wilhelms, der viel für die Stadt gerhan 
‚hat; Crepello fuchte dem Ganzen Haltung zu geben durch 
- den Schweif des Pferdes, und ſo ift dann biefer ein biss 
hen allzuftark gerathen; die fchönfte Straße, die Allee, 
heißt jeßt Friedrichsſtraße. Düffeldorf ift wichtig für den 
Rkbeinhandel, die meiften Sabrilate der fleißigen: Verger 
werden hierher gebracht, aber die Gemäldegallerie ift nicht 
mehr, die dem Neifenden gleichfam ein Erfat ſchien für 


den Verluſt der ſchoͤnen Rheinlandſchaften, Die er ſei Bonn - 


:vermißte, und die Heinfe zu feinem Ardinghello begeiſterte. 
Es ift nur noch eine Himmelfahrt Maris von Rubens da, 
die wegen ihrer ungeheuren Größe nicht wohl fortzubringen 
war, jedoch auch Handzeichnungen, Kupferftiche und Gyps⸗ 
Abguͤſſe fuͤr die Zeichnen⸗Academie und auch eine Muͤnze. 
Dieſe berühmte Bilder⸗Gallerie galt ſtets fuͤr Landes⸗Eigen⸗ 
thum — Earl Theodor ſandte fie wieder zuruͤck, als man 
fie im fiebenjährigen Kriege nach Mannpeim flüchtete — 
4805 flüchtete man fie aberntald nach Baiern, und fie blieb 
Dafelbft ald das Herzogtum Bergen an Frankreich abger 
treten wurde. Könnte fie Preußen nicht reelamiren ? 

Das Heillofe Trappiftenklofter in der Nähe hat 
fi) in eine Doſenfabrik verwandelt — aber Pempelfort 
iſt leer — die Gebrüder Jacobi find nicht mehr! der 


Pphiloſoph, der ‚bier feinen Woldemar und Allwill 


6. I. Webers ſaͤmmtl. W. VII. | 
Deutfhland IV. | ’ 50 
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fohrieb, wie der Dichter mehrere feiner gelungenften Gr 
bichte. F. H. Jacobi war ein Mufter für deutſche Ges 
lehrte, die ſolche Muſter wohl brauchen koͤnnen — ein 
Deutfcher in gruͤndlicher Gelehrſamkeit, und ein Frans 
zoſe im Umgang — der liebenswärdigfte Weltmann. Sein 
‚ Bruder ftiftete im Scherze einen Orden, den ich über die 
ganze Erde verbreitet wuͤnſchte — den Orden der — eins - 
fahen Dofe von Horm mit dem Namen Lorenzo, und 
wer follte nicht wünfchen feine Tugend der Sanftmuth, 
Berföhnlichkeit, Mildthaͤtigkeit und Ergebung in das Schick⸗ 
fal verbreitet zu fehen! Goldene Dofen habe ich genug 
gefehen, die Horndofe des Lorenzo nur zu Pempelfort! 
In der Umgegend ift viel Gartenbau und viele leben 
zufrieden ein heiteres Alter mit zwei Morgen Landes und 
einer Kuh! 

Das heitere Düffeldorf, deffen alte Feſtungswerke 
die hoͤchſtens einen erſten Anfall auszuhalten vermochten, 
4802 geſchleift wurden, gefaͤllt doppelt, wenn man von dem 
finftern Coln herkommt, mit feinen”gebildeten, heitern, thaͤ⸗ 
tigen Bewohnern im Wohlſtande, und im Hofgarten ſtieß 
ih) auch auf secht freundliche Geſichtchen; die Stadt mag 
immer 50,000 Seelen zählen. Der Rhein hat zwar Feine 
fhöne ‚Ufer mehr, aber die Gegend ift doch ein wahrer 
Obſt⸗ und Gemüfegarten. Bon Düffeldorf nad) Elberfeld 
(6 Stunden) liegt ſeitwaͤrts Mettmann, dieNeanders 
höhle, die keine Höhle, fondern ein allerliebftes Felfens 
thaͤlchen ift, wo die Düffel über Felſen hinwegrauſchend 
‘einen artigen Waſſerfall bildet. Es find: mehrere Höhlen, 
mehr über als unter der Erbe, Mector Neander von. Düf- 
feldorf pflegte hier, deu Schalftaub abfchüttelnd, feine geift- 
lichen Lieder zu dichten, foll fich aber doch auch in der 
‚eigentlihen Neandershohle ein halbes Jahr verborgen ges 
halten haben — wegen der ſchwarzen Brüder. Duͤſſel— 
dorf war. nur kurze Zeit. Hauptſtadt des Napoleoniſchen 
Großherzogthums Berg, und da Murat Theater⸗-Koͤnig 
von Neapel wurde, und der Kronprinz von Holland noch 
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| unmändig war, ſo ſahe es bloß den Proconſul Möderer! 


Es verfhwand wie Weftphalen, und die Marfchälle Na 


poleons waren zum Gläd der Welt nicht die Marfchälfe - 


Alexanders, und wer hätte „ben Würdigften“ heraus 
finden wollen? „Ihre Eroberungen find härter als die 
| meinigen,“ ſagte Napoleon zu Canova, und dieſer erwie⸗ 
derte: „vielleicht ſogar daurender!“ 


Mit Coͤln haben wir ſchon die Preußiſche Proviaz 


Niederrhein — 288 QMeilen mit einer Million Men 
fhen, bie in drei Negierungsbezirfe getheilt ift, Coblenz, 
‚Trier und Achen — verlaffen, wohl die fruchtbarfte, volk⸗ 
reichſte und ſchoͤnſte Provinz der Monarchie, wenn wir 
Hundsruͤcken und Eifel -abrechnens fie hat Getraide und 
Wein im Ueberfluß, die Bezirke von Aachen und Trier find 
reih an Eifens, Blei» und Steinfoblengruben , wichtiger 


als die fchlefifchen, und was laͤßt fich nicht erwarten, wenn‘ 


eine aufgellärtere Religion die Induſtrie mehrf beguͤnſti⸗ 
gen, und die weife preußifche Regierung durch Unter 
richts⸗Anſtalten unter die Arme greifen wird, dei 
biefe waren früher traurig, und unter Frankreich ſo ut — 


“als gar Feine. — Hier zu Düffeldorf find wir in der Pros - 
vinzoJuͤlich, Berg, Cleve, die groͤßtentheils am rech⸗ 


ten Ufer liegt — 160 QMeilen mit einer Million Seelen, 


in drei Regierungsbezirfe getheilet: Düffeldorf, CdIn N 
und Eleve. Diefe Provinz, vorzüglich Berg, ift eine weite 


große Fabrik, und unftreitig die induftriöfefte Provinz des 
Vaterlandes, daher bier auch bie Idee der Rheiniſchen 

Weſtindiſchen Compagnie entſtand. Die Ehre ge⸗ 
buͤhrt dem Kaufmann Aders zu Elberfeld — ein aͤchtes 


deutſches National⸗Inſtitut, dem ich das Gluͤck der 


alten Hanſe wuͤnſche. Hier in Rheinpreußen und 
Beftpbalen fiehet die Tünftige Generation eine neue. 


Melt, wenn Preußen feiner alten Marime getreu-bleibt. _ 


In Ultpreußen entftanden die ‚wefentlichften Länderverheffes 


rungen dur Männer ohne Ahnen — der Abel fie 


bet mehr auf folche, welche feinen Stand ober den König 
. 2 60* 


—* 


Ä 
‘ 


7 


+ 


v 
4 


4 


"788 


bereichern, — ‚ich erwarte Gleiches in Neupreußen. — nur 
muß man bier nicht vergefien, dem heiligen Alten 
— die Hände zu binden. Die Füße mögen Thoren 
fo lange käflen bis fie — weggekuͤßt find, oder ihnen 
felbft davor edelt! 

Das Wuppers oder Wipperthal ift intereffant 
durch Natur, noch intereffanter aber durch Kunſtfleiß. Hier 
lebten vor 200 Jahren Feine 1000 Menfchen, und jeßt auf 
einer Strede von zwei Stunden gegen 40,000. Die Haus 
fer von Elberfeld und Barmen, das eigentlich aus 
vier Orten beficht: Gemarle, Wupperfeld, Ritterhaufen 
und Hedingshaufen, find nur durch Garnbleichen uns 
terbrpchen, wo ein befferes Weißmachen getrieben wird, 
als in der verkehrten Menfchenwelt; es ift fo viel als das 
Hirfhberger Thal, wenn auch nicht fo reiend, und 
mehr als Erzgebirge. Sie verarbeiten Seide, Baumwolle, 
Linnen, und die türkifche Rothfaͤrberei ift ein fo wichtiger 
Nahrungszweig, ald Band und Schnüre; auch Mobilien 
Fabriken find von Bedeutung. Ob noch kein JInduſtrie⸗ 
Genie hier an die Asbefiskeinwand ber Alten gedacht, 
bat? Solingen, Wipper abwaͤrts, iſt die Fabrik des 
Mars, das allein fuͤr eine Million Gulden Eiſen und Stahl 
verarbeitet, manche Damascenerklinge iſt mit der Monti⸗ 
rung ſchon mit 100 Thalern bezahlt worden — Rem⸗ 
ſcheid liefert Senſen, Sägen, Feilen, Schloͤſſer, Scheeren, 
Schlittſchuhe, und don den 18 in und um Remſcheid flie⸗ 
ßenden Baͤchen iſt jedes Plaͤtzchen benutzt zu Muͤhlen und 
Haͤmmern, uͤberall Blaſebaͤlge die Stellvertreter der Lunge 
— und' uͤberall hollaͤndiſche Reinlichkeit. Lennep liefert 
feine Tücher, Altenna Eifens. und, Stahldrath, Wipper⸗ 
feld Huͤte ıc. Selbſt der Flecken Haͤgeswagen hat ſich 
zu einer bluͤhenden Fabrik erhoben in Tuͤchern⸗, Stahl⸗ und 
Eifenwaaren. Ganz Berg ift nur Eine Fabrik, man kann 
auf.die Geviertmeile 5000 Seelen zählen, und gewiß foms 
men vier Millionen Thaler jährlich ins Land, fo nachtheis 
lig auch die Revolution auf den Abſatz gewirkt Hat — hier 
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iſt das deutſche - Manshefier, Virmiaham, Sheffield und 
Newcaſtle, wo wahrer Ameiſenfleiß herrſchet, und ſchon 
5— 6jaͤhrige Kinder ihr Brod verdienen. Das Eiſen laßt 
fi, noch mehr veredlen, als der Flachs, Ein Pf, Eifen 
à ökr. wird zu Stahl, woraus 80,000 Spiralfedern 
werden, und der 6 fr. werthe Stoff erhebt fich 34 einen 
Werthe von 1, Million Gulden! Politifch bat ſelbſt 
Gold wenig Werth — ohne Stahl, und Preußen ver⸗ 
dienen lauter Klingen von Solingen! Das Eiſen iſt die 
nuͤtzlichſte aller Erfindungen: Tubal Cain verdiente den’ ers 
fien Altar — und Millionen Menſchen im Staate find in _ 
dieſem Punkte unwiffender als die Wilden, denen alles 
feil ift für einen — Nagel. Selbft das, was andern 
oft ihr ganzes Vermögen aufghret! Geburtspelfer,, 
Ausgenommen ; | | | 


Quas bona pars hominum muliebri condit in antro, 
"Ex illo, Demas eruit unus opes! 


Auf der reizenden Emper- (Empor) ſtraße hinter 
Heckingshauſen kommt man nah Schwelm (drei Stuns 
den) mit einem befannten Gefundbrunnen, und %. Stuns 

den davon ift die merkwürdige Höhle, Kuhle genannt, 
die. gehörig unterfucht vielleicht einft noch beruͤhmter wers 
den dürfte — noch hat man ihr Ende nicht gefunden. In 
dem gewerbfamen Schwelm wird ein Kupferſtichpa— 
pier verfertigt, das dem von Auvergne gleich fteht, von . 
wo man es Tonft, wie auch aus der Schweiz zu beziehen: 
pflegte. Nah Schwelm muß man nur an Sonn⸗ und 
Feiertagen gehen, und ſich nicht daran ſtoßen, daß der beſte 
Gaſthof im Sack heißt. Geſundbrunnen bekommen den 
Geſunden ſtets wohl, und wenn es nur mit unferm' _ 
Sad gut ſteht, fo mag der Gafthof heißen wie er will,’ 
jeder Gafthof leeret, wo nicht den Sad, dody die Tafchel 

Hinter Hagen, bei Limpurg, Sferlohe und Altenna an 

ber Lenne wird die Gegend verdammt rau) — es find Die + 
Stappelpläte der Eifenwaaren — wir find an ber Orange , 
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des Sauerlandes, das ein Shdfänder Mühe hat von 
Shterlande abzuleiten — aber das ſchoͤne Wupperthal 
laffe ih mir gefallen. Die Tleine Wupper treibt gewiß 
taufend Räder — alle Hände arbeiten, vom Kreuzerband 
bis zur feinften Spige — Mann und Weib, Greis und 
Kind, Knecht und Magd arbeitet und das Sciuſte? mit die⸗ 
ſer Thaͤtigkeit und mit dieſem Speculationsgeiſte ſtehet geſellige 
Freude, Bildung, Geſchmad an Wiſſenſchaft und Kunſt, und 
prunkloſe Gaſtfreiheit im Bunde — was man oft in den groͤß⸗ 
ten Handelsſtaͤdten vermißt. In dieſem intereſſanten Wupper⸗ 
thal ftdrt keine Höhere Welt den Genuß vernünftiger 
Sreiheit, gefelliger Gleichheit und frohen Lebens ! 

Welcher Eontraft bietet fi und dar in den nahelie⸗ 
genden vormaligen Reichsabteien Effen und Werben, 
wozu Kettwig (Cattorum vicus) und ein Dugend klei⸗ 
nerer Orte gehören — 8000 Seelen, wo für !; Million 
Thlr. Tücher. fabricirt "wurden. Stadt und Stift Eſſen 
find traurig und finſter, Werden aber liegt recht ſchoͤn im 
Moerthal, und das Gotteshaus der Benedictiner, geſtiftet 
vom heil. Ludger, iſt Zuchthaus geworden. Hier fanden 
bie Schweden das aͤ lteſte Denkmal deutſcher Spra⸗ 
che, Ulphilas Evangelien, und nahmen ſie mit ſich wie 
andere Dinge. Beide Abteien wurden publiciftifch bes 
ruͤhmt durch ihre Streitigkeiten, die die Stadt mit Dem 
Stift und umgekehrt, und dann mit Preußen wegen der 
Oberherrlichkeit hatten, worüber gänzliche Necht- und Pos 
lizeiloſigkeit eintrat; zuleßt zerfiel Preußen über die beiden 
armfeligen Stifter felbft mit der großen Republik! Jam⸗ 
mervolle Meicheverfaffung ! Segen der Säcularifation ! 
Weſtphalen hatte die reichsunmittelbaren Abteien Corvey, 
Stablö und Malmedy, Werden, Cornelii Muͤnſter, und die 
weiblichen Abteien Eſſen und Herford — keine aber fuͤhrte 
einen ſo angemeſſenen Namen, als die weibliche Abtei 
Thoren, die aber doch Einen Reiter konnte auffitzen 
laſſen! Die letzte Hochwuͤrdigſte in Gott andaͤchtige Frau 
Fuͤrſt⸗Aebtifſin von Eſſen und Thoren war die kdniglich⸗ 
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ſachfiſche Prinzeſſin Runigunde; die erſt 1826 im soſten 
Jahre heimzugehen geruhte, und niemand wird ſo vermeſ⸗ 
fen ſeyn und an König Heinrichs IL oder gar Voltaire ' 
‚ Kunigunde denken. Was die Aebte Weſtphalens betrifft, 
fo kenne ich leider Feinen einzigen Gerbert aus > Ihrem 
hochwuͤrdigen Gremio| 


Bei ef fen kann ich des hochwurdigen Stifters Al⸗ 
fred, Biſchofs von Hildesheim geiſtlichen urfundlis 
chen Fluch vom Jahr 877 nicht uͤbergehen, der alle Sol⸗ 
daten-'und Fuhrmannsfluüche herunterſticht, und 
ſanctionirt iſt Yon den drei rheinifchen Erzbifchöfen, allen - 
Biſchoͤfen der Gegend und einer Menge Kloftergeiftlichen, 
Laut und einmüthig werden im Namen der heiligen Dreis 
faltigleit und aller Apoftel alle diejenigen verflucht, die an- 
der Stiftung etwas ändern — ausgefchloffen .follen ſie alle 
feyn von der‘ Gemeinfchaft Gottes -und feiner Heiligen, 
vertilget ihr Name im Buche des Lebens — ihre Augen 
follen fi verdunfeln, ihre Naſen und Ohren fid) verftopfen, 
Geſchmack und Gefühl ftumpf werden — der Herr fol fie 
ausfloßen aus ihren Hütten und dem. Lande, der Lebendis 
. gen, lebendig follen fie zur Hoͤlle fahren, der Teufel zu - 
ihrer Rechten flehen, und ihr Gebet Sünde feyn — zu 
Gott follen fie ſchreien, und .er fie nicht Hören — unter "  / 
allen Elenden follen fie die Elendeften werden, und unter | 
allen Verlornen die Verlorenften — den Fluch ſollen fie 
anziehen , wie ihr Hemd, er foll wie fiedend Oel ihr Ges 
bein durchdringen — am MWeltgerichte follen ‚fie-zuerft in '\ 
den Feuerpfuhl geftoßen werden, mit dem Teufel ünd feis. 
nen Engeln, und ihr Wurm nie flerben!“ Das heiß ich 
mir flachen, und fromm fluchen, denn alles gefchieht 
im Namen des Herren Jeſus Chrifts, der da lebt und regiert 
‘in Ewigfeit Amen. — Ob diefer fihrödlihe Fluch im Nas 
men deſſen, der nur zu fegnen wußte, nicht gar an Preus 
Pens Unglüf mit: Schuld getragen hat?  LUnfere Zeit lacht 
amar über dieſe und aͤhnliche Fluͤche der Kirche und der 
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Statthalter Eprifti — aber. ich werbe ruft, wenn ich fo 
um mich blide — und mögte auch fluchen! — 


Geduld! Geduld! du liebe Seel, 
Geduld iſt Hier vonnötben, 
Bis uns der Lieb’ Immanuel 
"Bon diefen argen Kröten 
Zu fih reif — 
Ins Paradies — 
Da werben wir ibm danken! 





Dreiunddreißigfter Brief. 
Ende der Rheinfahrt und der ganzen Reife. 


U nn nz 
t 


Die Herrlichkeit hat ein Ende, die Natur 
ſich erfhöpft, traurige Haiden treren hinter Düffeldorf an 
bie Stelle der ſchoͤnen geflgneten Sluren, Berge und Wäls 
der, Kaiferswerth und Ordingen. liefern nichts Merk⸗ 
wöärdiges, man muß den Rhein zu vergeffen fuchen — 
aber den Rhein⸗Uebergang der Franzofen in der fchönen 
Mondnacht vom 5. bis 6. September 1795 kann ich nicht 
vergeflen, fo wenig als unfer Heinrich IV. je vergeflen 

haben wird, daß hier der folge und ehrgeizige Erzbifchof 
Arnno von Edln, der bereits feinen Vater Kaifer Hein 
sich IH, im Beichtftußl mit Ruthen züchtigte, und zu . 
Erlegung von 33 Pfund Silber in den Heiligen zwang — 
ihn zu entführen fuchte, und auch entführt hatte, wenn er 
nicht geradezu in Rhein gefprungen wäre! Bei Or din⸗ 
gen, Eihelcamp und Neuß gingen le Fevre, Gres 
nier und Championet mit 25,000 Mann über den Rhein 
unter der fürdhterlichfien Kanonade, der Öftreichifche Gens 
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zal Graf Erbach fland hier in feſter Stellung mit 40,000: ' - 
Mann, voll Unruhe, ob die Franzofen die preußifche 

Demarkations⸗Linie des Angerbachs refpectiren 
würden, die nicht wenig genirte, bie Kavallerie flößte dem 
Feind zwar Uchtung ein, aber bei Franzofen fcheint die 
militärifche Streitfrage: Ob man auf bie Truppen oder 
Die Artillerie feuern foll? vollkommen entfchieden ; fie feuer 
ten Auf beide — und es blieb nichts übrig, als fich feche 
tend zuruͤckzuziehen, um nicht abgefchnitten zu ‚werden, 
Der General, ber fi) von vorne, von hinten, und von 
allen Seiten von der Uebermacht angegriffen fieht, und- _ 
fein Corps ohne bedeutenden Verluft (e8 gingen 200 Dann 
and 7 Kanonen verloren) rettet, bat, glaube ich,- feine 
Schyulvigkeit gethan. Er zog ſich über die Wipper zuräd 
zum Corps des Prinzen von Würtemberg bei Mühlheim, 
amd beide Bon den Franken verfolgt über . die Lahn zu 
Martenslchen, denn- der rechte Flügel der Sambres und 
Maas Armee ging nun aud) über bei Neuwied... Elers 
faye ſelbſt zog fich hinter den Main. Däffeldorf ergab 
ſich ohne die Ehre der Trancheens Eröffnung anzuſprechen, 
was ſo unbegreiflich bleibt, als wie 25,000 Franzoſen | 
plöglicy über den Rhein gefommen find! In diefen Tagen 
geihahen Wunder, die nur die Franzofen und Preußen — 
erklären tönnen!. und mit der Loyaut& francaise fand es 
gerade wie mit ber Liberte, Egalite, Fraternite!! 
Seitwärts, fünf Stunden von Däffeldorf,; liegt Eres 
velt, eine bübfche und bedeutende Fabrikſtadt von 12,000 
Seelen, mitten in Gärten, wo 1758 Serdinand die Fran⸗ 
zofen unter Clermont ſchlug. Die Hauptfabriten find 
Sammet: und Sammetband- Fabriken, die allein 
300 Stühle befhäftigen, in der Stadt und-auf den ums 
liegenden Dörfern. Kempen, zwei Stunden davon, ift 
die Vaterſtadt des myftifchen Thomas a Kempis, 
deifen Büchlein Imitatio Christi, nach der Bibel, am öfs 
teften gedruckt und gelefen- ift, und auch für Nicht⸗Myſti⸗ 
ter lesbar ift, wie die Bibel, Intereſſanter mögte für viele 
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die That eines franzdfifchen Hauptmanns d' Aſſas vom 
Megiment Auvergne feyn, würdig eines alten Roͤmers. 
Im fiebenjährigen Kriege flich in diefer Gegend do Aſſas 
Nachts auf feindliche Truppen — ſie droheten ihn auf 
der Stelle niederzuſtoßen, wenn er Laͤrmen made, d'Aſſas 
rief laut: „A moi Auvergne! voila Pennemi,“ und ein 
Dußend Bajonette wühlten in feiner Bruft! 

Duisburg (deutfche Burg) ift ein angenehmes ge⸗ 
werbſames Staͤdtchen von 4000 Seelen zwiſchen Anger 
und Roer, das einſt Hanſeſtadt und weit bedeutender war, 


"and nur eine Stunde davon iſt Roerort, wo ſich die 


Roͤr in den Rhein ergießt mit einem ſehr belebten Hafen, 


- wo auch viele Schiffe gebauet werden, und ber Steinkoh⸗ 


Iens Handel höchft lebhaft if. Man darf die Gegend und 
das Mörthal noch fchön nennen, und wer fich näher unter 
richten will, leſe Rauterts Ruhrfahrt (EBen 1827, 8.). 
Das Ruhrthal zahlte einft viel Burgen, von denen felbft 
die Ruinen verfchwunden find, z. B. Landsberg bei dem 
Städtchen Kettwig — ed gibt Zelfenparthien, die dem 
Niederländer fo viel find, als Alpen, und wer von einem 
Baum fallt, fann fo gut den Hals brechen, als ein ans 
derer vom Straßburger Münfter ! | 

Die Univerfitär Duisburg, die leicht fo viel Lehrer als 
Schüler zählen mogte, ift mit Recht aufgehoben, und ir 
gelehrter Senf weniger gekannt, als der natürliche 


“ Senf (Moftert), und der treffliche deutfche Ordens⸗Chro⸗ 


nifer Peter v. Dusburg hat bier nicht ſtudieret, 
ift aber doc) der wichtigfte Schriftfteller, den Duisburg 
hervorbrachte; ich weiß auch nicht, was die Fomifchszmeis 
deutige Inſchrift am arademifchen Hofe fagen foll: Aca- 


.demia Duisb, natura multos fecit judices, paucos arti- 


fices 1667? Duisburg zählte nur 50 Studenten, aber im 
Duisburger Walde liefen 500 Wildlinge herum, denen 
man hübfche Hengfte zuführte, und Herrliche Fohlen zog. 


- Eu wie ferne dieſe wilde Pferde mit dem Dfchiggetai 
.. ber Mongolei verglichen werden koͤnnen? muß ich den Eins 


- 
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‚geweiheten der eblen Pferdes Wiffenfhafb zu entfcheiden 
überlaffen. Im fiebenjährigen Krieg lag hier auch das 
berücdtigte Sreicorps Fifchers, der General: felbft 
aber Tann nicht fo, übel geweſen feyn, denn als der Pre 
diger Henke ihn auf der Kanzel einen Oberften der 
Teufel unbefonnen genug. nannte, ging diefer zu ihm — 
Henke erflärte fi näher, Fiſcher wurde nachdenklid), 


fpeiste mit dem Prediger, der ihm nichts als Brod, Salz 


und Waſſer vorzufeßen hatte, und ftellte — bie Teufe⸗ 
leien feiner Leyte ab! 
Zu Duisburg wußte ich in der That nicht, ob die 
Leute mit mir hollaͤndiſch oder noch deutſch ſpraͤchen, ſo 
furchtbar iſt der Miſchmaſch, und die gute deutſche Sprache 
- beißt hier die lutheriſche, wie einſt zu Wien auch. 
Der Miſchmarſch verwirrt, wie in Plautus Poͤnulus die 
Scene in puniſcher oder phoͤniciſcher Sprache, und Homer 
wuͤrde die Zuisburger Bapßapoywvor genannt haben. Wer. _ 
von hier in das Innere Weftphalens will, Tann ich die 
fhönen Namen Fuͤchſe (ein Pfennig), Fettmaͤnnken 
(zwei Pfenning), Petermaͤnnken (fünf Pfenninge) — 
Caffemännfen (zwei Groſchen) merken, und alles an 
Mann briygen, denn in den gemeinſten Feldwegen ſtößt 
man jeden Augenblick quf einen Schlagbaum, und muß 
Purrier (Barriere) Geld zahlen. Dafür trifft. man.. 
aber auch Schlöffer, die an Thenter ten tronk erins 
nern, wo Candide geboren wurde, Kunigunde blühte, und 
Phileſoph Panglos lehrte tout est au mieux! quand on est 
‚mal — eine Lehre, die in diefen Gegenden doppelten Werth 
hat! Nachahmung verdient der Kronenwirth zu Duisburg, 
der uͤber der Thuͤre ſeines Speiſezimmers eine Landſchaft 
zit einer Windmühle angebracht hat, deren Flügel fi ch 
durch den Druck einer Feder, die mit dem Sitz des Wirths 
in Verbindung ſteht, bewegen, ſobald an der table d'hote 
zu viel Wind gehet, der Windmuͤller am Tiſche verliert 
gewöhnlich feinen Wind, wenn die Flügel recht brauſen ⸗ 
aber wie wenn der Wirth felbft den Wind machet? — 
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» Wirklihe Windmählen, die immer häufiger werden, 
je mehr man fich den Niederlanden nähert, bleiben aber 
ftets eine nuͤtzliche Erfindung, die wir den Kreuzzügen ver 
danken, und ich Fenne Feine fchönere Redner: Blume in uw 
ferer Zeit ale: „Sein Ruhm erhob und verbreitcte 
ſich auf den Flügeln des Windes" 
Mörs bleibt feitwärte, Or ſoy aber mit bedeutenden 
Tuchfabriken liegt am Mhein, und von Rheinbergen 
‚ mit verfallenen Seftungswerlen, das einft für einen Schlüf 
fel zu Holland galt, und viel lirte, hat ſich der Rhein 
ganz zuruͤckgezogen auf eine halbe Stunde, dafür if We 
fel eine Hauprfeftung, wo bie Kippe mündet, gegenüber 
ber Büdinger Inſel, die jeßt auch befeftiget iſt. Weſel ein 
altes finfteres Neft — mag 12,000 Bewohner haben, und 
man hier an Friedrich denken, den fein Vater vor fid 
bringen ließ, ald infamen Deferteur behandelte, um 
den Degen zog: in ber Wurh über feine Entweichung; 
ohne den Muth des General Mofel gäbe es vielleicht kei⸗ 
nen Friedrich. Weſel ift eine Feftung, wo man fich bald 
ins Freie fehnt, und fommt man aus England oder Hab 
land, fo machen ſchon die geringere Neinlichkeit, die ſchlech⸗ 
tere Waäfche, die allzu genauen Polizeifragen, und die Pris 
vilegien des Doppeltuches nicht den angenehmften Eindrud. 
Nicht jedem wollte ich rarhen das zu thun, mas ber 
Dritte Carr that, der fpäte bier anfam, brummend den 
Nachtzettel des Wirths ausfüllte, und die Rubriß Wohin? 
mit den Worten: „Ins Bette!” | 
Man muß durdaus Soldat feyn, um fich in Feſtun⸗ 
gen zu gefallen, wo es, felbft vielen Soldaten nicht ge 
fallt, oder wenigftens Offizier, um die gefelligen Srew 
den sans gene ju genießen. Die Menfchen muͤſſen ſich 
einmal an einander abſchleifen, was nur in großen 
buntgemifchten Städten gefchehen Tann, woraus dann 
Meltton hervorgeht — in Heinern Orten aber fchlägt 
ftet6 der Zon des überwiegenden Standes vor, in 
Heinen Refidenzen der fade Hofton, auf Univerfitäten 
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der pedantifche ‚gelebrte Ton, im SHandelsftäbten ber 
trodene maffive Comptoirton, in Garnifonen der ftolze 
Paradeton, in Städten, wo Eollegien zufammenge⸗ 
haͤuft ſind, der Kanzleiton — und in kleinen Land⸗ 
ſtaͤdtchen der anmaſſende plumpe Beamtenton, den in 
der Regel die Frau Gemahlinnen angeben — und was die 
Plumpheit betrifft, der taͤgliche Verkehr mit Bauern. 
— Es iſt daher weit angenehmer auf Doͤrfern, denn da 
herrſchet — gar kein Ton, und das iſt der beſte Ton, 
wie das beſte Waſſer des Hippocrates Cos — sine colore, 
odore, sapore! Wie gut ſtaͤnde ed mit uns, wein dieſer 
Sofifhe Wein unfer einziges Getränfe wäre, das lei⸗ 
ber ! zu natürlic) ift, um Mode zu werden. 

Da ic aneinem Tage, wo Fleifch tabu war — ſchlecht 
wegkam, (o dachte ich an einen unſerer Reformatoren 
Johann von Weſel, (F 1489) der ſagte: „Chriſtus 
hat keine Faſten vorgeſchrieben, und hat es der heilige 
Petrus gethan, ſo that er es blos darum, um ſeine Fiſche 
beſſer an Mann zu bringen!“ Daher nannten ihn auch die 
Freunde Lux mundi, die Gegner aber Magister contra- 
dietionum!’' Der Eleine Widerfpruch, daß der Neformator 
m Ober⸗ und. nicht zu Nieders Wefel geboren feyn foll, 
was ich erft fpater erfahren habe) ändert in der Haupts 
ſache nichts! Genug! er dachte fehr vernünftig vom Fa⸗ 
ten, und wenn Befchränfung der Preßfreiheit Millios 
nen gleichgültig ift, fo ift dieß nicht der Zall mit Eßfrei⸗ 
yeit, aber auch wieder gar wicht übel, wenn man wie 
Souvarow durch die Popen einen Faſttag anorbnien laffen 
kann, wenn's nichts zu effen gibt! ; Man erträgt das Kar. 
ten par force leichter, wenn aus ber Noth — Tugend 
wird und Andacht! 

Landeinwärts liegt das nahe Eanten mit einer fchds . 
ven gothifchen Kirche und Gemälden von Johann von 
Balcar, (auch in der Nahbarfhaft) und reich an römis 
hen Reliquien. Auf der Höhe des nahen Färftenbergs 
baren die Castra vetera und die Colonia Trajana — und 
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Hr. Houben hat eine Sammlung römifcher Denkmäler 


angelegt. Es it Schade, daß die Basreliefd am Dom 
fo viel gelitten haben — im Innern aber mag das alte 
Gemälde anfpredyen, das Chriftum mit feinen Eltern nad 
Serufalem wandernd vorftellet; um fein A2te8 Jahr recht 
anfchaulich zu machen, reitet er auf einem — Steden 
pferde. Kanten bat die Ehre Geburtsort des heiligen 
Norberts zu feyn, Stifters der fetten Pramonftratenfe, 
die unter die galanteftien Mönche gehörten, und da im 
Dom fo viele uralte Religuien waren, mag der Name Kan 
ten gar wehl von Sanctis herfommen. Vielen aber moͤgt 
doch der Canonicus Pam wichtiger feheinen (+ 479). 
Pam, ein geborner Amſterdamer und kurze Zeit Vorlefe 
Friedrichs, 309 das ruhige literarifche Leben zu Kante 
allem vor, und ift einer unferer geiftreichiten Schriftſteller, 
ber troß feiner ungeheuern Hppothefenfucht die Grieche 
beffer würdigte, als Barthelemy und 4000 Philologen, um 
manches im Geifte (a priori) beffer fahe, als viele Re 
fende an Ort und Stelle mit den Augen ihres Leibe, 
Seine Observations sur les Aegyptiens, Chinois, Gres 


‚ et Americains fcheinen mir in Deutfchland nicht hinre 


chend gefannt zu ſeyn, verdienten es aber, ob er gleich in 
denfelben Fehler fiel, den er Polybius vorwirft: „‚d’avor 
ecrit V’histoire avec trop d’e esprit!“ und daher fagt u 
denn auch, daß die Sefuiten in ihrem Staate Paragum 
bloße deutfche Paters vom Rhein gehabt hätte, 
weil ſie bd dümmer wären, als Kapuziner! 

Bon“ Rees weis ich fo wenig zu melden — als vn 


\ Emmerich,‘ einem offenen lebhaften Handels-Ort von 


4400 Seelen am Rhein, obgleich Wafferburgs Embric 
1667 Fol. 280 Seiten hai. Eine ftarfe Stunde davon 
liegt die Scherfenfhanz in Ruinen auf der Rhein 
Inſel Gravenwerth, gegenüber Dorf Lobith, beik 
noch Preuffiih. Auf einer Unhöhe zeigt ſich das weiland 
reihöfreie Damenftift Elten, an deffen Fuße Ober; un 
UntersElten liegen, und man erblidt von dieſer Sr 
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Cleve; Nimwegen, Arnheim, Maas und Rhein, wie ſie 
die weiten Flaͤchen durchſchreiten. Vater Rhein, ſchon laͤngſt 
hollaͤndiſch flach, bört nun auf politiſch und deutſch 


zu ſeyn, und wird zur Waal, je breiter (2200°) deſto 


flacher. In dieſen langweiligen Gegenden dachte ich laͤchelnd 
"an den Rhein⸗Uebergang des Großen Louis beim Tollhuys 
den man bei Boile au leſen mag, noch mehr aber an 
den legten deutfchen Helden des Tacitus, den Claudius 
Eipvilis, der fih mit feinen Batavern fo ‚tapfer mit. 
Mömern herumfchlug, gleich Herman und Marobod aus 


der Gefchichte verfchwand, aber nicht umſonſt lebte für 


„deutſche Freiheit und Vaterland! 


Am linken Rheinufer liegt Gruithauſen, die letzte 


deutfche Stadt, wo auf einem Cypreſſen⸗Huͤgel die junge 
Johanna Sebus ein einfaches Denkmal hat mit einer 


gegen das Waſſer gefenkten Nofe, Sie rettete bei der gros 


Ben Ueberſchwemmung 1809 die Mutter, wollte noch meh⸗ 
xere retten bie weibliche Woltemabe, und fand ihren Tod 
in den wilden Fluthen. Eine Stunde davon erfcheint 


Cleve in.einer Gegend, welche man hier nicht erwartet, 


und Holländer in Entzücden verfebt, die auch ehemals 
gerne die Sommerzeit bier zubrachten. Cleye eine Stunde 


vom Rhein, mit dem .es aber durch einen Canal verbuns - 


‚den iſt, zähle” 8000 Seelen. Die Anlagen, Tchiergarten 


genannt, die noch vom Prinzen Moriz von Naffau ber, 
rühren, der ein fchönes Monument hat, fi nd unter frane 


‚ zöfifcher Herrfchaft verfallen, zeigen aber eine Menetation, 
die ich dem berühmten Thiergarten Berlind wuͤnſchen mögte, 
Man überfieht das Nheinthal von Nimmwegen bis MWefel, 


‘und zählt wenigftens 100 Thuͤrme, es ift ein fruchtbares 


Thal, wo flandrifche Landwirchfchaft Kerrfchet, Teider! aber. 


Ueberſchwemmungen viel Unheil anftellen, An. die Fries 
densfchlüffe zu. Nintwegen, Riswick und Utrecht aber mag 
ich ald Deutfcher fo wenig denkew,. als an bie Weſtphaͤli⸗ 
ſchen⸗ Raſtadter und neuere Friedensſchluͤſſe, viele aber troͤ⸗ 


fieten fi), indem fie von Nimsweg, Reisweg nd 
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Unrecht fprachen, wie von Machsftadt. Wenn Wort 
fpiele noch fo viel gälten, als damals, ließen fich noch 
weit fchönere neuere machen, aber die Diplomatie koͤnnte 
ein, Sachſpiel darinne finden! 

Das langft ausgeftorbene mächtige Haus Cleve hat 
einen höchft romantifchen Urfprung. Ein blendend weißer 
Schwan mit goldener Kette Fam auf dem Rhein daher ‚ges 
ſchwommen mit einem fchönen Juͤngling im goldenen Schiffs 
chen; Beatrix, die Tochter des franfifchen Befehlshabers 
ftand gerade am Zenfter in der Burg zu Nimwegen (714), 
und war über den Anblid — rein weg! der ſchoͤne Juͤng⸗ 
ling mußte Stammwvater der Herzoge von Eleve werben, 
daher auch das alte Schloß die Schwanenburg heißt, in 
dem der große Kurfürft Sriedrih Wilhelm gerne weilte! 
Ob es nicht daher rährt, daB man Kindern, denen mand)s 
mal einfallt nach ihrer Herkunft zu grübeln, zu fagen 
pflegt, „der Storch habe fie gebracht?“ Doch unſere 
Großmuͤtter pflegten überall ihre Moralin Mythen zu 
kleiden: „Wenn du dich kuͤſſen laͤßt, bekommſt du einen 
Bart,“ ſagten ſie den Maͤdchen, und den Knaben verſicher⸗ 
ten ſie, „Wenn du auf einen Baum ſiehſt, worauf ein 
Maͤdchen ſteht, wirſt du blind.“ Der Glaube, daß Gaͤſte 
kommen, wenn ſich die Katze putzt, vermogte ſicher viele 
Hausſchlampampen zu groͤßerer Reinlichkeit, und offenbar 
ſtand es beſſer um Zucht und Sitte, als die Maͤdchen ſich 
noch vor Bärten fuͤrchteten, und die Knaben cher in - 
Brunnen fahen nach den Kindern, ald nad) denen auf 
ben Baͤumen, die blind machen, oder doch gar oft — 
kurzfichtig! 

Die ehemaligen Beherrſcher Cleves ſtammen von den 
fraͤnkiſchen Graͤnzgrafen Carls, und warten kraͤftige Ritter, 
nach deren Ausſterben (1368) die Länder, an die Grafen 
von der Mark fielen, die fi) num Herzoge von Cleve 
nannten. Herzog Adolf war ein ausgezeichneter Megent, 
Sobann II. verwilderte..fo in den burgundifchen Kriegen, 
daß ihn feine Näthe durch die Reitze der Wolluſt fanfter 
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zu machen ſuchten, was. dermaßen · gluͤckte, -daß..er. auflen: 
der Ehe — 63 Kinderi.zeugte, und ſich den Beinamen 
verdiente KRindermacder: Durch Heirath ‚Lam 1644 


Juͤlich, Berg ‚und, Navensberg.,.an das Haus, daa num 


“eines der erften. deutfehen Käufer. ‚bildete, . Johaun IL, 


ber eine ‚fächfifche Prinzeffin hatte, beguͤnſtigte die Mefor«. 


mation nicht nur,ſondern-ließ auch.:1534 -43 Raubrite 
ter. hinrichten, und WilhelmIV. bekriegte fogar. Carl V. 
wegen ſeiner Rnſpruͤche auf Geldern, im Bunde mit Frauk⸗ 
reich. Nach dem Tode des leuten, Herzogs (4609) entſtand 
“ein in der deugfehen publiciſtiſchen Melt hochberuͤhmter 


Erbſchafts⸗ Streit zwiſchen Brandeyburg, Pfalz, Sachſen 


und, Burgau — ſelbſt Duc:de Nevers und Comte Maule- 


vrier machten Anſpruͤche — Brandenburg und Pfalz⸗Neu⸗ 
burg. aber. hatten ſich in Beſitz geſetzt, und hielten treulich 


zuſammen bis zu der berühmten Ohrfeige, Die der 
Kurfuͤrſt inter. pooula- dem Prinzen von Neuburg gab! 


„Die. Erbiheile ſeufzten unter. ‚den „Drangfalen freundlicher. ,; | 


und feindlicher Truppen, der Spanier, Holländer und der 


„egueiten Truppen des. Kaiſers — ganz Deutfchland fchien 
darüber in Flammen gerathen zu. wollen — endlich that. 
man 1666 das, was man fon 1609 hätte. tkun Tönnen ' 
- and fellen — man verglich fich, uud Brandenburg .erbielf. 
Cleve, Mark und Ravensberg, Pfalz aber Juͤlich und Berg!. 
Das Haus Cleve war ſo beruͤhmt, daß auch Koͤnig 
Heinrich VIII. von England, der Weiber wie Kleider wech⸗ 
ſelte, die Prinzeſſin Anna ſich beilegte, die jede Prinzeſſin 
warnen kann, ſich auf uͤberſchickte Bildniſſe nicht’ zu ver⸗ 


laſſen — ſie mißfiel, als ſie ſelbſt kam, er nannte ſie nur 


die flandriſche Stute, und da ſie noch uͤberdieß bloß 


Holländiſch verſtand, fa nahm die Berbindung ein 


ſchnelles jedoch. unblutiges Ende, ja die gute P rinzeſſi n 
ließ ſich mit aͤcht niederlaͤndiſchem Phlegma alles gefallen, 


und lebte und farb. in England, Und wer hätte. im. voris 


| sn Jahrhundert nicht gerne la Pridcesse de Cleves 1878 


- 8, %.Weber’$ fümmpi, 8 VIL ae 
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gelufen ‚ fo nüchtern dieſer Roman auch if, und den Con- 
rier. du Bas-Rhin? wer gedaͤchte nicht hier im Zeitalter 
Der Orden — des Elevifchen Gecken-Ordens aus 
dent 44. Jahrhundert , wobei Sterne fagen würde: they 
order this matter better — ät Cleve? felbft an den 
ſchlauen Kapuziner Guardian mußte ich denken, den 
Friedrich, betroffen über die ftarfe Stiftung eines feiner 
Vorfahren, fragte: „Aber wann werben denn eiw 
mal meine Vorfahren aus dem Segefeuer los 
gebetet ſeyn?“ Der Guardian verneigte fich tief und 
ſprach: „Sobald ich fihere Nachricht Habe, werde 
ih Ew. Majeftär einen eigenen Eourier nad 
Berlin fenden!“ ‚Der bat bei-ben Jeſuiten 
ſtudirt!“ rief Friedrich. 

Wir ſtehen nun abermals an der Graͤnze, und auch 
an der Graͤnze dieſes Werkes — Al's well that ends 
well — und wenn meine gätigen Leſer bisher nicht gebeten 


haben! „Mad End’, o Herr, mad’ Ende!“ fo finge 


ih mit frofem Herzen: „Unfern-Ausgang fegne 
Gott, unfern Eingang gleihermaßen!“ „Wenn 
der Reiche redet, fo fchweigt alles, und man erbebet fett 
Wort in Himmel,“ fpricht Sirach, und das begehre ich 
wicht — „‚rebet der Arme, fo fpricht man: Wer ift der? 
und fehlet er, fo muß er herhalten ‚das wünfche id) auch 
nicht. Dur die Gaſſe der Necenfenten bin ich recht 
gut durchgekommen, ohne auf einen Grobian zu ftoßen, 
hit allen Merkmalen eines anmaßenden Ignorantaccio, 
wie früher im Sonverfations- Blatt 1823; einige klein⸗ 
ſtaͤdtiſche Belferer Kann man ja belfern taffen, und An ben 
Ldwen denken, den Don Quirote herausforderte, der ihm 
aber den Hintern zuwandte, und fidy ruhig Wieder in feis 
nem Käfig niederlegte — Gott felbft kannꝰs nicht jedem 
recht machen? Die lange Reiſe iſt zu Ende — das hol⸗ 
Vändifche Wafferleben mag ich nicht zum zweiten⸗ 
mal verfachen — ich rufe Land! Land! und fegnetdic 


— — — 


mein Vaterlaud! Ich ſehe die Trekshuite und het 


( 


Jagertje -—  holländifche Kaͤſe, Butter und Tabak, hollaͤn⸗ 
diſche Kartoffeln, Kälberbraten und friſche Seefliche weiß. 


ic) zu ſchaͤtzen, und nochmehr holländische: Reinlichkeit, 
Fleiß, Ordnung, Wohlftand, Rechtlichkeit, Einfachheit, 
Solidität und Bon sens, Dieſe Niederländer waren 'bie. 


Phönicier der neuen Welt, und die Wegweiſer des 
Handels, der Toleranz und richtigerer Stuatd-Anfich« 
ten; der Haag war einft der Schiedsrichter der. Intereſſen 
son Europa, Holland die Freiftätte des Geiftes und: 
aller Verfolgten — von ihren Kämpfen zu Land und 
Se fagte: das Sprichwort im: guten Sinne: „Er geht 
durch wie ein Holländer.” Ihre reinlichen Häufer, 
die mit Schiffen wimmelnden Kanäle, die Baum⸗Reihen 
am. Ufer, die: zahlloſen Holz. Bruͤcken mit dem Aufzugs⸗ 
Gebaͤlke daruͤber, die Windmuͤhlen, ſelbſt het werkende. 
Meisje — gar manches noch gewährt Vergnügen, fo lange 
der, Anblick noch neu ift — weel wat is alles in.u huys 
netjes en zindelyk — aber ſelbſt dieß vermehrt das ewige 
Einerlei, das ich fo wenig mehr ſehen mag, als hollaͤn⸗ 
diſchen Caffee, Waſſer, Genevre, ‚das Quis peldortje der 
Raucher, und Warmötuffje der Frauen, das fie jedoch nicht 


sie Ztalienerinnen Marito nennen — ſelbſt wenn ich die 


ganze Taſche voll Recommendatje hätte, um mic) — 
zu plaiſiren. . 


lte domum saturae — venit Hesperus — 
‚ ite capellae ! N 


Das ewige Einerlei ermübet, und wird bald widrig, 


” wie die Glodenfpiele — alles ift .berfbmmlih, phlegmas 


tiſch, wenigſtens gemakelik, Menfchen, Pferde, Rindvieh, 
Schweine und Geflügel, fteif wie Tabakspfeifen von Gouda, 
woraus fie Monate lange rauchen Fünnten, ohne eine zu 
zerbrechen, ein Sanguinier moͤgte unter diefen Phlegmen 
‚des Teufels werden. An Unterhalturig an öffentlichen 
Orten if nicht zu denken — bie höflichfte Anbindung wird, 
wenns gut geht, abgefertigt, und ſtockt beim ja weel mn 
Heer! Der Holaͤnder lacht nur, wenn er. Gelb ſieht, be⸗ 
bi" . 


Iı 


“ 


” 
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wvezgt ſich uur im Winter, wenn er Schlittſchah läuft, alle. 
gleichen ſich. wie Eier. Myn.,Heer ye betaalet, klingt 
ewig innden. Ohren. Dieſes Land, wo alle, Elemente (die 
neue Chemie zählt über vierzig) nichts taugen, tiefer‘lies 
gend als das Meer, und Fröfihen und Fiſchen abgeſtohlen, 
hat auch nicht Gott der Herr erſchaffen, fondern die Hols 
Idnber- ——:Weel to rasten myn heer!  :. 

Wenn man aus dieſem Froſchla ude kommt, geht 
man in der That ſchon zu Cleve in ein neues Leben ein. 
Moͤgte es recht bald auch ſo durch das ganze Vaterland 
ſeyn ‘oder werden, eine Neue Welt, damit nicht fo viele 

nach der Alten neuen Brit laufen jenſeits Der großen , 
Waſſer. . Man tritt: zu Eleve in ein neues Leben ein, 
aus dem Naſſen ins Trodene, aus geradlinigten Canaͤlen zu 

„lebendigen Zlüffen, aus gezierten Gaͤrten in Walder, aus 

Sampfluft in Lebensluft, aus dem Thee zum frifchen 
Waſſer, wornach ich lechze wie der Hirſch, und hat aud) 
wieder Gaffee comme il faut, und Wein ohne Zufaß von 
Branutrdein! Was Thoe, Ta bat und Banute betrifft, 
onnte man ſich zwar noch in Holland glauben, auch gibt 

es noch Seefifche,; Kartoffeln und Kälberbraten fo gut, ale 

in der mittelften Bibel zu Amſterdam oder im 
Schmeinsfopf zu Rotterdam — aber das Grüßen 

— mit dem Hute — das Küffen der Mannsperfonen 
fagt ung, „Wir find in Deutfhland! und fo auch 

\ der Catholicismus, der hier noch grell auftritt. Des⸗ 
barreaur koͤnnte heute’ noch Handel_haben, wenn er an 
einem Faſttage Eierfucen mit Sped, vorausge⸗ 
ſetzt, daß er weichen befäme, bei einem Donnerwetter zum 
Senfter hinaus werfen molfte, „Voila bien du bruit pour 

- une omelette au lard!“ 

Was das. Küffen der Mannsperfonen betrifft, 
fo theile ich den Abſcheu mit Britten und Holländern, bie 
fih darunter eih gewiſſes Laſter denken, und :dafür :die 

„Hand reichen, nach. altveutfcher Sitte, oder -wenigfiens 
ein paar Sina; bat der Holländer Handſchuhe au, fo 
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fett er nohihei 1) Verexeuseer mynHandschochn!. Es iſt 
eine franzoͤſiſche Nachahmung‘ Die. zu unkuͤßlichen Mencons 
tres führt ; und“ zu kächeriiihen Poſi tionen, "wenn ber eine 


Nur einen vder zwei’Küffe im Sinne: hat, ber: ‚drrlre in ho- 


norem trinitatis den dritten darguf ſetzen or, ind in die 
Luft ſchnappt, oder "anderswo" widerflößer was iſt· Fächer 
licher als zwei Franzoſen, die mit allen Anftalten einer 
feierlichen Umarmung auf einander losftürzen, und dann 
in feierlicher „Kälte ſich — über die Achfeln guden? — Und 
wenn man.gs erſt mit Rauchern, Schuupfern, Knoblauchs⸗ 


freſſern und Stinkern zu thun hat? mit einem ausgefahr⸗ 


nen Munde?4- Bie-Nenfeebändernafen fid.,”d.ih. fie 
berühren fich mit der Naſenſpitze, immer noch vernuͤnfti⸗ 


E ger, da die Nafe vorfpringender ift al8 der Mund, freis 
lich Tabaksnaſen? Weinnaſen! Venlursnaſen? 


und dann erregt es einen ‚Kitel, fo, daß man ſich leicht - 
ind Geſicht — nießen Fönnte!. ‘der einzige Kuß aͤchter 
Art iſt der Kuß der. Liebe — bei Mannspexſonen der 


Haͤndedruck, die andern Kuͤſſer ſollen nah: Sarkem ges 
ben und Thuͤmmels Wirthin Lüffent - - . . -- 


Rheinpreuffen- ſcheint noch weit von eifer Mitte 


entfernt zu. ſeyn — Brabant ft zu nabe +:umb' wie 


leicht iſt man ſchon darum“ noch fo bigotr, weil de 
Repüblilaner auf. dem andern. Ertreme alles fo 'profanit- 
ten, den Herrgotts, ftatt der Dornenkrone, Jokobiner⸗ 
Muͤtzen auffeßten, Schnurrbaͤrte anmalten, und ſtatt des 


7 I N. R. J. hinſchreiben: Veilä oidevant nptro. Seigneur, 


Ich weiß nicht, ob Bayle Recht hat, daß Sariatiemus 
Aoyänticher ſey, als. Atheismud, aber beſtimmt iſt Vigotter 


rie weniger. widrig als Ruchloſigkeir, der blindeſte Papis⸗ 
u Smus weniger laͤcherlich, als die Fefte der Vernunft, 


Robespierres Defrers „die frangöfifhe Nation ers 
kennet ein höchſtes Weſen!“ und die Göttinnen 
‚ber Vernunft ohne Religion und Schaam — weit häßlicher 


ale mit einem .Barte!. Nun:.lebe: wohl Vater Rhein! oo. 


ade! und auch du Miedelamd. — 
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U Kennft du das Lat? auf DinnnencräptifeinGrumd, 


bdie Rufe iſt ſchwet, das Waſſer ungkſund 
»  Slammtänder ſteh'n und ſchreien um mich-her: a 


Oranje buven! wat beleevt .myn Heer? 


Kennſt du es wohl? Dahin dahin — - -, x 
- mag. 4 nicht mit ber x Trekschnyt zieh’ nY 
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Bierundoreifigker Briefe: 


Weber das Reifen und 200 Beffeiben. 
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des Poſthorns, in dem muth’gen Knalle 


Wer ſagt wir, was doch in n dem Scale = ein | 


der Peitſche für ein Zauber liegt? 
Hoch ſteigt die Welt, gleich einem Feberballe 
desr im Senith der Knaben-Jahre fliegt, 
und alles lacht mich an, und froh denk' ih mir alte 
Mitlebende, gleich mir vergnügt! 
Reifen ift- Leben, und Leben Reifen. : Was iſt das 
Reben anders als Bewegung? Durch Reiſen erhaͤlt man 
fich immer neu und jung, alle Reiſebeſchwerden find für 


Leib und Seele, was Krankheit. oder einige Stunden Angft 


find — man ift nachher, wie neugeboren. Jede Gcnefung 
ft eine Palingenefte, und fo auch jede Meife. Reifen find 
das beſte Palliativ gegen alle Leiden des Kopfes und Der: 
zens, die wir entweder felbit verfchuldet,: oder eleude Men 
ſchen, Verläumder und Schurken und zugezogen haben; 


Zerftreuung, Ermüdung und Schlaf laffen den Gedanfen- 


feinen Raum, wir vergeffen alles über dem bunteu Wech⸗ 
fel der Dinge, und find fo gluͤcklich, als ob wir — rodt 
wären! Nichts iſt Keidenden gefährlicher als Einſamkeit, 
Hinbräten und Leben mit ſich .felbft! Nichts heilet beffer 


‚bon ungluͤcklicher Liebe, daher auch St; Drum mit, Auſon 


* N 
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um die Welt reiſen muß, und do ſclicuelte Bien 
ze wahrer. Elvᷣas⸗Wa geu ! tu: 

Reiſen find das waͤhre Bild: —* pilgrici ſchaft bier 
nieben, gutes undb..bbfss Wetter, gute und fchlechre‘ Wege 
‚gute oder. ſchlechte Aufnahme, Vergnuͤgen und Mißver⸗ 
gnuͤgen — alles eilt wechſelnd ‚vorhber;, und: man lernt 
fi in alles ſchicken. Man kommt an, ſieht, hort, genießt, 
wird geprellt, aͤrgert ſich, bezahlt und. faͤhrt — wilder ab! _ 
Reiſen find ein wahres Carneval ſchwelgender Seelenkraͤfte, 

miud die Saturualien des losgebundenen: Sklaven des Dien⸗ 

Feb und der Verhaͤltuiſſe. Der Reiſende gleiche dem’ Vogel 
anter dem Himmel, der Stubenfiger dem Vogel im Käfig 

oder dem an Zelfen: geſchmiedeten Prometheus — weh 
Beruf und Dieuſtoerhaͤltniſſe nicht mit feiner Neigung lin 
Einklang ftehen’— Denkende Gerhäftämdnntr ai 
St eu er⸗Ruder ſollten jedes Jahr eine kleine Welfeintae | 
chen zur. Erholung und Vermehrung ihrer Kenntuiſſe 
Ccden Mechanikern ihres Deyartements, den alltaͤglichen 
Nuderern, genuͤget Tiſch, Ruhe wid: Schlaf) und dam 
fie ihr beſſeres Ich, den Menſchen, ‚nicht vergeſſene 
Reifen, nach rinem langen gelehrten Schlafrodslehen 

Y find der Punkt ;:den. Archimedes auffer. der Erde verlangte, 

‚am. bie ganze. Welt zu bewegen, d. h. bie Meine Welt, 
in:unferm Innern. Unter den dunkeln Sprüchen bed 
Vythagoras iſt au der: „Beim Autritteiner wei : 
‚ten Reiſe blicke nicht rückwärts,“ worwmter:ch die | 
letzte Reiſe oder ben Tod verſtanden zu haben ſcheint, was 
aber auch woͤrtlicher verſtanden ‚worden kann, wenn man 

eine Reiſe recht genießen will, fo: wichtig ale ſchoͤn Wet 
ter. Es iſt recht gut, daß ſich die SGoͤtter nichts um: dad - 
Gebet der Reiſenden um ſchoͤn Wetter kehren — die ganze, 
übrige Welt zw Haufe muͤßte — vertrocknen! — Das — 
Gewebe des Lebens beſteht aus. vermifchtem. Garn, gutem 
amd fchlechtem — 'iſt aber immer Leben, und Reifen mehr. 
als Leben, denn wir wiffen wohin? Das Micderfehen der 4 
Amar und unferer Lieben, oder . auch nur unſerer Zim⸗ 


au 


ae 


men gewaͤhrt hohen Genuß. — Wiederfehen nach dem 


Tode erſcheint uns nur! im Traum⸗Gewande der Hoff⸗ 
nung. Mit Recht widmete der Verfaſſer den Kunft das 
Kebzn ‚zu.derlängern deu. Mrifen; ein beſonderes Kapitel! 

Die Br ich en. reisten nench- Argypten, Vorder⸗Aſten 
MA Audien — die Mömer.. nach⸗ Griechenland ,- pder in 
ihrer eigenen Orbis,. die, weit ‚genug war: Den, Mangel 
an großen Stants:Merrinen erben Büchern miß⸗ 
ten in: der Ulten Welt. Netfenerfehen, und.fo zeigten 
bie Argonausen, Sprung, Season, Mkaris, Am a⸗ 
harfis: Die baten Geſchichtſchreiber :der: Alten 
glandien zuvor das Land. bersifen zu mäflen, deſſen Ge 
Ichichte - fte..fchreiben wollten, daher auch der Sklave im 
Mlautus Menaͤchmen fags::domum redimns, nsi:si histo- 
riam, soripturi sumpe." Schon Bater Homer: ftellt ‚us 
in. ſchaem Odyſſeus das Muſter eines: Hugen uud. vew 
ſtaͤndigen Meifenden auf, amd :Herodmat iſt der Homer 
ber :Gehhichte,. aber. ‚mare. er es ohne feine Reiſen? Das 
glanbige Mittel Qfter zog nach Palaͤſtina, Liefland, Comes 


Poſtell, Rom ıc. und unſere Zeiten verwandelten das Heim⸗ 
- weh. in: ein fürmliches Hinausweh .oder Reiſeweh bis 


nach: beiden Indien. Gar wiele. koͤnnten nie faßig ‚werben, 
and möÄßten ‚durchaus ing Weite, wie Don Quixote. 
Weidlich zerwalkt kommt er nah Haufe, ‚aber kaum haben 
die Hühnerbrühen dei. Nichte und: Haushaͤlterin ihm wieder 
zu Kraͤften verholfen, ſo "beginnt: er die zweite Fahrt! 
Wir kennen alle das Epangelium vom nerfornen Sohn 
— es war ein Reiſenarr, der ferne über Land zog, fo- 
bald er. fein Erbgut hatte, folches verpraßte, zum Schwein 
hirten herabſank, und endlich reuevoll wieder nad) Haufe 
kehrte + aber nicht alle haben das Gluͤck einen fo guͤtigen 
Mater zu finden ale. Bruder Iiederlich:fand! er vers 
anitaltete eine Eöftliche Gaflerei dem wiedergekehrten Schlin 
gel zu Ehren, und der ältere Sohnm, der indeſſen Dem 
WBater zu: Haufe gedient ‚hatte, warb zornig daruͤber, und 
ſcheint mir ganz richtige Anſichten gehabt: zu haben .., 


\ 


\ 


Es iſt eine‘ iR: Krankheit, wie Oticherfämergn; von 


Ber der ‚gerneine. Manm fagt: „Er hat das Reigen!“ 


Der Trieb nad) neuen Vorſtellungen, ı neuen Orts⸗Verhaͤlt⸗ 
ale und Wechſel kann ausarten, wie andere Triebe, und 

en, daß ein dreitaͤgiger. Aufenthalt ſchon eine 
‚Ewigkeit iſcheint. Es ift mir. unbegteiflich, wie Seba⸗ 
ſtian Brant';vergeffen konnte ‘in fein Narrenſchiff 


much die Reiſenarren: mitvaufjunehmen (die Reifen 
junger Deutſchen nad) Paris waren freilich. damals noch 


nicht Mode, aber doch nach Rom) Reiſenarren wie 
Loerd Baltimore, der ſtets auf Reifen war, weil er nicht 
wiſſen wollte, wo .er. begraben. würde, wie. der große Louis, 
‚der. St... Denis nicht fehen konnte und. Verfailles date: — 
Reifenarren, die wie Leffings.Störche nur. auf 
gẽefuͤllte Froſchgraben ſehen, und wie Schneeg.änfe über 
Laͤnder. und Meere fliegen, bloß um zu ſchauen, hoͤch ſtens 
Poſt⸗ und Gaſthaͤufer kennen zu lernen! Coelum non ani- 
num mutant, qui trans mare curıunt; . Pfeffels Stock⸗ 
f ifch konnte fich nicht genug wundern, ald ihm der Britte 
zu Nenfundland eröffnete. daß ihm. der Kopf’ abgebauen, 
und er ſodann in die weite Welt gefandt würde. — „Was? 
ohne, Kopf?“ . Nun! ja — es iſt die neuſte Att zu 

reiſen!“ 3 
Ihr Gegenſtuͤck fi ſ nd die Heimen, die ‚gleich toben 


ungebildeten Völkern ſich für die vornehmſten-Voͤlker 


Halten, and: für. Auserwahlte, wie Iſrael “und Die 
Siuefen, die Reifenden aber für. Menſchen ohne Bas 


. zer und Mutter und für Shaum des Meeres. Und - 


muͤſſen fie ja ihren Mift verlaffen, fo gleichen.-fie ‚ganz 


den Wilden, Grönländern und Kamtfchabalen,. die mit.der 


erſten Gelegenheit entwifchen zu ihrer Freiheit in den Wäb 
dein, zu ihren Seehunden und Thran, und zu ihren, Jieben 
Gewohnheiten... Es regne, fchneie und flürme, es ſcheine 
Sonne. oder Mond, +8; blühen die Bäume ober. fhlagen 
bie Nachtigallen, die Heimchen -fi ‚find am liebſten hinter dem 


Den e Im Bette oder auf dem Sefa — es ſind Schil d⸗ 


— 
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Aabten.i in Menſchen⸗ Geſtalt. Man weiß, daß Jupiter 
rinſt alle Thiere zu Gaſte bat, alle kamen, nur die Schild⸗ 
kroͤte entſchuldigte fi ch, daß ſie lieber zu Hauſe bleibe, und 
fo verdammte fie Syupiter immer und ewig ihr Haus mit | 
ſich zu fchleppen!. Solche. Heimchen kennen weder. ! 
noch: Menfchen,. und ſehen ſelbſt dir Wahrheit nur 
halb, denn man findet fie nur auf den Abs und Krenys 
‚wegen des Lebens. Ich ‚wette diefe Heimchen, die nie ein | 
Mad - zerbrochen haben, erfanden das Sprühmort: Es 
hilft fo viel, als das fünfte Rad am Wagen, | 
Die Morgenlänber befümmern fich höchftens um ihre Hei⸗ 
math, und koͤnnen fich Leine andere Beweggründe, zum Rei | 
fen ‚denfen, als Handel — und ſolche Morgenländer 
ı zählen wir genug im Mbendlande im Hanbelskand. Wir | 


"Haben ächte Hindus, die da fpredhen: „Sitzen ift beffer 


als Gehen, Schlafen beffer als Wachen, und 
Der Zod gebt über alles,‘ aber biefe Hindus müffen 
Dennoch, ohne ihr Willen, alljaͤhrlich eine Reife von 65 
Milliouen Meilen machen — um die Sonne! 

Es gibt indeffen Menfchen, die Tehr wohl thun bie 
Melt nicht fehen zu wollen, denn die Welt würde auch — 
fie fehen, und diefen mag Sirachs Zuruf eigentlich gelten; 
„Bleibe im Lande, und nähre dih redlich.“ 
Sirach jagt jedoch im Lande, und wußte fehwerlich et 
was vonder Wetterau, die aber Becher Tannte, umd 
gelegenheitlich feines politifhen Handu⸗Indiens fagt: 
„Mau :warte ba bis Pomeranzen aus den Holzäpfeln wer 
den, obgleih .nady der Buß⸗Predigt eines Inſpektors Po— 
wmeranzen, Gitronen, Rofinen, Zuder und fpanifche Weine 
nicht da gedeihen wegen fchwerer Ständen.” — Die Kate 
iR gerne, wo man fie flreichelt und wärmer, die Schnede 
am ficherften in ihrem Häuschen — daheim iſt geheim, 
und ‘fogar. vernünftig, wenn man am grünen, un 
fhwarzen Staar Teiver — und fägt' sticht Jeremias, 
Daß der Herr derer nicht will, die hin und herlaufen, und 
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nicht ‚gerne daheim find — Der Strauß, der nicht fliegen | 


ro 
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kann, geißt dennoch Vogel! Unſert vmzarten ten aber 

nannten diefe Leutchen⸗ — Bärenhänterd "©" 

Unfere Alten ſagten auch von dieſen Stillen im Rande, 
die da leben und ſterhen, wo fie gewachſen find, wie die 
Krautftengel, gleich, den Kindern Noabs die den Thurm 
von Babel bauten — nicht um fich Namen, ‚zu machen, 
wie «Luther unrichtig uͤberſetzk, ſondern. um: ein Signal 


zu haben, wie unfre Doͤrflinge, bie? ihren Kiocht hurm 


auch nicht gerne ans den Augen verkicren; and das Heim⸗ 
wich bekommen, eine Stunde von dieſem Kirchthurme — 
Hanns hinüber, Gans heräber — Tadel hi 


aus, Jaͤckel herein. Sind es gar -verzärtelte Sproͤß⸗ 


ringe, ſo tritt das Gonsymere fruges h. feras ein, und 


Be Burg. ihrer Vaͤter iſt ihr ©, Salvador. Oſten, Sühen, 


Morden, Weſten, zu Haus ifts doch am. beften! Der. Gros 


ſchen gilt. nirgends mehr, als da, wog. erigepräget iſt!. 
Die. Groſchen kommen doch nur wieder als Grofchen:zwe 


— 


ruͤck, wie die Hunde, Katzen und, Däufe. auch, die mit | 


Coof- um: die MWelt-reisten! -— Pa 
Schon die Abderiten machteñ das weiße Sefeh, als 


Demokiit wieder vom Reiſen zurädfam, und alles Veſſer 


wiſſen wollte, daß kuͤnftig Fein Abderiten⸗Sohn weiter als 


bls an. den Corinthiſchen Iſthmus reifen ſolle, und zwar 


unter Aufſicht eines alten Abderiten, der Aber des: Juͤng⸗ 
lings abderitiſche Denkart "und Sitte. wache. Der junge 
Tobias bekam gar den Eugel Raphael zum: Hofmeiſter 
anf. Reifen — felt Tobia- Zeiten. aber "gaben fich. Feine 


Engel mehr mir diefem metier ab, und daher geht :rs 


auch danach und wer wird einem Nichtengel.die Halfte 
aller mitgebrachten Haabe bieren zur Belohandg, 
wenn er gleich Spetſenund Trank und aubere. Kleinigkeiten 


die dor dem Herrn: ſtehen? — Grutels Peter in bet 
Iremde hat side’ Brüder. i. ro 


und jego‘; gebt ek fort. der. Veter⸗ 
lehit nit gar Biel, haͤtt's Ihn gertut,“ 


vicht! ſo entbehren ‘Fan, wie Raphael, einer ber 7. Engel. 
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EN und geht er 100 Schritt — fo ſteht er, — 
J fo kommt er freilich nit gar weit. 
7 Das Wetter will ihn gar nicht freuen, . 
7. es gebt. ber Wind fo graͤulich kalt. — 
"was gilts? ’3 wird heut noch ſchneien, 
und ſchneit's nit beut, fo ſchneit's doch bald — 

Mi, fagt er, ſolli der Teufel reiten, 

wenn's mi it" vopf koinmt, Tehr’ it um, 
ir: Mei Murter kennt ſich nit vor Freuden, 
nn. Wenn i beat’. Abend wieder fumm. - - 

Sm letzten Viertel des vorigen Jahrhunberts ſchien 
man Aber auf einen andern Extrem zu ſchweben. Fuͤrſten 
verließen ihre Throne, der Adel reiste zum Beſchluß . feiner 
Erziehung, viele Tauſend aus bloßen: Hang: zw Zerſtreuun⸗ 
‚gen, und man” fonnte.-fogleidy fehen;: ob fie von Paris, 
London oder Rom Famen?.. Erzieher nnd. Philantbropen 
reisten mit: ihren Zöglingen, Gelehrte achten Exkurſionen, 

wnd ließen foldje drucken, um wieber:. zu. ihren Auslagen 
u: fommen; ſo bekamen wir.Reifende auf — Subfcrip 
tion und Pranun eration! Neifebefhreibungen 
und Momane-fämpften mit: einander um den. Vorrang 
in der Lefewelt, "fo, daß zuletzt Lefer und Verleger — 
Topffchen wurden. Keiner der Reiſenden dachte Daran zu 
vor in Anticyra zu weilen, fie flogen’ umher wie Stoͤrche 
and klapperten! An die Stellen. dieſer Reifen ſcheinen 
zjetzt die Verfaffee der: Blichlein Mom, London, Paris, 
Madrid wie cs if, Wien, Berlin, Hamburg 
wie es ift, Neapel, Penedig, Stambul wie es 
iſt ıc. treten zu wollen! Bloße fihreibende Reiſende, 
die nichts bewegen als ihre fuͤnf Finger — find unter allen 
Reiſenden die erbaͤrmlichſten. Um. das Reiſen iſt es eine 
ſchoͤne Sache, noch ſchoͤner, wenn ‚man, durch die Beſchrei⸗ 
Bung der Reiſe neues Reiſegeld ſich ‚holt — aber das 
Reben .nußt. ſich ab, wie der Geiſt des Schriftftellere, 
"und das Reifen ift leichter als das Neifabefchreiden! 
“ Man begnägte ſich nicht mehr mit dem fchlichten Worte 
Reifen — fondern es geb Briefe, Darkellungen 
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Gemälde, Anfichten, Augfichten, Bike, Pros 
mendden, Wanderungen, Uusflüge, Durchflüge, 
Querfluͤge, Frühlings, Sommers, Herbft- und 
Winterreifen, Kreuzzuge, Streifereien ıc. Wir. 
bekaemen malerifhe und empfindfame, batanifche, minera« 
-Togifche ; Iiterarifche Reifen, Adler fchrieb eine — che 
Reiſe, und Hdm ein. iter juridicum. Die pedantiſche 
Apodemik'oder Kunft zu reifen beledrte die Reiſen⸗ 
den ganz foflematifch nach den Ständen, und: wir wollen 
Sott danken, daß niht Reifen nach allen Standen 
nachfolgten, ſo wie wir Andachtsbuͤcher, Gebete und Lie⸗ 
der haben fuͤr Geſunde und Kranke, Wachende und Schla⸗ 
fende, Brunnentrinker, Spieler, Reiſende, und ſelbſt für 
Schieferdecker, wenn fie vom Dache fallen, fo 
lomiſch als die Höllenlieder alter Öefangbücher | Leute, 
die nur für Ein Ding Sinn haben, kommen von Reis 
fen zuruͤck, wie Delilcs Apotheker: 
et fier de son butin lentement eueilli, 
- revient la töte vide, et son herbier remplie *)! 
Mir haben -Reifebefchreibungen von Leuten erhalten, 
die ihre Reifen auf Dem Bod machten (d. h. Kutfchens- 
bod, wo fie vielleicht noch mehr ſahen, als ihre Herr, 
ſchaften) und mehrere Reifen von Haus aus, die nicht 
ſo gelungen find, als du Halde Reife nach China in, vier 
Quartanten, und die Tichlihe Voyage autour de „ma 
chambre in 12.. Wir. haben Reifen von Handweris 
burſchen, wo natürlih die Wahrzeichen aufd ges 
nauefte angegeben find, was doch immer Beobachrungss 
| geiſt, verraͤth, der vielen fremd iſt, die mehr ſeyn wollen 
als Handwerksburſche. — Wir haben auch Reiſen“ von 
Burſchen, die nicht viel beſſer ſind, aber die Idee ſie 
zum Beſchluß ihrer Studien, und zu Erſparung der Ko⸗ 
ſten, als Schreiner durch die Welt laufen zu laſſen, 
ſcheint mir doch) in die Welt Jean Jaques zu gehdren, wie ° 


*) Und ſtolz auf feine Beute, gemächtig aufgelefen, kehrte er 
mit leerem Kopf und vollee Pflanzenkapſel. 


\ 


J 
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in die Welt der Srömmlinge der Schreiner Tobias 
Wandersmann, den Pfarrer Brandt zu Roth 4827 
wandern‘ ließ, fo ungenteßbar als des Judenbekehrers 
Schulz Leitungen des Hoͤchſten nach feinem 
Rath auf Reifen durch Europa, Aſien und Afrika. Halle 
4771:©. 2 8. Bon KReifenden auf dem Schub if 
mir Tein Werk befannt, die immer intereflante Nachrichten 
hätten liefern koͤnnen, denn wern fie bie -Öftreichifche Mos 
narchte bereifet hatten, wurden ſie von Staatswegen und 
franto nach Baiern geliefert, und von da ih Das alte 
vielherriſche Schwaben, wo fie fi) am beſten befanden — 
vielleicht hinderte einen .oder den andern der Umftand, daß 
er vor der Vollendung feines Werks. — aufgehangen 
wurde. Uber aus den Meifen der — Zoͤglinge lernten 
wir, daß die Schenfwirthe — Bier fchinfen, und -cin lan 
ger- Regen die Wege fchlechter mache! Allen biefen Reis 
fen ift die Reife nah Na rrenburg vorzuziehen, Abs 
dera 1790. 8 
Dieſe Reiſen waren Beweiſe des reiſenden Zeit 
alters, und da viele gerne einige Gulden opfern, um ſich 
zw einer Reiſe vorzubereiten, oder nm Nachgen uß zu 
haben, den wirklich auch die fchlechtefte Reiſebeſchreibung 
burch Vergleichungen gewähren kann, fo gingen fie ab wie 
warme Semmel. Spekulative Köpfe ließen nun auch die 
Reifen berühmter Männer druden, die gar nicht für 
den Drud ‚gefprieben, aber vielleicht gerade darum interef 
fänter waren als eine Art Selbftbivgraphie, Wir 
lernen in der That den guten Montage aus feinen Reifen 
weit beffer kennen, als aus feinen Effais, fo wie den Wiens 
ſchen oft beffer aus guten Romanen, ald ans ber Geſchichte 
‘oder den philoſophiſchen Verſuchen über den Men 
fen... Montagne‘, der auch den Süden Deutfchlandes 
Bereiste 4580, und vieles beffer fand, als in Frankreich, 
befchäftigt fid) zwar meift mit feiner Krankheit, und 
ben Bädern, vergißt. aber. darüber die Maͤdchen nicht, 
— et ego homuneio :hoc non facerem? — er ſah vor 
! 


Te 


zugiich zu Rom die Sqhmher entre lea maine ‚de oellos 
qui la mettoient eh oenvre. Seitdem: hat man auch ane 
derer. Orten Rom nachgeeifert, und felbft Deutſchland iſt 
nicht zuruͤckgeblieben, wie vielleicht die Leſer ſelbſt'aus me i⸗ 
nen Reiſen zu bemerken beliebt: haben: Ich ‚gäbe viel für 
die Reiſen Montesquienx, ber mehr noch reiste, als 
Montagne. Wo ſolche wohl: ſtecken mögen? wir wiſſen, 
daß er ſie bereits geordnet hatte, als ihn der Tod uͤberraſchte. 
Gute Neifcbefchreibungen find Die Romanen des Philofophen! 
—Von dieſen Reiſenden. erhielten wir auch gar viele 
Reiſeregeln, die mir vorlommen wie die Vorſchriften 
des alten K. KR; Hofkriegsrathes an Generaͤle, die weit von 
Wien operirten. Das Reiſen iſt eine Kunſt, wie das 
Leben, die nur durch Erfahrung gelernt wird, und nur 
durch eigenen Geiſt bilden ſich große Generäle, Minis. 
ſter, Gelehrte und Künftler — nicht durch gelehrte Theos 
rien und Hauslehrer.... Eine NHauptregel ift allerdings x 
' „Mm nichts zu vergeffen, zähle man ſich feine 
Haabe vor der Abreiſe laut vor.” Mir find nod) 
feine weiblichen Weſen vorgekommen, die, nicht etwas 
sergeffen hätten, und auch Feine, die zur beftimmten Zeit 
‚ + fertig gewefen wären, und fo geht es auch vielen Männern, 
96 fich, gleich letztere weniger leicht verzählen als erftere. 
Oelnſchlaͤger beobachtete. jene Regel genau, nannte alles 
laut, nur nicht den Hur, weil er. ſolchen auf dem Kopf zu: 
haben glaubte, und fo blieb diefer richtig liegen, zum Bes 
‚weife, wie verfchieden die Theorie von der Praxis iſt. 
Est: il bien le temps de prendre du repos, quand la di- 
-  ligence va partir? mit biefen zürnenden Worten ftürzte 
ein Cadet, der aus der Militärfchule zu einem Regiment 
ging; in das Zimmer, wo wir andern Neifenden noch der 
Ruhe pflegen — und ſchallendes Gelächter oder die Pras 
zis empfing die ernſte zürnende Theorie! Und num erft 
Damen, die noch fchwerer aus: den Federn zu bringen find, 
und gar zu gerne Etwas verlieren. Sie follten eine 


Schachtel! weniger, und dafuͤr einen Pudet Sud: ver 
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foren mit fi führen, der ihre "Reihtfinn wieber gut 
mise in Faͤllen, die fi) — wieder gut: machen laffen! 
‚Die Menge Neifender mußte nothwendig ben Heinen 
Reſt von Gaſtfreundſchaft, die ſich noch hie und da 
erhalten hatte, vernichten: „Herberget gerne, ſeyd 
gaſtfrei,“ lehrte ber Apoſtel Paulus, „durch Gaſtfrei⸗ 
beit haben etliche, ohne ihr Wiſſen, Engel bes 
berbergt.” Engel reifen nicht mehr, ihnen mag vor uns 
fern goldenen Engeln hienieben grauen, und fo glaubt 
man auch nicht mehr an Engel; viele der Reifenden waren 
„ohnehin nicht die Leute, hinter denen man ein bimmlis 
ſches Incognito vermuthen konnte — fie hatten hoͤchſtens 
etwas von den Sohlen der blauaͤugigen Athene geerbt, je⸗ 


doch glücklicher Weiſe nicht die ambroſiſchen Sohlen von 


Golde, womit fie über die Waffer und das unendliche Land 
hinfchwebte, wie im Hauche des Windes, Zwifchen einen 
reifenden Apoſtel Paulus und einem reifenden Magister 
oder Doctor legens ift auch ein Unterfchied ! 

Die ReifesEpidemie war fo anjtedend, daß man 


fh das Mittelalter zurücdwänfdhte, wo es weder Gafthans 


fe noch Wege nd Stege gab, und Räuber felbft Höflinge 
im Gefolge des Hofes anpadten. Man hätte gegen Die 
reifenden Gelehrten mit Upoftelpferden (oder auf des 
Schuſters Rappen und der Mutter Züllen) Streifzüge 
anordnen follen, wie gegeg Zigeuner und Ausreißer. Sterne 
hätte unter feiner Elaffiitcation der Reifenden diefe ſcher ei⸗ 


benden Reifenden (oder Honoratioren, denn fie 


' reisten lediglih um des Honorare willen, und war 
meift auf dem Zimmer) zuerſt nennen :follen, von Cons 
 fitutionellen und demagogifchen. Neifenden Sonnte 
er natürlich noch nichts willen, und von Miffionären, 
die vielleicht noch weit fchlimmere Neifende find, fcheint er 
mir auch Feine Begriffe gehabt zu haben! Lieber ‚ehrliche 
Sreigeifter, als. Peres de la foi! 2 

Bloße Gelehrte (Eruditi) find Die ſchlechteſten aller 


meiſenden, licher noch Damen, die manchmal feine De⸗ 


— 


s 000. 


| 


” tailsBeobachtungen liefern, (nur muß man nich in 


ihrem Gefolge ſeyn, denn ihr deichter Sinn vergißt alles, -- 
‚wie Dame Lot, die Gott der Herrin eine Salzfänle vers 
‚wandelte, weil fie. fih fo oft umfahe d.h. nicht fer: 
tig werden konnte, fo wie fie gerne Eniden And. zuviel 
verlangen , allen Augenblick etwas fallen laſſen, weil es 
Sitte ifl, daß wir ihnen die Mühe des Aufhebens erſparen 
einem kaum ein bequemes Plaͤtzchen übrig laffen hei ihren 

Schachtel » Umfchanzurngen — und gerne die-Jarten und | 


‚ Delifaten mahen). Gelehrfe find nicht die befien 


Reiſenden, aber man gewinnt leicht ihr Herz mit etwas 
Homer, Horaz, Virgil oder: Cicero — ein Würtembergeri 


Stiftler, äberrafcht von einer- griechiſchen Phrafe, ſchuͤttelte 


mich ſogar ſtaͤrker als der Poſtwagen, und frug enthufies 
ſtiſch: „Wo ſind Sie geſchult worden?“ Gelehrte, 
mehr mit Buͤchern, als mit der Welt vertraut, ſtoßen wie⸗ 


der, wie verirrte Spatzen, die Melt findet fie laͤcherlich, 


und nun liefern. fie — ſchwarze Gemälde, Zur gei ſti⸗ 


gen Kurzfichtigkeit gefellt ſich germe nach leibliche, und 


fo ſehen ſie die Welt nur im Schleier. Der Orden der 


Brillenrittet wird immer zahlreicher, aus bloßer 


Mode entſtehen wirkliche AUgen⸗Invaliden, die, 


weit entfernt Fern⸗Anſichten oder Phyſiognomien 


ſtudieren zu koͤnnen, den naͤchſten beſten anrennen, und uͤber 


den Haufen tölpeln. Gewöhnlich: fehlts ihnen auch noch. 


.- am Beften, und es gibt nichts Erbarmlicheres, als wenü 


* 


daß wir Abendländer nicht fo wohlfeil reifen koͤnnen⸗ 


ten dieß ſelbſt Don Quixoten begreiflich. Es if. Schade, 


man auf-Reifen Enaufern muß,. und nichts Flotteres, | 
als wenn man kann aufgehen Taffen; die Wirthe mach⸗ 


⸗ 


als die Morgenlaͤnder, und noch weniger ihre Maͤßigkeit 
haben: Ar menier reifen 600 Stunden. mit trockenem 
Brode, das fig mitnehmen, gewuͤrzt mit pulveriſirter Sanı 


turei, und nur unfere Juden thun etwas aͤhnliches. Ich 


seite: einſt mit einem. ſchwerreichen Juden von Mergent⸗ 
heim nach Bonn — gab wenigſtens vier Carolins aus. 
8. I. Weber’s fünmit, m. vo 
? Dentfarane IV. 02: | 
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mad tr — . feinen Kreuzer. | Bias; Omnia mea mecum 
porto iſt gar keine üble Reiſe-Eigenſchaft — aber nur bis 
zu einem gewiflen Punkt, und nicht ſelten dachte ih an, 
die orientaliſche Feenwelt, die einen ihrer Helden reiſen 


laͤßt, und unter der Erde reiſet ihm ein Schatz nah, be⸗ 


darf er etwas, fo Hopft er nur an die Erde und der Schaf 


erhebet ſich. Es ift recht Schade, daß dieſe Sache in die 


„1001 Macht“ gehoͤrt! 

Zeit, Geld und Gefundheit (welche gar Häufig 
auch. zum Borwand_dienen muß, wenn man gerne hin 
aud oder fort wäre, fo wie gewiffe Damen reifen, ledig: 
ig — um ihrer Tochter willen) find drei Haupt 


Erforberniffe des Reiſens, aber nicht die einzigen. Geiſt 


—. der Orden des Himmels, und Vorfennt 
niffe find noch, wichtiger, gefunder Menfchenver 
ftand, Erfahrung, Melt, Faltes-Blur und Ge 


wandgheit, und daber die Seltenheit trefflicher Re . 


fen ; Lavater rechnete auch noch Phyfiognomif, darum 
ter, war aber viel zu ſebr Imaginationsmann und Schwär 
“mer, um guter Beobachter zu ſeyn; Welt hatte der Pr 
ftor ohnehin nicht, fonft hatte er wicht zu Kaifer Joſeph 
Ew. Erceltenz. fagen fönnen. Bei Genies fehlt gerne 
das Talte Blut, Phantafie herrſchet vor, und fo Liefert dieſe 
Gemälde von. ben fchönften gluͤhendſten Sarben, Denen nichts 
fehlt ald die — Wahrheit, wie Brydone, Le Waillant, 
Venjowsky, ſelbſt Archenholz rc. Gullivers Reiſen find je 
Doch noch nicht: hinunter geſtochen, und ſchon Robinſon 
kchrse: In trouble to he:tmoubled is, do have. yonr trou- 
ble doubled! Wir gleichen: in fo vielen Stäcden da 
Blinden — was Genies nicht leicht glauben — und 
foüten gleich ihnen den Fuß nie feft ſetzen, bis wir wiſſen, 
 baßıfeftes Erdreich unten den Füßen ift! amdıfo mird dem 
auch bie Pbyſiognomie gar oft sus. wahren Zigew 
netei! 

Andere ſind ſchalt, wilzlichtige, pedantiſche Schwaͤzer, 
wie Smollet: und: Sander, bie und. 8 Weit und Men 


[4 ' \ 
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ſchenkenntniß ihren Theriac verkaufen, und wieder andere 
von ſolcher Indiſcretion, daß man ſich vor ihnen ver⸗ 


.. birgt, wie vor Nicolai; Uffenbach lehrte jogar, wie man 


unbemerkt — in. der Taſche ſchreiben koͤnne! Unabhäns 
gigkeit tft auch eine üble Eigenfchaft eines Reifenden, felbft 


das Hageſtolziat gaet. paribus, und ein angenchs 


mes Weußere (engageant) das beſte Empfehlungs⸗ 
ſchreiben und Reiſekleid. Die Franzoſen nannten 


daher auch die ehemaligen Bruftf Al eife der Srauenzims 


mer Engageante. Wie viel ift mein Geficht werth? 
fragte jemand den Seher Lapater, der die Achſeln zuckte, 
„1500 Thaler, denn fo vielhat mir ein Unbe 
faunter auf mein Geſicht vorgeſtreckt.“ Rara 
avis! Es gibt allerdings ehrliche Geſichter, die fonderbar 


—an ziehen, während andere, zumalen wenn fie Züge eines 


uns verhaßten Menſchen haben — zuruͤckſtoßen — in 
der Mitte liegen die.gleichgültigen Visages — Die 


Mehrzahl, und das ift- vielleixxt ſo am beſten um niemand. 


— Unrecht zu than! — 


Unſern Driginalreifen folgten noch eine, Menge 
Ueberſetzungen, vorzüglich aus dem Franzdſiſchen, die alle 
beſſer unuͤberſetzt geblieben waͤren, und‘ hi den Seereis 
fen der Britten machten ſichs nnfere Cöntinentalüberfeher 
fo bequem, daß fie nicht nur alles-wegließen, was dem Schif⸗ 
‚fer wichtig iſt, den ſie wie Sea-monstres behandelten, und 
“mittelbar dem Freunde phyſiſcher' Erbkunde? ondern 
kurzweg alles, was ſie nicht verſtandeh, wie der Schul⸗ 
meiſter Hopfuͤber. Den Beſchluß machten Da men⸗ 
reifen voll Redſeligkeit und Sensiblerie , und fo leer an 
will-aus angeftammter Galanterie feine netten, weil night 

felten Reiſebemerkungen vorfommen ; ie nachliehende: 


Dieſe Inſel, mon cher! a . u 
‚Wäre forfhdn,niht mehr, . + ” | 

. Sehlee das Waller umber 
' i 52 * 


j 
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"Gute Reifen find die beſten Reifegefährten, wir Haben 
folhe — und zu Haufe find fie das angenchmfte Memo 
randum genoffener Freuden und Gefühle. Aber leider! ur 
theilen gar viele KHeifende nur nah Weg und Steg 
Moften und Gaſthaͤuſern, und beftimmen nach diefen - 


. vier legten Dingen den Standpunkt und den Auf 


des Landes. Bei andern tritt gar dad multum mentitur, 
qui multum vidit ein, und fie vergeffn, daß Reifen der 
Gefchichte angehören, deren Panier die Wahrheit if. Wer 
da reiſet, will nicht fehen, was er auch zu Haufe fehen ‘ 
kann, etwas Neues‘, etwas Sonderbares, die Lefer felbit 
wollen etwas Neues und YAuffallendes — muß da nicht 
die Wahrheit Gefahr laufen? Gellerts ſchoͤne Fabel von 
Fritzens großem Hunde ift-umfonft gefchrieben. Der 
Venetianer Marco Paole erwarb fich durch feine wunder⸗ 
baren Reifen den Spottnamen Million, vieles aber 
beftätigte ſich fpäter, wie bei Herodot, den man Fabelhans 
fhimpfte; beiden muß ber Spikeame abgenommen , und 
allenfalls auf die frommen Miffionäre, namentlid 
bie Jeſuiten, übertragen werden. Der Teufel ift der 
Bater der Luͤgen, wir wiffen aus unferm älteften Buche, 
dem Hiob, daß der Teufel die Erde umgangen 
haben will, lange vor Magelhaen, und ber. ewige 
Jude, der befanhtlich Shriftum rieth fi ch aus dem Staube 
zu machen, wo" “es noch Zeit ſey, war in allen Winkeln 
der Erde, was man ihm eher als andern Reiſenden glau⸗ 
ben tann, ba. ‚gr ſchon 1800 Jabre herumirrt. Es iſt gleich⸗ 
ſam Stege ı Anzuhehmen, . daß Neifende mich nichts, dich 
nichts die Wahrheit‘ vorüberſegeln, fo, daß felbft ein 
Sondershauſer mir, der ich mich lediglich auf das Bater 
Jand hefchränfte‘, und mir dazi 40° Jahre Zeit nahm — 
im Reichsanz zeiger vorwarf — nicht zu Sondershan Ä 
fen, und wahrſcheinlich' auch anderer Orten 
nicht geweſen zu feyn!!! F 

Die beſten Reiſenden' übertreiben: fe um Intereſſe 


zu erwecken, und ruͤhmen gerne das Theater ihrer Muͤ⸗ 
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ben, als ein Sand, wo Milch und, Honig fließt, und sie 
‘Trauben fo groß. werben ,, wig in Kanaan — ja in der 
Ferne täufcht oft. die. Einbildungakraft wider Willen, wie 
den wackern le Vaillant, der jedoch nirgendswo erzählte, 
daß er und ein Loͤwe ſich werhfelfeitig mit. drohenden Blicken 
gemeſſen, und mit wechſelſeitiger Achtung von einander 
geſchieden ſeyen. Nur. ungerne ftellt. man den intereſſan⸗ 
ten Naturforſcher neben Benjowsky, der manche Inſel — 
nicht entdeckt — ſondern erfunden bat! Seekapitaͤns 
koͤnnen nur. die wenigſten nachfahren, und ſolche Wunder⸗ 
maͤnner, und vollends gar. diejenigen, die ihre Meifen. bios 
muͤndlich zum- beften ‚geben, verdienen allerdings. die 
Lauge, die ſchon Lucianin feinen wahren Geſchichten 
oder Voyages imaginaires — und dann Boxhorn, der 
alte Finkenritter, Mändhhaufen: und bie Denty 
wuͤrdigkeiten auf meiner..28, Reife um die Welt — über 


fie, ausgegoffen haben . ... das Georg Rer mit der Peit⸗ 


ſche formiret, die gefrorenen Hörnertöne, Die ‚hinter dem 
Ofen. auffbeuen, der breite Graben, über den er ſich mit⸗ 
telft. feines: Zopfes ſelbſt hinuͤherſchleuderte —der ſchoͤne 
Kreuzfuchs, den er fo.lange peitſchte, bis er. aus pa Haut 
fahr; «um. das fchöne Zell, nicht zu verderben ! und bie 


Stimme vem Himmel, hohl mich der Teufe4-Münd 


Jansen, das foll dir nicht unvergolten.bleiben,, 
ann man flet6 denjenigen erzahlen, die ihr rothes Haar 


aber haben wollen, - daß. fie. im rothen Meer Schiffbruch 


elitten haben, die in England einen Dolland fahen, der 
ne weit entfernte Kirche dem Auge ſo nahe brachte, daß 
zs Ohr die Gemeinde Pſalmen fingen hörte, und. die von 


2 Biber. ‚erzählen, daB ſie aus lauter eimonade beſtehe, 
eil ſie durch lauter. Citronenwaͤlder fließe, wo die Citro⸗ 
n ins Waſſer fielen, und. von dem Suͤßholz, das hie, 
nliener: brennten, fiele ohnehin bei den viel taufend Waſ⸗ 
frachten, fo viel ab, daß die Eitronenfäure dadurch ger. 


dert werde. Unfer, alter Mandelslope. aber bat i in 


u 





x ._ear. 


822 

feiner orientalifchen geiſebeſchreibung eine Rubrik „Dinge, 
die ich nice wohl glanden' Farun" - 

2a Sontaines affe, den bei einem Schiffbruch 
ein Delphin’ rettri, weil ‘er Ihn für einen Menſchen an 
fichet, gibt ſi ch!fuͤr einen FR: er aus, „Sie kommen auch 
wohl oft zn Piraeos ? fragte diefer, „D ja, fagte der 
Affe, ersift tiner meiner vertrauteften Freunde,“ und der 
Delphin warf ihn wieder ins Meer — das war à la Del- 
phin. Ohne Abubeker haͤtte ſich Muhamed beinahe um 
allen Credit gebtucht durch Die: Erzäplung ſeiner Neils 


in ben’ fiebtnten. Hihmet —"denn-er war nicht ſo 


ehtlich, iote--unfer Apoſtel plus, der auch eine Reife i in 


den dritter Himmel: machte) aber geftand, daß er nidt 


wiſſey ob cr” im Leibe, over Außer dem Xeibe (d. h. 
in Gedanke): ſolche gemachthabe.: Humaner: Hl’ es ſtets 
dem, der auf ſeinen Reifen Koͤhlhaͤupter groß wie Haͤuſer 
ſahe, wilder zu erzaͤhlen, daß man Topfe, ‚größer als Kir⸗ 
chen gefehln- habe — tout: doux? -o’est.'pour- cuire vos 
chous, ;; > Sanchs Panfa ſahe bei feiner: Luftreiſe auf 
dem ClavHenno die Erde nicht größer als ein Sen fkorn, 
and die“ Minfhen-darauf nicht gröper als Haſelmuͤſſe, 
befeitigte alle Ginwuͤrfe mit einem „Erklaͤren kannüchs 
nicht, abier geſehen hab’ ichs,” und wenn er ſich 
am tieffteu verwickelte, ſo kam?'ein Gott verfieht mid: 
So half ſich einer meiner verewigten Freunde, der aber 
viel gereist war, im kritiſchen Lagen mit der Gegenfrage: 
„Iſt das nicht fonderbar?” oder>mit der Uppellation 
an feinen Johann. „War’s nit fo Johann?“ Jo—⸗ 
hann machte es. aber manchmal, wie den Johann jenes 
Schweizer sOffiziers, der in Einem Tage von Amſterdam 
bis Eden: auf Schlittſchuhen gefahren: feyn wollte, „Fa 
wöhl! es war auch einer der längften Tage!” 
Bediente und auch Wirthe Ternen vieles von folchen Res 
fenden, diejenigen bleiben aber doch untey allen die komiſch⸗ 
ſten, die umſtaͤndlich von Reiſen erzählen, die fie — - gar 
nicht gemacht haben! 
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Cicero, der aber both zu Syracus das Grabmal 
des Archimides entdedte — fprach nach feiner gräcchifchen 
Meife von nichts als Grieghenland und griechifäher AB ei s⸗ 
heit, wodurch er ſich den Namen Gräculus verdiente, " 


und ſo erhielt der .Tiederliche Kaufmannsdiener Bernadont; 


der aus Frankreich etwas Franzoͤſiſch mit nach Hauſe 
brachte, den Spottnamen Franqais, woraus: der. heilige. 
Eranz wurde Mancher Deutſche, wenn er: zu: Wien - 
oder Berlin war, macht ſich ſo: breit, als fein. Schneider, 
ber zu Straßburg fchneiderte,. und von nichts ale ka France - 
fpricht, (je parle. toute la France, ermwiederte ein ſolcher 
auf die Frage: parlez- vous frangais?) und wenn ich ein 
‚ recht freundliches Geficht von einem Nachbar Bäder has 
ben wollte, durfte id nur rufen, How do you do, Sir? , 
er war ein Jahr. in London. .: .ı Nichts geht:über. Neels .. 
Seereife von Paris nach ©. Cloud, und; Rüdreife 
zu. Lande! aber wer Horazens Iter Brundusinum fennt, 
wird mit mir wünfchen,. daß der joviale Mann ein lter 
per Orbem Romanorum geſchrieben haͤtte! | Ä 
Tief find die Eindräde des Landes, in dem man in 

‚ber Jugend lange‘ und gerne gelebt hat, fie geben Stoff - 

für das ganze Leben, und fo wird es verzeihlich, wenn _ 
man 'gerne davon fpricht. So bat ein gewiffer Kaufmann, 
der lange zu Stralfund unb- Altona war, ſich die Redens⸗ 
art angewöhnt,: „Po Schweden und Dänen,“ amd 
einem meiner Freunde geht nichts über das traurige Hol⸗ 
land, wo er lange als. Hauslehret war; es ift ihm fo viel, 
als einem andern das fchöne Pays de Vaud — ein drit⸗ 
ter, der gut Engliſch verftcht, und die amerikaniſche Revo⸗ 
lution nie aus den Augen ließ, wie andere die franzdfifche 
— hat fich fo in Amerika einſtudiert und verliebt, daß er 
ſelbſt Leute belehren kann, die daher, kommen — feine 
Soͤhne mußten nach Amerika, und er ſelbſt haͤtte ſein Amt 
fuͤr die blauen Berge Amerikas hingegeben, wenn ſeine 
Bamilie den Euthuſi asmus theilte; der Dann R feine 


t 
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2. Stunde in einer Gefellfchaft, fo befindet ſich die ganze 


Gefellſchaft — in Amerika! 


- Un ‚Heinen Orten gibt, eine Reife nach Paris, Lon⸗ 


don, Rom, Neapel ober gar Petersburg ein Anſehen, wir 
bei Kürten, wenn man in Mecca war, oder im frommen 
Mittel Alter in PBaldfiina — alle Franzofen trugen die 
- Mafe um einige 3011 höher, die mit Napoleon in Aegyp⸗ 
ten. waren. — Dieß war auch der Fall in der alten 
Melt. . Kür die Griechen war das nahe- Aegypten, für 


Mömer das nahe Athen cine große Reife. — es warn 


Seereifen, und noch Beute werden auf dem Continent 
Seeseifende 'angeftannt, wie die Argonanten mit ihren‘ Hei 
nen See⸗Reischen nach Colchis; nicht fo beide Forſters, 
die aber die Nafe gar night hoch trugen, ob fie gleich die: 
erften deutſchen Weltumfegler waren, was mehr 
fagen will, als Argonauten. Es ift befauns, daß un 
gewohnte Bewegungen Schwindel verurfachen, und 
diefe Eindrüde noch eine Zeitlang fortdauern, wenn wir 


auh das Schiff sder den Wagen. verlaffen haben — 


auch” Trunkenheit erregt Schwindel, und macht uns dop 
pelt fehen — Schwindel ift Mangel: des Gleichgewichts 
oder det Perpendicularttät, und bei jenen Leutchen 
blos. moralifch! Solche Reiſende fragen gerne jeden: 


„Aber-haben wir uns nicht irgendwo gefehen?” 


da? dorten? „Möglich! denn da. und dorten 
komme ih aud bin!” Man bewundert und achtet aud) 
wohl den Vielgereiſ'ten, wie Madeira, der vieltumher 
geruͤttelt worden iſt, und mag manchmal Recht haben, 
weit oͤfters aber Unrecht, da bekanntlich Köpfe nicht an 
MBeisheit “zunghmen, wie Schneeballen durch Fort 
rollen. Hiezu kommt noch die Erbfünde der Menſch⸗ 
heit, daß man hellere Augen für das Schlimme und Laͤ⸗ 
cherliche bat, als für das. Gute und Wahre, aus Splittern 
Balken macht, und aus Müden- Elephanten, kurz — 
fhwindelt!! 

Komiſch läßt es, wie manch, die. 20 — 30 Stunden 
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zu machen haben, Abfchied ‚nehmen von ber ganzen Sipp⸗ 


Schaft unter taufend Thränen, oder, gar ein Teſtament hin 
terlegen, wie Römer beim Anblick der Teutonen. . Eltern 


‚uud Geſchwiſter, Onkel und Tanten,’ Vettern und Baſen 


ſchluchzen am Poſtwagen, der den Juͤngling nach der Uni⸗ 
verſitaͤt oder ins Comptoir bringt, nachdem beim Abſchiede⸗ 
ſchmauſe das Lied: „Traurig ſehen wir uns an ꝛc.“ 


mestissimo ahgeſungen worden. — und nur Hans Cas— 


par Lavater ging noch weiter. Als der Mann Gottes 
ſeine beruͤhmte Reiſe nach Coppenhagen antrat, Weit unin⸗ 
tereſſanter, als die Reiſe von Jean Pauls Feldprediger 
Schmelzle — warteten feine Freunde vor den Thoren 
Zuͤrichs um nochmals Abſchied zu nehmen,‘ was noch ans. 


ginge, aber Hans Caspar gab ihnen da ſchon Das. erfte 


Billetchen mit Bleiftift-an die Mama — auf. 
der erfien Mittagsftation folgte das. zweite, das dritte More 
gens vor der Abreife nach S. Gallen, und fo ging es fort, ' 
bie er zu Nürnberg Abends — eine Milchfuppe fpeiste, 
und überall fromme Saalbadereien bei feinen Befuchen — 
“and wieder fogenannte Dentf prüche und was er an die 
Wand :fchrieb,. gleich: einem Handwerksburfchen — 
‚Der Kammerjäger und Rattenfänger von Peina (Knigge), 


dat ihn in feiner Reife nad) Sritlar bedienet, wie der - " 


jüngere Schwärmer Chateaubriand bedienet worden ift für 
feine Reife nach Jeruſalem von dem Itineraire de 
Pantin au Mont Valerien! Am Hafen vor Amfterdam 
fteht der fogenannte Thurm der Heulenden mit einem 
basrelief, das ein abſegelndes Schiff und eine weinende 
Frau darſtellt, mit der Inſchrift Schrayers Hock 4569 — 
das iſt was anders — und dann 


Reifen und Scheiden, 
Bringt ded Wiederſebens Freuden! 


Gegen Hans Caspariſche Laͤcherlichkeiten iſt das beſte 
Mittel eine kleine Reiſe in ein Amſterdamer oder Londo⸗ 
ner Kaffeehaus, wo von Reiſen nach beiden Indien, oder 


> 
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gar um die Welt auf eine Art gefprochen wird, daß man 
ſich faſt ſchaͤmt über feine tour de l’Europe ein Woört⸗ 
chen zu verlieren. Der Britte befteigt ein Schiff nach den 
Infeln mit einem trodenen. Farewell' oder God bless you, 
und wir Deutfchen gadeln ſechs Wochen zuvor und ber; 
nad) von einer Reife ins Bad oder in die Refidenz, wie 
die Henne, die ein Ey im Hintern hat, und wie Holbergs 
Krämer Peter Paars, der von Kallingburg nach Aarhus 
reifet; Taufend Schweizer-Reifende geben übe 
Schaffbanfen, Zürich) und Bern nach Laufaune und Ge 
neve, und laͤngſt des Jura über Solothurn und Bafel 
wieder nady Haufe anf der bequemften Landſttaße! Dick 
ſcheuen die Gebirge, und noch mehr das Waſſer, das Feine 
Balken hat, und gleichen den Schriften Der Neuern, die 
eine - Menge Noten und Eitate haben, während bie 
Alten ohne Anmerkungen und aus den Ebenen in Wälder, 
Berge und Gewäffer. führen, überell unter Nymphen⸗Ge⸗ 
leire — immer zum Ziele. Mande begnüßen fich gar 
nur don Reifen’ zu fprechen, Die fie noch machen wol 
len, kommen nie dazu, und zuletzt geht es mit der Reiſc, 
wie mit der Ehe, die zu weit hinausgefchoben wird, am 
Ende wird gar nichts draus! 

Ich ‚Degreife den berühmten Philoſophen Locke nicht, 
der da will, daß junge Herren von 7 — 14 Jahren reijen 
follen, weil da die Sprach⸗Organe am fügfamften, 
und man bem Hofmeifter am beiten folge — letzteres iſt 
wohl wahr — aber fol dann der junge Herr‘ Sprad 
meifter werden? Nicht viel beffer find die Anfichten um 
ſeres gutem Geßners in feiner nicht zu verachtenden Isa- 
goge in Erud, univ. 1. $. 561., bie fi auf nummi .bra- 
ceteati, diplomata, tabularia et musea heſchraͤnken — — Gott 
geleite feine gelehrten Handwerksburſche! 

Plato ſetzt das Neifen zwifchen 40 — 50, was jet 
30 — 40 entſprechen mögte, und ift vernünftiger. — Nur: 
in diefen Fahren ift Reife des Urtheils, Vorkenntniß, Um: 
fiht, Ruhe und Entfagung heimifcher Gewohnheiten zu 


An 


yo 827, - 


\ 
- ! 


varten, die der ansgezeichnetſte Juͤngling nicht haben 
un, und nun gar Lockes Knabe! Nur wer da hat, 


m wird ‚gegeben. Man. ftehr:im jenen Jahren im⸗ 


er noch die MNatur in ſchoͤnem Lichte, wie das Menſchen⸗ 


triebe, und wandelt, unveidroffen ‚dahin — aber. nad) 
in 507 ift man In der Regel ſchon zu gemächlich, Seele 
nB' Körper. ſteifer — an gewiſſen Gewohnheiten bangen, 
nd-'gar- viele graͤmlich⸗ wie Greiſe, dena heiunſrer Stiche 
eife ‚zählen wir ‚gar viele Greiſe von :30 -—-A0 Jahren. 

mile find nur in Romanen — Jean Jarques will ſolche 


ne noch verliebt haben, che: fie abrrifen 7 Aechte Eniile, 


yie- ſelten ſind, haben dieß nicht noͤthig, leidraſchaftliche 


Liehes zu einer Sophie moͤgte der Reife ſogar Eintrag 


thun, und Nicht- Emile? die ſollten gar. nicht reiſen. Cui 
bonũ ?Es gefaͤllt mir aueurhmend von Schwärmer plate, 
vaß er (e. XII’ de LLJ fur Leuten von Geiſt dad Reifen 
verftattet, zum Beflett: des Staates, Leutchen, die auf. Reis 
fen liederlich geworden’ find, den Zutritt zu Aemtern vers 
bietet und nicht: laͤnger berumguf hwaͤrmen erlaubt, 
als-A0'Fahre! - 
3 Genug! der bob Werty Bes. Reifens zeigt: fi fich 
wür bei dem geftandenen Mann, Welts und Men 
ſchenkenntniß ſind nur Sache des Gereiften, nur dieſer hat 
einen ſchnellen praktiſchen Menſchenblick, und nur Mänr 
nern von Namen und Verdienſt oͤffnet ſich ber Ausländer, 
Und reifen nicht ſelbſt Maͤnner vergebens, denen. Brob⸗ 
achtungsgeiſt fehlet? Es iſt wichtig Sonntags. 
' Oeculi geboren zu ſeyn. Viele Alte ſprechen zwar 
gerne don Ihren Erfahrungen — das Alter gibt: fie 
nicht, fondern der Geift,-und daher gleichen viele mit 


grauen Haaren den vierbeinigen Grauchen aus Bileamss 


Zeiten; je mehr Accent die ſogenannten Practiker auf 
das Wort Erfahrung legen, deſto laͤcherlicher find fie 
dem ſcharfblickenden Manne, faſt wie die practicirenden 
— Bartſcheerer! Juͤnglinge, die ſtatt der Geheimniſſe Ae⸗ 
gyptens ganz andere Geheimniſſe mit ſich führen, über 
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Politur, fremden Sprachen und Kunftgemäfche die beften 
Grundſaͤtze ihrer Erziehung verlieren und endlich — vor 
zöglid wenn fie viel mit Damen umgehen — eine ſo 
feine Lebensart bekommen, daß fie zu gar nichts 
Ernftem mehr taugen — folche Juͤnglinge bleiben beffer 
zu Haufe Aegeus befahl, feinen. Thefeus nicht cher 
nach Athen, :.oder auf Univerfitäten zu fenden, bis er 
den Felfen hinwegzugeben dermbge, der des Vaters Schwerdt 


and Schuhe- barg; wir aber zahlen uehr. als einen Belle . 


zophon, der fich ſtolz auf dem Pegaſus in die Luft ſchwingt 
— ein Bremſeuſtich — und der. Kähne iſt abgeſattelt! 
Jupiter erzeugte mit Alcmene den Hercules — Zupiter — 
und doch.:nahm er ſich Zeit day, uud verlängerte dreifach 
die Jubelnacht! 
Gewoͤhnlich rennt wan nur, nad. den Hauptiäh 
sen, alle Hauptftadte gleichen fib Im Grunde, und flatt 


die Nation und dass Laud kennen zu lernen, lernt man 


aur das Schlimme und Modifhe kennen, das in 
Hauptſtaͤdten eigentlich reſidiret Gelbſchnaͤbeln geht 
es gerne, wie den jungen Gaͤnschen, denen kein Mann 
recht ift, weil er nicht ift, wie in ihren, Romanen — und 
do. verachten: fie gerne alles, und ‚zuerft ihr Vaterland, 
während der. gereifte Mann ſolches auf Reifen erſt recht 
ſchaͤtzen lernt, wenn er Dirige findet, die das nicht find, 
was fie in:ber. Ferne ſchien en. Gewoͤhnliche Men 
ſchen, die Mehrzapl,, verreifen. nur ihr Geld, ohne daß 
ihr Geift ‚gewinne, und ihre Sitten verfchlimmern fid, 
daher beſchraͤnkte Friedrich Das Neifen des Adels, 
(Lycurg verbot es ganz,. und fabe.auch nicht gerne Fremde 
zu Sparta, denn da ging alles nah Ertremen), umd 
ließ einen Grafen, der nach feiner Zuruͤckkunft von Paris, 
"wo er meift gefpielt hatte, fh um Anſtellung meldete, 
ſtatt des erwarteten Anſtellungsdecrets — wine Karte Car- 
reau Ponte zugehen. Es iſt ohnehin Marime ber 
Staatswirthſchaft, Feinen rohen Stoff unbearbeites aus 
dem Lande zu Iaffen!. 
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Das Meifen iſt nur fuͤr den geſtandenen unterrichteten 
nm Bon Nutzen, und hat in unſerer Zeit doppelten 


th,‘ da. bei den vielen Büchern, ihren Widerfprüchen, 


[4 


üglich aber bei gepreßter Schreibfreiheit — 


ts übrig bleibt, als — ſelbſt zu fehen, und jelbft 
lefen — im großen Buche der Welt! Be aus 
ı find Reifen ohngefaͤhr das, was die Buͤcher der Alten 
Schuler — Aliud legunt pueri, aliud viri. Nach 
ſterfield verhaͤtt ſich der Weltmann zum Büchers. 
an, wie ein zugerittenes Pferd zum — Eſel. Bei 
unterdichteten Juͤnglingen von. Geift: moͤgte indeffen 
Jahr Reifen fo viel werth ſeyn, als vier Jahre Sitzen 
den Fuͤßen der Hochlehrer auf dem Catheder. Hoch iſt 
„Gefuühl eines mit Nutzen gereiſ'ten Mannes, und die- 
Gefuͤhl hatte der viel gereiſ te und ‚gewiß nicht blinde 
ter Homer. 


Wie der Gedanke des woennes et, der mancherlei Lande 


Hat durchwandett, und der in feiner. Bkuſt ſich entſinnet: 

Hier bin ich geweſen, und dort — er denket an vieles. 
chade! daß er ſo vieles nicht ſa gen, noch. weniger 
ucken laffen darf! | 
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Fünfunnbreißigfier Beier 


Die Fortſeßung 
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J Die Britten An nd. unfere größten Reiſenden, die 
3 auch am eheſten ſeyn fonnen, und das herrliche Litera⸗ 
ur⸗Feld: Reiſen verdankt ihnen am meiſten. Im Mit⸗ 
elalter waren es die Islaͤnder und Normaͤnner, die 
ach Palaͤſtina wallfahrteten, (das ihnen aber weniger 
vehagte,. als Salerne) e en ‚passant plünberien,; au Rom 
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und Conſtantinopel handelten, Gardiſten wurben, und Im 
ten. Im Xltertfum waren es Phönicier und Brise 
hen, bie Colenien gründeten — wir find. gar oft | 
Zwerge gegen .die Alten, aber Riefen, wenn wir 
brittifche Seereifen vergleichen mit Hanno und ah 
ans (oder Nearch) indifchen Merkwuͤrdigkeiten; in neum 
Zeiten Portugieſen und Spanier, Holländer und Brite 
— Refugies in allen 3 Welttheilen — Deutſche im 
Norden und in Siebenbürgen — Schweden in Sibirien, 
— In ber Sprache ber Islaͤnder war ungereft. 
und dumm gleichbedeutend, ein Ungereif’ter hieß Keime 
ter, ihre Reife Südergang — fie ſcheinen vom Norden 
gedacht zu haben, wie ich — und von Stubenfitern fap 
ten fie: „Er fißt zu Haufe, mie ein Mädchen, da 
auf Freies wartet“ Gie fagten auh: Hamifg 
find die Heimifchen, und fo weiß man, wo Hämifd 
berfommt ; die Heimches gleichen Gellerts Bären, zu dv 
nen der gereif’re Tanzbär wirder kam, und feine. Kuͤnft 
eigte — =. 
ʒeig Doch ſeine Kunſt verdroß den ganzen Haufen, 

Fort! ſchrieen alle, fort mit dir! 
. Der Narr will Hüger feyn als wir? 
Man zwang den Pe davon zu laufen, 

Britten, troß ihrer flolzen Verachtung alles vefim, 
was nit Englifch heißt — gehen in alle Welt, reifen 
aber gerne in Biebenmeilenflisfeln, und bei ihrm 
gottverdammlichen Nationalftolz leben fie auch im A 
lande lieber mit Britten. Sie lernen wie unfere Hand 
werfsburfche Herbergen und Kneipen Tennen, un 
fprechen dann — von der Fremde! Sie reifen mit ihre 
berben Nationals ⸗Vorurtheilen aus, und die meiſten 
bringen: fie wieder mit ſich heim. Shr bekannter Charav 
ter macht fie felten liebenswuͤrdig, und auf ihrem Mike 
ſind ſie es am wenigſten im geraden umgekehrten Verhal⸗ 





niß mit-ihren Nachbarn, "die überhaupt wahre Gegenftf 


ler find. Ich ging einft von Paris nach London, um 
hatte es in ‘ih Tagen, obgleich Göttinger Angloman, fett 


[Niro 

ozu freilich die 25 Louis, die ich aufzuwenden hatte, 
8 Ihrige mit beigetragen haben) kam nach Paris zuruͤck, 
3 wäre es meine Vaterſtadt, und verließ es nur,unter - 
hranen. Wielleicht gefiele ich mir jest zu London beffer 
8 zu Paris, das ich bei einer fpatern Reife nad) drei 
tonden auch fatt hatte, fo wie mir jeßt englifche Kite 
tur beffer behagt, als die franzofifche, und Shake⸗ 
sare‘ lieber ift als der ganze Voltaire und fein Gefolge! 
ver fonft ſchaͤtzbaren Britten mit denen ich früher gerne 
mging, und von. denen ich manches gelernt haben mag,, 
as nicht gut — in Deutſchland paßt — Hauptfehler 
leibt ſtets: 

‚Ivres de leur terre natale . m 

Sur le talent, la vertu, la beaute \ 

Ils vont braquant de tout cote 

La Lunettenationale! *) 

Die Britten ftudieren bie alten Elaffifer mehr als ans 
yere Nationen, und mehrere ihrer guten Eigenfchaften ruͤh⸗ 
ren ſicher von dieſem Studium. Ob ſie nie die Stelle bei 
Vater Homer, (Odyssee VII, 32) erwogen in des ‚Her 
zens Geift und Empfindung: — Nicht fehr gewogen find. 
die Phäncer dem Fremdling, noch bewirthen fie freundlich) 
den Mann, der anderswoher ift, nur den hurtigen, Schifs 
fen vertrauen fie — das gab ihnen Pofeidon! — Dieſes 
ift der umgekehrte Fall in Frankreich, und der beffere Theil 
denkt feit der Revolution auch beffer von Deutfchland, wenn 
es gleich in der hoͤhern Sphäre viele geben mag, Die das 
fagen, was Henri IV. einem dentfchen Fürften, fagte: 
„Sie thaten wohl nach Frankreich zu reifen, ritterliche 
‚Mebungen, gute Sitten und Sprache erlernt man fo am 
beiten, in Dentfchland finden wir Franzoſen Nichts zu lers 
nen”. „Dod, Sire,“ fagte ber achte Deutfche, „Be: 
ſcheidenheit!“ 


9 In trunknem Stolz auf ihr Heimathland betrachten fie 
das Talent, die Tugend, die Schönheit von jeder Seite 
durch ihre Nationalbrile, | 


. ; 


1 
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Britten machen ihre tour de PEurope in zwei Jah— 


ren, und dann geht ed auch wohl nad Oft: und Weib 


indien, oder gar um die Welt. Mäncher mag fehon mit 


dem Bedauern ganz aus der Welt gegangen ſeyn, daß die 


Planeten durd) feine Vicinalwege verbunden find, und der 


Luftballon ſich weder über unfere Athmosphäre hinaus, 


treiben noch dirigiren läßt. Aber das Durchfliegen iſt ge 
rade die unnüßefte und theuerfte Urt zu reifen, und fo l& 
cherlich ald das Herumführen junger ungeledter Bären, 
wobei nur der Värenführen WVortheil hat. Es ſteht damit, 
wie im Meiche der Gelehriamteit, wenn man überall 
feyn will, ift man nirgends — zu Haufe. Wenn man 
bloß anfommen will, dann find freilich die Courierrei⸗ 
fen die beiten, und der flache Norden ift das fchönfte. Land 


ta N 


um Reifen. Bon Petersburg nach Moskau find zweihun 


ert Stunden, Catharina UI. ducchflog fie mehr als einmal 
in 50, und der Kronprinz Preußens in 25 Stunden. 
Britten find fo eigenfinnig als die Ratten bes 
Nordens, die Temming: bei ihren Manderungen halten 
fie gerade Linie, kommt ihnen ein Menfch entgegen, 
fo laufen fie ihm eher zwifchen die Beine, als daß fie aus⸗ 
beugten — fie fhwimmen über Gewaͤſſer, und begegnen 
ihnen Schiffe, fo befchreiben fie ihre gerade Linie über das 
Schiff hinweg — treffen fie auf Selfen, fo umgehen fie 
ſolche zwar, aber im Halbkreiſe, um ihre gerade Linie 
wicder aufzunehmen! 0 
Wenn man aber reifet, um zu lernen, muß man 


langſamer thım, und am meiften lernt man, wenn man 


fi) derjenigen Glieder bedient, die uns Gott zum Weiter⸗ 
kommen gegeben hat. Britten reifen um ihren Roft ab 
zufchleifen, wie fie fagen, und das ift ganz gut, -aber bei 
der Gefehwindigkeit, mit der ‚fie reifen, ift die Reibung fo 
heftig, daß auch gar oft das Metall felbft angegriffen 
wird, So verlor der St. Marcus Loͤwe auf feiner Reife 
nach Paris — das Evangelienbuch unter der Pfote. Brit 


ten zählen fi) im Auslande — unter die Großen, und - 


Bu | 
w 
⸗ ⸗ 


Zu 





- . er - 


\ ” _ - on u N 
a - 835 | j | u 


alte Große gehen ſchnell — im Neifen wie in der Liebe, 
und gar oft auch im Urtheilen! Wir Kleine mäflen uns - 
Widerfpruch gefallen laffen, der oft widergeht, aber den 
Geift. poliert, wie fleißiges Reiben Metal und. Stiefeln, 
und auf dem Beichtftuhl des Gewiſſens — dem Kopffiffen - 
— zur Buße, Beſſerung und berrlichften. ‚Abfolution führe! 
| Der Schmeidler abfolsirt die Großen und Reichen uns 
gefaͤhr, wieder eigennüßige Pfaffe! 

Britten ſind ſchon bei einem bloßen Streit uͤber bas | 
Map einer Pyramide nad) Aegypten gereist, Haben dag. 
Maß genommen, und find wieder zuruͤck gefehrt, Britten 
find nach Vetersburg gefegelt, um den Newa Kat, und 
nach Conftantinopel, um deffen Lage mit der von Neapel, Ä 
- Kiffabon, Genua, oder Lauſanne zu vergleichen, und nicht . 
vom Schiffe gefommen, Britten find- fchon durch Deutſch⸗ 
land geeilet, ohne etwas anders zu fchen, als das große 
Heidelberger aß, und die goldene Bulle zu Frank⸗ 
furt, die fie für einen Bruder der Bulle in coena Domini 


. hielten. Core und feine Gefellfchaft machten von Straße 


. burg sach der Schweiz den Umweg über DonausEfchingen 
pour enjamber le Danube, und andere reisten‘ nad) 
Tornea, um die Mitternachtöfonne zu fehen, und wegen 
einer Wette nah Lappland, um — Xappländer. 
Mädchen zu Holen; Conſett hat: die Reife befchrieben. 
Doch bat auch ein Nuffe zu London gleich am erften 
Tage den P aulsthurm beſtiegen, und iſt zufrieden wie⸗ 
der abgereiſet, London in ſo kurzer Zeit und fo wohlfeilen 
Kaufes geſehen zu haben. Ein Cicerone Roms machte 
einem jungen Lord den Vorſchlag, binnen 14 Tagen alles 
zu zeigen, wenn er eine Kutfche mit zwei Pferden nehmen ° 
wolle. „Nehmen wir vier,“ rief der Ichrbegierige Reis 


O fruitful Britain! doubtless thou wast meant. 
, A Nurse of Fobls, to stock the Continen‘ *y 


*) Fruchtbares Albion, du warſt beſtimmt, zu ſeyn 
Doer Narren Amm' und fie dem Kontinent zu tin, 
€. 3. Weber’s ſaͤumti. W. vu. oo | | 
Deutſchland ug , 53 
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fende: „dann Fdnnen wir bielteict in acht Tas 
’gen fon fertig werden!” i 
" Gar viele Britten haben erſt die-Schönheiten ihres 
Wales und ihre Hochlande während der Continentalfpere 
kennen lernen, und gar viele find einheimifcher in der Schweiz, 
Sranfreih und Stalien, ale im Waterlande, tout comme 
chez nous. In der Regel betümmern fie ſich nichts um 
die Sprache des Landes, und lernen fo Volk und Land 
nur halb kennen. Hunderte fammeln allenfalls Antiken, | 
‚Gemälde, Incunabeln, gegen einen Howard, der felbft in 
die Tiefen der Kerker fteigt um menfchliches Elend zu ven 
mindern. — Viele Britten gehen jedoch hoͤchſtens bis Par 
ris — manche gar nur bis Calais, um doch fagen zu 
. Tbnnen, daß fie auf dem Continent gewefen — und viele 
mögen da ihren Zweck fo gut erreichen, als bie, welche die 
tour de l’Europe machen in tbe english way! Sn de 
Regel rühmen fich die meift jugendlichen Reifenden : „Ich 
babe fd und fo viele Meilen gemacht,“ und mw 
hen fie im bequemen Wagen, aber ich kannte einen 
Deutfchen, der gar Fein Weſen von fih machte, und 
doc) in- feinem Leben gegen 80,000 Stundeh zuruͤckgelegt 
hat, und zwar immer zu Pferde — dieſer Deutſche war 
von feinem 16 — 70. Jahre — Poſtknecht.' Die Haut 
folcher Poftkncchte wird zulegt unter den Lenden zum na 
türlichfien Sohlenleder, und ein folches Leder oder Ca 
lus über den ganzen Leib iſt höchft ſchaͤtzbar für den, der 
Ruhe wuͤnſcht, und das, was die Sranzofen fo ſchon aus⸗ 
drücken couler doucenient sa vie! 

. Die Britten find es übrigens nicht allein, die in die 
fem ‚Spitale trank liegen, das kleine Dänemark ſchickte 
Niebupr nach Arabien, den es vielleicht nüglicher in Nor⸗ 
wegen und Island hätte reifen laſſen, und Baiern Herrn 
Spitz nad) Brafilien, der vielleicht in den baierifchen 
‚ Alpen — Gold entdedt haͤtte. Wiele Taufend Deutfce 
“gehen Tieber nach der Schweiz, um ſich da prellen zu laſ⸗ 
fen, als nach dem (hönen deutſchen Süden, nach Tyrol, 
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Salzburg und dendſtrreichiſchen Alpen oden nach dem Rie⸗ 
ſengebirge, Ruͤgen und den Rheinlanden mit dem Taunus 
und feinen Bädern. Viele Tauſende gereiste Deutſche has 
ben nie das Allemannifhe Meer oder den Bodenfee gefes 
ben, und noch weniger den deutfchen Montblanc, den Glock⸗ 
ner, der erft feit 1799 das eiferne Kreuz auf feiner Stirne 
trägt. Der Drteles hat 14,466‘, aber viele Deutfche Fens 
nen kaum feinen Namen! Man hat Schwaben die Bor 
rede zur Schweiz genannt — es ift weit mehr als bloße 
Morrede, und der Bobdenfee, Tyrol, das Traunviertel, Salz⸗ 
burg, und die ganze oͤſtreichiſche Alpenwelt ſind in gar vie⸗/ 
len Stüden mehr als — die Schweiz! 
Auf jeden Fall reist man weit wohlfeiler, und da. 
felbft die Britten nicht mehr da Milordo, fondern ala mer- 
‚eantile zu reifen fcheinen, fo follten fie dorthin reifen, wo 
man ihnen aber freilich weniger wachſehen würde. Dieſe 
Britten, weniger beliebt als ihre Pferde, reifen jetzt auch 
noch mit einer Filzigkeit, als ob der Bankerott ſchon 
ausgebrochen waͤre, und viele gute deutſche Gaſthoͤfe haben 
schon manchen abgewieſen, weil fie vor dem Ausſteigen 
ſchon die Rechnung wiſſen wollen. Sie ſchaͤmen ſich 
nicht dem armen Deutſchen, der ihnen dient, ſechs Kreuzer 
Trinkgeld zu geben, waͤhrend man in ihrer Heimath nicht 
Shillings genug auftreiben kann, wenn man die geringſte 
Kleinigkeit ſehen will, die Themſe und das Haͤngen 
ausgenommen „the Lanching into the Eternity! Woher 
Diefe Veränderung? Die hohen Neifenden follen Britten 
" auf Halbem Solde ſeyn, die auf dem Seftlande fparen 
wollen. Die Britten reifen um zu ſparen — wir Deutſche 
ſparen um zu reiſen, und dann laſſen wir aufgehen! In 
Deutſchland iſt halber Sold von der Art, daß man damit 
allenfalls gchen, aber weder reiten noch fahren kann, 
daher man auch fagt: „auf halben Sold ſtehen,“ 
aber in England ift ſolcher bedeutender, da noch die Glie⸗ 
dertaxe hinzukommt d. h. ein Aequivalent fuͤr ein verlornes 
Glied, das oft den wahren Werth deſſelben en magın 





836 


Außer den odidfen Difcantflimmen ift mir Fein Beifpiel 
befannt, daB man verlorne Glieder auf Leibrenten anlegen 
Tann. 

Im ganzen herrlichen deutſchen Suͤden reiſet es ſich 
weit beſſer, als in der Schweiz und Italien, hie und da ſelbſt 
beſſer als in Frankreich, nur in der armen und todten Na⸗ 
tur des Nordens lebt ſich am beften in der Papiers und 
Buchftabenmwelt, denn eine reiche uͤppige Natur zieht 
, ab vom Todten, und bffnet alle Sinnen in- Kraft und reg 

ſamer Zreude, wie am Mhein! Hier geht Asmus Hymne 
Aber alle Meffiaden: — 
Mag alles Wunder von dem Lande fingen, 
’ Wo Mandolin und Cythar Klingen, 
Im dunklen Laub die GoldsDrangen glüh’n ! 
„Ich lobe mir die Ei: und Buchenhallen, 
Wo Hörner burch die dunkle Wölbung fallen, 

Und neben Erdbeer’n deutfche Neben blühn ! 

Viele find zu bequem zum Reifen, da fic ihr Haͤus⸗ 
hen nicht wie Schneden mit fich führen fünnen, andere zu 
furhtfam, träumen gar von Räubern, und Groß 
flädter Fönnen ſich am mwenigften entfchließen, ihr vermeins 
tes Paradies zu verlaflen. Ich Fannte Wiener, die nie in 
‚ihrem Leben weiter als bis zum Luſthaus, und die Außere 
Donaubrüde, hoͤchſtens nach Nusdorf oder Schönbrunn ges 
fommen find, und fo gibt es auch Parifer, die hoͤchſtens 
die Dörfer vor den Barriere kennen, weil der Wein — 
da etwas wohlfeilerift. Daher find auch die Ideen gar vie 
ler ftolgen Hauprftädter fo befchränft als die de Bauern, 
der nie über feine Markung gelommen ift — les extr&mes 
se touchent. 

„Bom Reifen fommt man ſchlimmer, aber 
niet främmer,” fagten unfere guten Alten, was ben. 
Gegenfag „Leute machen Leute” aufpebt; jenes mag 
frömmer feyn, und leider! nur zu oft eintreten, daher der 
legte Zuruf einer guten Mutter an ipren abreifenben Sobn 
fo ſchoͤn und finnvoll ift: „Bring mir nichts zuräd 
als dieſest dein Geſicht.“ edler aber: it richtiger. 


N 
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Säulthiere, Dfenfik itzer und furchtſame Hafen, finden ein gar 
bequemes Polfter. in. der Meinung, daß Reifen und Reis 
fen lefen Eins fey, ob fie gleich eine gute Mahlzeit an der 
Tafel von der im Kochbuche wohl zu unterfcheiden wiffen. 
Ein Eord fragte Winkelmann: Ob es ſich der Mühe lohne 
Tivoli zu. feben ? „Alte Mauern,” antwortete. diefer, „ha⸗ 
ben Sie ja genug gefeben, und Wafferfälle werden Sie 
ſich aus Kupferftichen norftellen koͤnnen,“ — Der Lord ging 
nicht nach Tivoli, und bat viele feines. Gleichen. Wahr 
iſt, zur Belehrung kann mancher aus einer guten Reiſe⸗ 
beſchreibung weit mehr lernen, als wenn er ſelbſt reiste — 
denn die Welt iſt nur für den Das beſte aller Buͤ—⸗ 
her, der lefen kann. — Uber iſt dieß berfelbe Fall für 
das’ Gefühl, für Herz und Empfindung? Wahrlich nicht! 
Man vergißt vieles wieder, was nn fah, aber die Ideen, 
die Reifen weckten, die Gefühle und Stimmung, in die fie 
verſetzten, tönen in unferm Innern wieder, fo lange wir 
leben, wenn wir auch das Wirthshaus vergeſſen haben, wo 
wir logirten, wornach aber viele fragen. als einem Belege, 
daß man im Lande geweſen fen!’ . \ 

In der Einförmigkeit des Privatlebens mangelt große 
Schickſale und merkwürdige Ereigniffe, aber große Empfins 
dungen koͤnnen diefen Mangel einigermaßen erſetzen; Rei⸗ 
ſen geben ſie, und große Empfindungen ſind doch das eigent⸗ 
liche Leben. Es iſt eigene Schuld der Reiſenden, wenn fie 
für ihr Geld, ihre Zeit und Sefundpeit nichts . mit nach 
Haufe bringen, als neue Vorurtheile, und größern Dünkel, 
ober aus beutfchen Thoren franzöfifche Fats, englifche Blocks 
heads und italienifche Anticagliacce tserden! gar viele find 
ſchon nach Haufe gekommen, wie die Maͤuſe, Katzen und 
Hunde, die mit Anfon die Neife um die Welt machten, 
und mit demfelben echte koͤnnte man junge Pudel auf 

Reiſen ſchicken. Es find fchon eine Art Philofophen, die 
mit Herrn Urian fprechen: 

Fand's überall, wie hier, .. 

— Band, überall ’n Sparren — | 


N 
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Die Menſchen g'rade, ſo wie wir, 
Und eben ſolche Narren — 

Da that er dann ſehr übel d'ran 
Verzabl' er nicht weiter Herr Urian! 


Socrates fete Feinen Fuß aus Athen, und oft 
zu fagen: „Steine und Bäume erbauen mid 
nicht“ (was mid nicht erbauet von dem Weifen) und 
wäre auch vermutlich in der Welt mit feiner achten Sis 
Ienusgeftalt fo wenig zuvorkommend aufgenonrmen worden, 
als Kant mit feiner Achten Paviansfigur. Er war zu 
arm: „Wenn ich Geld hätte, kaufte ich einen Mantel,“ 
und dann Kantippe? fic hätte ihm ein Donnerwetter auf 
den Kopf geſchickt, und den Nachttopf bintendrein! Solon 
fagte Anacharfis; „Wäre es nicht beffer zu Hauſe ſich 
Freunde fuchen?” Die Antwort; „Nun! du bifl zu 
Haufe, entwaffnete ihn. Solon mag doch von Reifen 
beffer gedacht haben, da er auf die Klagen eines andern 
Meifenden, daß er wenig Vortheil gehabt habe, erwiederte: 


„Du wirft wohl mit dir felbft gereifet ſeyn?“ 


(wie Britten), Nemton maß in feinem Lchnftuhle die 
Erde und ihre Figur fo gut, ‚als ob er mit Ta Condamine 
und Maupertuis gereiſet märe, und Kant, ber nichts lie 
ber als Reifebefhreibungen las, kam nie weiter als 


Pillau — ob aber Geifter wie Newton und Kant nidt 
durch Reifen noch mehr gewonnen, und der practifchen 
Melt mehr Blidde zugeworfen hätten im Geifte der Alten? 


“Kant Hätte vielleicht fo ſchoͤn gefchrichen, als Hume, ob 
dieſer gleich feine engageante Figur war! — äber_fein 
Name ging por ihm ber, was auch bei Kant der Sal ge⸗ 
weſen wäre. Damals erregte ſchon dag Wort: „Es if 


einEngländer!“ Aufmerkjamkeit, und Engländern nahm 
man nichts übel, felbft «wenn fie in der ihnen zu Ehren ge 


gebenen Sefellihaft — Fein Maul aufthaten, wi. 
Schloͤzer! 


Die Alten mußten reifen, wenn fie lernen wollten, 


| und wie viele der neueſten Reiſen gäbe ich nicht um die 


‘ 
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Meifen des Bacchus und Herkules, des Pythagoras und 


der Argonauten, Homers, Platos, vorzuͤglich aber Demo⸗ 


crits! Vor Erfindung des Buͤcherdrucks mußte man we⸗ 


nigſtens Heftianer ſeyn, jetzt darf man nur leſen! 
Alſo warum, Reiſen? ſchaͤmt euch, fepde ihr Socrates, 
Solon, Newton, Kant? — Es gefaͤllt mir ausnehmend 
Nan Luther, daß er fagte: „Keine 1000 Guͤlden nah 


meih Rom night gefehen zu Haben.” Hieron rech⸗ 


net es unter das Unglüd der Könige, daß fie nicht reifen 


koͤnnen — in unferer Zeit kann man es nicht miehr darum _ 


ter rechnen, — und auch andere, die lange Feine Könige, 
koͤnnen fich den hohen Genuß verfchaffen, wenn fie es nur 


halb einzurichten verſtehen; freilich iſt eb fchon munchen 


gegangen, wie Caͤſar, den feine Gläubiger nicht aus Rom 
ließen, bis Craſſus fidy verbärgte, und wo find unſere Eraffi? 
Neifen find in meinen Augen eine der wefentlichften 
Stufen der Selbftbildung, und ein gelehrter Einfiedler 


faßt‘ die. Centnerworte: „Menſchheit, Nation, Bolk, 
Staat, Welt,” nie in ihren Tiefen, fo wenig als ge⸗ 


wiffe Dinge der alten Freiſtaaten, die erft recht anfchaulich 
werden, wenn man,in einer — Ständenrerfammlung 
gefeffen hat! U 

- Wen die Härte des Schickſals zur Gans machte, bie 
nicht einmal Aber den Rhein fliegen darf, den bebaure ich 
von Herzen, er muß fich mit obigen Weiſen tıdften, bie 
den Satz aufftelltene „Der Weife brauht wenig 


Plaß, und wechfelt ihn felten,” oder mit Horaz 


ſprechen: | 


| — quod petis, hie est, 
est Ulubris, animus si te non deficit aequus *)! 

. -Man kann auch ohne Reiſen ein ganzer Mann ſeyn, 
und wuͤrdigſt feinen Plaß ausfüllen. Der große Friedrich 
hielt e8 feiner Königspfliht angemeffen nur in feiner Mo⸗ 
+ Wiillſt du immer weiter fhweifen? 

Sieb, das. Gute liegt fo nah, , 
Ferne nur dad Glück ergreifen, 
Denn das Glück iſt immer da. 


I 


ls 
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nardie herum zu reifen, nicht: einmal fein verehrte 
Frankreich lernte er kennen — in feiner Jugend aber fühlte 
Er auch Reiſetrieb, wenn nur der Herr Vater nicht 
der Meinung gewefen wäre, daß man alles gefcehen habe, 
wenn man fein Leib⸗Regiment geſehen hätte! Kaifer 
Joſeph Hingegen fchwärmte umher, wie Kaifer Habdrian, 
der die weite Roͤmerwelt fogar zu Fuß und mit unbededs 
tem Haupte durchzogen haben foll, wie die heiligen Apos 
ſtel. Joſeph kannte Europa von den Yyrenaͤen bis zur 
Crimm, und von Neupel bis Moskau und Petersburg — 
nicht ohne Nutzen für feinen Staat, wenngleich Voltaire 
ärgerlich, daß Joſeph vor feinem Ferney voräberfuhr, zu 
der zufammengebetenen Gefellfchaft fagte: „Voil& un Al- 
lemand, qui court la poste!'‘— Peter der Große bildete 
fich recht eigentlich durch Helfen zum Reformator Rußkands, 
und zwang auch feine Knefen, roh und unwifffend wie 
er, zu reifen — und wahrlich, ne haben fich da gebildet! 

Der beftochene Großvezir,” der Peter am Pruth ents. 
wilſchen ließ, und dem Carl XIL im Zorne fagte: „bu 
konnteſt den Ezar nach Eonflantinopel liefern,” antwortete 
phlegmatiſch;: „Wer follte ftatt feiner regieren? 
Es ift nicht gut, wenn’ die Könige aufferhalb 
Randes find!“ Wellen Beifpiel follen die Regenten fols 
gen? Friedrichs! Wie leicht koͤnnte es republifanifchen 
Schwindlern einfallen, dem Volke bei weiten Meifen des 
Regenten von EntbehrlichFeit vorzuplaudern? Regen⸗ 
ten find nur in der Mitte ihres Staates auf ihrem Poſten, 
nur in ihrem Staate ift das Reifen nüßlich, wenn fie fo 
‚ populär find, wie das ſchoͤne Kleeblatt der Monarchen, die 
den corfifchen Damen feffelten. In der Regel find England, 
Frankreich und Itallen die drei Inſtanzen, die durchge 
macht werden, aber Deutfehland follte die Erfte feyn! 
oder vielleicht noch beffer den Beſchluß machen. Schade! 
nur, daB Großen alles übertüändht — officiell er 
fcheint, nicht wie es ift, wie bei der berühmten Reife 
Catharinen II. nach Taurien, mp Potemkin zu beiden 
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Seiten des Wegs in gehöriger Entfernung gemalte Dörfer 
binftelfen ließ, wie-auf einem Theater, und auf 20 Meilen 
in der Runde. die Bauern mit ihren Heerden zu feinen 
Decorationen - zufammentrieb — Catharina ſah alles, wie, 
ed im Petersburger Hofkalender ftand! Bei der Durchreife 
eines kleinern deutfchen Potentaten rief der Oberbeamte 
Hinter den verfammelten" Bürgern: Schreit Vivat! 
Himmelfateyment,- fhreit Doch Vivat! Waͤhrend 
der Revolution gingen auch unſere meiſten Kleingroßen, 
die ihr Reich jeden Tag vom Schloßthurm aus uͤberſchauen 
—konnten — auf Reifen, die häufige Bewegung bekam 
ihnen weit beffer, als zu Haufe die Ruhe ihrer verlaffenen 
Unterthanen unter Sranzofen! 
Der alte Satyr Regnier vergleicht gewiſſe Reiſende 
mit der Donau — 
 .. .il.sert Rome et Luther de son onde, . u 
‚et comptant' bientöt pour rie 
le Romain et le Lutherien, . \ 
finit sa course vagabonde 4 
par n'être pas même Chretien !*) 
und muß nicht an das ſchwarze Meer gedacht haben, 
‚fonft hatte er vermuthlich feine Ullegorie auch auf jene Reis - 
fende ausgedehnt, die da reifen, um fich in das ſchwarze 
Meer der Dinte zu flärzen, und fich felbft und andere 
zu befudeln. Soldye Sudler verdienten die Rache, die man 
zu ©t. Helena an Cook nahm, der in feiner erften Reife 
geſagt hatte, auf der ganzen Inſel fen Fein Schubkarren 
— man ſchob täglich Schubkarren vor feiner Wohnung . 
vorbei, was immer noch feiner war, als die Rache der 
Irlaͤnder an Twies, die Nachttdpf e machen ließen, auf 
deren Boden Twies Bildniß war, mit der Umſchrift: 
Come, let us piss, on Master Twies. So Gott will, 
- wird mir nichts Ahnliches widerfahren, und follte es ges 
*) Gie giebt dem Katboliken wie dem Lutberaner Waſſer, 


bald aber, beide für nichts achtend, endet fie ihten unftäs 
sen Lauf durch ben doll vom Ebriſtenthum. 


\ 
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ſchehen, ſollten gar einige Blitze nach mir ſchleudern — 


ich habe hie und da munkeln hoͤren — es waren aber keine 
Jupiter — wie z. B. der Sonbershaufer und Schne 
pfenthaler — fo werde ich, mir feiner Schuld oder 
Bosheit, wohl aber menfchlicher Schwächen und Irrthuͤmer 
bewußt — ohne Phariſaͤerthum an meine Bruft fchlagend 
fprehen: „Gott ſey mir Sünder gnäadig!” und 
dann: „Herr! vergieb allen Krahwinkflern, fie 
wiffen nicht, was fie thun! Antwort werden fie 
mir gerne ſchenken, aber für die Antwort des Frankfurter 
Unbelannten an den fonderbaren Sondershäufer danke ic) 
mit wahrer Rührung! 

Ich war ein tächtiger Zußgänger — was mid 
noch heute freut, wenn ich auch gleich Feine fo ſtaͤhlerne 
Füße hatte, wie Seume, fo reiste ich dafür weniger 


fluͤchtig, nicht fo verfchloffen und diogenifh. Man weiß 


wie es Odyſſeus erging im Bettler⸗Gewand, und wie felbft 
Iros an ihm zum Ritter werden wollte Wie es der 


Bette Spillard, der alle Welttheile zu Fuße durchwans 


delte, und 90,000 Stunden machte, Stuart, den man 
nıır the walking Stuart nannte, und der Amerikaner 
Ledyard hielten, weiß ich nicht; ich muß aber das 
Sußreifen ex professo empfehlen. .Cato war Gouver⸗ 
neur Sardipiend, machte aber dennoch feine Viſitations⸗ 
reifen zu Fuße, und trug fogar noch feinen Mantelfad, 
was indeffen fo viel nicht fagen will, denn Gewohnheit 
maht dem Soldaten feinen Zornifter und das Gewehr 
zum Theil feines Ichs, ohne die er nicht marſchiren zu 
Tonnen glaubt! Aber, man verlange tinmal nur von einem 
Decan, daß er vifitire wie Cato!! Tentullian kennt 
einen Meifenden, ber cin Gelehrter gewefen feyn muß, 
welcher auf einer Kuh berumreiste, von .deren Milch er 
ſich naͤhrte. Wohlfeil ift diefe Art zu reifen — Zeit hat 
man gewiß auch von feiner Kuh herab die Gegenden zu 
ftudieren — aber ob es Feinen Verdruß gab wegen bes 


Grafes, das der. Gelehrte ſchwerlich zahlte? und welches 
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Phlegma gehört dazu eine Kuh zu reiten — inimer 
befier zu Fuße! Lichtenſtein erzählt von den Pferden in 


Suͤd⸗Afrika, daß fie unglaublihe Streden zuruͤcklege 


ohne Futter und Traͤnke — unterwegs nimmt man 


ihnen zu Zeiten den Sattel ab, und laßt fie fih frei waͤl⸗ 


zen, was fie mit vieler. Behaglichkeit fhun, und dann 


erfrifckt wieder aufftehen, als ob fie Futter erhalten 


hätten! Dieß wäre bei uns eine große Reiſe-Erleich⸗ 
terung! Der Paͤchter, vor. deffen Haufe man kommt, 


tritt in die Thuͤre gewöhnlich mit den gaſtfreundlichen 


Worten: „Zit of Myn heer! laat rollen!“ 

Das Fußreiſen bat feine eigenen Reize, und Berg 
gegenden Tonnen nur zu Fuße ganz genoffen werden. 
Die erfte Bedingung ift narürlih gutes Fußwerk ohne 
Huͤhner⸗Augen, und wichtiger, als manche glauben, 
für jeden Fuß feinen eigenen Schuh, neben etwas Un⸗ 


fhlitt und Branntwein. Kleider machen Leute — — 
and fo gute. Schuhe gute Fußgänger, wie nit 
nur Napoleon mußte, der Öfters die Torniſter vifitirt, 


fondern auch feine Sranzofen, die beim Einmarfche gerne 


"die Schufter vifitirten — in pedibus robor! Mancher 
‚ Bußreifende mag auch’ fchon die Kinder Iſrael in der Wuͤſte 


beneidet haben, deren Kleider nicht verälteten, und deren 


Füße nicht fchwollen vierzig Fahre. Sch nehme an, daß . 
man feinen Coffre vorausfendet, und dann faßt ein See 
Hunde-Tornifter alle-Bedärfniffe, und ein W, das man 
anderwärts nöthig hat, Tann man entbehren — Waffen 
— ein guter Knüppel mit Eifen- befehlagen und erwas 


- Muth reichen aus — drei andere MW find weit furchtbarer, 


— 


Wege, Wetter und Wirthe; ein tuͤchtiger Hund, der 


ſeinen Mann ſteht, aber auf den Pfiff geht, iſt ein beſſerer 
Reiſegefaͤhrte, als mancher Menſch, der ſich unterwegs an⸗ 


ſchließet. Gemeinſchaftlich iſen auf gemein 
ſ chaf tliche Koſten ſcheinen mir ihre eigenen Unannehm⸗ 
lichkeiten mit ſich zu führen, die kleinſte Differenz ders 


. flimmt oft das animal sotiabile, Gemeinf ch af t war 
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- noch immer eine gefährliche Klippe für Freundſchaft und 
Einigkeit, obgleich Plato fogar Gemein chaft der Gh 
ter, der Weiber und Kinder in ſeine traͤumeriſche 
Republik eingefuͤhrt haben wollte! wie Lycurg gemein 
ſchaftliche Mablzeiten — ſchon uͤber die ſchwarze 
Breifuppe gäbe es in der Reiſe⸗Caravane Händel! 
ZJußreiſen erlauben auch dem minder Begluͤckten ſich 
zu’ erwärmen am Anſchauen der Natur, Kunſt⸗ und Mew 
fchenwelt, und dem Fußreifenden kommen arme einfade 
Menfhen und das Volk weit dffener entgegen, wie Bris 
der und Schmeftern — er lernt weit mehr. Fußreiſen 
beleben auch den Fdeengang, der mir wenigftens fett 
lebhafter fchien, als im Wagen, fo lange nicht Ermüdung 
eintrat, und Diefe zu vermeiden ift das Beſte, wenn man 
ſich nicht mehr denn acht Stunden zumuthet, nicht weich—⸗ 
lich ift, und einen gleichfdrmigen, weiten, aber nicht fchneb 


‚Ion Tempos oder Militärfchriet führt, dem ich no 


heute führe, und — lachen laffe! Sammer fchade, daß die 


alten Füße im umgekehrten Derhältniffe fiehen mit 


alten Uhren, die gerne vorlaufen! 
Ohne Geld ift überall ſchlechter Genuß. Holberg, 
der Liebling der Dänen, und auch einer meiner Kieblinge, 


war kaum muͤndig, fo reiste er mit 60 Thaler nach Hob 


land, wurde krank, nnd Fam armfelig wieder zuräd nad 
Norwegen. Das nächfte Jahr ging er nad) England, und 
es ging ihm nicht beffer, ob er gleich in Sprachen und 
Muſik Unterricht gab. Zum brittenmal reist er nah 
Deutfchland, jedoch als Hofmeifter, wurde Profeſſor, und 
mußte nun auch noch Frankreich und Stalien ſehen, abers 
. mals mit fo geringen Mitteln, daß er allerlei Unannehm⸗ 
lichkeiten erfuhr und Eranf wurde Man muß an ber 
Reiſeſucht laboriren, um fo zu reifen, und le Diable 
au corps haben, wie’gewiffe Genies, die ſich lediglich 
durch die Kraft ihres Geiftes durch dick und dünn arbeiten, 
ohne einen Heller im Beutel, wahrend Alltags⸗Reiſende 
in fleter Augft find ausgeplündert zu werden, fich um den 
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Geldcurs kuͤmmern, und- nicht ſelten aͤrgern uͤber Verluſt 

des Agio. Aechte Botaniker und Mineralogen kriechen gar 
auf — allen Vieren herum! 


Wenn man durch einformige Gegenden reifet, wo es 


nichts zu ſehen, ſondern nur zu Gehen gibt, wird 


man weit eher müde, als in fchönen Gegenden, daher 


man nur im Süden geben, im Norden aber fahren. 


ſollte. Unangenehm iſt es auch in Gegenden, wo noch 
Vorurtheile gegen die Fußgaͤnger herrfchen, wie in Eng» 
Ind, wo man auf Morit mit Fingern zeigte — the 
poor travellig Creature! oder wie in Neapel, wo zu 
Fuße gehen, und arm ſeyn Synonyma find; diefer 


Fall tritt auch im deutfchen Norden .ein, eher als im Shs . 


ben, und ich vergaß diefen Unterfchied oben, wo ich :von 


der Verſchiedenheit der beiden Hälften Deutſchlands fprady, 


mitanzuführen. Im Norden gilt der Fußgänger weit eher 


für einen Handwerksburſch, und die Behandlung deffelden. 


Kommt, der Mißhandlung nahe, Fußgänger, die nicht Hands 


werksburſche find, find aber aud) ungleich feltner, als im 
Süden, und diefes mag entfchuldigen. Unſere Redensar⸗ 
ten: „Es geht, und E8 will nidht gehen“ machen 


die Ehre des Fußgehens — felbft der König geht 


. 


Dilegence zu reifen, ablegen? Die alten Vorurtheile gegen 


auf. Reifen, geht zur Armee und fogar der Nomiral” 


gebt auf die Flotte! Il y a quelquefois de Pes- 


prit dans les voitures, mais le Genie est ä pied! | 
Das Fußreifen gleicht der Gruͤndlichkeit, das Fahren der 
Oberflaͤchlichkeit. Fu Fuß bin ich in die Welt gekommen, 
zu Fuß viel. herumgelaufen in dieſer ſchoͤnen Welt, und 
gäbe viel darum, wenn ich fie auch wieder fo verlaffen, 


"und zu Fuße nad) einem andern Sterne wandern koͤnnte, 
ohne die bedenkliche Siesta im Grabe! Im Alter geht das 


Sußreifen nicht mehr recht, fo wenig als Neiten, 


und ErtrasPoft Tonnen nicht alle zahlen — wohl aber 
die Diligence? Werden wir bald unſer Vorurtheil, daß 
es fic) für eine persona honoratior nicht: [hide mit der 


“. 
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Sußreif ewde haben fich fo ziemlich verloren‘, aber nod 

gibt es Herren, die fich ſogar ſchamen Einf paͤnner 

zu ſeyn? 

Im Reiſen liegt ein ganz eigener Zauber, daß cd 
mich gar nicht wundert, wenn viele den Storch — nidt 
nur zum Symbol — fondern zu ihrem wahren Ebenbild 
machen. Wäre ich reich, ich felbft wäre ein mahrer Zug 
vogel, im Frühjahr in Stalien, im Sommer. in England, 
im Winter zu Neapel oder Valencia, und im Herbfle in 
-Sranfreich oder am Rhein — immer aber am längften im 
Baterlande um mich zu fammeln und bei meinen Depöts. 
Dfts und Wellindien waren in meinen Reifeplan aufge 
nommen worden, obgleih Reifen außer Europa mit 
Muͤhſeligkeiten und Gefahren erkauft werden muͤſſen, und 
hätte mich allenfalls fuͤr einen Mediciner ausgegeben, 
ba ich, zwar nicht an andern, aber an mir felbft nicht 
felten quadfalbere. Den unfreundlichen Norden hätte 
ic) wenigftiens Einmal gefeben, wie Holland, und mit 
einer Reiſe um die Welt geendet;, bevor ich die letzte Reife 
Antrete, von der wir nur theologifche Befchreibungen a | 
ben, die id) nicht Iefe, und daher auf foldhe am allernen | 
gierigften bin, vor der Hand aber meine Neugierde redt 
‘gerne zurüdhalte, und auch die Vorboten, die mic) dazu 
einzuladen anfangen , eben nicht gar freundlich aufnehme. 

Fußreiſen find auch das bemährtefte Mittel gegen Gicht, 
und nur felten wird man auf Reifen frant .. . Weiland 
prophezeihte mir bei einer fchlemmerifchen Hoftafel das 
Gicht — es hat mich bisher gnaͤdigſt werfchont, und die 
Urfache fuche ich in meinen Fußreiſen, jedoch koͤnnte auch 
der Umſtand cben fo viel gewirkt haben, daß das Schlemw 
merleben — noch zu rechter Zeit ein Ende nahm; kommt 
es dennoch, wie es fcheinen will, fo werde ich den ſchlim⸗ 
‚ men Saft willfomnten heißen, weil er doch Nachricht gibt, 
daß noch int Körper Kraft iſt, dem Krankbeitsſtoff nach 
den Extremitaͤten zu ſchaffen — und das Gicht eine — 
vornehme Krankheit iſt! — Der ruͤttelnde und (hät 
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telnde Poſtwagen curirt ficher eine verftimmte Seele beffer, | 
als alle Bücher Philofophie, jedoch ift.Ertrapoft in eigenem 


bequemen Wagen Feineswegs zu verachten. Ich bin viel 


‚ Extra — gegangen und gefahren, war aber Gott fey Dank 


nie fo hypochondriſch wie Thümmel, daß ich einem armen 
Maͤdchen, die mich darum anſprach, nicht das leere Pläß- 


hen an meiner Seite gegönnt hätte, eingedenf unfers . 


Sprühwortes, „Ein Frauenhaar zieht mehr als 
fieben Roffe! Phyſiker wiffen, daß ein Menſchenbaar 


die ſtaͤrkſte Cohäfion hat! 


Reifen Ichren Genügfamtei t und Bezwingung 


übler Laune beim Mangel gewohnter Bequemlichkeiten, 
daher Kichtenberg meinte, weil die Poftwagen-Reifen 
‚mit fo viel Trübfalen verbunden, fo fey es recht gut, daß. 
‚die Safthäufer noch fehlechter feyen, um den Poſtwagen 


wieder angenehm zu machen, und ihn mit dem Muthe 


eines Negulus zu befteigen, der wieder nad) Carthago ging, 
"ob er gleich wußte, daß man Ihn dorten in eine Art Poſt- 


wagen den Berg. binab rollen werde. Ich kenne Leute, 
denen nach einer A -6ftiindigen Meife Fein Biffen ſchmeckt, 


fein Glas, feige e Taffe und Feine Pfeife, wen, fi fie nich — 


in der Nachtmuͤtze, im Nachtwamms und in Pantoffeln 


da ſitzen koͤnnen. Ein aͤchtes Reiſegenie aber begnuͤgt ſich 
im Nothfall mit Waſſer und Brod und ruhet auf ſeinent 


über den Boden gebreiteten Mantel, geſtuͤtzt auf den Eln⸗ 
bogen, wie Hercules! Die Sandwülten und Haiden des 
Mordens Ichren Geduld, aber ein Poſtwagen, ſelbſt nach 
ihrer Reformation, bleibt doch das Maximum der Gedulds⸗ 
Probe, wenn audy das il fait 44 lieues en A5 jours fiber 
trieben ift, beffer als Jakobis hoͤrnerne Lorenzo-Dofe 


Mer felbft berachtliche Wichts nicht Furze Zeit zu dulden 


vermag, ift zu wenig — wer fich mit ihnen gefällt, zu 
viel in der Welt gewefen! Jeder, ber aber gehörig 
erwägt, daß es die wohlfeilfte und ſicherſte Art ift 
fortzulommen,, wird fi) mit dem Poſtwagen verfühnen, 
wo alkes nach dem Gewicht genommen wird, was anders 
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wärts nicht gefchieht, felbft während des Rhlinbundes, wo 
der Heinfte Brief gewogen wurde, war doch der Menſch 
noch davon Ausgenommen! | 

Auf dem Poftwagen lernt man Verträglichkeit, denn 
man bat mit allen Menfchenklaffen zu thun, und fuct 
felbft ihr Gutes hervor, um fich die Gefellfchaft, die mit 
jeder Station beinahe wechfelt, und neue Subjekte liefert . 
— erträglich zumachen. Recht oft habe ich nach Verlaſſung 
des Poftwagens ausgerufen: Mögten alle auf der großen 
Lebensreiſe fo artig gegen einander feyn, als Poſtwagen⸗ 

- Meifende, find wir nicht allzumal Pilgrimme hienicden? 
Menfchen müffen fi) einmal an einander reiben — fehen 
wir es ja felbft von Efeln — alle Reibungen koͤnnen 
nicht angenehm ſeyn, daher ift Höflichkeit das Fett, 
wie bei den Mafchinen, das das Unangenehme des, Reibens 
vermindert oder erleichtert, und in den Poſtwagen⸗Maſchi⸗ | 
nen find die Menfchen oft fo zufammen gepferdt, 
daß fie geduldig werden, wie Schafe Hier fien auch 
die Leutchen, Die gerne mit iger Biographie aufwar 
ten, und gar ſchnell uns ihr Vertrauen: ſehenken, ohne nad) 
meinen Grfahrungen, darum gerade unfer Mißtrauen zu 
verdienen — im Süden ift es offenbar Folge geringerer 
Bildung, Mangel an Welt, und liebenswürbige Offenheit, 
die dem Philofophen willkommen if. Poftwagen:Reilen 
machen zufrieden und tolerant, denn man erfährt 
da aus Langweile fo viele Klagen und Menfchlichfei 
ten, daß man mit feiner Heimath vorlieb nimmt, we 
nigftens einficht, daß es beinahe allerwärts nicht. beffer iſt 
ald zu Haufe, und ſollte es da noch ſchlimmer ausfehen, 
- fo Tann man es ja machen, wie Hippels Eurifcer 
Paſtor, der nie mit der Sprache herausgieng, wo er eigent⸗ 
lich zu Haufe fen. — Sch darf mich rühmen, daß mehr 
als einmal die Geſellſchaft, wenn fie erfuhr, wo ich za 
Haufe fey und daß ich bloß zum Vergnügen reife — mid 
bat, doc) noch weiter — mitzufahren; oft war ich ber 
Schutz⸗Gott eines Neulinge in der Welt, und auch einmal 
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einer 4 Hüßfchen rau, über’ die. alle die Geduld verloren, 


weil fie jede Yu Stunde ausflieg, um zu. P..... ih er 
zählte Tycho Brabes Schickſal, und fie — war daufbar! 


Nirgendewo lernt man. beffer ale auf. Poften, wie 


wahr dad. Spruͤchwort ift:. „Wer gut ſchmiert, faͤhrt 
auch gut,“ und Reiſen machen ſelbſt Britten — hoͤfli⸗ 
cher und geſelliger. Man ſtoͤßt nicht ſelten auf Wirthe 
und Poſtmeiſter, die nicht ſowohl grob, als ſtolz ſind, und 
faͤhrt immer ſchlecht, wenn man gleichen Ton annimmt, . 
mir haben -folche Herrn oft Spaß: gemacht — ich habe 
mich auf ihr Stedienpferd hinten auf. gefegt, und bin gut 
om Flecke gefommen — Taum, daß. ich 3—Amal aus dem 
Hleichgewichte gefallen: feyn werde, wo die Poft-Natur 
illzu büffelartig -geweien if. Wenn man aus feinem 
Baterlande, und von feiner. Sreundfchaft ift, Iernt man 
ich felbft helfen, wie Sofeph in Aegypten, man nimmt 

ih zufammen, ift ſelbſt artiger, bat überall Aug und . 
Ihr — Hunger wuͤrzt das elendefte Mahl — Durft nimmt 
sit Wafſſer vorlieb, und man befindet ſich dennoch wohl, 
yenn: man mit jenen ungeftumen Mahnern- und mit 


itze und Kälte, Regen und Wind gerungen hat, in der .. 


endeften Hütte, wie Tibullus. 
Quam juvat immites ventos audire cubantem 
. et dominam tenero continuisse sinu, 
aut gelidäs, hibernus aquas quum fuderit Auster, 
- securum somnos imbre juvante sequi *). u; 
Ich bin viel, gerne, und auf allerlei Urt gereifet, 
enn ich mich auch gleich nur in einem Tleinen Girkel 
eben Fonnte — nur in Mittel-Europg — aber nie. habe 
y ben ruffifhen Major Bauer beneider, von dem 
den Jahren 1780—90 alle Zeitungen voll waren; 


*) Wie angenehm, dem rauhen Wind zu lauſchen, 
Wenn man im Schooß der Liebſten liegt, 
Wie reizend, wenn des Regens berbftlih Rauſchen 
Den Schläfer in den Schlummer wiegt! . 

J. C. Wederes ſaammti. W. VI . - 

deutſchland IV. | bA 


ö ZT —— 
beſchaͤftigte die Zeitungs Politiker eben fo viel, als Polls 
Inechte und Pferde. Und was war der Zwed feiner Cow 
riersKeifen? Auf Potemkins Befehl mußte er bald von 
Paris eine Tänzerin holen, bald aus London Pferde — 
bald aus Albanien Fiſchrogen, bald aus Aftrafan Melonen, 
oder ans der Crimm Trauben; in Petersburg hatte er 
ohnehin immer etwas zu thun. Die Schneegefilde des 


Nordens find, mas die Sceegefilde find — 1800 Seemei⸗ 


len find eine Kleinigkeit, wie Tag und Nacht, "und 
aus Wegen, wo man Lunge und Leber ausfchätten moͤgte, 
und felbft die Federn der Uhr zerfpringen, macht ſich der 
Muffe wenig. Bauer erhielt die Grabfchrift, welche auch 
die Grabfchrift aller Reiſeluſtigen abgeben Tann: 
Ci git Bauer, sous ce rocher, 

fouette Cocher *)! 


- | J 
Sechsunddreißigſter Brief | | 
Der Beſchluß. | 


Es geht: dem einzeln Wanderer, wie ben wandernder | 
Bölfern, Germanen, Araber, Mongolen in ihren Waͤldern, 
Sandwuͤſten und Steppen wären noch heute, was fie wa⸗ 
ven, hätten fie fich nicht auf Reifen begeben; .ganz Europa 
deftaltete fich ins beflere, als es nach Paläflina wanderte 
Sen den fchönen Gefilden Galliens, Italiens und am heilv 
gen Jordan, an den Ufern’ des Nils und Guadalquivit, 
des Ganges und Hoangho. veranderten ſich jene Nationen 
mit dem Clima und Lande, und erhielten eine Sultur, vor 
der fie zuvor Feine Ahnung hatten. Unfere Ritter, die 
. nicht fhreiben und leſen konnten, befamen auf ihren Jre 
fahrten hellere Begriffe, als bie Bücher Weisheit den Kur 
ee Ada 


*) Hier liegt Bauer, unter dieſem Fels dyeitſche zu 
Kutſcher! | 
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| ten. geben: >Byrinte, und ‚die Ritterwelt ſiegte uͤber die will⸗ | 


kuͤrliche und unwillfürlithe :Verfinfterung der Glatzkopfe. 
Je mehr wir fehen und hören, deſto mehr unterſcheiden 


wir ‚uns von ‚jenen Gaffern,. die nichts als Frages und 


"Ausrufungszeichen find ??2!!1 der Spießbürger wird zum 


Weltbuͤrger Talt, wie Wirthe, Lohnbediente und 


Höflinge! .. 
| Der Gereifte gleicht dem Skroime, der immer wachet 
je weiter er ſich von der Quelle entfernet, oder den Quel⸗ 
-Ien, die in-ihrem Laufe koſtbare Theilchen ſammlen und 
Heilquellen werben. Wer mit Beobachtungsgeiſt teis 
fet,. bekommt, ein Augenmaß ‚für. ſchnelle und richtige 
Beurtheilung feines. Mannes, wie es der gefchidtefte Das 
men⸗Schneider nicht hat bei feinen langjährigen Kunden. 


. Diefe Menſchenkunde liegt aber tiefer, als die Phyſiogno⸗ 


mik eines Lavaters, der uͤberall Geſichter zeichnete, und 


ſeibſt einen Maler mit ſich führte, wie ihm. Kaiſer Joſehh 


lächelnd zu verftchen ‚gab, der vielleicht nie ein Geſicht 
zeichnete, aber weit mehr Menfchenkenntniß hatte, als der 


frömmelnde Seher!. ‚Schade! daß Menfchenfunde chen. 
nit zur Menfchenliebe führt, fondern weit eher: zu Mens 


ſchenhaß und Verachtung, oder wenigſtens Menfchengleiche 
gültigkeit! Die verfeinerte Menſchheit ift — gefirnistes 
Holz, gar oft faules Holz, wurmftichiges, ein biss 
chen übergofdet oder Aberfilbert — aber wenn man fie eins 
mal dafür erfannt hat, und: thre facon de parler — doch 
immer angenehmer. ald der — rohe Klog! oo. 

Reifen erweitern den Ideenkreis fpielend, und 
- mancher entdedtt, daß der Erdball nicht fo groß, als er 


fi) einbildete, und die Ameiſe ihrer Nahrung nicht werth 


ſcy, die. zu. träge und furchtfam iſt, ſolche auf der andern 
Seite bes Haufens aufzuſuchend Miele wadere Deutfche 


- haben Jakob nachgeahmt, ber nichts weiter hatte, als fer 
nen Stab, wie er Aber den Jordan ging, und doch zu 


zwei Heeren wurde — ihr Jordan war der atlantiſche 
Ocean. Die Truͤmmer des Menſchengeſchlechts in der 
648 
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Arche Noahs mögen gar viel Aber die Suͤndfluth frau 
bafet haben, ohne auf ein Nefultat zu kommen, Bis fıe 
eine Taube auf Reiſen ſchickten, da mit. dem Naben nichts 
zu machen wer, und diefe brachte den gruͤnenden Oelzweig. 


: Men das Scidfal recht in der Welt herumgemorfen, oder 


> 


zufammengebeutelt hat, wie meine lieben Deftreicher [pre 
hen, der gleicht caet. paribus den guten Körnern, die 
die Wurffchaufel abgefondert hat von der Spreu, oder 
den weiland Veteranen Friedrichs, verglichen mit den NHeb 
den vor weiland reichögräflichen Mefidenzen. Ohne Reifen 
und Schifffahrt Halten fi wilde und rohe Voͤlker für die 
einzigen oder vornehmften Bewohner der Erde, und fo 
ging es mitten in Europa manchem alten Baron in feiner 
ifolirten Burg! Meifen lehren eine Philofophie, die weder 
Bücher, noch Profefforen Ichren — Lebens’ Ppilofophie oder 
Haus⸗Philoſophie! 

Reiſen beleben und erhcitern den Geiſt, den Siche 


‚ober Verufsgeſchaͤfte aufgetrocknet haben, denn uichts gehet 


über das große Buch der Natur, Bücher find Theorie, 
Welt, Menfchen und Gewühl Praris, oder Mofed und bier 
Propheten, und wer fi ie nicht höret, wird auch diejenigen 
nicht hören, die von ben Todten auferſtehen — die Bir 
ver. Cheſterfield uͤberſetzt feinem Sohne das bekannte: 
nocturna. versate manu, versate diurna*”) ins Englifche: 
„Turn over men by day and women by night **), « und 
geht offenbar viel zu meit, felbft wenn er es auf die be 
ſten Ausgäben befchränft, aber Reifen. Heilen einmal 


am beiten von allen Grillen des Malum Hyp, und der 
Melancholie, der Mutter des Wahnfinns. Die Franken. 
Ideen treten in Hintergrund vor den neuen, niemand Tüms 


mert fi um die Franken Ideen, oder mag. fie widerlegen 
und ſich damit: abgeben. Reifen follte. jeder den wie Pr 


leus Som umpäht der Schwermuth finftere Wolfe. Auf 


Der Reiſe trabt man, woran man zu Hauſe gar nicht 


*) Routinirt bei Tag und bei Nacht. | 
»*) Geh über Männer bei Tag und über — bei Nacht. 
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denkt. — man: trinkt md fpielt; man liebelt und neckt, 


lauft alle Kirchen aus, und verwandelt Nacht in Tag, 
und umgekehrt. Die heitere: Stimmung macht, daß man 


weit mitleidiger und leichter in. die Taſche greift, ale zu. 


Haufe. Unvergeßlich bleibt mir fletö, wie eine Reife in 
die Schweiz, und noch mehr nach dem herrlichen Süden 
Frankreichs, den ich Italien vorziche, auf meinen Goͤttin⸗ 
ger gelehrten Spieen und unjugendliches bopochondriſches 
Weſen wirkte, vorzuͤglich das Liedchen: 
La Vic n’est qu'un voyage, 
tachons de Pembellir,:. \ jo 
semons sat. le passage - ' 
les roges du plaisir #)} .. 


Möchten alle dem Worte,Önttes 9 mul) ft. 


gen, als ich diefem Conplet! - 
. Bir figen offenbar viel zu viel, ſeibſt im Militar 
iſt das Sitzen, Leſen und Schreiben eingeriſſen, daher das 


hypochondriſch⸗hyſteriſche Temperament — Mode gewor⸗ 
yen, Weichlichkeit, Arbeitsſcheu und andere Uebel, die noch 


adurch vermehret werden, ‚wenn die Sitzer Weiber und 
Naͤdchen nicht koͤnnen — ſitzen laſſen. Wir bezeichnen 


ie wichtigſten Aemter durch Stuhl, Fuͤrſtenſtuhl, Schoͤp⸗ 


yenftuhl, Lehrſtuhl, Predigtſtuhl 2c., und zulegt wollen wir 


och. in Abrahams Schooß unter den 42 Stählen der Apo⸗ 
tel fißen. - Viel zu viel Stähle! Es ift recht gut, wenn 


ie Großen mehr reiten und fahren, als fißen, damit fie 
icht ſo hart werden, wie die Sitzer, und ba’ niemand 
nehr fißt, als bie Gelehrten, noch beffer — daß Siefe 


icht8 zu befehlen haben. Mecenfiren mögen fie immerhin’ 


uf ihrem Bock reitend, man ‚denkt nicht mehr for aber⸗ 


läubifch vom Bock, wie zur. Hexen⸗Ziit der Bock aber, 
nd ſelbſt ihre Igteinifhe Reuterei wird das. ‚lange J 


H Ddas Leben iſt nur eine Reife, J 
Schmückt fie mit heitrem Sinn! 
AUnd ſtreut auf ihre Gleiſe 
- Der Sreube Roſen hin! 

' 
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nicht bewirken, was Reiſen bewirken, trefflicher noch als 
die Seffionen, zu denen ſich Kaiſer, König’ und Minis 
fter zu Fuße verfügen mäffen, and. wenn fie. noch fo we 
nig Oeffnungen lieben, — Reifen erhalten uns am beften 
in dem Gleichgewicht: zwifchen Durchfall‘, der furchtfam 
und fchlaff machet, und den :Berftopfungen, die hart ma- 
chen, wie Creter, daher fi e auch der Upoftel Paulus f aule 
Bände nennt, d. h. Berftopfte! 

Welcher Genuß gleicht dem Genuß der Reifen an 
Heiterkeit der Seele, und Wohlbehagen des Körpers? Die 
mattmachende Materie fährt in die Pferde, und auf Schifs 
fen oder Poſtwagen erlebt mean — vorzüglich Leute, Die 
ein Dußend vornehmer Vorurtheile weniger, und deſto 
mehr Empfehlungsſchreiben im Geſichte haben — Auf— 
tritte, wie ſie auf keinem Theater vorkommen — Auftritte 


u zum todtlachen, das wahre Theatre des Varietes! Man 


fiöge auf. Geſellſchaft, poſſi rlicher als in der Arche Noahs, 
und auf Abentheuer, wie man’ fie kaum in Romanen fin 
det, was recht eigentlich das Leben piquant machet; das 
Ohngefaͤhr iſt die Gottheit des Reiſenden. Auf Reiſen 
iſt man gleichſam im Naturſtande, verliebt ohnehin, 
und ſchon Conſtantin ſahe die Billigkeit ein in Wirths⸗ 
baͤuſern nachſichtig zu’ ſeyn gegen — Fleiſches⸗Verbrechen. 
Mit den Fahren verlieren ſich die melancholiſchen Ideale, 
ber tugendhafte Zorn geht in Spott über, Welt und Leben 
werden genommen und genoflen, wie fie einmal find, aus 
Ehilde Harold wird — Don Juan! 
Keeiſen find ein verdoppeltes Leben, und die reichſte 

Ausfant zu vieljährigen Genuͤſſen, wenn man wieder uns 
ter feinen Hausgdttern ftille dahin lebt, und das Leben, 
wie eine‘ vollendete Reiſe Hinter -uns liegt, deffen Staub 
wir von ben Füßen. geſchuͤttelt haben. ReifeErinnerungen 
find die ſchoͤnſten Feſte der Phantafte nad) dem Feſt der 
erften Liebe, je Weniger man mehr die Menfchen auffuchen 
‚mag, wenn man fie auch gerade nicht fliehet._ Mama züns 
det nur Einmal im Jahr das 8 Chriſtbaͤumchzn an — die 


d. 
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Meiſe⸗Erinnerung jeden einſam verlebten Abend, che das 


Talglicht breunt! Gegenden, die unſere Augen geſehen ha⸗ 
ben, ſind uns weit wichtiger, und wenn wir von ihnen 
leſen oder hören, die Theilnahme weit ftärfer und leb⸗ 
hafter; am groͤßter ſcheint mir der Genuß, wenn inan 
nach vielen Jahren zum zweitenmal an den Ort kommt, 
wo man ſich fruͤher wohlgefallen hat. Wie? wenn man 


nach 1000 Jahren wieder.auf die Erde kommen koͤnnte? 


die Natur iſt dieſelbe geblieben, ſollte die Menſchheit 
allein eine Ausnahme machen? allein ausarten? ih 
glaube es nicht, riefe aber vielleicht: Diable! c'est tou- 
joure la même chose! 


GR. Forſter hatte von feinen Keifen nichts als! 


Undank geerndet, feine Pfarre hatte er aufgegeben, um das 


ſuͤdliche Rußland zu unterſuchen, und nichts erhalten — 


bie Reife mit Cost um die Welt ‚hatte ihn abermals. ges 


taͤuſcht, aber: über der Erndte- taufendfacher Erinnerungen. 
und Erfahrungen vergaß er allen Undanf und alle ges 


täufchten Erwartungen. Reifen. gehört in die .erfte Claffe 
der Vergnügungen, ‚Ehlers, der über die Sittlichkeit 
der Vergnuͤgungen ein Buch fchrieb, ohne des Reis 


ſens zu erwaͤhnen, muß — nie gereiſ't ſeyn, und no) 


reiner ift der Genuß gewiffer Reife-Scenen ‚in der magis 
fchen Laterne des Gedaͤchtniſſes, beleuchtet vom Roſenlicht 
der Phantaſie, und des innern Sinnes!. Sch habe ſchon 
‚manches Pfeifchen abgebrannt ſtehend vor einer Landſchaft 


in meinem Zimmer, die ich mir an Ort und Stelle ge⸗ 


kauft habe. Der Sereifte hat ‚einen Vorrath von Ge 
wärz, womit, er den unfhmadhaften Theil des Bhrs 
gerlichens und Berufslebens verbeſſern kann, und die Eins 
ſamkeit eines Dorfes oder Kleinen Staͤdtchens, wo man 
dem Umgang nicht immer buldigen Fann, wenn man .aud) 
wollte, meil die Leutchen einen yicht immer verftehen, oder 
gar, was nod) ſchlimmer - — mißverſtehen! Barbarus 
bie bic ego su sum, ‚quia non intelligor illis *)! In der That, 


= Barba Barbar bin ich, weil ſie mich nicht verſtehen. 


\ 
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was haͤtte man von Reiſen, wenn man nicht zuräd 
kaͤme, wie Zugvdgel auh? nur Spaten halten fih 

flets unterm Dache, und das Zurüd fptelt im unferer 

Zeit eine größere Rolle als Blüchers Vorwärts, beinahe 

wie im Sänfefpiel, wo Ganſe ohne weiters Ruͤckwaͤrts 
verweiſen! 

Ich begreife den Enthuſſasmus Anquetils du 
Perron, der ſich entſchloß als gemeiner Soldat nad 
Indien zu gehen, um die Sanſcrit⸗Sprache zu ſtudieren, 

o und uns die Zendaveſta zu geben; auch Schlözer ging 


blos nach Petersburg, (wo er fich viel mußte gefallen Ä 


laffen) um den Drient bereifen zu Fönnen, war aber nie 
fo gluͤcklich, als Niebuhr. Michuhr ſprach als Greis 
‚am liebften von Perfepolis, bie Bilder feiner Anſchauun⸗ 
gen im Morgenlande, ber fchöne Himmel Aftens traten 
vor feine Seele und verfüßeten ihm das Alter. Se wel 
ter, befchwerlicher, gefährlicher, höher oder tiefer Die Meife 


geweſen ift, defto größer ift der Nachgenuß zu Hauſe, 


wie ſchon Catullus wußte; 
O quid solutis est beatius curis 
quando mens onus Teponit, ac peregrino ' 
. labore fessi venimus larem ad nostrum, 
desideratoque requiescimus lecto #! 


Es gibt Gegenden, bei deren Aũblick man unmwillin 


li Ah men Dieu! ausruft, niederfallen, und anbeten 


mögte, wie. die Kreusfahrer auf den Höhen von Serufe 


lem, Colombo, als vor Suanahani ber Ruf erfrhofl, Land! 
Land! und Balboa, als er das ſtille Meer erblickte. 
„Man braucht nicht gerade ſchwaͤrmeriſch à la’ Chateaubri- 
and aus dem Jordan zu trinken — zu feinem Gedaͤcht⸗ 
niß! Statt, des Waſſers aus den Jordan kaufte ich mir 
lieber Lethe -Waſſer, wenn es ſo kaͤuflich waͤre, als Sach 


+) O was ift füßer, ald wenn ſorgenlos 5 
Der Geiſt die Laſten ablegt, wenn wir müd 
Von auf’ tem Thun zu unſ'rem Herde kehren, 
‚Und im erfehnten Bette dürfen ruh'n! 
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zer und Scher, aber auf ber Vista Yon Morſei⸗ haͤtte 


ch ſo laut ſchreien moͤgen, als XRenophons 10,000 Griechen 
—E— Noch heute ſitze ich manchmal auf 


»em Signal von Bougy im himmliſchen Waadtlande, mit 


zuten Freunden und einigen Flaſchen La Cote — im 
Traume. Der Eindruck gewiſſer Zaubergagenden ſtaͤrket, 
veun man durch Brandenburgiſche Sandwuͤſten, Luͤnebur⸗ 
ver Haiden wandeln muß — fie erfreuen in der Erinnes 
ung, wie das Bild eines: dahin gegangenen Freundes 
der der Geliebten! Das Niederfchreiben- diefer 
Briefe war eine zweite Reife für mich, ich hatte fo 
iel Freude dabei, als Friedrich, da er ſeine — Feld⸗ 
uͤge niederſchrieb, und wenn mir gleich der Verleger ſo 
iel Verdruß machte, als dem großen König die dſtreichiſchen 
dufaren, die Eroaten' und die Coſaken, fo konnte 
och Fein Leibhund und Fein Page meinen Handfchrifs 
en verderblich feyn. Die Netfebemerkungen . des witzigen 


Poggio aber, zu defien Zeiten man freier (reiben durfte, 


18 jetzt, ſtehen in ſeinem Buche — de miseriis. humanae 
‚onditionis *)! 

Reiſen geben ein Hochgefuͤhl, wie es Kegnard und 
eine Gefährten hatten, als fie an tinen delſen Lapplands 
chrieben: 

Hiäãc tandem stetimus, nobis u bi defuit Orbistt)! — 

b ſie gleich noch eine gute Strecke weiter feſten Boden . 
nter den Füßen gefunden hätten, wenn fie mit Roß und 
dDarıy gereifet wären. Bei Erfindung der Luftbaͤlle dach⸗ 
en Meifeluftige fogleih an MondReiſen, und wie 
Atte Regnard fich gefreuet, wenn er noch bei Symes 
atte Iefen können, daß die Erde gegen den Pol-offen 
nd hohl, und ihr Inneres bewahnbar fey! 
Symes fuchte hundert tapfere wohlgerüftete Gefahrten,. um 


n das Loch zu fchlupfen, und feine Entdeckungen weiter 
u verfolgen, wovon mir aber nichts weiter bekannt ift. 


*) Weber das menfchlihe Elend. 
26) Hier ftanden wir denn, wo uns die Welt ausging. 
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Welche herzerhebende Ausfichten für Neifende, und felbt 
für die bequemern Kiebhaber der Reiſebeſchreidungen! 

Die Schweiz, das fhdlihe Frankreich, Ita 
kien und das füdlihe Deutfhland, muß man fchon 
felbft fehen, wie Alpen und Meer, fo wie man ein Com 
cert felbft hören, ein Gemälde ſelbſt fehen, einen Leder 
biffen felbit eſſen, den Kelch felbft. trinken, und ein Erd. 
beben felbft mitbeben muß — alle Befchreibungen 
find todt. Die in die Wolken ragenden Felſen der Al 
den und Pyrenaͤen, die herabgeftürzten vermitterten 
Trümmer, wie bie Gerippe einer gerichteten Welt, die 
Todesftile um, uns her — find groß und erhaben, aber 
fie müffen weichen vor der Majeftar des empoͤrten Mer 
res, dem MWogen:Gedränge und den Waſſerbergen, gepeitfcht 
von heulenden Winden, und brüllend und fchaumend zus 
ruͤckkgewieſen vom Zelfenufer — bis hieher und nidt 
weiter! Schweigend und ftarr fichen die Granitmaflın 
da — der alte Dcean aber lebet, Aug und Ohr genießen, 
und die Phantaſie wird fortgeriffen von dem empoͤrtin 


.. Elemente — doch — es ift nordifche Unfitte das Große, 


Erbabene und Schöne befhreiben zu wollen — ich | 
fhweige! Ä 

Die Alten bewohnten Die ſchonſten Gegenden der PER 
aber wir haben’ wenig Schilderungen — es Fann nid 
ganz Nohheit des Gefuͤhls gemwefen feyn — fie be 
wohnten fie, wie die Morgenlander die ihrigen, und 
genoßen ihrer, wie mdn der Gefundheit genießer. Waſſen 
fih die Gefühle in einer einfamen Alpenhätte im Grin⸗ 
delwaqldthale, oder auf den Hbhen der Gletfcher von Faw 
tiguy in‘ Worte Fleiden ? Die Gefühle auf dem Pic de midi, 
am Fuß der Pyrenden, zu Bareged und im Sampaner 
Thal, reizender als Jean Pauls Campanerthal das von 
der Unfterblichkeit handelt, wenn es auch felbft nicht un 
fterbläch ſeyn ſollte? Die Gefühle im Gewuͤhle der, See⸗ 
haͤfen zu Amſterdam oder Trieſt, zu Marſeille, Toulon 
und Livorno? Laͤßt ſich ein ſchoͤner Sonn⸗ oder Feuer⸗ 


/ 
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serfötag im Prater zu Wien, das Palais royal nach gecns 
igten Theatern, oder eine fhöne Sommernacht von Vaux⸗ 
alt ſchildern, wenn der filberne Mond, oder taufende von 
ampen, Bäume. und Menfchengeftalfen verfilbern und 
aagiſch beleuchten? und eine: Spazierfahrt auf dem Bos 
ens oder Genferſee, auf Lago maggiöre und der Bay 
on Neapel, oder auch nur in der Bay von S. Goar 
dürdig mit Worten malen? — Die Gefühle unter den. - 
tuinen der Roͤmerwelt und zu Herculanum und Poms 
eji! Stalien ift tief gefunken, auch Schlözer fehrieb: 
000 Zouis nehme ich nicht, Italien nicht geſe—⸗ 
en. zu haben, für 2000 Louis mdgfe ic) es nicht. 
um zweitenmal fehen,” aber. Bleibt es nicht immer 
Baterland der Roͤmer und ein Guͤnſtling der Natur? 
die meiften zieht die Kunft dahin, aber in Stalien konn⸗ 
en fie am beften eine Kunft lernen, die über alle Künfte 
eht, die Kunſt — mit Wenig vergnügt zu feyn! 
immer aber Jammerſchade, daß man alien nicht fo 
‚ngenehm und fiher zu Suße durchwandern kann, 
ls Frankreich! 

Es iſt doch gewiß Zweierlei, wenn man im Am⸗ 
‚hithenter zu Nismes oder Verona, und am Caͤſars⸗Thurm 
ur Marfeille felbft figet, oder nur davon Liefer! Wahrlich 
s verlohnt fich der Mühe, unfere Welt zu fehen, che man 
ie verlaffen, und auf einem andern Sterne wieder ‚von 
orne anfangen muß! 

Life can little more supply 
than just to look about us and te die *)! 
Lyſippus fagte: „Wer Athen nicht zu fehen wünfcht, 

ft ein Thor, wer es ficht, ohme fich zu gefallen, ein noch 
jrößerer, .der größte ift der, der es fieht, fich da gefällt, 
md, es wieder verläßt,” Pardon! Monsieur Lyfipp! 
sicht jeder Tann, wie er will, ‚und. der. Gefchmad ift auch 
yerfchieden, und. Ihr Athen — wenn wir bie Öffentlichen 
0) Was du im Leben Fannft erwerben, 

Iſt nur um dich zu blicken und zu fierben! . 


— —“ 


- daran geknuͤpften Bildern der Vorzeit? das ernſteſte Ge 


ruſalem und von Dan bie Berfeba !: Don macht fchon ein 
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Gebaͤude ausncehmen — war nur — ein Sondershaufen, 
verglichen mit unfern: Dauptftädten, ober der Haupt⸗ 


ftadt der Römer. Ze mehr wir Vorfenntniffe und. 
Einbildungstraft haben, defto größer ift der Reiſe⸗ 


Genuß, und daher: macht man nie ein ernfteres Geſicht, 
als wenn man zum Erftenmal in eine große berühmte 
Stadt eingehet. Wien, Paris, London find viel, aber was 
find fie gegen Athen, Rom und Eonftantinopel mit den 


fiht. vom. ganzen Morgenlande machte man wohl zu Ge 
ziemlicy ernftes Gefiht, wenn man in einen Schadt 


fährt, denn man benfr an. die Grube, in die wir alle fah⸗ 
ren, oder hinabgeſeilet werden nolens volens 





wenn und wabet der graufame Tod und das ſchwarze Verbaͤngniß? 


Welchen Nachgenuß- gewährt es nicht, berühmte 
Zeitgenoffen perfdnlich Tennen gelernt zu haben, 
wenn man fpäter von ihnen, oder gar ihre eigenen 
Werke liest? und welche ungeheure Sreude, wenn man 


in fernen Landen auf einen Landsmann, oder gar alten 


Belannten ſtoßt ? Jener Neger im Pflanzengarten zu 
Paris umarmte eine Dattelpailme als einen alten Freund, 
und Alfieri Hätte die Efelin umhalfen mögen, auf die er 
nach feiner Ruͤckkehr aus dem hohen Norden in Göttingen 
ftieß. Das Zufammentreffen eines italienifchen Efels mit 
einer deutfchen Efelin auf der Erſten Univerfität erheiterte 
ihn um fo mehr, da ihm in Deutfchland nichts gefallen zu 
haben fcheint, als unfer epifcher Rhein. So wie wir wer 


- ter in der Welt fommen, verfchwinden alle Ortsvorur—⸗ 


theile, und es ware zu wünfcher, daß dieß auch mit an 
bern Vorurteilen der Fall wäre. Der Bewohner eines 
Dorfes oder Städtchens mennt feinen Mitbewohner Her 
Nachbar — in der Hauptſtadt ober einer. andern deut⸗ 
ſchen Provinz ift er Landsmann — im Auslande Brus 
der Deutfcher, in Oſt- oder Weſtindien und ‚Amerika 


— Europäer. — Der ächte Ppilofoph ſieht überall Men 


® 
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ſchen, und wie ſchon wäre es, wenn alle auf jenen Stu 
fen ſich bis zur. letzten Hdhe erheben koͤnnten! Das Va⸗ 
terland begleitet uns allerwaͤrts, wie Alfieri der Eſel, und 


aach unferm Vaterland kommt das Rand, wo wir unfere 


Sugenbjahre verlebten, und zuerft erfuhren illud, sine quo 


rita estnon vita®)}- Manche ngeht es jedoch wie "Don Duis j 


ote und Sancho, die nicht gerne fprechen hoͤrten don — 
Ballmuͤhlen und Fuchsprellen! | | 

Eine Mondreife wäre: zweifelsohne die neueſte ai, 
ie das Gluͤck eines Verlegers machen müßte, — wie viele 
aben nicht fehon bloß die Meteorfteine beſchaͤftigt, die 
us dem Monde kommen follen * — und doch Meine ih 
zuͤrde es einem Vielgereisten gleich intereffant ſeyn, nach 
ooojaͤhrigem Todesſchlaf wieder da aufzutreten‘; wo er 
rüber wandelte. Wie wenn Adam, Moſes und Jeſus — 
Nato — Cicero oder Hadrian der Kaifer der Zußreifenden, 
n Ritter ‚der Kreuzzuͤge, oder Papſt Hildebrand wieder 
mmen koͤnnten? Welcher Genuß ift es nicht ſchon nach 
d— 20 Jahren wieder an einen Ort zu kommen, der 


ns früher intereffirte? Man macht fehon die Reife zum | 


veitenmal, wenn man fie befchreibt, wie ein Kater in 
r Mitte feiner Kinder nochmals feine Fugend durchlebt, 
ad meine gätigen:Kefer werben dies auch an dieſen Rei⸗ 
n bemerken, die ſie zu leſen oder zu Faufen mir die Ehre 
henkten, und manches zu Gute halten — Sie — nicht - 
e Herren Recenfenten, die zu viel Gefchäfte haben , hm 
8 zu Ende zu-lefen, ja oft nicht einmal die V grrede 
fen, oder folche, und das Drudfehler-Berzeihniß 
noriren, um etwa einen fatyrifchen Einfall, Verdrehung 
er Tadel an Mann zu bringen, noch weniger ben litera⸗ 
ſchen Janhagel, der von Hauen ſpricht, und nur Vers 
btung verdient -—— und weım er Ritter wäre — — bitte 

) auch — den Stand des Reiſenden erwaͤgend: 
meinen ſanften Spruch 
Aus des Todienrichters · Munde! \ 


5 Fenes, ohne dns, das Leben kein Reben iſt. 


Ä 
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Der Stand bes Reiſenden iſt ber. angenehnfte Stand 
unter gebildeten Nationen, (unter ungebildeten muß man 
Ar zt oder Kaufmann ſeyn) die magiſchen Worte: „Ei 

ift ein Reifender,“ bedecken alle Sostifen, aller ini 
fereten Gelehrten und Avantnriers ungeachtet, felbft reifen 
be Handwerksburſche werden feltener abgewiefen, ben 
andere Bettler. Bloße Literati (Stodgelehrte) follten zu 
Haufe bleiben, (nicht einmal Reifen — recenfiren) 

Avanturiers aber find nicht immer [chlechte Leute; 
der befte Menfch kann Fehltritte machen, die ihn bewege, 
fi) den Zeugen derfelben zu entziehen, wie Mofes dr 
Iſrael aus, Aegypten führte. Es gibt fchicfalsfchwanger 
Menfchen wie Oedipus. Die Eomifchen Abentheuerer un 
ſerer Zeit, König Theodor, Minifter Ripperda, Graf Ton 
‚ leben, Benjowsky — felbft Rouſſeau, dem recht eigen 
lich Reifefucht zum Jean Jacques machte — hatten. all 
mehr. Gaben, als Geld — dem größten Abentheuerer alı 
Zeiten und Völker fehlte beides nicht, dafür aber du 
Herz... Dummkdpfe, Alltagsmenſchen, bloße Erudi 
Tonnen nicht einmal Abentheurer fpielen. ‚Selbft in Klimmi 
‚unterirbifcher Meife, der fo wenig wußte, daß da 

Bäume die Bewohner des Landes feyen, als Gulliver in 
Rande der Honyhnhuhms die Pferde dafür gehalten - 
galt die Entſchuldigung: „Es iſt ein Fremder,“ all 
Klimm einen Baum beſtieg, der unſeliger Weiſe — die 
Gemahlin des Herrn Stadtdirectors war! Ma 
‚vergieh dem Fremdling, und die Frau Stadtdirectorin y 
‚allererft ! 

Das Reifen, bat wie. alle Dinge unterm Monde zuei 
Seiten, eine gute und ſchlimme, wie Reifebefchreibunge 
. auch; fie haben viel für Länders und Menſchenkunde geleiftet- 
‚aber da der Reiſende in der Regel nur oberflaͤchlich ju 
Werke gehen Fann, fo würden wir hoch noch mehr lernen, 
wenn jeder feinen bef ondern Kreis beobachten welt, 
in dem er Icht und ‚wirkt... Das Urtheil eines Freund 
über feinen Freund ift gewiß folider, als das Urtheil eints 
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Sremblings , ber mit jenem einigemal. an table d’hote ge⸗ 
fpeist hat, und durch unbedeutende Orte nur durch paſ⸗ 
firt iſt, wie ich z. B. durch Sondershauſen. In ſolchen 
und ahnlichen Orten, ſelbſt wenn ein Fuͤrſt oder Graf da 
reſidirt, ſieht ſich der Reiſende hoͤchſtens fo lange um, ‚bis 
umgeſpannt oder gefuͤttert iſt, und ſein Hauptzweck iſt oft 
bloß die ſteifen Glieder ein bischen: zu ‚degourdiren, und, 


fo lernt er die Merkwürdigkeiten bes. Ortes, oder . 


deffen intereffangge Bewohner und Schriftfteller, 
wie Hr. ©. zu H., Aten kennen | 
Mir ſcheint — ich muß es wieberholen — das Reis 
fen’ bei Leuten, wo die Ngtur dad ihrige gethan hat, das 
beſte Mittel zur Selbſtbil dung, denn alles wird da⸗ 
durch anſchaulicher und klarer, als durch muͤndlichen oder 
ſchriftlichen Unterricht. Reiſen ſtaͤrken und bereichert Phaus _ 
tafie und: Gedächtniß, fie entwideln das Genie, wie, wir 
an Winkelmann und Montesquieux ſehen. Zwiſchen vier 
Minden kann man allenfalls den Menfchen kennen Iernen, 
aber. bie Menfcben lernt man nur in der Welt und durch - 
Umgang Tennen. Reiſen befreien von hundert Vorurtheis 
fen, die wir kaum ahnten, lehren recht praftifch das na- 
‚tura paucis, contenta, und bleiben die beften Aeſthetiker und 
Sprachmeiſter. Schnecken aber thun in allen Faͤllen beffer 
in ihren Häuschen zu bleiben, denk die ‚lernen. auf Keifen. 
nichts, oder nur Dummheiten, Siechlinge, Steiflinge, Zier⸗ 
linge, Dümmlinge bleiben beffer Stüblinge — fie find doc) 
nur Kiek in de Welt. — Man füllte ihnen das Reifen 
verbieten, wie Handwerköburfcheh das Wandern, wo das 
Gewerbe eine gewiſſe Höhe erreicht hat, denn fie Ternen 
nur herumſchweifen, betteln, Lüderlichkeiten und, Arbeiter 
ſcheu, und fuchen, es dann auf dem Meifterftuhle fortzus 
fegen! Schneden follen daheim bleiben! — 
Der Mann, der fich fühlt, eilt gerne aus ſeinem klei⸗ 
"nen Dertchen, wo es ihm enge ift, in’ die Hauptſtadt Wer 
in die Welt, um feine Kraft zu üben, big ‚aber an der 
Kraft anderer und ihrem Neide nicht. felten zerfchellet. Mau 
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fürchtet Köpfe, und fo gedeihet das Mittelgut deſto beſſer, 
ſchmiegſam und voller Ruͤckſichten; es folgt dem Evange⸗ 
lio: „Bleibe im Lande,” die werthen Seinigen helfen 
ihm weiter, und fo lacht es zuleßt im Kutter des Staates 
ber den Narren, der frei wie Wild in der Welt herums 
gelaufen, und aus einem vermeinten Caͤſar — Nihil gewor⸗ 
ben if. Gute Köpfefind offen, lachen über manches, und 
manche, bie andere anbeten, ober fich wenigftens fo ftellen 
und hinterm Berge halten — großkerzig. achten fie wenig 
auf Vortheile, während bie andern fammeln, wie Ham 
fter: „Die Herren muß man fefthalten, ihnen 
nichts fhenken, umfonft ift der Tod,“ fagte tabelnd 
unus ex illis — fie rufen Brod! Brod! wie der Nabe 
Cras! Eras! haben wie etwas von Nriftoteles fchöner Lehre 
(Politik) gehört. „Zn allem nie auf das fehen, was 
Bortheil bringt,” und Nemefid herrſcht nur in Comoͤ⸗ 
dien und Romanen ! Gute Köpfe machen dumme Streiche, 
die aufhören würden dumme Streiche zu ſeyn, wenn fie 
folche zu bemaͤnteln nicht verfchmäheten, und haben fo viele 
joviale Schwächen, als Tom Jones, welche die Duckmaͤu 
fer Blifils als Lafter darftellen, und fo find fie in, der Re 
gel verloren, Keine Rieſenhand im Hemdsaͤrmel reicht der 


gefallenen Marionette die Hand aus’papiernen Wolfen — 


fie bleiben licgen — während man für Gdrgen, fett, wie 
bie Kälber bei Maleachi — nicht zu bangen braucht — 
- Er kommt gewiß durch feine Dummheit fort! 

Keifende gleichen dem Faß der Danaiden, zum Be 
weife welcher Zauber im Reifen liegt. Hat man die Harz 
Meife gemacht und den Brocden beftiegen, fo verlangt man 
nad) dem Riefengebirge und dann find Alpen und Pyte⸗ 
naͤen doch wieder etwas Höheres, ſo wie alle möglichen 
Sußreifen Fein Meer erfegen. Und nun wieder Ehimbos 
rap, Himalaya, eine Reife um die Welt, etwa 5400 
. Meilen — und doch wieder eine Kleinigkeit gegen die über 
irdifchen Keifen von Stern zu Stern, die Himmeld 


Relfe — ober die Reife nach der Unterwelt, die man . 
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ſogar ‚mit geſchloſſenen Augen macht! Dans. tous les vöy- 
ages depuis celui autoun de ma chambre, jusqu’ ace-. 
lui uh peu trop court par la Vie le temps nous aver- 
tit que,l’heure comptee est perdue*): In Arcadien ſelbſt 
ſchmachtete der Unerſaͤttliche narh Utopien! 

Wer ein bischen Aſtronomie ſtudieret hat, begreifet 


leicht, daß ein,reifender Bunyan gar nicht verlegen zu fen 7 


braucht Stoff zu.neuen Reifen zu haben — von Stern zu 
Stern — von Ewigkeit zu Ewigkeit! Schon Hefiodus 


denkt fich die Entfernung von der Erde zum Himmel, daß 


in Ambos 9 Tage brauche, um ba herab. zu fallen, und 


ben fo-mißt er auch für. din, der in die Hölle reifen 


will, die Dauer der Reife‘... .. Es ift fchon-eine ziem⸗ 


iche. Ewigkeit, wenn wir uns folche unter dem Bilde einer 
Reife nah jedem Sterne, und eines Aufenthalts wie - 


nuf der. Erde denken, und dieſe Idee mag ſchon einiger 
naßen, menschlich zu urtheilen, die Spötter widerlegen, 
ie da meinten, es müffe verdammt langweilig feyn im⸗ 
ner Gott. anzufcbauen, und flets Hoſianna zu fi ingen vor 


einem Throne! Den erbaͤrmlichen Heimchen iſt vielleicht 
ene Idee fo ſchroͤcklich als die Hölle — aber Reifenden 


jewiß nicht. — - Millionen und Millionen unbekannter 


Sterne und auf jeden 70—80 Fahre. — Vielleicht rührt 
8 zum heil davon her, daß fich die vielgereisten Briten 


o leicht — erfchießen, und andere fo gerne — Kalenber 
machen, die ſchlechter ſind, als die Kalender, die ſich der 
Bauer; trotz einem Berliner Academiker ſelbſt macht mit 
treide an die Stubenthäret Gene Planeten-Meife macht, 
aß ich ſelbſt der Stunde des Abſchiedes vol Neugierde ent⸗ 
egen ſehe, wenn auch gleich die Reiſe vielleicht beſchwer⸗ 


® und auf jeden Fall — eine gezwungene. Reife if! - 


: Non. euilibet licet 'adire Coristhum!; Ich habe die 
*) Auf allen Reiſen, von der in meiner Kammer herum bis 
‚zu be allzufurzen durchs Leben, lehrt uns die Beit,. daß 
die gezählte Stunde verlorm‘ iſt. u 
E. J. Beberö ſaͤmmti. ©, vu EEE EEE 
Deutfarand IV. 55 
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Pyramiden Aegyptens, neben denen ſich der Menſch, der 
ſie doch baute, ausnimmt, wie ein Inſekt, nicht ſehen 


könuen, babe aber die Pyramide zu Straßburg geſehen, 


die nur 45° Heiner feyn fol. Es war mir unmöglid) am 
Niagara dem großen Geift eine Pfeife zu opfern, aber id 
that es am Rheinfall, und an andern Wafferfällen ber 
dftreichifchen Alpen, — ich konnte nicht in die Höhle von 
Antiparos binabfteigen, aber ich war in andern Höhle, 
und Adelberg ift wohl fo Yiel als Antiparos — und fh 
tröfte ich mich. — Einige Dattelpalmen zu Nizza waren 
mir fo lieb, als ganze Dattelwälder in den Sandwuͤſten 
Lybiens, und wem die Umftände nicht erlauben vom Be 
ſuv nah dem Netna zu fchiffen, darf nur 4 mitä 
multipliciren. Die Majeflat der Eisfelder fieht man bs 
quemer in unſern Gletfchern, als in der Baffinsben ode 
am Nordpol. Wer die unbeweglichen Antiken nic 
feben Fan, begnäge fich mit denen von Pantoffelhol, 
und die beweglichen nehmen fi) in Gypsabgüffen nod 
fhöner aus, als im Marmor. Mir Hülfe der Einbildung: 
traft kann man viel fehen, und noch heute fehe ich in ma 
nem Heinen K... thale in ciner Schönen Abendröthe dal 
Nords und Südlicht der Pole — Genferfee und Montblan, | 
Alpen, Gletſcher und Meer im Spiele der Wolken, wen 
die Abendfonne den Saum derfelben roͤthet, und Dünfk 
über dem Thale hin und her wogen, fehe die fchönfe 
Gegenden. und Städte wieder im Kupferſtich — und die 
Antiken im — Steindrud! Die Kaben und die Eideqhſa 
find die leibbaften Koͤnigstieger "und Crocodils en mins 
ture, wie das Schooßbuͤn dchen zugeſchnitten als Loͤwe, 
und minder gefaͤhrlich! wie der Wurm verglichen mit de 
Schlauge! 

Ich habe die Linie nicht paſſiten, und Ota heiti cher 
Neu⸗Cythere nicht beſuchen koͤnnen, - aber ich habe 
Linien⸗Hitze ausgeftanden im Thale von Ollivules zwi 
ſchen Marſeille und Toulon, worüber ein alter Seccapitit, 
ber die Linie mehr ale einwal paſſirt war, ärger fugt, 
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18 ih — und diefes Thal, Hieres und feine Infeln mit 
hren Citronens und Pomgranzen-Gärten wären mir fopiel 
8 die Suͤdſee⸗Inſeln mit ihren Cocos: Palmen und Brod⸗ 
jruchtbäumen; Dtaheiterinnen finden fich in Menge zu 
Rarfeille! Nah dem dden Falten Norden babe ich mich 
te befonders geſehnt, und fchon mit der DOftfee und der 
ortigen Kalte volle Satisfaction gehabt, indeffen wäre 
air Petersburg intereffanter ald Madrid, wie Conftantinos 
el mehr als Kiffabon, und wer weiß, ob ich die freilich 
twas weite Schlittenfahrt nah Kjachta verſchmaͤhet hätte, ° 
senn man gleich. Chinefer feyn muß, um die Höflichkeit 
er Kaufleute gehörig "zu würdigen fo viele Theeforten 
ach einander zu verfuchen, als fie haben — mit Rhein⸗ 
yeinsSorten habe ichs verfucht, und mich recht heiter dar⸗ 
uf befunden. Mo ift der Menfch, der fagen Tann, „Alle 
reine Wuͤnſche find erfuͤllet!“ und wie trocken wäre unfer 
eben ohne Wuͤnſche? Sie find, wie die Wellen des Mees 
8, eine folgt der-andern, nie kommt die legte, und da 
h nicht an Stillings Heimwehe leide, und vom himm⸗ 
ſchen Jeruſalem feine fanguinifchen Hoffnungen hege, 
Tann ich bie Erfüllung des letzten Wunſches wohl 
warten. v 
Griechenland hätte ich vor Allen Landern ſehen 
oͤgen, und hatte einmal wirklich die Idee von Venedig 
ich Conſtantinopel zu ſegeln und ſolches wenigſtens en 
issant zu ſehen, in blauer Daͤmmerung, wie wir ja 
nehin das ganze klaſſiſche Alterthum nur erblicken; von 
riechenland iſt alle unſere Weisheit ausgegangen, daher 
wenig mehr dorten iſt. Eine lebhafte Phantaſie zeigt 
is ſtets mehr als die Wirklichkeit, und ſo waͤre die mei⸗ 
ge wahrſcheinlich uͤber Griechenland hinausgeflogen in 
> Geftlde, wo Homer fang, Achilleus und Hektor Fampfs - 
ı; Ulyſſeus feine Irrfahrten machte, und Cimon den 
ott Scamander mit der Ealuboe fo artig fpidte, was 
fchines weniger ſchoͤn, ald Fontaine zu erzaͤhlen weiß 
und von ba wieder weiter mach den größern Ruinen der 
u * 
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Vorwelt, nach Balbek und Palmyra, und bis in das kei. 
hige Urland der Menſchheit. Ich hatte die. Wundergror⸗ 
ten auf Salfette, und Elephante, und den. ‚Selfentempil 
von Ellore 'anflaunen wollen, ’im. heiligen Ganges mid 


gebadet, und ermattet von „der Sonne Indiens mit den 


Braminen philofophirt im Schatten eines Boababs, Sa 
Tontala gelefen oder ausgeruhet im Schooße einer braun 
lichen fanften Bajadere! 

: Wer weiß, ob ich als reicher Britte nicht auch, gleich 
Bruce, hatte ins Reine bringen wollen, ob. der Nil aus 
dem großen See komme, der den Niger aufnimmt, wie 
der Bodenfee Vater Rhein? . um Lucas Rügen zu ſtrafen: 
Non licuit-populis parvum te, Nile! videre, — Gaif 
hätte ich beffer als Bruce auch ben berühmten bibliſchen 
Thieren .uachgefpüret, dem Behemor, Leviathan und ne 
mentlih dem Einhorn, das fi) vieleicht dennoch finde, 
was Bruce billig hätte thun follen, da das Einhorn, neben 
dem Löwen, Scildhalter Großbritanniens iſt ... Un 
nun erſt die neue Welt gros de l’avenir? ich bin üben 
zeugt, Europäer werben ba einft, indem die Cultur, gleig 
der Sonne, von Dften nach Welten. wandert — nicht Gold 
und Silber, fondern die eblern Schaͤtze der — Weist 
holen, wie Grieche in Aegypten, und finden ſchon jet 
daſelbſt Zufluht, Auslommen, Freiheit und Ruhe O 
aber je bienieden Vernunft und Wahrheit mi 
einander ungeftdrt reifen koͤnnen, wie fie Voltaire reife 
laͤſſet? ob fie fidy nicht in ihren Brunnen flüchten mer 
den? Eh bien! — s’il est écrit la haut‘ que cela ne 
soit pas, tu & beau faire, Jacques! cela ne .sera pal 
Ich begnuͤge mich mit den Falten Britten herum zu ra 
auf meiner Stube, aber. weſſen Phantaſie heiß genug ik, 
vermag wie Muhammed eine Machtreife zu machen af: 
des Erzengels Gabriels Schimmel Elborac, oder mit Bw 
nian und Lavater — nad) des Ewigkeit, wenn er nicht 
fo lange warten Tann, bis ihn ber grobe dürre Kerl, der 
keines Menſchenlindes ſchonet, dabin abholet! Moſes ſehe 
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nicht einmal Sana, obgleich. vor der Thuͤre, dafür lebte | 


er 120 Jahre, feine Augen waren- nicht dunkel, und feine 


Kraft nicht verfallen — und das iſt "mehr: wertht: Zulatzt 


begrub ihn Gott der Herr felbft im Lande der Moabiter! 


— Die. ganze Oberfläche unferer Erde, felbft- Das Meer, 


ift eine ungeheure Grabftätte — was wäre es nun 


gewefen, wenn ich auch noch die raͤthſelhaften Denk maͤler 
der Vorwelt in Canada und Louiſiana: —: im öſtlichen 
Afrika, und in:der Mongolei und Slbirien gefeben hätte 
Graͤber! Gräber! 1: . 

Die Welt: ıft größ, unfer- Beben. kurz ei. iR viel 
u kurz zur Erfüllung unferer spflichten, »widnwiel :mehr 
ur Bewunderung aller. Schhüheiten der. 'Erde;iiund: zur 
krforſchung der mannigfaltigen Werte des Schoͤpfers. Aber 


8 liegt in der Menfchen-Natur, "daß wir immier weiter, 


vollen, vom Dorfe ins Städtchen, vom Staͤdtchen in die 
yaupiftadt, vom Vaterlande in die Nachbarftdaten, dann 
urch die weite Welt, und endlich gar von Stern zu 
Stern in dem Himmel, den ich allen wünfde;: ‚Vorzüglich 
seinen. Feinden. Ich werde’ bald ganz ausgereifet (Mies 
erifh ausgerafer) ‚haben, und mich bloß an Reifebe- 
hreibungen halten müffen, aber ſtets werde ich ein Lob⸗ 


— 
J 


ve 


dner des. Reiſens bleiben, und Reiſeſucht zwar für gie 


ehler, Neifeluft aber für das Zeichen einge nichlrägs. 
chen Menſchen halten, anf die Gefahr hin — mir felbft, 


n Compliment zu machen. Ich halte es mit den Alten: 


mas ipsius virtutes narrare fid uciam potius quam- 


rrogantiam arbitrati sunt.“ Tacit. Agricola 

Die Reifeluft oder Reiſeſucht wird, wo nicht gar ges 
ilet, doch merklich abgefüglet,'wenn man Räubern in 
e Hände. fallt, oder gar Seeraͤubern, die nach der Bars 


rei fchleppen — wenn man Sturm und Schiffbrud 


febt, wo man- gerne 100,000 Geviert-Meilen Meeres für 


Morgen Feſtlandes gäbe, oder auch nur von ber See⸗ 


ank heit tächtig herumgefchättelt am Ende noch bag 
prüchwort bewahrfeiten muß: Gott gibt Speife, 
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aber der Teufel kochet! Der Upoftel Paulus reiste 
viel, kam oft in Faͤhrlichkeit zu Waller und zu "Lande und 
unter falfchen Brüdern, und zuleßt erhielt er gar von den 
Juden fünf mal 40 Streiche weniger eins — Da vergieng 
ihm das Reifen. Der große Friedrich reiste vielleicht dar⸗ 
‚um nie ins Ausland, weil ihm: feine erfte vorgehabte Reife 
nad) England beinahe — ben Kopf gefofter hatte! 

Meifeluft ift ſchon geheilet oder abgekuͤhlet worden, 
wenn man auch nur mit dem Wagen in einen Abgrund 
ftörzte, ohne gerade das Genie zu brechen — wenn mar 
in Gafthäufern beftohlen wurde, in fchwere Krankheit fid, 
wo man nach höllifchen Apotheker⸗Rechnungen und fchled, 
ter Wartung in Gefahr ſchwebte, die Zahl der Schein 
todten vermehren zu muͤſſen, oder ſolche Gataftropfen 
erlebte, wie meine Menigkeit . mit einem verwahtloste 
heimtuͤckiſchen MuttersZärtling und rohem Erbfänder erlo 
ben mußte! So heilen auch die gezwungenen Reife, 
die Sterne zu claffificiren vergeffen hat, uͤberhaͤufte Gefchäfte 
Meifen, und Meilen, wie fie Niemeyer nad) Pont-a-Mour- 
son machen mußte, oder Freund Kid als Zeitungsfchrei 
ber zu Waſſer und zu Lande. Reifen nach Algier, 
Cayenne, Sibirien, BotanysBay heilen radicaliter, indef 
fe treibt das Schidfal manchen zeitlebens in der See 
berum® wie der Erderfchütterer Pofeidon den göttergleichen 
Odyſſeus. Manche kommen zurüd, wie der Meifende in 
Taufend und Eine Nacht, gluͤcklich wenn fie Jemand fin 
ben, der ihnen fagt: „Bruder! bier find einige 36 
hinen, kaufe dir Hemden, und bleibe daheim" 
3u den gezwungenen Reiſenden gehören auch unfen 
armen bdeutfchen Auswanderer, denen ich das Keifegeld 
der reichen Mode⸗Reiſenden geben mögte, bamit fie nick 
Fahre lang in Dienftbarkeit und Elend ſchmachten, bis ſie 
die Neifefoften und ein kleines Stückchen Erde als Eigen 
thum errungen haben jenfeits der großen Waſſer! Errare 
humanum est! 

- Schon. Mautner und PolizeisBeamte Fonnten Reif 
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den die GShottet Seenben des Rheins verleiden, vielge⸗ 
ſchweige dem Handelsmann, und. gewiſſe Wege, wo die 
weiland Sonverains dachten: Je länger die Reiſenden aufe 
gehalten werden, deſto mehr verzehren fie. In Suͤddeutſch⸗ 
land ſind die Wege meiſt trefflich, im Norden koͤnnen ſie 


nicht gut ſeyn, aber in gewiſſen Gegenden gab es — gar 
keine Wege, und bie Staaten waren fo Zlecin, daB man 


obne Zehrung ein halb Dutend, oder wie ſich jeher 
etwas cyniſch ausdruͤckt⸗ — ungepißt durchreifen konnte, 
wovon felbft die Herrfcher ein dunkles Gefühl. hatten, denn 
kandes⸗Verwieſene wurden jters den längften nicht 
den Fürzeften Weg hinausgeführt, um ihnen noch zulegt 
Reſpect einzuflößen. Endlich heilen auch Die Sakre, wo 
man bequemer, empfindlicher und mürriſcher wird, und ſo 
auch miſere hochbeinigte Zeit, wo kein Eigenthum 
mehr recht ſicher iſt, kein Geld mehr eingeben will, alles 
theurer geworden iſt, und Herr bilf! — die Redlichen 


fo — abgenommen haben. Es waͤre body; traurig, wenn‘ 


die Nachwelt die humane juriftifche Marinte: „Quolibet 
praesumitur bonus donec probetur contrarium“ ums 
kehren und fagen müßte malus, wie die alten. Theologen ! 
Die Unrrdlichkeit der Kutſcher ſchien mir bei meiner letzten 


Reife 1826 wenigſtens zugenommen: zu. haben. (aber — ich 


gedachte des Srangofen, der aus Kutfcher Coute cher 


nachte) . wie: Die Unbegnuͤgſamkeit ber Kellner: und Kellne⸗ 
innen, der Boten und Traͤger, ber Hausknechte und 
Ifchenbrödel — meine Briefe war ich. längft gervohnt Telbft: 
ur Poſt zu bringen, da manchmal Lohnbediente.sder Haus— 
nechte den Brief wegwerfen “und das Porto einſtecken —: 
ber andere Beine Unseblichkeiten ärgerten mi — mehr“ 
[8 fonft, oder als fie verdienten, vermuthlich weil ich nur 


enig mehr mit. der Melt lebe — oder wäre es ſchon 
nwandlung des Alter 3. 
. 88 ift gewißlih 'an-der Zeit — 
das Schneckendaͤuschen ſteht bereit! 


AM u. 
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Die Plackereien mit. Paͤſſen mitten im Frieden was 
ren, mir nicht empfindlih, denn ich Dachte in. Rußland 
wäreft bu auch: noch mit ‘einer Podoroschne (Poſtpaß) 
geplagt; in Stalien bemerkt man im Paß noch die Stim⸗ 
me, und wäre_bie Mode der Schattenriffe moch, ficher 
hätte die Polizei auch noch ben. Schatrenriß verlangt. Die, 
Sragen Wohin? Woher? belufligten mid — es find 
gewöhnliche. Fragen, und das Woher? leichter noch als dad 
Wohin? „Ihr werther Charakter?” „Ahr Die 
ner! leben Sie wohl!” .:Aulegt kommt. man auf die 
Antwort, die der Schulmeifter den Kindern lehrte:. Wo 
liegt die Melt? die Kinder ſchrien einſtimmig: Im 
Argen, und geht recht gerne ganz hinaus, zumalen wenn 
die beſten Freunde fchon ihre Licht ausgelöſcht, und- einer 
nach dem andern binausgegangen ift, wie.in Dayd’nd 
Abſchieds⸗,Concert. Se alter. wir werben, deſto menis 
ger gefällt ans: Die Welt, und wie ihr — „Raffet uns 
bon binnen ziehen!“ und den Bogen an bie Wand 
lehnen mit dem Sleihmuth des Leiodes: . . :. 

N pllaı! ooᷣ ptv &yiv Tavva, Aaßeso' 38 xal ıs@AAoc. | 

Es gibt Gegenden und Städte, die uns vorzugsweiſe | 
feffeln, und wo man immer. Ichen: mögte,. äber. Denn. 
"wir und recht eingerichtes, Befanntfchaften gemacht haben, 
‚und der Landes Sprache Herr. geworden find, fo beißt «6 
Weiter! wie.auf der Lebensreiſe auch, and beim Studium" 
ber Wiffenfchaft. und Kunft, Es iſt eine hoͤchſt unange 
nehme Sache, da::man. jet- erft Land und Stadt recht 
gründlich ſtudiren Könnte, denn nicht jedem ſteht ein Din- 
ble boiteux zu. Dienften, .mie Le Sage, aber wir fahren . 
ab, weil es nicht anders feyn: fan, uud am. Ende — 


ekelt der ganze. Spektakel, der doch im Grunde. ein. ewiges 


Einerlei iſt, wie die Warkteln‘ der Kinder Iſrael. 
Man befommt zuletzt alles ſatt — jeden Tag Eſſen, Triw 
ten — Ans und Auskleiden — Rauchen — Lefen, Schrei 
ben, Schlafen — und fo. auch "Reifen — J’ai.tant vii le 
Soleil, — Wenn man 60-80 Jahre fo, mitgemacht hat, ı 
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ächte ich, mäßte man fogar mit-einer' gewiſſen Neugierbe 
er langen Polar⸗Nacht und dem unbekaunten Lande entgegen. 
eiſen, wovon noch Feiner zuruͤck gekommen iſt, und gleich⸗ 
hitig, lebensſatt und heiter ſingen: Valet will ic 
ir geben, du arge boͤſe Welt, ıc. Valete. curae: 
Sterben iſt der Wuunſch, der ſtets in Erfüllung geht, fo 
tele Wünfche auch vergebens geweſen ‚find: — bie lieben 
'ngelein, wenn fie auch das Hänschen :der Maria nicht 
ac) Loretto getragen, :geleiten-doch. jeden im Httle narron ' 
onse..uad) dem -— Gottesacker. Ih Halte. es für eine . 
iolge meiner Reifelnfl,; daß mir die Lehre von der Seele n⸗ 
Bauderung ſtets eine angenehme Lehre geweſen iſt, troz 
er kleinen Ungereimtheiten, die auf der Wanderſchaft note - 
allen; auf meiner. legten Wanderung hoffe-ich Löfung 
08 großen Raͤthſels, um das: die Jünger, bie dem 
Meifter oft fo ‚neugierige: Kragen vorlegten;, ihn gar wohl, 
der doch wenigſtens die Todten, ‘die’ bekanntlich bei 
er Kreuzigung aus ihren ‚Gräbern hervergingen/ haͤttew 
efragen koͤnnen, was in einem dahin gegangen waͤre. 
* mr mid freuen, ‚wenn. ich aussufen. kaun z 
Enttfeſſelt ift mein Geiſt, unſterhlich bin ib. fon; -. 
„Kr bat, doch vecht gehabt, der: Mofes Mendeifon! tn 
Nicht Muster. Mutter, :aber ihre:Kindlein, bie fi) ven: - 
ieflen- Pag. anmaßen, gleichen fi ſich allerwaͤrts — uͤberall 
hr Schlechte, als Gute — war es nicht: ſchon ſo zu Bias. 
jeit ol nAsloroı xaxol überall Thorheiten und Menſchlich« 
eiten, die ſi ich, je. ‚Alter mon wird, immer weniger anjes 
en laffen, ohne eine Portion Galle zu verfchladen, dreis 
aal gluͤcklich, wenn man nicht recht ‚eigentlich. Schurken 
n die Hände fällt. Die gluͤcklichſte und gewiß suhigfte Des 
iode des Lebens ift, wenn man -gäneris neutrius witd. 
Rie Gaͤnſe geben: überall.baarfuß, und Großs 
‚äbtereien find’ um Pein Haͤar beffer als Kleinftäds 
ereien, — endlich zichet man bie dürftigfte Heimath im 
Schooße angebdriger ober alter Freunde und Bekannten 
em bunteſten Gewählte in der’ Fremde“ vor, und allen 
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Meifegenaſſen die liche Rufe au coim de son’feu. "Man 


muß- doch einen Punkt auf ber. Erbe haben, nicht umi fie 
zu bewegen, Tondern um ruhig adzufterben — und 
kann man nicht noch, unter jeden Umftänden, Reifen 
machen, wie Capitän Meifter — Voyages autour de la 


ı ehambre 7 Das ift das Uaput mortuum ber Reiſen. 


Man ſpricht zur Heimath — 
Bin ich gleich von bir gewichen, 
ſten' ich mich doch wieder ein — 
and legt feine Fuͤhlhͤrner, die man im Fluge vielleicht 
‚mehr ale ſich's ziemte, ausfiredte, in Ruhe auf der Bruſt 
zuſammen, wie ber Abendſchmetterling. Bon chien re- 
vient au logis — 
Es laffe ſich jeder berſtämdge Marm 
an ſeinem Hab ich genügen — 
und lacht ihn: auch noch ein Hätk’ ich an, * 
ſo laͤßt er mit Gleichmuth ihn fliegen! 


Und — was heißt am Ende das ſtolzklingende: Da war 


ih auch!” ald „id bin aud auf. der Welt gewe— 
fen!“ faft wie das, wenn von einem berühmten Manue 
die Mede ift, „Ich ſahe ihn au!” Es will mir nicht 
recht einleuchten, daß die Griechen bie Welt 260400 Zierde 
und die Mbmer gar Mundus (Wein) genannt haben. Es 
iſt alles ganz eitel, fprad) ber Prediger, ganz eitel!- und 
daher Tann ich ſeldſt an dem Orte, wohin ich nie zu Tom 
men:bachte, lächelnd fingen: 
u Bid Kupfer bat wich Gott gebracht, 
durch feine große Güte! — 
die Zahl iſt ganz für mich gemacht — 
ich Tiebe Rub' und Friede! 
Ich werbe es halten, wis „Delisle: | 
Arvee Cook et Eorster dans cet 6space etroit . 
je cours plus d’un mer, franchia plug d’un detroit, 
chemine sur la terre, et.navigue sur l'onde, 
et fais dans mon ‚fauteil le Voyage du Monde! 


Ude! 


I 
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ven wahrlich einen richtigen Inſtinkt, wenn fie nach 
Fragen, bie ſchon zu. Homers Zeiten Mode waren: 
‚er? und woher die Männer ? wo baufefl dan? wo der Erzeuger?“ 
mehrt durch die Frage Wohin? in Einfalt hinzuſetzen: 
ber bat Er das nicht auch bei ich?“ Der Reiſe⸗ 
t gebt es zuleßr, "wie dem Ehrgeiz, wenn er endlich 
ter Mühen, Sorgen und Gefahren fein Ziel erreicht hat, _ 
b die Träume nd Taͤuſchungen verfchwinden, fo hat er 
es gewonnen, um alles — zu verachten. Das Homa homini 
sus, deutfh: Ein Menfch ift des andern Teufel 

fpringt allerwärts hervor, und es - gehört. zur Galle 
€ ftarfe Miſchung Sanguinismus, um uicht am Ende 
wuziner oder gar Waldbruder zu werden. Judeſſen wird 
ich der geſunde Mann von Kopf und Herz erſt recht 
denſch, wenn er recht viel — Menſchliches erfahren har! 
bft wenn er kalt wie cin Rohrdommel in der Wüfte, und 
ie ein Kaͤuzlein in zerſtoͤrten Städten! Unfere Alten ſorg⸗ 
n doch noch wenigftens, daß ihr Licht ohne Seftant 
erlöfche, die heutige Welt fcheint fich "gar nidjts mehr 
us dem abfcheulichften .Geftant zu mahen — „Wenns 
ur hält, fo lange ich lebe!” apres moi le deluge 
- der Heine Budel Erde muß die fchandlichften moralis 
hen Buckel deden! Wer hielte ſich da’ nicht gerne an “ 
angbeins Poftilon — P, 

der alle Futfchiret zum Gaftbor der Rub 

nun — ehrlicher Echwager ! wenn das ift; fahr zu! -- 

Ich habe Reifes Erinnerungen genug, Alles hat 
eine Zeit, und die meinige iſt vorüber. Vixi! Napoleon, 
ver die Poſſe des Lebens (mimum vitae) nicht halb fo 
ange fpielte, als Kaifer Auguſtus — if. nad) mir gebos 
en, fein Name erfühte die ganze Erde, und body deckt 
ip bereits das cinfahe Felſengrab im Aethiopiſchen Oceane! 
fein grand Empirg. und,petit ‚Empire, Elba, find nicht - 
mehr — die Menfchheit, weinet, baß Er ihr nicht gewor⸗ 
den iſt, was Er ſo leicht haͤtte werden koͤnnen, unendlich 
mehr als Joſeph und Friedrich — wie Menſchenfreunde 


876 
erwarteten! — Sic transit Gloria mundi! Weit mehr ew 
genehme. als unangenehme Erinnerungen verfüßen meine 
Einfamkeit, Dank dem gätigen Gefchide! Meine Tage 
find aus, und ich bin bereit hinzugehen zu meinen Vätern 
— nadet bin id aus Mutter Leibe kominen, nacket werde 
ich’ wieder dahin fahren — der Herr hats gegeben, ver 
‚ Herr hats genommen — der Name bed Herrn ſey gelobet! 
Uber — Reifen find Leben, und Leben Reifen, _ 


oder a.la Schlözer: „Nichts geht über Reifen, jede« 


andere Luft ift Quark dagegen!” umd damit be 


ſchließe ich meinen Meife Panegyricus , und meine gan 


Reiſe durch das theure werthe Vaterland — Vivat — cre» 


“eat, floreat in Unitate! Friede mit uns! Mir ge 
fällt, neben dem Acht römifchen Sta Vistor!l — - bie Grab 
ſchrift, die ſich Buflers febte! . 

Ci git un Chevalier, qüi sans cesse courüt, 

qui sur les grands chemins naquit, vecut, mourut 

pdur prouver ce, que dit le Sage, 

que Notre Vie D’est qu’un Voyage! 

.3: Er rer 


Ende des vierten und leiten Bandes. 
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